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Standrede, als die entſeelten Gebeine — des omeri von 
* Bostünburg Keſſel — von 7 Zob, » een, 
Einige Zuͤge zur ——— des Predigets D. Eikels, eb. 
Beanfwortung der beyden Aufſaͤtze in dem Jutell. Bİ, der 
Jenaiſch. 4:2. Z.v. 23. Oct. 1790. u. 9. — ebend. 
Druchſtucke vom Menſchen, ie ve 4. 304 
Der vernuͤnftige Dorfpfatrer, Geſchichte wie de ii und 
ſie durchgehends ſeyn ſollte, ⸗ | 
Gür Lesluſtige, 1ftes urib 2te8 Heft, $oğ 
Anmutiger und nuͤblicher Zeitvertreib — dn Buͤrger⸗ und 
Bauernſtand 310 


— & beke . kr! F * 
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Daterlüğiye Beytraͤge şu der Regicrungẽge. 
ſchichte des) Konigs — JE von Preuſ⸗⸗ 
fen, vornehmlich in Anſehung der Volksmen⸗ 
ge, bed Handels, der e und Değ 
Kriegsherrs. Mit einem Hiflorfden Me 
hange. Herausgegeben von D. Ant Friedr. 
Buͤſching, K. Pr. Oberconſiſtoriairach — 
Hamburg, bey C. G Bohn. 1790. gr. 8. 
420 5. 1. 468. Anhang 


Di Br. Buͤſchiag (don manche bewaͤhrte Un. 
kanden uͤber bie Geſchichte Friedrichs des 
Zweyten geliefert bat, wiſſen bie Leſer bereits. 





Ya ber Ginleitang werden fie Nachrichten Über biç | J 


Veſchichte ter Bevoͤlkerungstabellen von den preußi⸗ 
ſchen Etasim finden. Es erhellet daraus, daß ſchon 
Der große Churfuͤrſt, im J. 1683. Liſten von Setauf. 
ten, Geſtorbenen und Getrauten zu machen beſahl. 
Ohnftreitig find, bon ganzen Provinzen in Deutſch⸗ 
land, dieſes bie erſten, und Hr. Buͤſching iſt alſo 
arhugi zu ſagen, ba auch von dieſer Pflicht die 
Brandenburgifben Bürflen bas Beyſpiel und Mus 
fer gegeben haben. Mit dem Jahre 17332. wurde 
inbeffen , vermittelſt eines Befehls des König Brie 
drich Wilhelm bes Erſten, der Druck und die Bes 
kanntmachung dü GE TE ; 05 aber, wie * 
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4..Buſchings Bevtraͤge zu det 


SG. 9. gu glauben ſcheint, deswegen auch die ſchrift⸗ 
liche Verfertigung derſelben aufgehoͤrt habe? iſt nicht 
nut eine andre Frage, ſondetn mad) ſehr ſichern 
Nachrichten ganz unrichtig. Das Koͤnigl. Landes⸗ 
archiv und die Regiſtraturen des Generaldirek torium 
in Berlin zeigen das Segeköeil, Zwar erpellt aus 
“ bem, auf ber gedachten Seite angefilğeten Briefe 
des Ürü, — * bo Derſchau, daß ſie, im Yağı. 
71774. nicht mehr von bent leşşen Regierungsjahre 
Friedtich Wilheims fogleid bey der Hand geweſen 
feyn ſollen. Theils über beweiſet bir nicht ihre 
— —— —— ſeit 1732. theils find einige wohlun⸗ 
terrichtete Leute der Meynung, bağ der Sr. ŞMinifter 
von Derſchau nur biefe Wendung genommen Babes 
moͤge, um mit guter Manier gu erfahren, ob ein ſon 
ffteißiger Sammier, wie Hr. O. C. R. Buͤſching, et⸗ 
wa noch mehr heſitze, als beym Generaldirrktorium > 
vortdtbig mar. Zu mehrerer Vollkommenheit und ,, 
Ordnung gelangten die Liſten, nad rn. B. Biridir... 
ce, erſt weiter im J. 1751. und noch gu geğfeter im, 
J. 1764. Das Yntereffantefte in diefer Einleitung 
finb aber die verſchiedenen Bemeife, welcthe Pr. 5. 
Derin von der Bemuͤhung Friedrich des Zweyten, “ 
den Zuſtand ſeiner Laͤnder genau kennen zu lernen, 
an verſchiednen Stellen giebt. Selbſt bey einer. 
Brunnenkur in Pyrmont war dieſer Fuͤrſt damit be⸗ 
ſchaͤftigt. (S. 15.) Man ſieht, daß er ſeine Pflicht, 
oder ſeine Beſtimmung nicht einen Augenblick aus 
dea Augen verlor, und ſie durchaus gu einer erſten 
Angelegenheit machte. „Der Koͤnig war,“ ſagt Ör. 
B. S. 19. ,um die Zeit, da ihm die Jahresliſten 
„von den neuen Ehepaaren, Getauften und Geſtor⸗ 
benen vorgelegt werden ſollten, ſehr begierig nach 
„denſelben.“ „Es iſt auch,“ faͤhrt er (ort, der 
3* he e „Anblick 
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6WBuſchings Beytraͤge zu der 
“Der Braudenburgiſchen Seſchichce die ſe Materie lı 

beruͤhren koͤnnen. — İN — 

Uebrigens ſcheint Hr. B. (S. 13 in ber Anm 

kung) mit einigem Recht Zweifel gegen sine all 
meine Anwendung der bom On, Suͤßmilch an. 
gebenen Methode gur Beftimmung der Bolfsmen 
gi aͤußern. Wenigſtens kõmmt, wenn man, 5. £ 
bie, in den kiſten von 1775 — 1777 angefetzten E 
ſtorbenen in den Koͤnigl. Preußiſchen Laͤndern mit 
multiplicirt, eine gang andre Zahl heraus, als 
den allgemeinen Verzeichniſſen (S. 155) fich ar 
dann findet, wenn man gi dieſen bie Anzahk b 
Preußiſchen Heeres hinzu rednet. — Bon S. 
Dis 115 gehen Die allgemeinen Verzelchniſſe der neu 
Ehepaare, der Gebohrnen und Oeſtorbenen in all 
K. Dr. Laͤndern von 1740 BİS 1786. wozu verſch 
- Dene Proben der gıfanımen gezogenen und berechnet 
Rirdinliften einiger Movinzen von verſchieden 
Jahren, und Verzeichniſſe ter gezaͤhlten Menſch 
vom Eivilſtande von dön Jahren 1775 — 2777, 
wvie im Extract ter Zahl der Einwohner fuͤr bie Yaf 
1767 bis 783 kommen. Daß dieſe Liſten von b 
erſten Regierungsjahren Friedrich des Zweyten, 
wie vor den Jahren des ſiebenjaͤhrigen Krieges, nlı 
ganzʒ vollkominen mehr aufzutreiben geweſen find,l 
nimmt dem Werthe bes Ganzen nichts. Man ſie 
immer, daß (auch die eroberten Previnğen abgere 
net) bie Volksmenge in ben Erblaͤndern von £740- 
1786 fid ten (o, mie in jenen, anſehnlich De 
mehrt Dat. 


J Wenn man die, von bem Miniſter, H.G.v 
Herzberg fuͤr die Bevoͤlkerung der erſtern im Ja 
1720 aus ben Zaͤhlungsliſten angegebene Sc 
| 200 — hi” 


.  “ ' 


— — — ö— oi 


Rerierungegeſch K. Feicdeich n. 


tin 2,240, 000 Koͤpfen annimmt, (welche auch Herr 
Buͤſching S. 14 für tie wahrſcheinlichſte Hale) ſo er» 
gis ſich, z. B guş der Zaͤhlungsliße vom J. 1777 
E. 159) daß, nach Abzug der Volksmenge ven 
Echleſſen, Weſtpreußen und Ofifriesland, für die 
Eblaude nod) 3,247, 164 uͤbrig bleiben, und daß 


de Bewohner dieſer ſich alſo, ungeachtet des ver⸗ 
© gerenden ſiebenjaͤhtigen Krieges, um mepr alş cine 


Rillion in ſieben und dreyßig Jahren vermefrt ha⸗ 
, İm Eben ſo zeigt ſich, aus den Liſten der Gebor⸗ 


sa, bağ in ben drey erſten ruhlgen Beſitzungsjah⸗ 
wa von Schleſien, veni Jahr 1746 1748. im 
Duchſchnitt jaͤhrlich daſelbſt nur 61808, in Den 
Bey letztern Regierungsjahren von 1784“) — 1786 
ser jâbrlidp im Durchſchnitt 66305 geboren wor⸗ 
den ſad. Nur Çat es uns gewundert, enn Herr 
Büfbing, S. 34. in der Anmerkung, bie ſich im 
Berbâltniğ zu ten vorhergehenden Jahren, vom 
41740 on, fo ſehr vermehrende Anzahl der Gebor⸗ 
<a in dieſer Provinz, dadurch begreiflich ga machen 


abi, daf erſt in diefem Fahre ein Theil von Ober. 


ſhleſien unter preußiſche Herrſchaft gekommen. Un⸗ 
ies Wiſſens ſind, durch den Dresdner Frieden, die 
Staaten Friedrich des Zweyten in Schleſien nicht 
vermehrt worden; waͤre aber dieſer Fuͤrſt auch bas 


hı su Dem Beſitze bon dem ganzer preußiſchen 
— 44 Ober-⸗ 


*) In der Liſte ven dieſem Sabre, ©, 110 iſt çin garſti⸗ 


ger Druckfehler ſtehen geblieben. N.16 ſoll, unſtrei⸗ 


tig, att Oſtfrieciand, Schleſien heigen. Aber, enn 
mon nun sud Sü 57 für Oſtfriesland nimmt: fo iſt 
doch, zwiſchen den Zahlen dieſes⸗ und Ger vorhergehen⸗ 
den und folgenden Jahre von dieſer Provinz ein fo großer 
Unterſchied, daß auch hier noch ein Rrcham eingeſchli⸗ 


den gü feyi ſcheint. 


© gi, wuſchings Bererage zu eg 


— 


Mberſchleſen gelangt: fo iſt der Unterſchied aviſche ma 


8 5 © * 


ten Zahlen der Gebornen von 1740 — 1545 inci. 
and den Zahlen ber. folgenden Jahre doch zu go. 
Cer beiaͤuft ſich auf ein Dritttheil des Ganzen, 

mefr wie!: 20,000) als daß er hiedurch begreifli > 
gemacht werden koͤnnte. Unſers Beduͤnkens litgt ber 
Unterſchied in dieſen Angaben darin, daß, in Detz 


eiſtern Jahren der preußiſchen Herrſchaft über Schle⸗ 


fin, das Tabellenweſen daſelbſt noch nicht in vole 
kommener Ordnung ſich befand, und dieſes laͤßt uret 
deſto eher ſich denken, da, unter der vorhergeheudern 
Regierung bes Landes, nichts dieſer Art Statt gös. 
fanden hatte, und Schleſien, in den gedachten Jah⸗ 


ren, zugleich der Schauplatz von zwey Kriegen war. 


Auch wurde, durch dieſe Kriege ſelbſt, die Bevoͤlle⸗ 
rung wohl eben fb ſehr gehindert, als ſie, nach voͤl⸗ 
fig hergeſtellter Muge; durch bie Sorgfalt und Bis. 
triebſamkeit Friedrich des Zweyten vermehrt werdein 
mußte. Und vielleicht ließen ſich noch mehrere Gruͤn⸗ 
De diefer Art angeben. Genug, daß die Wahrhaf⸗ 


tigkeit der folgenden Angaben , dadurch nicht leiden 


kann. — 

Urbrigens ertheilt Hr. B. in biefem Abſchnitte 
noch, S. 139. eine Nachricht von der Beſchaffenheit 
der hiſtoriſchen Tabellen, wodurch die Aufmerkſam⸗ 
keit der Preußiſchen Regierung auf alles, was den 
Zuſtand des Landes anbetrifft, in ein anſchauliches 


ücht geſetzt wird; und fuͤgt, S. 168 u. f. noch eini⸗ 


e Bline kungen uͤber die Mittel hinzu, wodurch 
— der Zweyte, bie Verſtaͤckung der preußi⸗ 
ſchen Lande bewirkt hat, welche in tem Werke 
ſelbſt geleſen zu werden verdienen. Nur in dem ein⸗ 
zigen Jahre 1772, da die große Theurung war, ſind 
darin, im öt mehr geſtorben, als, gederen 
wor⸗ 
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S6, ſchan jaͤhrlich 34.000 iv auf Bane ve 
mendet. Die Einleitung zu ber Einnahme her 

maͤrkiſchen Landrenthey von, 1739 — 1749 gi€ 
Machrichten von den Verbeſſerungen, welche used 
Friedrich bem Zweyten, in der Churmark genadi 

un worden find. Der neuen Doͤrfer und Anlagen fini 
eAAberhaupt 262 und ber neu ausgeſetzten Samilid 
© 41614 geweſen; ein einzeles Stuͤek Feld, welche 
fonſt vur 15 thlr. eintrug, bringt jetzt, Yermittelğ 
dieſer beſſern BGebauung, 621 rifle. und bas Am 

> a erme welches, wie Hr. B. Dier dngiebt *) unte 
Friedrich W. nur 8668 rthir. abgeworfen haben ſoll 
g8Viabt jetzt, sun esin kleinere Verpachtungen ver 
theilt worden, jaͤhrlich 31,031 rthir. Auch ſieh 

man (©.303) aus einem Briefe bes Hru. Staats 

miniſter Michaelis, dağ bie ſaͤmmtlichen Ginfünfu 

der Churmark, von 1775 — 1776, ſich ouf 3,390/004 

rthlr. haben helaufen koͤnnen, *ce) und daß alſo bi 

aa Millionen, welche Friedrich, waͤhrend ſeiner Re 

gierung auf ihre Verbeſſerung verwandte, ſich ſeh 


R 


gu 
VDieſe Angale CE3. 240) ſteht aber'mit bem Etat Vçi 
.- 1731 —1733, S. 187. im Widerſpruch. Hier finb di 


Amtsgefâlle von Wollup auf 21,668 tthlr. angeſetzt 
Mod tvollen wir hier einen Helnen Druckfehler ruͤgen 
S, 178 muğ es, Zeite 6 von anten, Statt 3,2350,5 
wohl 8,290,58 vergi. &.192. peifen, w | 


, WE) Man midte biefe Sumine faft nod; zu getinge halte 
-  tönnen. Denn der Stat foll damals 2,734,880 gewe 
ı ſen ſeyn, epel. Der Tabacks⸗ und Pofirtnenüen. Mu 
muͤſſen nicht allein dieſe, ſondern auch das Plus De 
| ' Etats, welches befonders in ber Churmark gewiß betraͤcht 
lich iſt, und außerdem noch ſehr wahrſcheinlich die Acci 
ſerevenuen dazu — werden, welche 1775 lang 

nicht mehr von ben Kammern velenirten. 
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gekomaen, “öntforungei ? Die Angabe Gebe 
sbeâ Zroebten sin dör Bufe befflben mird.aber mağ 


immer die wahre bieiben:: : Mus. welchen Gruͤnde 


haͤtte er ihn denn auch verringern ſollen? Um fel 


eigenes Setbſt ge erheben Mun şü zeigen, daß e 
“mit. wenlgen Mitteln, fo. vieles auszurichten iş 
:Gitande geweſon? Dieſes war nicht in ſeinem Eg 


rakter. Und dem Staate ſelbſt, fuͤr welchen allei 


“er vorzuͤglich lebte, wuͤrbe er eher Dienſte gekifti 
haben, wenn et dieſen Schatz für groͤßer ausgeg— 


ban haͤtte, Auch zeigen, ir allen ſeinen Werken, fiç 


ſo viel Spuren von Offenheit und Freymuͤthigkeil 
daß mun, um ihm hier, wo ve genan unterricht 


ſeyn konnte, Glauben za verfayen , ſicherlich ſcho 


eine Worliebe für bie Hypotheſe von einem grvße 


Schatze im Kopfe haben muf. Uad beyden Eir 
kuͤnften Friedrich Bilg. des Erſten von. 2, 37 1,70 
rthirn. und bey deri, was er nur, laut der Mem. d 
Brandenbourg (Ocuvr. de Frod. II. publ. de fo 
vivont, BdlJ. S. 439) gur Verbeſſerung und Be 
ſtaͤrkung ſeiner Laͤnder aufwandte, erforberte es gi 
gleich keinen kleinen Grad von Ordnung und Bire 
ſchaftlichkeit, um nut 8,700, ooo rthlr. hinterlaſſen 3 
koͤnnen. — Hr. B. redet auch S. 176 ven der Uebe 
treibung der in den Schatz gelegten Summen, uu 
ſagt dabey beylaͤufig, der ehemalige Hannoͤveriſch 
Schatz, den man laͤcherlicher Weiſe auf 1500 Mil 
Thaler angegeben habe, habe nur 12 Mill. betr 
gen. Aber, — mit Erlaubniß des ſonſt fb ſorgfo 
tigen Deni B. — auch dieſes noch iſt eine gewalti 


Uebertreibung. Der Recenſ. weiß aus deni ſicherſ 
Nachrichten, dağ der Hannoͤverſche Schatz im Set 
1756, va er nach Stade, und vermuthlich von | 
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Bilden, Friedrich der, Zweyce hade alle frembe Bas 
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(46 ; bal ber Werth dieſer Weoren mehr ali GREN 


lionen Thaler befrozen par, und daß boton für ee 
was meğr, als Çün Millionen im Lande geblibere 


find. —Dies zeigt die Ungerelmtheit der Meynure g 
ber Schriftſteller, welche regia preyfifden Dan 5. 
tungöpolicey gat feinm Begriff haben, und ſich eösas 











m Rilegem 
Giyen 


Die vierte Abchellung handelt bon 
n der Eire 


* unter Friedrich dem Zweyten. 





leitung giebt Hr. B. einige von den Gruͤnden des 


Veraͤnderungen an, selde dieſer Fuͤrſt, nach dene; 
Hubertshurger Frieden, mit ber Einrichtumg ſeines 

res doxnahm, und erwahnt ter Folgen derſelben 
Sene ließen ſich nod) mit einigen, nicht ganz unwich⸗ 
tigen vermehren; aber Der Raum geſtattet hier bis! 





Ausfuͤhrung derſelben nichtz ¶ umter dieſen waren 


ganz zufaͤllig und einzeln. 


die, vom. Deren Buͤſching beruͤhrten, wohl nu 
Ginvi eicht tefenlider,. 
allgemeiner Nachtheil der eingefuͤhrten koͤniglichen 
Werbung war, daß, Dep dem geringen feſtgeſeßztene 
Preiſe. derſelben, minder gute Menſchen, als ebem * 
dem, angeworben wurden. So lange die Regimemer © 
ter für id) ſelbſt ipte fremben Rekruten befong. “ 
ten, konnten fie foldye fo hoch bezahlen, und bezahi⸗ 
ten ſie, gum Theil, wirklich ſo hoch, daß auch gut 
denkende Auslaͤnder dadurch ſich antoden ließen, Sol⸗ 
daten zu werden. Und dieſe waren nun nicht allein 
ſchon deswegen ſicherer, ſondern wurden es dadarchhe 
noch mehr, Dağ das hnen, übrig bleibende, Hand. 


. EZ 


geld im Lande auf Zinſen angelegt werden Tonnte; » 


Sie wurden alſo durch eigene Bande feſtgehalten. 


Hud) verlohr der Staat · durch diefe gröfiçen,: auf die | 


Werbung 
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a6 Wukchinos emsimeğiden 
gimme ſeſtſetzte, und daß, bey dem:Frieden 
auch der H. von Wornery zu erzaͤhlen, unde 
Ritter Von. Zimmermann -diefeny nachzubete 
gut finden mag) Der groͤßte Theil des Nec 
Einlaͤndern beſtand. (©. Osuyi. poſth. T. V.E 
Ed. de Berlin.) Zu dem.erſtern hatte. K. Ft 
Ber Zweyte ſehr gute Gruͤnde, Um ˖nur einer 
gu erwaͤhnen: fo gewann bas, Land ſelbſt an 
tern in eben tem Maaße, worin die Zap! de 
laͤnder bey ben Regimentern, nach moͤglichen 
haͤltniß, vergroͤßert wurde, Und das letztere 
© em olle Regimenter:die ejgene Werbung b 
haͤtten, im Anſange ſehr leicht ğu allerhand. 
nunñgen dabey haben fuͤhren fönnen,. So viel 
— wiß, Dağ, je genauer man — pruͤft, 
ſto mehr ſieht man, daß Friedrich: der Zweyi 
“ gieben bie Vortheile⸗des Einzelen, fe ſehr dieſ 
der Lage der Sachen moͤglich dr, mit den 8 
len bes Ganzen iy verbinden ſuchte. © 
ın. B.: gelieferten Siften .felbft selam 
die Abtheiſung und Staͤrke bes Heeres im? 
— © pes 1726ſen. Jahres, das damals dus 1. 
Koͤpſen beſtaud, und dann den Werbungseta 
> Gantons der Regimenter an. İn ben 
bapn es zu Irethuͤmern vetlelten , dağ Ör. ! 
408: die Rüraffierreğimenter nad Schwa 
aund die fefigefeğren Beurlaubten nach Komj 
anfuͤhrt. Bekanntlich beſtand damals jedes 
Regimenter zwar, sus 5 Schwadronen; al 
dieſer Schwadronen wieder aus 3 Kampagnie 
jeder dieſer Kampagnien war die vom Örn, B 
angegebene Zahl von v1 Beurlaubten, und 
der Schwadroͤn Kuͤraſſter 23, ader ſo viel. a 
mehreſten Dragoner » Schwadrenen bewilligt. 
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18: Butſchings Beyttaͤge zu der 
1778, die Zahl Bir: Frauen, welche zum W 
mmitgenommen werden muͤſſen, viel şu hoch anı 
Wenigſtens duͤrfte Friedrich der Zweyte im ſieb 


kigen Kriege ſchwerlich auf jedes Zelt eine habe 
thun wollen; und der Recenſent erinnert ſich, 


<> Ben ganzen Schwadronen, welche doch 23 — 3 


te hoben, damals nieht ſechs oder acht Weibe 
befander. Uebrigens findet ſich auf eben dlefet 
&, noch eine Anekdote von dem Vicomte be Non 
bie, wenn fe nicht ein franzoͤſtſches Compli 


ſreyn ſollte, din: ſehr auftichtlges Zeugniß von 


Zuſtande Frankreichs enthaͤlt. 
.Der hiſtoriſche Anhang enthaͤlt zuerſt © 
Anekdoten von dem Umgange Friedrichs des e 
ten mit katholiſchen Geiſtlichen, einige Anekl 
von dem B, v. Poͤllnitz, von dem G. Hoditz, 


den · mediciniſchen Kenntniſſen, und den Juidela 


Röniges,'.u, b. m. Dann Anmerkungen uͤber 
Bimmermannfden - Sragmente ; und Widerſe 


verſchiedener anderer Anekdoten, und endlich An 


kungen uͤber die, nach Peter des Dritten Tode 


gangene erſte Ukaſe in Petersburg. Auszuͤge fi 
bier nicht wohl Statt; wir glauben indeſfen, ei 


weniges davon ſagen şu muͤſſen. In den Anı 


| kungen über bie Zimmermann(den Fragmentck ifi 


Unwiſſenheit, und der, mehr als laͤcherliche Dü 
thres Urhebers verſchiedentlich, obgleich nur bos 
(llgemeinen, ins Licht geſtellt. Der unpartheyi 


© Sefer wird ſich ſchwerlich Des Unwillens enthalten 
fen, wenn er ©,17 ſieht, wie unedel und nied 
und faͤlſchlich, der Hr. R. v. J. um feine Nachrich 


geltend şu machen, Die Quelle einiger Buͤſchingſe 
Erzaͤhlungen verdaͤchtig şu machen geſucht Şat, 1 
feine wirklich umgereimte Dichtung von dem Bir; 
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Maͤnnern van dem Range und. Stande bes 
Gr. ven. Hirzberg ſicherer und gemifer allgemte 
und dauerbaſte Achtung gewinnen, als wenn fiz, 
Er, die Wahrheit germe hoͤren, und ſoſche nicht i 
mer İn bloſſen Schmeicheleyen. und Lobeserhebu 
gu finden glauben. Uebrigens bemerkt Dr. Buͤſching 
in dieſer Zueignungsſchtift noch, daß die Politit 
we ſche entweder ausdruͤcklich, ber ſtillſchweigend, 
Macht Friedrich des Zweyten groͤßer machen, als 
wirklich war, dadurch İhan ſeir ſi das gleichſam 
ziehen, was ſie ſeinem aͤußerlichen Vermoͤgen zul 
eti; und verſichert, daß, wenn ve: ſelbſt alle bisi 
waatamittei dieſes Fuͤrſten genau angeben fönnte, 
* dĩeſelben, auch wenn ſie nur mittelmaͤßig waͤren, 
ſeibſt auf die Gefahr, diz Ounſt aller ſeiner Staats⸗ 
miniſter zu verfleren, bekannd machen würde. Auch 
iſt es unſers Beduͤnkens ſehr richtig, wenn er ſagt, 
Daf die Macht des Preußiſchen E taates , nicht — 
dergleichen Vergroͤßerungen und Verheimuchungen 
fondern auf der Verfaffung deſſelben; welche eisente" 
ilch bas Werk dieſes großen Fuͤrſten, und . deren — 
rağ ge ea der geye Wichtmgleꝛt if; ben 
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Hroteſtantiſche Sott esgelahrheit. 


Bin Glaube an bie Lehren ber göttiden Offenba⸗ 
rig geftârfet und befeftigt durch das fortgeſetzte 
 Beragın wab bie neneften Schriften der reinen 
Berannfteeligien. Celle, bey Rider, 1701,.8. 
i 62 Üreten, ve —— * 


1 


Şire Vlaͤtter Çiab der Schwanengefang cines ehrwürdl⸗ 
gra Greiſes un ſchatzbaren Gottesgelehrten, des fel. 
Ceuſiſtotioxaxs Jacobi şu Celle. Er ſtarb, wie der Her⸗ 
cusıher m çinet vorangedruckten Vachticht meldet, waͤh⸗ 
ent dem Abdreuck derſelben im Soften Jahr feines thaͤtig from: 
men Lebens. Die enthalten, ſagt er, die letzten Gedanken, 
wereus ev Staͤrkung yı einem frohen Uebergange in die Ewig⸗ 
teit ſchoͤpfte. Ueberzeugt von den Lehrſatzen, welchen er 
æri hieng, von ihrem Einfluß auf Moralitaͤt und auf Beſeledi⸗ 
gaug det Sehnſucht nach nnendlicher Vollkonmenheit wunſch⸗ 
£e et, durch Bekanntmachung der Gruͤnde ſeines Glaudens, 
Denen nüklid zu werden, die in andern Soſtemen Kraft ge⸗ 
Kuj fanden, um über ibre bisherigen Religionsgrundſaͤtze in 
Zweirel şu geratben , aber keinen Erſatz für ihre verlohrne Des 
ruhizung. — Wir haben in XCIX. 1. 29 — 38. die Schrift 
des Verfaſſers: Was ſoll ich su der Berubigung meiner 
Seele glauben? Was ſoll id hoffen bey den mannich⸗ 
faltigen Meynungen der Gelehrten? Beantwortet 
von einem abgelebten Greiſe am Xande Des Grabes. 
Selle , 1790. und peren Fortſetzung angezeigt und beutr⸗ 
tbeift, Der fel. Mann wiederholt und verſtarkt İn den vot⸗ 
lie genden Blattern die dort ſchon angegebenen Gruͤnde, war⸗ 
nm er ber chriſtlichen Religion/ die fo lange zur morali⸗ 
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ſchen Beſſtbanng ind Beruhlgung ter Menſchen Gutes in Ber 
Welt gewuͤrkt haͤtte, vor der neueſten reinen Vernunftre⸗ 5 
ligion, welche die Weltweiſen an jener Stelle aufrichten — 
vollen, deren Wirkung auf diş menſchlichen Gemaͤther zum * 
Wohl der Süller ſich aber erſt noch in deç Etfahrung bur :2 
den Erfolg zeigen muͤßte, ben Vorzug bey ſich gile; mb 
unbeweglich feſt daran hielte. Da es im Grunde dieſel⸗ zi 
en Argumente ſind, welche wir in ſener Reoenſion dem Leſer »,. 
vorgelegt haben, fo wollen wir uns darauf beziehen, um ſie 
hier nicht noch einmal anfuͤhtren şu bürfen, Maͤnuer von Des >, 
guͤbteſten Vernunft, ſagt der fel. J., haͤtten ſich doch şu ale al 
len Zeiten⸗uͤder Gott, Yorfepung, Unſterblichkeit, m 
keit und Tugendlehren für Menſchen, ſo gar ungleich, und Ye 
oſt einander widerſprechend, erklaͤrt. Er Babe dahey gebeteni, 
man moͤchte uns boch delehten/ welcbe Vernunft wir b6. * 
ren, und von welcher wir ganz allein die Religions⸗ İz 
lebren levnen folten, In einer gedruckten Schtifi Şârte , * 
mazı ihm biber keine Anrwort darauf gegebeni aber muͤnd⸗ * 
lich fe ihm iwermal geſagt worden fin jeder Menſchn 
omhfie feine eigene Vernuuſt bören, Da e enn! 
nun Dier gu gelişen, daß man dabey zu keiner Gewißheit Ser a 
Religionserkenutuiß kommen, ſondern immer in Gefage zu “a 
içten bieiben wuͤrde, der man bey dem Glauben on den götte W 
lichen Ülntecride der Pibel nicht musgefeğt woͤre. - ider “Ni 
diejenlgen, weiche du den Vorſtellungen Lon ber Perfon Chri Va 
ſti mit ihm diſſentiren, ſtaͤrkt er Gb Defonbetu in ſeiner Ueber⸗ "tı 
ugung durch die gelammeller eigenen Worte, welche Jeſüs uͤber İt 
ine Ee el mit dem Bater geredet pat, (S. 48.) “in 
Es duͤnkte ihm dn biç Sinne fallend, değ Chriſtus ſich dar “ü 
vmit für den Selbſthehorrſcher Himmels und der Erde erklaͤre,“ Tay 
und er meinte, die Juden haͤtten ihn ganz recht verſtanden, * 

wenn ſie ſagten, was Joh, 10, 33. ſteht. Das ſollten wir 
nun zwar nicht meynen henin wenn ſie ihn recht verſanden 
eten, ſo wuͤrde Chriſtus Re nicht zurecht gewieſen, und 
Aber bie Bedeutung des Worts: Sobn Gottes vine ſo deut⸗ 
“tie Erklaͤrung gegetzen haben, als wir V. 34 — 18. leſen. 
Audbeſſen diſhutirt ber fel. Mann mit tiemanden weiter uͤber 
die metabhoſiſche Matur Chriſti in ſcholaſtiſchen Spitzfindigkei⸗ 
tan, — haͤlt ſich an das allgemeine Dogma, 246 allen 
Ehriſtusverbhrern ewige Wahrheit bleiht: Goet war mit 
ibm; daş wir davon koͤnnen und werden wir ded) niche güß6·e 
maden, und Orauden es auch zur Feftigkeit unſeret Ueberzeu⸗ 
— gung 
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Dieſee Ebanungebach Seftiği aus ¶ Ablhnictan Der eeri 
vnthaͤlt Morgen⸗ und Abendtzebete auf © Wochen von ©. öza 


— 138. Der 2te beſteht ˖ ans Gebeten und Betrachtungen 


auf die Feſt⸗ und Feyerrage S. 39 — 205. Bet: $te iſt ein 
kieines Beicht⸗ und Communionbuch: und dev ate und beſter: 


det ſich auf verſchiedene Faͤlle und Zeiten. Der Kupfebn 


© abe Lienen Bir Betrachtung am Denet Juhre über TM.“ 
. unölenge hernack bas Lob Gottes einen -grofen Well des * 


flud in alleni ſechſe. Die ſchriftſtelleriſche und relkgisſe Ma 
nier des Herrn Praͤlaten if unſern Leſern durch andere Deri 
ernflonen feiner' Schriften ſchon hiulaͤnglich bekaunt, fie iſt 

Md) hier wieder voͤllig ebendieſelbe. Zur Probe mas foigen· 
“©, 3. handelt durch und durch davon dap zu Davibs Bee,” 


, Tantan Goͤttesdienſtes ausmachte; daß Davit viele Lodpfak, 


“İm Tempel mit dem Öpfer des Meſſtas gettoͤſter habe: b 


gi gemacht, daß man domit bey dek Sade: Gottes ihn geleli, 
daß ein. jeder Iſraelite Antheil baran genommen; md veri, 
er ben Druck felner Miſſethaten gefuͤhlt, ſtch beğ den Oyfe 


K 


> Bey dieſem Getteslob eine ehrerbietige Sitlle geberit; a, 
bep es über şu den Zeiten Jeſu, als er⸗den Tempel teh 2: 


J 


PN 


"nigte, gefehit habe. Nun wird hiervon eine kurze Au⸗e 
wendung gemacht. huͤr uns ſey Zfon alleuthalbein, 100 badi 2u; 
Evangeflum — verkuͤndigt werde — Hier ſetze man nicht 
Opfer, ſondern Chriſtum ſeibſt, hier tey kein irdifder Thron, 
“Gönder der Thron det hoͤchſten Majeſtaͤt — hleher muͤſſe 
“fi wenden, wer Gett am neuen Jahr und ſonſt loben elle; 
im — endlich wird die Betrachtung beſchloſſen mit der Auf, 
'mruuferung: fo tobe denn dem Beren meine Berfe — alles 
tone Arhan hat, lobe din Herrn!? Etwas lehrreicherer d 
öyreedtmâğineres , auf det, Anſaug des Jahrs vaffenderes, und & 
bas zugleich mehr dbriftlid und apoſtoliſch geweſen waͤre, wußte 
alſo ber Sr. Praͤlat nicht zu ſagen!! Das Abendgebet an 
Neuen Jahre faͤngt an: Herr Jeſu, gleich wie ben deiner Bes Üy 
ſchneidung .fieben Tage deines koſtbaren und heiligen Lebens -t. 
verfloſſen waren, und det achte vorhanden var, alſo iſt von 
dem neuen Jahr jetzo ein Tag bey uns verfloſſen. Wir trau⸗ 
teu kaum unſern Augen, als wir diefet fafen. In der Be⸗ 
rachtjng zu eben dieſem Abend heißt es: dağ aber ein See⸗ 
gin auf dieſer meiner Zeit liegt w. das habe ich ben 32 Jah⸗ 
ren und etlichen Monaten zu dauken, bie dein lieber Sohn 
auf ber: Erde zugebracht (at! Dies iſt ohne Zweifel viel 
ſchöner, als wenn geſagt ware, wir haben es Jeſu und feinem | 
Baz | | Ünters 
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Ohne unſer Erinnern werden bie Sefer erkennen, de 
durch die hier genannten Verzeichniſſe die Brauchbarkeit dı 
Werkés erhoͤhet worden, zumal vorzuͤglich das Realregiſt 
mit unverkennbarem Fleiße und Sachkenntniß entworſen wo 
den, Uebrigens muͤſſen wir uns auf unſere vorhergegangene 
Urtheile beziehn. Die. Hauptſache if hier Die Auswaͤhl de 
Predigten, und die iſt nicht ganz gu tadeln. Freylich haͤtte 
wir manche Predigt gerne hinweggewuͤnſcht, worin unrichtig 
Begriffe yon Gott vorgetragen werden, unb es iſt ikmer ği 
bedauern, vent — menſchliche, ſchwache und unretf 
Vorſtellungen von Gott in groͤßern Umlauf kommen; aud 
ſinden wir die Entſchuldigung des Germ Kompilators, Dal 
ge keine beſſern Vortraͤge auffinden koͤnnen, unbefriedigernd 
Benn wenn dergleichen gute 'Drebigten nicht genug vorhander 
waren, warum mußte denn eine ſolche Sammlung gemach 
werden? Auch koͤnnen wir une von der Rechtmaͤßigkeit cineı 
ſolchen Sammlung ohne Wiſſen der Verf. und Verleger gi 
veranſtalten, noch nicht uͤberzeugen. Ein ſolches Untench 
— iſt — nicht viel mehr, ale ein etwas beſchoͤnigte 
R 4 DE : . . . — 


Wir wollen nur nod) aus einigen Prebigten einige Stel⸗ 
leri ausheben, die uns tadelhaft ſcheinen. İn Bruͤcknexs 
Predigt bey allgemeinen Landplagen heißt es: „Es mag dahin 
© be geſtelit ſeyn, in wie feme allgemeine Truͤbſale und Landuiæ⸗ 

© © gotun als beſtimmte Strafen gewiſſer Düne anzuſehen find, 
o — Das muf det Lehrer nidt dahin geſtellt ſeyn laſſen, fory 
. Dern diefeh Wahn, ald wenn Gott mic Landplagen ali mi 
- “pofiriven Otrafen Serife Günden heimfuchte, ernfiliğ rü 
derlegen, damit den unchriſtlichen Urtheilen und dem wide 
ſinnigen menſchlichen Richten vorgebeugt werde. Vielmehr gat, 
Der naruͤrl. Juſammenhang mancher herrſchenden Suͤnden m 
Landolagen angezeigt, und das kluͤgere Leben des Volks af 
»Mittel zur Abwendung der Landplage empfohlen werden fi 
n ten. Auch iſt es eine ganz unnuͤtze Deklamation S. 26 
bağ, wenn keine Sünde auf Erden wâre, aud kei 
Plage uno Tribſal ſeyn wuͤrde. So eine Bele, <ob 
alle Unvolſkommenheit iſt nun. einmal nicht da, und kann au 
wide ba fent, was nuͤtzt alle Beſchwerde uͤber eine Berfi 
fung, die Gott gleichwohl fo beliebt hat! Manu fes? ſt— 
-. dellen ben Zuſammenbeug duşelner Unvollkommenheiten 
ten Haudlungen der Meunſchen unb deren Folgen zur 
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Me: ruͤhrte ener Verhalten: gegeu mich '0i8 Einfalt her/ 
öğ eöteet nicht - fo ſtraſbar: nun işe sud aber fur Hug au 
tbt, habtihr auf afle Fälle Srrafe zu erwarten.“ An &i 
Sünger , 0a fir bey dem Vortrag der Keligiön vo 
Nebrig zu Yöerte gebn, und duf die berrſchende Der 
kun der Perſonen Auͤckſicht sebmen ſollen: ,. 4 
wüüßt die — und koſtbaren Lehren der Religion viehik 
F Igeſtentor Menſchen tacht vortragen, Den ſie werden ſie VEN 
© varta, und yeni ſelpſt mishandeln.“ — M es in einer 
Erbauungsbuche am rechten Orte ſtrht, zu den Juͤnalinge 
> und Jungfrauen zu ſagen: „Fliehet die duerlaubte Wolluſi 
ſowohl jene unnatuͤrliche, die durch gewaltſame Reibung de 
yGeſchlechtstheile erzwungen wird, als die natürliche, di 
aus unzuͤchtiger Vermiſchung der Geſchlechter entſpriugt“ — 
mag ein jeder ſelbſt beurthrilen. Urberhaupt ſinden wi 
in keinem einzigen Abſchnitte. Inbere, als ganz genele Or 
danken, unter welchen uns der S. Gr. ubch am beſten aefallei 
hat: „Es war nicht die Abſicht, daß alles, was Chriſtus ge 
pſagt und gethan hat, nachgeſagt und nachgethan werden ſollte 
| “Seine Worre und Handlungen ſind nur Denkmaͤler, die ibi 
“yöâtftellen.. Luther ſagt: das Wort iin der Sibel iſt doppelt 
„Einiges geht mich nicht an, einiges geht mid an', und iſt 
san mid gerichtet.“ Wenn doch dies von vlelen moͤchte er 
wogen werden, die immer alles in der Bibel ſuchen, und al 
les in der Bibel auf ſich anı enden e | 


 Rangetvortrige zunaͤchſt fuͤr Sicdlererde über. Of 
gewoͤhnlichen Epiſteitexte, gehalten von Sobanın 
David Muͤller, Prediger şu Stemnirh im Mag⸗ 
dek. Erſter Theit, vom Advent bis Pfingſten, 
nebſt einer Bußtagspredigt. 400 S. kl. 8. Zwey⸗ 
- tee Theil, von Pfingſten bis zu Ente des Kirchen⸗ 
— jahrs; nebſt einer Erndtepredigt 335-8. Magı 
bdeburg, in der Gülel mini. 
1790. . 


Im Vorbericht belehrt uns der pe Vaf 004 dieſe Vor⸗ 
trâge ſhre Exiſtenz der Verbindlichkeit zu verdanken haͤt 
ten, die er als Lehrer ſtudierender Juͤnglinge auf derı Halli⸗ 
ſchen Waiſenhanfe in Kloſter ika auf La — — 
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Vnluf peder Monate Die gamze Verſammlung zum Bes 
nmj xe Religion von Der Karzzel zu ermeden. ( Wohet 
Kom ike die Verbiudiichkeit zum Druc?) Auch ünde 
Tü eu bem Vor dericht, wegen des Zuſchnittes b Vor⸗ 
tay, der von der Predigtform abweicht, tas Urtheil der 
Kenner zu hören, die gegen dergleichen freye Reden, beſon⸗ 
ies untet den Un Taͤnden, wie ſie der Verf. gehalten hat, 
nihis einwbenden mügten. Deſto mehr aber wird man mit 
© Yaa ben Verf. wegen des innern Gehalts und der Diktion, 
se ç dad besjalls ganz unbekuͤmmert gu ſeyn ſcheint, cin 
erilke$ Wort veten, zumal er ſich ahmerken lâğt, dağ ſeine 
Beray yum Maſter dienen follen. Wir wiſſen nicht, ob 
e der Mangel an reeller Belehrung und gruͤndlicher Ueber⸗ 
radung, edet die güle des ſchwülſtigen leeren Wortaufwandes 
detlagta ſclen. Das Unweſen des kahlen! Wortgepraͤng es 
yin kire ſcht uͤber hand, und es iſt noͤthia, ſich demſelben eruſt⸗ 
hi intizar a (eken , da ſo viele junge Gottesgelehrten, die 
ağıt, eder. aufgeklaͤrt, oder beredt gu ſchreiben ſich duͤnken. 
fich jetzt dadutch auszuzeichnen ſuchen. Die Erfahrunug lehtt 
ded anch bep den geringſten Dorfgemeinen, Dağ nur deutli⸗ 
de Darſtellung der nataͤrlichen Beſchaffenheit aller Dine, 
Ber weſeutlichen Folge unferer Handlungen, und des Seegens 
chriſdicher Geſirnung, dauerhafte Beſſerung tvirtt, dahinge⸗ 
gen diz Frucht der Deklamation mit dem allmaͤhligen Adtrock⸗ 
sacı des Rednerſchweißes zugleich verraucht. 


Gleich bie erfte Predigt faͤngt mit viel unnuͤtzem Ge⸗ 
râufd von Worten an: „Es iſt ein Tag der herrlichſten Sie⸗ 
gaesieyer des Geiſtes Gottes und Chriſti, über eine große 
Anzahl menſchlicher Seelen, dile im verfloßnen Jahre der 
Thorheit und des Laſters taͤuſchenden Neitz unter die Juͤße tra⸗ 
sten , und mit unbeſtechlicher Treue und ausdauerndem Mu⸗ 
ee. — Gsiftcin Tag der ſuͤßeſten Freude für die ſeligen 
Bewohner des Himmels, über cine detraͤchtliche Anzahl vot 
Chriſten, welche hienieden durch Gottergebenheit das ſelige 
„Bewußtſeyn etkaͤmpften, einſt in ihrer Geſellſchaft der ret: 
atm des Himmels ju genießen. Ge iſt cin Tag des Danks, 
göt Freudenthraͤnen. İber vir Thoren haben den 
Keim unſers Gluͤcks mit İeicbtfinnigen Süfen getteten, 
— Menſchen — Sohne des gebildetern Staubs, und des 
oſchwindenden Augenblicks, an der Sand des ſorgloſen Eigen⸗ 
ofranes — gegen den Zauberruf tyranniſcher Lieblingsneigun⸗ 
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ven — tappen. in ſchtecktichet Fiuſternig bem — 

Elends entgegen, und die verkannte, verachtete Beisbefk 

Ider Religion raͤcht ſich an ihren Veraͤchtern mit unaus 
eichlichen Pfeilen 1: 

N 


Am zweyren Adoent: Urtheilet ſelbſt meine Frenude, 
zit ich micht yu eben bet Freunde, wie Paulus, ill 
pin? — Gin einziger Blick auf eure Büderfammlung, fı 
ahlreich oder gering ſie ſeyn moͤge, und wenn ſie nur ans 
„VBibel, Geſangbuch und einein Lehrbuche der cheiſtlichen Ke 
ligion beſtuͤnde, noͤthigt er uns nicht das dautbare frohe Be 
Feenntniß ab: Gott iſts det uns lehret, was adtzli 
iſt?(Der DUE auf bie Vuͤcherſammlung iſt doch gang eĩn 
jia in feiner Att!) „Das iſt alſo außer allem Zweifel, ibi 
„ſeod durch Gett'in bas Gebiet der Weisheit verſeht, det 
Weg der Weisheit iſt gebahnt, erbffnet, erleichtert. (Ve 
ſteht ſich: alles durch obige Bibllothek; boſonders wenn nod 
Herrn Muͤllers Kanzelvottraͤge darin waͤren!) Şam Zie 
„deſſelben winkt das froheſte, füğefte Gluͤck des Erdenlebens 
und hinter ihm Öffnen ſich die Thore ded Himmels, aber E 
“ge— ed! ſtuͤrzt ſich als ein Schandfleck der Menſchheit tol 
zkuͤhn und verzweifelnd unter eine verruchte Bande burd be 
Igangene Greuel⸗ wd Frevelthaten dem NRachſchwerd de 
Röehters entgegen. — Get ſiehts; Gott horts; Gol 
„ſtrafts — et thats, und ſtarb. Gr ſtarb? O koͤnnten wi 
„ihm doch durch unſere Fuͤrbitte eine ewige Vernichtun 
Ferflehen! Ihm ware beſſer gerathen.“ (O fönnten w 
ted durch unſere Vermittlung einen ſolchen Vortrag ins Pu 
guruͤck bringen, dem Autor waͤre beſſer gerathen! Eine etviç 
Wernichtung esfleben 7) | e 


Am Pfingſtfeſte: Das ſtolze Synedrium, bas fi 
„zur Wegmordung des Meſſias verſchworen hatte, ſah 
eber Mie ihrer Koönigsſtadt ein Dentmal, bas ſich im glaͤ 
„enden Triumph erhob; blickte hin, und ein heiliges Schi 
nden faſſete ibre Seele. Jene thoͤrichten Morder ſah 
vund erbebten; ſahen es, daß Er, den ihre frevelnde Şted 
„mit taufend Wunden dem Tod uͤbergad, daß er throne; 
Rechteun des Vaters, ein Herrſcher Himmels und der Erd 

‚und jetzt das wohlthaͤtige Mert ſeines Geiſtes und feli 
Haͤnde durch erſtaunenswuͤrdige Munder fordere!“ (In 
ler Welt, vo ſahe das das ſtolze Synedrium, und woher 
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se O. Kure Machtichten 
nuna Gottes — öğ polterin web Tören; ſorſt vadi 
man felbfi Miti 
Im — — beftagt ber Vf., daß Hfe rün 
iter die von der Religion geforderte Kufopferung gewiſſer 
ieblingeneigungen, gewiſſer irrdiſchen Vorthelle und Freuden 
gt und unvertragſam mit dem Plan der Gluͤckſeligkeit hatı 
ten, und die Religion, als ein neidiſches Grab jeder be 
mdfeude anſehen, da doch der Habfüchtige mit heimlichen 
derwillen einem abgelebten Geitzhals ſchmeichelt, um einſt 
ein Erbe von Tauſenden zu werden. — eld Gleichniß! 
Wir beſchließen anſere Anzeige mit bem Wunſch, dee 
Sere Berfafler , ber wirkliche Anlage zum geiſtlichen Rebner 
Dat, und für Tugend und Chriſtenthum alle Waͤrme fuͤhlt, 
moͤchte dieſe Reden in ſeinem Pulte behalten haben; durch 
reiſlicheres Nachdenken, durch mehr Uebung in einer fiinpeln 
Schreibart, und XRenophons oder Spaldings Muſter, durch 
mehr Erfahrung im Menſchenleben, und 'Drifung derjenigen 
Gruͤade und ihrer Vorſtellung, welche am leichteſten Sinnes⸗ 
aͤnderung wirken, wuͤrde er vielleicht andere Predigten ſchrei⸗ 
ben, die auch in den Augen des Kenners Werth haͤtten. yn 


— a 


Der Bar vw. Religion. Marburg, in ber afas | 
V Dem, Buchhandl. 1791. S. 8, 


Ge in ber erfte Verſach des Berf. und davon zeigt auch Ne 
fön f eyn follende Kraftſprache. Aber gu einer Unterſuchn 
Von der Art gehoͤrt cine ruhige ſcharſſinnige Unterſuchung öçi 
Wahrheit, und keine Kothurnen. Wenn der Verf. auf una 
ſern Rath achtet, dann wollen wir auf ein andermal laͤnger 
Gey ihm verweilen. Neues zur Befoͤrderung der Sittlichteint 
Und der Religion, welches nicht ſchon geſagt waͤre, haben 
tole nicht gefunden, aber wohl mauche nod genug durch⸗ 
Behauptung. 

Kr. 


Berk über tas Studlum ber Theoſogle, in Müd. 
ſicht unferer Zeiten. In Biieſen an einen ange 
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fichtbar dleidt, fo lange wir die ſaͤmmtlichen Religiorrzwahr 
heiten in biz Lutherſche Form der fünf Hauptſtücke hineinzwin 
gen müfen, Man verſuche es, wie man will, fa kͤmme DOĞ 


nie eike gute Ordnung und richtiges ler ağ dig 


aufgeſtellſen Lohten hexaus. Dies trifft auch dieſen Gloͤm 
çeloifcben Verſuch, der ſonſt viel Bates enthaͤlt, manen 
andera Überirilie, und von den berichtigten Kenntniſſen des 
Beef, zeugt. Der Inhak der fuͤnf Hauptſtuͤcke if baslu, Eur 


 akünülidy ub prattil erldutert,, fo dali Pebter hier çimen galığ 


guten Leitfaden- ſinden, ân dem fe ſich bey ihrem Unterricht 


“gülten koͤnnen. İn einigen Stellen haͤtte jedoch dep Beri, 


pie uus duͤnkt, manche Lehren einſchaiten oder qusfuͤhrlicher 
aus einanderſetzen toͤnnen, als er gethan hat, z. E. beym Be⸗ 
ſchluß der — die Kehre vom uerans Fort⸗ 
gang, Verſchiedenbeit und Folgen det Suͤnde; imglei⸗ 

en dey der Einleitung ins zweyte Hauptſtuͤkk, wo Über die 
goͤttlichen Eigenſchaften noch mehteres haͤtte geſagt werden koe 
nen, Auch bat er fich zuweilen zu ſehr an ſeinen Text des 
Katechismus, ſowohl in Abſicht der Anordnung der Sada 
gis des Ausdrucks gebunden, wie z. E. beym zweyten unğ 
dritten Artikel. So iſt ſeine Erklaͤrung von der Becufang 
nicht gana exegetiſch richtig, vb ſie wohl mit der Dogmasiğ © 
ſtimmt, und an ſich ſelbſt zu guten und wahren Betrachtun⸗ 
gen Gelegenheit giebt. Doch auf dergleichen beſondere Erin⸗ 
nerungen, die dem Ganzen nur wenig von ſeinem Werth neh⸗ 
men, Efunen wir uns hier nicht einlaſſen. 


Wichtiger ſcheint uns aber das zu ſeyn, was wir beyd 
Minlettung- 3m fen Hauptſſuͤck und ganzen Katechism 
yi erinnern haben. Der Verf. koͤmmt Ba, wie bilin, aafdie 
Erkenntniſiquellen der. Religion, und rechnet«dazu mad der 
richtigeũ und bekannten Vorſtellung Natur und Bibel. Bep 
det letztern Etmen wir aber mit ſeiner Erklaͤrungs⸗ und Bes 
weisart nicht recht züfricden feyn. - Hier verwechſelt und ver⸗ 
wirrt et oſſeubar die Begriffe, indem er Bibel und MWort 
Gottes und Offenbarung für einerley haͤlt. Dieſe il 
ſelung taugt an fid nichts, und iſt uͤberdies um der Kolge 
willen aͤußerſt ſchaͤdlich. Nicht die ganze Bibel iſt Offenba⸗ 
kung oder Wort Gottes, ſondern ſie enthaͤlt nur beydes, ſo⸗ 
wohl was die dahin gehoͤrenden Madridten, als den Inhalt 


— oder die Lehren derſelben betrifft. Wer kann die ganze Bibeß 
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A: H. Miemedets Bömilerif; Paſtoralonweiſang 
. und titkegif. Halle, 2790. NAlphab. ig ti. g. 


O iefes, Buch if, etgentiich die zweyte fee verânderte unl 
berinebrte Auflage, des von dem Berf. im Jahre 1786, her 
aushegebenen Entwurfs der weſentlichen Pfüchten chriſtiichen 
Lehrer nach ben verſchie denen Theilen ihres Amtes. Der V 
fast felbſt in der turzen burak dağ die meiſten Ber ebrun 
gen in den utterariſchen Auhertünden , deni, Paſtoralanwei 
ſungen und Der Liturgit anzutreſfen find; bağ it, dilen beybet 
letztern İğeilen Ber Schrift die meiſten Abweichungen von del 
pi und die meiſten Vorſchlaͤge zut Verbeſſerung de 
ergebraqten gewagt worden. ſind; und dağ.er deshalb min 
ſche, dieſe Tğeile. ſeiner Schrift vornehrnlich 'geprüjr und be 
urtheilt zu ſehen. Did Sache. Şat allerbinga ihre Richtigteit 
aber Mağa dirfer allgemeinen Bibliothet laßt dieſe ge 
nauere ins Beoſondere aehende Prufung nicht zu. “Hec maf 
Li alſo nur aaf.fötgende. Anmertungen. einſchraͤuken · 
Einmabl ift dieſes Bach nun wohl ſchwertich nocht ören) 
bar, um Borieſungen barber gu, halten, wozu es dach aud 
anfanglich beſtimmt iwar, denn die Baden: ſind ſo ausſuihr 
Ky darirm voruettragen, dağ. der Verf. wohl ſchwerlich etwa 
gine Z3weck gehoöͤriges ſagen Taşın, was · nicht ſcho deuthch ge 
RUB. İn, dem Buhe ſelbſt ftünde Dir. Regeln, bie et: Terme, 
ieht, find auerdings zweckmaͤßig, und wasrer dabey ſagt, if 
vernunftig. Aber wehe dem Religionslehrer, der fid 
blos daran · ha lten mill, wen 48, ihm au Sennmiğ, Einßech 
- ue Wentlugheit febit.. Das laͤßt mun: aber die Beſchaffen 
hen der Sache nicht auders yer, und kann deni Verfaſſer nich 
yari, Tadel gereichen. Es ili unmbglich ür den. Paſtoralan 
ilanen für. einen jeden beſondern individnellen Bal aid 
beſondere. Meheln zu geden , ſondern man kann uur. beş den 
Allaemeinen bleiben, und. doch iſt die beſt⸗ allgemeine Rese 
ojtſo gıt als gar teine. 
So viel uberhaupt von dieſer Serif. Bey bem Durch 
leſen derſebben, it indeſſen Mec. noch auf Manches geſtaßen 
warinn er nicht gleicher Meyming mit dem Berfaſſer if 6 
wird z. B, verlangt, bağ man an den gewoͤhnlichen Feſtedge 
auch allezeits Wortruͤge holten muͤſſe, biç garode auf das İNİ 
pala, ta dada gar vicht abzuſchen iſt, warum bey mehreren 
Feſttagen nicht noch andere, als gerade Feſtmaterien, genom 
eu werden koͤnnten. ©. v4 heißt es deshalb F ba 
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helbſt odet ba Wefentliche derſelden, ſondern es it oft ali) 
© © Ördeemcin bas Außerweſentliche, oder auch das, was dem 
Chbriſtenthum iſt aufgebürdet und angedichtet worden — 
wmenſchliche Neigungen und menſchliche Anordnungen. Und 
wenn das letztere nuz ber Fall ii, wie er 68 denn gewohniich 
iſt, ſo wird der Geiſtliche feinen. Vortheil ſchlecht verſtehen, 
derauf dergleichen Dinge einen großen Werth ſetzt, aub 
was wirklich nicht şu verthedigen iſt, doch ſchlechterdinss ver⸗ 
theidigen will. (3. B. wenn jemand über den Exoreiemus 
bey der Taufe ſpottet.) In detgleichen Faͤllen iſt ed beſſer, 
mit Freymüthigkeſt zu ertlaͤren, dağ dergleichen Dinge çep 
Meligion nicht gehoͤren, daß bas Weſentliche dez Lehre oder 
bet Religionchaudlung darinn und darinn beſtehe, und. bali 
biç: Schuld von dergleichen unrichtigen Vorſtellungen eder 
eberalâubigen Gebraͤuchen nicht Jeſug ſondern jenen dunkeln, 
aberglaubigen Zeiten beyzumeſſen ſey, die vor der Reformation 
eorber gegangen ſind. Wenn aber nach einer ſolchen ernſthaf⸗ 
ten und. vernuͤnftigen Erklaͤruug der Spoͤtter dennoch fort⸗ 
faͤhrt zu ſpotten, fo iſt es am beſten, bağ der Geiſtliche 
ſchweigt. Er hat dann ſicher den vernuͤnftigen Theil der Ge⸗ 
ſellſchaft auf ſeiner Seite, und an dem umvernuͤnftigen iğ. 
nichts gelegen. — . a : 


Uebrigens ift nod) zu Bemerlen, bağ dieſes Buch einen 
boppelten Titel hat. Es heißt audı Handbuch für chriſtlich⸗ 
Religionélehrer; zweyter Theil. Der Beri, mill naͤmlich 
kuͤuftig eine Schrift herausgeben, worinn die Lehren und 
Pflichten, welche vornehmlich zu unſern Zeiten auf der Kau⸗ 
yel vorgetragen werden ſollten, angezeigt erden, un) was 
, elfo Ber erſte Theil gu dieſem zweyten ſeyn fok. Alſo iſt diğe 
Re Buch zuerſt ein Buch um Vorleſungen daruͤber zu hale 
ten, dann ein Buch zum Unterricht für einen zeden Geiſtli⸗ 
Gen, und endlich auch der zweyte Theil eines nod kuͤnfti⸗ 
gen Werks. Man ſollte kaum glauben, daß ein einziges 
Duch fo vielerley ſeyun koͤnnte zaber die Sache hat ihre Rich⸗ 


tigkeit. 
F D $, , , 
i | » b SE Ün 


TL Katho⸗ 


Digitized by Google 





/ : 
: 1 


aa © Kurye Sadelik © 


dek Tröpfen jenes heitſamen Waſſers, welches Ber Durft-de 
„et, aber andı loͤſchet. — Da ſehen wir wuͤthende Gedar 
ken mit der firmadan elen deſten Schreihart veyeinigt. Doch 


wir gehen weiter. Am Feſte der Hauptapoſtei. De 


MPoyſt iſt gegenwaͤrtig Vas ſichtbare Haupt. der Kirche, we 
Ichen Vorzug alla rechtmaͤßige Paͤpſte genießen. Die 
wie ſtellen mit det Vaͤtern den Kirchenlverſammlung die göni 
„Kirche vor: ſie kann nie fehlen und irren, weil fie unaue 
Igernht ꝛe. — Die, Kirche iſt die keuſcheſte Braut auf Sı 
Iden, mit der keuſcheſgen Liebe an ihren himmliſchen Braͤr 
„tigam gegoͤrtet. Darum emofiehlet. ſie den öften Be 
„brauch der Buſſe; darum theilet ſie Ablaͤſſe mit. Dabi 


. gğtelen Gepraͤnge, Dirt” und Opferaduğe. (Das Gür 
“ten mit der keuſcheſten Siebe mide aıt das Cingulum Vene 


rie eriunern. Ein Kanjeltednet muğ nicht Ban unſchicklich 
Ausdruͤcke brauchen. Und aus dieſem Bürten ſon Gebrauch 
Der Buſſe und Beprânge folgen. Das zeigt des Debunç 
Glenber kann man nicht ſchreiben) — » iğ laͤßt (id in be 
Geſchichte tein Vale, tein Zanp, ein Üre aufweiſen 
nbarir bie. katholiſche Kirche nicht war.“ .( Telde unbeaeeif 
Hibe Abſurditaͤt? Iſt fiç bey dert Kamfdabalen, iſt ſie tı 
Otahiti 2) Satan mit. aller Hoͤllenmacht verçiniget, mi 
xallen Gottloſen dieſer Welt, was unternahm ee uicht, Öle 

e Gebaͤu nieder zu reißen! Weiche Feind Gottegte — 


⸗ſchoͤn zu ve 
Sm Sefte der Verkuͤndigung Maria. „Um uns geſchick 


/ 


zu maden, einen Theil deç Begnadigungen der gebenedeyte 
yiten Mutter gu genießen, daßt uns Öftere dep englifdoçi 
Gruß wiederholen. Vier Weiber fanden (ie) im alten Bun 
te mit Benedeyungen geſegnet. Gebenedeyt war die NRahel 
gebenedeyt die Ruth, gebenedeyt die Abigail, gebenedeyt Di 
„Judith. Ueber alle dieſe nimmt ſich die: Beguadigunge de: 
„goͤttlichen Jungfrau aus. Sie blieb eine Jungkrau yad de 
Geburt, tie ſie cine vor und in der Geburt mar, das Siz 
ogel ihrer Jungfrauſchaft wurde niş verbetzt, und fo wurde. ſi 
yandı cine fruchtbare Mutter, die obne Schinerzen gebo 
ren hat. © Wunder, hes von je her unerhoͤrt: war!“ (SI 
çud in der Bibel unerhoͤrt!) „Als Abrahau' Güç ſeinen 
„Sohn Yaaf cine Braut ausgufuden vorhabens war, die fid 
gmit Schoͤnheit ſeinem Sohn empfehlen ſollte, zog Sere 
„„nach Haran, um öte Rebehea, wegen ihrer · vorzuͤglichen 
y » Bevor et den; Antrag that, gab er ſilberne UR! 
gsoldenz Gefâfie.. .. Gine aͤhnliche Gtſandtſchaft iſt die be 
MY. — ngött 
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ſe Pretigten ya leſen!!) Mas telden hieſe düre Sete 
zteũn Seelen ” ihrem feurſgen Gefaͤngniß? Wie çin vo 
Durſt brennender Hirſch ſich nach friſcem Waſfer ſehn 
»fo verlanget ſie nach Gott.“ (Als ver Pſaimiſt bü 
Gleichniß brauchte, war er doch wodi mide im Fegeſener! 
Unausgeruht von fiğen Begierden gereizet ſuchet e mit b 
himmliſchen Sap nat ihren geliebten Gegenſtand aufpafi: 
Iden. Aber ad, ein ſeelendurchbebender Schmerz, ſich dı 
aͤußerſt geliebten — beraubt gu ſehen. Gine w 
wfidtbare Hand haͤlt ſie som Befiçe ab. Unausiprediid 
Aualen, unbegreifliche Foitern. Gin raſender Kiebiy 
Aber bey dem ſich eutriſſenen nſinni geliebten Gegenſtand 
Zein veszweifelrer Geiymenſch; ein —** durſtender 
matled (dyvode nab matte Bilder 1. fe ſeufzen, aͤchzen, ve! 
— —— von Thraͤnen ꝛc. O allzu van 

ein atmes — Kind ſeinem Vater wi 
> ire *— und ſe çe, foldes gleichmohl in feinec Y Pa 
(ef Ce * O allzu grauſames se 
aͤſſet, two tie P. P. leſuita 

— — si gefâkert giri Aber yorum bas Segefene 


ein fo granfames Ding if: wenn Seslenmeflen daseğen Gel 


N 


fen , To find wohl die — der PP. Sayi Capuzine 
und wie Das bekuttete Volk weiter heißt, allzu grauſam 
Denn ſie erretten nicht eine einzige Seele, wenn ſie nicht 391 


“misvten& 30 Kr. dafuͤr bekommen!!) Şiber hiemit vereinige 


fi auch die Peinlichkeit ber Sinne. Alle Peinen biefe 
ALebens, Kreuze, Krautheiten, die haͤrteſten Koltera Mas 
gterr , der ſchrecklichſte Tod ſind mit den Qualen des Sega 
gfewers X Vichts zu rechnen.“ (Woher weiß es P. Sol 
lenetz? bat er beyde etfahren? İn der Bibel ſteht nicht 
davon!?) „Denn das Fegeſener iſt eiin wunderſames en 
net, das in das Innerſte der Geiſter wirkt. (I— 
wohl vin wunderbares Sente, das in dem Innerſten Del 
Büden ver P. P. Jeſuiten fo manchen Braten gahr gebra 
ten hat!!!) Aile quaͤlende Termente ſind gieich einbegriffen 
„Es kann ſeyn, dağ ſie Jahrhunderte, daß ſie bis auf der 
ohoͤngſten Tag werden leiden muͤſſen. Wir noch lebend 

Menſchen ſind es, bie ibnen belfen koͤnnen.“ (Sonder 
Kg die Prieſter? Welche tie Seelenmeſſe umſonſt leſer 
FKnnten!) Das wiſſen ſie, darum ſchicken ſie ihre weh 


murthsvolle Seufzer auf unſere Welt hinauf. Erbarmet euch 


verbaruet euch! (Erbarme dich P. —— lies bed 
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VBondes unſerer Bibl. ©. 54. vettöelfen So virl wlr an 
dieſem Buche haben abnehmg koͤnnen, fe Tir des RNebukal 
nezars Tabm dem Perf; Gelegenheit verſchaffen, fp dk 


bie, bie Vierarch betreffende Verovdnungen Vet Yratigi 


Mationalverſammlung bitter Ju beklagen. Zuerſt erfhtt 3 
Verf. des Nebukadnezars Traum, laͤßt eine erse Seelle 
hud den A. T.darauf felgeri ; bie; wir wiſſen ride, Moni 


beweiſen folleny ahd kLoͤmmt ſodann buf die Verordnungen di 


franzoſiſchen Narlsnawerſammlung şi ſprerhen. Nöbenha 
ſucht er die Aufekarung höerhanpt verdaͤchtig zu machen, eh 
probhezeiht din Untergang aller Staaten, Yen maa mid 
balb anfaͤngt, öte Hierarchle wieder in dein Glanze herzit⸗ 
len, de İle ih dem atuͤcklichen Zeiepunkt vom vöteh Bis zin 
stem Jahrhundert hatte. Die Ideen des Bİ. serden gir 
Har ads deh deutſchen Reimen, die er ſeinem Buche am Gnbi 
nter dem Titel: Endliche Ausſicht der Bufe 
Deutſchlanos, angehaͤngt Şat, ml eni 


Bbiiſche Gefchichte gum Ödbenüdi Bedri Ünteretiğ 


, ber Jugend, beſonders ön oͤffentlichen ESchulen 
. Altes Teſtament. Bon Franz Andreas Noeme 
© umgearbeitet und vermehrt von einem Lehrer de 

Jugend. Frankfurt, 1791. 22 S. 8. > 


e wir die Urſchrift nicht vor uns haben, fo koͤnnen tol 


“tad Bedri) das RA) bet Berf. durch die Uniarbeitii 
und Verdiehrung / dieſes Buchs erworben haber will, .yid 
beurtheilen; befonders da es ihm nicht beliebt hat, auch nu 
einen Wink von den angehrachten Berbefferiitgen , oder von de 
Adſichteͤn imbdeni Plân”,' nach welchen er dübeğ derfabren i 
gil göbek. Dağ dieß Buch als cin hubliches Lefebuch ekle 
geltkadıt werden töre, iſt wohl teinem Zweifel unterworfer 
eb es gleich nod) mancher Verbeſſerung bedarf, ſowohl in Küd 
fit dut die Etzaͤjumgund Ertlaͤrung der darin vortommende 
Bedebenheiten, als auch in Hinſicht der fittliden Lehren, bi 
am Ende jeder einzelnen Geſchichte angehaͤngt ſind — a 
wollen nur nod ein Beyſpiel ausheben, um datan Şu zeiger 
wie Nder Verf. bie bibliſche Geſchichte behandelt. S. 82 Çi 
erzaͤhlt er bie Geſchichte von dem Untergange Sodoms na. 
Vi wi e Mue 


a. 
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wohl bedi m: Sd) habe diefe Anmerkun in dieſe 
„Abſicht gemacht, am mich deden jene iri Sicherheit zu fet 


göle etwa eine Luſt anwandeln duͤrſte, mich metner Auslegus 
„wegen zu tadeln, und mir unbillige zu machen 


nals wenn id dem Anſehn der Ün zu — wollte 


a me — 


nach ˖der Lehre mehre 
der angelehenen katholiſchen Theologtn der tridentiniſche Cena 


ber Sulgaca Gion Seine; bağ bire ti 


ſebung ichts enthalip, was van dem — yapi 
Glaͤuben abfuͤhren töunee, odetimit demnſelben ga 

ſoeuq ftündez fo ſollte dieſe Rechtfertigung * 
lich ſeyn, alen Vorwuͤrfen — die, — eta Bini 
Giferer şu maden Luſt haͤtten. 


Leichtfaßliche katechetiſche Reden eines — 
an die Landjugend, nach Belbtger, und dem gro 
ſen Katechismus in ben K. K. Staaten eimgerid 
“Cet, von dem Verſaſſer ber neubearbeiteten Pe 


| digtentwuͤrfe. Erſter Band, bie hatirlide R 


- Sigion. Mit Genehmignng des hochwuͤrdigſte 
Ordinariats. Augsburg, bey Doll. 1791. 3 
Bogen. 8. — 8weyter Band, bie gebffenba 
te Religion. Bem Glauben, unb ber Hoffnun 
- 34 Beg — Dritter Bam, bie geofienbar 
Dteligion. Bon ber Liebe. 31 Bog. Vie 
ter Band, von ben Gaftamenten nb der chri 
lichen Gerechtigkeit. 34 Bog. 
Yi Abſicht dee Berf. Gey evli ir Birde iſt, — 
tem, Katecheten, Schullehrern, Eltern, Hausvaͤtern u 


Kindern ein dienliches Unterrichtsbuch zu liefern, aus welch 
ber Katechet ſelbſt ſchoͤpfen, Schullehrer aber, Eitern u 


Kinder ſchon alles fo faßlich, ordentlich und gruͤndlich in Be 


ſelben beyſammen finden koͤnnten, daf ſie nur aus dem Bu 


< Çatedifiren duͤrften, um mit dem Katecheten in einem v 


dem naͤmlichen Cꝑleiſe fortzuſchreiten. Zur Grreidung die 


Abſicht hat der Verf. dieſe chriſtkatholiſchen katechetiſchen 9 


den geſchrieben. Jeder dieſer Vortraͤge beſteht, aus drey 
theilungen. In der erſten Abtheilung erklaͤrt der Verf. in 


ner kurzen faßlichen die el die des. iz 
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tedi Chriſtus geoffenbaret hat? · Antw. ©le werden nie e 
was laͤugnen, was ꝛe. Zr Und das werden nie alle Gidi 
bige zuſammen ehun, und alle Biſchoͤffe mit dem Papi 
werden es sud) nicht thun? — Doech aber kann es etmiş 
jeben, die vom Glauben abfallen; aber einige find Ja Bİ 
rche nicht, benn die Kirche finb alle Glaͤubige. Abe 
Karl! Unſer goͤtlicher Erldſer Şat auch einige Dinge Geföğler 
öle wir thun ſollen, weil ſie gut ſind; — wieder Dat er eini 
Dinge verboten, die wir nicht thun ſollen, weil fie bos fi 
ie Yun! kanu denn nicht etwa die Kirche darin fehlen, da 
fle etwas, des Chriſtus befohlen Dat, als boͤſe anſaͤhe, ebe 
Bae Boͤſe für gut hielte? Antw. Nein! dies kann die Kir 
nicht thun. Fr. Du willſt ſagen: bie Kirche (die lehre 
und börende) ſey unfehlbar, koͤnne nicht ſehlen in Dingen 
© Çit ben Glauben oder bie Sittenlehren betreffen. Aber ſieh 
die Kirche ſind die Glaͤubigen, und die Glaͤubigen find $ 
Menſchen. Koͤnnen denn die Menſchen nicht fehlen, nich 
irren, nicht betruͤgen? Antw. — — — Fr. Zage nich 
utes Kind! bie Menſchen koͤnnen freylich fehlen, ſich irren 
, fidp betruͤgen, wenn ſie ſich ſelbſt uͤberlaſſen werden; abe 
wenn Gott bey ihnen iſt, in ihnen iſt, ſie vor dem Irrthum 
bewahrt, fo koͤnnen und werden ſie nicht fehlen. Nicht ahı 
du warſt einmal ein kleines Kind? Wenn did die Mutter al 
kein Dat gehen laſſen, biſt du immer niedergefallen; aber wem 
dich die Mutter bey der Hand gehalten, oder gar auf den 
Arm getragen hat, da konnteſt bu nicht fallen. Siehe, fi 
iſt es mit der Kirche. Dile Kirche find freyſich Menſchen, uni 
beswegen türden ſie immer fehlen, immer in Irrthum, Luͤ 
Bej Betrug fallen, Aber unfer göttlider Erloͤſer ift bey ihr 
-er verlâğt fie nie bis ans Bele Ende; der heilige Geiſt iftaud 
© mit der Kirche allezeit. Diefe halten gieidfam die Kirde 
faͤhren (le, lelten fie, regieren ſte, daß fie nur immer in del 
Wahrheit bleibe. Da kann alfo die Kirche nie fehlen. — 
Sar aber auch unſer göttlidyer Erloͤſer gefaat, daß er voolli 
dey ihr ſeyn und bleiben, und ſo der heilige Geiſt auch? Ant 
wort: Sa, dies hat unfer goͤttlicher Erloͤſer geſagt. Frage 
Faͤllt dir keine Stelle aus der heiligen Schrift cin, wo et 
Chriſtus geſagt hat? — Sieh, es giebt ja viel ſolche Stel 
len: „ich bin bey euch, bis ans Weltende, ich will meine Kir, 
Ge auf einen Felſen bauen, und die Hoͤlle, (das Reid der 
Luͤgen) wird nichts wider ſie ausrichten; der heilige Geiſt 
den ich euch ſenden werde, wird euch in alle Wahrheit fuͤhren; 
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jeder anders, dieſer verſteht die Schrift ſo, der andere an 
ceiner glaubt pas, Der andere glaudt nichts. In Biefeni Ja 








ayr elini. Dern ob fe wohl ſagen, fe glauben, 
bet heiligen Schrift ftebt , fo darf doch jeder bie h. 

auslegen, unñd herausleſen, und hineindenken, oder 
ganze Buͤcher davon weqlaſſen, wie er will. Da denkt 


lehren ſie ſo, zu einer andern Zeit wieder anders; en 
Die audern von ihrer Kirche nicht Einige haben zwey, an 
drey oder mehr Sakramente. Sie find nicht cinia im 
hen, nicht einig in der Lehre, nicht einig in den Sakramentei 
Und es kaͤnn wohl vicht anders ſeyn, denn ſte haben bein ſich 
bares Oberhaupt, in dem ſie fich vereinigen roͤnuen, tele do 
unſer gottlicher Eyxloͤer ſeiner Kirche den heiligen Petrus ur 
ſeine Nachfolger zum Oberhaupt gegeben hat; fe hoͤren d 


© * gbahte Kirche nicht, wie doch der göttliche Erkoͤſer befohle 


. Kat, und die unfehlbar iſt, den Geiſt der Wahrheit hat, eti 


— 


Ne 


.— 


Saule der Wahrheit tft , da tanns alfe nimmer anders, a 
recht verwirrt und uneinig bey ihnen zugehen. Dieſe Kirch 
haben ſchon das erſte Kennzeichen der wahren Kirche nicht. 
Dep Stifter dieſer Kirchen iſt Luther und Balvin und nic 


Jeſus Chi iſtus, denn ver 300 Jahren hat weder Kutbe 


nech Balvin gelebt, und es iſt vor 300 Jahren weder eh 
türberifbe, nod, kalviniſche Kirche geweſen; ſo haben 

dieſe Kirchen micht (hol von Chriſto loͤnnen geſtiftet ſey 
21. dieſe Maͤnner waren gottloſe, abdſcheuliche (7 
Menſchen; da kann alſo ihre Kirche von Oren Stiftern at 
nicht heilig genennt werden, wie die katholiſche, die det Si 
Jeſus Chriſtus und ſeine Apoſtel geſtiftet haben. Ihre Let 
üft eben ſo wenig Bilig, weil Re lehren, man ſoll bad nü 
glauben, was Gott geſagt bat, wenns nicht aufgeſchriet 


- Gt, und fe machen ſie Gott gum Laͤgner in allen Stuͤcken, 


nicht aufgeſchrieben ſind m ber Bibel. Sie machen es 
<smferm goͤttlichen Erloͤſer, wie mans mit einem Menfd 
macht, Bem man nicht trauen darf, und dem matt auch ml 
trauet, noch glaubt, bis ef cin ſchriftliches Zengniğ vor ſein 
Worte von Rd gegeben hat; gleichſam als wenn zu fuͤn 
ten waͤre, Jeſus Chriſtus yokede (dugnen, was er gel 
hat, wenn mon es ihe nicht ſchriftlich aufweiſen koͤnnte. é 


. Yeten auch mod andere gotiloſe (7) Lehten, die b e 


gi ſagen mag ,. bamit id) eure Unſchuld nicht beleidige. 
sud) dieſe beitteğali hondert —— 
« Me 
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Çienb dleſer emer Mitmenſchen zu Serin gen. ellamış 
dieſe guten Leute, und betet zu eurem allerliebſten Etloſſer, da 
bes gute Hirt dieſe irrenden Schafe, dir nicht İn ſeinen 
Schafſtalle find, herzuſuͤhren müge, Thut dleſen guten Men 
ſchen ja nie etwas zu leide, ſondern fo viel Gutes, gis Au 
dern, die von eurer Kirche find, ſie beduͤrſens; und was di 
Hauptſache iſt, ſo lebt heilig, ſeyd ganz gut, denn ihr ſey 


-Glieder einer heiligen Kirche. Euer heiliger Lebenswande 


wird denen, die nicht in der wahren Kitche ſind, zeigen, baj 

cure Kirche die wahre Kirche ſeyn muf, weil ſie ſolche heili 

Glieder hat. — Liebe Kinder! es giebt heut zu Tage 
.Menſchen, die euch vor der wahren Kirche abwendig made 


wollen. Wenn alſo einer aus der falſchen Kirchen euch fragt 


was glaubſt du? ſo ſgget ikm: ich glaube alles, was meit 
goͤttlicher Erloͤſer geſagt bat, Fragt er weiter: Das woh 
Jefus Chriſtus dag alles geſagt, was du glaubſt 7 (© autwot 
tet ibm: Ja, alles was id; glaube, hat et geſagt; ba mizi 
er wohl weiter fragen: Woher weißt du, Dap dies alles, mas 
bu glaubeſt, der Herr Jeſus geſagt gat? — So fast ihm 
Was Gott geſagt hat, das ſaqt mir alles Me wahre Kieche 
und mein allerliebſter Grlöfer bat mir befoğlen, id) folk die 
Kirche gören, die werde mir's ſchon fagen, Und fo kann ich 
nicht fehlen, weils unſer Herr Gott ſelber ſo haben will. Wenn 


- dd aber biç Kirche nicht hoͤren werde, fo hat ev geſagt, 


. 
" 


ſey ein Heybe und großer Suͤnder. Wenn ich nicht weiß, w 
ein, Vater geſage hat, fo frag ich meine Mutter, die es gör 
rt, und det et alles geſagt bar. Diş ſagt mir gewiß alſes 

aufrichtig, was ber Vater geredet hat. Mein Gott iſt melis 
Pater, dic wahre Kirche iſt meine liebe Mutter; dieſe ſaget 
wir gewiß alles, wa Gott geſagt hat. Bo ſaget, Kinder? 

Und dann koͤnnt ihr wohl ſoich einen andı fragen, woher er 

weiß, vas Gott gefagt gat? — Odb ſeine Kirche und ſeine 
Lehrer wohl luͤgen betruͤgen kͤnnen? — Und dann, 
warum et det glauben will, die er doch weiß, daß ſie luͤgen 
ye betruͤgen7 Da wird jeder cinfeben , daß cin kacho⸗ 
iſches Kind vernunftiger glaubt, als ein gelehrten 


VProteſtant. — Aber merfet euch, diſputiren muͤßt İŞE 


tzicht, von Glaubensſachen muͤht ihr nie mit Andern teden 
Ich ſagte nur, torun san euch um euren Glauben ankemmt, 
fo ſollt ihr das autwerten· ·⸗⸗⸗ F 
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TI. Rechtsgelahrheit. 


Bem Geiſte der Criminaigefetze. Bon E. £. M. 
Rathlef. Verbeſſerte und mit dreyen Anhaͤngen 
vermehrte Aufloge. Bremen, 2790. 174 Be, 
gen in gr. 8. Wovon bie Schrift ſelbſt zo Be. 

gen begreift, und bas uͤbrige bie Anhaͤnge ti 
— 


Diet drift erſchlen zuerſt im 3.1777 im Dencke. Das 
ağ Urtheil, mir dem fie aufgenemmen wurde, Şat den 
B. (nah der an den Örn.v. Carmer geridteten Rucianımade 
Şirt ) enauntert, ſie zu vetbeflern , und die gemachten Er⸗ 
İaReranacu şe Berviğen. Sie Beftebet aus 33 kurzen Abhand⸗ 
Jazışen iter Verbrechen und Strafen ſowohl uͤberhanpt, als 
bir Etraſe jedes einzelnen Verbrechens beſonders, wobey der 
B. den Geiſt Der Geſetze, und in wie fern die durch ſie bes 
fim Strafen jedem Verbrechen an emeſſen finb, oder 
Bide, darzuſtellen ſucht, und im letzten 2* eigene Vorſchlaͤ⸗ 
und Ideen angiebt. Da die Sqrift ſelbſt bereits bekaunt 
Ça beuttheilt if: fo ſagen wir Dier nichts melter daruͤber, 
abs bağ das hier Vorgetragene im Ganzen gut und dutchdacht 
iğ, und SDeberzigung verdient, wenn man auch gleich im 
Enzelnen mit dem Verf. nicht immer uͤbereinſtimmen ſollte. 
Mad unſter Ueberzeugung glauben tir indeß, bağ dieſe Abe 
Bantlungen ned mehr wuͤrden gewennen haben, wenn ſie dep 
Verf. meht in einer planen philoſophiſchen, als aphoriſtiſchen 

mub phraſenreichen Sprache vorgetragen haͤtte. 
za en — wir mii bie pil ber bey diefer ' 
— nenden drey Anhaͤnge ſeyn. 
Der erſte: Der KRindermord und ſeine Strafe, 

mebfi den X vorzubengen. 

Der V. ſchrieb dieſe Abhandiung auf Veranlaſſung ber 
hekannten Manheimer — : Welches finb die beſten 
sasführebaren Mittel, dem Ki orde Einhalt şu thun ? 
ub ſandte ſie mit zur — ein, ohne ſich weiter dar⸗ 
um şa bekuͤmmern, fuͤr — Mitwerber die Sache entſchie⸗ 
bes ſey. Da inbeß Andre ihr * Auſſaͤtze darilker bekanut ge 

3 macht 
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erinn⸗am ſo weniger Schonung verdiene. Tie Dodeeina 


Ge. ie nach goͤtilichen und menſchlichen Geſetzen verdien 


Um dieſe aber von deri gewoͤhnlichen Todesſtraſen auszuzei 


neu, waͤre eine ſolche Verbrecherinn etwa auf einem Ode 


terhaufen zu erhroſſeln, und darauf zu verbrennen, ſolch 


Strafe aber allein gegen den Kindermorxd anzuwenden, eder 
welches nod treffender ſey, e waͤre berfelben die Hand abzu 
hauen, ſolche vor ihren Augen zu verbrennen, und ſie baş 
had gu euthaupten. Wenn Anzeigen von Moeitwiſſenden ode 
Mitſchuldigen vorhanden, auf deren Beſtra˖ ig hier fo vi 


Ankomme: ſo wuͤrde bie Verbrecherinn durd'alle BGrade Da 


rsi gur Xngabe derſelhen zu bringen ſeyn. De Mitvij 
fenbe der verheimlichten Schwangerſchaft waͤre gleich der Hur 


mit dem Staupenſchlage b belegen , jedoch ohne Brandma 


der Infamie; der Mitwiſſende eines Kindermordes aber ân 
gleich der Moͤrderinn gu enthaupten, jedoch ohne Abhauun⸗ 
Der Hand. (Wir begnuͤgen uns an der Anzeige der hier vor 


geſchlagenen Strafen, und uͤberlaſſen ed jedem Leſer, ſein 


Bemerkungen, in tole fern ſie dem Verbrechen angemeſſen 


fſind, fur ſich ſelbſt zu maden.) Noch ſagt der Verf. etwa 


Aber die Toͤdtung der Frucht im Mutterleibe, die Mittel ge 


gen die Conception, und das Ausſetzen der Kinder. 


Das Mittel, bas man gegen den Kindermord gu ſinder 


geglaubt, wenn man den Schwaͤngerer noͤthigte, die Ge 


ſchwaͤchte zu ehelichen, haͤlt er fuͤr eine Arzeney, die ſchlim 
mer fey, als die Krankheit ſelbſt. Zuletzt fuͤhrt er nod eini 


o. ge entferntere Mittel an, dem Kindermorde vorzubeugen 
wohin er zuerſt ſolche Verfuͤgungen rechnet, die dem unerlaub 


gen Beyſchlafe, welcher aus dem Coͤlibate entſpringt, Einhal 
thun, und daher bie Einfuͤhrung des Concubinats, oder de 


Ehe zur linken Sand, und die Errichtung privilegirter unte 


oͤffentlicher Aufſicht ſtehendor Hurenhaͤuſer in Vorſchlag bringt 
Ferner rechnet er dahin oͤffentliche Belohnungen der Tugen 


.And Keuſchheit, und raͤth deshalb Roſenfeſte mit Ausſtactun 


gen verbunden an. Geline Abhandlung ſchließt er nod mi 
einem Bide auf den unvorſetzlichen Kindermord, elden diğ 
Duͤrftigkeit der unterften Klaſſe des Volks feloft im Eheſtan 

fo Haͤnfig veranlaßt, wo oft das Kind an der Bruſt del 


de 
Mutter elend verſchmachten muß, oder doch wenigſtens Dut 
Se he Nahrung şu einem kraͤnklichen Menſchen emporwaͤch 


fa Slechhelt über mehrere Generatiquen verdreitet: ve 
| gi gie 
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ortğela Şat. Der Verf. wil and nicht eutſcheiden, ſonder 
vur bas Reſultat fener Gedanken daruber anführen, welche 
dahin geht: Je aufgetlaͤrter ein Volk iſt, deſto weniger kan 
es demſelben nuͤtzlich ſeyn, wenn es dermaaßen in Irrthu 
Mer verleitet wird, dağ man es entweder gu gewiſſen neue 
3Irrthuͤmern fuͤhret, oder in den bereits angenommenen beftdı 
Bet, und es iſt immer beſſer, das Bole aufzuklaͤren, al6j 
vauſchen. (Das meynen ir auch; yerſteht fid, daß d 
© Bebe. von wahrer Aufklaͤrung ſey, und daß das Volt dire 
poaorhetgehende ſtttliche Ausbildung dafjr empfaͤnglich geinach 
worden ſeh.) IV. Deukfreybeit und Preſifreybeit abt 
LUche⸗ Gut, eindringend, und mit Warme geſagt. Brat 
Gen wir fiy den, der richtige Weitphiloſophie beſitzt, wel 
noth bie Beweisgruͤnde anszuheben? , V. Obſcurus und Ku 
cidus. Fortſetʒung des vorigen. Ein Dialog, wo ber erfi 
çil Gegner, and ber zweyte als Vertheidiger Der Dent : u. Dref 
frehheit aufgeſtellt wird. Die Gedanken des erften ſind aus ein 
Abdhandlunge von der Freybeit zu denken, im Hanndv 
| — genommen, und hier durch den Lucidus widerleg 
“ VE Srief an einen jungen Autor. Jatermezzo. Ya woh 
sin Intermezzo! von den man nicht begreifen kanm, wie € 
hieher koͤmmt. Raſonnement über Schriftſtellerey und ſchö 
Kuͤnſte, bem man nicht anſehen kann, ob es Ernſt oder Ba 
eyre ſeya ſoll. Kür beydes auf jeden Fall zu lanqweili 
Vill Mas gedruckt werden darf. Alles, was geſagt un 
geſchriebenn werden darf, darf auch gedruckt werden. Den Eu 
wuͤrfen begegnet der B. VIII. Übtiegenbeiş des Cenſor 
Sie beſtehet darinn, ſolchen Verbrechen wider en Staa 
einelne Perſonen und die Religion vorzubenaen, reelde” iri 
gedruckten Buͤchern entſpringen können. Der Ber. hat Gü 
manches Gute über Schriften, dile den Staat und bir Rei 
gion Jam Gegenſtande haben. Wenn er aber unter ander 
behauptet, bap die Unterſuchungen über die Religion bes de 
Layen, und nicht den Prieſtern zuſtehe, und dağ cin Prieſte 
wenn ee von den Oymbolen abweiche, ſein Amt verliere 
muͤſſe: fo hat ihn ſeine ſonſt gereinigte Phüoſophie hier ga 
verlaſſen. Wir trauen es ihm indeß zu, daß weniter mand 
⸗neuere Schriften uber dieſen, Gottlob in unſern Zeiten zur g 
igen Sprache gekommenen, Gegenſtand, beſondert die vo 
treffliche Amelangſche Vertheidigungsſo rin des Pred 
ger Scheztz, geleſen und reiflich erwogen haben wird, er fi 
gewiß eines beſſets belehren, und Jeine Aeuperung gul ne 
⸗ M 
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miriſter von Böler, wurde ela Neſctipt an din Merconft 
e, oem Hen. von det Hagen, erlaſſen, worinn ge 

gt wird, Die Prdfıma der Gruͤnde ıc. enthielte einen ftrâ 

lichen Tadel allerhoͤchſter Landesverordutugen, fle verrach 
wenig Udtung für Kanigl. Befehle, es toönne Ochaden der 
cut entſtehen u. ſ.w. Der Cenfor ſolle alſo nicht suk eineş 
derben Verweis erhalten, ſondern der Verkauf der deği 
bliebe and vor wie nach verboten und habe ſich der Verleget 
wegen der Druckkoſten an ben Verfaſſer und Cenſor zu halten 
Ehe nod dieſes Reſeript bekannt gemacht wurde, kam der B 
Unger mit einer Gegenvorſtellung bey dem Ben, Dtaatemi 
iter von Woͤllner gin. nb Sat am rechtliches Gehbr und Er 
Ceuntniğ , welches ihm aber durch cin anderes Reſeript ven 





men Jan. 91. mit ben Worten abgeſchlagen wurde, daß bi 


Sache in keinem Becrocht dazu angethan ſey, uͤbeigens es 
beym vorigen Reſeript bleibe. Die Gruͤnde waͤren, daß di 
verbotens Schrift nichts geringers zum Zweck habe, als Bü 
“von de$ Konigs Majeſtaͤt vor geraunmer Zeit beſohlene Sin 
fuͤhrung eines allgemeinen Lehrbuchs der chriſtlichen Religion 
ae unnbthig, uͤberfluͤßig und ſogat ſchadlich dem Pullica dar 
uſtellen, und gerade zu einer Zeit vorzuſpiegeln, da, wie der 
— Zoͤlner (der Cenſor des Buchs geweſn 
töar ) ſelbſt am beſten wiſſe, dieſes allgemeine Lehrbuch bereiti 
in der Arbeit ſey. Es habe daher, Gey einem nur geringe 
Gad der Beurtheilungskraft, dem Ceuſori ſelbſt auffalle 
muͤſſen, daß eine ſolche wider landesherrliche Verordnung lau 
fende Charteke, deren Ausbreitung man in Hinſicht des det 
aus entſtehenden Schadens, und der wenigen Achtung fA 
Koͤnigl. Befehle, zu verbieten ſich genbebiget geſehen, um 
elde uͤberdies eine fiskaliſche Strafe billig verdiene, ſich nich 
zum Druck qualificire. Der B. Unger klagte hierauf gegei 
den Oberconſiſtorialrath Zoͤllner und den Prediger Gebhard 
“ and gruͤndete ſeine Klage auf das Reſcript, worin er wege 
ter Schadloshaltung an den Verfaſſer und Cenſor ver vieſe 
wird. Die Klage gegen den Verfaſſer nahm das Kamma 
gericht nicht an, weil bie Schrift ber Cenſur vorgelegt wor 
den, und er einer Erſchleichung der Erlaubniß zum Draı 
nicht beſchuldiget werden konnte. Der Klaͤger ſetzte alſo di 
Bade gegen den Cenſor, den Git. Oberconſiſtorialr. Zile 
cim fert, Bon dem, was daruͤber muͤndlich und ſchriftlie 
verhandelt worden iſt, bemerken wir nur einige in der Ere 
pꝛionsſchrift and Replik enthaltene Gründe, In jener Je 
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beygeſtcze? Und unſer Glaube iſt Ger Bfeg , der bie Weſt Bi 
waͤre kuͤhn e vom Betlatten * 
"“feagent ; ob er durch die Cenſur der boͤſen Schrift ein Berfe 
begangen habe. Dis hjeße wohl mit andern Worten ni 
weniger geſagt: Dat man auch den Yamen Telnet Kötü 
- Baj. nicht gemiğöreüdt, und mittelſt ſelbigem einer BAK 
” einen Tadel, der von Sr. K. Maj, verordneten Ginfüb 
“ eines allgemeinen Lehrbuchs det vriftu. Religion beymeſſen w 
len, welche fefbigen nicht vetdtent? Dies tönnte von einem 
erieuchteten unßefangenen urd von Voruͤrtheiſen ſo weir ei 
fernten Mann, als des Oderconſiſtorli Chef waͤre, nidt veri 
mthet werden. Er decfarire öte Schrift fuͤr eine Charteke, bte t 
der landesherrliche Verordnungen lanfe, und wenn ſie ð 
bef ales Recht, den Druck 
* anterfaden.: Daß es aber elne boͤſe Schrift ſey, koͤnne ii 
mit einem geringen Grad von Beurtheiſungektaft einſe 


wie ſich bas Reſcript ausdruͤcke. — Es waͤre eine heilſa 
rVerordnung, eimallgemeines Lehrbuch einzuſuͤhren. Die A 


« tagohiften- wollten zwar, dağ mah einem jeden die Waͤhl Tef 
ſolle, welchen Weg' er zum Himmel nehmen wolle; allein 
(ſich bas ſchon gauz gut anhoͤre, ſo wuͤrde es doch die Zuku 
diehren, daf ſich viele daruber verirrten. Man made es d 
/Roſenkreuzern: zum Borwurf, daß ſie an einer Univerſaltin 
tut arbeiten, der ſchnellen Zerftörung des Koͤrpers vordubu 
gen, nidt weil dergleichen Areana nidt gut waͤren, wein 
ausgeforſcht wuͤrden, ſondern blos deshalb, weil man di 
Bemuͤhungen in Ruͤckſtcht des unmoͤglich zu erreichenden Zwer 
für unnütz hielt. — Durch Linfuͤhrung eines aldemem 
Lehrbuchs der chriſtlichen Religion bemuͤhe man ſich allgem 


fuͤn das Heil der Seelen fe wohlthaͤtige Grundſaͤtze gu Hi 


und waͤre e$ unbehreiflich, wie man einet fo heilſamyn 


b 


widerſtreben und ſich dadurch den: landeshetrlichen Befehl 
widerſetzen könne, die man im Stillen verehren ſollte. 


© Ein, ſolches Benehmen haͤtte nicht einmal in jenem finfte 


Zeitalter ˖ Statt gefunden, wo Fuͤrſten noch den Pfaffer 
Ohr geliehen und dieſe oͤfters, um ihr eigenes Intereſſe 
befoͤrdern/ imnn ſich wichtig zu maden, Anoroͤnungen als ndi 
wendig und heilſam vorzuſpiegeln, bie eben ſo zweckwidr 
als entbehrlich geweſen waͤren. In dieſem Zeitalter, wo! 
kuͤrſten nod ſelbſt au ihrer Seligkelt gezweifelt, ünd bak 


Anen · Jürdicter Sey Gori fir, ben Rothwwendigteen hres — 


a 
a. - 
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ör Mehmen Eöntiz. . Ee fol4 aber Haz aseliteğr, v Getih 
Soşnu man gegen Dİ? a urd Preußent Göre, zu Felt 
Ziehen wollte ,, Börfte man nicht f6 pie Weſens — ſo 
—— man leicht mit temi $i tatujiles > phitofop) us mat 
$ abgefertigi werden. — 

Wie vir bören, bat Hr. 5. Khider dennoch nachber ağı 
Tellirt, und beym Appellationsſenat des Kammietgerid ts 
Berlin iſt bie Sentenz des Inſtruetkonsſenats dieſes Collegiũ 
fimpliciter konfirmirt worden. Hr. B. Unger kann alſo nun 

Modi ſeines Schadens an ben Cenſor Dın: OE, R.Zollaer 
nicht ſelnen Regreß nehmen. Dağ er weiter ay» ſonſt jemas 
© “beden diefesr. öğne ſeine Schuld erlittenen Schadeus cin 
Megreß geſocht babe, haben vir nicht gehoͤrt. Kus rechtlĩ 
© dye Gruͤnden Get er vies nicht unterlaſſen duͤrfenz tann e 
aber wohl aus Günden gethan haben, telde, die Kiugheit 
"barlletet , worauf ein vernuͤnftiger Mann pey ſeinen Hand 
Nungen allerdiags Ruͤcſicht zu nehmen Urſache hat.. 
vc Şğir yaben für noͤthig gehalten, aus den gedruckten Koter 
Dieſes mertiwuͤrdigen “Droceffes, der, fo geringfuͤgig die Ver 
"antafling war, doch in Deutſchland vet Aufſehen machte 
“ılı gewißl auch die Nachwelt intereſſiren wird, hier einen 
eurzen Auszug zu geben. Der Rec. iſt kein preußiſcher Lim 
*fert)an , kennt auth keinen von denen im Proceß vorrommen 
ven Peibaen — keinen von den Raͤthen des Kammetge 
richts perſoͤnlich. Er langnet aber nicht, daß ihn der gan 
Hergang fobr intereſſirt hat, daß ihm die edel und maͤnnli 
rgeſchriebene Vertheidigung des Beklagten, und Die: ſminigt 
Deductionsſchriſt zum Beſten des Klaͤgers fo hingeriſſen haber 
aß er nicht davon kommen konnte. Die unpartbeyifde, oba 
rolles Auſehn der Perſon mit wahrer Wuͤrde gefaͤllte Senden 
Bis Sanimetgeridre öder haf die Verehrunge beh ihm vecdoz 
, etle, welche er (don bep anbern Gelegenhriten zegen dieſe 
vetehrungswuͤrdige Collegium gefaſſet hat. 
Mer ſich von dem Hergauge diefer' ade antetricht⸗ 
will, leſe auch eine Ekine Schriſt unter dem Titenl: 77 


“Petifenbe Anmerkungen gu bet Herzliebſchen Schriſt 
iſt ein allgemejiner tanbescatedhismüus ndthigid 
— nebſt der Gebhardiſchen i in Berlin noch immer v 

: pöncen Gesenſchrift: Praͤſung der Gruͤnde: ꝛc. u 
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tueweſen. Mebſt Unterſuchungen über die Bere 
nung des Pflichttheils xc. Frankfurt und Lei 
gig, 178 Fere ya nalsanjtii a 


PR 


manches Gꝛite De Scheife —* welches wir ni 
mißrennen, ſo ſpricht doch ded B. in vinen allzu hohen 
eun er in Yer Porrede antundiqt, “bağ ex dieſe ganze Lehr 
p ein Syſtem öringen , auf cine philoſophiſche Art anatyfiğeta 
Die indeſſen havin Gerrfdende Jerthumer heben wolle u. ſ. w 
denn dies hat er immoͤt noch nicht geleiſtetz ein Syſtem fin 


den. wir noch hicht feſtgeſtellt, der V. bat z. DB. nur.ven. Zu 


bringens⸗ und Erbſchaftsinventarien gehandelt, und doch gieh 
GE deren noch viele audere Gartungen 3. W bee Pflegſchaf 
ten, Concurſen; er bar die ganze Lehre von der Inteſtatero 
fotae, Collation, Berſendundsrecht ia: f,10.. nach Wurtember 

iſchen Geſetzen ausgefuͤhrt, welche eigentlich mide hieher iye 

ren, und dagegen dip Lehre von der Theilung ſelbſt ai 
was / dazu gehoͤrt, ſehr kurz abgefertigt. Das zu Anfang an 
gen ine Verhaleniß det Wüuͤrteribergiſchen Tatelarraths ği 
ben Btübriftğen Walſengerichten, nach welchem dieſe mir âh 
Commiſſion von jenem handelten ſcheint uns ganz unrichti 
gu ſeyn; dek Urſprung von beyben muß ſicherlich dese Itrthur 
zeigen, und das Verhaͤltniß duͤrfte eher das gleiche ſeyn, wi 
das vom Reqierungsoollegium zu den Stadtgerichten. Diz Lehe 
yon VerfedtiJung dos Inwentars, ven der ſogenannten Sevi 
ſion, von der Brrechnung ded Pflichttheils and dem ſogenann 
teh Voraus fire vorzuglich gut ausgefuhrt. Mit der Pitera 


tr, beſonders ber neueren, ſcheint bir 2. nicht ſehr betann 


zu feyas auch feine Sprache iſt zuweilen fehlerhaft; z. B. Ir 
tombeny S. 5, Paraſernalqut ©. 34, Unndthigkeiten ©. “ 
çipi G.160, el und 
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von Sr erbil E Anfebung dieſer Enredei ğin. ğa 
ganz obſiegliches Urtbeik, Der Laudaraͤfliche Anwald wand 


© Gegen dieſe Sentenz die Reviſidn ein, ebe aber etwas in Dı 


Sache ertannt wurde, Karb: der Landgraf, und nun wurt 
Der ganze Proceß otm. Nachſolger njedergeſchiagen. Dies 
der tura: Verlauf! viues famofert eşi sapa ür di 
Gründe fuͤr und wider dere von M. Şi miſſem wuͤnſche, Der 
nu Bir oben angezeigten zwey Schriſten lefen. Hr. Reu 
erſcheintf hi. ſeiner Schriſt al6..ter waͤrenſte. Vertheidiger de 
vou SÜR und wer fi: geleſen hat, wird gewiß die Moſeriſch 
Payurthey nehmen.Allein anders wird et ſich lenken, mehi 
er nuu auch die Madihniſche Rechtfertigung ſieſt. Uebrigen 
verſichern wir daß jeder, der auch nicht Juriſt iſt, begd 
.Schriften, als einen Veytrag vur· Pſochologie, Menſchen 


— — lll —— und Velehruug leſen wird. 


al “5 Si a ” eb, | 


Heber bie Sattethöſe, — R die und Feendeite 
mit Urkunden von J. L. E Puͤttmann. —— 
“bey Beer. 1788. 8 Bogen. 8. 


Sadeibole Sattelboͤfe, Satrifteye Göte * nl 
Hru. P (S. 17) Hoͤfe oder Güter Çin Öter: und Miedet 
fâdfen 3. welche vor den Boſchwerden det Dauernguͤter geni 
„oder zum Theil befreyt, ſowohl (7) mit einer Wohnung fuͤ 
"den B'ſitzer verſehen fi NÖ, und wozu mehrere Grundſtutk 
„als Hertinenzien oder mit andern Verbindlichkeiten gehören, 


oder. wie andere' ſagen, es ſind Guͤter, welche urſprunglich 


und ſo lange ſie adliche Beſit itzer hatten, mit allen adlide 
Freyheiten verſehen waren, in der Kolge aber, nachdem fi 
an Bauern getommen find, einen Theit ihrer ehmaligen Vor 
zuͤge verloren haben, indeſſen doch von andern Bauernuͤtert 
in Anſehung der Laſten ned ſehr unterſchieden ſind. Hr. P 
handelt ſehr gelehrt von dem Urſprung, der Natur, und del 
Rechten dieſer Hoͤfe, und erlaͤutert ſeine Saͤtze mit 23 He 
kunden, Rauf: und Lehnbiie fen. Dap alle Sattelhoͤfe ur 
Ra Gü Guͤter geweſen ſehen, Li er. 
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ae © Re Machtichten 
Cotta yhb bem tesireehbeh errn Herzoc ik örneğe 
Ludwig ven Wirtt wperg uͤber die teutſche — * 


faͤhrte Eorreſpondenz entbâlt. Man erſieht bara daß an 


Veranlaſſung des Herrn Bifdofe ven Speyel und einiger ka 
ſher Comitialgeſandten «Ör. Core a Ane 
diickẽ vor dem Wirtembergiſchen Regietungsvathcollegium zu 
—— gezogen worden, deſſen Eutſcheidung bey de 
erausgahe des Hefts aher veb nicht erfolzgt war. 


e 7 Şem 
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> C. ©. Hofſmanns 5 Er, Kurſheſtlichen Grade | 


Mainz geheimen Raths, Abhandlung von. be 
Seden. Zweoter Theil, worin bie, Hatholog 
ber Pockenkrankheit ferner beridiçiget und gezeig 
iſt, warum der Menſch -biefe Krankheit nicht mef 


rals elnmal bekommen kann. Mailnz und Bi 


ſter, im Verlage der Perrenonſchen Buchhan 
ğe i8ß83ß3.. 
Die⸗ iſt ber lang erivattete zweyte Theil elnes Werks, w 
vᷣdn der evfte bereits 1770 herauskam. Es erſchien ein 
hang dazu 1776, und noch cin Nachtrag 1778, öle al 
ſammt şu ihrer Zeit in der A. D. B. angezeigt worden fi 
Ketztere beyde waren gegen die Recenſenten der A. D. B. 
xichtet und gaben auch gu den Streitigkeiten Anlaßz, die na 
her zwiſchen dem Autor und Son, Dr. Unzer dem Aelte 
entſtanden. Dec, hat bey det Anzeige dieſes merkwuͤrdig 
Buchs es ſich zum Geſetze gemacht, auf keine Weiſe in 


woegte Streitigkeiten einzutreten; ſondern mird dem Leſer 6 


gine Adee ven der Art geben, ie Hr. H. ſeine Materie 
handeit bat und auf Einiges aufmerkſam machen, damit 
kundige Leſer von ber Wichtigkeit bes Werks ſelbſt çin Urtl 
(ilen (ein, — . 85* 
Weran ſteht sine Varrede, worin Ör, 6. zuerſt ton. 
Nothwendigkeit der Vorbertitungswiſſenſchaft in —— 
——— ge 
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/ 6 Oo See Nach ichten 
Bekibimlebre,. Die Pocken önem urfrâneilir- 
sed Anftedund erregte ſeyn. Einer muß wenigſtens 
ürſpruͤngliche Pocken gehabt halen, G.ꝛ 
Ge if gleich vb das Giſt von gutgrtigen oder Gisa 

yen Poden fen. * (E6 tommt mf, vet Birer an, der 
ire t sote. 3. ba, - : 
"Bite db tintine , wenn N ali 4 Herloden dü 
qaufen , oder iwol ſtaͤnd ge, einzeinte oder zuſammenfieß 
i. id. Se. efe 6 Perloben S. 9. (md: 1) ge 
© be Beſteckung, da rigentlich blos der uͤbelriechende At 
Yieribar iſt 14, ein Zeitranm: von weniqgſtens 7 bi 
— öle foldenden vier dauern in det Değe, mit viert. 


J — 8 Des Ausbruchfieders öne eyt autritt, 
Meevenſchwaͤche und Uebeln — it, und durch ene 
* Heilart demildert wirb, &. | 
3) Des Kvbtuds , e — yar im Gen 
und nicht zu haͤufig ſeyn uğ, ©. 1 er Fleck muß 4 
Endtchen haben; ſonfſt · ſchwindet der çe oğne —X 
Das Knotchen wied Pocke, und wenn mit einem 
yin der Mitte, ſo viet beffer. ©. 23 
Der Schwaͤrung. giç heben to, rinden ği 
i — lb: und erer, Spaͤter und mit Fieber, —— 
Opel geldiiekt e6 bey zuſammenfließenden. S 26." 
© 4) Ver Abiroͤcknens. Winke wegen bes Derici 
ie e dab'niğit allgemein ndrbiğ'i. Bis31 © 
, 6) Der VNachkraukbeiten. Gruben ehefteğeriim 
wenn nad Da Abfailen der erſten Serie Bir avt'i 
geheilt iſt, und neue Schuͤrfen rnſtehen, in) dior tiefet , 
» Yüfter ber Schurf atftlr. ©.54. < - 
, Die netürliğleti Pocken toͤrmen iſi ſorceti mit des d 
neſung, alğ mit bem Tode in allen Herioben meden, ©, 31 
“o Gine ſchoͤne Abhandlung, in der Hr; H. in Branten 
: çlebteri den Verlauf darſtellt. Eben das aber kann ˖ ſich a 
bey eingeimpften errignen, S. $$. und “fes wied eben. ſo bu 
Krankengeſchidtm finnſich gemadit. “ 
Nİ ydi babe; ſagt er S 62., * weit meht, als ⁊ 
eingeimpft aber keinen verloren. Ich habe «ber nicht all 
ebergeit die gehoͤtiae Zelt zum Einimpfen gewahlt, fehid 
“td glaube auch, vie wahren Huͤlfsmittel zu Tehheh , wenn 
bey den Eingeimpften irgend em Zufall einfindet, welcher 
Krantheit eine gefaͤhrliche ie geten tann. Was vı 
⸗ 
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weiter ausdehnende unregelmaͤßige roche Fleck⸗ Vnd ağ 
iriteruden &pipma firo-aedyos Abzeichen. Auch ſehlt der 
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48 — eşe Machrichtn 


umchrmule votbhonnnt, Ml doch leicht hictergehe » Müge 
MPerioden “ytfyemfteenbeti nicht eiternden ——— 







vifiſche Geruch. 94. Bük entſcheidende Vorzrichen der v 
MPocken halt er blos den Geruch, das Blaͤechen and das 


. “ege . Write Yin entſchriden daruͤber Nebemahſande 0018 


) 


1Sontagisit ; Epibemieu. f. w· S. 95. Bor. yoeyten âde 
.Mocken bat Ge. H. durchaus kein Exemwel Beki: ©. 10 
:. > Dieten Theil wird jeder Arzt mit Ber Niş AND Y 
sad ——— delen; * Im Ganzen ili hier die wah 
MDoamatiſche Lehrart bereachtes, Dieſelhe, die Öipporrej 
— —— und wobey der denkende Arzt ſelbſ es ſo eft 4 
wendeniaſſen mağ, een die Application ber yardanifd 
sein sameliştorifdere, -bet chetniſchen und not emiſchen Dü 
ſenſchaften auf den yili Koͤrper nicht ſo unbe chrautt fta 
“inden · kann and and micht ſtatt finden mağ, Das Vo 
mb dod mehr die Dade beſagt zu iaut, avis weit Aerd 
empiriſche Heiltunde dieſe wahre dogmatiſche rehaben ey; ah 
ie deſagen auch, deutlich, daß anrendlich viel Momente in d 
dogmatiſcheu Heiltund⸗ ſind, die zu einer zuverlaßigen The 


“sie nod nicht reif ſind, und mod nicht geğnben werden SA 


nen, Durch bloßes Raͤſonniren oder Vorausſetzungen az 


: anderu phyſiſchen Kevatniffen wird das Geta degmatiſch 
Heittunde noch nicht eine wahre beſtandſame Theorie. Yan 


. fo gewiß neben dem Glauben ein Abergbaube ſteht, der j 


dilen viel zu weit geht: ſo gewiß ſteht ayd neben der Vernun 
ſicherlich eine Abes vetnanſt. die auf demlelben Wege (ii 
vergißt 
Der patbologiſche Theil, von - dgn Der Autor Bor 
©. XLıll, fagt, es habe ihm nidte mehr Muhe geroſtet, al 
dieſe Pathologie, dieſer Theil — verſchiedene Srucke. A 
des auszuziehen iſt unmöglich. Um indeſſen bem Leſer einq 
deuttichen Begriff von den pi geben, was çe hier zu erer 
habe, wollen wir doch die erſten Stücke excenpirein. 

AIm erſten — findet ſich die Bebee von den pe 
———— de. H. erzahſt, wie er auf die Criſtenz de 
Dodendtiiien / geratben ſey, die nachher Cotunni durch de 
anartomiſche Meſſer beſtatigt haben fo. Der Aytar har ſem 
Lehre S. 115 — 19, dn der Kurze und mit vieler Deutlichtal 

vorqetragen, ſo dağ jebermami ſie jelbſt zu Zruftn verma⸗ 
Anfasıgs glaybte er, .di2 Wenſhen iel meb 
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Das dritte parbologiſche Sip beſchiſtiat ſich m 
Anſteckung. Da dat Peckengift anſteckend (ft: fo * 
8 ein aͤhnliches Gift erzeugen, und um dies begrei 
maden: fo erforſcht Hr. H., wie das anſteckende 
einen geſunden Pocendruſenfat in ar feben Enne? © 
155, Der ſtets nen anfommende Drüfenfaft wuͤrde beftând 
bie Drüfe auswaſchen, und das Podengift aus felbiger dur 
ben Ausfuͤhrungsgang mit ſich wegnehmen; und elfo der P 
dendrüfenfafe in felnem geſunden Zuſtande erhalten werden 
wenn das faule Pockengiſt mit bem geſunden Druͤſenſafte bii 
vermiſcht, und nicht and) zugleich in der Druͤſe zuruͤck geha 
ten und eingeſperrt wuͤrde. ©. 158. Dieſe Einſperrung abı 


geſchieht, wenn die empfindenden und reitzharen Gefaͤße tur 


cine hinlaͤngliche Schaͤrfe beruͤhtt werden, und ſich dann pi 
fammen ziehen und vollig verſchließen. Indeſſen verſchtie 
ſich in dieſem Falle nur der Schließer bes Ausfuͤhrungsgang 
in dem Oberhaͤutchen, nicht der ganze Ausfuͤhrungegang. Be 
allen unſern Hautgefaͤßen if naͤmlich bekannt, daß ſie in Be: 
Pberhaͤutchen mit ſehr reizbaren Schließern verſehen find (7 


6.160,61, Der Ausführungsgang aber muğ, wenn 


ſich verſchloſſen Şat — fonft wuͤrde bie Anftedung — 
ben — zuſammen wachſen. Und nun ſagt Hr. H. © 

erbaften wir erſt einen deutlichen Begriff von der —— 
heit de anſteckenden Pockengifts. Das faule Pockengift are 


ſehr faul und ſcharf werden, und wird es, weil es eingeſchle 


“fen (N2) iſt, tell es in enem toarmen Körpe eingeſchloſſen if 
und einige Tage lana eingeſchloſſen iſt, bevor es wirkt. On 
wuͤrde es hud die Schaͤrfe nicht erhalten, wodurch es die An 
riya zwingt, ſich in dem Oberhaͤutchen vollig 
verſchließen. G. 163 f. Zuletzt verſichert Hr. H. noch, d 


Kirli bâtten ibre zuſuͤhrenden und ihre abſondernde 


— 


efaͤßchen, einen Ausfuͤhrungsgang und zurückfuͤhrende G 
faͤhchen oder Blutadern. S. 177. Darauf aber gruͤcidet e 
role leicht zu erachten, auch dit Geſchichte der Pocken in bı 


nun antretenden Krankheit. 


Biber Batte der Autor nur feine im — Bande vo 


getragene/ aber ferner berichtigte Theorie dem Leſer dargeſtell 


Vöollig nen iſt das vierte paibologiſche Stuͤck von b 
Wirkungen des erzeugten Dodengifes in den Leibern Der p 


ckenkranken &. 183. bis ans Ende. 
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ga “o. “But Nachtichlen 


und in den Weichen entſteht, wenn ane der Seride ela 
große Menge des verdorbenen Druͤſenſafts durch die ymphe 
tifden Gefaͤße zu dieſen Druͤſen gz oil wird: ¶ Durch 
Yorption alſo7) S. 215. Der Athem wird um diefe 
Mbelrirdend: aber fb faul iſt cr nod nicht, bağ er auſteck 


B. 218. 


: Dep le finger, Şe Körler verderbende Pockendruͤſenſaß 
went cr noch midi in 'Dodengift verwandelt İf, und nu 
Don dee Ampſſtelle zu den Dodendrülen des uͤbrigen Körpe 

gebracht wird, bat noch nicht die Schaͤrſe, daß er bie © dile 
fer bet Auskuͤhrungsgaͤnge der Pockendruͤſen zwingen tans 
ſich zu verſchließen. Da geſchieht e$ benn, dağ er nicht alleğ 

abgeſondert, ſondern auch durch öle unverſchloſſenen Kusfüğ 
rungsgaͤnge der Pockendruͤſen sud dem Koͤrper geſchafft rol 
©. 219. Iſt es aber Pockengift: fo verſchließt daſſelbe eti 


wedir den Schließer, und da werden alle Pockendruͤſen ar 


geſteckt. G. 220, Geht der Druͤſenſaft aber in die Blut 
maſſe uͤber; fo koͤmmt es wieder darauf anı, ob er nur noc 
faul, oder ſchon anſteckend iſt. Iſt er jenes: fo geht er wie 
der aus Dem Leibe heraus. Iſt er dieſes: fo entſteht die ali 
gzemeine Anſteckung aller Pockendruͤſen. 


So weit hat Hr. H. ſeine Theorie durchs Einimpfer 
durchdefuͤhrt, und wir haben ibn bis dahin treulich begleitel 
S. 225. richtet et nun ſein Augenmerk auf die natuͤrliche Xu 
eckung, die noch weit bewundernswuͤrdiger ausſaͤllt. Beyn 
Einimpfen fab man doch dir Menge des angewandten Pocer 
gifts noch / ſinnlich: aber die natütlide Anſteckung wird of 
nut durch ein alle Sinne fliehendes Dunſttheilchen şa Oteri 
gebracht. Aber fo wenig es iſt: fo muf es ded wenigſten 

der Schließer von einer Pockendruͤſe zwingen, ſich şu verſchlie 
ſen, und das Zuruckhalten des Druͤſenſafts in ſelbiger zu b 
wirken. Wenn dieſes nicht geſchieht: fe kann auch tein âbnil 
def neues Pockengift erzeuat werden. S. 226: Dieſes all 
Sinne fliehende Dunſttheilchen kann ſich an bie Feuchtigke 
der Haue hangen, und durch die lymphatiſchen Gefaße O 
Haut in ſelbige eindringen, und eben ſo vole bep ber Ginigi 






> -pfung anlteden, Es tann — doch wir wollen den dangl 


$. 485, herſetzen. — Es kann das Dunſttheilchen awd 
beym Odemholen inwendig an die Lunge fid anhânaen, ır 
den Saͤften vermiſcht werden, und wenn es zu den Pocken 
druͤſen toͤmmt, anſtecken. Auch mag er ſich wohl m 
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di - Rune Nachtichten 

Ein Freund machte ihm zwar De Etuweubung, wein 
man auch zugiebt,daß die in Ligamentchen verwandelten oi 

ſondernden Gefaͤßchen und Ausfuͤhrungsgaͤnge ber Pocken 


"o fen ewiq verwachfen bleiben muͤſſen: fo ſcheint es mir d 


nicht unmoͤglich, daß neue Pockendruͤſen nach über 
ocken, wie bey den Krebſen die Krebeſcheeren, wiecder voğğ 
en“ und fo kͤnnte man zum zweytenmale Pocken bekommu 
Hr. H. antwortet mit vielem Rechte: Dieſe neuen Dos 
druͤſen waͤren bloße Moͤglichkeiten, welche naor in di 
Ænbildung ſtatt faͤnde ln e 
: — e “Gr. 
lirasi, Sekindier commentatio. medice el 
© obfervetivnes circa ufüm conii maculeti € 
© mâli citrei in ftorbuto eliisgüe morbis. Ü 
, mac, bep Wohler, 1791. 81 Bogen in gts. 


* ef. öp bie. Muf ate 7 be meb 
acultât şu Tübingen eingereicht, um ſich damit den Dota 
aa gu ettöetben, Er Çat viele Jahre als Wundarzt Gey 
uſſiſchen Armee geftanden, und Çat verſchiedenen Feldzuͤge 
und Expeditionen beygewohnt, bey welchen Gelegenheiten 
biefe ſeine Bemerkungen und Erfahrungen mit dem Schie 
Nlinge und den Citronen gemacht Şar. “ço iſt er Arzt zu W 
Surg in Fircnland. Der B. gab gegen be Seothut den ar 
bem friſchen Kraute auagepreßten Saft fruͤh Morgens tâgili 
bis zu emem Lothe. Die Kranken klagten gemeiniglich na 
genommenem Safte uͤber Etel vnd Schwindel, bekamen E 
brechen, und waren etliche Stunden lang tole betaͤubt. Eco 
butiſche Geſchwuͤre heilte er ſchnell und. ſicher, wenn ee f 
sit dem naͤmlichen Safte verbande. Bar die Krankheit ine 
tem hohen Grade; ſo ließ er die Kranken nod fruͤh ur 
Abendo: den Saft von einer Citrone mit bet Rinde, und bı 
Schlangen· und Contrajervenwurzel im Sauerhonig mit de 
© Geften Erfolge nehmen. Die geſchwollenen Schenkel und 2 
derſchiedenen Flecke an denſelben wurden ſehr (elde dur 
riftionen mit. Citronenſchaalen gehohen und zerthellet. Au 
ten wurden mit den mâmliden Friktionen geğeilet; ut 
ben Kupfer⸗ und andern Ausſchlag im Geſichte tarı 
Ade ebenfalls wirkfam. Um öle Zaͤhne gifimd und — 
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thellung / und mod weriger oğne 
Şeren — Nutzen ant — Wenn body 


die Luft · aushauchen, als ihm beliebte; danm woliden wir 


'Dr. deonhard Lnbwig Finke Abbantie⸗⸗ vön R 


18 — e wodemien | 
hellung ———— 






E. ſeine Finger lieber zu Tabacksſtopfern gelrauchen 
te, ſtatt, daß er mik ſokchen den Günfetlet zum Boͤ 
Gen Sisyer ergriffen hat; mochte er innner ſo viel 


herzich zuruſen: — — Proficiatlı— g 
o : n 


© anentalifözen , Gallenkrankheiten die waͤhrend di 
in der Grafſchaft Tedtenburg in ten Jahren 177 
— 1780 heirſchenden Epidemie beobachtet wo 


— den ſuid. İto Soğanın Yeter Hrant ie 
an 


— * den gallichten Larven einiger Kr 
ten. Auß dem Latein. — Grant, 1791 
« vo. 320 Seiten. 


| EN Urſchriſt des Hen. Ginle, — 1700 heraustami, 


aten Otuck des 4öften Bandes d. A. D. Bibi. mit A 


dbuhrendem Lobe angezeigt, Sie hat anverkennlichen Nutz 


“ 


*, 


geſtiftet, und war unſerer mlareinifden Bruͤder und Gal 
bruͤder wegen einer Ueberſetzun kd wohl werth. Nec. etinne 
ſich andı bereits çine Ueberſetzung davon in Günden Gebabt ; 


* atm. Sie var, wenn bas Gedaͤchtniß nicht truͤgt, v1 


Schreyer. Die gegenwaͤrtige, Ueberſetzung hi bin und wi 
der abgekuͤrzt, lieſt Gb gut, Und gat den Vorzug, daß Tl 
Erants ſelten gewordene Abhandlung ven den gallğten Ça 


ven — m ic — ” 


et, 


VUeher bem öğissfu$, vorgigildi der Teroşu, 
ed. Ö 


* einet freyen Ueberſetzung von W. 
meler, d. A. und B.D. Hannover. im Be 


lage ber Helwingſchen Buchhandlung. 1791. 8 


Die Entfernung des Druckoris der Ori nalausg 
be von unfern geo wodurch ver u⸗ 
ni 
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am tintifçeni Sefern, durch Tns dentſche Urberſechaeng Vet 

yu werden. Was der Ueberſetzer für Deründerungen v 
denonmimen hat, ſagt er, zum Theil, in der tuzgin Born 
ſelbſt. »Einiges, naͤrnllch, habe er dabey kuͤrzer: Zuſamm 
ezogen, ohne dabey das · Nothwendige zu Wergehen, ba 
en habe er einige Anmerkungen beygefügt 10.“ Aber die⸗ 
Bem Litel verſprochenen vermehrenden Zufâğe laſſen mehr erim 
ten, als man in dieſen wenigen Anmerkungen ſindet. Uebrige 
pat nod H. T. Sandißorts Nottlzen von jenem Schrift 
ind was die Verfaſſer ſelbſt ihnen vorausgeſchickt hatten, 
wie ibre eigenen Anmerkungen und Citata, bis auf wen 
der letztern, weggelaſſen. Vielleicht haͤtte H. :, bey cini 
Jo wenig volnuminoͤſen Berte, Alles das lieber beybehalt 
tanb bie ganze Sammlung, ſo wie Ge var, nut in einer ç 


netn Ueberſehung, Gelen fen 2. 

William Grand, b A. K. D. Beobachtung 

“ übet die Natur und Heilung der Fleber. At 
“Des Engliſchen. Neue verbeſſerte Auflage. E 
ſter Band. Leiozig, in ber Weidingnnifchen Bue 


| yeri 17g1.8. 536 Seiten. Zweyter Ban 
191. 502 Seiten. va , 


(Grant, ale zweyter Syöenbam , ift (benfen tir) zune 
den Deutſchen zur Genüge bekannt und geſchaͤtzt, ſo ſehr 


uuch in vielen Stücken der Antipode ſeiner Landeleute zu fel 


ſcheint. Er zeigt auf eine muſterhaſte Art, vole man die Fi 
berlehre ſtudiren müfle, mit ſteter Hinſicht auf den Einfli 
Der herrſchenden Witterung. Bon ihm kann man am befti 
den Geiſt bet ſogenaunten Gonftitutionen lertten , und wer 
gran ihm unſern Stoll dn bie Seite ftelkt 5;f0 ſſeht man ni 
VPergnuͤgen, wie ſehr das Naturſtudium (id in alen Jah 
hunderten aͤhnlich ſieht. Hud da Wahre und Gigene ð 
atrabilariſchen Conſtitutlon, (bre Vielgeſtaltigkeit und Ve 
wickelungen, ihr Eiufluß auf Malignitaͤt und Hattnaͤck! 
keit der Krankheiten u. dergl. laͤßt ſich in ſeinen Beobachtu 
gen am beſten auffinden und uͤbetſchauen. Die erſte Ausgq 
biefer Ueberſetzung erſchien 1773. In det gegenwaͤrtigen fi 
die cbenſellsn 729. Überfeğten Abh. vom Serter » und Faulfieb 
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teolferi aaren, (e ſehr man es auch ded Yin ubera 
bden wollte, und bağ die Verbeſſerungen des letztern meiſten 


2 * mut fe siri Opradtinnmiğe haben, ale tel 
Aeßdberſeer! Mchten doch alle fein Buch tefen, und da 


iste mit Biferetien befolgen 1. Haͤtte doch der Ueberſ. einig 
ſchiefe und falſche Bâye durch fkurze Anmerkungen beridtişi 
— — — — edi vi e jede 

ausgeber der alten Aerzte und g m ie Glen 
der Vorjeit verwiſchen. 


Dr. Bağier3, ber med. Facultaͤt zu Peae Benfiter: 
xe. Bedandlungsart aller Krankheiten. Sechſte 
© Sai Aus tem Franzoͤſiſchen überfeğn teipgig 
im Schwickertſchen Berlage; 1791. 8. 204 e 

© Giebenter Theü. 1791. 330 Seiten. 


ğe er and von biefem SBanbe, wie chetem. Da 

hoͤchſtens dem jungen Arzte nuͤtzlich ſeyn. Ku 
Schweſtern und dergleichen Layen iſt es un3toed 
mii In beyden Theilen wleb die Behandlung der vecihi 
den ——— angegeben. 


Amalen be Seaarsarzneykunde. Şerantgeneli 
. bön D. Johann Daniel Metzger u.f.w. 1. Bani 
“TL Stuͤck. Zaͤllichau, bep Brnkmanmd Erba 








—— agi 8. 176 Seiten. 


"und Einrichtung iſt, wie in den vorigen ini 

n ſo der Ton im Urtheilen. Außer den Recenſlonen, ſu 
. © MebicinalaneFdoteu für menden Dilettanten inteteffem 
and fuͤt die Medieinalſtatiſtik bie Hopulatlondliften von O 
< getüğen unb Prenğ. Litthauen von £. Nov. 1789 — 179 
De folde Tobellen gewoͤhnlich : in gebğern Werken o 
Sammlungen verſteckt şu ſeyn pflegen; fo waͤre za wuͤnſche 
daß ole in eines gebracht, chronologiſch geordnet, und n 
en Muğanmendingen verſehen wuͤrden. Son 
88 flehen, ſinden bie — Aerite — u 
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sk ee sin sefdiidter und bellebter Praktiter. UR 
müflem wir bis gur Veendigung des Ganzen 
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« Heval, Verſuch siner Beſchreibung der hauptſaͤ 

lichſten in Seval herrſchenden Krankheiten. M 

burg, ön der neuen aklademiſchen Buchhandlu 
1790. 


uerſt eine kurze Beſchreibung von der Lage und abtigen Si 
Hhaffenheit von Reval in Ruͤckſicht der Geſundheit. Be 
ie Synochi imputtes fangen ſchon öftere in December 
und wahren bis şum Maͤrz. Es ſcheint ikm, als wenn 
Şilte bie Galle unwirkſam machte, oder, bağ ihr Stoff w 
im Olute si gi gehalten werde, weil der bittere Geſchmat 
lange ver demi wirklichen Ausbruche ber Krankheit bemert 


twvird. Soltte alſo, ſragt er, dieſes Fieber nicht als eine heil 


rek Natur aud) Giçe angeſehen terden muͤſſen 
te die ſich nach und nach ins Blut ziehende Galle mid 
der nothwendige Reiz ſeyn, wodurch det gâye Schleim in Ba 
wegung geſetzt und zertheilt werden muß? Und ſollte, wen 
dieſes Fieber, wie er 1778. beobachtet, İn ein ſchleichende 

ieber ausattet, oder 8 bis 1s Wochen anhâlt, nicht di 

alle allen Reitz und aufloͤſende Kraft verloren haben? 3 

eicher Zeit herrſche andı das falſche Seitenſtechen, die falſqh 
— Schlagfluͤſe und Koliken, welche alle ein 
materielle Urſache haben. Denn er bat ſie mit einerley gar 
einfachen Mitteln, dem Glauderſchen Salze oder Salmie 
mit Brechweinſtein in kleinen Gaben, in Waſſet aufgeloͤſt, un 
mit Meerzwiebelhonig vermiſcht, gehaben. Wenn der Schlei 


mehr in der Lunge abgeſetzt wird, fo iſt der Mineralkerm 


von vorzuͤglichem Nutzen. ©. 13. Dir Entzuͤndungskran 
heiten und kalten Bieber find im Fruͤhjahr ſehr ſelten, dag 
gen Eatarrhe und Öliederreiğen im Gange, die aber no 
diel Galliges bey ſich fuͤhren, und in Hiğlen Sommern ſel 
allgemein werden. Im Sommer von Junius bis Husi 
find Gallenſieber, Faulfieber und Ruhren gallichter und fa 
ijer Art, die gewoͤhnlichſten. Zinnnermanne Methede in dd 

u 
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Mer, belin Waterie außerhalb · beri reiclaufe des Sü 
bon einem irgendwe abgefenberten und verdorbenen Saft 
. ber demnaͤchſt wieder in bat Blut aͤbergeht, erzengt miri 
Aus dieſem Grunde haͤlt er dafuͤr, daß das einzige auhaltenb 
faaule und bosartige Fieber im eigeni Berfiande ein 1 
ſentliches eder fuͤr ſich beſtehendes, Pk die uͤbrigen aber nü 


uwjaͤllige oder ſymptomatiſche Fieber Er hat ſeit fine 
gajâbrigen Erfahrung ur vier von 


© Bieber beobachtet, naͤmlich des anhalrende eiafache, das * 


haltende faule, das anhaltende brennende, und das anhaltes 
De boͤsartige. Er geht dieſelben nun engin dur, nnd ſein 
Mrb find paflenb and augemeſſen. 


J Dk. 


/ 


3. Sregerd, der Arzneyk. D Iffentlichen Safer 
der cheoretiſchen Atzneywiſſenſchaft gu Edinburg 

und des Koͤnigl. Großbritt. medicin Collegium 

Mitglieds, Abhandl. über die Cur einiger Kraui 

heiten durch Umtauſchung des Climaz nach de 
izweyten Ausgabe uͤberſetzt, imd mit vielen Beriqh 
tigungen vermehrt ven H. Tabor. Heideiberg 
© Bep Pfaͤhler. 1791. yğ Bog. 8. i 


Wir finden Şier die allgemein Befamtin Vorthelle, weld 

gine veranderte Lebensart, ein waͤrmeres Clima, und Die İP 

wegnug waͤhrend den Reiſen in daſſelde den Schwindfuͤchtige 

Hypochondriſten und Gichtpatienten zu verſchaffen im Stani 

find, auf sine fo alltaͤgliche Weiſe entwickelt, dağ wir wew 

vder gar keine wichtige Belehrung ee elem aus biefel 
Dude verſorechen koͤnnen. 


Neber die gölde Wirkungsart des Butzes; verfa 
von J. N. Stadlhofer, ordentl. Mitgliede d 
korreſpondirenden litterar. Seſellſchaft zu Main 
Dresden, bey Wolther. vga. ağ ©. ge.3. 


ö: n dieſer kleinen nicht erheblichen Schrift vemͤht ſich d 
Sef. m beweiſen dağ dis Biitzmaterie ilm gi 
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Bedtraͤge gur ·Fieberlchre, von Chrilleph Friedrio 
Elſener, Doctor und ordentl. Prof. Der Arzneyge 
lahrh. in Koͤnigsberg. — Erſtes Stuͤck. Zwey 
te veraͤuderte rechtmaͤßigg Auflage. Koͤnigsherg 
tep Hartung. 1789. — 


Wenn man in unſern Zeiten uͤber mende Erſcheinungen 


der kranken Natur eine beſtandſame Theorie wuͤnſcht, die az 
den geſunden Naturzuſtand gegruͤndet ſey: ſo Mt es ya natdı 
lich, als dağ man nicht jeden Verſuch der Are germe le 
und pruͤfen mochte. Ban der Art iſt ebſtehender erſter Ver 
Judo, der van den Fiebern und von den Arten bezlelden ein 
allgemeine, auf phyſiblogiſche Lehrſatze ſich gtündende Ide 
ſt zu ſetzen beſtimmt iſt. Er ſetzt alo ſchon in der Einle 
tg vermehrte Reitzdarkeit als den Grund Bes Flebers ſeſ 
auf die. vermehtte Nernenempfindlichkeit folgen muß. 
Fieber iſt alſo ein veraͤnderter Zuſtand der Reitzbarkel 
S. 17. Sie iſt für ſich beſtehend, und kann ohne Zurhn 
der Nerventraft Çöle Ge. Çisner immer anf Empũndlichten 
beſchraͤntt) geſchwaͤcht, vermehrt, und in. Thaͤtigkeit geſet 
werden. SG. 19. Die — Urſache if materiale, fe i 
Der Fieberſtoff. ©. 24. Dieſem aber wirken dle bewegende 
Kraͤfte des Koͤrpers entgegen, Herz, Aderſhſtem und ſelb 
ber treue Waͤchter über unſce Maſchine, das Nervenvermẽ 
en. ©. 28. Mus dieſer Reaction ber thietiſchen Kraͤft 
Lehenstraſt, narure medica) auf die reitzerregende Urn 
de des Fiebers entſtehen nach Cullen die zwey Arten ör 
iebers; aus der heftigen die jnflammatotiſchen; aus de 
ſchwachen bie faulartigen Fiebder. ©. 30. fr E. ſetzt ebe 
daraus fuͤnf Fieberzuſtaͤnde ſeſt, den einfachen, den entgünü 
lichen, den fauligen, den nervoͤſen und den bödartiyen. S 
33. Der Topus der Ficber entſteht aus ſeinem Sitze ir 
Dlute oder in den gaſtriſchen Wertzeugen, und wird in jerer 
Jalle anhaltend; in dilem nachlaſſend oder intermittit eint 
©. 42., Das Richtbild aller Fieber, bas To verſchledentüe 
angegeben. wird. S. 44. iſt nach Hrn. E. aber die Ephemer 
©. 47. Dieſe wird ſehr gut verfolgt, wi bey derſelben Dİ 


/Stadien ber Cruditat, Coction und Kriſic eutwickelt. B. 61 


und die dabey (id aͤngernden Ereigniſſe werden ven S. 64 


an mit vielem Scharfſiune auf bie uͤbrigen Fieberarten angı 
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dagegen aber auch oft durch warmes ret tiefes Gefaäͤhl wahr« 
Sprache det Leidenſchaft, innige Empfindung, gluͤcktiche 
Schliderungen von. Naturſchoͤnheiten u. ſ. w. aus. Das duͤ⸗ 


© İftere Kolorit, das über ben gröğten Theil derſelben verbreitet 


it, giebt ihnen cinen eigenthuͤmlichen Charakter und einen 
eignen Reiz für die Seele in gleichen Stimmungen. Geld 


“in dem erſten Gedicht an den Mond — dieſen ven deutſchen 


Dichtern und Reimern zum Ekel beſungenen und beleyerten 


GSGegenfland, iſt bi Wendung neu und (don. Dir Dichterinn 


ibit ſich ungluͤcklich, und fo iſt ihr auch der Mond, det Zeu⸗ 
— — Freuden, nicht mehr das ſtoͤhliche dde 
De Geſtirn, das er ihr ſouſt war: S. 8. 


Die Taͤuſchung flieht, ich ſeh dich, wie bu biſt. 
Einun kalter Erdball, two, wie hier auf Erden, 
Det Tugend Thraͤne, Blut der Unſchuld fit. 
Was meine Phantaſte einſt Laͤcheln nanute, 
Sind kahle Berge, wo der Muͤde ſinkt. 
Dort rauchen Scheiterhaufen, ſchrecken Rabenſteine, 
Wo man bem Şanatitmus Opfer bringt. 2 
© Bas if der Stirn und Wange Sübergidtte? 
Gin wildes / Meer, wo Todesroͤchein rauſcht ⸗ 
Und deine Locken7 Ochwarze, tieſe Waͤlder, 
o Schlang' und Tyger auf die Beüte lauſcht. 
Verlaͤumdung, Boeheie und getrennte Liebe 
Und alle Qualen, die mein Herz empfand, 
.Schließt deine Graͤnze in geſtohine Strahlen 
Die ich Vetrogue friedevoli genannt. 
, Bernidten will id) die geſungnen Lieder, 
Kein Kranz, kein Bluͤmchen ſchmuͤcke den Altar, 
Den thoͤrigt mir dem kalten Göğen dauten, 
Der einſt getaͤuſchter Geren Zeuge var. 


Eimelne gezwungene Ausdruͤcke, aber auch fine, Verſe 
wird Der Leſer, wenn wir nicht ſehr irren, in folgendem' Ges 


dichte uber den Werth der Welt benterter. 


Sie waͤrs nicht werth, fo ene Welt wie dieſc, 
Dağ man ihr auch nur cine. Thraͤne weiht; 
Die Welt, wo ich den Freund am Buſen ſchließe, 
Die Welt, wo Liebeskuß erfreut? 
Die Mutter fanfter Sympathie der Seelen, 
Die Lebenefunten aus Verweſung treidt, 
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Die Birr verfobt, teak dert ſich wird vermhlen, 
*— unſern Lehnsſchein für den Hinmel ſchreibt 
Die fine Belt! Voll Melodie der Floͤte, 
Die Schlaf und Blumen um die Quebe ſtreut; 
Die Belt, voll Pracht in Mond und Abendroͤthe, 
Vomit Kb — erften7 
Sirin, fehöne e Bele, diğ ſoll mein Leiden ebten, 
Bek, unſtes Mundes Vaterland, 
Gern wein ich dir nod tauſend — tauſend 8 
em Gine nur ſein (döner Blick verſtand. 
ya folgmden Streyhen gluͤht ela Sapphiſches Jeuer: 
Ger kann — wer kann die Boune gang derſtehen, 
Die das Gefuͤhl an meine Seele tuirft — 
h ſell den ſchoͤnſten Jungling wiederſehen, 
ten mein Bint fe helß yanı Herzen huͤpft. 
Ich trag fie nicht dre Frenden belde Zülie, 
Beş ſeinem Kuß fubhl ich entibepere mii; | 
Gir att yam Staube dieſe Erdenhuͤlle, i 
' o Yafeine Öcele ürge bie mein fd, . 
—5 fagt bie Dichteriun lehr fin von bes Gefomna 
is Bieterfekn$ , bie getrennte Freunde naͤhren: 
Bruͤcken baut fie fiğ ven Stern yu Steruc. 
inter tie ſchõnen Geide rechnen wir noch folgende: S. 
n. 48. 66. 174. Gang unbedeutend aber ſind die ©.10 
ts. 36. 40. 4i. 21. 98. 208. Mb mhecre. — 


' dasguz Probeꝛ; 
Auf X, Grabſtein. 
Hier in dieſem Grabe 


bey ſeiner VBruͤer 
Hoher Sinn, Talenz, Verſtand 
Und ſo manche Botiesgabe — 
Hub in dieſem Grabe. e i 
Bind die Huͤlle, die das alles trug. 
Det der — jedes Guten ſchlug⸗ 
et man... birr genannt. | 
e şı 1.9 Talent, İ 


— 








12900Kaurje Nactichten 


deenVHactiend im Grele?. #irfe-unb-mendie: 


Sandere, 
m6 mittelmiğigere Orüdf, waren bes Deude mid werch. 
Dir wunſchten ber Beef. einen frengen, kritiſchen Freunb 
is vi e — entſtelleuden Fiecken Teinigte, 

unen er nut auf einige wenige aufmertſam mac 
rü, Der Tah dile Gincmn Öimencisimene — ©.si. 
Is finge mun der Trennung Set, | 
Sehnſucht nach dem Thale, Ni 
Das jenfeles dieſes Abſchiedso bluͤht, 
Ju Gottes Morgenſtrable 


Gir Sufi der in des Grabes Moeſe bleichet, bee Slutes 
—ö ———— 


ça Yande deine goldnen Fluͤgel, 


Grdenlidt, inş Schatrenmeer, 
tren um ünfre Todtenhuͤgel, 
Nacht, bat tieffte Duntel her; 
Bis in Edens Sonnenwaͤlzen 
Unſter Graͤber Feſſeln (gmeler, 


öğesi Belit das? Dir Çorgen welkten meinen Srdffine 


* 


„hbin — iſt undeutſch. Eine gluͤckliche Kuͤhnbei hingegen 


dunkt uns der Ausdruck: S. 64. 


»  — Rieeğebene wolegt den Roſenhaiu 
Der laue Beft um mid, 


Die junge Laube fid, 

Und wie um Dresden tnt der Belt 
Von Nachtigall Geſang: 
Und bunter Blumen Mannichfalt 
Umkraͤnze den Ufergeang — — 


— fine Strophe wird durch einen hatten Vers cute, 


Deonimer Opfrer Same ſchlagt — 
Dem Maͤrtrer ihrer Hertlichteit — 


Welcher Ohrenzwang! In dem Gedicht an Ferdinand ver⸗ 


traͤgt ſich die Etaͤrte der Empjindung nicht mit der regelmaͤtzi⸗ 
gen Wiederholung des Refrains:; liebe dich — du lie⸗ 
beſt mid — Sin bie Otatue des bei, Repomat, Gine 


© Broteftantinn tan wohl in einem Gedichte an den mer 


cik Geluͤdde (hun, aber niğt am einen katholiſchen — 
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— ba felnem Bade. der Geſchicue 
Moralphiloſophie auf gute Arbeiten —— ga denten 
nicht zum zweytenmal Maͤhrchen zu ſchreiben. Recenſent 
ihn beym Worte. Und in Der Hoffnung, daß er ein Ma 
iſt, kann er ihm denn auch mad ſeinem Wunſche — laur A 
gabe der yerede - und nad eigener Ueberzeugung ,» 


„wahre Freude“ und dem İeferiden — den Vortheil 
waͤhren, „alſo zu recenſiren: 


zu leſen, und dana gu vergeffen"“ 
Erſteres kaun auch immer gat aneen. 






ani, 


Glycerens Bumenkrang. — Tödtem 
gewidmet, von einem deutſchen Mdbden. Zit 
tau, bey Schoͤps, 1791. 15 Bogenin 8. 


Sete Pimentray; iſt eigentlich eine Sammluug vernik 
" ter Huffâşe und Gedichte eines jungen talentvollen Frauen 
zimmers, die ſie, vie (le es febelut, groͤßtentheils gür Aufhel 
terung einer kummervollen und von Leiden niedergedruckter 
Jugend, und şu Staͤrkung in feſten Grundſaͤtzen und dulden 
den Geſinnungen niedergeſchrieben hat. Es find — 
blumen, ſagt ſie, geſammelt auf der Flur der Unſchuld. 
weil denn nun Blumenſammlung şu einem Kranze — 
kann; und Glycera einſt eine gele —— ** 
“> (Grfinbeçin kann man nicht fagen, Zil einer Sade; bit Fet 
net Çrfindung braucht,) fo kann ſich daraus den Tite 
des Buchs erklaͤten. Ss iſt eine angenehme Pflicht für eine 
Recenſenten, wenn er einem angehenden Sdrififeller , ohn 
fb ah m und bem Publicum burch dieſes Compliment zi 
verſuͤndigen, Beyfall uͤber ſeine erſte ſchriftſtelleriſche Probe 


VUnd Ertmnterung gelen kann. Noch ehmer aber wir 


ihm die Ausübung dieſer Pflicht, weun er, ohne daß id Ad 
tung für ihr Geſchlecht in ſeine Urtheile miſcht, eine jung 
Schriftſtellerin auf ihrer ay yk bamit begriğen tan. Dİ 
Verfaſſerin, pit viele Ger bise getieferten Aufſaͤtze İm x ter 
rsten und (öten Jahr gekeleben gu haben verſichert, un 
x789 erft iğren aiften Geburtstag beſungen Şar; verdiler 
alm tvegm der —— ihret Einſichten und — 
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/ Odiönkeit und Wuͤrde iğrer Sefinnungen, und wegen ihres 
gebibeten , reinen Ausdrucks, iingehenchelten Beyfall. Am 
menigften aber haben uus die meiſten ilrer Gedichte gefaflen, 
Gir iſt zwar auch hierin wide ohne Anlaze, nnd iman ftöğe 
saf Steſtſen, dir man mit einer İrt von Schnnerz mit pres 
ſaiſchen Zrilen vermeni ſteht, 5. B. an Gott, &. 331 


Gott, der melne Lebenstage 
Mit der Huld des Vaters lenkt: 

und mad ſwwerer Jugend Piage 
Sir dereinſt uoch Freuden eyt: 

Des durchs Rofenband der Liebe m 
Did an güte Seelen ſchlang 

Und durch freundſchafts volle Triebe 
Noaͤhrte meinen Freundſchafts Sang, 


Sin S. 94 in der Dwmne an die Scisbeit : 
Jetzt, da mau nun das Volk der juͤngern eran⸗ 
Toͤchter 


Barmherziger nicht mehr verbanut 
Bom Strahl des Lichts? — und weiſer nd geretee 
Auch une pat > il anne. 


Die nicht allein — bep Rauch und Erndeln 
Und Fingerwerk dahin zu biuͤhn, 
In Maͤnner⸗Sclaverey und Kinderwindeln 
Des Lebens Flaͤchen zu durdzziehn. 


Ded ſcheint der Dicheerin Gehẽr usd nicht genug geftaͤrkt — 
ſern, die Abweichungen von einem angenemmenen İyiden 
Öyibenmaağ yn fuͤhlen, wie wir auch S.15 6 in Vergleichung 
Der erſten und zipenten Straphe, und in der letzten Zeüe bize 
ir Seite bemertt haben. In der Ode auf Leopolde Raylı? 
krẽnang verſtehn ir bie zweyte Strophe wide sed: 
Den Zipteſſenkranz, den bu um Joſephs Urne, 
Sanft bethaut vom Thraͤnenfluſſe, vanbfi, . * 
Winde freudiger ber neuern Zeit Kothurne, 
Die bu hoffend, mit det Patme, ſchlangſt — 


Der ünridtigteit bes Reims nicht einmai zu gedenken. Gdön 
İğ auch ber Anſang des Gedichtes an die Gefağrung, S. 198: > 
O bu, die im Mativuenkleide vi 
Anı Tron der hoͤhern Belet ſteht, — 
G3 Des 


0 


.. 


, 4 i : 1 


— 
r 


r04 ç —* v.d. d ſhonen Mean. 


Ozeifti olgeftertei Şeehbe 
— ub feines Kitere Ör ceğiğe! — — 


Bur. müğte cd eigentlich heißen: Du, die du — Rebii ee. 


“Hud ſagt man nidt: > dir komm ich, um — bitten, 


ſondertt; au birtek, Bey mehrerer Reife bed Gefdmade, 


glauben sele, dağ fe bft correctere Berfe liefern verde 


O, Bösit entſchiedener iſt ihr Talent yar Erzaͤhlung, — fie 


— — 


22 


wenn ſie mit litereriſchen Arbeiten fortfahreii will, vor an⸗ 
dern eultiviren muß, Die kleine Geſchichte, Eduard und 
Stephanie, oder die Aufopferung aut Dantbarkeit, iſt ellere 
liebſt, und roficde , miş einigen kleinen Ausfuͤllungen von der 
Verfafſerin Hand, kle (le nod vertraͤgt, einen niedlichen 
Montan gelen. Eben fo artig ſind bie Erzaͤhlungen: Carl 
uno Epvoline, inglelden : Das war ein göttlirdber Mor⸗ 
gen. In allen ſind bie weiblichen Charaktere ſehr gut ger 
itidinen, Der King, ein dramatiſcher Serſuch in yoty Hf 
en, iſt dad ſchoͤnſte Stuͤck in ganzen Diumentram Die 
atwickelurg iſt uͤberraſhend und ruͤhrend. Nur muß De 
bie Sprache mehr nach ben Dituatişnen der redenden Perſo⸗ 


den einrichten. Unmoͤglich konnte z. B. Karlſon in ſeiner das 


maligen trautigen Lage dem Yor auf ſeine Einladung gum 
Umgang, antıvortin; Munterkeit und Freude find die Wuͤr⸗ 
der Geſellſchaſt, das Balı det — , ib die Cha⸗ 


—E ded Juͤnglinge. Derlenige, deſſen Organe Piefe 


gin belâğtigt , öc ber CLummer das Geniş unterjoche, gleicht 
Der Hofe, bie der turu: und Negen bleiche; man laͤßt bie 


© efe ſtehn, biz ihre Haupteigenſchaft, ihr Roth verloren hat; 






dan verlaͤßt dn Ochwermuthigen, und ſucht ben det Kum⸗ 
verioſen, was jener vicht gewaͤhren tar?“ Apolog des 
eyer heißen; und body iſt ber Ausdruck une 
cklich, Rett: iri quung empfindſamer Mondfreunde. 
een Kaffak über Sonuemimmez; Gelebefamteir, 


8 die ©. ſehr ret, wenn ſio ſchreibe; Be koͤnnen wir 
—* u 


slide Jreuden ſchaffen, und Kinder erileben, ohne einen 
Angetlaͤrten Geiſt? Und welches if wohl beſſer? wenn wir 


nraech treuer Veſorgung haͤuslicher Arbeiten unſre Erholung 


und Erquickung in Thorheiten oder in nuͤtzlichen Wiſßenſchaf⸗ 
tes fidben 7“ Allein dazu iğ teine Gelehrſamkeit nötğig : am 


wenigſten na ter Dofluleien ber V. nach ber Re eine vole 


Poğumns und ausgebreitete Kenntuiß aller moͤglichen 


Bien 
— in der Weit ſeyn ei — dergleichen es ohnedem nicht 


Nm. 


VI. The⸗ 
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— Bin, * Einrichtung ft mit der chẽmuligen Ber⸗ 
liner Theaterzeitung faſt gar bie nâmlide. Sus Gin 
kann fik Recenfent unmẽ giich einlaſſen, weil et weder Re 


ſlonen nod Antikritiken gu ſchreilben Luſt hat. Aher im Gan⸗ 


te Veurthellung 8 
—— ak — PE 


Di Neehlage, ein — in gey  Kadgen, — 
bem Engliſchen bes Herrn Garrick. ki 
und Leipzig, 1791. 6 Beş. 8 . 


“Gebe unwahrſcheinlich geht nun freylich alles in dieſem Daft 

ſpiele per; doch kann es al — —— — es denn ſo ge⸗ 

* di.” nimme, Dienfte chen, und — iſt nicht 
lecht 


Die ungewoͤhnliche —— ein Buffy! is 
einem Aufzuge. Hamburg, bey eld 
1790. 3 Bog. gr. 8. 


An dieſem andedeutenden D inde iğ aichte zu 
—— ae ai beğ dem 55 
wande von Genie und Kunſt, e em, en telde 
e Bay Şemle Ha | Hi 


ye — ein Schauſpiel in drey Auſtigen. 
Bon B. D. Arnſtein. Wien, “ul Raiferer. 
- 2790. 6 Dog. 8 


Şi — — welche Mangel an Allem Bere 
“TAY, was Şu es aliſchen 
— sini theatraliſchen Produkts er⸗ 
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108. | Kurye Nachrichten ye 
çetmen Sediceen Çat er Ane gewite meram Gti 
' (a ıvie ein — der Hoͤltyſchen Muſe. Einige * 
Gedichte la Kin, und enthalten manche g 
te Gedanken, > cine öiemilde Berfificatlen. Ander gi 
gegen frbie ç6 wicht nur an Richtigkeit ber Gedanken und b 
"Bytdermidnğe$ , bebe auch in det — Zum Be 
lpiel mag geich d 


Die Eide, ote id ente. 


— gi il e 2 in 
ağ Ungewitter 
. © Yağ TBolten (id er e 
, , Da ſteh du gang alleini 


© Ba fteŞ bu feft und ſtark! 
Gebier öte. Kiefenirsetge! 
Sen wilder Sturmwind telde 

- ,. Dem Haupt mit deinem Mark! 


Schoͤn Füblen Schatten weh' 
Aufs Wandrers maͤde Glieder; 
Fuͤr Nachti allenlieder 

Belaub did in die Hoͤh! — 


a Banı ſtehſt bu daͤ wie 9 — 9 

.Sss ſteh' ich in ben Gtürmen © FJ 

Wenn Leiden ſich aftbürmen; pi 
Auf! nenne Bruder mid! — 


Dann ſtehſt. du da, wie id! 
So ſcheiu id tühlen Schatten. 
Und' Ruh dem 2105 uno Matten! 
Nun nenne dich, wie midi! 


Banh ſtehſt du ta, tele 19! 
©: hoͤr id füğe kieder, 
— finge nete wiedars — 
Yum fe5' mide öbiç v0! 


Göre (© vetfebit broſaiſche Sqiernng 08 Gtabes, we 
de anſtatt ernſthaft, ſchanderhaft peki Si in Bowrlde 
que übergeht, ihre gebefte Wirkung. Beler laſſen Gk Şi 
gegen mande Gedidee leſen, wegen det Natur und Laum 
die darinne herrſcht. © heißt (6 in Dem diede des Sani 

mann 


V. 


von den Romanen. 440909 
menn, Mel Ve Ge pr See mf Dai 


ciniadet : 

Ss ſeyd ie den gene I 
Die lange Winterzeit? — 
Stent kein Geſchilebnes leſen: 
Mab findt euch ded fk weit 7 

Echen ſeit geraumen Zahren 
Veziedt ihr euer Nefi, — 
Und wißt wd wehl zu yaar, 
Mic wir am Hochzeitjeſt 


dn.  — am» 


Dik Jahre nedi im Grirden;. 


Böunt immer luſtig fon, —— 


Wie Gott es hat beſchieden, 
Und ſtehn auf Cinem MDein. 


Marchen sub Weiber, eine Reihe von Beobochtun⸗ 
gın, Gtiyzen, Grgöhlungen nd Fragmenten. — 
İerausgegeben von Friedrich Walther, der Phi⸗ 
loſophie Magiſter, aus Birlin. — Heiderberg. 
ben den Gebruͤdern Pſfaͤhler. 1791. 


İncer dieſem Titel erhlelt das Publlcum einen Commentar 
aber das ſchone Geſchlecht, d. h. Demertungen über ſeine 
Froler und Tugenden, Empfindungen und Leidenſchaften, 
bar), ganze Het şu denken und yu handeln. Dieſe ſind ein⸗ 
Etleidet, bald in Erzablungen, balb in Drieſen, dald sud 
is Sentenzen. Der Verf. verſpricht bem Leſer nicht ſowobl 
Kva acurs aud dither unbetanntes uͤber dieſen Gegenſtand 
mn — als vielmehr das ven andern bon bemerkte und ar⸗ 
ſoane ſo zu erdnen und verzutragen, daß es der Claſſe von 
deſern sub Leſerinnen, weiche er ver Augen hat, nuͤtzlich und 
emziren» wird. Dies Beripreden bet er auch erfuͤllt. Çe 
marches Beyſpiel der weiblichen Liſt oder 016 Edelmuthe, der 


Kugheit oder det ſchrecklichſten Leidenſchaft wird pi 


den Leſer auf feine unangenekinr Art unterhalten. Freylich 
leſſen ſich demohngeachtet mod) mandır Bemerkungen dabet 
maden. Auf ber einen Seite ſcheint es bem Bİ. cin wahreo 


Craft şa ſeyn, dem ſchoͤnen Geſchlechte alle moͤgliche — 


tigteis wiederfahten zu laſſen, ani ved onden Seite entſchi 


iğne 








&10 ae askim ğu 
hin mb meder cin Theil, wilches die zute Bade wi 
Der verdirbt, indem er bey ihnen alles anf die Empfindelhget 
und nichts, oder Ded) aͤußerſt wenig auf den Berftanb zuruͤ 
Gwingt. So ſind and manche ſeiner Erzaͤhlungen unnatuͤ 
tich, and alſo amd unwahrſcheinlicht, wie die zum Beyſpie 
von der, Germanje, welche auch hin 000 wiede ine Langwe 
lige faͤlt, andre hingegen weniger auffallend und intereſſan 
wie biç gleich drauf folgende Erzaͤhlung von der ſranzoͤſtiche 
Bran. Seine Sentenzen fallen nicht ſeken in dat Duuk 
und Schiefe, und geben oft einen Iweydeutig Sinn, v0 
ſcheinen, senmi man fie ließt, mehr in ſich zu haben, —— 
bey einer genauen lm) findet: 5 B. Man kann auf di 
Beſtaͤndigkeit “Der Weiber zaͤhlen, wenn man auch nicht eli 
'mal einen Schein von Trene von ihnen verlangt. Imme 
kann man vos dem Urtheil, das ein Mang uͤber die Weibe 
im allgemeinen ſaͤllt, auf die Gattang ſthließen , unter Der e 
gelebt bat, Das groͤßte Ungluͤck für einen SDann, den di 
— für wahre Liebe beſtimmt hat, it, zur Liebe zeboldt 
"ğu ſeyn, und auch wirklich von allen Weibern, diz ſeinen 
Werth erkennen, geliebt zu werden, wenn er mir fuͤr ein 
Yor ihnen leben moͤchte. Der Styl des Verf. hat eben dei 
Gehler, welchen er an dem ſchoͤnen Geſchlechte ſtubet, avi 
mit Recht tadelt, den Fehier der Koketterie. 
/ ) , Rs. 4 


— aus den Nicxerzeiten. Mit Kupfem, ver 
D. Chodowiecki. Kopenhagen, 1791, bey —* 
198 Seiten, 8 


Es iſt nun einmal ein in der —* Met — 
liches Uebel, dağ ſede Dichtungsart, bie durch einige meiſter 
hafte Produkte, Senſation und Berfe erregt, girich einen 
Mroß von Nachahmetn mit ſich fuͤhrt, die mit zleichein Wil— 
leu aber nugleichen Kraͤften, ned dieſem Ziele ſtreben. Ba 
haben wir, felt 23. Webers Sagen der Vorzeit erſchienen, 
und, wie ſie :£ verdienten, mit Auszeichnung anfgenommen 
wurden, eine Menge von Rittergeſchichten u. dergi erhalden, 
bdie wenige oder vielmehr gar teine İkver eigenthuͤmlichen 
Schoͤnheiten, aber deſto mehr Fehler an fich trugen, wo Spra 
de und Sitten des 1 iten und iten Jahrhimderte mit denen 
de dili Zeitalters auf das duutſchaͤckigſte vermifdi 
waren. 
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a9 - © lay Naqridien 
G. 103, 8.0. Buanka Sadbre ſeiner ſchreclich en Abentheuer 
kann wohl nicht im Originale ſtehen. Die dritze, Oren 
“Bruno und Elife, hat der Verſ. nach siner, in ſeinem G 
burtsorte sem Gar efe exzaͤhlten age, bearbeitet, in 
micht mit vielem beſenders iſt der Schluß dunkel u 
abgebrechen. Die vlerte, — entbfuce Dı 
Mitrers Sande aus Port , Gine etwas verânbek 
Ueberſetzung aus Florians Novclien. — Der Verſaſſer h 
* hberbem. eine unrichtige und ſchwankende Rechtſchreibun 
wie Gebubre, —2* ſcencken, fenden, verkap 
Warheit u. fo. x Baf) Keyſer, metige Kreuzzuge tı 
“berna wieder Kaiſer, Matb, Creuzfabrer und av 
Breutfabeer. Auch Sprtachunrichtigkejten, wie berft 
ſtatt hervor, frug ſtatt fragte, miş trunkaen ſtmit grau 
“nem, fuͤr dangeç ſchatzen ſtatt vor ꝛc. Es yöre alſo aͤbe 
haupt wohl deſſer, daß ct ſeinen Anlagen erſt mehr Bildu 
und Staͤrke, und ſeinen Produkten mehr Akunueh, R 
amd Zeile » geben ſechte, ehe er fe di mittheilta. 


Ammenmarchen Belma, Sep —— See 


J 


J ayi 246 


di ben ven sed 
——* ruhe, wird man genini, ſobald man ein Şa 
Seiten getifin dat, Vielnehe ſind fe mit unter etwas 
ammenmaͤßig, das heißt in einem ofe niedrigen und jchwa 
haften Tone angeſtinmt, ind ay şi — 
zaͤblumgsart. Gleich im A 
“Hagt ſich ein alter tinderloſer K ber * —— 
keit. Zu glatt ſtud die Ausdruͤche 144. 2.7 wn. b 
“Ben Cdipel werfen“ GS. 142. 3. 8. v. “, der Beri 5 
“Den Ettim Leibe,“ beſonders lekterer im Munde ,çi 
Röonigs; 5 fo auch der danğe Fiſchweidermaͤßige Dialog des 3 
nias und der Königinu, GS. 122. ın), 124. Der Ge 
Gemabl hat gepudelt, S. 123. Das ganze Benehmi 
ber Prinzeſſinn auf Ber 128 GS. und der Söniginm auf t 
ışı ©, vo die Amme etwas ſchmudig wird. Urberhau 
ftinunt das Betraten des Einſtedlers am Ende dieſer Erzd 
ziung, mit ſeinem im Mufange geaußerten, nicht überein.« 


265. 3. 1. ſteht ein ſonderbares Compliment: oi) bitte ſie a 
e Bgiğebunş » bağ ich in ibrer Gegenwart. ohnmaͤchtig gem 
*y * : © * ,». . . ig“ » 
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"Çak Hler entdedit fe nun, durch Waſche , Me ihr vs br 


/ 


e 
' 


. 
e 


9, 
» 


a 


Gaſthoſe zum Ausbeſſern gebradıt wird, Die Gegenwart ire 
Vaters. Heber dies Wiederfinden entſteht Freude über Freu 
de. Auf ihrer Ruͤckreiſe nach Florenz. treffen ſie auch de 
lange aeſuchten Wilhelm am Thor einer deutſchen Stadt ¶ 
Unier ffie er an. Das getrenute Paar wird vereinigt, aj 
eilen nach Florenz, und leben da gluͤcklich — Disi 
Auszug dieſes Romans ; ter die Geduld des Recenſ. nicht v6 
nig gepruͤft bat, ohne ihm dafuͤr den geringſten nuͤtzlichen ğı 
angenehmen Erſatz zu gewaͤhren. Freylich hat ihn der 
mit mancherley' Raiſoimement zu durchweben gefucht: 
dieſes iſt etten fo matt, ſeicht und undentſch, als ſeine Arte 
erzaͤhlen aͤußorſt gedehnt und laugiveilig iſt. Man! 
mehrern aur folgende “Derleden, wo vou Ferdinands Eri 
hungsmethode die Rede if: Sich To, içre Leideintchaft 


„uud Schwoͤchen lehrte er fie kennen; ſie uach moͤglichen Qu 


t 


ten verdeſſern, und ſte zu bezaͤhmen ſuchte et fe vorzuber 


"ten.  Gigues Nachdenken mußte die Kraͤfte ihrer Serte' gi 


wickeln, blinden Glauben, ohne Ueberzeugung, lehrtert 


“mit verzehrenden Waͤnſchen nach Ehte Ruhm und Si 


— 


ç 


verachen.“ iç. Öder S. 30: Wenn, (6 wie vik, & 
Beri nicht von Unzufriedenheit geſchweller, und die Se 
von ſelbſt erzeugten Kummer beunruhiget wird wer ſich im 


naͤhret, oder iü dem uͤberfluͤßigen Beſitz bes ebelfteri M 
“les ſein einziges Gluͤck ſezet: wer nicht nach der Geſellſch 
der Großen trachtet, fich nicht ânaftild darum Gerojrbet v 
dem, (o wie uns, eine Schmeicheley an einen hohen und ? 
det Mann gemacht — bie 'an das Frauenzimmer nehn 
wir wohlbedaͤchtig aus, weil wir wiſſen, daß man hier 
wider ſeinen Willen muß — wer aber jede der erſten“ A 
ſo geht es noch uͤber eine Seite in den verworrenſten 
ſtruktionen fort. — S. 28. 3. 9 wird geſagt: çöle italik 
e und engliſche Sprache mar der Unterricht, den fe 
ientiviſchen Fache gemelnſchaftlich genoſſen, außerd 
lehrte er Wilbelmen etwas Grledifd und Latein ꝛc. man 
benke dabey, daß von Kindern ven ſieben bis acht Jahrert 


Rede iſt, und made ſich einen Begriff ven Ferdinands pd 


J 


ga 


gogiſchen Gruudſaͤzen. S. 35. if tas adte Sapimi: © 


ſchlag su einem Sprunae, #berfbrieben, birr wird 


V. witzig, aber auf eine Are, die nidt Seden, ſoudern A 
leiden erregen muß. G. 33, 3.11 ſagt er: da wit gets 
kurz als moͤglich erzaͤhlen mochten, and atſo, wenn vie La 

—— w 
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ins Gü Madzeidien von ber Rewanen 


Di groͤßte Echonun, dle man Bem Verfaſſer dieher GM 
pet unb ſittenloſen Compyſition wlederfahren tofu kann, İ i 
wenn man e niche davon RM, > 
5 — e | 
Meue Etzaͤtlangen aus dem Been. — Mug” 

Papieren pes Eaglioſtre. Aus Caglioſttos 

pieren.) Leipzig, 1TgI, -y Bogen, 8, , 


De Zuſat auf dem Ditel: aus Taglioſtro⸗s Papl⸗ 
vermuthlich dazid dienen, muͤßige Leſer, die das Wund 
bare lieben, herbeyzulocken: deun Abrigens haben 
geſchmackloſe Weiſe, mit altmodiger Feerey untermi 
dernf Romaͤnchen, nichts von der Are und Kunſt bes * 
dormanne Eadfioited an ſich. Sie ſcheinen uͤbrigens aus 
Vramodſiſchen iu feblerhattes Deutſch uͤberfedt ſeyn. 
iğ. Phantaſte und — — girl | loer — 
deſer magern KeK — 


Die Mofe, erit tragi. komiſch⸗ Enahlung. Val 
0 reuth⸗ bey tuͤbecks Erben, a791. 2338B. B. 


Da Ginfali iſt nide nes, bey Gelegenheit einer Stednad⸗ 

yi Blume; e — ii hen e ei 
euer an einguder gu reihen, bie denen nen 

find, durch deren Şahe | enes St Brie sag —X 


mİ 


. Midye darauf — ae großen — 


an anzulegen, ſondern tur einzelne 
li bie man abbrechen — mau will; ſo it dü 
Be von Compoſition nicht ber." Indeſſen iſt bie vorl 
* —28 Erzaͤhlung nicht ohne Wit ieben und ta 
iddi gam Uerhaiuas 
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fen Geſchmacka aym wenigſten· aufexkſam zu 
denn alle Vollkommenheiten derſelben şu zergliedern und 
geben, dazu moͤchte wohl meht erſorderlich (enn, ale 
gı leiſten ſich verinbende AM “Öder aber pömiyen bie 
“beyden Stüde dieſes Nagazins nur. wit zweyen Abhendi 
“gen bet Bro, Born? . 

. “Die siftem derſelben (ft bie Brfunş det. Bianes 

, die. —R der Kantiſchen ſpohbie.. Der Gere Dre 
bemerkt darin ii bei iſt — ale Bee welche 
bishet demi Kantiſchen acht habe, auf die eimig 
Beſchwerda⸗ e uͤdtr Sir Duntelheit sand Unper 
ſtandlichteit deſſelben dinaus laufen, hierauf wird gezeiat, 08 
Me bie Di y Buntelbele unb Verworrenheit der G⸗ 


© Benler beſteho Ml weiches die verſchtedenen Uzfaden fowali 


jener, als and» defi 'feyen. Bis Verſchiedenheit der tünfa 
den der Dede und Dunkelheit der Gedanken betoeiſe 
aber, wie Herr Born ferner darihut, daß man ſowehl oğ 
—* und ſubjrktlve Beuttidteit ; als sud objettive unb ful 
jektive Dunkeldeit einer Erkenntniß uñterſcheiden müffe. Die 
Aes wird endlich auf die Klagen uͤber die Dunkelheit de Kar 
© #Rben Oyſtems alſo ongewendet, dağ daraus offenbas erhelle 
ie die Dunkelheit, Me man dem Kantiſchen Softem veçgi 
örfen Çat, nur eine ſubjective ſed, nur in der —— 
macht mo im Mangel am Nachdenten bey den Leſern De 
Vernuͤnſetritie ihren Grimt habe, and wie alle dem kritiſche 
Lehrgebauðde biaher entgegengeſehte Einwuͤrfe bloße Sufeğeel 
GE, eğe #ötveritgurlgen deſſen, was bie Vernunftkritit wi 
behaupter hat, bloße Folgen einer partheyiſchen, oder teni 
(tens ſehr ſuͤchtigen, eilfertigen und oberflaͤchlichen Durchbla 
terung derſelben ſeyen. — Mancher von unſeru derme 
vielleicht beter / eia wenden: Die LUnterſcheidung der 
ven und fue Bunbelbeit einer Erkenntniß fen ein 
Ates Kunſtſtuͤckchen;deſſen sehre Şhibeğ ſchriftlich und vakirl 
tf gifikttükgelektem Streitigkeicen mer bedimt hab 
Um fçinen Geqner zu beſchaͤnen, und dem Geſpoͤtte Des ge 
giri Haufens tohre oͤnenaatich demjenigen Recht gieb 
te çe a füğrt, Pras gur geben, und ſich das B 
Pnntniğ”,- tdi yad grirrt, ili defmden. Mancher vird vü 
Pir fadett* 2499 Betebe yk ſeibſt; Tağ es ſeine Dad 
nicht ſey, aͤbſtrakte Wahrheidenarif “eine leicht faßliche un 
verſtaͤndlicht Aİ vorzutrauen; b) Herr Reinbold, ener b 
Şit Göyüler-t. Kamile Oğitofeple, —— 
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sas. Katn adriiez. 
vditeſephilche Dutllam, wenn on einen verbleniielin 
Wotweiſen in chen Schriften zu beſchimpfen ſuche, deni 
Aeiche Bemuhnngen ſetzen die Ueberzeugnug voraus, EN da 
pbiloſophiſche Pablitum an, dergieiden Unanſtaͤnd igkeiten ei 
men Wohi geſallen ſinde. Allein was den vertleinernden Bo 
wurf der blinden Nachketerey betrifft, ſo hat Herr Dern ii 
ber Vorrede gu dieſem Magazin demſelben ſchon hinlanglie 
veragebauet, und dafelbik bemertt, „daß ein Lehrgebaͤude vo 
fa vici beiaſſendem Umfange, wie bas Kantiſche, welches Bi 
rieſſten mit det ſtrengſten Praͤciſton bearbeiteten Unterſuchen 
gen in fe gedrangter Vollſtaͤndigkeit darſtellt, ſaſt mit ebe 
Dam Geiſde ſtudiet werden müfle, mit welchem es ſeiu gro 
ſer Schoͤpſer aus ſich yu entwickein vermadite.. . Kus, gi 
Otele, werden · uhſers Leſer alſo erſehen, dağ yum —— 
und. zum Erklaͤren der Santilden Philoſophie — eben $5 
gipelişr und großer Scharſſinu erforderlich aw Er t 
dung derſelben erfordert wurde, und bağ al — — e 
wee Born, der das Kantiſche Soſtem ˖ ſo ganz verſteht und 
* erklart, keineeheges bem Genie eines Rant nachgeſe 
werden dürfe, Benn aber ned bin und wieder behaupt 
pid... bem Verdienfte gebuͤhre Achtung, up Miemanb , Dı 
çuf Sukur çinige Anſpruͤche macht, dürfe angeſehene emi 
bie bie Böiflenfbaften erweitert haben, mit Echi 
ſallen: fo if die node ein Yederbiribfet det eğemels orhan 
begen. uͤnſſſtematijchen Moralphiloſorhie, womit man Kraf 
genies ¶ worunter das Botniſche Geuie vorzuglich gehoͤrt) 
dren Vemühungen um Auftlaͤrung aufzuhaiten ardrnlt. 
da vod) auch der goͤrtliche Sobkrates bie Sophiſten, die 
- gerciğ auch manches Verdienſt um bie Kultur der Wiſſen 
“ten in Griechenland erworben hatten, mit ſeinen beinende 
Oxachelreden verfolgt. Hat jeuer doch auch dieſe, die da 
Vublitum fo oft zum Nachthell der Vahrheit kaͤnſchen, offen 
Ned beſchimpfe! Nun fritt ja aber (wie in: Magazin &.14 
Bemertt wird) beyni Geren Prof. Eber bard auch der, Za 
gin , bağ fein betühmter Name bas tu eiqner Prüfung ·nich 
immer durchaaͤngig aufgelegte Publikum febr.İetdit.şum Had 
theil der Wahrheit taͤuſchen kann: wer mag es alſo dem bei 
gen Eifer eines Born verwehren, dağ er die Fackel der Pe 
tiſchen Auftlaͤrung mit moaͤchtiger Haud ſchwinge, und Dı 
Nſbhiſtiſchen Betruͤgern in unſerm Zeitalter, welde durch öi 
ren beruͤhmten Namen das Publitüm zum Nachtheil der Wap 
— taͤuſchen, und zu sinem vernuͤnftigen Nachdenken vin 
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A⸗ und — Jan ve yl ir * 
Haͤlfsmittei; dieſe volleommenſte bisher bekannte i 
⸗miſcher Veriaſſung hatte et, hey ſeineg Vorſchlagen hauptſa 
dvr Kugın, nb fis. sui Franireih —* 


F e e 
o — Die gegenwaͤrtige Berrachtungen enthalten keinen, v 
NKandigen Silan, wenag für Frankreich eine Veris ſnig or 
u.Beifüne werden thune. VDat, Beri. ſuchte aber eiüğelne svldi 
GBeyeuſtaude, die dama ls, sole: er dieſe yatili n ſcho 
. in Augufi 5789, tie bffentiiche Hunecilemteiz heſchaſt igt 
die Ideen zu bericht igen und ſeine Grundſatzẽr zu veriheidig 
eber Freyheit; willkuͤhdilche Gewalt, elnes einzelnen, ya 
.vexer oder Allerz uͤher VPertheilung der Gemalt; Monate 
jqche Verſaſtngen:; uͤher Btaateniiez did a 
2 Ruꝛckſicht auf pip Amerikaniſhe Cötaaten,, b, Veſond 
dringt er pad) e damaligen Lage der Gachen zharauf 
Executiven Gewalt bie noͤrhige Macht gu geben ud a 
Vothwendigteit · der · Koögh Peßatiguns der Görfene ger. 
auudbedingten Veto, als dier. Eiuſchraͤnkung der geſeßgeben 
Berfammlung. — Einem einjelnen oder ejneſn Corpus 
bie Sorge für bie Beobachtung des Geſetzes, dos ihn fe 
binden ſoll, nmicht şu uͤberlaſſen; öle Naticn ſelbſt koͤnne ni 
ohne daß Undrdnung und Miarchie endintideri, kes, Dİ 
ereten; e wuͤrde allmaͤhlige Abaͤnderunget de Couſtiut 
mide ſogieich demerten, anch fle nicht ſogleich hindern woll 
wenn ſie der Deinoeratie günſtig waͤren; nirgends habe n 
politiſche Frenheit in die unumſchraänkte Macht die Sef 
- Şu vermehren geſetzt, In eben dieſer Nückſicht haͤft Hr. 
.  “İğiveğ abgeſenderte geſtugedende Verſammlungen nothwend 
— vofüe ſich * außerdem febe viel und ſchr wenig dawi 
ſagen laͤßt — doch haͤtten zur —* det Conſtitur 
alle Repraͤſentanten Dex Nation in eine Barfatımlung ve 
nigt werden muͤſſen, weil die ſo verſchiednen Anſpruͤche A 
ein iame waͤhrendes Hinderniß geweſen ſeyn wuͤrden. 
Freylich felt es fo, ba die Abſonderung det drey Bed 
nach det alten. Verfaſſung nicht beyzubehalten war, und 
Şey Verſammlung der Staͤnde das damalſge Miniſterium 
nen Plan zu einer Conſtitution vorgelegt, mide eincaal 
GStanden dazu vorgracbeidet çöce etwas gethan hatte, um 
BSerathſchlagungen zů leiten, und den Wunſch der ai 
Mit den nothwendigen Huͤlfemittein für die Regierung 


v 


Digitized by Google 


r26 ye Madtichten 


Siğil a? Küdüüttenş ber Menſchen, Geli 087 ais. Bee NN 

chlichſte Beftimmung” und — * Pfiicht, zu ſichern; ği 
verhuͤten, Dağ niemand in dem, was er an Aucbildung 

-. den Mitteln dazu hat, beeintraͤchtigt, oder in bem Ferig 
“det Kusbildung geftöre verde: ſolglich Abhaltung aller 
* alt und möglid hoͤchſte Frevh eit ſey der allgemeinſte 3 
des Staats. ür dieſe; die buͤrgerliche Freyheit tönne i 
“ter jeder Megierunatform gefergt werden; politiſche 
“tomme tac als Mittel şu der buͤrgerlichen in Betracht. 
Worauf Tömmt €6 bey Veurtheüung ber. Menleranasförme 
an? Micht nur darauf, welches dile —— ſey, um bö 
einzelnen Buͤrgedn Sen broͤftigſten Odak rider Peeintraͤcht 
gungen zu verſchaffen, und Fnen Frepheit unter obiger B 
ANiwmung gu ſichern; fondern auch darauf, daß fir delen ağ 
wenigſten von den Beeintrͤchtigungen Ber Wenſchen, des 
die Regierung anvertraut iſt, zu fuͤrchten haben. 


Sa Dent Auhange, über Abaͤnderung der Staatsverfe 
ſung, ſagt Hr. H. ſehr mit Recht: Jede Staatsveraͤnderu 
von einigem Belang ſey gefaͤhrlich, manche litten dabey; 
müſſe daher langſam und mit großer Behutſanckeit geſchehe 
und von oben herab geleitet werden; man muͤſſe Heber allım& 
lig beſſern, als gaͤnzlich umaͤndern; und wenn auch eine gâsi 

liche Unanderuns nothwendig geworden, dieſer ded) ite 
bad Anſehn von Verbeſſerung, von Wiederherſtellung alt 

Einrichtungen geben, und den Schein einer neden Schbofu 
vermeiden; die öfenelide Mube und Ordnung grünteten Çi 

— —— auf die Gewohnheit, gewiſſen Oöriateiter, u 
ter gemi eri und auf gerifle Weiſe, zu gehorcheti. 

WE, 
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il IX. Mathematik. 


, Solution de problöme deliague dömonire, p 
Jaquer Cafonova de Ssingak, Bibliothecai 
de Me. le comte de Woldfisin, Seignevr . 
Mur en Boheme. Lresde, de — 

Me 
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haf sr bie HZahl veriaugt/ deren Wuͤrfel pe 108 i, ti/boş 
Pelt des Wuͤrfels det 45 nun bemerkt er, wie von Zahleni, di 
immer um 1 mwadfen, bie Würfel' bachſeri. Da tun de 
ürfel.ven $ Hn. 2.1. Maͤchſt, ben von 6 şu geben, ſo ſchliej 
er, 5 inüffe gr wachſen, den Wuüͤrfel 128 zu gebeu, um 
wundert fid S. 17. daß Plato, Eratoſthenes ,.... Newtot 


Leibnitz und deAlembert das nicht wahrgenommen habei 


Hier finb ſeine Worte: İİ eft impoſſible qu'ils ne fe ſoier 

as aperçus , qu'un cube qui eft çingu' en, racine derięs 
plus riche de 91 fur 123 lorſqu'on y âjoute un, et gali 
h'ayent va gue ehaque gtme eft egal â chague 125ipü 
Or certe verit€ €tabli, il devient evident que fi j'ajoş 
te à ma tacine de $; trbis de ces gıme5s j€ lui ajouteri 
les trois 12$mes gui me manguent. (Das fann Nece 


İ m nicht anders auslegen, als Ör. C. behaupte: de 
wu 


von $-'yr ſey 128; und das zwar deswegen, toe 
ter 5 Würfel uni 91 waͤchſt, wenn et fid in Wuͤrfel 3x 
verwandelt. Die Zahl 3 koͤinmt wahrſcheinlich daher, we 
128 um groͤßer iſt, als 125. Nun aber lehrt die gemeli 


Arithmetit der Wuͤrfel votz5 ꝓſey —1274-$1-4-yiğr3 


wriiyr. Die Bruͤche betragen offenbar nod) e 
GE vieler Wuͤrfel viel kleiner als 128, Ebenfalls lehrt die gi 
meine Arithmetik, die Cubikwurzel aus 128 ſey viermal | 
groß, als die Cubikwurzel ans 2; das if, in Decimalbrüche 
beynahe — $,9396820; aber 5-- gir findin Decimalbruͤche 
—5,03270.,. alfo merklich kleiner als jene-Cubikwurze 
Dağ der Wuͤrfel von 5 um gı waͤchſt, indem sum ıtedâ df 


ğu ſehen, brauchte e8 keinen der Leute, die Ör. E. vom DK 


to bİS zum d'Alembert nennt; jeder Knobe ſieht es, der İcid 
ce Muttiplicationen zu maden im Stande ifi, aber dağ ede 
91 Theil jedem 125 Theile gleich ſey, konnten jene Math 
matiker nicht ſehen, weil der Wuͤrfſel von 125 bis 129 9 
nicht gleichfoͤrmig waͤchſt, indem öle Wurzel gleichſormn 

o 5 bis 6 waͤchſt. Da auch in allen mathematiſchen Ax 
angsgruͤnden det Arithmetik gelehrt wird, bağ eine garı 
Zahl die kein Wuͤrfel einer ganzen Zahl'iſt, cine Irrationa 
dabi gut Wurzel Dat, fo fanı niemanden, der nut ſo viel gi 
meine Arithmetik verfteht, einfaflen, şu ſuchen, was fuͤ 
Cih Bruch şut s müjfe addirt werden, damit zum Wuͤrf. 
genan 128 fomme; ift die Rede nur von etivas bepnab 
toabrem, fo ftebt das in allen erwaͤhnten Lehrbuͤchern. H 
G. fagt, dieſe Analpſe zu maden, (ep indilpenlable fur | 
— ör i — , racin 
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Yem erſten Theil dieſes erften Banbes wird vermuthlich e 
inderer Recenſent ſchon das gebuͤhrende Lob bergelegt habt 
walches einem Werke, wie dieſes iſt, ohne alles Bedenken; 
fommen muß, indem e6 niemand verkennen wird, dağ ar 
in. der Bantunſt ſo gut, wie in audern Wiſſenſchaften, v 
angelegte Magazine dortheilhaft ſeyn kͤnnen. Hr. Huth 5 
dient alſo gewiß Dank, daß er auch hier eine Luͤcke auszuf 
len ſucht um dadurch theils reine Kenntuiſſe allgemeiner 
machen, theils der Bankuaſt ſelbſt groͤßere Beltone 
:ten ju verſchaffen, ta unlaͤugbad noch manches in derſel 
unbekannt, manches auf unrichtige Grundſaͤtze gebauet, u 
manches nicht beſtinimt genug iſt. Die Einrichtung did 
Magazins iſt ſo, ie ſie gewoͤhnlich in Werken dieſer Art | 
findet. Es beſteht, oder ſoll doch deſtehen, aus eigenen 7 
danblungen und neuen Aufſaͤtzen Über einzelne noch nicht 
aug erörterte Theile der Baukunſt; Auszuͤgen aus groͤß 
amd koſtbaren oder doch micht fo bekannten Werken; Na 
richten von hieher gehoͤrigen neuen Kunſtwerken, neuen E 
deckungen und nuͤtzlichen Erfindungen, endlich auch ars 7 
zeigen und Recenſionen neuer bauwiſſenſchaftlicher Buͤc 
Daß dies nicht eines Mannes Bert ſey, zumal wenn er 
dere Amtsgeſchaͤfte hat, und alſo der Verf. von mehrern 
ſchickten Mitarbeitern Huͤlſe bedarf, tft unlaͤugbar; aber 
der Langſamkeit, womit bis jetzt das Werk ſeinen Fortge 
gehabt hat, ſcheint es, daß es ihm, wider ſein Erwarten, 
ber noͤthigen Unterſtuͤtzung fehlen muͤſſe. Zwar verfpridi 
in dieſem zweyten Theil, dağ die folgenden Theile von M 
zu Meſſe folgen ſollen, dennoch aber iſt in dieſem gan 
Jahre nichts erfolgt, und in dieſein ganzen zweyten Theil, 
zwar mehr Mannichfaltigkeit als der erſte hat, kommen d 
keine neuen Abhandlungen vor. Alle die hier befindlichen A 
ſaͤtze ſiind Auszuͤge aus ſchon vorhandenen Schriften, be 
Wiederholung und allgemeinere Verbreitung zwar nicht zu 
. beln, zumal ba jene Schriften/ aus tvelden, fie genemt 
find, zum Theil nidt elgentlidye”'aı hitettonifde Schri 
find, und daher manchen Architekten unbekannt jeyn töm 
aber gur Bereicherung der Wiſſenſchaft tragen ſie doch ni 
bep, da ſie nichts neues, auch nicht allemal etwas Braug 
res enthalten. Von der Art iſt das mehreſte, was aus 
Schriften der Koͤnigl. Schwed. Atad. ber Wiſſenſch. eur 
worden, indem dies entweder bey uns gar keine Anwend 
ſinden kann, odet auch ſchon bekaunt iſt. Inzwiſchennet 
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) Dien Foreſctzung der ine — Bande — 
terine Ges franbf. Werts: le genie de Jarchıtetasi 
— voncder Uebereinſtimmung der Baukunſt mir unſern EM 
pfindungen. Dağ hier nicht vilel Gutes geſagt ſeyn follu 
wird wohl niemand laͤngnen, ob abet die Ideen des Ver 
alle fo ausfuͤhrbar ſind7 Ob alle Leute ſolche Empfindungẽ 
haben? Ob die vom Verf. vorgeſcheiebenen Mittel Gerdt 
die Empfindungen erregen werden? Ob alles das Erforderlich 
mp Vorgeſchriebene ſich guſammen in einem Gebaͤude ſo al 
brijegen tâğı? —* © 

” 3) Mittel gur Beſchubung gegen das Bener; aus 8* 
fenzrieders Feuerſchug. 

a) Verzeichniß der in dem Fuͤrſtenthum Halberſtadt 
ea Baumaterialien: vorzuͤglich den dk di Architekte 
nuͤtzlich. 

5) Ueber die Staͤrke bes Hotzes, po” DE Hamei aus de 
Parifer Memoits. Das Nefultat it: Dalten toͤnnen mid 
mit mehr, als mit der Haͤlfte des Gewichts, von telde f 
getbtoden werden, Gelafter terden. Es iſt Dier bozggli 
von freyliegenden eichenen Balfen die Mebe. 

- 6) Von alten und neuen Mauern ; dus Meyers Sqif 
unbetunnte wie auch zu wenig bekannte Wahrheiten. 

7) Ueber den Saltmöttel alles richtig, aber sid 

ue. 

Mittel, die —— Weqe ſahrbat zu maden, M 
ſoll fie dichte mie doppelteu Raſen belegen, oder auch ie 
. fenfaamen beſaen. (Dies Mitel moͤchte doch wohl — ay 
fuͤhrdar and zuverlaͤßig ſeyn. iç 

9) Mittel, das Bauholz zum Gebrauch im Waſſer Damı 
haft zu maden. Iſt ein kernhafter Auszug aus der Gro 
manniſchen Schrift: Abhandlung Über die laͤngere Dauer ui 
bon Widerſtand öce Schiffbauholzes, gegen die. an ben Se 
fen nagenden Seewüͤrmer.  Borfdlâge, die alle Aujmertiaı 
keit verdienen, zumal, ba fie nidt nur bey dem Holz zu 
* ©dhiffebau, ſondern and bey dem şu andern Waſſergebaͤud 
zu gebrauchendein Bauholze angewandt terden können. Ak 
die Badi muß im Großen betrieben werden, weil fanft t 
Vortheil die Koſten nicht überwiegt, die mit den etwas we 
kaͤuftigrn Anſtalten verknuͤpft ſund. Wenn das Holz, b 


an Ende des Aprihs gefallt werden znuß. node gruͤn iſt, ve 
, e$ in einem Sandbade, entweder von der Zomienhitze, vi 
durch kunſtliche Hitze voͤllig ausgetrocknet: Holz ri d 
— 7 — ch 


Digitized by Google 


: a — — 
— —8 


Sachwaͤngerung erfolgt fiş (7) : Ueberbem woerde die 
gung des Saemens durch bie Wirrungen roabtideinlid, 
de derſelde im weiblechen Koͤrper,ſeibſt oft nach fruchtl 
Megattung dâğide: anddnrd. die Machtheils, weiche bey a 
ter Zunafern; oderrauch doh Bzitewen von Entbehrung be 
Degattung vefolaen:· panptſchlich aber dadurch, bağ vol 
der fruchtbaren Detgattung /erts eine geraume Zwiſchenſeit vet 
gebe , eğe in der Mutter etas vom Eye und Der Frucht Şi 
entdecken ſey. (Letzteres iſt ohne Zweifel beſſer aus diele 
Hyperhefe zu ·erblaͤrca und ſpricht ſahr daſur; aber.di Yad 
theile ven Cutkehrnug .ber. Begattung moͤchten wohl Defi? 
ader dech eben ſowohl aas der unbeſtiedigten Dehnſucht F 
© delfelbem, und. dde Vepemderungen: ins wacibtichen Störpe 
nach ehjer fruchtbaren Begattung von der Birtimg:ter au 
fangedden Schwangerſchaft auf bas Nervenſyſtem herzuleite 
ſeyn; die Veranderungen nach fruchtloſer Begattung fin 
Bod, außer denen, welche die Empfindung der Begattum— 
zum̃aſ ĩn wohſlſaͤſgen Weibern, nach ſich bt; noch ſt 
— Sinnreich vergleicht — Wirkungen der — 
riſchen. And der Podeneğni mit der Bt 
kund der ilmi Begattung. Die Bali ri der Murte 
ſcheide ſollen eBen dazu dienen, die Einſaugung bes Saame 
3 befoͤrdern, indem derfelbe in ihneü ſich mebr anhaͤnge. gi 
Aimiger Saatine befruchte nidt ; well er ſich nicht yemez | 
ben Falten der Scheide anhânge; und zu bald wieher ausſtieß 
Darüber, dağ. Beobadter in der Gehaͤrmutter, oder gar | 
beni Trompeten wollen Saamen angetroffen haben, madı - 
ei nar luſtiq.v e a ri : 
Gs ift Schade um dieſe ſiunreiche Hypotheſe, daß der 9 
— Ge gu unordentlich, zu wenig ſyſtemätiſch vorgetragen hat, 
daß es uns mirhſam var, dieſen Sem ſeiner Schrift ausz 
ziehen? und Bağ er wichtiqe zu widerlegende Stellen aus a 
dern Sihriften von der Eirzeugung nicht namentlich anfuͤht 
ſondern nur beylaͤufig darauf zielt. 
Uebrigens ſcheint ev S. 123. die Evohntionshypothe 
und ©. 92. die von der Epigeneſe voin Bildungstriede zu | 
guͤnſtigen. va | —— 
8. . 







Erklaͤrung ber Conſtellationen oder Stellungen d 
Himmels koͤrper, welche Erdbeben, Orkane, De 
J nerw 
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andere Tet erklaͤren. Zu önem Erdbeben in der Nachba 


ſchaft eiues Vulkans bedarf es eben ſo wenig eines elektriſch⸗ 
Strahls aus einem Dlanaten , als zum Auffliegen einer Du 


vermühle, eines Blitzes. Da Die eutſernten Planeten Gn 


die ganze Oberflaͤche der Gebe in allen. Stellen gleich ſtar 
wuͤrken, und man wollte çine Naturbegebenheit, die id hie 


und da einzeln exeignet, jener allgemeinen Wirkung zuſchrei 
ben, fo hieß bizle gben fo viel, als wenn man behauptete 


Luft um öle gange Erde ſey töbtemd, weil wahrſcheinlic 
n jeder Sekunde ein Menſch, auf der Erde ſtirbt. Viele Ya 
turbegebeuheiten haben ja einen bekannten weit naͤhern Örün 
Wie z. E. cin Erdbeben durch Erhitzung gewiſſer Mineralien 
und die dadurch erzeugten Duͤnſte bewirkt werde, iſt nich 
ſchwerer zu erklaͤren, ald das Zerplatzen einer Dapinianifdeı 
Maſchine über einem Kohlfeuer. So ſind feruer alle die Ya 


turbegebenheiten in Vergleichung mit der Sebe. viel zu unbe 


deutend, als dağ man ihren Quell aus andern Weltkoͤrper 
ableiten, und ſie auf einem ganz unbekannten und vielleich 


nie zu entdeckenden Wege ğu und heruͤber bringen ſollte. Ma 


laſſe doch z. E. eine detraͤchtliche Inſel von Erdbeben, Sd 
met, Fluthen und Donnerwettern gaͤnzlich zerſtoͤrt werder 
fo iſt es moͤglich, dağ in den uͤbrigen Landern die augenetzmf 
Stille herrſcht. Koͤnnte man in dieſem Falle nicht eben 
gut, und gewiß mit mehrerm Fuge behqupten, die İl 
hienge von dem Einftuſſe der Planeten ab, denn das iſt un 
bteibe doch ausgemacht: a potiari fit donominatio: un 
dieſes moͤchte wohl der Fall von allen denen von dem Ver 
beygebrachten Naturbegebenheiten ſeyn. Wenn der Ver faſſe 


endlich ſeinem Syſtem durch den nod) beyzubringenden Einflu 


unentdeckter Planeten, oder gar durch die Beyvirfüng de 


© Şirfterne- ehrere Vollkommenheit zu verſchaffen ſucht, 


moͤchten wir, was die Fixſterne betrifft, bas Gegentheil g 
radezu behaupten, und der ganzen Wiſſenſchaft ihren voͤllige 
Umſturz verkuͤndigen. Wenn entfernte Weltkoͤrper, alſo au 
Die Fixſterne, nach ihren verſchiedenen Stellungen, auf vi 
ſere Erde und die darauf herrſchende Witterung und any 
Maturbegebenheiten einen Einfluß haben ſollen, fo werd 
dieſe Stellungen, da nach den neuern Beobachtungen unſq 
Sonne ſelbſt ein Planet iſt, fo unzaͤhlig, ale dir Fixſter 
ſelbſt, folglich für uns Menſchen unergruͤndlich. — 
— —— 8. 
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den. Ber Herausgeber macht nur saf Veebreltung ſo gri 
ſer Ideen, Lehren und Ausſichten“ Anſpruch. Die Pflau 
Teri, ſagt P., ſiad in chrem innern und üußern Bau den İpin 
çen fo Ahnlich, dağ die Wotaniker faſt aile ihre Benennunget 
der Theile von der Anatomla hergenonmen haben.? — De 
Cep ift aber zu unterfaden, ob dus in einerley Bedeutung zi 


n 
g5 * 


Eyerſtock 1. RT vie in deniſelben Verſtande dies, wie beş 
Den Thieren? eyer eiͤſt Bergleichung und Aehnlichkeit ſcher 
Gleichheit? Wenn dasifiz ſo haben wit Recht zu ſagen: idi 
Seele faßt, begreift, erniedrigt, erhebt fd u. ſ. w. eben 
fo, wie dieſes der Koryer hut! Beld ein Schuuß! 

7: Sn der Orzaniſation Ber Pfl. liegen Kraͤfte zu wachſen 
vfich zu erhalten, ſich empor zu heben, zu regen, einer gelsiğ 
»fen Bewegung tren gu bleiben, ſich durch Saamen fortzu 
Tpflanzen, ihre Triebe zu dußern (27* S. 8. — Das letz 
te iſt doch wahrhaftig cin Sprung vder ein Firkel in Oi 
ſen (petitio principii). „Wie ſollten wir,“ faͤhrt P. Şort 
daber Anſtand nehmen, von allen dieſen Erfheinungen au 
gein Lebensprincipium ju ſchließen, deſſen Daſeyn ſich un 
Iſerm Verſtande, ja feft unſern Augen — 
1 Bugegebent — „die Idee: Keben şef allemal «7 
„unmittelbar die Idee Von Empfaͤnglichkeit, Son Selbſtae 
afüki, von Genuß, von Vorſtellungsfaͤhigkeit nach ſich.“ — 
© wie ein Mißverſtand den andern und eine Hypothefe di 
andre nach ſich zieht! In der Anwendung: wenn die Theile bet 
Pfltanzen und bet Dhiete inecley Manet Heber: fo ſtide E 
einerley; wenn ſie einerley ſind: fo haben ſie mit den ahnli 
chen der Thiere cinerley Verrichtungen, dieſe einerley Urſa 

chen und Folgen; kurz es iſt alles eins ind daſſelbe, nur der 
Btufen had verſchleden — „verſchwiſtert;“ ſagt P. SİL 
„ſind die Ideen ſehr genau: Leben Hud Venuß ſeines Da 
„ſeyns oder Perception eigner Exiſtenz! — Wenn jedes Gö 
„waͤchs ſein Leben genießt, fich ſeines Daſehn frent, welch 
wfefte () Idee bon verbreiteter Glückſeligkeit entſteht nich 
ohiledurch! wie groß wird bas Aggregat geheimer, ſtilier, vet 
gür Selbſtempftudungen, die demnach einem ganzen Haupt 
ztheil der Schoͤpfüung — zu was anders, äls zu ihrem Glück 
»— vom Anfang aller Dinde an verliehen worden find,* — 
Wenn das kein Roman/ keine Schwaͤrmerey iſt, was if e 
denn? Der Ree. ſchaͤtzt und ehrt die Beineiſe ber Guͤte So 
— te 
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Vorſtellung angirbt , durch anbre Wege ölen vg geei 
laßt: fo iſt es unnoͤthig auf dieſe fremde Art Ge gu fiedii 
enn die Stellumg des Herzblatte und ber Wurzel in © 
men gegen einander perpendicular iſt, wenn die Organiſa 

beyder fo eingerichtet iſt, daß jeues nur in der freyen Sy 
dieſe in der Erde fiğ entwickeln kann: fo werden die ir 
GSaamen von auğen eindringenden Saͤfte elle Theile aus 
nen, jeder witd verlaͤngert, und Bey dieſer —— 
elat wirtlich in der umgekehrten Lage das Wuͤrzelchen 
empor, eğe es ſich umbeugt, da aber ſindet es nicht hinlaͤn 
liche Saͤfte zum weitern Wachsthum, well die Erde an de 
Oberflaͤche trockner iſt, als in der Tiefe, es treiben aber Öl 
Saͤfte, die ſchon darinn find, das Ende des Wuͤrzelchens vi 
waͤrts, weil ſie in demſelben eingeſchloſſen ſind, und duri 
die an der Oberflaͤche groͤßre Waͤrme velbſt mehr verduͤnnt un 
ausgedehnt werden; ton ſoll das Ende nun auders bin, al 
da, too e ſich weiter aucdehuen kann, das iſt, nach unten 
und ba kann es nicht anders hinkommen, als dağ es ſie 
beuat; denn bie Erde iſt locker und giebt nach. Weiſe uni 
wundervoll iſt dieſe Einrichtung des Schoͤpfers der Welt, abe 
Gefuͤhl, Vorſtellungskraft 1c.. iſt dabey fe wenig nöthig, al 
beym Aufſteigen des Waſſers in Haarroͤhrchen oder bey ſei 
Rem Streben rad Gleichgewicht im zweharmigen Hebel. — 
Oder pat etwa das Waſſer and Sebe? Vorſtelung? 
das ein Landemann Vevtons, der Das Wort Artractio 
gur Beğridnung ven Erſcheinungen brauchte, die er nicht er 
rlaren tonnte , ans dem Begriff deffelben aber fe vieles erklaͤt 
te, ihm fo unaͤhnlich zhiloſophirt! und dağ ein Landemam 
von Keibnitz dies für fo vortrefflich und groß anſteht! Gaf 
beſorgen wir, unſern Leſern durch — ugeinan 
derſetzung gemeinhin bekannter hrheiten Langeweile e 
maacht zu haben; aber wir hoffen in der Hinſicht Encſchuldi 
gına, daß es noͤchig iſt, in unſern gur Schwaͤrmetey ſo ge 
* o Belgen Zeiten, dieſer meren fo viel entgegen gu ſetzen, eli 
man kann, damit uide eline blos Biditerifde Idee, ga feği 
verfinnlicht, ſich ein Uebergewicht Über richtige Bernunfıfdı 
erwerbe, und fo lange fie nicht beſſer ale birr bewieſen iſt, nu 
im Gebiet der Phantaſte eingeſchraͤnkt bieibe. Daher werder 
wir auch bie uͤbrigen Beyſpiele nicht weiter zergliedern. 


V Einige Noten des Heran t8 zeugen ven Kopf ul 
NNenutniß, 7.8. O. t. „Es verrath ſeht fade zi in 
; , il — — » gı 
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chus, Anobiam, Fritoma, Ipe, Supha, Nitidula, Nitro 
—— Opatrum , Brochus. Hilpa, Caſſida, Chryſome 

, Alhca, Mordella, Erodius, Meloe, Clerus, Spondy- 
lis, Pimelia, Tenebrio, Staphylinus. 5) Zniessis fi 
Şormibus: Gyrınas, Notoxus , Ptibus, Melyris, Crioce 
sis, Cryptocephalas, Auchenia, (İpeces quaedam e ge 
mere Üneceris, e. g, merdigera) Eurychora, (e.g. bi 
melia ciliata ) Cucuius, Bopreflis, Elater, 6) Aztemi; 
Jetacsis: Scariteş, Carabus, Cicindela, Donacia, Cifte- 
la, Ditifcus, Leptura, Callidiam, Saperda, Prtoruş , Ce 
sambyx, Calopus, Cantbasis, Lytta, Pyrochrus, Cale- 
iymas, (Lymexilon et Horia Fabr:) amli e * 
ns, Necydalis, Forfcula, Il, Hemiptera. 1) A 
os maxijis: Troxaliş, 2) Set. filif., ai 
maxilâs: Acrydium, Gryilas, Pnevmora. 3) Au. ſctac 
" es maxillis: Locafta, Acbeta, Blatıa, Mantis. *4)! O: 
“#ofiro: Falgora, Cicada, Membracs, Tettigonin,.Ci 
mex, Natonela, Nepa, Aphis, > Chermes, i 
'Thrips. İli. Lepidoptera, vwieimlinne. IV. Nesro 
ptera , ebeufalls wie in Linne', nuz tömun Agrion hiazn. V. 
: Formica, Matilla, Apis, Vefpa, Spber 
Cbrytis, Sirex, Corynis ( Tenthredines antennis claratiş 
e.g. Tentbr. lurea &.), Tentbredo, Ichnevmon , Cynips, 
Vi. Diptera: Oeſtrus. Stratiomys, Bibio, Mulca, Rha 
gio, Tabanas, Tipula, Conops, Calex, Empis, Stomo. 
xys, Bomlylius, Afilus, Hippobolcea, VIi. Aptera. 
. Diçr wird Cancer in meğrere genera getfelit, Cancer, Pa- 
gürus, Altacus, Gammarus, das Âfrige it dem Linnkiſcher 
geich. Dieſes (ind bie genera, melde hier aufgenommeti 
rden, Herr Meyer füyet nun mod die übrigen aus den 
abricins bey, vergleidet die meiſten mit den Pinadifd 
GSmelinſchen Charakteren, fagt in felnen Anmerkungen, tvel 
, çen Vorzug die Schwediſchen vor dieſen haben, und verbef 
fert zugleich oft giüdlid diz Beğler derfelben. So vieles ini 
giden hier geleiſtet ivorden, fo ſcheint ded nod nidt Der 
rrchte Weg gewaͤblet gu feyn. SDan mu, wann die Mund 
werkzeuge keinen Charakter abgeben ſollen, gleichwohl in bet 
Bezeichnuna der generum fo verfahten, ele Sabricins Gel 
feiner Methode gethan, oder wie Zinne bey den Pflanzen 
Was id) bey dem einen genere als Hauptcharaktter nenne 
. muf esd bep ellen andern beybehalten, imd daran gezeig 
merdin, wie fe ſich unterſcheiden, oder in — 


. N“ 


von der Naturlehre a. Notmgeſchichee. 147 


fr mit einem oder andern uͤbereinſtimmen: di ſes feßa eeeğt 
m der Schwediſchen ais Linneiſch/ Omza öğretime 
ſteuag. Bald iğ diefer Theil des Yuzme, tabı ne ew 
derer ai$ Kennzeichen aufgeſtellt und es mitra Desert Er)» 
ler eutſfehen. Der Serausgeber bet im ben Surst m 
Gnciniben gezeigt, dağ beş manchen çeneni, $$ — 
Apa:as und Lytha einerley Sernicidrn eridemez: 
man fenn auch eden dieſes der Schwedrchen 
sernmer'za: $. E. beş Primus und Brocoas beiſt e$ ves »r3e 
ben: apur retralo infiexum, tkoax sbüce Ge 2s 
or zazıflarus: nad bem Odıretdden kim sne be 
gün Seritr unzerideitem, indem Püous aotennas eş 
wt Beoches ant. perfoliaras babe: erin we İsa ms e 
BE gewißj timmen, wie jeder bi? Their anzızı, Ere 
ſters enter im Linnée iſch⸗ Grelinſchen Zoe tee arzer maş 
Brodim &Ermeş aenannt. db una arh hrer tr Ew 
atich. &ximiche Gharafter bep Pünns: (horx aş ser 
piens: m:ennae artıculis uhimis İongionbes,öcı &: 5 
2) iseyen bey Uruchus, mam mez be dirkeaiyım 
ieeciet, mit Aptennae fi :formes exiror um æs. 
rics btimmt, Nicht weniget Muğ men ſih m Aİ: mr» 
rı, beş man mide etwas zu cine Senıxire des gta 
rs waqcht, bas nut die Speces öryidormtamı: ŞE ca 
Gonna, elyira denlala, Maryımus, esarzumu e. 
bae fan sar als Untetſchied der Speües very szdar ertem, 
un) ded findöet man e$ ned birr ais llniribetamısiz işi 
de tee generum, €elbü der İerausarber, bet hr 1 
ba gixizid beſſerte, verjalt 3 G.: bep Nantcos in birer 
Seher. So lange ir frevlid nur biç eimize Sçeces be 
Gen, ſo geht es an; wann wir aber imebrere betarsmrz, de - 
fcine elvıra ferrara Çoban; fo fanu dreſes Sazşdez sy 


weht ale generildes Kemueichen geiten. 
Ek 


Rberalogiſche und bergmamiſche Beebed tur aen 
über einige Heſſiſche Getirgsaegeaden arge: 
und aufgezeichnet ven Zoh hil. Nip, Pe 
Rafi. Bergrath x. Çerausgezeben und mut çizen 
Aymerfungen begleitet von Diett. Ludw. Erſt. 
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48 Kure Nachrichten 


Carſten te. mit 6 Kupfertafeln. Berlin, 317gr, 
bey Rotimann. 4. 1016. 


ee Hetausgeber fast ſehr richtig in ber Vertede: Gine 
e worin alles auf Aualogie beruhet, verin ales 
Redurtirnsſatze find, laͤgt ſich bles durch Vermehruug dep. 
Analogien verdolllemmnen. — Die Detanntmadıng ſel⸗ 
der (Çin die Gebirgskunde ein e yele — 
mus dem Liebhaber der Geognoſte 
malen wenn fie von Maͤunern kommen, —— 
ajtlichen Kenntniſſen ver ſehen, in ſolchen Verhaltniſſen le⸗ 
ben, dir. ihnen nicht nur haͤufige Selegenheit zu 
Beodbachtungen geben, ſondern ſelbſt eine 534 
— der Lagerſtaͤtten der Foſſiüen zer Pflicht machen Depe 
bes findet ſich in der Perſon des verfaſſers — Der 
Mert) dieſer kieinen Schrift wii e lke. e ** 
die Anmertungen des verbienfiyollen 
hoͤht. Wurſchens werth waͤre es, wemn ſich bey ſolchen Un⸗ 
ternehmungen immer fo zwey Maͤnner vereinigten, wovon 
bet eine mit der Gegend, welche beſchrieben wirb , dauerhaft 
bekannt dre, det anbre aber fe menigflene —R Göste. 
Dann würde ber Sefer ven mavchen Gogenſtänden wopen er 
ſonſt Mir eine Seite ga ſehen Şefommen haͤtte, vie hier, vid 
de an Stoff zu fernerem Lerſchen ergete ergehe ſich da⸗ 


. , Som Bataſer Gaben wir Cünftiş weheere, Gelnbere 

aber Über bergmaͤnniſche und metallurgiſche Gegenſtaͤnde aus: 
bk er bele 
m 

munterung wuͤnſchen. Dir petrographiſche begreift 


nur einen — her Heffencaſſeſſchen Lande. Der Verfaſſer 
macht deni Hercusgeber Hoffunng einſt eine ven ganz beſſen 






gu liefern. 
Dir Bignette des Titelblattes ſtellt gisey ohmvelt Sima 
fofdin blos — kağ e * TA İL Das Lohlen⸗ 
flotz bep echaufen, 111, Ştiğnes 
. Bire, IV, oMeißner — und Baſaltgebirg/ W. 
Dat Mittelt haler ri und Öteinfoğlenmert, Vİ. Turd. 
ſchnitt ded #rantenberger — — ele ſehr beiehrende 
ſwone Zeichnungen und © 
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ide beynahe woͤrtlich atgedruckt iſt. Der Mer 

et felbft, bağ er bie Naturgeſchichte nit ftydizt , und 
auf Rednung anderer angenvmmen abe, bitket alſo. die 


(er und Lucken im nicht anzurechnen. Liehber bie va 
Kompilation unterbleiben ſollen. ve 


Verſuch einer Er klaͤrung de goblogiſchen Demin 
logie. Ein Handbuch⸗ zum Gebrauche berer , ve 
» de die Zooloqie ſtudiren mollen ;.von Boris Ba 
thaſar Borkhauſen. Sranffurt , ; bep. " 
trapp und Wenner. 1790. 391 &. 8 


Wer wird nicht dieſem, um die Metargeichedeen 
ders um die Entomologie, fo verdienten Verf. für dieſcs 
grũndlich abgefaßte und brauchbare Bach, zur Srleichteruu 

s Studii der Zoolegir, danken > ven bem wit wuͤnſchten 

ß es allgemein cingeğiiğet wuͤrde, und ſich allr Zooloden 
kuͤnftig in ihren Schriften ağ richten moͤchten; fo wuͤrde 
den vbisherigen Verwirrungen in Da Verſcheedenheit dee Aue⸗ 
drucks. bald abgeholfen werden. — 

Der VDerf. fuͤhlte ſelbſt bie Schwierigkels, vie er in Het 
Vorrede ſagt: ſich bey tem Beyle Bilen ünd Eiſer für ÖN 
Naturgeſchichte/ darin eline gruͤndliche Eiferineniğ zu ertoeti 
- Ben, wenn man ſich nicht mit der, dieſer Wiſſenſchaft eigenen 
und.von.den groͤßten Natuthiſtorikern feftgelekten Spracht 
Befannt machte. In der Botanib haete man etwas gur GÜ 
Uaͤrung der botaniſchen Sprache ibeſondern Abhandiungen 
Comhendien and Phite ſophien; ih der Zoologie aber bite! 
man nach lange damit zuruͤck. Zwar erſchleuen uͤber einzeln 
Thiertlaſſen bisweilen beſondere · Abhandlungen zur Erſaute 
rung der dabey vorkommenden Terminblogie; aber im Gan 
zen hatte man dieſes nothwendige Huͤlfemittet noch nicht 
Der meiſten Aufmerkſambeit w — biç Inſekten getvüzdiği 
wie Kinrte's, Fabricii philoſophiae entomologicae , un 
Sd midleins —— Terminologie, (ar einige de 
— Schriften) beweiſen. 

In den neueſten Zeiten fleng man an, auch bey andet 

Sölerilafer, afer in. geven erten. unb einzelnen Comper 
, din, die Terminologie zu. erlautern. Dadurch aher el 
— Koſthatkeit det erſten, und düre he — bet 
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Geundause viner Bğilefepbie der Notvo geſ hichte yur” 
© beğen Grtennmiğ tes Schoͤpfers und der Geſcho⸗ 
- © gfe, insbefonbere ader ber Beſtimmung nb Wuͤr. 
de des Menſchen; heraus a von 1). Johann 
Gottl. Burkharot, Prebiger in denben. Bera, 
teş Haller. 1791. 149 &. 8. i i — 
ttid ein Ku bet eröğern Berts: The 
—ãâ— — —— Wi, —— Edim- , 
bürgh. 1790, 4. - Der Berfelier Şat es durch die Aucwahl 
bes Weſentlichen und durch einige hinzugefuͤgte Veraͤnderun⸗ 
o gen» und beſondere Ueberſchriften der Kapitel — gemein⸗ 
süğiser za maden gele Sein Zwec iğ eine Xulcinung 
© yet beſſern Kenntniß bes Schopfers und ber Geſchoͤpfe, beſon⸗ 
Dert aber der Beſtimmung unp Bürde des Menſchen. 
" Ge fat es eingeſehen, bağ Philoſophie ber Naturge⸗ 
Michte gn virl gewagt ſey, da wir fo weit noch nicht fin), die 
Urſachen, Abſichten und Wirkungen aller natuͤrlichen Dinge, 
beſonders im Thierreſche, und ihren Zuſammenhang im Gan: 
“yin einzuſehen. VBeſcheidener bar er ſeinen Auczug Grund⸗ 
li emet Philoſophie der Naturgeſchichte genannt: — 
inke, bie bas reifere Nachdenken relen, ünü die Hufmeri. 
famteit auf die merkwuͤrdigſten Thiere leiten tönnen. 
© G8 waͤre aber gu wuͤnſchen geweſen, bağ der Verf. in 
" .fethem Originale ſelbſt telle verſchledene unridtiş angegebene 
Naturfacta berichtigt, theils die ſyſtematiſchen Mamen bey 
ben angeführten Thieren und Pflanzen angegeben, theils bie 
neueſten Entdeckungen und —— in Der Naturge⸗ 
wichte bemertt haͤtte. 3. B. ©. 46. Dağ bir İnfettes nebi 
© Ün bir Ferne feben koͤnnen, und ihnen diç Foͤhlhoͤrner dozu. 
dienen follen, dieſen angel der Augen yu erſe 
Wunſch det Berf, ©. 34. dağ ein Erziehet cine de Be⸗ 
ſchreibung det Geburtsglieder beyder Gefdleğter für Rin: 
der entvetfen müdte, — leibet große Einſchraͤnkungen. 
Drurch die zu Berlin 1791. in 8. kuͤrzlich herausgekom⸗ 
mene Ueberſetzung des Swmellieſchen vom Orun. Ho 
Zienmermann in Braunſchweig, mit vielen wichtigen Erlaͤu⸗ 
terungen deſſelben, und mit ſehr lehtreichen Zuſaͤhen bes Hrn. 
Rektor Kichtenſteins in Hemburg, eſter Theil, dem ber 
— folgen wird. — wird dieſer Auspig ſehr Gate 
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Pa Malta fiğnata ; Mafea afiliformiğ , Cimex Bar. 
danae, Aranea cretata, Malca roſtrata, Silpba denticu» 
l⸗ u, a. m. X. Mbalb, von Schmitfitzky Beſchreibung dedi 
ſeaberges in Bohmen. ©, 153. XI. Anten Sima 
etrachtungen über die verſchiedenen Grade ber Waͤrme und 
Ihren Nutzen, aus Verſuchen una Beobadtungen, S. 159, 
XII. Gr. von Sternberg uͤber die Unrichtigkeit der Endiome⸗ 
triſchen Verſuche S. 175. XIII. Wilib. Schmibts botam⸗ 
ſche Beobachtungen ©. 181. XIV, Ebendeſſelben Verzeich⸗ 
wi von hundert ſeltenen, in Böğmen wild wachſenden Pflan⸗ 
gn, G. 201. XV. Ebend. die in Boͤhmen wild wachſenden 
Ee ane bem Geſchlecht der Orchis. S. 213. XVI. 
Sure Auszuͤge und Nachrichten aus Briefen an den Heraus⸗ 
geber. ©. 233. XVIIL. Cap. Stonşe uͤber Den Granit gu, 
Dotza in Niederungarn. ©. 264, — Freunden det Natur⸗ 
geſchichte muß dieſe Sammlung willkommen ſeyn, und fe 
werden mit uns die Folge wuͤnſchen. —— 
. | J J Hpm, ç 


i 


Magaşir fuͤr das Reueſte aus ber Phyftt und Sas 
turgeſchichte ac. fortgeſezt von Johann Heinrich 
Voigt, Prof. der Mathem. gu Yene. Sieben⸗ 
çen Bandes viertes Stuck, mit Kupfern. Go⸗ 
tha, Bep Ettinger. 1792. 202 S. 8. 
Don einer ſo lange bekannten und ſo allgemein geleſenen per 
rlodiſchen Schrift, als war liegendes Magazin, kann eline wie⸗ 
derholte Augzeichnung des Plans und Inhaltsanzeige aller 
eimenen Otcke ſorthin den. Loſern kein Beduͤrſuiß mehr ſeyn, 
Wir werden uns ⸗ alſo in der Folge darauf einſchraͤuken, nur. 
ſolche Aufſaͤtze auszuzeichnen, die tn einer oder anderer Ruͤck⸗ 
ſicht vetjüglid einer naͤhern Eroͤrterung beduͤrfen. Dahin 
gehoͤren vor diesmal bie beyden Sue nöberes Pruͤfung ana 
geſteliten Mutbmaaßangen. 

1. Ueber das Vorgefuͤhl der Thiere bey, einer Wet⸗ 
tetverinberung; von D. 8. 4, A. Meyer in / Goͤttingen 
GS135 — 147. Der Vere dieſes Aufſatzes bemuͤht ſich hier, 
adie Erſcheinungen im thieriſchen Koͤrper vor einet Wetterver⸗ 
sâhbdetung , die ſich durch mandetley Handlungen der Thiere 
noͤnßern. phyfikaliſch zu erklaͤren. Er unterſcheidet — 
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165 Kurze bdiriğein © 
i dr leicheer gewordenen Luft De Reſpiratlon und ber Umlauf 
© Ber Saͤfte nicht nach Wunſch von ſtatten gehen will; warum 
dgn ſich am ganzen Koͤrper ermattet und erſchlafft fuͤhlt; war⸗ 
beſonders Menſchen von kranker ſchwacher Organiſation 
fuͤr ſolche Veraͤnderungen im Druck der Luft am ewpfindlich⸗ 
ſten ſind; warum endlich diz dadurch bewirtte Ausdehnung der 
Haͤnte und Blutgefaͤße an verwundeten oder ſonſt beſchaͤdigten 
eilen det Koͤrpers am ſchnellſten empfunden gi werden pflegt. 
Wenn nun Thiere, welche den Einfluͤſſen der aͤußern Witte⸗ 
kung weit mehr, als Ber Menſch, alisgeſetzt ſtuud, eben der⸗ 
weqen auch für ſolche Veraͤnderungen in der Atmoſphare ned) 
neht Empfindlichkeit zeigen; fo durfte das nach dem jetzt be⸗ 
'fnerften ivelt leichtet gur erklaͤren ſeyn, als wie unſer Bİ. die 
Behauptung, daf öle Atmoſphaͤre durch Dünfte und 
ebeticitâe ſchwerer werde, mit fe getroſter Zuverſicht 

ats ganz bekannnt und erwieſen voraus ſetzen konnte. 
Wollte man ihm auch wirblich uͤberhaupt zugeben, daf 
Suͤnſte den Druck der Lirft vermehren koͤnnten; fo waͤrde die 
doch nur von demjenigen Waſſerdampf angenommen werden 
Önnen, welcher nun ſchon durch Huͤlfe eines hinreichenden 
Quantums von Waͤrmeſtoff — der ſich hier als ein aneig 
nendes Verwandtſchaftsmittel verhaͤlt — veni det Luſt veli 
kommen aufgeloͤſt und gleichſam ale Beſtaudtheil in die Zu 
ſaimmenſetzung derſelben eingegangen ſey. Allein von elnea 
ſolchen, von der Safe wirklich aufgeloſten und demifd gebun 
Helen Waſſerſtoff, det eo ipfo ſchon den Namen Dunft ver 
ibüten ii und ſelbſt fuͤrs Öygrometer Erin Gegenſtam' 
mehr iſt, tann in vorliegenden Şâllen gar die Rede nid 
ſeyn. Alſo nur von Derjenizeh Feuchtigkeit, welche nu 
© fon durch Entbindung eines Theils ihres Waͤrmeſtoffs — 
oder, gleichviel durch was fuͤr einen Zerlegungsproceß — 
— aus der Luft abgeſchieden, und in den dunſtförm 
gen Aggregatzuſtand zuruͤck gekehrt iſt, konnte der Verfaſſe 
die Vermehrung der Schwere des Dunſtkreiſes behaupte 
wollen; und da duͤrfte ihm doch die algemeine Erfahrun 
gu ſehr entgegen ſeyn, welche bisher in der Regel nod) in 
mer gezeigt hat, dağ bas Verdichten und Herabſenken Di 
fet ane der Luft praͤzipitirten und jet nut nod) mechaniſ 
mit derfelben vermengten Feuchtigkeit gewoͤhnlich nach ein 

keichter gewotdenen Luft zu erfolgen pflegt 

Eben fo Beftemideni iſt es, wenn unſer Verfaſſer Oi 
elektriſchen Armoſphaͤre, desbalb weil ſie elekeriſ 
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get werden, wo man auch etfağten ta 
die Erde poſitid, und ber Neumond "(ie nogativ reltktriſte 
Deſſen Witterungsl. S. 91 u. 97.) Dir vetraͤchtlichen au 
Erſahrung geſtaͤtzten Eſowendungen, welche Tiğ der Uneruͤe 
lichkent der Mondpropheten gewoͤhalich entgegen ju ſtelle 
bflegt, fallen von ſelbſt weg, ſobald man ſich erimettj dal 
de Witterung iu einer Entſernung von wenigen Meilen ſelte 
© yölliğ einerleş iſt, daß oſt hler be Sonne ſchrint indeß in ei 
ner unbetraͤcht lichen Entfernung Hagel od Untewitker vofi 
ten». daf es alſo imit Zauberey zugehen muͤßte; wenn die Seti 
ſagungen der Propheten nicht immer irgendwo, dald an" diş 
em.» bald an elsa audern Orte, in Erfuͤltang gehn ollten 
(e wie es ſich hieraus on ſelbſt ergiebt, daß mun etwas w 
derſprechendes verlaargen wuͤrde, wenn man dem Wetrerprt 
get muthen wollze, bağ: ſeine 3. M8: daf ben Vollmon 
ggtaute Weiſſagung aͤberall eintreffen ſallte / wo es Volimen 
. © Der Prephee kann nur bie Zeit beftintmen; tani MÂ 
oder jene Witterung eintreten wird ſelnen Glaͤubigen dleit 
es nachher Überlaflen, vermitteiſt ber Erſahrung jedesm 
, Me verſchiedenen Çerter auszumlttein; wo ſich die Erfa 
ſeiner Weiſſagungen zugetragen hat.. 
Wet aber bey aller vernuͤnftigen Neberzeugung von der 
unwiderſprechlichen Einfluſſe der Gore iri deß Mondes ar 
den Druck unſter Atmoſphauͤre, dennoch An den Gedanf⸗ 
eſteht, daß die vorzuͤglichſter Urſuchen b Wetterveraͤnderur 
gin nicht ſewohl dort oben auf dem Monde und den Geftii 
wen, ale vielmehr hier⸗ ganf meta: auf inſerm Ecdba, o 
in den ven det · Bewohnern ſelbſt abhaͤngenden Veraͤnderu 
gen der Obetflaͤche, ja wohl manchmal in noch viel zufaͤll 
gern Dingen, als da ſind: Feuersbrunſt, aufſteigende Deki 
ſte ꝛc. nnd in hundert adim — reſpektive mit Jenen · him mi 
ſchen Einfluͤſſen de Geſtirne verflochtnen und verwickelte 
ierdiſchen Kolalurſachen — şu ſuchen ſeyn dürften, b 
mag immerbin dieſe Darſtellung ungeleſen laſſen, denn ſie erf 
dert, fo wie jede, aus gleich einſeitigen Raͤſonnement hervd 
gebrachte Weiſſagung — eitel glaͤubige Herzen! 
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as iſt denn nidt viel, denn 1789, Datten wir nod nicht vor 
vlelen ——— çe Unterſuchungen, * geld se nicht 
mal von allen hier vorkammenden Gefſund 
brunnen hinlangiiche Beſchreibiigen da find. In Abſicht ani 
die feſten Beſtandtheile der Waſſer geht es noch ſo ara 
Ber in Betradi ber födügen, hat man — 
n, und die Vergleichungen 
aſſern anzuſtellen. Ze iſt ſonderbar, daß * ——— 
Les ler der Chymie, (niemand ſpricht Chemie, 
feit Jahrhunderten Chymie; warum ſchreibt man'6 * 
nicht überleden, daß man durchaus bey einet Art, dir K 
zu meffen, bleiber muß. Wenn man die ſixen 
had, Granen beſtimmen will, fo muß auch das Woſſer * 
Gewicht, und nicht nach Schoppen, Maaßen oder Z0 
— rden. Man ia aliemal fagen: in fe piet idi 
e gen, oder Granen Waſſers find ſo viel 
Salze, —* u, ſ. w. enthalten. Bey ben elaſtiſchen Ki 
ſigkeiten iſt faft bie — Art, — zu — en, — ———— 
alſo ſollte man auch das Waſſer nach plağa 
men, woraus man bas Gas abtrelbi, e K * man 
mal ſagen: in fo viel Cubikzollen Waſſer, ſind fe yil Ca 
hitzolle Luftſaͤnre. Wenn man ſagt, in einem Pfunde, 
ener Kanne, oder Schoppen Waſſet ſind ſo viele Ep 
Luftſqure, fo Şat man eine yerbrüğlide Berednung, nnd İ 
Vergleichung mit den hauptſaͤchlichen Waſſern, die nun. 
al durd 3ollmaafe beftimme find, und zum Maaßſtabe 
nen konnen, faͤllt weg. Eben (o verhaͤlt Kos, wenn mat 
die luftartigen Fluͤſſigkeiten nach dem Gewicht beſtimmen will 
und etwa das Waſſer nach Maaßen oder Zollen angegeber 
Dat, ba muğ man — reduciren; und weiß ii gar ettoy 
bön Gullitini Kanne öder ©deppiii 'etnbı 
Landes micht, ist — man gar nicht aus bee 2 Huge 
5. mißt man das Woffer vd Sole, fo iſts sign maꝛ 
ariſer, Londoner, Rheinandiſche oder * cile isa 
in fo fern nur das Bas nach der naͤmlichen ——— 
fen wird, bleibt das Verhaͤltniß tichtig anb pederi Kel e 
ee hat ſchon oft bie Unechtſamkrit bee Ovorslogen in Die 
© Rey Punkte bemete und guch esinmest, abes bey dieſer 
telle daͤlt das Nachtheilige derſelben vollenbs auf, ği 
© gene ber Innhalt der Tabelle aus befannten Duͤchern genom 
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den duk Waſſer, telle man ft dereden: bolt ig. aug⸗ 
. te angegeben, und die Luſtſaͤure, welche man herauszog — 
Cubikzollen. In 16 Unzen, (alſo ohngefaͤhr 32 Cubi 

Waſſer ſeyen etwa 60 Cubitzoll Luftſaͤure. Das iſt nl 

mbglidi ; es muf mehr darinnen feyn. Mit fo wenig Baf 

ſMure koͤnnte bas Lauchſtaͤdter Waſſer unmoͤglich (0 vie 4246 

* ben haber. Ben ber, Wuͤrkung des Brunnens nur im Alis 

melnen. Bon der Doude beſonders. Aber es iſt ja nid 

nur daş ſenkrecht auf den Koͤrper herunterfallende Waſſer ein 

Douche zu nennen, ſondern auch das aufgeſpruͤtzte, alſo au 

das borizontal gefuͤhrte. Or. K. hat hieruͤber eigne Erfal 

'rungen, Endlich vom Verhalten Gey der Cur, oğhgefibe w 

in andern guten Brunneubeſchreibungen. Die Schrift gı 

ihr Verdienſt “m ei Curott. 
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—— —— ehymica — — — 
practiſches Handbuch der Chemie, in alphabetiſch 
Ordnung, gum Nutzen und Gebrauch für Aerzt 
Apotheker, Fabrikanten, Kuͤnſtler und andere Diz 

i | Çonen. Bon Heinr. Wilh. Kels. Unter der Au 
ſiccht und mit einer Vorrede. von Joh. Friedr. Onu 
a . Jin Hofr. unb Prof. gu Göttingen. Ulm, in. 
d EStettinſchen Buchhandl. 1791. gr. 8. 25 Begen 


, Gegenmirtine Schrift hatte zuerſt Ör. Apotheker Born 
— Kempten auszuarbeiten uͤbernommen; es iſt aber —* 
durch eine Augenkrankheit daran verhindert worden. 
wurde deswegen Herrn Kels zur Ausfuͤhrung uͤbertragen, d 
ſich ſchon durch — Abhandlungen zu ſeinem Se 
theil bekannt gemacht hat. 
© © Sem Macquers chemiſches Woͤrterhuch, dem in al 
Eigenſchaften wohl kein anderrs gleich kommen wird, 
wegen der Umſtaͤndlichkeit, Vollſtaͤndigkeit, Litteratur, ve 
umnvermeidlichen Anzahl bes Baͤnde, auch nach bem hachſch 
nenden Preiſe anzuſchaffen dedenklich waͤre, bem koͤnnen a 
verfichern, dağ dieſe Schrift ven den noͤchtgſten —— 
Sane snf“ Ge bie fuͤr — Leſer find, gruͤndliche Beſchr 
ngen ii di e Besf, ii uͤbetall gere 
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— welcher durch ſeine 1799. erſthienene Köle 
vom Baſalt bereits als ein gründlider Dinraloğ be 


geworden ift, (1. b. XCVL B. G. 459. dieſer Bibi.) if 
ber ©. 435. biefer drift vortommenden Otele — 
des beruͤhmten Joh. Gottlob Lehmanns. 


Die Mineralogie, welche — bire — iſt 8 


Waͤtzbar, vornehmiich der chemiſch 


demertt gar bald, Dağ ſie nicht tie “Die gesi — ent 
worfen if, um Vorleſungen zum Leitfaben au dinen; fon 
dern dağ fie für Maͤnner geſchrieben fey, bie eines Houdbuch 
ağ worin (ie das merhoüttiğile'neüe und alte vo ğe 
tem GOK am behorigen Ort zulanmiengettogen · ſinden. 

In der Vorrede entſchulbigt er ſich, daß er Kiris da 
nen oft eitirt habe, eben Ferber und, der Graf Momangeff haͤt 
ten (bn zu dieſer Arbeit angeſpornt. (Danf ſey ihnen) 
ber Abhandlung oͤber die Salze iſt er tem Syſtem des 
Bergmanns zlemlich treu gefolat, aͤbrigens aber daven zagı 
wichen, und hat dey den Erden und Scrinen garkeine ie 
matiſche Orünuna beobachtet. 

ie Gelegenheit, Minerallenkabinetter ya ſehen, fe 4 
m und Gruben zu befahren, gab ihm Stoff, zu dewm, we 
andere geſagt baben, eigene Erfahrungen, Beobach 
und Entdeckungen hinzu zu thun. Daber iſt, wie er — 
druͤckt, bey einigen Gegenſtaͤnden eine lange Braͤhe entſtar 
Den, dagegen andere nur Bura beruͤhrt worden ſtad. 


im 208. eid Se | 
e Schrift verpint, — r *8 


—— mir — bey Madrit —— 


aranıp bep im Bruch kieſelartig iſt, — 
giebt und miz — amli gizidmeği eber daf 


n Kalk genacht wird 


- * Den der Verhaͤrtung fand, 


tit allen Sebe oifert ber Bexf, geden die — 
das mineralagi'de Publikum mit (e vielen neuen Mohmen 
martern, cine Suͤnde, bie heutigas Tags leider ya ſehe — 
Yad genemmen Pat, 
©. 52. iſt die Kroftalliſation bes Kochſalzes vortrefili 
gelimteet, » ©, 131. Born ſcheint Pallas mißverſtand 
gu babes, wenn er bie e birer in allen Ge 
ne nimmt; ed WAR 
eği lehte arders dei — 6 — * 


a” 
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da 
şir "abe ve ge —— var ee An ei —— 
eolithen fand der Berf. luftfaure Schwererde. 


“Der Grundſtoff des wahren Lapidis lezuli tft teiğer — 
und wird nut in Aſien in Thibet und Perſten geſunden 
andere, ſelbſt die — ſind armeniſche: Bitene. asa 
Das cubiſche Gifen.sem Vorgebirge — H deyi 
bet ſich neſterweiſe in mattaelbenr,. felnföreigem 

ber cine Trippelart iſt. Bole dek elaſtiſcht Stein nicht 
wahrer Sandſtein ſeyn? 345. Jachis iſt nie — 
was dafuͤr angegeben wird, iſt nach der Beob 

wahrer Schwerſpath. 258. Auch — fanb gire 





Moos im Kat, und behauptet, vollkommen uͤberzeugt gel 


ſeyn, bağ er ſich nicht betrogen habe. 208. In Anfebung 
bar Hornſteinkryſtallen tritt ee Bruͤckmanns Urtheil volifomu 


—— naͤmlich: dağ es keine eigenthͤmliche e Selale 


ten Baſalt als. pr, d. i. mit pa 


— Feld ſpath⸗Kryſtallen gefünden. 3010 Poe 


hyrit, — wird vom Vrf. das Geſtein genenat wor 
Bindungsmittel der —— allen, ———— 
u. —* w. kaum ſichtbar iſt. 321. Der Krankfutter Traß (a 
wahres Tray Eye zwiſchen deffen PYrißmen und Nie 

* “gi Atkugeln, auch wirklicher —— 
alt yortomme.. 325. Biſchof Gereç hat den Mißnet 

fynd, daß Banke and Solander geſehen haben ſollen, wi 
(e Baſaltſaͤulen as. friſcher Laya bildeten, zu Yerantnokteği 


| m Die — des Baſalts Hreibt v. Leinem Obus⸗ 


des ben Geſetzen der Anziehungsktaft folgt, zu 
geht — doch — exinnen, weil et ohne Ausuahme birle 
e Hortaein⸗ 


Mec, faul veraͤndert 
gere —S des Baçalta ejngedtuckt, ——— alſo une 
İde fremde Körper, selde an mit der Maſſe der Baſalt 
— * — vali den, welch⸗ a Ase ſein⸗ Ob 


Göde eingeſenke : 
i Wer Hornblech⸗ uvð Güme 











409. Ge rin eſtehe 
— Wallers Soxum ferreym , .: bez : ait Werner 
nin. deſſen —— — Be (yatb und derı 
we. ab 347. Koine ein. Gi 





tchmeſſer fand det Verf. am Sraajiyrter Trapp. 
——— veee di ”— Aeennach ati 
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Verfaſſe ſindet öne wichtige ueg, mta wn Ü 


— nod immer in ber Kenntniß der Naturgeſchlche 
qruckgedlieben ſeh, darin „daß man dort nur die platteut 
, aber nicht die in dotaniſchen Schriften bis fekt allel: 
merkten hochteutſchen und latelniſchen Nahmen er Seddi 
kenne Er glaubt daher dem meklenburgiſchen Landman 
* Sörftet keinen unwichtigen Dienſt zu erweiſen, venn/ 
ihnen in dieſer kleinen Schrift die Baͤume und Straͤucher 
die ſich in den mekleuburgiſchen Forſten finden, unter ihren 
pk platteutſchen, dann aber auch hochtentſchen asl 
ahmen angiekt , und das Vorzuͤglichſte uni 
iki über bie Biltung, Fortpflauzung, den Au 
” Ban und oͤkonsmiſthen: Nuten berfelben , aus einigen GSqhri 
ber bie Forſtwiſſenſchaft, beſonders ayd den Burgsdot 
Tse, qanfuͤhrt. Wenn es ſeine Richtigkelt bat, da 
t der Landmann und Foͤrſter jedes Gewaͤchs unter eine 
ſtimmien, allgemein angenommnen platteutſchen Nahme 
— — behauptet wird, und dann dieler e ey 
Serenler 5 —* iſt: ſo koͤnnte fr 
unter jeyen Keuten gruͤndlichere Kenntn — ber Gu 
— —— werden. Allein das Er ſt ſeht —J 
Miqht blos im jeder Provinz, Oft in. — 
vk din ir eben re Baume ela — Saba 
ſt wird ein unh eben derſelbe Ö peri) von den vei 
blebenen werken und nb Öünften 5 yin tolde — vei 
DE benennt. Das (ft elne jedem Botaniker bekannt 
Sache. Um Sewaͤchſe kenntlich zu maden, muf alſo der 
Nahmen derſelben noch immer durch Gintbellung tn gerifi 
Glaffen und Ordnungen, und dürd si ri der 
meinen und ÖZTöNDetI Kennſeichen ju HZuͤlfe gekommen 
ben. Der Verf. ſahe dies wohl ein; er hat deshalb auch di 
hier genannten Baͤume und Straͤucher Gefi — hat * 
fentliche Tennzelchen derfeiden angeben w 
für ungelehrte, bet botaniſchen Kunſtſprache ilmi Sefi 
fſchrieb; (o tadelt es Rec. war nicht, daß er in ſeinen Bı 
Fi Bia evefentiitden. Theile ber Befrudtüne, ak 
gür und Frucht, gewoͤhnlich wenig odet gar keine Sâd 
t aahm, un — mehr auf den elgenthuaͤmlichen Bopt 
sr, Arf mange fogleich ins Auge fallende Unterſcheidung 
morfkmale ber Döne und Straucher, auf Göğe, Dide ati 
uͤberhaupt arif die aͤußere Geſtalt beş tanıma, der Sivelge? 
— der Blaͤtter, —*— Aber ſchou — dleſe 
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minde Strauther )die doet zuverſichtitch wachfen, wie Crdi 
we tormineliş, Meſpilus Cotönesfter, Sambucus'ricel 
moſa, Rofa fpinofifime, villofa, rubiginola, Genifta pi- 
İbi, Ribes alpimus, Dephne, Clemetis, “Vince &c. ungerti 
darin vermiſſen wird. e e 3 
Nut wenlge Baͤume und Straͤucher konnen wir anfuͤh⸗ 
etm, welche Hr. Burgermeiſter Lim in ſeiuer fora Megepo- 
itine nicht auch aufgenommen haͤtte. Dahin gehoͤren ine 
glans regia, Meſpilus germanice, Pyrus Cydonis, Queꝶ 
gas foemina, Rhemnus Catharticus, Vimus ſativa. 
kurzen Bemetfungen uͤber Anbau und Nutzung ans — 
dorf, und Daroi moͤgen für Forſtliebhaber, öle ſolche midi 
beſitzen⸗ Empfehlung dieſer Bogen ſeyn. 


* 
: 1 


” Re, * 
© 
4: 


Car; & Einni, Equ. aur. — Philofophia botanica — 
i “editid.Zertia audta et emendata, cura Çar. Ludoy. 
“ Mildenow, M. D. Soc. Phyſ. Turic. Nat. Sere 
Berol. et Hal: Membro, Berol. impenf. Himburgi | 


ans 790. 8.1 Alph. c. tab, den: e GM iğ 


Br. D. Wildenow giebt in ber kurzen Vorrede Sİ İk 
voif dem, was er bey Beſorgung dlefer neuen Auflage 
Bifen dürfen, und man ſieht, dağ er mehr haͤtte lei 
Bönnen, wenn er freye Hand gehabt haͤtte. Dies mehrer& 
verſpricht ee uns in ſeinen eignen Fundamentis botaniciğ 


balbd zu liefern. So wenig der Recenſent ehemals mit belte 


Arbeit fuͤr frene vertauſche· Wir Haben mañche Dermara 


vom fel. ſonſt ſo verdienten Gledirſch gelieferten bloßena 
Mere yufrieöen war: ſo ſehr ſieht er ein, daß ee und dai 
Duktituyı nach der eben erwaͤhnten Einſchraͤukung des Verf. 
micht mehr zu fordern berechtigt iſt, als geleiſtet woͤrben. Es 


. Year çine nene Auflage noͤthig, weil bie vorige vergriffen war 


eine neue Bearbeitung wuͤrde une, wenn alles, was gü veri 
beſern und zuzuſetzen: waͤre, nit in Noten, ſondern in töz 
Text eingeſchaltet worden, Etine Linneiſche Philoſ. Bot., fonteret 


cine verimiſchte gelirfert haben. Benn Ör. W. hat zwar Şisi 


und toleber dere Text geaͤndert, aber mit fo viel Beſcheldenhed 


als men dem Verfaſſer ſchuldig iſt, wenn man nicht ſeine ciğer. 


pher 


* 
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“86 ſe Bender and. (İn auch bie ven D. Gril45 Gem 
icones plant, halenus — find, —— 
wi 








e ema ber die — ol ihres Preißes nicht beh⸗ 
Gt 


—* ener — Vſchreibung der in 
Heſſendarmſtaͤdeſchen Landen, beſonders in ber obern 
jerten , ente zur 

von Moritz Balthaſar Borkhauſen. Mit dem 

Motto: Turpe eft in patria viuere et patriam 
ignorare. Srantf. a. M. bey Varrentrapp, 1798 
Bee: Alph. Bogen. 


Verf. diefes Buche ſind in ſeiner luiciu⸗ nen 

bahn Widerwaͤrtigkeiten Begegnet, telde ihm — t 
„ſich mit der Naturknude zu beſchaͤftigen. 

erwarb er ſich praktiſche Kenntniſſe und Betebe 

mis Ferſtbedienten, auch ſtuditte er dabey die Schriften eis 

set Gleditſch, Oukow und anderer Forſt⸗ und botanifdee 

wodurch ce ſich in ben Otanb geſetzt hat, Forſt⸗ 


bediente Gelbitöeleirang çin Werk in die Haͤnde zu gebin, 


ans fle bie im Darmſtaͤbtſchen wild wachſenden unb 
auch fremden Holzarten, welchs durch ihre Dauer im Freyen 
— in bortiger Gegend erhalten —— ſollen 


Wiedieſch gefolget, unb hat bie Hoizarten nach dem Fraͤcten 


geordnet, ſedoch and) in manchen Faͤllen, gleich ſeinem Muſter, 
—9— die BDluͤten Ruͤckſicht genommen. Es iſt gewiß, — die 
g der Holzarten nad dieſem Syſtem 


feßlicher wird, als nach der Anzahl Staubwege, dem —8 


tenſtand, usb andern Unterſcheidengejeichen des Oezasefie- 
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© en etlerten inne. Nach Dem Begriff, welden (id 


vin dergleichen Handbuch madet, fann cin Forſt⸗Handau 





ungemein nuͤtzllich feyn, alle die şum Forſtweſen nothide Huͤlfe 
wiſſenſchaften beruͤhren, ohne ſie zu erſchoͤpfen. — Bas'nd 
— Naturgeſchichte der Holzarten Betriffe, wie ſie der Göre 
in dieſem Berfu zur Selbſthelehrung det —— va 
teâget, fo ſind bie Forſtbotahiſche Kenntniſſe ber Darmftâi 
© tiftben Forſthedienten Rec. nicht bekannt, und ba der Üerf. va 
öğren Beduͤrfniſſen naͤhere Kenntniß haben wird, fo mag bei 
ſelbe auch wohl manchem, welcher die Schriften eines Gl 
ditſch, Sukow, Dü Noch und anderer dort nicht geleſen ba 
durch feine Arbeit einen Dienſt geleiſtet haben. Forſtmaͤnner 


Gber, welche sur ciaige praktiſche und litterariſche Kenutnif 


ven der Forſtbotanik befişem, werden wenig; was ihnen nich 
ſqhen bintanguch betanut Gi Gİ in dieſer Schrift ſinden. 


Se... — 


C. F. Gebe, Hochfoͤrſti. Heſſen· Darmſtaͤdeiſc 
Geft mnereche Biumen « Görmetfalenteri; i 
wvelchem etliche 100 Gewaͤchſe mit İğrer botan 
Beſchreibung entbalten find, und dabey gezel 
- irt, nide allein welche Verrichtungen in einem hi 
, Den Monate an denfelben geſchehen muͤſſen, ſonder 
auch, wie ſolche durch Eaamen, Brut und Ab 
. ger vermehrt und im Gommer ſowohl, als im Wir 
Şe, gewartet werden miffen. Alles auf eigene viel 
jaͤhrige Erfahrung gegruͤndet. Zweytes Heſt, eni 
haltend verſchiedene Arten von Hyazinthen, Tu 
. pen, Anemonen, Ranunkein, Jenquillen, Taje 
ten. 8. 78 S. Beğlar, 1791. 


Was von dem cen Dek in be Dinden Dest ee 
| — Stuͤck 8. 154. dieſer V.D. B. geſagt worden iſt, ge 

bdet auch von dieſem zweyten Heft ſtatt. Die Unſchicklichke 
der Methode, bie Behandlungsart der BDiumenpfianzen nas 
dem Kalen lehren, muf doch der Verf. ſelbſt unter der 
Geri gti 4 haben, da ee in ig delme 


/ |, 
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da fe ſchon zu Ende bes Kere oder mach Beſche ffe 

des laͤnger dauernden Wintersigangſt damı Vatz eingelegn 
ten, in die Wimerſeuchtigkeit we Be Naſſe genug fiz 
un davon aufzuquelien. Selbſt durch dat Sinmekben 
nen fie von nod immer gu befuͤrchten babenbenfierfen YA 
fröften leicht Schaden nehmen. Sie wollen beftânbiş'fi 
gehalten werden, nie muß man ſie bey ausbleiberden R 
gu hegießen verſfaͤumen, wenn man anders Mumen vo 
yen erwarten will. Ein Hauptvottheil zu gluͤcklicher di 
hung dieſer ſchoͤnen Blume iſt ſerner, daß die 
wweit vertheilt werden, als es moͤslich ik (Se kleinen 
Wurzeln ſind, deſto eher treiben ſſe Blumen. Rec. Şat 
Saͤmlingen, bie nur mit zwey vingeiegt worder, 

6 unb mehr Dlumen hervorwachſen geſehen. Eine vi 
Bl hohe Bedeckung tes geſaͤeten Saamen, bie der Beef 
giebt, moͤchte wohl zu viel ſeyn. Ein fp zarter Saame 
mit einer Meſſerruͤcken hohen Bedeckung binlaͤnglich verte 
sorun ned) eine Ochicht Moos darauf gelegt wird. 






Garten dee Flora, oder Beſchreibung uind Abbilt 
verſchiedener Pflanzen ſuͤr Uebhaber der ſchi 
.Gartenkunſt. Nebſt einer kutzen praktiſchen 
weiſung ye derſelben Wartung. Erſtes Heft, 
S. Zweytes Heft, 15 S. Winterthur, 
Steiner und Comp. 1791. .Sebe$ Heſt mit 
illuminirten Kupfertafeln. 


Die Abſicht dieſer · periodiſchen Schrift gehet dahin, w 
det voraugeſchickten Einleitung geſagt wird, ismet zahlre 
Liebhaberclaſſe gu nuͤtzen dir zu ihrem Bergnügen eine 
groͤßere bald geringere Menge von Biumen und Struu 
Yer erziehen wollen. Dieſe Liebhaber, hetht es, eee 
ſondergz viela unter bem ſchoͤnen Geſchlechte giebt, fini 
wungen, ſich auf cine Çene Amahl, nicht einmal der $ 
en. Pflanzen einzuſchraͤnken/ da ihnen nicht zugemuthet 
n koͤnue, die ſchon ihren Ohren ſo feembe klingenden 
wien, die noch in den Sefer Blumencatalogen vorkom 
zu leſen, geſchweige bam die ſelbſt geuͤbten Sennen, ofi 
MR e AN 


e , 1 4 
.'» e. 
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"© Sti Gem eeſten Defte werben oigende Gewauͤchſt aach 
Yen :Glaffen, Odnung, Seſchlecht und Gattung, worin 
Mey Limaͤus ſtehen, und iAlamitiiere Abbildungeti gettife 
4) “Anagalliş Monem, GSauchheil des Bonelli: - 2) 
melis Iaponicna , ·Japaniſche Camelie, 3) Rhododendi 
hirfutum, haarigte Alproſe, 4) Oshotfrere fruticola, fiekil 
artige Nachtkerze, phylica erivoldez , Dornmirthe, 'Tan 
. mirte.* Dier iſt ein Beyſpiel, wie Sie Pflanzen tefdirlei 
werden. Taf. £. Big: V. Anagallis Monelli, Gandiğelf 
Monelli, Ftamobſ. Monron de Monelli. Elaſſe 5. Pent 
Aria, d.i. die Binme hat s Gtaubfidin. Dednung. 2. 
ogynia, 5. 1, mit einem einzigen Stempel. Geſchletl 
Yaratter, einblaͤtteriche offene Binme, “runbe, fich in H 
Malbkugeln ofnende Gianni: : Gattungs⸗Karat 
Gauchheil mit — Blaͤttern und einem -Gerai 
DVtengel. Bet Wihnort dileſer Pflanze ſind tie Gegen 
nm Verond in Ztalien. Ote bluͤhet vom Fruͤhling die 
gen den Winter.“ Die Menge praͤchtiger Blumen, mika 
den fe vie beflerii, gewaͤhrt bem Auge einen ſehr angei 
men Anblick.GSie dedarfenurr der geobhnkichhe Wartung, 
muf im Winter nur vor dem Gefeleren verwahrt teri 
Sie waͤchſt ſtark, und dauert — ee “lang. - © 
Sermehrung if durch Ableger und Schollinge ungen 
leſcht, und keichter als durch bi Saumen 'ın vewerkſtelll 
Sill man ſich aber ber Aetztern bedienen:˖ Te muß 
ſie, ſo bald ſte delf fab, ausſtlen; Gen Yi det 
ner ſehr ſelten, wenn man fe Be zum kuͤnftigen Beli 
aufbewahrt. Nietauffolgt, wie bey allen uͤbrigen Gem 
Yen, eine Erklaͤrung der guf der Kupfertafel 'vorfomme 


Abbildungen. a 
M.S giveytei Sef kommen vor:  'Geransüm bice 
eyfarbiger Storchſchnabel. Erica mmılidora, oletMutni 
- Beyde, Vince rofen, da8 roſenfarb blͤhende Gihngrün:< 
fiyantltes trifoliata, Biberler. Sitterfler. - Mirlaryitis. 
moſiſſima, die Yatdöe «Sille, ober die praͤchtigſte Lilſe. E 
nd Yluminatiin ſind (dön und der Batur meiſt gei 
ut bie Amaryllis, die auch richtiger nach andern bile ſt 
Amaryllis genaunt worden todre, ba ſie keine Lilie iſt, 
micht die hohe Farbe in der Abbiidung, womit fe in der 
tur erſcheint, und ſie laͤßt ſich auch nit Waſſerfarbe nich! 
bers herausbringen, als wenn Ver VBrund mit einem g 
Zinnober angelegt, dieſer mit einem von Saftan sefi 
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ke ir e elm die, beerililefiğin Sey ve 
„zu, ſihertreffen ſcheine; üubibağır — Pflanzenth 
—5 dre, . Luſt ansınhünften.“.. Da dier 
1k etrd. en ire bi ber ganzen susmadı: (e (ol 
yi gide, nimgetehrt belden : da bie Denge der ſchaͤdiid 
als diş, det — ſe find⸗0 beſtimmt, şe ein 


bişe” ) 
| —— der Sinreseğkiğte. İl 
55 ir e$ İhirces, der Pfamgen unk 
inetal$. ©: 16.. b „Die bariş, telde 
yöre Oberflaͤche der örme | esen,“ iſt wenigſteus * 
lid, top nicht unrichtig; lieber muͤrden wir ſagen: bi 
dungen ſich auf der innern Seite der Gedaͤrme J 
Hoͤhle öffnen, u. (. tv, — S. 17. unten: zl bei 
fern/ und finden © Bep ten Sifhm.“ . Bider If ein | 
Melğpia, (Pinus foliis ex una theca pluribus,) und ten 
| la im Thierreich gebraucht wird, die Kinnlade der Bare 
Was tee Verf. meynt, heißt Beffer und gewoͤhnlich auch? 
men. S. 18. „Nur wenig thieriſche Koͤrper, ie 2 
„Priſtleys grüne Materie, befiğen bie Eigenſchoft der 
wachſe u. fFw. —Abet iſt nicht dicle grine Materie pi 
Jenartig? wo iſt betin par pie? -getviğ dat der B. 
il Stellung de Werte im me pehach als er gire 


“Üste Sap." — vk Baki te d 
Süntliğe yi natuͤrliche —— 3 — de 


n ytet Çap.n Onyane br Sf un Üye em 
—— 


ye Cap — ed Ber Geldi; He 
famillen: —— nb beyan Beçfi v. selde ſichtden 
velinli b setliiese: Seſchtechestheild haben z·2. «> gang 6 
öce Bilung teş Gefch lechtetheile; die beni ğen Huge 
unſßichtor ab, Sü jenen Tike, Seller 2 Ba 
der, Otanden, Kraͤntet, Lildewn, — fee. Zu di 
Farrenkraͤnter· Odeme, : Mooſe und — 
it wollen mit bam Merf, nicht daruͤber hadern, 

— Familie genannten ſich nicht einander neta 
— bod) ju einer geç richtizen Ciutheilung gebönet, 
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b 7 
















Digitized by Google 











iL ——“ vE 
Des Or: Dukiesiz ven Benkendorff Xİ 
“aeg Von” Derme von © Yer Felder 
i rt Germe rt von € —— 12) 
iy il SR, bey ân gis | 
— 
3* anſern Jahrzehend wo çet İn Der. 
İğ #tonomifde ©driften gelefen, und * einem 
ete Verſuche Grade hat, sin neues landwirthſchaf 
yſtem ſeinem Naͤchſten zum Veſten wittheilt. und ſich 
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ben erfahrnen Defenomen,, wenn ey Dehriften, wie 
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wohl als Herausgeber witkliche dekannte, erfahrne Sani 
fi daher fuͤhlt Nec, einen innerlichen Peraf, dieſes 
— Buch nidt fo wohl zu —*—* als: vielmehr 
gen und jeden alığ — Oxkonen 39, verſichern⸗ 
Lehren ſindet, welchen jeder ahne Bedenken ſolgen 
— dabey b Ai in Gefa$ı getatdım.mied, felne Zeit nn 
Beld un mİ gi er wenden, wie #8 gar vſt der He 
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hobchſt angeprielen werden ARİ gwenn in 
—— der Lehrung F — —— — ei 
n gegen nie nese ſ)chriſtliche Lehren (05U end, * 
ndrian oft. muͤhſellg. und laͤrzich font vegetirt. 
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Doch iſt nicht zu laugnen, Dağ der Beratı. durch 
İnrefungeri demi Buche nun viel geoͤßere Bol — 
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Obbden, wenn ee maͤßig gebraucht wird, dienlich, köz ee 
thu biabe, und hietmit ſeine Fruchtbarkeit vermeğre. Mez; 
“büsige ſeit a8 Zohren jaͤhrlich wenigſtens 60 Berliuer Sdep 
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-Oratimtu: #nif einen lockern Boden nod lockerer made, uuW 
daß dirler Ralf im ſchweren Lehm⸗ und Thonboden, desglei⸗ 
chen· in ſehr vorwildertem. und queckigtem Felde bie beſten 
e et e — ſumpfgen — 
gebracht werden. u 
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“iman ſich mit ı Scheffel Erbſen oder ken, mit (e vtiftz 


— e einen Scheffel Belgen verſchafft, zumal tee Weitzen 
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2 Scheffel Weitzen, und Sie Erbſen ſind gemelniglich wohlfe 
ler als — folglich iſt im Nothfalle dieſe gruͤne Duu⸗ 
EM ein gütes Sülfemittel. Und ſchlägen bein die Eröfen viii 
dh tilt nod) Bfterer fehl, afâ der Belgi? — e Meli 
bidtbey no die vertteflide zofte Anmerk. des Herausg. 

Rathe ziehet, und, nach Nec. Erfahrung, alle ſaftige 

— die daͤngende Kraft mit dem Hebeich, enter dem gi 

nen Falleä gemein haͤben; ſo wird / man gern, in Etmang 

ie g wohlfeiler und beſſerer — ich dieſer se 
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halteen allein / söz, wenn es ja mit Zuzehung von mi 
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Bogen! verpadtet 
werden, und zwar in Segenden, welche ihrer Fruchtb arkeit 


** bekannt genug ſind, tele mir verſchledene Bergieiden 
a alma me F m matı — dağ, 
er. in unſern Setten fo ſehr verbeſſert 
Landwirthfſchaft, modi bezeleri si unoͤkonomiſche — 
heiten vorfallen kͤnnen. Im Gegentheil darf man — aber 
auch nicht wundern, wenn dergleichen — ſich in —* 
it maͤſten, fett and reich terden töunen, — es g 
Uohe ſosenamte Bauerpachter ind·· 
* „Reden wir aber auch, ob wohl nur mit — Wetten, 
von den unerlaubten Gelegenheiten, woderch ein großer Din 
der Herren Paͤchter ſich bereichern Yann; und wirklich be⸗ 
veichert; fo ſind deren ſo viele und mancherley, daß es ans 


gwß wer fallen duͤrfte, ſelbige alle ze beſchreiben; zudemn 
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Sey. oiefenöegizen Ma wſer⸗ — Tetenige Un⸗ 
inçe ven aeſer Schrift entfernt ya ſehen, um b 
debhafter. Schott die Methode, die Lehren in Frag und Ao⸗ 

abzuhandein, duͤrfte — — ausgeſetzt ſeyn. ig 
Ke lediglich die gewoͤhnliche Catechtoemneſorm, mahrſcheinl 
nut gewaͤhlt, um dim Samba die Scheift and) dem e 
ſern nach annehmlicher gu — nicht um dem Lehrer zu 
duten Gragen. Anlaß zu geben, cder durch zweckmoaͤßige Vor⸗ 
foigung einer Idee ben Leynenden ſelbſt auf diz richtige Se⸗ 
bankenreihe Unzufuͤhren. So ſtehn z. B. Fragen der Art da: 
wozu nuͤtzt dieſe Sade ? wozu * pal un bis Antwor⸗ 
ten bleiben dann bloß Bade des Gedaͤcheniſſes. —- Die Ein⸗ 
— der Siten İni Manathen hat wide minder ihrt 

Skye ön Durch Ge werden die güfemmens 
eril aͤte außerotdentlich von einqnder getşennt, Die 
| — Gekfeyiesenin Materim unter elnander geworfen, and Yolga 
te die tidtiğe Berbindung derſelben und bie — eignen 
B' imo Folgerns ſehr gehindert. Auch tat es 
nicht - fehlen, bal visle Lehren in mehrere Monathe gehbren, 
die doch hier fo — als ob fis nur einen derſel⸗ 
bin etwas — papi — wir gewuͤnſcht e 
Cağ ber , ber güle. $ .pvo! 
ei fenut, sip ihre Benutzung İn der payi 
Ça ſich Riems Enchelopaͤdie zum Bükre gewaͤhlt * 
welcher fo viel Zuſammenhang und Ordnung, als — ni 
e Methode mögliğ macht, mit vetzlauaat eli 
e a — ye — 
e Provinzla meh , “bie wir ba sefunbeğ 
haben, finb our Maͤng e für daß — ire Erklaͤrung 
“wöre ndeſſen ein Oi Arbeit mehr. 
Einzeltnne Gtellen heduͤrfen endlich nod) siner Beeldtie 
ung und Verbdeſſezung. ., Dapik. gehoͤren S. s1. daß bie 
— rine, rob wenn man fie naß veçfeğe und mit naſſer Grde beş 
fpütte, erftiden.. S. 23. Wenn bie: Landlente die P ie 
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fruͤher als im Manaf. — sabde)andelt o — ©. 4 

en Ameiſen Huͤttenr auch gu ſtreuen, iſt ein bi Menide 
tu Die. yes gefaͤhrlicher Rath, ba jeue Su 
Arſenlt — tie) 135; Die Auklage des Aetftteras, weil 
von inf Kleekuͤhen die Samgkaͤlber em Durchfall geſtorben 
müren, A in keiner guten oekonomiſchen Schriſt unſerer 
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gi Eğim ef cum auğumnus inseflerit, şntegusm 
gus catumina sdurşi, .ofaniafolia deçerpere expediet, 
ita creflis arundinibus, gus€ ab una perte nodos F 
habent, gusfi pileolos induere, atque ita a frigore et 
zidiis.teneras adhuc virgas. tueti. , Sömet nun. 58 
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tit Spitzen vertoztt; hb fo Sen dichten Riſern, Olen 
tiner, Seite sanıp ; Ginptrorhaben ; gleichſcan * 
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defendantur a — 
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© Der Abriß von dem eben genannten Kaylet ©. 348. (9. Ül 


iç vielem Fleiß, und großentheils recht treffend gemacht 
afet die Entſchuldigung für ihn, dağ eç für Deutſchlat 


G.wenig · gethan, ihm vielmahr geſchadet Dat, iſt etwas 
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zwungen und unhiſtoriſchz auch finden wir an ihmdenw 

lip großen Mann vicht, wie ihn Hr. $ nenni, - Auf de 
öern Seite haͤtte vielleicht zıw Yensele'$ tig e 

as mehr deygettagen werden ſollen, gis was O. 84. KY 
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einen Seven İmana jeinge Regiernu 
üretir, İramılaşa 


al ban eğ e e m 
eldt mit dem beſten Willen erfülten 9 M 
ben, fet er hinzu, bie Reichsſtaͤnd — — Daş 
be (çine. Segierme, ahdi wo0/ (eler!) bie gaf İİn 
500. die eb ihnen madyte, ober machen ließ, niiſtens nich 
sig. unterſtuͤtzt; wenn er aber ihren⸗Verſammduigen fi 
Ypenig in eigner Perſon beywohnte; wenn er die derſammle 
çep, Fuͤrſten una Staͤnde fo oft ve yn e matter li 


pan, cr zu Berathſchlagungen 'Üher. wichtige Relchsamgeß 


genheiten nicht, ald: Reichsſtaͤnde, ſondern ne einen İpi 


derſelben, zuſammen herief; wem et endlich düre das uh 
richtige Verhaͤltaiß in den Auflagen dexſelben zur Unzafrie 
denheit einiger,“ beſonders der Staͤdte, große Veraunlaſſun 
ab :. fo war es hoͤchſt natuͤrlich wann (doß) Reichstaͤge aͤbe 
ichstaͤge, und dennoch meiſtens ohne gluͤcklichen Etfvig, ge 
(ten wurden, u. ſ. w. Alles dieſes İf zwar tidtig; — 


terifirt aher dieſen Kapſer lange nicht hinreichend. Die 


| Git, welche ſeiner Regierung angehaͤngt worbden, ift, wi 
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a leicht erachtet, vorzuͤglich reichhaltig ausgefallen. Ma 
Vmilians J. und Karls V. Geſchichten bis zum J. 1546 
fd recht gut und brauchbar erzaͤhlt; aber anuszuzeichnen ſin 
00 wir dabey eben nichtt. ———— 
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gergelikingen, e wilrbem müd) ber gene Psd te Dsi 
dech entſtanben, ja Togar gewuͤnſcht und (olayla (wie 08. gd 
gefda)) verehtt worden ſeyn. Das in allen Staͤnden eins 
xr—Kſſene Sittenverderben war es, das dieſe Folgen erzeugt 


Da Gibbon fo wenig als andere Geſchichtſchreiber auf den Se 


ſtand der Sitten der Romer in. den erſten Jahrhunderte 
yad) Ebejli Geburt gebörige MRidfidit geremmen babe: 
fdilbert Dier ber Berf. nach Aultitung ter Quellen der co 
den Geſchichte, den Zuſtaud des römifden Reichs ſo teefesj 
upd wahr, Dağ man unwiderſtehlich von ihm mit ſortgezogei 
wird. Alles, was Sueton, Dio Caßius, Tacitus u. ſ. ve. Çi 
und da in zerſtreuten Zuͤgen liefern, iſt hier in einern (PM 
chenden Gomaͤlde ya einem Ganyen şufaımendefekt. Yök 
bünte ben Dec. daß Sueton auf cine şü auffallende und. gi 
Şidtbare Art fb als Anecdoten⸗Jaͤger darſtelle, als bel 
man ihm in «len, beſonders wo niğde andere bewaͤhrt 


Schriftſteller ſeine Anekdoten veſtaͤtigen, oder wo fe gar Yor 
* Spin abweichen, uneingeſchraͤnkten Glauben beimeſſen konner 


a. B. faͤllt dem Rec. ſogleich die ſchreckliche Anecdote von Bel 
veranſtalteten Einſturz ber Bruͤcken yu Bejâ ein, wobon D 
nichts etzaͤhlt. Mit pieler hiſtoriſcher Kunſt Çat uaͤbrfgeri 


det Verf. eine U des. Bandı zu geben verſtanden 


, Man ſieht 3. B. leicht, wie groß ſchon der Abſtand der SİN 


wierungen und Denkarten des Julius Caſar und Augnſt, ER 
ber des Tiberius var. Sas dieſer aber auch Boͤſes ihat/ gö 
ſchah doch mit bem Schein des Rechte; Cajus Çim rte 
gen that alles geradezu, und auf bie emyörenbite Art. 

erbar bleibt bie Erſcheinung immer, daß fo mancher Rme 
Muth genug hatte, unter ben moͤrderiſchen Streichen jene 
Tyrannen ju ſterben, und doch nicht Muth genng, den Ty 
rannen şu wuͤrgen. Oder war vielleicht jene bewieſene Sefi 
gnation bey Bluturtheilen dev römifden Waͤteriche meht Bola 


bder Feigherzigkelt als des Muge? Mit der Natur menſch 


Şider Seelen waͤre es allerdings nach des Rec. Meinund ver 


einbar. GSollte uͤbrigens der Waͤterich Caliqula wirklich e 


ſeine eigene Goͤttlichkeit geglaubt haben, wie dep Verf. an 
nimmr7 İter. kenni die Stellen der Alten wohl, worauf fd 
dieſe Angabe gruͤndet; aber er iſt doch geneigter, es meğe alı 
Fraze, oder vlelmehr als Verſtellung Des Caligula zu detrach 
Sen, wodurch er erwuͤnſchte Selegenheit bekam, beſto meh 
— —— auszuũben. Nachdem ber Verf. dık 1. unda 
köfdnke bee Çittmeedisler Der RAomer uncer den Regie 
Vie i Nk caniğei 
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wep 
bekannt iſt, als mit det neuern; dieſelbe nur ans einige 
Gand bůchern etzaͤhn vnd daher matefetdör;.a 
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witrichtige Stelle · Bip ki - Glide ©. eg. fast fi 
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208 » Mazi Nachrichin von der· 


mist" deb wle vekle ¶ erdin ath igkeit filme Gabe Me, meb 
folgende Stelle deweiſen. „Nachdem er ben liebencw devisen 
Charakter Friedrich des V. geſchlldert Çat, ſetzt er Çine: 
Idieſem König (e) diente Bernſtorff mit einem nicht minesi 
ectichen Herzen. Und er war nicht blos Binler; evi 


sfebew werden. Vielleicht hatte der —— Charaeter 
es Koͤnigs, ſeine oft aw weit getriebene Göre Einfluß auf 
Die Maaßregeln des Miniſters, ohne daß dieſer ſich de⸗ 
fen ſelbſt bewußt hr. Alle Tugenden Geben ihre Geen⸗ 
set: and) große Guͤte und eifriger Wunſch wohlzuthuu, 

götten in Staaten, zumal in Monarchien, Diğörinde ers — 
zeugen. Wer die wahre Lage der Baden. etwas. bna 
Zwird mid verſtehen⸗/ oğme bağ es eines weitern Come 
tat beduͤrfte.« Wie ˖ raͤrhſelhaft ift des fuͤr jeden, Dez bim 
wWahre Lage der Sache dier erſt dennen leruen veli! Und fal 
te ſchrieb doch wohl ber Verf.? benn Andre iwerben ſeiner 
nicht bedaͤr fen. Die Herausgeber haden es auch 

en, und fenâ Urtheile zu berichtigen. Daſrn hatten Ge: 

wie nuue dünde, noch ep manchen Stellen mehreten⸗ 

Sen off Anden Entek, “- Aber man ſieht unldugbar, bağ besi 

Ağ Oniz kein Gefuͤhl far vie Picht eines Gefchichtſchret⸗ 

e, wenn er am Sqhluſſe ſeiner Lobſcheift alen —— 

ri — etwad-an ſeinem Helben tadein, vorwirft, beğ: 
Ge Gedanken in menffide Vollkommenheit nicht tr 


j e “Eöhtten, und daher mit Angſtlichem Griteln nd: Biz. 


n forſchten. Leute, bie (0 urcheilen, taugen nicht şe 
—* und die Daniſch Geſchichte Şat alſe if bur bise: 
ebe nichts gewonnen. Endlich iſt es Neşid nur einsn 
Aleinigkeit, daß ter Bee. “teninde Bernſtorf feride, da gerdi 
tr Same eigentliğ Bernſtorff geſchrieben — aber 48 
üremi follte doch wohl den Namen ſeines Helden 
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arRKurje Nachrichten von der ·· 
Meğtkub iakeie Innocen; XL in Anſpruch göremem sığ 
— «ls auch durch verſchiedene Aurettlungen am franzoͤſiſchen 
f€, wodurch ſie dem Papft viele Sorgen und Gram made 
I rachen wußten. Es iſt bekaimt, daß Şe die 
* Gefeğe gemacht hatten, ſogar — furchthar ju wer⸗ 
bin, and ihaen Geſetze vorzuſchreiben; bagegen aber den Ges 
ſetzen der Paͤpſte nur alsdann zu gehorchen, wenn es * In⸗ 
tereffe ihres Ordens gemaͤß dar. Die Jeſuiten hatten den 
ßten — den lili in die Ermin mit 
bes Mega era ” wa⸗ 
— deh Riniğ eğe —55 T cheils um 
ſich an dieſetn wegen ſeines Kaltfinus geçen bera Orhen zu 
rachen cheils aber and um den Konig immer engzer wit ſich 
— aͤhren — —— Zwar Bonamici, ob 
. «g0 alla in dieſer Sehrift nicht als einen Jeſuikenfreund 
yide, beğ bed) ſehr ſchonend. Dazu war er aber 
wohl genoͤthigt, —* — Sed nicht gaͤnzlich verfehlen 
— Gr ſucht fa mA — XL * 
© Vİ., einem Papſte; On under von — anſs 
e IAulecarden, bet Base nâdi, 
ann man auch aus dieſer —— 
— die Git anungen, Welche noch bis auf dieſe Stuu⸗ 
“De in Sone herrſchenz kennen lernen. Bonamiei ruͤhmt au 
beinem Helden gerade ſolche Tagenden, die in ben Augen der 
Birkifden Erche eirrem Heiligen weſentlich ſind; dabed hat er 
e die Wunder Gey ſeiner Geburt / waͤhrend — Lebens, 
“me — Şefika Tobe. ge heriki üz E. ber sora 
i ofbediente ginn Chriſtine von Sta 
saf das Gebet Innocenz X 
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im inis et —— eiviteri⸗ 2* gübresi 
öle te von ber Unterwerfung Der Biel an- 25 
Koͤnig von Polen cr in Handſchrift henterlaſſen yat, pe 


”* on ben kuͤrzern Auffaͤtzen fuͤhre id an — Die meni 
Sackenhuſiſche Strandordnung vom Jahre 1739. — &bet 
die Gartenliebhaberey in Lief und Eſthland — einnod 
jetzt gewoͤhnliches chriſtliches Taͤnzchen und des Predi igers. 
Yortan. . İn Schweden und dem dağı gehbbrenden Fiun⸗ 
land iſt es uͤblich; duß man, auf dem piatten Lande nach ge⸗ 
endigter Hochzeitmahlzeit eine Schuͤſſel mit Branntwein auf » 
ten Tiſch ſetzt: alle Gaͤſte ſtehen auf; der Ptediger ermahnt 
fe, das junge Ehepaar Şu beſchenken. Nun tritt einer dad 
Dem anbetn herzu, und nennt, was er ſchenken will; dee Pre⸗ 
diger ſchreibt es auf, und reicht ibm mit einem großen Loffef 
sus ber Schuͤſſel einen Schluck Branntwein, mit den Wor⸗ 


ien: Dier haſt du deine Quittung! So bald die Reihe darch 
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e m 
, Me. geli k 
— der Schiff — oder Nachrichten von des - 
merkwuͤrdigſten Schickſalen und Begeben(elten: bez 
beruͤhmteſten Seefahter auf ihren Reiſen ün — 
ſchiedne Weltgegenden. Nach dem —— 
» #Berliu, 179 1. in der Woſſiſchen. Buchhandi. Er 
Band. 423 S. Zweyter Band. 353.6. 8: — 


Mus ber Anzeige in dem Vorbericht finb dieſe Brt 
bavon ter iſte Band 14 und bet ote. B. 19 enthate/ 
© ans gedruckten theils ans handſchriftlichen Beridter — 
let und zuſammengezo — ſolche Verichte fin ver — 
Sammlung ausgeſchloſſen, die zu wenig unterhaltende Um 
ſtaͤndlichkeiten mlm, oder Die gu romauğaft und şu, ei 
kinğ ya meltldnfti —— * yes —— 
ing zu weitlaͤu “veb 
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(ey... Ünler Beri geht gamı tidrig von —2 mm 
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Şt Machricht voraus Coelches vds ſeht wohl 
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iptionibus. ipfius. —  Gişgen:die 
Stuttgard war der Verf. — und wohl mit Recht — eta 
eingenammen.. Aher ber lachende Aublick bes re 
durchgehende erefbenke Stsintidfet nb. Orme , eb die 
Benglekbınıg. biefer Akademie mit dem traurigen theoloziſchen 
inte zu ——* hat ihn doch einigermaßen damie Se 
Schrecklich ©. 46. ene von der Dü 









Göte Dichtere Sch 
— —— Gefimdlide Terraſſe wurde einmal, an beğ. Deri 
———— die marr / 
ohne ben Gefangnen vorher zu warnen / uͤber Hanpto 
loẽbranute. Schubart fiel de nur vot wie todt 





danieder; ſondern es ſtuͤrzte auch ber Schutt des erſchaͤtterten 


alten Gemaͤuers uͤber ihn zu — und et mußte lange ver⸗ 
ſreran, ehe · inan ihen zu Huͤlfe tan, —Auch hies 


Bieſchreibung des Rheinfalls bey Schafshauſen, (S. 
— man des Gegenſtandes wegen wohl die etwas 
Tau 


e Begeiſterung zu gute — kanni. — Ganj ohne 
Enthuflaemus tft auch nicht ven £ —— .60.) geredet, 
auf den der Verf. die Worte der Sevighne' ü ber genelon ans 
wendet: Pour ne point fouhsiter fon amitid, il n'y ⸗ pos 


. date ll m e de ne İavoir jemsis vü, — 


205, wird bes Modells ter Sch Schwei⸗ von dem Seneraf pf 
fer, und fetnes' vieljaͤhrigen durauf verwandten Fleißes, ere 
waͤhnt. Unſere Reiſende wurden durch ihn von der —2* 
gung der Spitze des Gotthards abgeratrhen. — G. 122) 
ww ein artiges kleines Lied des Verf. Das Mipene3ilrih, — 
ie ©. 143. ans dem zweyten Bande von Roufſeaus Emil 
angefuͤhrte Otele, worin ee bie Revblution Frankreichs 
weißagte, iſt merkwuͤrdig genug, um ſie auch hiet mitzuthet⸗ 


len: nous approchons de I'ttat de eriſe & du ſicele des te- 


volutions. —. Je tiens pour impoffble, gue les grandes 


“ monerehles det urope aient endore İong-tems â durer. — ⸗ 


Tout ce gu'on fait les homes, les hommeş peuvent-le 
dötruire, Il n'y e de earacttres iheffeçables gue ceux yü'im- 
primeleneture; et la nature ne faitni princes, ni — 

lik ime — — gora |'ftat, — 
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Mirabeau iſt dem Beef. ein Geſtien, deſſen Bewegung 
b ğe m —— ancegelmiğin Ren. Aber 
ip rt uns ofi Brteğ 
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4 
- Şi t Bahn finben. — Der 
mai ne kleine — — Reiſenden von Darts sus 
sağ Ebantiliy und Ermenonviſlle. — Bon der Bindi 
Camia mi benm; bleşmeği Bü Erfe Pe Karı, 
n gm dieeht au 
bet Modegeſchmacks ſeyen, wenn ie uͤber urthel⸗ 


raire auf bem Pariſer Nationaitheater, das aber feeylich Aas 
ſpielungen von mancherley Art enthaͤlt, denen bald bie Repu⸗ 
dblitaniſch⸗ bald die Monarchiſch⸗ Geflanten unter ben Zu⸗ 
ſchauern ihren Veyſall zuklatſchten. Gin gluͤcklicher Gedauke 
war es, daß es Vanhove, der die Rolle des Brutus ſpielte, 
dey dem Schlußverſe des Stuͤcks: 
Rome ef libre; il ſuſſit; rendons grices suxdisux! | 

geny die Otellnag annahm, welche ber treffliche Rünler 

© ge tem Ventus a ſeinem Göcndike gegeben Şer, — an 
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ift ter Uebergang vom Scheinen zum Sehnz und Gk Gi 

zwiun für Frankreich koͤnnen nedi Sclaven leugnen.“ Had 
“Sf bie uͤbrige Weit, unb insbeſondere für Deutſchland, hoffr 

der Verf. wohlthaͤtige, oder fuͤrchtet doch wenigſtens feine 

— Folgen von dieſer fo merlwuͤrdigen Staatsver⸗ 
nderung. | X 


Uebrigens ſteht man ſchon aus dleſem Auszuge einiger 
Gegenſtaͤnde, daß dieſe Reiſebeſchreibung viel Anziehendes 
und Unterhaltendes hat. Im Ganzen genommen wird dies 


Unterhaltende durch den guten und geſchmackvollen Ton ber 


Einkleidung nod mehr gehoben. Öle und ba zwar vertaͤth 
die Schreibart etwas gu ſehr den Dichter, und wuͤrde, ohne 
gü ſichtbares Beſtreben nach Eleganz, in einfacher Natur⸗ 
ſchoͤnheit mehr gefallen. 


. Dm 


Joh. Jac. Lerche, Ruſſ. kalſerl. Colieglienraths — Ses 
bens, und Reiſegeſchichte, von ihm ſelbſt beſchrie⸗ 
ben, und mit Anmerk. und Zuſaͤtzen herausgegeben 
von D. Ant. Sir. Buͤſching Mic Kupfern. Halle 
Curts Wittwe. 1291. 472 S. in gr 88. 


aş gegenwaͤrtige Buch verdiente cine Bekanntmachung⸗ 


Pegen vielet darin entğaltener Nachtichten ſowohl von einze⸗ 


len Perſonen, als hauntſaͤchlich von Gegenden. Letztere ſind 
gwar hernach von einigen Petersburgſchen Akademiſten/ bereli 
fet und beſchrieben, doch dadurch, wie der Herausgeber gang 
richtig bemerkt, die vom fel. Lerche aufgeſeßzten Beobachtun⸗ 
gen nicht uͤberfluͤſſg worden. Vielmehr geben ſie Anlaß 
manche andre Buͤcher daraus şu berichtigen. Sn eben dieſet 
Abſicht woilte Hr. D. Büfebing wein mehrere ANnmerkungen 
beyfuͤgen; aber ſeine anhaltende Kraͤnklichkeit hinderte ihn? 
doch hat er des Verf. Schreibart etwas verbeſſert. F 


Die hier vorkommenden Beſchreibungen geſtatten keiners 
befriedigenden Auszug; aber eine kurze Ueberſicht ber Lebens⸗ 
umſtaͤnde des Verf iſt vielleicht manchen Leſern willkommen. 
Er war 1703. zu Potsdam, two ſein Vater als Kaufmaüre 





wohnte, geboren; ſtudierte in Halle, and eline kurze Zeit it 


Jena, ſuchte ſich dann in Berlin mit der Anatomie bekann⸗ 
— 4 ter 
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uhabi.“ &. 56. Su İManbeim bej e çine Eğim 
abude. Hier zeigten ſich mit hoͤchſt ſeltſame Geſchoͤpfe. Çine 
Eowinn und ein Tiegerthier tGaren nod) das geringſte: abes 
eine Jebra, eine Leſtris und ein Rakun, (Raccoon) bas * 
Tten für mid Namen, bie id nod nie gehoͤrt hatte, 

nhte Thiere, welchen dieſe Namen —8 — ſollen (yon Sane 
fet und Sünige bewundert haben. AÄllein, wenn man gut 
Deutſch von dieſen angeſtaunten Seltenheiten der Natur fprex 
ben will, fo iſt die Zebra weiter nichts als ein ſchoͤnet, weiß⸗ 
geſtreifter und regelmaͤßig gezeichneter auslaͤndiſcher Eſel. 
bie Leſtris nichts mehr und nichte weniger aff cin Stachel⸗ 
— und cin Rakun ein kleines, graues und unförmi 
„Thier, bes id) jetzt in der Geſchwindigkeit unter keine 

—— * Klaſſe zu bringen weiß !!“ ©. 44 wuͤnſcht bee 
Ber. daß die Vorſehung ihn in ſeinem e Kreis sh 
ey e Play X 
ebens fübten möge. Benn er nichts als Tale Reiſen yeri 
und beſchreibt; fb kann er ſicher darauf rechnen, beğ'er unbe⸗ 
annt und ungenanut in das ani o l 

kd gili 
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Gİ, 


'Xvn.. Gelehrtengeſchichte. 


rl ven be Saşe ae, pis 
Ceremonienmeiſtere en nigiğn 

chen Bibliochek gu Paris, ves ton Fc 

yi — Aus dem genin 

bep Sahife) 1741. 8.823 6. 


Şer von Brequigny Şat ſich um eines WVeil ber Deutſchen 
© Gitteratar ungemein derdijent gemacht, da et İn. den Notices 
gt extraita des manuſcrũs de la bibliothegue daRoi, wo⸗ 
yon der erſte Theil in 2 1797. um Druct tadı, fik — 
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Gele. Diz — 8. —* VEL. von Grantreld; es 


rr — ee) und iğren Hochzeiten vg Mef — , 
laſte ſchreibt Burcard als Augenyenge ganz frev, und ed hilft 
alſo nicht vel, wenn man biefe bekannte Sache — 
Meiſe bewaͤnteln will. Die ganze Scene mit dem uuglüdils 
den Zizim, ———— TI. Bebek, erbdit eline anbre — 
wennn man aus Burcard lerut, bağ ber Großherr felbfi an dey 
nr e und ihm ğe Reliquie, die nod * 

r war, aber * Geſchenk von ooo 
aten uͤberſchickt bebe. * 


Der zweyte ke Vi cm 
Sud begreift die Regierung api Alexanders VL nach dis 
Handſchriften der £. Bibllothek N. 5169. 5161. 5163. und 
ssa2. Dieſe waren ſchon wehr, aber nis (0 zuverlaͤſſig Des 


cdannkt, tie ſie es jetzo ſind. Man hatte Auszuͤge davon von 


Dionyſius Godofredus, vom Fortſetzer der Baronianiſchen 
Annalen, Rinaldi, von — 28* aus der Wolfenbuͤteler Bible 
thek, von ta Croze aus der Berliner Bibliothek, von Eecard, 
der den Köbrud jener Berliniſchen Handſchrift ſeiner Gamma 
lung ven Geſchichtſchreibern aus dem Mittelalter einverleibte. 
Daß ſie an menden Orten unvollſtaͤndig geweſen, geſtehtt Ec⸗ 
cat Fl, unb et iſt değer eline angenehme Nachricht, bip 
nns ©. ven B. giebt, daß ee mehr als hundert Luͤcken voy 

großer Wichtigkeit in feiner Ausgabe gefanden, welche aus yön 
* Handfſchriften haͤtten ergdngt erden fönnen, 


giſchen 
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» edu nide tegin erimli, çe #lgetin e Rehchen ile 
rund und Urſache ihree Verhindernung a,“ 


Der britte Theil ven Burcards Tagebach begreift die Bide 


rang P. Dine IE und die drey erſten Jahre Papſts Sap 
sil Es ifi davon niemals etwas im Druck eridlene, 


sutgenommen eline einzige Seite am Ende des Bure. Tag 
84 bey Leibnitz und bey Eccard. Rinaldi Dat aus einer B⸗⸗ 


tikaniſchen Handſchrift nur wenige Citationen davon ange⸗ 
Gör, 9. v. ©. Çat es mi einer Handſchrift N. 5163. 
en. Aus derſelben Gemerfter, dağ Alexander Vİ, 
urcard, in felnen letzten Lebensaugenblicken ſeine —2 
Lucretia und ſeinen Sohn Caͤſar Borgia gana vergeſſen Gabez 
Baf dieſer zwar nach ſeinem Tode ſich des paͤpſtiichen Schatzes 
bemeilſtert zu haben glaubte, auch wuͤrklich zween mit Dulep 
ten angefuͤllte Koffer in ſeine Gewalt bekommen, daß map 
göre doch hernach nod in den andern Zimmern ſfeine⸗ Dale 
laſtes viele Edelſteine und vieles Silher, und in dee Kapelle 
allein acht große Koffer voll gefunden habe. Gin kleines Kifte 
von Cypreſſenholz, das Ringe und koſtbare Steine ent⸗ 
ward auf a 7000 Dukaten geſchaͤzt. Des Ceremonieu⸗ 
weſen kommt bey Burcard ſehr haͤufig ver, das man freylich 








? ſeinen Zelten ſehr verborgen hielt, Denn eri unter Leo X. 


3. 1516. fieng man an cin Buch von Roͤmiſchen Hoſeere⸗ | 


moniel tuy Drud herauszugeben. Dus Sert fam mit Eos 


tayöniğ dis Papftes in Venedig beraus; allein Paris ve 
eği ber Damtafe Leremonienmeiſter wat, und Der untece 
s İL, Burcards Collega war, empoͤrte ſich fe ſehr dage⸗ 

ia b e — man ſollte — Bud mit bem Mil 


yg ime — fe waͤre es zwar e | 


İ —— gu tabeln, wenn man gewiſſe Erde jener Ganmb 


Hane Nars et Exttaita mit Auswahl & in 
— allein alsdann muͤßte doch ein deſſerer Ueber⸗ 
dazu genommen werden, deb ſich wenigerer Nachlaͤßigkeis 

zun Schulden kommen ließe, und deli jedesmaligen Gegen⸗ 
nde mehr gewachfen waͤre; Dağ — dieſe Ueberſeyzung vft 
lerhaft ſey, und. bağ ber Verf. Dinge gar niche 
mel — haben, davon — twit einige Bewelfe alg” 
gari Damit wollen wir uns nicht auſhaltem. 
boca nidt Fosearo, ber Famtliennghme fener abelichen 
Hami Güme eli di sl 9 


Digitized by Google 


b39 ty Sin * 
und die —E— ble ans — Ant Saplı 
rntſteht, ba öftere ber Faden abgeſchnitton, und audetswo wie⸗ 
der angeknuͤpft werden mußte, ganmz gat ausgeſallen iſt. Se 
der Vorrede zeichnet der Verf. ſeinen Helben ſehr genau und 
— — ind es if vielleicht nicht mangenehm, Çiler dieß 
Zeichnung ausgehoben zu ſehen, weil ohnehin kein vollſtaͤndin 
ger Auszug aus dieſer Schrift hier gegeben werden kanu. 
Brent var „ein Mann, bey dem Froͤmmigkeit, Mechtſchaſ⸗ 
—— alte Deurſche Sn e anb warme Freundſchaſt met 
Hallerley Ausſchwelfungen, und beſonders bem Renommiſten⸗ 
— noch in hoͤhern muͤnnlichen Jahren contraſtirte; ein 
Eelehrter von den mannichfaltigſten Kenntniſſen in Spra⸗ 
er nb Biffenfdaften , der ſich şu allerley Schwachhei⸗ 
ꝓten, und oͤfters zum groben Aberglauben neigte; ein Eğri) 
* ven einem geiſtlichen Gefdledite abſtammte, und erſt 
bey zienlichen Jahren zur juͤdiſchen Religion uͤbertrat, und 
33 — Heğ, nachgehends aber ſein Âd doch tie 


“yet unter Chriſten fudte, ſein Judenthum verheimlichte, 


eter chriſtliche Weiber nahm, und ſeine Kinder zur Taufe Ses 
förderte, ein Menſch, — bie Natur ausgezeichnet, — 

Beſchwerlichkeiten des Lebens geſtaͤhlet, und dem ſie * 

7 bas gefte Jahr ˖ das keben geftiftet pat,“ Wir wollen nun 
Feu⸗ dieſe Zuͤge Ya ed — einiges andere Bemerkent⸗ 
werthe vorzulegen, — ges ausheben. Brent brachte 
27 Jahre auf Unlverſitaͤten —— als Renommiſt gıt, 
youtbe in Altorf, Sena und Halle relegiert, und bekam in 
Goͤttingen das eonſiam abenndi. Auf ſeiner Reiſe nach 
Slebenbuͤrgen und von da zuruͤck bildete ſich in ſeinem Kopfe 
- die Chimaͤre, bey bem Kaiſer (Sarf VI.) um. bie Erlaubniß 
anzuſuchen, ein eigenes Koͤnigreich in den Balladifden Oda - 
bürgen errichten zu duͤrfen. Er fieng im Grafi şu werben an; 

. Getam aber blos einen entwichanen Kapgivermönch uund ed⸗ 
nek andern, der ſich nicht naͤhet entdeckte. Natuͤrlich wurde 
aus dem ganzen Einfall nichts, den er nie ganz aufgab, ſon⸗ 
dern in der Folge dahin — eli er ya den tarpat$ifben 
Gebuͤrgen es errichten wollte. huliches im Kleinen 
hatte ev auch mit e onde De — Um das J. 1746. 
cerrichtete et in Halle, to er bamals Privatdooent tvar, eine 
geğeime Geſellſchaft, von der im Çünften Kapitel umſtaͤndli⸗ 
der gehandelt wird, und die twegen der ©. 77. vorkommen⸗ 
ben Anekdote Xufmertfamtelt verdlent,. v9 aus Brenks Ta> 
Giyd czoͤhlt wird, — er 17$1 uach — — — 


li e 
/ — po 


1 


ben der Bebehrtengefchechte. 233 
Sollani —— lehefer ein Petrierateiipiem 
in Jetufalem uͤberbracht babe. S. 81, konmt cine £ 
— Nachricht ven einer Unterhandlung und dem ungluͤckl 
Ende des Baron von Heimenthal vor. Obaleich Brenks 
—2 — in Ebriſchen und Rabbiniſchen beſtand, 
ſo war doch ſeine Einſicht in die Rechtswiſſenſchaft, beſon⸗ 
Dere wo Philoſephie und Scharfſinn Antheil baran hat, nicht 
Serina. So deste und publicirte er ſchon fruͤhe gemaͤßigte 
in Anſehuug der Tobedfirafen, S. 12935 gute Bors 


e Meinnngen in der Politit, S. 125 Monardie — 
wetk, und eigentlich blos Ariſtokratie. Alle Staaten waͤren ent⸗ 


.- #eeber Theokratien, oder Avtokratien, oder Dâmonofratim Am 


wverwortenſten ſind ſeine Religionsbegriffe, er war nicht ganz 
Sube, nicht gam Chriſt. Von Chriſto glaubte er, daf ce blos 
das — habe reformiren wollen, — nur bie Apoſtel 
Haͤtten die Beſchneidung um der Heiden willen nachgelaſſen, 
m ila mar, u bewegen, fanft Götten fie Diş 
Mofsifden Geſete 2 vorgeſchrieben, — 
XV. s9. Schoͤn and vernuͤuftig finb ſeine Gedanken uͤber 
— Quelle und Beſchaffenheit der Freundſchaft ber Landoleute 
Academlen, S. 105. ff. Aber Rec. kennt ans trauriger 


e Yakin Gn unb bas Bittre, wenn ein Lands⸗ 


mann ven vornehmerer Herkuuft dieſe ya feſt im Auge dehaͤlt. 


Maun nur nod) einige Bemerkungen Zu Soprachun⸗ 
richtigteiten rechnet Nec. ©. VIII. bortſelbſt. ©. 43. unfertige 
Haͤndel. ©. 83. erin als Braut ſowohl, als auch eine 
Schweſter des — — Lochneriun als Brent, 


—— şa GR 
, N . 1132. Die goͤttlich 

204 der Muͤhe ni Gutağten , das ee nach ©, 
41. im — 1737. über bie Wertheimiſche Bibel abfaßte, 
naͤher çu kennen, beſonders wenn man als richtig annimmt, 


was S. 7. geſagt wird. ©. 43. Hat Got das Geſetz am 
MR. Jeht gegeben? ©. 49. Not. iſt die heilige Verſanm⸗ 
Sung Thharia Vm) wohl nichts anders, ale Siberias. ©, - 
„die ſogenannte Huftlârung war der Gegenſtand ſeines 

bittern Spottes und wirklichen Unwillens,“ und doch ließ 


uedri⸗ 
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neee ⏑ ———— ug bed Kindermorhe ©. 1313 bes 
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— 
et nadı ©. 92: cine Abhrefe Ofbceffe) an bas auſtetlarte pu⸗ 
BSlicum ergehen, ihm 100 ſi. vorzuſtrecken. 
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ber gröhten — Ce çey ans veni 


Mu 
©, Olefen fo sas; vaſſenden Aucdruck von bem Verf. des 
Des Böotğanter yu eutlehnen) hat Ger. 5 | 


der ſich am Schluſſe derſelben 5. 

weeter des Gymnaſ. şe Stade — —— hat, und, wie 

at verſchirdenen en erhellet, cin Verwandter des Beşe 
en, “fe — ven bundle gö 

vee öğe Çe Goͤttingſche Preie 


h. Homer. und Geograph. Afri enler bist; ela 
Sebi yeri 1 zahleeichen 


cheige und umetdeişe, was be , we 
Gdrifen und Verwandten eee Sula se. nah 
— zuſammengeſammlet ab ans Licht 


) bet Verf. nicht genaunt und waͤßte 
was man aͤbervieß noch S. 69. SİİR 
Schrift et, bağ ber weiland hochberuͤhmte und sn Dede 
wohlverdiente Brerhifde 
ſchon laͤngſt todt ſey, fo wuͤrde er ohne Bedenken glauben, 
die vor uns Hrgetde fey ein Ehrendenkinal, das der 


SBremifbe Litterator Dem verſtorbenen Pratje, ſeinem vit 


und Mitarbeiter, in ſeiner Manier und in 


Prada Onl Şabe eteiiiten vooilek , det ales ift ed saoduih 
Caflelii geformt. Dieſe Characteriſtik waͤre nun wohl ſuͤr 
diejenigen hinlaͤnglich, bie in den Monamenten der Caſſel⸗ 


ſchen Schriftſtellerey e —— 
enem Gelehrſambeit und 


ben wenigſten unſerer Leſer, ihrer 
lendi undeſchadet, errharten; wir muͤſſen uns ei ente 
en, 


Schriften de — — eren Generalſuperinten⸗ 
denten und er seye * Den Mi rim 
Bremen und Verden, Or. Da 
© , Gtabe, > Dey eN — 


| 


rlichkeiu yn çepe ſelbſt ver Me, von feihemi 
"Soba anfgeleşten, darlegen. und dod) auf ber andern Seiu 
— nicht gir ausgedehnt ſeyn wird.“ Der Sec pat 


freylich dieſe Vergleichung theils nicht anſtellen wollen, 


* es naicht ber Mü tz theils nicht auſtellen 
Bune, weil er Die yim le ör — 


ş und das —* dieſer — iſt: dağ wohl 
m e say bieſer — * 
gu erin von 
ſelbſt iyi 8. 1) und der Berarleiter 


EE 
ii 


gu Maun iğ, ber mir — in eager Verbindung lebte, und 


dabey dir aͤngſtlichſte keit vid Gew tigkeit 
den ———— e. YA — *. 
weichem ſie ſich von den 


edlen Ginne dee Worts, 
einer 


Leichenparentation ger ſehr unterſcheidet, 

wie ſie ber Verſtorbene, wegen çenet Verdienſte, bie et 

um die Kirchen anb Schulen Der Gerşogti mer nach Dek ziema 

Uch allgemeinen Stimme gehabt haben ſoll, gar wohl verdie⸗ 

nen mag — sine ſolche Biographie iſt es nicht. Auch ſcheint 

. gar keinen Begriff davon şu haben, was zu einer 

lograpbi⸗ eines folder Mannes, oder eines Gelehrten uͤber⸗ 

haupt gehdͤet. Zwar ſucht er ben Kſprit de — 
von Anfang bis zu Ende in ſeiner cift — 


Ben er fe zu ſadlen ſcheint, damit zu dechtfertigen —* 
jen ie i 
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etige, was andern Klelnigkelt ſchiene, es nicht fe die Fa⸗ 
lie des Verſtorbenen ſey, aber, daß er fuͤr die Familie 
ſein Buch geſchrieben Şabç , kann wohl ſein Ernſt nicht ſeyn/ 
enn S. 11, ſagt et ausdruͤcklich, dağ er der gelehrten Welt, 
te ſich doch wohl nicht auf eine Familie einfdrânte, ſein 
VBuch vorlege, weil alle âltere Blographien unvollkommen 
waͤren. Dennoch ließe ſich dinlen, daß auch geringfuͤgige 
Umſtauͤnde lehrreich und unterhaltend durch die Art ihrer Dars 
ellung, durch die Verbindung und Contraſtirung mit ans | 
1, durch einen anziehenden Vortrag, und burd eline 
flieſſenden, ergiğlenden Ton, haͤtten gemacht terden koͤnnen, 
âber andı dieſe Gabe vermiſſen wir an dem Verf. ganz. Es 
€ der langweiligſte, trockenſte Leichenpredigtston mit einer 
guten Doſis Suffiſance vermiſcht, der hier herrſcht. Gleiche 
wohl hat er dem Rec. ein unwillkuͤhrliches Laͤcheln abgenoͤthi⸗ 
get 3 vielleicht daß es and Bey unſern Leſern ber Sali iſt, wenn 
wir die Beranlaffung ſagen, doch thun wir Verzicht auf die 
Babe ber ſteifen Weitſchweifigkeit, womit der Verf. erzaͤhlt. 
Die Sache iſt diefe: 
“* ratje gleng als Knabe mit ſeinen Geſpielen aufs Els, 
es brach und er ſiel ins Waſſer; auf das Geſchrey der Kinder 
kilen Erwachſene zur Huͤlfe herbey. Hier macht unſer Verf. 
bie ſehr weiſe Reflexion, daß Pr. ohnſtreitig ſeine Errettung 
dhem Umſtande zu danken gehabt habe, daf er det einzige war, 
Der in die Gefahr gerieth, denn nun haͤtten die Helſfenden 
chre Bemuͤhungen nicht unter mehrere theilen duͤrfen. Aber 
man denke, telde wichtige Entdeckung der Verf. bey dieſer 
Gelegenbeit noch macht! Gin Beder jieht ben Knaben, je⸗ 
hoch ganz erſtarrt und ohne Lebensſpur, aus Dem Waſſer, und 
hat den gluͤcklichen Gedanken, den ein gluͤcklicher Zufall be⸗ 
guͤnftigte, einige warme Brodte, die et gerade ans dem Ofen 
gezogen, um den im Bette liegenden Knaben herum zu legen. 
Hiedurch wurde derſelba, ſagt der Verf., allmaͤhlich erwaͤrm,, 
and balb darauf gan; wieder hergeſtellt. Sin Mittel, ſo 
ruft er ſehr bedeutungsvoll dabey aus, Ole Wiederbelebung 
“ün Waſſer und in Kalte erſtarrter Koͤrper şu bewirken, wel⸗ 
ches gewiß vielen vorzuziehen iſt“ — aber er ſetzt auch ſehr 
weiſe hinzu — „wobey man nur bedauren muf, bağ es ſelten 
angewandt werden Yatın! Denn wann treffen alle Umnſtaͤnde 
gerade ſo gluͤcklich zuſammen, wie hier ?“ Freylich hat man 
micht immer einen Backofen voll warmer Brodte zur Hand 
und daher duͤrfte wohl das Mittel, obgleich es nach * bi . 
e Meinung, 
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von ber Gelehetengeſchthte. 32 


Kİleitmne , sir tõuuen aber nicht einfeğen, aram? — ves 
den voryuzleğen ſeyn folk, ſchwerlich ſehr in Umlauf kommen⸗ 
Bir konnten nod) mehrere ſolche ionen ausziehen, . DB, 
ber das fruͤhe Predigen junger Theologen, Über bas Haͤngen 


vieter Studierenden ant Drodtſtudio, woruͤber ſie verfâsmen, 


o fentliche Bibliotheken zu benutzen, üͤber die Vernaclaſi⸗ 
gung de Studien, beren ſich die Prediger ſchuldig machen, 
wenn ſie einmal ihr Brodt durch cin Extimen rigoroſum €0 
ſchwitzt aden, u. ſ. w. woruͤber ſich allerdings ſehhr viel Gu⸗ 
tes ſagen laͤßt, aber die Art, mit der es hier geſagt wird, 
wird ſchwetlich mihen und frommen. Die Lkebensbahn des vers 
ſtorbenen Pr. wer übrigens, wie jeder aus des Verf. Schrift 
ſeben kann, keine Der ganz gewoͤhnlichen, und Sec, iſt der 
Meinung, dağ eben um deswillen ſeine Biographie ein beſſe⸗ 
tes Buch haͤtte werden koͤnnen, als das vor uns liegende İğ, 
Aber was ſoll mah mit Auecdoͤtchen, wie öle vorhin erzaͤhlte 


© Bederanerbete iſt, oder mit der S. 30., wo erzaͤhlt wird⸗ 


daß bie Frau des Öeneralfuperint. son dem Pr. als Cand⸗ 
Bat lice ↄcſam concionandi holte, iğven Gemahl gefragt habe, 
was es für ein kleiner Mann geweſen, ben er Gey ſich ge⸗ 


. habt? worauf ber Gemahl geantwortet, daß aus Dene 


Manne nod einmal cin recht großer Mann werden waͤrde; 
und bas ſey denn auch 15 Jahr nachher, wo er des damali⸗ 


gen Generalſuperint. Mitarbeiter und Gehuͤlfe geworden, eta © | 


getroffen; oder was denken die Leſer von folgenden Geſchicht⸗ 
chen? Ale De. noch Prediger in einem Flecken war, ſtieß 
ein gegen ihn aufgebrachter College bie Worte aus: ich wollte 
daß mein College Generalſuperint. in Stade waͤre! und der 
Verf. ſindet es merkwuͤrdig, daß dleſe Worte nod) Gey Lebzei⸗ 
ten des Collegen in Erfuͤllung giengen. Dafuͤr haͤtten wir 
gewuͤrſcht, dağ er uns beſſer, als er gethan hat, mit ben Ein⸗ 
richtungen, ihren Auellen, Veraniaſſungen und Urſachen 
Nutzen und Erſolg bekannt gemacht haͤtte, bie Pr. in den 
Kirchen und Schulen der Herzogthuͤmer Bremen und Berber 
veranſtaltete, daß ee uns Aufſchluͤſſe uͤber ſeine Denkart als 
Theologe, uͤber ſeine Geundſaͤtze, bis er ale Generalfuperin⸗ 
tendent befolgte, uͤber den Gang ſeiner ſchriftſtelleriſchen Ar⸗ 
beiten u. ſ. w. gegeben haͤtte. Bas wir daruͤber von unſerm 
Verf. erfahren, iſt ſo viel als nichts, und Rec. der den ver⸗ 
ſtorbenen Dr. felt Jahren beobachtete, Bat nichts gefunden, 
was er nicht ſchon wußte, Ja, weniger als er wußte. Deni 
dağ in. den Anlagen von S. 89 — 135, mancher Titul von 
— einem 


| “. min achrchten 
esit Olitmnti ; ek Ş. tüetedde mite; menden 


Çi und İltentel ,, mander Geburis» un) — und and 
mehi sane firin —8R Geli, Hööandleniş set 





i fet unſere Anzeige ſchließen, wenn vir nicht 
ved einer Otele ©. — erwaͤhnen maͤßten, bie — 
. Miothel angehet. Der Verf. erinnert daſelbſt, gir 

gem, Deutſche Diblioth. in gewiſſen —2* 3 

” ** des. verſtorbenen Pr. ſehr umgeſtimmt und 
ſehr ſcharf beurtheilt habe / um ikm wehe zu thunz aber — 

Nritiken haͤtten Pr. wenig Kummer gemacht, ba et ihren Ur⸗ 
Geber gekaunt habe, Den auch der Verf. tıb weiter characte⸗ 
— Dies ſoll vermuthlich —— e auf den ſchen ver⸗ 
rbenen er Kappenberg ſeyn, Der, wenn Sec. nicht 

, eine Zeit ei Mitarbeiter an ber Bibliothek mar, und 
ben unfer Verf. geviğ in Ruhhe gelaſſen haben wuͤrde, wenn 
det Mont nod lebte. Aber auf einem tobten Loͤwen laͤßt ſich 
gut tanzen. Mec. hat keinen Auftrag, und fuͤhlt in ſich keinen 
herif, dieſen Ausfall fo ya beantworten, vole et es wohl 
verdiente, and woiß er nicht, ob Lappenberg wirklich der Sie) 
terifant der Schriften bed verſtorbenen Bre. war, derin Bey ale 
ter Weisheit, womit unſer Verf. prahtt, kbunte doch dies⸗ 
maf feine Weisheit Thorheit ſeyn; — wenn es wahr 
iſt, was ve ſagt, daß Pr. jene Kritiken in det Seille 

ſie ihn uͤberzengten, handelte De. ve Piri 
als fen Lebensbeſchreiber, ber ie nun nod öffentlid * 
nmnd nehenher bem Rec., der, wenn es war, wa 
Ed für einen hellen Kopf gelten konnte, mod) in det * 
weher zu thun ſucht, als ter Ree. Dem damals lebenden 
thun — — Gelehrter kann in Amte⸗ und Ges 
Berdienſte Dalin, und dabey eben 
ſpielen. Bey dee 
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olnnimizt, iſt e6 oğneğin leicht zu — bab fe nide 
— veni girer Göğe Şeye tenoten, Wenn alſo bie A. d. B. 

a a ſo wer bad cin vers 
dienſtliches Pert, fe wie der jekiyt Hec, den, & Diis piacet, 
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van dee Gelchetengeſchichte. a9 
“Sem Beyfall des Sec. eli ein drauchbarer Schriftſteller geztigt 
hat, ferner zu bearbeiten, als Biographien zu ſchreiben. Zu 
bem erſten Fache ber et ohnſtreitig Geſchicklichteit und Tas 
lente, zum Biographen aber auch nicht Die geringſte. Non 
own poſſamus omnes. Dies (ey bem Verfaſſer ein Bes 
Weis von des ſtrengen Unyrtheylichkteit dev allgemeinen deuta * 
fen Biblisthek und ihrer Mitarbeiter, Endlich muͤſſen wir 
ned; erinnern, Dağ der Verfaſſer irret, wenn çe glaubt, ein 
ibi unbekannter Verehrer des verewigten Pratje ha⸗ 
“be folgenbe Verſe ibm sa Ehren entwopfen: 


Mulla net rigidus cefpes tegat ofla, nes ili 
Terra grevis tueris, non fuit ille tibi. 


Dieſe Berfe find woͤrtiich aus dem Epitapbiom Erotil, 

ial. Epigr. L. V. 34. genommen. Gak fie alſo jemand. 
in der Oderdeutſchen Allsem. Litt. Zeitung, woraus ſie une 
fer Verfaſſer abdrucken laßt, für eigene neujere Arbeit ausge⸗ 
geben, fo hat ter unbelanate Verehter dadurch ein ſtraſbares 
Plagium begangen, das nicht ungeruͤget bieiben darffßf. 

, . iğ ği €, 


Grfter Nachtrag zu den drey erſten Binden bes erſten 
Theils des Handbuchs fuͤr Buͤcherfreunde und Bi⸗ 
bliothekare, von H. W. Bamdg. — Zwevrte 
Abtheilung. Halle, bep Gebauer. 1791. 2 Al⸗ 
phab. 10 Bog. gr. 8: ue i 


Der Reichrhum, det in dieſem etſten Nachtrage gu den $ 
eriten BDaͤnden, det mit dieſer 2ter Abtheilung geſchloſſen iſt, 
— bis el ater, zter, ater ie, Nachtrag nachhinken wird — 
tantı Hru. L. recht handgreiflich ͤberzeugen, daß er Mit der 
Bekaunntmachung ſeiner Xebett viel gu ſehr geeilt, dağ wie 
ihm folglich mit dem Vorwurfe dieſer Uebereilung deineswegs 
zu F gethan haben. Die Menge der von ihm bey det er⸗ 
ſten Ausatbeitung ungekannten Schriften iſt ſo groß, daß bey 
manchem Kapitel der Nachtrag eben fe ſtatk, ja nod ſtaͤrker 
ausgefallen iſt, als dat Kaßitel im Hauptwerde. So nimmt 
das? aſte Kapitel von ben Schulen im 2ten Bande des Iſten 
Theils 3 Bogen und eine Seite ein: ii Nachtrage zwar nur 
4 Bogen: aber dieſe ſind weit enger und mit kleinern Lettern 
D. Bibl. CXII. . IS.. A grbruckt, 


» » 


# 


apo Sy re vk er | 
Hdtudt; als ine VDaogen; in dichn efesi auf den 


Seiten 33 — 36 Zeilen: in jenen abet 38 — 40. 

Das unſinnige Dediciren ber Kapitel dauere, aller 
— dagegen ungeachtet, amin: dieſer — — fort, 
auchihier wiederfaͤhrt Todten ſewohl als Lebenden diefetbe kahle 
Ehre. Bir es tem nicht Meet; tiuͤger and Pas: 
plerſchouender totem e: 2 irgendwo ein fuͤr alfemal. erfikee 


(e, daß allen lebenden in felner Cempilation erwaͤhnten Schrifth · 


ſtillern ſein Opus hiermit feyerlichſt zugeeignet, und fe da⸗ 
durch aufgefodert eyer ſollten, ihn ata goldner Medaillen⸗ 
Doſen und Ringe, mit milden Beytraͤgen gur Vervollkon: m⸗ 
nung des bickbelohten o — gu enterſtuͤtzen? Çe waͤre Zeit⸗ 
verderb, wenn wir unſre Bemerkungen uͤber dieſen Band 


mittheilen wollten; denn wir ſehen, — e bey sinen fo vers, 
(ödten: Gühdet doch nicht⸗ fruchten. Oz. Zapf wird freylich 
i einem anderii Tone, als wir, von und mit tm ſprechen 
benn er Şat ihn)a, vermuthlich wegen ſeines Geheimenraͤtho⸗ 
titels, zur Excellenz geſtempelt. den fehe z. B. 6. — 


ppy. 


273 u. ſ. w. und label, : 


yi. Kafi Ke, ——— — —— 


Philoiegie, nebſt den dahin — 
virerthmern 


Buripidir” Hecuba. Selefta varfetete leftionis 
. et continua adnotatione illuftcavir Cör. Fri. 
der. Ammon, Phil, Doct. et Prof. Erlangac,, 
“yp, Walther. 1789. 252 S. mit Der angehdrge: 
“ten von dem Herausgeber veraͤnderten fatelnifdyen 
Ueberſetzung des Dorotheus Camiflus. ato. 


GE war gu erwatten, bağ bie Erſchetnung bes dritten Bane 
bes der Leipziger Ausgahe Bet Eutipides unſre jungen Huma⸗ 
niſten anf eine ſorgfaͤltigere Bearbeitung dieſes Dichters (ups 
reh wuͤrde. Der Meg ju einer zweckmaͤßigen Ertlaͤrnng defe 
ſelben war gray; die einer Menge güm — — 
riſten 





Va, 
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klaſfſcher, gre un Tat, ğiotegir 241 | 


Gdrifren zerſtrenten Materlellen ſammelt ) 
men braucht nur gu ſichten, auszuwaͤhlen, nach; einem be⸗ 
fimmten Plan zuſammen zu ſtellen. Doſer Pian müğte, 
» vanfeer Meynong nach, nicht ſowohl auf ben Gelehrten von 
reſeſſien, als auf den Liedhaber Der grifchiſchen Sprache 
chnet ſeyn. Eine Menge Schwierigkeiten, weiche den 
Leſern des Aeſchyins und Sophekles faſt bep jedem Schritte 
aufftaſen, -finden (id) deym Euripides uicht. Ceine Svrache 
im Game genommen, iſt leicht, jaßlich und der Proſa fe, 
nağ als die tragiſche Declamation erlaubke. Vieſes macht 
Open zu den erſten Uebungen in der Kunſt zu interpretiren vor⸗ 
güzl; geſchiat man wird durch ihn allmaͤhlig an die Opro⸗ 
Ge yer böğern Poeſte gewoͤhng; man ſindet Gelegenhelt/ bes 
Seſchmack zu yeüfen und zu ſchaͤrſen. Schoͤnes mb Frhilere 
haſtes iſt beyim Cutipides gat hauftg gemiſcht. Die herrlich⸗ 
ſften Schilderungen det Leidenſchafſen, wechſeln mit freftigen 
Deeiamationen, Spielen des Witzes mit ben Aerenten dek 


Herzens ab. Der Lehrer, welcher Geſchicklichkeit genug Bee 
(ot, auf alles dieſes auſmerkſam zu maden; welchet ſeinen 


Dichter nicht ſur ein antadelhaftes Muſter anſleht, ſondern 
die Fehler und bie Schoͤnheiten bemerkt, wird ſeinen Schu⸗ 
lern einen weit weſentlichern Nutzen ſchaſſen, ale det; ſo ihn 


it pbileledifden Obfervationen übethduli und in allen Bul 


tilitaͤten der Örammarle herumfuͤhrt. 


Dieſets war auch qhugefaͤht ber Plan, ten Br. — 


in Der gegenwaͤrtigen Ausgade der Hernba auszufuͤhren ſuch⸗ 


te. Dene Abſicht war, ſagt er in Des Vorrede, ut probas, 


bili fabolae ſcriptuta Gonftituta venuftates earumque can- 


fas indagarem , pootam ab immeritis criminationibas vine 
dicarem, et ledoribus, adolefcentibes ipprimis, diliğenci - 


interpretations ad alis eagus maiors tractanda viam ſter- 
berem, Suret haͤtten wir nun freylich in einer Ausgabe für 
Anfânget teint neme Necenſion des Textes Erwartet. Indeß 


deante ſich Hr. A. nicht eutſchließen, den Musgraviſchen Tett 


unveraäͤndert beyzubehalten, ſondern er den barneſiſchen 
C(ſchlechten und gar haͤufig Mterpolirten Text) zum Grunde, 
und nahm in denſelden nut dann neye Lesatten auf, wenn diz 
Handſchriften fe beſtͤcigten. Dies wollte et wenigſtent 


thun. Aber mir finden girid vorn herein mehrete —“ 


wo der H. ven dieſem Grundſatz abgegangen ik, 3. B 


e e 198, N 174, ne Dide 
— Me “ein eiir dedi ği — 


j 
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aşa » , Kurye Nachtichten onde: : 1 


| , — pal e 
Çonjefturen , welche von keiner Handſchrift unterſtuͤzt werſ 
den, ſind Freylich fo evident, bağ ihnen eine: Stelle im Teyt 
unmoͤglich verweigett werden durfte; aber (ie zeigen adi 
gleicher Zeit, daß det Gruntfap , einen? verdorbnen Schrift⸗ 

ſteller, vön dem Yur wenig wichtige Handſchriften -eriftiren;, 
blex nach dieſen verheſſern zu wollen, tin durchaus falſcher 
Grundſatz iſt. Die nene Conſtitution tes: Tertes hat auch 
critiſche Anmerkungen noͤthig gemacht, in denen ven Deri 
G.ünden der Veraͤnderungen Rechenſchaft gegeben toe; tp 
aus dieſen Şat e6 uns kun fredlich nicht geſchienen, 'al8 toerti 
fb die critiſchen Ginfibten des H., feit fener Herausgabe 
des Ammonius ſonderlich gebeflert haͤtten. Wir wollen unſer 
Urtheil mit einigen Beyſpielen belegen. B. 165. fire Herr 
A. die Kingiſchen, Brunkiſchen und Musgraviſchen Verbeſſe⸗ 
wungen an; aber ohne nur ein Wort von dem zu ſagen, was 
ihnen zum Verbeſſern Veranlaſſung gab. Ja er ſcheint nicht 
Anmal die Schwierigkelten geahndet zu haben, die dieſer Bere 
Gt; denn er ſetzt nach allen adgısiğrten Çorijetçuten ping e 
$ed hot eft emendare ſeriptorem, nön corrigere vitiata lu- 
da. Wie (0? Iſt es edenn etwa wahtſcheinlich, daf Euripi⸗ 
des gegen das Metrum geſuͤndigt habe, und verbeſſert Mah 
ben Schriftſteller, wenn man ibm die metriſchen Suͤnden ſei⸗ 
nde, Abſchreiber abnimmt? Oder wie will der H. ben hinken⸗ 
D:u anapaͤſtiſchen Ters —XX — — Yy 
 vv u vertheidigen? Aber auch die Anmerkung zu dem 
vorhergehenden Vers virdient eine mete Beleuchtumg. Es 
höeiht im Text: rapd'ğrw; mov ra İeğy H Tiç Basoyu 
grkpuyiç. Alle Husgaben und Hanöfriften , fast Hr. a5 
fen (0, und body ğog Reiske dieſe Lesart in Ziveifel, und 
bie Çolgenden Herausgeber nahmen ſeine Vermuthung auf 
Cwein ſie keine fo aberglaͤubiſche Ehtfucht gegen Handſchriſten 
Shegten, als Hr. A.). Gr bekaͤmpft hierauf Reiskens Verbef⸗ 
ferimg mit ſoigenden Granden, die, wie er fagt, in promra . * 
ſant. Erſtlich ſeh die Veraͤnderung des ov in rodz hart. 
, CAber gleichwohl iſt #ovumd zed in den Handſchriften mre 
unmerklich verſchieden, und das über die Zeile geſetzte « konn⸗ 
te fuͤr den Circumflex angeſehen werden.) Zweytens wider⸗ 
ſpreche ſie dem Metro. (Dağ. cine Reiskiſche Verbeſſerung 
dem Metro widerſpreche, waͤre nun freylich ſo etwas ſeltnes 
nicht; aber ſonderbar waͤre es, wenn Brunk und Musgra⸗ 
ve dieſes Verſehn nicht bemerkt haben ſollten. ir toollen “- 
ſehn. Die Verſe ſind Anapaͤſtem. Med det gemeinen — 
a il eyt 
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tiaſſiſchen, gid. und kain. ipieleğle. 245 


Midas Metrum bec evrrwien Verſes ſo aus: — — 
— — — —: nach der Reiskiſchen Verbeſſeung: — — 
— — —v9 — —, Als ein Daktylus ſtatt eines Spon⸗ 
biye; * Aber vlelleicht leidet bas Anapaͤſtiſche Metrum den 


Daktylus nicht? Das waͤre cin ſonderbares Dielleide von” 


einem Crititer.) Drittens endlich werde dem folgenden Bağ 
die Partikel To entzogen, die doch hoͤchſt nothwendig ſcheine 
uma den zweifelhaften Gemuͤthezuſtand der Hekuba ausjubrüs 
“Een. (Dies ſieht bed) wenigſtens aus wie ein Grund. Aber 
man betrachte nur die Worte: ev Tiç İsöv 5 daiubvu 


rapayi;, und man wird ſehen, dağ er eben ſo wenig Stich 


. hâle, ele die uͤbrigen. Iſt es denn nicht ſchon genug, wenn 
Hekuba ſagt; Welcher Gott, welcher Halbgott ſtebt 
mir bey? Muß denn durch da⸗ angeflickte rev die Wort⸗ 
fagung ſchwerfaͤllig · und ungriechiſch gemacht wetden? Die⸗ 
fer Schwierigkeit und der Schwierigkeit in'ben Worten: o 
4'3w; wo ein Gubſtantivum fehlt bite öle aͤußerſt leichte 
Verbeſſeruug von Reiske a6.) — Eben fo wenig ſcheint Hr. 
Ammon errathen sw haben, warum man an dem Kog 
rapaywwxj) 8.280. Schwierigkeiten gefunden Yat, Er ſagt⸗ 
yox proba et genuina, de tuius İjncetirate vix dubitarç 
debuerat — — hat wohl niehiand grzweifelt, 
006 rapayuzı enuina et psobz fe9; aber es 
madj: das Ende * —*8* den Verſes. Folglich it PNoxqz 


ie ein Jambus gebraucht, ba ſonſt die erſte Sylbe diefed > 
Worts lang zu ſehn hflegt. Drunk bat dieſes in feinen Ais. , 


merkungen feğe deutlich aus einander geſetzt; aber zugleich 
and Beyfplek faͤr die Anomalle in. magkbe angefüğet, 
Hiedurch wird bie Anmerkung des Oem. A. noch unbegreifli⸗ 
der. — B. ꝙot. Enumerirt Dolyrena: die Uebel, welche 


Öter Mutter begegnen koͤnnten, wenn fe fi) ihrer Husliefes. 


cunş widerſetzen birde, Bi ſchließt mit den Worten: ETE” 
a7 Mi * y. du yap &ğm Wofuͤr Reiske und ale cad ihm 
> WK duy. interpintdiren. * Und f0 muß es ſchlecht er⸗ 
ißen; denn biç gewoͤhnliche Interpunktion giebt gat 

— Gin. Und dennoch ſagt Hr. X.: At enimvero 
nodnam ex hac verborum eonſtrutlione, quae mihi qui- 
dem İniş videtur contorta, ( ?) fenfui hecerlar commodum, 
in praefenfiâ nondum compertum habeo. “Ampleğer 
itaghe volgatam leltionem. Commentar tyitd die Stel⸗ 


ie ” eek e — — 1 Kipa pesmites; funt 
— enim 


leş 
a 


j 
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244 äurze: Machtichten sin der 
erim seri tersi pine İndiğne, MÂy'permittes? det Gi 


vreifen wir nicht tedi, 


— Die Wiederherſtellung tes Kchten Euripideiſchen Derree 
war nun wohl Hru. Ammons Dache nicht, wie aus dieſen 
wenigen Beyſpielen ſchon zur Genuge erhellen kann. Aber 
leider ſind die Maͤngel, öle ihn ungeſchickt maden, eine ne 
Recenflon Zu grunden, fo wefentlich, bağ es auch nicht vede 

begreiftich iſt, wie er die Pflichten cined guten Commenta⸗ 
ors erfuͤlen kͤnne. Değ wir wollen ſehen, was er hierin⸗ 
men geleiſtet bar, Das erſte was wir vermiſſen, iſt die ved⸗ 

ochne, diligens interprotatia. Dieſe beſteht nicht bele 
ſine, dağ man alles, leichtes und ſchweres, kberſetzt, fens 

dern dağ man das Schwere genau erklaͤrt, bey zweifelhaften 
Geri Gruͤnde und Gegengruͤnde abwaͤgt, und nicht bles 
Gine Autoritaͤt, ſondern bir Autsritaͤt der Bernunft interpes 

nirt. Nun cmacht Hr. A. aber fo wenig Unterſchied pwiſchen 

—— leichten und ſchweren, daß er ſogar jenes weitlaͤuftiger er - 
çeri , al8 diefed. Oo wird 1. 8. des thraiſfehen Sberfenefe$ 

g gethan, und der H. nimmt hier Gelegenheit, ağı 
oneſen aufuzaͤhlen. Die Anmerkung yum ſolgenden B. 
COlmrmey Aaav #uğUyau dep?) verdiente ganz abgeſchrieben 
gu werden; Çe iſt voll unnoͤthlger ant verwirrter Gelehr ſam⸗ 
keit. Ge war genug gu fagen, daß dand für gx)xr⸗⸗ ſtehe) 
aber dağ einige Voͤlker tin Zeptevu goͤrtliche Ehre erzeigt, ig 
hier gani unnüğ. Denn in einem Gommentat wie der Gö 
genwaͤrtige feyn fel, iſt alles unnuͤtz, was nicht zur Erklaͤrung 
der Stelle dient. Wozu wird bey iten Vers der Sabaris 
mit dem Polydorus verglichen, und der Mord deſſelben mit 
dem Mord des Sichaus Bölge Anmerkungen gewaͤhton 
weder Nutzen nod Vergnuͤgen. Zu ©. s3. bekommen wie 
wieder zwey Beyſpiele von Menſchen zu leſen, bie aus der 





Unterwelt zuruͤck kehrten; bey welcher Gelegenheit Herr A. 


die Anmerkung — ? cum — Harim İkelas, 
, Gvi mottui © ai i iprimis Corpus inhumatum 10 
Hlngüeret. ©. 146, Meri der Unterſchied zwiſchen veoç ub 
Bauaç ângeşeben , als wenn es jemanden einfallen knnte, 
dile Worte für Synonyma şu halten. Grace die Redensart 
frıç yovcirey ya ertlâren, fagt er uns, daß Agamem⸗ 
won çin großes Anſehn im Heere befeffen, weil er dae Com⸗ 
maendo fuͤhete. Die exquiſtte Art der ler. in den bey⸗ 

ben Siten: kira end $ dei e dndöb, übergeği 
> : o 
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Baff den; gelkdş. und latein. Atlogie. ies 


we3 behngt der belir 206 vih der Gevterifen Mileserie 
Ser Çiten ben, weiche bieber gaz nicht gehört, und Anfaͤnger 


— TN F——”m—ğ7— 


pi 


sx irre fâprt. — Oft ertlikraber Or. X. an silen > 


Sruud biefer veranderten Seyma giebt- er nidt 
am.) misel bei ar Deleğir forfan poöra bacali de: | 


esi kiecobae , lervi — nbr ei 
— itii macioqus çanlerin 
&ari debet, Gine-cindide — Kancalar Söamte elndi 


mentator des eded verluſtig maden, İn Gal b Ge | 
ſchmacks zu urtheilen. Om fekt eç gear Şinyi: Sed nolu. i 


ſelutus, aber — *8 w. 169 ppi Aioc dv Ooles, mei- 
des bie dem Bia iv vide — gen ſteht, orhare geſagt 
ſern; mb 8: 286. findet ee in iç$eş eli atticam tubür 


difaremi, B 696;-.mizd ğu — 2* —— Oacuu erklaͤrt: 


noluit a me difcedere İperum , ſed mdileris continuo me 
anxir. Da e6 ded midt mehr nud nicht weniger bebentet, 
sit: non me fuğiz b, bee animadvesti 98,715, erklaͤrt 


Or. A. 4” ok durch €x:40 enim tenşpore, und verwechſeſt i 


es alſo mir iğ v0. Glerauf verânbert et Ole Interpunktion 
nb feihe dem Euripides ein wunderbares Galimathias. Die 
— des — o zeigen, — Hrn. Pr. nicht 
defe gegluckt. wo et Deh) vrmatum poet- 
cuma gu fudien Şat. —A 157 f.f. welche mehr Seuſur ol 
Worte enthaiten, Çelğt es: omnia orriate ettulit poeta. 
Wiz begreifen gar nicht, wo hier det omnatus ſeyn wi, vder 

qeon banu. Duro sud) 8.653. Gu yediDe Aavpi orna 
tiye ſeyn, als dıç yaşadı Asvpav. Uceberhaupt —* es, 
bn — H. — me 


elleri, 

* * o. bn ya Mpda, 
770. İM 

sl0ç6 ven Bl ee 









geigen wolim, sis — 
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erin ekine Hödzee teen Daſtfreuud, e ee du bre 
Ser warß) made: Hr. 3 bie Arerkung: Socuerat — 
forfan vorpus pueti: Polymeſtor, ut fdem faceret, 
gorum in maro lapſum e petris fe valneratom oſſe. 
— requers Polymeſtor alin darauf ; bağ Hee aim 
m feiner Murer vor bie Augen kommen follte? — 
abana Grie © 795. finbeş an dem ©. einen — J 
— —— dal — br vi — 
x mſterdamer Mib liochet, e: — 
verum İano-cumışat fopurbum Jadicem, cai fenfos ad 
bc eedm'omamido erat antea spoliendus. Otatt nun 
abey in ver Anutertuug zu zeigen. ——— ihrer La⸗ 
— ſproche, lehrt er uns: banc verlara ex arte yak 
© Çağ adanibestim'efle, cui.cam felicidiime Gıcceğu Euri- 
gider: oporam dederer. - Bey V. sez, Şriğe es: Eriam hiç 
veslüs 3d matösağn efi adambratuş: maritus eniha, gi 
peu mors virorou panlo İibecius indellerat vino, prioe 
etism cubiromire cogübator, stor autem reponefdis vo- 
QEibes componendisçue çrinibus adiuc otcupera esat, - 
Die Deyipiele üni. mehr eit hinreichend, Zu zeigen, dağ 
ch dieſe Ausgabe der Hekuba der gelehrten Weit bein for İ 
mere Vortheil zugewachſen iſt; end der Anfaͤnger wörde 
Aberall eines · Monitots bedurſen, we nicht eft und 
tere geleitet ya werden. Moͤchten bed) junge Gelehrde ein⸗ 
ſehn, daß eq ein großer Unterſchied fay, einen Schriftſeller 
mnothduͤrftig zu verſtehn, und ihn audern zu interptedizen$ 
"amd Dağ es ider moği gethan fey , — Kami imi 
ſcch afak, kendi der Wen witautſelen. 


Li 
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P g4 * Heron: Bucolice et e Geo — 
Birgit. Maro Şirtenlleder unb Wir eğe 
7 > erklaͤrt von Brieger. Grotkau, im 
lage ter Sqolbuchhaudiuos. 1190 198 * 
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gece altei Gdkihieler Şiz bie Jagend Bentel 
—R be gerade ſo, als * fe Maͤnnern bes 
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Nenntuiſen die Zwiſchehdeen ſeibſt radnzin. gür biefe- mai 
es hinreichend ſeyn, wenn Şe.pi der Redencati: Givefires 
tenui Mufam meditari avena, die Ayıyetung erhalten: 
dirteniieder fingen, weditari, #.g. maharey. Servins 
sxcns (. Pfeife as Gabetrobe, Mber and für Sünglingeft 
— “Bir perifeln.. Deun 5) lernan ſie mun, aber ebur ga 
wife, vole bas moͤglich fey, ediler heiße casere; 2) ein 
griechiſches Bere alarav bedente eben das; 3) lernen Gi 
weas gang falſches, denn meditari carmen tibia heißt; die 
Compoſition, die Melodie des Riedes ſtudiren, verſa⸗ 

en; 4) werden fe nicht begreifen, wie sus Haberrohr, wobey 
fe doch die Haͤhme de Habere ihres Baterlandes denken werden, 
eine Floͤre gemacht werden könne. Oder gu lentus in umbra, 
butus , i. e. otioſas, heißt obne Hummer; und zu ſaciam 


vitula pro frugibus: fâcere, griech. dpi, psçay, pap, - 


: opfeen. Der Juͤngling ftuğt bey lentus, er ſucht in Der 
3 hah? obue Kummer heißte. Iſt ee traͤgen Geiſtes, 
ers gut fepn< iſt ex hat ſMlaͤgt er fein Lexicon 
ſo Şmdet er die Bedeutung, Sâb,-biegfam,. tangası 
aAaber den Zuſammenhang dieſer Bedentungen mit otiq- 
„ ohne Kummer, begreiſt er nicht. Und verfuͤhrt durch 
Ertlaͤrung foaͤllt er vielleicht nur / nicht darauf, bağ lentuş 
in-ambss, e fet Sules herba in uye 
bın, ftveros geſtreckt, gelagent im: Schatten. Ferner 
ſtoͤßt er on bey: ſacere vitula, er ſieht in die Note. Das 
Griechiſche verſteht er nicht; et. — ſein griechiſches Lexicon 
nach t da ſtehe eben das: Iſt et nan belehrt ? Dişe 
fe Forderungen wuß der Lehrer — — — Gut, aber ep 
ya denn diefer Connneutar 7? den bedarf aodann ber Lehret 
nicht, und der dervende kann ihn nicht bevuğeu, Wir daͤch⸗ 
ten, daß jeder Herairzgeber ſich dies durchaus gegenwaͤrtig eşe 


yi 


* 


kizil 


ep 


Hafifden; grisi. und ta. Abiolegk. au 


halten mußte; Verſtand und Aufmerkſamkeit darf ec bey ſeu 


net jungen Leſer vorauoſetzen, und als nothwendige Vedingung 
ſfordern; aber hiſtoriſche Vorkeuntniſſe nur ſelten; und dan, 
ebne genaue grammatiſche Interptetation iğ es unmoͤglich 
Den Güm — und mit Gewißheit zu faſſen, und die Schoͤn⸗ 


heiten gang.unb-webr şu empfinbes, endlich den Juͤngling zu 


gevönen, jeden Vegriff deutlich zu denken, ſtrenge ſie zu 

vderbinden, und dann bas Ganze einjzelner Derinden *— 

ſbchhnitte und e Krm kle iſt einer der Haupt ⸗ 
gecede beye Delen der Zn dem 


F 
k 


bedarf des Jung⸗ — 
de, uh 


/ 


4 


/ 


« 


— 


nei qchdenrenden 


⸗ 


war. 4) ſoret Neaeram. 


.. Bi Soli va be 


ais Letalen. 9 gör Perſonen, Oerter, , 
““Benbelten. * Und dieſe Keuntuifſe, weiche der 


PJe hiſtoriſ finb aicht durch werſtand eb Biaddenden erse. 


*hen kann, dieſe muß ihm bet Ausleger an die Haud geben. 
lnb gerade dies finden wir in dieſem Conmentar, und hang 
naachlich in Hinſicht auf den Sprachgebrauch verſaͤumt. Sur 


Deylage des Urtheils gehen vir ben Anfeang ber dritten Çele 


“ge.durd).. 1. 2. Bey tradidic wuͤrden wir erinnert haben: 


; coftodiendüm. Damseetas follte Ki als Miethling ele 
. “en, z3. infelix ſomper, ertlârt er gegen bie Suterşunietlim 


Und den — bom Aegon; da es iuſelix peca⸗ 
Daya bie Mote: ſavet ſ. 


33,420. — Und ra ſteht ba? çolaber fovit hamnm, and 


bie Ammerkung; ſorere locum, ſich beſtaͤndig ex einen: 
Girte aufbalten. Setzen wir uns mun an die Stelle des 
ge, fo taifonnirt er ſo: fovere, eğ 

warmen; wer an einem Örte Agt, erwaͤrmt ihn: das Üye 
greife id, dağ dies eintrley ſey, mit lange oder beſtaͤndig ep 
“ “etmeni Otçe feyn. Aber tele tanı, die Nenera ermirfhes, 
Gen a beſtaͤndig bey * ſich aufhalten? — Wenn er endlich 


dinue ·Analo gie finder: ſo iſt Şe doch falſch, und nicht cawend⸗ 


bar auf andre Stellen. — Aber man ſage ihm: ſorero gra⸗ 
wio, (inu, ampledi spare: benm forete mimo, corde, 
aliquem f. diliyere; fo wird er jet tir Redensatt deutlich 
5 und in andern Faͤllen leiche anwenden yerimi ll 9. 
a nimmt ev für Otude, unb fiudet babet Den Ausdruck 

perboliſch. Aber toarunrfollte es nicht nach bem ei 


m vie Zeit bedeuten, in welcher bie Thiere gemeitt wer 


, gönen, wie hora —** u. a. Dan ber Sinn: 
die Zett zum Meiken ba iſt, meffe er fir zweymal — 
ir als Gegenfağ von patbicms, ted-gui t0; trartav 


es, blieben unerlâutert. - Die mala faix mußte aus bem bes, 


” “#gnnten mala ſraude erlautert werden. Boshafterweiſe vers” 
vdarb eş ihm die Reben. 13. calamos, Pfeile von Kobe. 
BSaeſtimmter: calamus, weil det Schaft der Pfeile von Rohr 
war, und dieſen Schaft zerbricht eb. — perverlus iſt wicht 
© erlântert ſo wie dolere aſiquid. 16, fhres ebe den dome. 
gis entgegen, und heißt Selavon. — Nein! fur kaun nie 
etwas anders, als Dizb heißen: aber fur-fervus kann ein 
diebiſcher Selave feyu, nud dies ſarrae muß aus dem Gegen⸗ 
— Aominus eegâhıt werden. Oder richtiger noch — 
da⸗ Diebesgefindel, fa» iledir un domi 
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at e std Bieçe e⸗ 

Siret. Si et Şe a le Dram 

and. gleichen Gruͤuden yelda 18, exci- 
yen 


übergangen, und daher mir) det |, 
Giri niche beee 
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— imbosse arama, devev Ag 
Aber im Teyte ſticht ja nicht: — imbuaan, i 
imbuer! 19, ludere calama, 'Diz. 


7— 
ẽ* 
il 
ii 


erinnert — ——** Gpradarira 

eti b * adi * 
a 

8* einiges aus den Geocgieiu. E⸗ ſey die döne Egin 
m Orpheus; aus dem rierten Dye” Zu 450. being 
— beş moritura pueila; Mavartiş teline, 
453. zu bio f. Attien. -481. gü insima tartara Lek 
nichts: michts beş rota İzionis conſlitit vonio: Belali 


2 
& 
J 


Mannes etwas ſtrenger; 
5* Denn — — it get 


- . 


1 


gi. © Kuma Bürde. 


P» 


pe * siner — ber alun — 


Goͤtter. Bon Chriſtian udolph Reinhold, der 
Welrweisheit Doktor u. ſ. w. Mit ſieben Kur 
pfern Manßter unt Osnabrüd, bep Perrenori, 
791.3 PBog 8.. . . 

* Mur verftekbehe SEF. glaubte, daß tmter ben Deutſcea 
das Studkum der vaterlaͤndiſchen Aiterihaͤmer ſehr vernach⸗ 
laͤgigt werde es fehle · zwar nicht an kleinen — aber 


© ani einem Werke, worinne man das Ganze aͤberſehen konne. 


Gr wollte etwas mit dağa beytragen, dieſem Mangel abzuhel⸗ 
Fen, #nb ſcheieb — nicht etwa jenes von ihm vermiğte große 


Werk, ſondern ein paar Bogen, ald einen kleinen Beytrag 

Dün. Der Verf., der dörlame cin güter Şelbmeffer, döee 
gin deſto ſchlechterer sm war, Dat in ſeinem Seben 
to manche groͤßere ſchriftſtelleriſche Gönde auf ſich geladen, daß 
wir ihm dieſe kleine gern verzeihen. Dieſe wenigen Bogen ente 


F halten lauter triviale — — aus hundert andern bekannten 
geſammi 


Schriften zuſammen et. Wir koͤnnten ihn leicht man⸗ 
der Fehler uͤberfuͤhren, beſonders da ein feindſeliger Daͤmon 
Mn ſogat verfuͤhrt har, hle und da ben Tacitus und den gal, 


Egſar erklaͤren zu wollen; allein was koͤnnte es nuͤtzen? Z33 


Veſſern iſt et nu nicht mehr, und unſere Sefer ſind hiermit 


gewarnt,. Die Kupfer, vermuthlich auch aus ſeiner eigenen 


VFoebeik, enthalten Vorſtellnngen von der Somm, dem Mond, 
Seater Woden, Thor, Freha und Thuisco nach altdent i 
ſcher Mythologie; ſie ſind, vie er ſelbſt ſagt, nach Holzſchnit⸗ 


© gen aus einem aiten Sude, bae tveber Anfang nod Ente 


,J 


| Jatte, und bas der Beri bey einem Landmann fonb, nachge⸗ 


ſwocen urd fleben mit bem FJerte Des Mer. , nn idi 


XIX Emiehunoeſdriſten 


Sike Beſchaͤftigungen für Kinder, v. G. C. Clay: 
dius. - delbjia, bahm Verſ. ünü in Commiſſon 
dei liği 791, g Beg. 8. — 

eſes 


W 
von Erzlehungsſchehhen. 5 
Dieſes Leſthn lein enthalt telif Eryhſinuger, eni dn 
Brief eines Oruders an die Schweſter. Sar ſind uͤberſchtͤw 
ben : bie gluͤckliche Aenderung; die Nebervafdımız $ der kleine 
idfang ; der kleine Prahler der Furchtſame; Der Vorwitz: 
Bte Geſchaͤftige gur Unzeit; det Schaden anderer (ote 
aufmettfam maden ; diz Plaͤnſcherin; der befirafte Muth⸗ 
ile; die kindliche Danfbarfelt > den Rechſſchaffenen trifft 
Evine Verlaͤumbeng. Sie ſtadealle von Der Erſindung Beğ 
Verf., wenn wir die letzte ausnehmen, BiLe der chte 
entlehnt İt, und das redliche Betragen des Obercaſſirer Du⸗ 
venboorde gegen ten Grafen Wilhelm von Holland ent⸗ 
haͤlt. Beyde erſcheinen in einem 7 Lichte, und ihr 
Benehmen iſt adtundemitdiğ. Die uͤbrigen —— — 
find nach der Manier bearbeitet, die mad in ben Rochow⸗ 
-fben, Salzmannſchen und Campeſchen Kinderſchriften 
ſindet. Die Oprache iſt groͤßtentheils den Verſtandeskraften 
der Kinder angemeſſen. Einige Erzaͤhlungen find etwas weit⸗ 
lauftig, und erſordern daher ſchon etwas erwachſenere junge 
keſer, weil die kleinern, wenn ſie gleich leſen kͤnnen, unmjg⸗ 
lich die aucdauernde Aufmerkſamkeit auf einen Gegenftand una ⸗ 
terhalten tümen, Andere hingegen geböter für ein — 
Alter, .. E. diz Plaͤnſcherin — wofuͤr Sec. Ileber Platſche⸗ 
sin, fo wie plaͤtſchern, geſagt haben wuͤrde — weit die 
Neigung, ins Waſſer zu greiſen und zu plaͤtſchern mehr bey 
zwey⸗ bis vlerjaͤhrigen Kindern wahrgenemmen wird, als bey 
ſolchen, bie ſchon einige Uebung im Leſen haben und Geſhmae 
Baran finden. Die Ueberraſchung iſt ſehr rührend und lehr⸗ 
reich, nur iſt einige Unwahrſcheinlichkeit darin, daß Madennt 
Taunemann ihren tâgliden Geſellſchafter, den Duchhalter 
Müller, ungeachtet ſeiner Verkleidung, nicht wieder erkannk 
haben ſollte. Ole muß durch das Fenſter den Auftritt nit 
allein geſehen, ſondern zugleich geboͤrt haben, wenn ſie dere 
wahren Werth der Handlung ihrer Kinder, wodurch ſie doch 
gı Frendenthraͤnen geruͤhtt wurde, LRichtig ſchaͤhen / und beur⸗ 
theilen wollte. Denn, haͤtte fle ven dem Inhalte des Ges 
ſpraͤchs nicht verſtehen koͤnnen, wodurch eigentlich die Aufopfe⸗·/ 
tang deſſen, weiches den hoͤchſten Werth für die Kleinen hatte, 
bewirkt wurde; fo konnte ſte darch den bloßen Anblick der 
Duͤrftigkeit nicht genau beſtimmen, ob der Bettler çine ſo auſ⸗ 
ſerordentliche Gabe verdiente, ob er aicht vielinehr unter den 
Hulle des Elends ein autgelertzter Berger voar,,. der “id: die 
Gelegenheit, unerfahrne Kinder gu hintergehen, zu ole 
” - —— » o ve Birden 


Ke > Gatiriğren. 
ietettr mb -ein- Raylar yirren vâ0 
, v0 agri öç — des Verf. in der me | 
— zwenteg Baͤndchen folgen, Eltern, die es 
ymm an werden ſinden, daß biefe vlel Gur 
darane lernen 05 Sprache und Schreibart duͤrſten 
yeralan tor * yi 3. B. elit die Geiſtererlchei⸗ 
e nur eins Ceiner) Bige ale die Gekenmâğte 
ne el Einer) 9 ndlich waren dia 
—X ex e İ 
. Ma. — | iz - Yİ. :. 
Gpleğei ber Sagat und guten Gitten, nach Tele 
fens Lehrart für Kinder, von Johann Ephraim 
weyte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
mna and tail; bey Have, 1791. 266 ©, 
in &. k 


Dole⸗ Buch kann * unter Die — und heanab. 
Ya eşeğe gezãhlt werdent Es beſteht in 87 tlei⸗ 
moeraliſchen Erzahlnugen für kleine Kinder, und if för 
biye als tin erſtes Leſebuch allerdings zu entpfehlen , tecil det 
W. dabey ſowohl für Die Aufklaͤrung des Verſtandes, als aud für. 
* Ausbildung der Herzen ſeiner jungen Leſer geſorgt Dar. 
or jeder Erjâbiuug ſteht çin Kupferſtich, um die Aufmerk⸗ 
ſmteit des Kinder dadurch Şu reitzen, und fir gu gleicher Zeit 
ye beluſtigen. LBinten iſt noch ein Geſpraͤch zwiſchen Vater 
ab Dohn uͤbet die Tag⸗ und Nachtgleichheit oder das Mes 
gpinoltiam antzehaͤngt/ darinne bie erften Begriffe, die el⸗ 
Kinde, obne mathematiſche Vortenntuiſſe, von der 
elele şebdnde konnen behgedracht werden, kurz und deutlich 
vorgetragen ſind. 
Sie Meerebe vemi Şen, Snfpeftet Örefeld. terket, | 
#6 burd ihren ſehereichen yayar von den mehreſten geroihas © * 
den Vorreden, und verdient mit Auf reit geleſen 
und gt zu werden. © iş güter ptattifdyer Etzieher 
— aurh mağ ip mog, fo weni p Knlage gut ti — 
er hingegen zu welches aus dem Zueignungsgedichte en 
bvas Vraalein von Duradberf ethellet. Ge that 
naher — * e kr Sim eşi rm 
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© 
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ii 


von Erriğmesieii. 433 


Grziplemçen arhindi, gelgimekeiii. ven erin tene Dide! 
teen entlehnte ' e —— 


AEa frinen ung ölrişeni, daß Dev brandbarin ve; 
e Die bar Yaş immer mehr wer · 


sişliden Schrifte 
den, wodurch die abgeſchmackten uno in der That ſchadlichen 


- 


Teenmaͤrchen aus de Unterrichte der Kinder gaͤrglich verban⸗⸗ 


wet. werden. 
Bm. 


1) Neues A BCBuch, welches zugleich eine An⸗ 
leitung zum Benken für Kinder enchaͤu; mit Ku⸗ 


5 


Mera, va & 5p. Mori Birli bey dd 


m, 1790.35 Ö. o .., a 
2) ABE DBidrter. Winterthur, bep Steiner. 2790. 
39 Seiten. mk — — 


Ya bee erſten Bibel finb Ole deutſchen und lateiniſchen grohen 
nnd kleinen Alphabete, nebſt dem geſchriebenen Deutſchen, 


v 


3 


und dann den arabiſchen und roͤmiſchen Zahlſiguren “auf bo: 


eeſten vier Seiten abgedrude. Darauf fulet die Beſchreibung 


der Kupfer, selde zugleich bie Anleit ug zum Denken iſt. 


3 DB. das vierte Biſld: Geruch; ein Knabe fak; ein 
grofias Xauchferß mit beyden Handen ah. Der Rauch 


beige in Die Hoͤhe. Der Aauch ans einem Raucſaſz- 


riecht angenehm. fin angenebmer Rand beifiş Moih⸗ 


sand (doch nicht jeder angenehme Maud ?) Der Yoobb. 


grru b ſteigt in öle göbe Die Yiafe if niedetgelente,; 
om den Wobilgeruch — Die ſchoͤne Sarbe 
einer. Blume kann ich ſeben. Aber 


ote Blume beifie audb Der Duft der Blume. Den 


— 
! 


den Woblgerauch 
einet Binme Hann ich nicht feben. Der Wobigeruch 


eht aus gegenwaͤrtiger Probe, dağ dieſe Denkuͤbungen dem 


Kindesalter ganz augemeſſen ſind. Dir. Kupfer ſind hach ek | 


nem Pilane geordnet . der jebesmal durch ein Wort unter bee. - 


ſeiben bemertr iſt. Erſt totumen die finf Siane, datın Geiſt 


und Korper, darauſ Menſch und Thter u. ſ. w. Jeder Buch⸗ 


ſtabe bat ſein Kupſer, jedes Kupfer bat ſeinen Vers, und je. 
zwey von dieſen Betfen (einmal auch drey) reimen ſich z. B. 


der Wochſtab A hat çiz Auge, dee Buchſtab b einen, Kasa 
J en 


A R 
1 Ni < 
. 


P 


a 


— 


— 


beh mit eiaem Bebe, Mater jenetk ſteht Dos offae Zu 
ge ſieht ias Buch. Unter dieſem: Das Buch macht 
ſange Binder Mug. Die Kupfer firid von ber Beſchreibung 


j i 
abgeſondert. Auf jedem Kupfer ſteht der Dudftab,' auf den 
es Rb dezieht, oben İn ben beyden Eden, zur linken deutſch, 


© gur rechten lateiniſch. Dieſe ganze Einrichtung iſt ſehr zweck⸗ 


maͤßig. — Die Verſe unter Wund E wollen mir mide recht 
gefallen. Dort ſtützt ein Bere cin, und der Dlitz zuͤndet cin 


Daus an. Darunter ſteht: Vergaͤnglichkeit, und darunte 
der Bere: Wenn dieſer Weltbau einſt zerfaͤllt. Dann 


foſgt bey £ Terres, wie ee im Lager vor ſeinem Zeite ſteht, 


und Vefehle ertheilt. Darunter ſteht Stolz (beſſer waͤre 
ohl Uebermuth) und darunterder Vers: Iſt denn wobl 
erzes noch ein Selo? 'Die Catechismuclehre, dağ der 


Weltbau einſt zerfallen wird, paßt nicht zu deli uͤbrigen In⸗ 
alte der Fibel, und der Gedanke, daß Kerre$ am ſuͤngſten 


aye kein Held mehr ſeyn wird, gehoͤrt zu jenen ausgemach⸗ 


ten Wahrheiten, die man ohne Lachen nicht Pana vorttagen 
ren. 
< Dk anbere Gibel if fuͤr eine Schule Beftimint, worin 
öle Kinder nicht vor dem vierten Jahre aufgenommen, uud 


wotaus ie nach dem ſechſten Jahre mea, und in Öle efginte, 
- de Leſeſchule geſchickt werden. Dem dehrer iſt die Methode 


vorgeſchrieben, und hier mit kleiner Schriſt gedruckt. Sie 
bite wehl beller ein beſonderes Blatt Betominen. Man haͤt⸗ 


wa, e,ni, 6, 8 nicht einfache Seldſtlaute nennen ˖ſollen, 


da vaan Aid) nicht getraute, &, 6, â, doppelse zu nennen. 
Von dieſen heißt es, ſie Bilden ebenfalls einen eigenthuͤm⸗ 
İlden Son, Von jenen war aber geſagt worden, bağ ſie in 
einem Ton ausgeſprochen werden. Unter die zuſammen⸗ 


geſetzten Selbſtlauter rechner man hier auch dü, ay, ey, © 
wo⸗ 


ek und in, gur Plage der Kinder. . Dem ân und eh ( 
mit man dert Aâüfer und Frebd ſchreibt) meden ja hidt 
$ ausgeſprochen, als es, Şermet ağ nicht auders, al6: 
ai? ey nicht anders, ald ei, und le nicht anders, als i, Un⸗ 
der die Buſammengeſetzten Mitlauter wird auch gu gerede 


net, Da es doch aus einem Mitlauter und einem Selbſtlau⸗ 


ter deſteht. Ferner ck, pf, fp, ft und 65, die doch trenn⸗ 
bar find, und z. B. in backen, ſtopfen, liſpeln, Chriſten, fes 
tzen, beſſer getrennt als deyſammen gelaſſen werden. Hier 
bdekommen ſie nun noch ohenein beſondere Namen, fe bağ bas 

e i arm⸗ 


m. , 


“ N 1 : 
. F N 
4 4 © 
. 4 * * : 
054 . : a. > 
. - a Se p) e 
Ş i N 


- 


“ — 
* a ' 5 
: 84 
sn den Erichngtſcheiz· eş 


gene Sü, Da ize ef al Bucſeln termin eb ene 
he olark Mr bae e (Le e 


ab dann much vötertii 
ye kiçi mkü, beſonders ba auch bie großen Vuchſta⸗ 


.2 Km. 


Autzůge aus den beſten Schrifeſtellern der Franze⸗ 

ſen. Zum Gebrauch fuͤr die Jugend in Schulen 

und Lİ ar e Unter der Aufſicht des 

© Geren Abdt Reſewitz herautgegeben, von C. H. 

chmidt. —— Theil iſte und ote Abthel⸗ 
— aſte 

$u | 


Na der eğin Abtheilung find enthalten! iŞ vie de Düval . 
4) eloge de 


3 Mr. Jordan pat Frederic if, :4) eloge de 
İŞrederie 14, par Quibert. 4) epitome'de In vie:de Rvuh 
fena pat lui meme. In det zweyten: 1) peintures titdet 
la Bornet de Nuit par Mürçier, 4) peimtures.tirces df 
Ja souvelle Heloile par Rouſſeau. (3) Carafleres tirtâ deş 


fetmes Perlannes. 4) Cara&etes du tableau de Paris: 5) 
Curalterös de cenx de la Bruyere, 6) reflekions philoſo- 


pbigaes ot moralez tirdes du Bonnet de Nait pat Mete 


* Mach tem Pran, den ſich der Herautgeder · votiegte und 
Son welchem er in der Votrede zum erſten Bat umſtaͤndlich 


b 


btheil. 396 ©. ote Abtheil 384 G. 


ſpricht, ſollte dieſer zweyte Bant eigentlich nur philoſophiſche 


Und moraͤliſche Selde im engſten Verſtande enthalten; allein 
ge geht davon ad, und meynt, es duͤrfe Ueberdruß und Lange⸗ 
toeile veruſachen, wenn Re) Junglinge in den ſranzoͤſiſchen 


Stunden noch einmal mit Wahrheten beſchaͤſtigen ſollten, diğ 


"Binen ſchon in Otunden, bie der Philoſephie gewidmet, vot⸗ 
igetrageh worden waͤren. — Wenn auch das nicht waͤre, ſ 


untreu warde. In deh aüçefilğeten Stͤden liegt Moral 
aand Phlloſophle gerı, woran der Juͤngting ſeinen Verſtand 
Ahen ; tm woraus et Rtahruig für ſein Herz ſchoͤpſen kang, 
und fe werden ihm befr behagen, ais ſteiſes Syſtem, wor⸗ 
8 A fo miaetri — silmesi Die — vb 
ind Materte nach dekamm/ und nir ind unſer 

Di Bi, GAL, LG, tt Muge 


Dd 


warde man es ihm doch verzeihen ; daß er hierin feinem İlani 


/ 


156 Sie etiğe ved b i 
Lechell, vi Viz SBabi den Mſichten des aş a 
“Grid. Inzwiſchen — ded, bağ bet eve Theil Bep 
fal gefunden Şaş, und in mehrern Schalen — iğ 
Bir nf blefem gleiches GMüd, und bağ, usd der Kp 

. fidr des Herausgebers, elle Jahre fo eine Banıtıluns İn el. 
” ten Schulen, worin jeşt nod) der Telemağ in i0 Dehren elip - © 
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mal geleſen wird, geleſen werden midre, a 

, va. © 
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XX. Şanblunge » Ginang: und Polizey⸗ 
wiſſenſchaft, nebfi Tednologie. -: 


Boğan Ehriſtian Sbendelins, ber Rechte Garbi. 
dafen · unb ebemaligen Churfuͤrſtlich Saͤchſiſchen 
Sieuerreviſors, Auleitung zu Steuerkenniniſſen 
und Anlegung ber Steyeranſchlaͤge in Berfolg des 
Cangleydirectors D. Eulners practiſchen Steüet> 
vorſchlaͤgen. Leipzig, bep Sonimer, 1791. ih 
ki. 8. 953 Seiten. 41 


© adetin der Beef, mir Anfuͤhrnug einkhiisiee Geren aus 
tber Reichsabſchieden dem —* Rechte unud — va 





Mechtslehrern gezeigt, dag ©teyren noͤthig, und cine sidtiğe 


VDertheilung derſelbenmuͤtzlich: ſo giebt ve Nachrticht, eke 
“Die ſteuerbare Gegenſtaͤnde in den Churſaͤchſiſchen San * 
ſeyen, und zwar ſo, bağ er theits bir Geſetze exirahiret, che 
woͤrtlich abdeucken laͤßt, it dieſen Nachtichten vezbindet çe 
zuleich bie yractifibe Stener vorſchlaͤg⸗ dee Graͤflich Wittgen⸗ 
ſteiniſchen Canzeydireetor Dr. Euluers/ uͤber Mebel 
© "Bes Gtenertvelen&, und ruͤckt Ge cheils inden Hoten, Chej& 
Lin den Fert Der Abhandiang wortlich ein. Auch ** Depe ⸗ 
elbe — und da ſeine ——— — unterſucht er, ab Zitz⸗ 


AN 


Handi Binanp 1. Poltzenwift ort Technol. 252 
ciniğen Örler pi die Oberbeſſers —— e 
Bon ber sibel der Steuern İN Sb ani — 


srnberftemer giebt ber Verf. Nachricht, aber fo unvollſtaͤndig, 


dağ ein Auciander ſich krinen deutiichan Vegriff von bieſcr 


Steuereintheilung in Churſachſen wird maden köͤnnen. Er⸗ 
tathen konnte Rex., dağ erſtere biç Steuer von liegenden Gis 


tern , und dieſe von Gewerbſchaften ſeyn ſellte. In ağ 
fidr ber Einrichtung bet Flur⸗ und Lagerbuͤcher fuͤhrt ber 

zuerſt die Vorſchlaͤge des Dr. Rulners an: und dann gieht 
er ſeiue eigene, nach der Churſaͤchſiſchen Verfafſung medifie 
cirt. Erſtere haͤlt Recenſent, im Allgemeinen betrachtet, 


—— als die des Verf. Eulner will, daß alle Grund⸗ 


e gemeſſen und ein Meßbuch verfertigt werde, woriu fol⸗ 
gende Columnen befindlich: Numer der Stuͤcke, Feidgut 
en Heder, Wieſen und Gaͤrten mit Morgen und Ruthen; 
Neurott, Wuͤſtung, Bal. Dieſem Buch, welches unver⸗ 
aͤnderlich bleiben ſoll, wird ein Namentegiſter angehaͤngt, 
worin die SÖefiker der Namern ab⸗ und zugeſchrieben wer⸗ 


den, und das, wenn es mit der Zeit ganz verſchrieben, mit 


Bejichung auf bie Numern der Stuͤcke wirder erneuert 
werden kann. Auf eine ſolche vorgaͤngige allgemeine Meſo 


fang mili Eulner eine neue Ochatzung aller liegenden Güter - 


gruͤnben, und ertheilt auch hierzu allgemein betrachtet gong 
paffende Vorſchlaͤge, nur nicht in Beziehung auf die Chur⸗ 
ſachſiſche Steuereintrichtung. Der Nerf. haͤlt eine algemeine 


- 


Meſſung yu toftfbieliş und Überfluͤßig. | Hec. iſt hier nicht ſei⸗ 


mer Meynung/ da cine ſolche von ber Guͤterſchatzung vorhere 
gehende DAR 

, ein gewiſſes Huͤlfsmittel geben tana, eine richtige Schatzung 
darauf zu gruͤnden, und gügiridr ein bleihendes Document 


uͤber bie Groͤße und Lage des Eigenthume vor die Zukunft 
wird. Eulner ſchlaͤgt bey ber 


vor, iman ſolle dur) Lerpflichtete Perſonen des Dorfs biz 
mitiler 


n Kaufpreiſe angeben laſſen, und eine Quota als 


Sienercapital anſezen, fe viele Chaſfen machen, als die 


Verſchiedenheit der Laͤudereien eines Orte ee erfordern Mid 


hiernach, und in. Berhâleniğ der Meßbefunde den Capitglan⸗ 
ſchlag dee Stuͤcke berechnen. Der Beef. findet den Vorſchlog 
. bin, Mec. nicht gan, denn auch Ber mittlere Kaufpreib, 


- ie ber Verf. in der Kolge ſelbſt erkennet, kann an einem 
. Ort ven Zufâllen abhaͤngen; und dann kaun daſſelhe geden 

andere in (ei amaa verkuͤrzes. oder auch 
> Şa". 


, Ünde 


v 


ük ge⸗ 


gang ber Gruudſtuͤcke 


— 


ıng un) Jeichnung aller Grundftüde nural 


/ 
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* 
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s53 Kurze Nachrlchten don dee 
lude gehalten tverbek; Wenn B. an einem Ort in eb 
- *Bölmiğ bet Groͤße eines Banner viel Eitiwohner ſiad, ſo 
wird jeder LCinwohner Guͤter beſitzen wollen, die Kaufpreiſe, 
auch die mittlern, muſſen alsdaum ſteigen. Da aber doğ 


as dand nicht mehr etiragen kann, als es ſeine Rotur ges 


ſtattet, To wuͤrden nach einem ſolchen Anſchlag bie Steuer⸗ 


capitalien gu. hoch geſetzt werden. Muf der entgegen bağ 


BGeite tönnen die Einwohner durch Zufaͤlle, 3. B. Kriegsſ 


“bet 1. arm an Geld geworden ſeyn, und die Kaufpteiſe der 


BGier koͤnnen vielleicht waͤhrend einer ganzen Generation zu 
geririg gegen andere Orte (tepen. Am richtigſten wird alſo 
"bie Schatzung der Guͤter naͤch dem jaͤhrlichen Ertrag durih 


Keldkundige beſtinnnt, welches auch det Verf. vorſchlaͤgt. Bed 


der Verfertigung der Lagerbuͤcher haͤlt der Verf. die Beſtim⸗ 
mung der Gröğe der Gutsſtuͤcke nach ber Ausſaat binini, 


und 'vetlangt eine bloſſe Anfidreibung ter Güter mad ihrer 


“Bade , Beſchaffenheit, Nutzbatkeit und Ertrag, ertheilt hierzu 
Muſter, telde er nach den Churſachſtſchen Verordnungen 
einrichtet, die alſy auch ganz local find, vu als allgemeine 

Maſtet des Rec. Beyfali nicht haben. Gie koͤnnen Gey allen 
den gegebenen weiteren Vorſchriften des Verf. nicht pie Sente 

lichkeit vor die Zukunft erhalten, die ſie haben wuͤrden, wenn 
i fe ſich auf eine Meſſung und barau$ gefertigte richtige Zeich⸗ 
nung von Deff» ub Feldkarten gruͤndeten. —** dieſen 
Muſtern zu urthellen muͤßte wohl das angegebene fm ariſche 
WBerzelchniß aͤhrlich ela ağ tell ſich bie Bes 
Nztzungen der Einzeinen 


roͤnnen in kurzer Zeit durch viele Abaͤnderung der Namen Uk⸗ 
deutlichteiten entſtehen. ¶ Inde ſſen will Heç, nicht geradezn be⸗ 
aupten, dali nach der Chürfachſiſchen Steuerverfaſſung ſol⸗ 


dern. Auch in dem Ackerverzelche⸗ 
Dig oder Flurlaͤufer, wovoili Oet Beri. ein Muſter vorſchlaͤgt, 


/ 


J 


“öle Bar hibe taugich Con foliiei: ödnü Hele tenmet er im ſei⸗ 


eğer dihaſiht in todniğ. 


e — o 
<> Müd einem Enlichen Plan traͤgt der Verfaſſer and) Öle 
Verſtenerung der Gewerbſchaften und Nahrungen vor. Zu⸗ 


ierſt Me Euineriſchen Borſchriften und dann die ſeiuige. Im 


voliſtandigſten zeigt er aus den Steuervrbaungen, wie in 
Ehurfachſen di Verſteuerung nach Schocken entſtanden, in 
weiche Verwirruntz dieſe Steuerverfaſſung gekommen; was 


man bon Seiten ·der Landesregierung vor Curen durch allmaͤh⸗ 


g rlaſſene Wersrdiungen gebraucht, rr vie Verſteuerunn 


w / 
7 


—- 


—ğ— 
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Hand,» Şindağ eti, Poli evwiſſ. deb Yedin. 59 
ede ins Gleiſe zu bringen, und endlich traͤgt er ſein⸗ 
beſſerungevorſchlaͤge vor. rn Muſter vor andern Steuer⸗ 
verfaſſungen mödte Rec. biz bem Verf. vorgetragene nicht 
»örlegen , am wenigſten die Verbeſſerungsvorſchlaͤge auch bey 
&ndern getritteten Steuerverfaffungen. Ueberhaupt bemerke 
Mecenſent, dağ dies Buch nicht allein in einer ganz unuͤber⸗ 
ſehlichen Ordnung eğ e * — — * ſeht — 
GStyl vorgetragen, meni tige 
vrehoilungekraft zeigt. 


«e, z 

Butan au— Heinrich Baton ton Lamotte Ce) asd 
fuͤhrliche Abhandlung ven den Landesgeſetzen unb 
VBerfoſſungen, welche die Landſtraßen und 
in den Koͤnigl. Preuß. Staaten ger 


. Ma, bep Fleiſcher. 1789. 238 S. g8... 


fes Beri gewoͤhrt nicht blo⸗ ben Beqmten in den Hteuß 
— einen ſehr erheblichen Nutzen, ſondern es kaun au 
andern Laͤndern, denen es noch an guten Wege verordnung 
ya de, mide werden, und Ailen, die mi ölefer Sinridtung 
einer guten —— ya thun haben, brauchbare Megefn 
ab Borfeklini an $ ie Hand gelen, Der wuͤrdige Verfaſſer 
zuerſt İn einem Vorberichte von den Erforderniſſen efe 
mer guttu ür und ——— und ihrem gro⸗ 


hen Werthe. Die Wege in der” Preuß. Staaten ſind doch 


side der gehoͤrigen ——— gewuͤrdigt worden, ·amn 
wenigſten in der Kurmark, wenn gleich bie Yanıt hier der 
Landſtraßenban keine vnuͤberſteigliche Hinderniſſe in den Weg 
gelegt hat, nid et auch an den noͤthlgen Materialien dazu 


'eben fo wenig. als an Arbeitern un) Gelde feğit. Dir Vor⸗ il 


ſchriften, elde ter Verf. zu einer guten Gincidtund der 
ege giebt, ſaid gat, mhb es waͤre allerdinge zu wuͤnſchen, 
dağ man in allen Laͤndern, wie es zum Veyſpiel in Holſtein 
geſchleht vorerſt dafuͤr ſorgie daß die Wege auf dieſe Art 
ingerichtet wuͤrden, eh— man zu dem koſtbaren Bant der Chauſ⸗ 
—* der, ſeiner Natur nach, nur langſam fortſchrei⸗ 
ten ann, . So Şat pe Rec, und gewiß mit ihm viele Rei⸗ 
ſende, oft datuͤber geaͤrgert, daß Man in manchen Laͤndern, 
mememtich in Paletli — benii beuer. und 
— die 


A | 


di Getirileri 07 


» öle Wege in Sen Gegenden, wohln dieſe nod nicht velchen, fü 


— 


İm.) 


,  #öuft, Arme und Beine zu zerbrechen. 
Bat Bud ſelbſt if in (eds Abſchnitte getiril. De . 


erſte bandit von den Verordnungen wegen ber Landſtraßen 
und Vege in ber Kuemark feit der Reglerung ded großen Kur) 
fkeflen $ bek zwever ep den nicht za tante getemmenen Wege⸗ 
werordnungen für bie Kurmark; der dritte von Den Damı 
Wegt⸗ und Bruͤckengeldern in dieſer Provinz. Hierauf wer⸗ 


und einige pracindicia iuris in Landſtraßen⸗ und We 
ditwickelt; tm faͤnften die Verordnungen und Sesle 
wegen ber Laudſtraſſen und Wege in den andern koniglichen 
Grevinim, der Reihe nach mitgetheilet; und endlich dn ſech⸗ 
Abſchnitte noch bas uͤbrige Noͤthige von ben Meilen⸗ und 
geweiſern, Meilen⸗ unb Wegeſaulen in der Kurmark und 
der ülelam koͤniglichen Provinzen beygefuͤgt. Se erhellet ab 


a fe aus dieſer kurzen Inhaltsanzeige, daß dieſes Buch —* 
e 


Ge ver Ka 


J 
Önomstologis numismatler - fatcinfa, obet 


Dinge bie Otele eines Preußiſchen Corporis inris in W 


öntfeğll) vernachlaͤßigt, dağ der Reiſende fündlid Geſaht 


bden in vierten Abſchnitte die Kurmaͤrkiſche Landesverfaſſung 


kurzgefaßtes Muͤnzlexion, weiches ein Verzeichniß 


, a ler theils bep den. Alten mekfoürbigen, boryügr 


lich aber ber nod) gegenmârtiğ uͤblichen Muͤnzſor⸗ 
» Cen miç Erlaͤuterungen, den Sehalt derſelben bw 


creffend / in geographiſcher Ordnung enthaͤlt. Ein 


.Handbuch für Anfaͤnger İn Geſchaͤften, bep web 
den dergleichen Kenntniß unentbehrlich iſt, ve 


einem Auhang von Gintfellung des Handels 
BGoldb. — — vornehmſten bare 3 


in Guropa, — Mene fepr vermeğrte unb vet 
. Çevte Auflage mit einem vollſtaͤndigen Regiſter. 


ee meler Pir ſagt şar Gerige. —* der Merke 


at. leiſten wollen. Nec. haͤtt das Werkchen fir cine über 
| düğige 


N 


Dan.» Gina. Potterieiſt. nek edin. sa 
—— e ed I 
— agi 


Des — — — und ber 
.Reſidenzſtabt Dresden befonbre Holiecyverfaſſung 
“ân einem auf die Landesgeſetze und andre Werorb. 
ungen ſich gruͤndenden Zuſammenhange. Ber. 
eğe und biş auf gegenmditiye Zeiten fortgefeği 
oder delen gimtotee Tben durch Gottfr. Schmie 
der, Churf. Saͤchſ. wirklichen Kriegsrath und 
— Schultheiß zu' Dresben. Dresden, 
Walther, 1783. 8. mit fortlaufender Sela 
e “Bem erfien Theil van.674 -— 1166, ohne Regiß. 
Dritter Theil, daſelbſt, 1791. 8. ——. — 
— 1518. ohne Regiſter. 


n derſelben Ötdunke, bie ül 
Werks (38 B5. biefer Bibl. ©. 56) engiebt, werden tk» 
—— Berordrungen aufgeſtellt, bie dem Betf. order etifs ' 
iweder entgangen/ dört, wie bey dem unnleich groͤßern Theu 
derſelben der Ball iſt, die erft neuerlich erkaſſen worden wareh. 
“Gtroat , was dem Belfafer. , Suğer der in mehrerer Ruͤckſicht 
* verblenfitiden > Compilarion and eğnişen wenigen ſtatiſtiſchen 
Angaben, wovon ic unten verſchiedne anfuͤhren wollen, 4: 
ü wâre, entdeckt man hler fo wenig, als in dem vorherge⸗ 
yhenden — uid es it gerip, daf, wie auch die obenange 
fuͤhrte — bemerkte, dieſe Arbeit weit zweckmaͤßiget * 
“mb nuͤtzlicher haͤtte ausgefaͤhrt werden Enne; So finbet 
man zum eyfel tp immer unter mehteru eriten 
vganz andre Gegenſtaͤnde, “al man Da erwarten duͤrſte, 
wie Selte 989. umer der Rubrik Brauweſen, lauter Bire · 
ednungen, bie zum Trankſteuer⸗ Und CTameralweſen gehoͤren, 
iO.1125 unter “Tarla” Verbot wegen der Aſcheniager und 
wegen Ausfuhr ber Aſche, S. 1195, das Berzeichniß der 
* von der Eommerciehdeputaflori ertheilten Preͤßauſgaben, Mis 
* get der Rubrik: Maͤrkte, Meſſen. S. 1299. bie Entwen⸗ 
dung bes an ben Waſſerrbhren defindlichen Bley unb Meſſing, 
——— ll 7“ a ednla ii vi 
t 


. .* 


.— 





v 
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N 


X ği 0 


ala. —E 


XS — eter kemerli eo die —*—** “öy 
bie Reglerung des Lands in wejſen und zweckmaͤſßigen Husebe 
nungen macht und ſieht immer —2* der Geſetzgehung 
— — der — gefammelten Verorduuugen 

nen an aͤndern. wo le entweder ganz ſehlen, 
winder vollkommen ſtub, yem Maſte seye 8 iş 
gu alirsan, A Ge ban vü akllreiğek, | * 


Sti fuͤheen einiges ven dem Inhau diefer beyden eils 
en, S. 675. Eigene — ſuͤr · Kinder, —— 
yeri ——ç am — 19) 3 

na GİR n vatertiğie 
Dis (789 waxren dieſe vermals getreunten mer (EL Lp 
ber Neuſtade yeçelkigt. An dieſem Jahr wurde noch 
ueue in einer andern Vorſtadt anyelegt. — Go entſtend 
euch 1789. eine Neal⸗ Armen⸗ m — 
Binder sin. der Friedrichoſtodt. wa dieſelben wit 
Flachs · Wolle un Baumwollelpiungn auch Men 
tigt - werden. “Gin aͤhnliches Sinftirut ivird von der Treyman⸗ 
ten, — ör Taube und Stumwe 


. — Ht Üşnin ön caz, bz ba) Üren varma 


çox Gayet Heinike bekannter geworden iğ, ⸗ 
e. — Sude ſich ii Madrid — ar — 
un Witweninſtituten — 704. Sadri 
—3— Duğta un Arkeitebânfen und dercu Verfaffung. Ri 


” , -©.769. — —— — G. 243. 


von telen Hunden zebiſtec. Seg56. Veſtaͤtigung den 
Lei fa ia der Ober · nid Birberlaufiğ, — 80. 
— — — angelegt ui KA e 
i Woele güfte — Voſparu 0 

: fonun. — G.1252, Babeplatz vor bem ſchwarzen Thoe 


terden Hiç aſchadlich ertliaͤrt. ¶ ©. 1341. Brandverſiche⸗ 
— — af in Tape 


Anſlehnung bet aesmfantes ge gen ihre Ofcigteiten yu — 
— 1390. ———— der Borftâhte 
— m Deden, Gi —*R mit 245 Baterneni, und koſtet jaͤhr⸗ 
lh 3020 Thaler. S427. — gü Neuſtadt 
tee Denen celse ye verbunden mit —. ire 


“a 


TN 
— —XX we söy 


— S.⸗440. Waruung —* Edlafbeero CA 
ge be Ona), ee Kennzeichen und Gegensitte, — S. 
ã 496. bie — die Waſſerbeſchaͤdigten 1784. veranſtaltete Gole . 
lecte betrug tn Serde, die Stiſter Naumburs und Merſeburs 

aucgenoramen. —— 2 rcihlr. 139r1. 9pf, wovon 163 diye 
sor. e an geringhaltigen Muͤnzſorten ausflelen. Huş 
nemn beſondern Fondse wurden nod) angewieſen 3973 tthlz. J 
gi. si tee emi Gain. vasi. iel. — 


— 


— 


xi guecswiſenldon J 


Verſuch einer cheoretiſch 5 vraktiſchen Anweifung ye 
Ausübung ter Taktik ön Den Gvotufioneti und 
beym Monderiren. . Verſoßt von Fr. von Wer⸗ 
kamp ola Barkhauſen dem Jeltern, Herpoglich 
Buͤrtenb. Major. Stuttgart auf Koſten des 
—— 1 Alph. 10 B. 3$ Boy Borrede, 

am Praͤnumer anten und Gubferibintntg 
zei iğ.) Mit Ja Rupfirtafd ik — 


Die enñ⸗ Mötüntiynoş machte, tefviz ans von bem Dude 
eta verſyrachen. Der Hrt, von wa aus fie herkam, fhian 
uns bafür zu Gürgen, daß der Verſ, dis başı ndihigen tbeorze 
tiſchen Kinntmifle Geben wuͤrde: bağ eç.wüğte, wie bir Ew⸗ 





macht 

keine neven Yat warteten, ſo hofften vir der Herfi 
würde menden Vortheil dabey lehren. — die ven. iğ 
vorgetragenen Evolutienen, it groͤßerer Genauigkeit 


ausge⸗ 
fübrt werden ünnten. Der Soldat iſt nicht hlos eine made 


çitle Maſchine, bereli Kroͤſte ſech genau nach den Regeln ih⸗ 
çet Daues berechnen ließen, fonderır ein moraliſches Weſen. 
das) made Dü — — — der 


Dieh⸗ —* u * rden X İk —R 


süğemetit, 
i li J 
y : i : 
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264: << Sie Sadelden 
Maſchine erſtaunlich vervieifaltigt wird. Vieſe Beſhelerhen 
bees Menſchen gie6t dem Studium der Takttt eine gang beſen⸗ 
© dere Richtung mb Ansdehnung. Benn nut durch eine lang⸗ 
un © “np ſehr besbachtende Praxis barf man hoffen, die Wiſen· 
ſqaft der Gülfen, bie id der Soldat geben, und bie man ğın 
i ringen fann, gu etſchoͤpfen; auch wird bie Taktik nide 
eğer zu ihrer Vollkommenhrit gebracht werden, “ate bis die 
Lehre dieſer Huͤtfen völlig ausgearbeltet iſt. Ueber die Theerie 
der Qvolutionen ſehlt es uns side an Buͤchern: deren find in 
» genern Zeiten viele , und darunter mande ſehr gute ans Licht 
İ — Allein İn den meiſten iſt da pur mechaniſche, von 
, Dem morallſchen im Manodͤvriren, wenn ich es fo nennen darf, 
* mod nicht gehoͤrig unterſchieden worden. Man Şat die Graͤn⸗ 
yen dieſes Meoraliſchen, wobey finmer viel Mechaniſches unter⸗ 
Auft, noch nicht genau beſtimmt, denn man muß ſich wohl 
e Manne gar y* 
Şi zu fordern. In den güten Dienften iſt zwat die Lehre 
der praktiſchen Huͤlfen in der Ausuͤbung gar ſehr verdollkomm⸗ 
“net worden, allein man bat dieſe wichtige Materie in Buͤchern 
, “mod wenig behandelt, und eben hlerin hofften wir, bağ der 
Verf,. sas leiſten wͤrde. Daju bewog ens vorzuͤglich bie 
Berheitang, die er that, bep allen Evolutiomen , bie Art, fie 
E ml Gel — ſo vieles — 
— nu tungen ſind, wir fagen es ungern, 
defriediget werden. * — 
<< “Der Beef, eunſchuigt ſich gleich in ter Voerede über 
“le Art, ſeine Gebanken einzukiciden. Es wird zwar jeder 
. villige Mann gern einem Offhier Der fonft nabliche Dinge 
. “gorteâyt, Ben Mangel öce Zierlichkeit, ja ſelbſt einer geunauen 
gram wadtſchen Richtigkeit im Ausbrucke zu gute Şalter: Man 
“epin andı allenfalls nit einmal eine vdilig ſyſteinatſſche Obd⸗ 
Mung felnet Gedanken von ihm verlangen; die eine Frucht 
woen ſolchen Seubien iſt, wozu der Seldat ſelten angefüğrt 
oo o erd, Allein, was er ſagt, tuğ ded deutlich und pweckmaſ⸗ 
RKaq ſeyn, und er muf doch ſeine Gedankenreihe ein wenig ot: 
denñ konnen. Gegen beydes verſtoͤgt unſer Verf. gar gu ſehr. 
Der Sefer betrachte tur anfmectfam bet allererſten Abſchnitt 
betltel: Erklaͤrang der nofbuenbigflen goometriſchen 
SFigurens, und einiger Ausdroͤcke, dir in det niedern 
Taftit vortommen; und et twiyb ſchon daraus ſehen, ob 
“vie den Verf. ya ſtreugo brurtheilen. Was fagen nſre — 





hibe” üleeilğrdk elimize alak ed 
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3. B. şe ſolgriber Erklaͤrung; ©. XKXIV. der allererſten 
im gamgen Dude. „Eine gerede Linde iſt ber kuͤrzeſte Weg, 
»fololid tam eine krumme dieſes nit fern.“ Ben dieſer 
Art ungefaͤhr find die Grtlâramgen ale. Dağ ber Berf, ſene 
Saͤtze nicht gehoͤrig ordnet, und auch wohl das pothigiie ve 

gißt, kann man ane felgendem beurtheilen: Es wird ertir, 
was Trupp iſt, naͤmlich? Eine Anjahl Soldaten, die gas 
ſaumen exerzieren, manboriren, oder gegen ben Feind ſtrei⸗ 
sim.” as aber Bataillon, Diviſton, Peloton, Suğ 


' nb Sektion ſey, davon fleht hier kein Wort. Es ſcheim 
boch die Erklaͤrung aller dieſer Kunſtwoͤrter gehoͤrte birde uni 


Şe waͤre faft noͤthiger, als die Erklaͤrung des Worts Trupp. 
Dan ſollte benten, es mußte einleuchten, dağ, wenn fat 
nochig gehalten wird, şu erklaͤren, was Glied ſey, fo muͤß⸗ 
te auch geſagt werden, was unter Rotte zu verſtehen if, Se 
uber nicht unſer Verf. İmes Wort erklaͤrt er, dieſes aber 
niche; denn was er von der. RXotte ſagt, if wohl teine Erklaͤ⸗ 
rung. Wir wollen die ganze Stelle herfetzen. Diehe Seite 
XXXVII. „Glied druͤckt eine Anzahl von Soldaten aus, die 
tul einer Linie in der Breite Cen Façe) neben einander 
ſtehen. Da dir einfache Rotte3 Mann ˖in der TCiefe 


Abe; (o verſteht Rb, daß man in Schlachtordnung 


ꝓgewoͤhnlich Glieder boch ſteht.“ Solche Erklaͤrungen 
laſſen ſich wohl nicht mit dem Mangel einer gelehrten Erzie⸗ 
hung entſchaldigen. Auch iſt nicht einzuſehen, wie bier der 
Schluß auf die Schlachtordnung gemacht terden koͤnne. 

Wir konnten allenfalls dieſe Recenſion ſchließen. * Aile 
vieſleicht wuͤrde ans der Verf. vorwerfen, wir ſpraͤchen zu 
leicht über ſeine Arbeit. Dieſer erſte Asſchnitt, moͤchte e 
ſagen, ſey ejn außerweſentliches Stauͤck ſeines Werks, das als 
lenfalls ganz wegbleihen koͤnmte, und das meht von demjenigen 


an ſich haͤtte, was ohne Schulgelehrſamteit nie recht ausge⸗ 


fuüͤhrt werden könnte, da es dloße Definitionen enthaͤlt. Wenn 
dieſe auch fehlerhaft ˖ waͤren; fo koͤnnte doch das Uebrige — 
Ach und brauchbar kpa, tecil ba der bloße Soldat mehr 


© Şeinem Fache waͤre. 


tire dieſen Vorwurf zu vermeiden, wollen wir en elai⸗ 
VBeyſpielen zeigen, dağ der praktiſche Theil dieſes taktiſchen 
rhrbuchs nicht vorzůglicher iſt, als der theoretiſche. 

Erſtlich moͤchten wir wohl den Hrn. Verf. fragen, wo⸗ 
her er ſeine taktiſchen Grundſaͤtze nimmt7 Aus der Erfah⸗ 
tung? oder aas dem Raiſonnement 7? Wenn aus jener, ſo 

muğ 


A 


X 
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muf Erfehrung gegen Erfehrung gehalten unb abgewegen; 
oç wenn aus dieſem, fo muͤſſen die Entſcheidungegruͤnde angege⸗ 
e Den werden. Wir geſtehen, daß wir nicht einſehen, waruni 
"© der Gr. Verf. nur drey Marſchmenſuren haben wii. ©. 76f, 
- mdiliğ von 25 gu a0 Schritt auf bie Minute 06 Mandorir⸗ 
ſchritt son dig ğu 215 ials ben perſtaͤrkten, und von 12$ 
ğu 130 ale ben Schwenkſchritt? Ven Schritt ſetzt er Gi. 68. 
ön 33 Zollen fehi weber in Preuftiſchen Dienſten fo iſt/ 
und alfo gegen deſſen Moͤglichkeit nichts einzuwenden ſteht. 
Dies ſcheint dem Keş. kein Entſcheidungsgrund Şu ſeyn. Al⸗ 
les, was — einem Dienſt — iſt freylich möglid 5 
es fragte ſich aber, was iſt das belle” Der Mec, iŞ zwar 
gar nicht geſonnen, tem Şen. Verf. abzuſtreiten, dağ die 
preuß. Einrichtungen in der Taktik nicht bie beſten ſeyn ſo ten, 
im Gegentheil it es ſeine völlige Meytıung; aflein uiſcht barı 
am, weil fie preußiſch ſind, ſondern weil (ie zugleich auf ſehr 
vernuͤnftige Grundſaͤtze und uf Erſahrung gegruͤndet ſind. 
Im vreußiſchen Dienſt Bat aber der Schritt keine fo ſchwan⸗ 
Bende Menſur, von'$ Schritt mehrt oder weniger auf die Mi⸗ 
nute. Das wuͤrde sine große Irrung in einer Linie geben, 
bie 1000 Schritte avanziren ſollte, wozu 12 bis r3 Minuten 
gehoͤren; denn da wuͤrden Bataiſſont um so i$ Go Schrit⸗ 
.te vor oder hinter den andern ſeyn, welches eine ſehr ſchlechte 
Richtung gaͤbe. Ferner hat man im — Disk auch 
aweyerley Schritte in Anſehung der Laͤnge; ber eine von 28, 
Der andete pou 32 Zaferi, weil es eft darauf ankͤmmt, mehr 
Feld zu gewinnen, und dabey in derſelben Zeltmenſur zu Bfeia » 
bl Allein darauf hat ſich der Ör. Berf, gar nicht einge⸗ 
“>, Sene mon dies Buch Heft, fa ſollte man faſt glauben, 
es hatte ber Ör. Seri, manche Göğe nicht auf die Faͤlle in” 
Gebanken angewandt, wo gelin Bötaillonş oder meğe zuſanj⸗ 
men znandoriren. Wan fee, was er Öeiteki ff. von dem 
— ſchraͤgen oder ſchiefen (obliquen) Marſch, (wie er 
© fi ausdruͤdt) ſagt. „Die Erfahrung, fa, ſchreibt er, und 
die Berechnung beweifen, daki, wenn es iyidi beſondere Um- 
aſtaͤnde erfordern, es kuͤtzer und bequemer iſt, ft İn einen 
WWinkel bon 45 Grad, als daruͤber oder darunter gu ziehe 
as wird nun nach ſeiner Anweiſung fa bewerkſtelligt, b 
die Leute mit dem Fuße von der Seite, wohin gezogen wird, 
wie gewoͤhnlich ſchraͤg austreten, a andern Fuß dber ſeder⸗ 
yek vor den allen, des zichenden bringen, Ob dieſe yim 
— > e . ü 
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von det Kriegewiſſenſchaft. e6j 
glepen m irgend einem Olienſte uͤblich iſt, roſſen vir nichtz 
allein dağ es die preußiſche nicht iſt, und doğ fle ge den Faͤl 
len, wo inan das Ziehen vorzuͤglich, oder vielmehr mit gan⸗ 
yen Bataillons allein gebraucht, nicht zweckmaͤhig ſeyn wuͤrde; 
das wiſſen wir gewi Das Ziehen kleiner Abthellungen, Viz 
aufmarſchiren und groͤßere formiren ſollen, iſt von bein Be 
dentung, und kann leicht geſchehen. Wo es eine ſo nouͤthige, 
als mit der hoͤchſten Akkurateſſe ſo ſchwer zu machende Bewe⸗ 
gehg iſt, iſt dann, wenn Bataillons, die ihre Diſtancen ver⸗ 
ĩohren haben, in der Linſe ziehen muͤſſen, um ſie wieder zu 
gewinnen. Eine ganz kurze Auseinanderſetzung wird zeigen, 
bağ des Örn, Verf. Art yu zlehen, ih jenem jetzt faſt gar nicht 
uͤblichen Fall, nicht einmal zu gebrauchen waͤrr; in beter 
hochſtwichtigen aber angenſcheinlich eine greğe Verwirrumg 
verurſachen könnte. Mad preußiſcher Art zieht man untee' 
dem Winkel von ungefaͤhr 24 Grad, indem man den iehen⸗ 
den Fuß in der Diagonaie ſchraͤg ungefaͤhr nach dem Winkel 
von 45“ und den andern gerade vorwaͤrte, tele İM gewoͤhnli⸗ 
dean Schritt ſetzt. Muf die Art köͤmmt man bey febem Paar 
Schritte 48 Zolle vorwaͤrts and 20 diğ ſeitwaͤrte. Tad use F 
ſers B. Methode wird det ziehende Fuß eben ſo nach der Diago⸗ -/ 
nale geſetzt, der andre Fuß durch das Anſetzen am Ballen 
aber etwa und hoͤchſtens 6 Zolle auf der Diagonale weiter ge⸗ 
bracht; folglich bey jedem Paar Schritte ungefaͤhr 34 Zoll 
auf dieſer Diagonale ſortgeruͤckt, mithin dadurch 24 Zoll fos 
wohl zar Seite, als auch vorwaͤrts gewonnen. Yun wollen 
wit annehmen, ein Dataillon Şat ſeine halbe Intervalle von 
12 Schritten verloren. Wenn es nach Preußiſcher Art zieht 
“fo muß es 34 Schritde ziehn, um ſie wieder şu gewinnen 
nach unſers Verf. Methode wuͤtde es dieſelde İn 28 gezogenen 
€dhiiten wieder gewonnen haben. Allein mit jedem Paat 
Echriete verliert man nach Preußiſcher Methode nur 6 Zol 
* fn Vovſchreiten; nach des Verf. ſeinet aber, nicht weniger, als 
32 Zoll. Alſo wird das preußiſch⸗ ziehende Bataillon waͤhhß 
rend ſeiner 34 Schritte ziehen nur ſetwa hoͤchſtens um ve 
Schritte zurlick gekommen ſeyn; das Werkampiſch⸗ ziehende 
aber um 16 Schritte. Jenes wird mit 86 ausgetretenen 
“©drittm ven 32 Zoll Laͤnge ſeine Richtung wieder gewoncen 
haben. “Ba had Werkampiſcher Methode von keinem aytdge 
tretenen Schritke bie Sebe iſt, ſo wird bas Bataillon aleliğ 
tin Deployirſchrirt nachlaufen muͤſſen, und wohl ſeine DiRanğ 
wiider verlohren haben, che 06 hiakdramt, 50-06 ſoll. ii — 
— e / 8 Va N 
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auf es Zohen au⸗ 

gi Bet gm et auch aeg bide * —— 
gam guten Schraͤgmarſchiren des Trupps beytragen tanım. 
Beym Batailllonziehen vermag ev gar nichts. Das Ziehen 


mißraͤth immer, wenn es lange dauert, weil e nemi it, 
bağ * Soldat im Gliede immer egal ziehe, und im Zlehen 
vdllig Meiſter ven ſeinem Leibe bleibe. Wenn nun zwey eno 
ſehen im Gliede ungleich ziehen, fo ſchuppen ſie ſich yi tom⸗ 
men aus einander und dazu —** nun noch, daß die Verheſſe⸗ 
rung bes degangenen Fehlers faſt immer einen — * 
bringt. Derjenige, der zu ſcharf ge ar ledi 
weniger, unb ber zu wenig gezogen et, dur) tin ne 
Schuppen und ein neuer Auceinanderkommen entſteht. * 
dus kann alſo ſaſt unmoͤglich etwas anders, als Unordnung, 


eotſtehen, — das Ziehen lange waͤhrt; und wie ſollte da 


der Flügelmann iy einem ganzen Bataillon helfen tennen? 
Gen fb — klingt dem Mec, der Vorſchlag ©. Bİ. 
.bemjenigen , ber atıf Den Fluͤgel marſchirt, wonach die Ziehung 
geſchiehe, einen Dante atışmgeden, worauf es marfdıizen ſoll 
* iſt wohl in in İri nicht moͤglich, und wenn es moͤglich 


any der Zufall einen Punkt dahin geſtellt haͤtte, we 
— di eee fo wuͤrde dlefer çekler ihn wegen 


des Zaruckbleldens (ogle) aus örn Gefidte v 


— 
) 


Das übelgene ber Hr. Verf. von der meven Art mit eb 
nem oder mehreren Dataifone nach der Diagonale zu marfſchi⸗ 


ren, die der Ör. Obriſtlieut. Marwillon zuerſt in ſeinem ez» 
Ike vom Einfluß des Pulvers x. angegeben hat, tıb Bis jetzt 


anfaͤngt, allgemeln zu werden, nichte anfuͤhrt, müdte uns 


kaum wundern, denn er fuͤhrt weit bekanntere Erfiudun 
“ber neuern Taktik gar nicht an. Dies zeigt der Ab 
vom Flanken » oder Rottenmarſch. Barin wird behauptet, 


man Eonnt den Rottenmarſch im gewoͤhnlichen Gri va - 


richten, ohne ſich zu dehnen. Der Werf. beſtreitet die Mww⸗ 
«ayna, bağ dies nicht geſchehen tönme, ohne dağ die kLeute fb 
tinanber ttaͤten, oder mit den Fuͤten ſtreiften. Dieſe Fin 
: würfe ſcheinen dem Rec. leicht zu widerlegen, und find nicht 
die wahren. Das was eigentlich dieſe Art şu marſchiren Mio 
— — ſcheint der Br: Verf. nicht eingeſehn gu ha⸗ 


die hintereinander marſchiren çed 


a YAN Abſatß elnen Raum ven 21 Zollen haiten, das 
ei A 


8& 

t / 
A xo⸗ der Kuchewaſſenſchaft. 
af 


miğtın ır Gödertkrile det — — 
Lende bey lou — e an das Geſaͤg ſtoßen, welches beyn 
driteen itte nothwendig Stolperin Zallen und bie — 
Konfuſton hervarbruigen wuͤrde. © &oli aifo burchaus ans Ade 
Flante merfdirt — ſo muß es mit dem fi —— 
Stampfmarſch und — Schritten geſchehen. 

aß nicht einmal noͤthig. Brym Deyloviren braucht * de 
Rocte an der Tete jröre Divifimi hreu vollet und gewoͤhnü⸗ 
den Dchtitt an matdirep $ der Kommandeut dieſe zu zaͤhlen. 
und enn er Die Zahl für çine Diviſion heraus hat, derſeiben 
Salt! Fronte! şu kommandiren; wenn gleich die Diviſton 


at, das ſchadet nicht, ſie wird ſchon heraus gös 


fich gedeğet 

kommen und geridtet ſeyn, che bie folgende 

Aendet bat, und weiter wird ee Meli, a 
Ball ya ter Jlautenriarſch gar aleht eğe gebraͤuchlich, leit⸗ 
demi man deri Marſch mit Sektienen erfunden hat, oder andı 


deri andern, ten man geesimliti nennt: mit zwoyen Keds | 


oder Cinko um machen. Sie geſtehen/ bağ wir nicht begrei⸗ 
“fen Pörmen , wie et zugeht, daß Der Hr. Berf, von diefen gana 
“Befanriten Erſindungen nichts fagot. Auch konnen wir nicht 
einſehen, tie ev behaupten kann, 48 ſey moͤglich mit einem 
Bataillon oder auch nur mit einer Diviſion ben Rottenmarſch 
— ohne ſich zu dehnen. Auf ſeine Erfahruug 
arin er ſich aşi gewiß sie berulen. Er ſagt zwar S. 943 


Verſuche von 100 bis gu 300 Rot· 


tin; haben * uberzeugt, wenn es auch nicht bereite (don 
gin mehrern Dienſten mit bem deſten Erfoig eingefuͤhrt waͤre, 
"Dai die Mannſchaft im Rotzenmarſch sö ſo weit, wie in 
* »jeder andern Marſchordnung vorſchreiten kann.“. Der Rec. 
wuͤnſchte zu wiſſen, weiches die Dieuſte waͤren, wo diet ein⸗ 
geſoͤhrt waͤre, außer, wie sling beym Deployiren , wo 
man ſich ide darum ob ſich die Diviflemen gi — 
ten denen? Der Sec. tennt feinen einzigen; und Yoa6- Die 
grattiieır Berfude des Hrn. Verfaffers betrifit , (0 muß er 
bezweifeln, daß es damit feine völlige Richtigkeit babe; bis 
sr es ſellſt Kefe: und. er beruft ſich dabey auf elle dieſjenigen, 
die Truppen haben mandoriren laſſen. rmuthlich wird die 
Rotte An ver Tate. kuͤrzer getreten als gewoͤhnlich, 
ber. Matſch miht ſehr weit gegengen fepe, Dir Dehnnng alfo 
maden, wo jede Rotte etwa ein paar Zolle von 
— geſtanden bat, ide ſehr merklich genefen ſeyn, şi 
mel met: die derae gönder haben, hiçe dvch ein Siçine Das 


Dd 


„X 


/ pe —⸗ 
, : * 


aj» Sey Srtridenin 8 ei 


Tsi ber Aebogen ne Defter gı dechn. Auf die re büt 
es — ſelbſi beiwerkſtelligen ſehen. —* — fid 

Ver Or. Berf. baranf, ad ta die drey Gileder hihrer eat 
der — KR yu beweifen, bağ Men bet ottenmarſch 
Aben fo verrichten fa. Abet ein pratiſches uye witb 


“<< dieich demerken, Daf ſich Ole drey Weber im Darfd) immer 


. 


/ Tem. 


vin — yi — sie ſo veſchloſſen Meiben als fe 46 


gl ear Allein da Sas eme Kleinigkeit aus⸗ 
© “mat, fe d 28 ei Bemertt und beym Kommando Baf 


“nit dem ece Schritt wleder hergeltellt, und beſonders medh 
İpeenad ned > Rict end)? tomnandet voleo, ">. 


Wir tdamen med) Üdandek Abd dm, Abin vol 





i —* ſagen, e Wiz wolien midi bur voeitlduftiş — 


ye pl nar — ant Dem, was 
*. 2* Schwenken ſagt, und aus andern Stellen feini$ 
udi echellt, siz er dabeh İner bey —— Haş ftriğ 
. geifineten, Gliedern im Sinnt Şat, 
1 daß er mehr en parade hat mar Güler — — 

n, öl6 af dem Manborirplah. Wir — uns hie 









aber nicht fuͤr die Parade, — fur drene bi 


— 


ſagen aber un was aus dom ğ a 
Der. Darabemazfi) iſt das, was —— rn o 
wd wird alſo e nün jar Parade gebra . Yat 


rt gebreudir werden ſollen. Alſo müğte auch, öde 


— edirem , in einer Anweiſung zur Ausuͤbung der Tatrlt, Bile 
—15*2 bi? dort keine Anwendang gat nicht 
Mihnt pere, GRİ men ja dafir Koordmmngen, treffen, 
muß man das furz, und beſondert thun, indem man ben Ge⸗ 


beyder Marſcharten wohl — darmit det Lehre 


ve fel) bemerke, daß noch eh parada 

—— leğene leşleri, 
mehr geſchieht. 

—F 
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Merlin ſche Monatsſchtiſt. Herautgegeben von F. 
Bebe 3G Biğie, — * 
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j zehnter, funfſehnter ehnter, ſieb ehnter 
und achtzehnter und. yi» ? 
“peer. 8. 


Wir baben den iten und ten Band dieſer Zeitſchrift im 
gığlen Bande. dieſer Bibllothek angezeigt. Die vot uns lie⸗ 
gender neuen ſechs Bande enthalten die drey Jahrgaͤnge (789, 
1799 und 1791. Nicht ohne Empfindung zeigt Recenſem 
ſalche an da ei dirler ehemald mit allgemeineni Beya 
falle geleſenen Zeitſchrift in den legten Baͤnden ſehr ſichtbat 
abnimmt. Seit deni ſiebzehnten Bande, oder ſeit dem İns, 
fange des Jahres 1790 iſt auch ber Gere Oberconſiſtorialrath 
Gedite als Mitherausgeber gaͤnzlich abgetreten, und hat die 


Herausgabe Herrn D. Bieſter allein uͤberlaſſen. Bir. 


wuͤrden andeſſen ˖ vine Ungerechtigkeit begeheu, wenn wir die 
Abnahme: des Werthe dieſer Zeitſchriſt dirler Urſache allein 
dſchrriben ;. und die Schuld muf Geren B werſen wollten. 
Das Publicum kennt ja bie “İn neuern Zeiten ſo ſeht veraͤn⸗ 
derten Gtundſaͤtze über Dent: und Preßfreyheit, und vr 
alſo auch, welchen · Urſaches es die Abnahme des Yütere 


dieſet Monatsſchriit zuzuſchreiben hot. . Mit gelaͤhmten Düne 


den loͤßt id) nicht gut arbeiten. enn aber gleich die immet 
mer abnehmente Freynrthigkeit in den vor uns liegenden 
Baͤnden nicht gü verdennen iſt: fo fehlt e6 ihnen doch noch 
keinesweges an nuͤtzlichen und unterhaltenden Aufſaͤtzen. 


Auch hier finder man'noch Aberalauben, Echwaͤrme-⸗ 


keien, grobe und feine Betruͤgeteien beſtritten und entlarvt. 
Der bekannte Streit mir Statck hat nod verſchiedene Auf⸗ 
ſaͤtze veranlaßt. Ein Starckianer, Setr Starck, und 
Dere Zimmermann, oder bien Definitionen: was heiße 
apodictiſch? was heißt Ab red⸗tfertigen7 und was heißt 
infam7 (B. XIII. O. 300 ff.) Apodictiſch heißt nach 
dem Sptachgebrauche eines Starckianers, nichts anders, 
als die leerſte ungegruͤndeteſte Vehauptung, auf nichts geſtuͤtzt, 
und durch nichts erwieſen. Sich rechtfertigen nenut Se, 
wenn er ſich über nichts, deſſen er verdaͤchtig iſt, beftimme er⸗ 
ktaͤrt, nichts deutlich macht, ſondern Einiges keck leugnet, 
und über Anderes undeſtimint declamirt, dabey aber unbedeu⸗ 
tende Nebendinge weitlaͤuftig erörtert, um die Hauptſache zu 
verdunkein, recriminiret, und vorzuͤglich grob ſchimpft. ms 
fam endlich heißt/ nach von Ziinmermann,derjenige, mele 
D. Dibl. CXII. I.St. G Ger 
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erlin, beğ Dade und 


,. 


A , 


“aa. . o Meniiye'Şadsidiek 


i 


elder nur bişe daş nicht wußte, was niemand weiß, und 
tü altfraͤnkiſcher Girfalr'ği 


aer do ticht aral Gem man iğ antlagie, ſntern 


aubt , Man muͤſſe erſt jede Parthey 
hoͤren, ehe man jemand verurtheilte. Der edle Ritter wird 


© Diler einer dreyfachen, Unwahrheit uͤberwieſen. Aber man, 


— 


Weiß es Ja numnehr ſchon gilgemein, BAH es Biefeni Beri, 


.fele der große Friedrich den unglüdlitken. Einfall Hate; iye 
ruſen gu laſſen, auf eine Handvoſll Umwahrheiten oder grober 
Schimpfwoͤrter nicht arfommt, — Yieu bekanntgewor⸗ 


dene Nachrichten übet das Clericat. (D. XIV. G. 77ff.) 


“Gid Auszrg aus Wehrt's Erklaͤrung an das Publieum. — 


©pafbafter Aufſchluß der Starckiſchen Geſchichte 
BXV. S. 273 ff.) Spaßhaft naͤwlich, wie ihn der große 
paßmacher gu Memelhoff in Curland, Herr von Dötpeb, 
ar machen wollen. Schade rut, bağ der Spaß verſtaͤnbigen 
lim ,, bie ſich wicht fo leicht Naſen drehen laſſen, wie man⸗ 
her Naſendreher wohl gern wollte, neues Licht glebt, und 
ihre Vermuthungen ler St. beſtaͤtiget. —KRaglioftro 
in Mitau, von dem'ſel. Oberdergrath Ferber. (B. XVI. 


S. *9$ ff) Auch bdieſer wichtige Zenge beſchreibt den Abens 


theurer K. ale einen dör tüminften , groͤbſten und ungeſchlif⸗ 


| fetiften Menſchen. Hr. Schloſſer witd ja aber auch gegen 
dieſes Zeugniß wohl Rath wiſſen. — Herabgeſetzter Dü 


cherpreiß, oder neue Empfeblung ote Starckiſchen 
Sdriften, (Eh. S. 377 ff.) * —— 


.Zu der Materie yen gebeimen Geſellſchaften und nd 
teen Schwaͤrmereien/ Aberglauben unb Betruͤgereken 


X 


> 


gehor en folgende Kuflâğe. Geheime Geſellſchaften (DAN 


S. 275ff. B. XV. S. 25u ff. 594, B. XVII. S. 340 ff.) 
Die Geſellſchaften, von denen hier Nachrichten gegeben wer⸗ 
den, find: . das neue Zerußalem; dig Deutſche Union; DER 
Harmonjeorden des beraͤchtigten Groſſinger; det Orden OLE 
Andaͤchtigen, £ine geheime Dameungeſellſchaft aus dem ſechs⸗ 
ahnten Jahrhundertez der Orden von OSenftorn; die toblis 
de 3746ger Hocietaͤt, kuͤrzer bie Dnegtenſocietat genannt; 
eine Verbindung zu Ehren der. Jungftau Maria, die Lava⸗ 
set in · Schiyjtz nimmt; Vuͤcherverſorgungsanſtalt zu Goslar, 
geſtiftet vol Hrn. Maſius. Noch gehort hieher: die Licht⸗ 
ſeher oder die Erleuchteten, eine ſchwaͤrmeriſche Verbruͤ⸗ 


derana des ſechezehnten Jahrhundertes. (B. NVIII. G. a409 ff.) 
Niachricht von der Philidorſchen Geiſterbeſchwoͤ⸗ 


t 
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raung, vom Hrn. Kammerherrn von der Kek, CB.XIIL 
©. 456 ff.) Sie geſchahe den 30. Maͤrz 1785 zu Berlin, 
und der Erzaͤhler war ein Augenzeuge davon. Ein Bericht, 
ven einem andern Augenzeugen folat aleich darauf. Veue 
cheiniſche Ünterfadbung des Semlerſchen Kuftgoldes, 
vem Hrn. Prof. Klaproth. (Ebeud. S. 484 ff.) Vermuth⸗ 
lich iſt der gute ſel. Semler von Jemand bdetrogen worden. 
Dies giebt er auch in ſeiner Erklaͤrung Über jene Unterſu⸗ 


chung (Ebend. S. 575ff. ) ſelbſt z.. — Anecdoten B. 
MV İÖ 179 K. Pfiffigkeit des Herrn Maſius (Ebend. 


G. 380ff.) dieſer Abentheurer nun nach Nordamerica 
gewandert iſtſo werden wir ih Euroda von ihm wohl nicht 
diel nebe zu hoͤren bekommen. — Schreiben eines Geift: 
lichen über zwey ſeltſame Reiſende. ( Ebend. S. 475ff.) 
Hr. Albus, auch Weiſſe, auch Blau, und noch mit 
andern NVNamen genannt. ¶ Ebend. 5.487 ff.) Lavater, 
oder: das neue Journal in Fragen und Antworten. 
(B.XV. G. 108 ff) Der nene Prophet Magno Caval- 


lo. (DB. XVI. G. 474ff. und B. XVII. G. 186ff.) Plan 


zu einer neuen Conſtitution Tür Frankreich von de 
Swedenborgiſchen Geſellſchaft. (W. XVII. S. 61 ff.) Sta 
lichius, ein Abentheurer und Premierminiſter in 
Preußen, von bem fel. Prof. Kreuzfeldt. (B. XVII, G. 
229 und S. z00 ff.) Aufſchluß über ein poar Wunder⸗ 
kuͤnſte. (Eb. S. 274 ff). Goldmacher im Preuſtiſchen. 


(Gbenp. &,556() Etwas zur Vercheidigung des for ; 


genannten Aberglaubens unſerer Vorfabren, vom Hrn. 
GYM, Moͤſer. (Ebend. S.28 ff. vergl. mit —9 
Geſchichte des GSlaubens an die Heiligkeit der Jah 

Sieden, vom Om. OCR. Gedike. (Ebend. S. 494 ff.) 
Gine mit eben fb großer Gelehrſamkeit als ungemeinem 
Scharffinne abgefaßte Abhandlung, aus welcher wir gern ein 
den Auszug mittheilten, wenn es der Raum verſtattete. 


Zur Geſchichte des Magnetismus gehbren folgende 
Aufſaͤtze: Magnetiſtiſche Verſuche des Grafen von Sas 
tillien ya Braunſchweig, vom Hrn. Oberjaͤgermeiſter von 
Sierstorph. (D.XIIL ÖĞ. 4sı ff, ) Ein neuer Beweis von 
det Detruͤgereien, die unter dieſer Maske gefplelt terden 


Zwey oͤffentliche Lachrichten uͤber den Magnetizmus. —— 


(Ebend. S. 561ff.) Ueber öden thieriſchen Maane 
tismus, vonubHin. Prof — (D.xiVv. — 
> 3 — ach⸗ 


— 


8 


ora Ball Nachrichten. 


— 


Nachricht von den Verſuchen, die dieſer glaubwuͤrdige Seti 
ge daruͤber angeſtellt hat Man vergleiche damit den Auf⸗ 
ſatz von eben djeſem Verf. im XV. B. G. 35, die Nach⸗ 
richt bee Hru. OEM, Zoͤllner von ben İn der iniſchen 
Charite angeſtellten Verſuchen, 6.6.1170. Hert Selle 
glanbt, es werde nod) eine geraume Zeit hingehen, ehe dieſe 
Sade zur Emſcheidung reiſ werden kann; und er wuͤnſcht 
daher mit Recht, daß beyde Partheyen dieſe nicht durch cins 
ſeitige Hitze und Vorurtheile nod ny verzoͤgern mögen. — “ 
Veuere magnetiſche Geſchichte in Paris. (DB. XVL 


G. 273ff.) 


Auch die Materle vom len Catholicismo , ber 


. 'Profelytennmaderey, Intoleranz, Kirchenvereinigung, 


a 
/ 


© tie fetter Matlon Ehre macht, kurz, ein vorz 


and) den Jeſuiten. at hier nod einige Auſſaͤtze veranlaßt. 
Ein Brief des Rutmainziſchen Hofgerichtsratbs und 
Beamten zu Eltvill, Herrn Bender, en die Frau 


Witwe Rramer daſelbſt. (B. XIV. G. 195ff.) Es if 
allerdings ſehr merkwuͤrdig, was hier ein hetrſchaftlicher Bes 


amter einer Frau ſchreibt, um ſie zu Überteden , ibre Kindet 
in der ratholiſchen Religion erziehen şu laſſen. Der Brief 
iſt von 1787. Ueber Proſelytenmacherey, vom Bn. 
Hofr. Forſter, nebſt einet Antwort vom Hrn. D. Bieſter. 


EeEbend. S. 543 ff.) Es befremdet, einen Mann, ie Hru. 


F., die Proſelytentnacherey in Schutz nehmen zu ſehen. 
Met die feinen Sophiſtereyen, mit denen es geſchieht, wer⸗ 
ben vom Örn, B. recht gut m thre VBloͤſſe dargeſtellt. — 


In toleranz, eine chriſtliche Cugend. (B.XVUL S. 


485ff.) Des cathollſche Gelehrte. welcher die Intolerans 
(rd -die Degierde , alle Nationen su belebren, die sey 
feivöuffen - Ebaratcere des Chriſtentbums nennt, und 
emofiehlt, ift der gelehrte Geneval ber Celeſtiner, Appiano 
Buonafede, terier unter dem Namen Agatopiſto Croe 
ma3iano ; cine Geſchichte der Philoſophie ll pat, 

alich aufgeklaͤr⸗ 
tet und gelehrter Mann. Die telle, worinn er dies thut, 
iſt hier aus dem Sten Theile ſeiner philoſophiſchen Geſchichte, 
die 1771 zu Lucca erſchien, abgedruckt. Schade nur, daß es 
Proteſtanten giebt, die eden fo defe, tele er! — Anzei. 
ge einer neuen Schrift Aber den, Vorſchlag einer Kir⸗ 
chenvereinigung und eines allgemeinen Concils. (Eb. 
©. 370 ff.) Dieſe Schrift iſt von einen Eugliſchen Prote- 


ſtanten 
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anten. und beruͤhmten Sehriſtſteller, Gen. Dötens, und 
1795. ölme Meldung des Drudorte, in franzoͤſiſcher Sprache 


erſchienen. — Yutbentifdbe Nachricht von den Pobl. 


niſchen Jeſuiten. (DB. XVIL S. 85ff.) Ein Abdrud eincs 


Artitels aus den Thorniſchen hiſtoriſchen Nachrichten, welcher 
beweiſet, dağ de Exjeſuiten nod) immer an der Wiederher⸗ 
Uung ihres Ordens arbeiten. — Zudwig YİV, and fein. 
ichtvater, der Yefiir Ze Tellier. (8. XVII. G.556) 
Zwey hoͤchſt merkrauͤrdige Anecboten and den Memoires des 
Herzogs ven Saint Simon. — “ls ein Gegengift gegen 
elle dieſe Dinge kann 'der Auszug aus der Schrift des Dın. 
Kofenmütler, w — unter der Rubrik: öber den aͤchten 
Geiſt des Proteſtantiamus (B. XVUL G. 103 ff.) m 
getheilt iſt, empfohlen werden. 


Außer den unter den vorigen Abchellungen zereits — 
fuͤhrten Streitſcheriften, verdienen hier nod folgende by⸗ 
merkt zu werden. Iſt Graf Mirabeau Verfaſſer einer 
ge vin. berüçinigten Schrift? (B.XUL S. 103 ff.) 

ir. erklaͤrt in einem hier abgedruckten Brieſe, dağ er nicht 


Verfaſſer der Noten und bes Vorberichts şu der franzoͤſiſchen 


lieber ebun⸗ bet gehelmen Briefe über dir Preußiſche Sraate 

ſey. — Verba valent ſieut numi; oder von der 
Şöortminye ; vom Dn: 'Gedite. (B. XIII. S. 253ff.) De 
Berf. nimm in dieſer leſenswuͤrdigen Abhandlung bas Bob 
Xuftlârong in Schutz⸗ bas ſeit etlichen Jahren fo. viete 
Mißdeutungen, Veronglimpfungen, Berfolaunsen und Bez: 
hehnungen erſahren hat, daß es beynahe dahin gekommen 
waͤre, bağ man es haͤtte für eine buͤrgerliche Injurle halten 
muͤſſen, ein Auftlaͤrer genanat zu ya By dieſer Gele⸗ 
genheit bekommen denn zugleich Hr. Prof. Boͤkmann 
Karlsruhe und Hr. Graf von Stolberg ii nâğlide m 
noͤthige Wahrheiten şu hoͤren. Der Letztre hatte in einem Ge⸗ 
dichte ſehr ſein und edel, wie es fid von einem Grafen — 
warten laͤßt, geſchrieben: 


Klaͤrtt auf, wenn ihr Licht von pm Finſterniß kennt 
Ihr Laffen, tart auf, wo die Kerze nicht brennt. 


Hierauf erwiedert Hr. G. ſehr gut: 
© Şönt auf, wenn ihr Licht von det Ginfterniğ tenn 
Ihr Grafen, e “ad Ruter, und al 


83 ço Ci 
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© (BE horten von Sud ec wartlich ſo gern) e 
| Klaͤrt eudlich doch auf, was ihr Auftlaͤruug venut. 
Des gerrn vhofrath Zimmermans Geſellſchafe der 
Aufrlarer is Berlin. (B. XV, G. 3600ff.) Die Lauge i€ 
Kharf, womit ber Ritter hier gewaſchen wird; aber ſie iſt 
nur gu ſehr verdient. Sie Krankheit ſcheint jedoch o tief bep 


ihm eingewurzelt zu ſeyn, daß ale Hoffnung zur Beſſerun 
vergehens iſt. —. Franzoͤſiſche Lſterungen gegen Sri 


örid den Brofen. (8. XVI ©. aa) — Erinnerun-⸗ 


en an deren Prof, Sugo, vom On, SOR Zlein., 
ld e Lak Tiğ eği Şa çe fe iğ e 
t e, Drof. ©. ſchuldig gemacht Dat, ihm zu 
Warnung dienen? — Ueber Mhierbiesing sam ARL. 
de, vent Örn, Hofrath Râfiner. (B. XVII. ©.537ff.) 
Es ift hier von des Hrn. Zimmermanns Anerbietung zum 
Eide die Nebe, Ganz richtig artheilt der Verf. von der bde 
rüchtigten Schrift, die Gelegenheit yu dieſem Anerbieten gab, 
odaß ihr Verfaſſer auf Leute, denen bee Ge. Ricter nicht qut 
viſt, hat Koth, werſen wolſen, aber fe ungeſchickt geworfen 
„hat, değ ber ganze Klumpin auf ſeinen lleben Ritter geſal⸗ 
gten iſt, welcher ſich nun auft Schanderbafteſte gebehrdet, 
den Unflath abzuſchuͤtteln· — Ueber einige dem Schle⸗ 
ſiſchen Adel gemachte Dorwiürfe, vom Herrn Aaii, 
Srafen Pödter yı Tannhanſen. (B. XVIII. ©. «ff.) Die 
Borwuͤrſe ſtehen e neuen deutſchen Zuſchauer. Ob fe 
© Çörentelid hier widerbegt find, kann der Hec nicht entſchel⸗ 
ten. Monde ſchwache Stellen in der Widerlegung werden 
indeſſen mohl jedem aufmerkfamen efes ſichtbar werden. 


Die große franoͤſiſche Staai d vernderung bat auch 
Dier viele Aufſaͤbe veranlaßt. Dahin gehoͤren zuerſt bie forte 
- geleşten ſcharfſinnigen und lehrreichen Bemerkungen übes 
Den neneflen FSinanʒruſtand Frankreichs (B. XII. G. 
SBV. 120. 199. 293. 453. 604. B. XIV. ©. 36. 216. 206. 
405. 416. 313. D. XV. B.15, 150. 205. 290. 5300. B. 
XVI. G. . 28. D. XVII. G Ei.)] welche ſelbſt ta, we 
man durch den einſichtevollen Verfß. nicht uͤberzeugt werden 
ſollte, doch immer unterrichtend und leſenswuͤrdig bleiben. — 
Die biſtoriſchen Merkwrdigkeiten, die Parlemente - 
it Frankreich betreffend, vom Hrn. Prof. Hegewiſch, 
vwelche wir boreits in uuſerer Anzeige bet vorhergehenden 

Baͤnde empfohlen haben, werden hler (B. AII. — 
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veſchloſen. — Elwas aͤber deni Einflufß der frank. 
Ichen Revolution auf bas Kominery (warum nidt d 
Gandel?).. Aus einem Schreiben aus der Schweiz. ( 
XV. S. 476 ff.) daruͤber ließe ſich defi nun freylich ſehr ⁊ 
mehr ſagen. — Ueber das Recht doͤr Menſchheit, als d 
Grund der franzoͤſiſchen Conſtitution, vom Hrn. GJ 
Moͤſer. (B. XV. S. a9 ff.) Von eben dieſem Verf. fi 
“and folgende btepet gehoͤrige Aufſaͤtze: Uetzer die gaͤnzlie 
Aufhebung des Droit d&Aubaine in Frankreich. (Ga 
XVII. S. 114ff.) Ueber das Recht det Wenſchbe 
inſofern es yu: Grundlage eines Sıanfes dienen Fan 
(Ebend. S. a496 ff.) Mann und tie may cine Tati 
“İbre Conftitution veraͤndern? (Banb XVIII. G. 356 ff 
Hr. Moͤſer ſophiſtiſirt in allen dieſen Aufſaͤtzen miz ſeint 

erodğntiden Scharfſinne gegen bie neuen Einrichtungen 
une und gedraucht dazu allerhand artige Waffen & 
der Ruͤſtkammer ven Alterthuͤmern, bdie er ſo gut tem 
“Bade nur , bağ diefe Waffen bet der nenern Kriegsman 
nicht mehr brauchbar find, unp iğre Unbrauchbarkelt (6 fel 
ertotefen terden kann. Ör. von Klauer hat in ſeinen 
handlungen #ber das Kecht der Menſchheit (DX 
S. 297 ff. und 8.441 ff.) ſchon mit vielem Gluͤcke geg 
Hrn. Moͤſer und gegen Gen. Bieſtert, ber jenem pe Bü 
gezogen war, geſtritten, und man wird dieſe mir vieler Hk 
"me und Freymuͤthigkeit geſchtiebenen Aufſaͤtze mĩt Veranüuͤ 
leſen. — Einige Betrachtungen, veranfaßt dur 0 
Decret der Nationaloerſammlung in Frankteich &k 
die Büter dee Geiſftlichkoit,, vom Hrn. Prop, Gar 
(B.XVE G. 528. und B. XVİL 439.507) © 
vortreffliche Abhandlung, worin tep Gegeuüſtand son a 
DSeiten yüne yi e Geiſte, ohne alle Parti 
lichkeit betrachtet İsiri: Moͤchten doch ae. Schriſeſte 
welche ſher die franzoöſtſche Staatsveraͤnderung eder einz 
bey Gelegenheit derſelben jur Sprache gekommene Mate 
geſchrieben haben, mit gleichem philofophiſchen Scharfſi 
und gleicher kaltbluͤtiger Unpartheylichkeit geſchrieben b 
"Gir. B. zeige zuerſt die Nuͤtzlichkeit des nenen Plans, we 
tie Nationalverſammlung im Abſicht der Unterhaltung 
Geiftlidteit angetommeri hat; und (teli nachher, ta 
Gerechtigkeit dieſes Plans betriffd, bie Gruͤnde beyder 
theyen in ihrer völligen Staͤrke auf, ohne ſelbſt geraden 
“bile Frage şu entſcheiden vw duͤrften die meiſt 
— J 


ve 


Jer wohl telin Bedenfen iragen, and hiexin auf Gie Sette de 
Matlonalverfammlung. zu treteu, wojn auch Hr. G. fid fee 


geneigt zeigt, deſonders ba es mmumehr außer Zweiſel iſt, was 


damals, als dieſe Abhandluung geſchrieben wurde, von Man⸗ 
genommen, gewiß mit der neuen Einrichtung wohl zufrie⸗ 


jen 
“benii. —- Aus sinem Scbreiben des (vormaligen) Mar⸗ 


gais von Sr. 8. şu Paris an den Grafen 3. zu 2. 
über die Abſchaffung des Adels Mit Xumettungen 
vor einem Deutſchen. (B. XVI. G. 303 ff) Der frangde 


ſche Marquis von Se. 5. ſchreibt als ein aufgeklaͤrt ud 


ey denkender edler Mann, den men mit Vergnuͤgen lieſt ard 
dieb gewinnt. Dahingegen ſchaͤmt man ſich des kriechend⸗ 


hab unauſgeklaͤrten Deutſchen, der ſich nicht entbjöbet, durch 


armſelige und laͤngſt hundert Mal. widerlegte Einwuͤrfe die 
vornehmſten und xriſtiaſten Behauptuugen des edlen Fr 

few entkraͤften zu wollen. Vermuthlich haben dieſe eldir 
Anmerkungen entweder ben politiſchen Kannenaießer in Altong, 
poder den Gerüğmten Recenſenten der franzoͤſiſchen Revolutio 
ſchriften in der aligemeinen Litteratur⸗ Zeitung , den geſchwaͤ⸗ 
digen und ſeichten Hrn. Geheimenkangleyſeeretaͤr Rebberg, 
gam Berfafer.. Denn gerade in dem Geiſte dieler Schriftſtej⸗ 
Be And ſie geſchrieben. Um ğu beweiſen, dağ dies wahr İey, 
wollen wir doch einige von-den laͤcherlichen und — 
gen Dehauytungen, welche in dieſen Anmerkeungen vor kom⸗ 
Aen, ausheben. „Die Oteuerfreyheit des Adels iſt mit Gis 
awilliqung · der uͤbrigen Staͤnde auf Reiche⸗ und Landtagen eps 


.atheilt worden, und alſo ein wohlarworbenes Recht, das 
.gütn nicht genommen werden kann. Auch iſt es eine Scha⸗ 


Alechaltung für dat, mad det Adel im Dienſte bes Staates 
ugeſetzt. Auch das Vorrecht bes Adels zu gewiſſen Staatz⸗ 
mt⸗rn deruhet auf der , durch ausdruͤckiiche und ſtillſchwei⸗ 
seende Einwiliigung beſiatigten Grundverfaſſung der Staa⸗ 


ten. Die drephundertjahrige Ergebung der Indianer unter 


yöir Herrſchaft der Dpanier iſt eine ſtillſchweigeude Einwilli⸗ 


auug in diefelbe. Es jſt hiſtoriſch gewiß, daß die hentigen 
EEuropaͤiſchen Ştaaten zuerſt vom Adel errichtet ind. Der 
Bür gerſtand mußte ſich alſo gefallen laſſen, daß er unter 


“minder vortheiihaften Bedingungen in den Staat aufgenom⸗ 


ovou ſeinet Quelle eutfernt. —, Be w 


gilen wurde. Man ſoll dem Adel mit einem Strome verglei⸗ 
athen, der oft um deſto majeſtaͤtiſcher fließt, weiter er ſich 

b haben noch gis 
⸗ nen 


Serap 


# 


18 Bernie Machtichten. — 


- chen ned bezweifelt werden konnte, dağ die Mation im Gau⸗ 


J 





*; 


eken Grundſteine, di ehrwuͤrdige Gebaͤude freyer 
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men andern deurſchen Vertheidiger bes Adels, der eli ein |, 


Edelmann iſt, aufzufuͤhren, naͤmlich den redfeligen Oberappei 
lationsrath von Ramdohr. in der, Abhandiung; Ueber 
das Verbülmiğ des anerkannten Geburtsadeis deu 
ſcher monarchiſcher Staaten zu Den öbrigen Claſfen 
ibrer Boͤrger, in Hüdfide des Anſpruchs auf die ere 
fen Staatsbedienungen. (B. XVII. ©. 124 und2s0ff) 


, Dağ ein Öanneveraner diefen: Anfprud in Oduk yim, 


wird man ſeht begreiflid finben, Ließe er ſich indeſſen ne 


irgend dutd vernünftiye Gruͤnde rechtfertigen, ſo medte'der * 


4 


Derli. ſeyn⸗ wer er wollte. Aber Jeder, ber uͤber biefen 
ſchlecht geşrüsdeten Anfprud nur jemals eruſtlich nachgedacht 


Yat, iſt ouch ſchon im Vorails uͤberzengt, Dağ es dein⸗ ſtand⸗ 
haſten Gruͤnde gelen kann, womit fiğ derſelde behatipren 
değe. Was indeſſen daſuͤr geſagt werden kann, bas hat Hr. 


v. R. fo gut als moͤglich Şu ſagen aefudt. Ganz foam madı 


er es indeſſen doch nicht, als ſein buͤrgerlicher Landsmanu, 
Sr. Brandes, ber in einer Abhandlung in dieſer Serik riſt 
im Jahrgange 1787 behauptete, Dağ der bej ein gam aut: 
ſoließliches Recht zu den erfln Staatsbedienungen 

müfle, Dies will denn doch der adeliche Hrev. , nicht, ſon⸗ 
dern er will ſeinem Stande nur çin vorzůgliches Recht baza, 
berwiegender Vortbeile wegen, geben,, Worin. nün 
bieſe uͤberwiegenden Vortheile beſtehen, das mag der, elden 
fir etwa nicit beyfallen follten, in der Abhandlung ſelbſt vat 
feben; Dabry verdienen denn 

tines Dürgerliden über jene adelide Abhandlung (Gbenb; 
©. 460 ff.) zugleich mit gelelen gu terden, Bir denten, We 
meiſten Sefer werden die bürgerliden Anmerkungen graͤndu- 


diet ſinden, als bie adelichen Behauptungen. — Ueber Den 


zugleich die Anmerkungen 


41 


Urſprung und die oberſten Principien de— eds, - 


vom rn, Geh. Seeretaͤr Bens. ( Gbend. ©. 370f() Dir 
fer vortrefliche Aufſatz bez'ebt ſich zum Theil andı mit auf die 


- eben angeführten Moͤſerſchen Abhandiinigen. Der Beri. 
techt fertigt dadurch die franzoͤſiſche Hatinnalverfammluna, Dağ - 


fic Ye urſprünglichen Rechte ber Menſchheit zuerſt aufſuchte, 
und behauptet mit Recht, daß gerade dann, wenn bey Gele⸗ 
genbeit allgemeiner Revolutionen eine daͤnzliche Regeneratian 
ber Staaten verlucht, und eine Revlon der meijten Rechte 
vorgenomugn erden. mağ, die rechte Zeit Fey ; da3 Gange 
GSyſtem der menſchlichen Befugniſſe zu durchdenten, und die 

| Wen⸗ 


1 
. 
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Menſchenverbindnng tragen müffez, aus allen beri Steinmaf⸗ 
fen , welche bie Sorgloſtakeit und det Lurus ſo vieler Jahr⸗ 
hunderte daruͤber thuͤrmte, und aus ſo manchen Ruinen, die 
Barharey oder Tyrannenmacht darauf waͤlzte, hervor Şu gta⸗ 
Bet, Hr. D. Bieſter bat einige ſehr entbehrliche Anmerkun⸗ 
'gen beygefuͤgt. Es muß bem unpartheyiſchen Leſer def 
Zeitſchrift nothwendig auffallen, daß Hr. B. nur bey gewiſſen 
Gelegenheiten Anmerkungen macht, und andere Auffaͤtze, wo - 
Anmerkungen weit nothiger waͤren, (z. B. oben Gey dem un⸗ 
derufenen Deutſchen, der ben Brief des franzöſtſchen edeln 
annes, der mit mehr Marquis ſeyn will, ben aber Ör. 
D. auch wider ſeinen ˖ Willen wieder dazu macht, mit ſeinen 
ſchalen Widerlegungen begleitete,) ganz ſtill ſchweigt. — Aus⸗ 
zug eines Schreibens ans Karlsruh. (Ebend. S. 562.) 
Klagen uͤber die ausgewanderten franzoͤſſſchen Ariſtokraten 
nd die Aufnahme, welche fe in K. fanden. Heber die Auf⸗ 
nahme Biefer Gaͤſte werden mehtere deutſche Laͤnder leider! 
wohl noch lange und nod ſtaͤrker zu klagen Urſache haben. — 
© er Gaſt und dee Wirth; ein Befprâcb über die Wuͤr⸗ 
ve der Menfbbeit (B. XVIII. S. 118f.) Kurz, aber 
nachdruͤcklich und (gön? — Antwort der Juden in 
der Provinz Kothringen, auf die der Nationalver— 
ſammlung von der faͤmmtlichen Stadtgemeinde zu 
Dtraßburg oͤberreichte Bittſchrift. uͤberſetzt vom Hrn. 
© Bao. Friedlaͤnder. (B. XVIII. S. z351 ff) Git wichtiges 
Aectenſtuͤck, bağ Jeder leſen muf, der die Schrift der Stras⸗ 
burger in Schloͤzers Staatsanzeigen geleſen hat Gin. 
Hoftath Scehloͤrer wird in den Vorerinnerungen zu diefer 
Schrift Einiges geſagt, was er şu beherzigen wohl Urſache 
ibaben duͤrfte — Sind denn wirklich alle Menſchen 
gleich? (B. XVIII. S. 541 ff.) Der Verf, dieſer Abhand⸗ 
"Ring kaͤmpft mit einem Schatten, indem et Saͤtze widerlegt, 
die nie behauptet wotden ſind. Dies giebt den herrlichen 
Stoff, bie franzoͤſtſche Nationalverſammlung Şu bdeſchuldigen, 
Bağ ft vaaren unphiloſophiſchen und ſtaatsunklugen 
Anſinn (ſollte es auch wohl einen Unſinn gebein, der philoſb⸗ 
hiſch und ſtaatsklug waͤre 2) begangen haͤtte, indem ſie be⸗ 


J 


hauptet 

e benn Hr. Bieſter nicht ermangelt, abermals ſeinen lau⸗ 
ten Beyfall zu aͤußgern. Aber dieſe ganze Abhandlung dient 
denn nur zu einem abermaligen Beweiſe, wie manche Schrfft⸗ 
fteller auch die richtigſten Grundſaͤtze der franzoͤſiſchen Conti 
LO e tution 


/ a 
Pp a 


Gabe, dağ die Menſchen fd alle gleldp voâren, 160» © 


N .- * d 
$ 


! , 


Wermliſchte Nachrichten. 284, 
tution vetbreğin , tm ſolche in ednem ſalſchen Lichte darzuſtetk. 
fen, und dadurch — , we ſehr viel heſſer ſſe die 
Sade einſehen. Es gehoͤrt eben kein — Scharfſinn da⸗ 
zu, dies gu erteinen. Die buͤrgerliche Gleichheit, wee © 
de bi? Franzoſen zum Grunde ihrer Staatsverfaſſung gelegt 
haben, bdeſteht in nichts mehr und niches weniger, als in dem 
Medhte jedes franzoͤſiſchen Buͤrgers, die Bortheile und Nach- 
ebeile der neuen Staatsverfaſſung in gleichem Grade mit ale 
ten ſeinen Mitbuͤrgern şu genießen. Iſt aber dieſe Gleich⸗ 
heit unphiloſophiſcher und ſtaatrunkluger Unfinn7 oder findet 

« etwa dieſe Gleichheit in unſern bisherigen Regierungsformen 
auch Otatt? Wer darf dieſe beyden Fragen bejahen — — 


Endlich muͤſſen wir nod) eiuige det vornehmſten Auffaͤge 
bemerken, welche nicht unter die vorigen Rubriken gehoͤren. 
Allgemeine politiſche Betrachtungen über den preufik, 

ſchen Senai, Aus dem großen Werke des beruͤhmten Mi— 
tabeau. (B. XIII. S. 127 f.) — Beytrag set Kriegs⸗ 
geſchichto des Marſchalls v. Threnne, und des Gene 
vals Montecutuli, vom Hru. Forſtrach Hennert. (Ebend. 
S. 207 ff.) — Ueber Rochnungsmuͤnze, Geld⸗ und 
wirbliche Muͤnzen. (Ebend. &. 220 ff.) — Fernero 
Ünterfadbungen über allgemeine Toleranz und Frey⸗ 
beit in Glaubensſachen, vom Geren Rebberg. (Ebend. 
©. 297 ff.) Enthaͤlt nichte Neues, wohl aber viel Kite 
mit vieler Weitſchweifigkeit vorgetragen, als wenn es nek 
waͤre. Hr. R. gefaͤllt ſich, wie bekannt, ſelbſt ſehr, und 
giebt ſich mit unter das Anſehn, als ob er ein recht aufgetlârs 
ter und freydenkender Mann waͤre, damit zu einer andern 
Zeit ſeine finſtern ariſtokratiſchen Urtheile und Berunglimpfun⸗ 
gen aufgeklaͤrter und frepmüthiger Schriftſteller deo tieferiz 
Gindrud maden moͤgen. — Ueber den ſchriftſtelleriſchen 
Charakter des Taritus, vom Herrn Prof. Segemifdb. 
(B. XIV. 6.7.) Man ſindet hier viele neue und wich⸗ 
tige Bemerkungen übey dieſen beruͤhmten Geſchichtſchreiber. — 
Alſo ſollte ein Regene einmal fuͤr alle jede ertheilte 
oder zu ertbeilende Exſpektanz fuͤr erſchlichen evlâd. 
sen? vom Sın; Geh. J. R. Moͤſer. (Ebend. ©. 30 ff.) 
Eine ſchoöne Abhandlung. — Probo Rabbiniſchor Pbilos 
fopbie, von Sur. Salomon Maimon. (Ebend. S. 171 ff.). 
— Bine moraliſch⸗ politiſche Kdlonie des Koͤnigs von 
Neapel. - Gin Auszug aue der italiepiſchen Beſchreibung 
ww von 


— ,! 


! 
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von dem Kubat şu Ot. Kendo. (Eend. S.264 ) — 
$Einige Vachrichten von öçe freyen Reichsſtadt Mem- 
mingen. (Ebend. S. 275 ff.) — Seward. (Ebend. 
©. 365 und 450 ff.) Nachrichten von dem Leben dieſes ſel⸗ 
tenen Menſchenfreundez Banway. (VB. xV. G. 72) 
Ein wuͤrdiges Seitenſtuͤck zu bem vorhergeheuden Aufſatze. — 
Rede bey der Aufnahme in die K. Akademie der Wiſ—⸗ 
ſenſchaften, vom Hrn. Gedike. (Gön G. 219 ff.) — 
Ueber den Einfiuß des RXoͤmiſchen Goſetzbuchs auf die 
Wiſſenſchaften. (Ebend. S. 239f.) — Iſt es Schuj⸗ 


digkeit oder Gnade, wenn ein Fuͤrii (ein Zano wob! 


regiert ?. vom Gru. 2. G. R. Klein. (Ebend. &. 304 ff.) 
— Ueber den verminderten Sinn des Vergnägens, 


vom Hrn. Geb: Kaneyſecretaͤr Brandes. (Ebend. ©. 


42u iſ.) Der Betf. nimmt au, bağ der lehhafte Sinn fur 
Freude und Vergnuͤgen abgenemmen Çat, und verſucht es, 


-bie morgliſchen Urſachen davon gu entwickeln. Zu Diefen rech⸗ 
met er vornehmlich: 1) die Ausbildung öce Staatseinrichtun⸗ 
gen io Deutſchland; 2) die qußerordentliche Ausbreitung pile 
loſophiſcher und politiſcher Ideen; 3) zunehmender Purus und 
zunehmende Theurung; 4) die Revolutlonen in der Erziehung. 
Mec. muß zwar geſtehen, dağ ev ſich ven dem Safe, wel⸗ 


"den der Berf, als erwieſen annimmt, nicht uͤberzeugen kann; 
aber die Abhandlung bleibt doc) immer hoͤchſt leſeuswuͤrdig, Da 


ſie ungemein viele treffliche nud richtige Bemerkungen enthaͤlt, 
und mit vielem Fleiße geſchrieben if, — Ueber die Des 
foͤrderung der FNationalehre, als eine der erſten Pflich⸗ 
ten des Staatsbuͤrgers, vom Hen. K. G. R. Klein. 


Ebend. S. 539 ff.) — Ueber dns Purimteſt der Ta. 


Den, und deſſen Abſchaffung ſtehen hier ein paar Abhand⸗ 


lungen vpn verſchiedenen Verfaſſeen. (B. XV. ©. 377. 


263 (7) — Ueber J. J. Rouſſeau, vom Hru. v. Kam⸗ 
dobr. : (8; XVI. G 50. 148 ff.) — Ueben çin ele 
deutſches Spruͤchwaͤrterbuch, vom Ben. Juſtizcommiſ⸗ 
farise Stengel. (Ebend. S. 263 ff.) — Rucze Bio⸗ 
graphie von dem fel, Gberbergratih Ferber. (Ebend. 
©.302 fſ.) — Einige Berichtigungen uno Erweite⸗ 
rungen zu der Nachricht ven der Vertâçberey des 


Baron Warkotſch, vom Dın. 6, R. üfler, (Ebend. 


S. 357 ff.) Man vergleiche. bamit ned eine Dçridtigung 
vom Herrn Poſtmeiſter Stiller. (B. XV. & 70ff) 
Vorſchlag, den gangbaren Muͤnzen zugleich iy Big, 
1 richtung 


— 


— 
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richtung and Beſtimmung von hiſtoriſchon Denkmaͤn⸗ 
zen su geben, vem Hri. Gedite. (GB. XVI © 36083 ff.) 
tin trefflicher Borſchlag, weicher vielleicht in Frankreich zuerſt 


ausgefuͤhrt werden durfte. Man vergleiche Mamit einen aͤhn⸗ 
lichen Vorſchlag des Herr. Preet Hermes. (Gtx S. 


336 ff.) — Iſt der Fabrikenwang ndtbig, und alſo 


erecht und weiſe? (Ebend, ©. 429 ff.) — KRurtze 
Berradbtur über den Einfluß der Philoſophie in 
die öffenti. ngelegeneiten, von Hrn. Klein. - ( &beni, 
©. 436 (6) — Was hbaben vir den Miſſionen zu ver» 
danken? vom İrt. Prof, Bruns. (Ebend. ©. 438 f.) 
Gine intereffante Abhandlung über eine ſehr intereffahte Frage. 
— Nachricht von mertewâröigen İNauerwesten inden 
Schottiſchen Sochlaͤndern, vom Orun. O, &. R. Zoͤllner. 
( Stent. ©. 427 ff) — ine afironemifebe Yiadride 
von elle neuen Sternbildern, vom rn. Prof. Mode, 
(Ebend. &. 539 (6) — Ueber die neulicbe Derfügung 


© Der Amfferbâmmer Bant. (Ebend. S. 570 ff.) Sev 


mutbli aus ebeni der bortreffliden Heder , tvelde die Bemer⸗ 
kungen Über den geneften Finanzzuſtand Frankreichs geliefert 

t. Nachricht von einer Predigt Zeffing's über zwey 

ne, vom Hrn. Yicolai, (P. XVII. G. 3o ff.) G6 
waͤre Schade, wenn dieſe Predigt, wovon wir hier çine sw 
nenehme Nachricht erhalten, vetloren gegangen ſeyn ſollte. — 
Ueber das Benehmen Karls des Großen bep ſeiner 
Rro„ͤnung su Kom, vom Arm. Hofrath Schwab. (Ebend. 
©. 225 ff.) — KRede eines Feldpredigers beym De 
graben der Todten, ven Dem jetzigen Germ Gonfiftoriale. 
Küſter. (Ebend. ©. 2847.) — Einige Betrachtun⸗ 
gen aber öle bisberige Streitigkeit zwiſchen Chriften 


uno Vaturaltſten, von dem fel Semler. (Ebend. 8. 


295 ff.) Bedarf getviğ keiner Empſehlung. — Ueder die 
mannichfaltigen Hypotheſen sur Erklaͤrung der iy. 
*bologie, vom Herrn Gedike. (Ebend. ©. 3330) — 
Teber Leſſings getebrtem Briefwechſel. (Ebend. S. 
541 ff.) — Was iſt das Eigenthuͤmliche der Nefcpb 
Ichen Fabel? vom Sın. Prof. Bardili. (B. XVII. G. 
34ff.) — Vielfaches Verbrechen aus geringer Urfa 
che. Gine Criminalgeſchichte, vom Sr. Secr. Maächlen 
(Ebend. S. 120 ff.) — Einige Briefe oͤber Polen un9 
Preußen. (Ebend S. 162 ff.) — Anekdoten und Eber 


rakterzauge nos Sao, Bumeo Keben, vom Herrn Prof. 


Staͤudlin. 
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Selnölin, Ebend. © 400f.) — Heber das biſto⸗ 
tifdbe ypert: die Alexias der Byzautiniſchen Prinzeſ. 


fim Anna Kannena; ohne Zweifel vom Sen. Proft Hege⸗ 
wiſch. (Ebend. &. 4211 ſf). — Aa Gedichten fehlt e 
dieſen Baͤnden auch nicht. * 
— Zr. 


Der nene Origenes, oder Geſchichte ſeltſamer Verir⸗ 


rung eines retigioͤſen Schwaͤrmers. Neboſt einer 
Abhandlurig über die Quellen und Gefahren der 
Schwaͤrmerey. Bon Karl Spazier, Fuͤrſti. 
Wiediſchen Hofrath. Berlin, im Verlag der K. 
Dr. > Kunſt⸗ und Buchhandlung. 1793. 8. 
134 v 


Öllet Prerigen und Bergrifirer' dehen Biğtedrmeep ul 


Art if durchaus bep einer gewiſſen Klaſſe von Deriden ver⸗ 
— wenn man dieſen Leuten nicht zugleich die ſchrecklichen 


olgen der Schwaͤrmerey auf eine ſo auffallende, in die Siune 


leuchtende Art darſtellen kann, dağ ihnen gat keine Hinterthuͤr 


Cdenn auch auf dieſem Wege bat man der Schwaͤrmerey tire 


ſerer Zeitgenoſſen gu ſteueru geſucht) helfen ba wenigt der Le⸗ 
fer wird vielleicht dadurch auf einige Zeit exſchuͤtterte, aber bald 


ſchleicht ſich der Gedanke ein: es iſt doch nur Erdichtung, wer 


weiß, ob es wahr iſt u. ſ. w. Die vor uu8 liegende kleine 
Schrift abet enthaͤlt die mahre Geſchichte Der Geiſtesverir⸗ 


rungen eines religioͤſen Schwaͤrmers, und ſie iſt fo erſchuͤtternd 
und ſchauderhaſt, fie (dılldert den Irrgang, den der Ungiuͤck⸗ 


" dişe nahm, und der ihn endlich in einen Abgrund — w 


er nicht zu retten war, ſo einfach, und dabey fo herzangre 

ſend, bağ wir denſenigen, der Ke ohne Entſetzen leſen kann, 
durchaus für ſtummpf an Kopf und Herzen erklaͤren muͤſſen. 
Der Verfſ. hat ſich durch die Bekanntmachung derſelben nach 
naferer Meynung ein ſehr großes Verdienſt. uin die Menſchen 
erworben, und der Pſychelog wird hier viel Stoff zum Nach⸗ 
denken finden. Zu wuͤnſchen waͤre, daß dieſe kleine Schriſt 
vecht ſeht in Umlauf gedracht wuͤrde; and dieß koͤnnte veb 


Yum Rückzug uͤbrig bleibt. Das kann aber nur * 7 — 
lung wabrer Thatſachen geſchehen. Romane und Komoͤdien 


lricht nicht beffer und leichter geſchehen⸗ale wenn die — dı 
— erza ⸗ 
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erzaͤhlung abgeſondert von der Abhandlung uͤber die Quellin 
un) Gefahren der Schwaͤrmerey gedruckt, und den Pam— 
phlectramern, Budbindern u. f.'vo,, die fp viele abentheuet 
liche Luͤgen, gehörnte Siegfriede, ſchöͤne Magellonen, Wunſch⸗ 
huͤtlein u. f, 16. gur Verbreitung uͤbergeben wuͤrde es verſteht 
ſich, in fo weit es mit Zuſtimmung der Verlagshandlung und 
des Verſ. geſchehen tönate.. Um auch von unſerer Seite fe 
viel möglid zu dieſem wohlthaͤtigen Zweck beyzutragen wol⸗ 
len wir hier einige Zuͤge aus dieſem graͤßlichen Carridaturgemaͤl⸗ 
de darſtellen, doch mehr um bie Neugierde und Aufmerkſam⸗ 
keit der Leſer zu reizen, als ſie gu beftiedigen. a 


Der Angluͤckliche, deſſen Gelſesverirrung ber erzaͤhlt 
wird, wat aus Vartewmbach pey G 
* gebürtig, 24 Jahr aft, lutheriſcher Reliigion, undß 
ſeines Handwerks ein Leinweber. (Rec. der gar wohl weiß, 
was fuͤr Folgen einſt Lavaters phyſtoanomiſches Urtheil uͤber 
Ecuſterphoſiognomieen hatte, kann ſich dennoch hler des Bes 
dankens nicht entſchlagen, dağ eine gewiſſe Schwaͤrmerey den 
Leinwebern mehr, als andern, eigen ſey. Ein ſeicht zu findena 
der mitwirkender Grund hlervon liegt ohne Zweifel in ihrer 
vieles Sitzen fodernden Lebensart und Handthierung. 
Jedoch andere ſitzende Handwerker nicht ſo ſehr dazu geneigt 
find, wenn anders des Rec. Bemerkung richtig iſt, fo waͤre 
zu unterſuchen, ob vielleicht die beſtimmte Art von Handthie⸗ 
vang,die die Leinweber haben, auf ihre Sinne und ihren 
Korper und von ba auf ihre Geiſteskraͤfte und Cultur einen 
nachthelligern Einfluß haben koͤnne, als bey andern ſlzenden 
Handwerkern ſtatt findet. Recenſ. erinnert ſich wenigſtens 
mehreret Schwaͤrmer unter dieſer Ciaſſe von Menſchen, ald. 
unter einer andern. Vorzuͤglich weckt dieſe Erinnerung 
Bey ihm das Beyſpiel eines Leinwebergeſellen, das er nod va 
nenetlid ver Mugen fab. Der Menſch fand das Kartenſpiel 
ſundlich, ia eineç ungluͤcklichen Stunde wurde et von andern 
Geſellen dennoch uͤberredet, einmal mitzuſpielen, und nu 
ſah er noch an deinſelben Abend Geiſter, dle ibn verfolgten, 
und in einem erkanute er den Teufel. Vernuͤnftige Vorſtele 
lungen halfen nichts, er berief ſich auf ſeine Sinne, naghm 
ſeine Zuflucht zu einem Gebetbuch, bas ungluͤcklicherweiſe eins 
der erbaͤrmlichſten aus dem vorigen Jahrhundert war, und 
erſt nach einem mehrſtuͤndigen Gebet, das ſeine ganze Seele 
ſpannte, wichen, nach ſeiner Verſicherung die li 
> p | “4 © | nü 
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bppingen im İBürtemdere 
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On Lİ Vie Wohnftube eines zlemlich aer ͤnſhvollen Hauſes 
verfolgten. Aber and) da blieb er ans Vorſicht oder vielmehr 


— 


aus Furcht nod nicht allein in der Stube, denn von Zeit zu 


z exneuerten ſich ſeine Erſcheinungen.) Wir kehren yı un» 


ferer Geſchichte zuruͤck. Der Vater, auch tin Leinweber, war 


* 


— ein Separatiſt. Der Unglückliche, von dem hier die Re⸗ 


bde iſt, ſah als Kind ſchon die ſchwaͤrmeriſchen Andachteübun⸗ 


den und frommen Ansbruͤche ſeines Vaters, wohnte derglei⸗ 
den Berfammlungen bey, und das Leben des Juͤnglings war 
meiſtens unter Andachtsübungen nnd Arbeiten auf dem We⸗ 
berſtuhl getheilt. Hierzu tam, daß ſich ſchen fruͤh in dem 
Knaben die Wolluſt entſpann, und et das unnatuͤrliche Laſter 
der Selbſtſchwaͤchung kennen letnte. Als Knabe ſah er einen 


WBock eine Ziege beſpeingen, und ein wolluͤſtiger Hang verlei⸗ 


ii ) 


tete ihn, den Verſnch nachmachen Şu wollen. Gr klagte fiğ 
eft nachher deshalb ter Sodomiterey atı, und hielt ſich um 
deswillen ber Seligkeit verluſtig. In Eßlingen verilebte er 
teb in ein ziemlich bejahrtes Maͤdchen, und verſprach fiğ 


farmlich mit ihr. (Hier war der Jeitpunkt, wo er wahrſchein⸗ 


(id haͤtte koͤnnen gerettet werden, wenn et dieſes Maͤdchen, 
das nach der hler gelieferten Beſchreibung keiue gemeine Dirne 
geweſen ſeyn muf, haͤtte heirathen tönnen. Sir hätte ihn 
dielleicht von ſeiner Schwaͤrmerey geheilt, wenn ſeine unor⸗ 
dentlichen Triebe durch ſie geordnet worden waͤren.) İn 
Eßlingen hatte er Umgang mit herrnhuthiſchenn Bruͤdern, und 
(o fam er zu dem Cntſchiuß; nach Neuwled gu gehen. Fe 
tam dazu der Stolz, vielleicht noch als Lehrer dereinſt auftre⸗ 
ten yu töunen. Meligicfe Schwaͤrmerey und Stolz zog ihn 
du ten Herrnhuthern bin, aufrichtige Liebe zu ſeinem Maͤd⸗ 
den zog ihn wieder zurück. Bon dieſen beyden ſich widerſtre⸗ 
Bender maͤchtigen Kraͤften wurde er unaufbörlid bin und her 
getrieben. (Die Beſchreibung ſolcher Kaͤmpfe zwiſchen Geiſt 


und Fleiſch hier zu leſen, iſt uͤberaus lehrreich.) Sin Brief, 
den er im BDruͤderhauſe zu Neuwied an ſeine Braͤut, der Ver⸗ 


ordnung zuwider, heimlich ſchrieb, verrieth ihn. Er verließ 
die Gemeine, und wollte ir ſein Vaterland. Neue Bifonen 


trieben ibn, da et fen af dem Wege var, wieder zuruͤck. 


Lİ 
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Nan weißt iğn in Bruͤderhauſe ab. (Das sar Bart, wahr⸗ 
ch, ſehr bart, und gewiß nicht brâderlid!) Er fand ba/6 
Bey einem braven Mann aug der lutheriſchen Gemeine Arbeit. 

Dier, verrieth ſich ſein Zuſtand bald. Er war immer fuͤrchter⸗ 
id) (ME, fab ſtier vor ſich hin u. ſ.w. Gein Meiſter bere 
e det 
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der ün, fd einem utğerildren Pſatrer gü entdecken. Er 


thut es. Und Dice lernt man einen wuͤrdigen und aufgeklaͤr⸗ 
ten Mann an dem Hrn. Pfarrer Schellenberg kennen. Sein 


ganzes Bettagen und Benehmen gegen deh ſungen unglückli⸗ 


den Mana iſt muſter haft. Moͤchte er viele Amtebruͤder von 
ſeiner Art haben, es würde um religidfe Denk⸗ und Hand⸗ 
lungsart unſerer gemeinen Chriſten gewiß ungleich beſſer ſte⸗ 
hen! Wirklich wurde des armen Kranken Zuſtand von det 
Zeit an etwas leichter, aber es waren nur kurze lucida inter- 
valla, Ev gerieth wieder über Bengels erbauliche Xeden 
über die Offenbatung Johannis,“ Arndts Patadizs⸗ 
gâmlein , Herrnbutb. Geſangbuch und dergi. und fo kaͤm 
er auch wieder auf die vorige Gewiſſensſolter: et habe nicht 
recht große und wahre Buße gethan;, der Geiſt wolle Hide 
recht an ihm arbeiten, er koͤnne durch die Guade nod) nicht 
gum Durchbruch kommen u. ſ. w. Er hatte wieder Viſionen, 
hörte Stimmen, nicht innere, ſondern, wie er ſagte, ihm 


2 


hoͤrbare. So arbeitete er ſich nach und nach immer mehr iun 


teligiğfen Wahnſinn und Verruͤcktheit hinein. Gr gerieth a 


it şu Zeit in Entzückungen, dann wieder in. unbeſchreiblich⸗ 
elenangſt wegen ſeiner Suͤnden. Til einer dieſer ungluͤcklichen 


Stunden fieler ihm einige bibliſche Stellen ein, Matth. 5, 29. 
19, 12, © glaubt eine Stimme zu hoͤren, bie ibm fagt? 
gebe hin, und ſchneide das Glied ab, das did am Hinmel⸗ 
reich hindert. Er madt wirklich den Verſuch. Angſt onb 
Schmerz hindern ihn an der Vollendung. Bald aber verlei⸗ 
tet thn eine nene Erſchelnung gu einem neuen Verſuch, und 
nod) ebe er gehindert werden konnte, war die Unthat voll⸗ 
bracht. Er wurde nun ins Lazareth gebracht, und, kaum 
follte man es glauben, denn er hatte ſchrecklich mit dem Meſ⸗ 
ſer in der Wunde herum gewuͤhlt, nach mehrern Wochen ge⸗ 
heilt, fo dağ er.mit ſeinem Vater, der unterdeſſen angekom⸗ 
Men war, zu Fuß in ſein Vaterland hat zurück gehen koͤn⸗ 
nen. Bir muͤſſen des Raums wegen die mancherley Auftritte 
üöerge)en, die waͤhrend der Gur vorfielen, wobey ſich einem 
jeden nachdenkenden Leſer die wichtigſten Betrachtungen auf⸗ 
dringen, und der Verf. hat nicht unterlaſſen, ſeinen Leſern 
Anleitung dazu zu geben. Einen Umſtand indeſſen kann Ree. 
nicht uͤbergehen. Er verlangte waͤhrend der Cur an einem 
Abend ju trinlen — nan, ſagte ec, genieße İd nichts mehr, 
und fo verfiel er in giren ecſtatiſchen Zuſtand, der bjs an en 

dritten Tag dauerte. In dieſem Zuſtande ſchien et vollkom⸗ 

2. Bibi, CAII. BD. L.St. T men 
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mien leblos, blieb ſchwach und empfindungslos, kein Nuͤtteln 
half, der Puls war matt und ſchien gu ſtocken, kaum merkte 

“© Man einen Athemzug, oft blieb et ganz aus, die Waͤrme war 

ſt ganz vorbey, dabey hatte er den Kinnbackenzwang, die 
ugen waren aufgeriſſen, und blleben unbeweglich, auch wenn 
man das Licht dichte davor hielt. Auf einmal bekam er eines. 
Morgens bie Sprache wieder, und erwachte mit geſtaͤrkter 

Kraft. Gr hatte in der Zeit alles Lautgeſprochene gehoöͤrt, aber 
nichts gefuͤhlt, nichts geſehen, und ſich nicht bewegen koͤnnen. 
Sem muͤſſen hier nicht die Magnetifirten in ihrem ecſtati⸗ 
pen und deforganifirten Zuſtande einfallen? Hec. wenigſtens, 
der Gelegenbelt gehabt hat, dergleichen zu (eben, etindat 
ſich, mehrete dieſer Sumptomen an eğim magnetifirten Frauen⸗ 

inner geſehen zu haden. Wohin kann nidt Muğlrengung 
der Phantaſie den Menſchen bey einem entnervten krauken 
Koͤrper bringen!) ©ela groͤßtes Leiden war, als er bey zu⸗ 
Mehmender Heilung nach und nach von ſeinen ſchwaͤrmeriſchen 
religiöſen Ideen durch le wohlthaͤtigen Bemuͤhungen des wa⸗ 
ckern Pfarrers Schellenberg, entwoͤhnt wurde, der Gedau⸗ 
ke, daß er ſich verſtuͤmmelt habe, und charakteriſtiſch iſt der 
Troſt, ben ihm ſein alter Vater daruͤber gab: „Wenn du e$ 
çitin Namen Ber heiligen Dreyfaltigkeit gethan haft, fo hat es 
nichts zu ſagen.“ Als Einleitung ğu dieſer traurigen Ges 
ſchichte hat der Verf. eine Abhandlung uͤber die Quellen und 

Gefahren Ber Schwaͤrmerey vorangeſchickt, woriunen wir 

divar nichts Meues gefunden haben, was nicht ſchon oͤfterer, 
auch in unſerer Bibliothek geſagt worden waͤre, aber 
ſein Raiſonnement, beſonders uͤber die Natur des Pietismus 
enthaͤlt viel gruͤndliche, treffende und gut zuſammengeſtellte 

Wahrheiten, tie nicht oft genug koͤnnen wiederholt werden. 

Mir empfehlen alſo mit völliger Ueberzeugung die Schrift ala 

(en Predigern und Volkslehrern zum Leſen und Nachdenken, 

ind zweifeln nicht, dağ jeder, der will, cine nuͤtzliche Beleh⸗ 
rruug auf irgend eine Weiſe werde daraus ziehen koͤnnen. 


* Zw. 
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Erſchelnungen und Traͤume, von Mercier und eini⸗ 
gen deutſchen Gelebrten , uͤberſetzt und herausgege⸗ 

ben von G. Schaz. Erſter und zweyter Dheil. 

, Seipjiş, im Dykiſchen Verlage, 37y1, — 
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Eine lehereiche nb angenehme Unterhaltung. Der Heraus⸗ 
geber hatte die Ueberſetzung von Merciers Souges et Vifiune 
angekuͤndigt, als aleich darauf nech zud Ankundigungen von 
Ylewmicö und Dresden aus erſchienen. Er gab aber ſein 
Vorhaben nicht auf, beſonders ba er ſeiner Ausgabe einen 
vorzuͤglichern Werth dadurch gu geben hoffte, dağ er nech ver⸗ 
Schiedene Stuͤcke Yiefer Manier von gun deutſchen Schriſft⸗ 
ſtellern in dem zweyten Theile hinzufuͤgen ronnte. Was ep 
cers Traͤume, welche den meiſten Platz einnehmen, - betrift, * 
fe ſind fe theils ſelbſt, wo nicht, fo iſt zum wenigſten die Ma⸗ 
mer des Verf. befannt genug. Sie laſſen ſich auch in der 
Neberſetzung gut leſen. Bin und wieder bat der Herausgeber 
den Verf. in untergefağtek Anmerkungen zurecht gewieſen, da, 
0 er zu hohe Farben auftdug, oder in eine ſchwarmeriſche Bon⸗ 
bomie ubergebt. Denn es iſt einer gewiſſen Gattung neuerer 
Philoſophen zur Gewohnheit geworden, cin Ideal von einer voll⸗ 
kemmenen Weit zu traumen, und dabey zu vergeſſen, dağ die ge⸗ 
genwaͤrtige Bele entweder tie ſo werden wird, oder ded nach 
Po manchen taͤglichen Erfahrungen nu der Ferns und Nahe, 
von diefem Zeitpunktee nur allzuweit noch entfernt iſt Die 
deutſchen Aufſaͤtze Aund theils vom Hrun. Manſo und Maas, 
theils mit Sz. und D. uuterzeichnet. Es leuchtet aus den⸗ 
ſelben hervor, dağ die Deutſchen auch fogar reeller teğmen, 
e die Galller. Es wuͤrde und zu weit führen, wenn wit 
© Şe einzeln und durchgangig beurtheilen, oder icber manche Des, 
tungen unſere Anmerkungen machen wollten. Der Haupt⸗ 
halt iſt moraliſch, literariſch und volitiſch So wird unter dem 
Namen Loſſing gezeigt, daß das Forſchen nach Wahrheit, wenn 
aw aͤußerliche Belohnungen hinwegfallen, ſich ſelbſt belohne. 
Yirter der Aufſchrijt Frankim wird viel Richtiges über die 
meueſten verſuchten und durchgeſetzten Staatsrevolutionen ge⸗ 
ſogt, und umer dem Titel: Die Soͤhne der Unſterdtichkeſt 
werden die großen Geiſter alter und neuerer Zeit gewuͤrdigt, 
und jedem in demi Tempel der Unſterblichkeit ſein eigenthum⸗ 
licher Platz angewieſen. Nach vielen Debatten unter und 
Aber Die alem un) neuen Rönige, Helden, Scaatsmamer, 
Sichter und Pilofaohen., thut endlich Nemeſia diefen Aus⸗ 
psn: Dir zwote Steile erhaͤlt Friedrich, der großte tee 
allen Koͤnigen und Ber verdienſtvollſte Mere; deun keinem iğ 
der Pfad zur Weisheit mit mehr Dornen Befirent ,; als dem 
maͤthtigen Furſten. Die erſte Stelle blieb ledig. Dieſer Platz, 
ſagco biz Gbtein ber Gerechtigkeit, indem ſie auf die höchſte 
0. 2 Şa Baf 


⸗ 


' 


aya: Werwmiſchte Nachrichten. 


Staffel am Dhrone der Unſtetblichteit zeigte, dieſer Platz eti. 
wartet einen Monarchen, det mit gleichen Tugenden und Ta⸗ 

lenten, wie Friedrich, ſich ruͤhmen kann, das Schwerd nie 
anders, als zur gerechten Nothwehr und zum Schutz der Un⸗ 


ſchuld gezuckt zu haben; einen Fuͤrſten, der auch nicht eines 


— 


⸗ 
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Sterblichen Wohl und Leben blos der Befriedigung ſeiner 
Ruhmbegierde aufopferte, der ſein Volk, nicht weil er einſah, 
dağ es ſein eigner Vortheil ſey, ſondern aus wahrer Men 
ſchenliebe · gluͤcklich zu maden ſtrebte, der bep Belohnungen und 


Scugfen nie ſeinen Launen und Leidenſchaften folgte, und 


fin erkanntes Unrecht unverguͤtet lies. Vielleicht iſt der Menſch⸗ 
nicht faͤhig, dieſen Gipfel der Volltommenheit şu erreichen: 
doch beſſer, dieſer Platz bleibt ewig leer, als daß jemand ihn 
fuͤllt, der nicht ganz ſeiner wuͤrdig iſt. 


4 


Sure Anweiſung pe Maulbeerbaumzucht und zum 


gekhoͤrigen Betrieb bes Seildenbaues, von “Daniel, 


kudwig Deutſch, Koͤnigl. Plantag. Inſpeltor. 


Berlin, bep Rellſtab. 40 S. 8. 
Dek Anweiſung gum Seidenbau if, ohngeachtet alles be 


uͤhmens, welches der Gr. Verf. im der Vorrede ſelbſt davon 


macht, fuͤr einen Anfaͤnger viel zu unvollſtaͤndig, und für ede 


uen Kenner des Seidenbaues yı nachlaͤßig und unrichtig ge⸗ 
ſchrieben. Und der Or. Juſpektor haͤtte alſo beſſer gethan, 
wenn er nach dem Auftrage des: Hrn. Grafen v. Herzberg. 
blos ſeine Erfindung der Raͤhme usd den Gebrauch derſelben 
naͤher bekannt gemacht, und die Vortheile derſelben beym 
Seidenbau mit Wahrheit ins Licht geſetzt haͤtte, ohne ebenn 
“dne Anweiſung zum Seidenbau und Manlbeerbaumzucht jik 
chreiben, die gewiß fir Kennet und Nichtkenner hoͤchſt uns 
nuͤtz iſt, da wir ſchon eine viel beſſere und deutlichere Anweia 
ſung vom Hon. Inſpektor Thym haben, tvoratıs ein jeder, der 
den Seidenbau und die Baumzucht lernen will, ſich binvele 
chend unterrichten kann Damit Hr. Deutſch und keiner Dare 
theylichkeit beſchuldigen moͤge, fe wollen wir ihm erſt zeiaen, 
warum wir ſeine Anweiſung ſo weit unter die Praktit des 


Seidenbaues vom Hrn. Thym ſetzen, und dann über ſeins 


neue Erfindung der Raͤhme einige Anmerkungen machen. ee 
, İ —— ga 
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po Bimböfang, iſt hoͤchſt nachlazig geſchrleben, wobvdn wir 
nur emige Beyſpiele. anfuͤhren wollen. S. 34. Die Cocons 
iin ſich nach 18 Tagen durch. Das thun ded wohl die 

Wuͤrmer. ©. 36. Bevor man die Cocons abfafpelt, muf . 
bie Fleuretſeide abgemadıt , und ſolche in drey Sorten ein» 
gethelit terden, “Bas? die Fleuretſeide von ben Çocons fo 
man in drey Theile abtheilen? * &. 37, fteğr elin Gefpen Co⸗ 
cons ftatt zwey Gönde vol, welches ort, fe wie es biler 
Gtebt, wohl noch niemals iſt gedruckt worden. Gine Goͤpſche 
ſagt man im Plattdeutſchen/ und verſteht darunter fo viel, 
als man mit beyden Haͤnden zuſammen halten bann. 
gine Geſpe iſt weder hoch · nod) plattdeutſch. Wer wird ſolcho⸗ 
Maclaßigteiten begehen, in einer Anweiſung, weraus eitt 
Einfaltiger ſich unterrichten ſoll 7: Aber es fehit dieſer Anwei⸗ 
fung auch an der fo deutlichen Sprache, die in Örn. Thym⸗ 
OMntocifung. ſo vorzuͤglich und zweckmaͤßig iſt. Wie febr. if 
micht die ganze Beſchreibung von der Einrichtung dee Derdi 
— mit den Rahmen S. 19. verungluͤcht. Ich will den * 

finger. (eben , ber noch kein ſolches Geruͤſt geſehen hat, und 
mi mad) dieſer SBefdreibung. ſelbſt eine Gönen. — — 


Aber nun zu der Erfindung ſelbſt ir ganz * — 
die Erfindung wohl nicht ausgegeben werden. Den Naͤhme 
mit Bindfaden durchflochten, hatte Hr. Deutſch ſchon lange 
vorher bey Gen. Thym geſehrn, welcher, fo. viel wir wiſſen, 
Gin Lehrer im Seidenkau geweſen iſt. Dieſe Rahme ftanben,- 

© gnd auf Latten in den Faͤchern der Brettergeruͤſte, nur bağ 
ir. teine Seitenkanten haben, und nicht fo tang finb. Dem 
gra. Inſpektor Deutſch gebört alfo von dieſer Erfindung nut 
bas, daß er öle Raͤhme etwas laͤnger gemadıt, mit Seitens 
kanten —2* ſtatt des Papiers, welches ſonſt darauf ge⸗ 
legt wurde, mit Leinwand benagelt, und fe bie Brettet ente 
behrlich gefunden hat. Hud barauf war ieicht zu fallen, die 
Bretter weqzulaſſen, weil man ſchon lange vorher Seidenge⸗ 

ruͤſte ohne Bretter hatte, die mit Raͤhmen beſetzt waten, wel⸗ 
che auch ſchon Seidenkanten hatten, aber inwendig mit Wei· 
denruthen wie Horten geflochten waren. Aber das bleibt im⸗ 
mer hierbey ein Verdienſt des Hru— Deutſch, bağ er zuerſt Seli; 
wand gebrandıt, dem ganzen Geruͤſte cine bequemere Einrich 
tung zur Erſparung des Platzes gegeben, und bie Naͤhme zu 

Syxpinnehuͤtten angewandt hat. Nec. hat ſchon lange auf ei⸗ 

ve lolchen Ceroͤſte — — vnd gla, daf Daf 
3 Deut 
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Deurſch die Boriğelk der Raͤhme aus Süte zu fener Grip 
dung etwas zu groß angiedt. Dağ viel Platz dabey erſpart 
wird, iſt wahr, weil Mar in einem Zünmer ned einmal ſo 


viel Faͤcher vol Wurmer ohne; Schaden halten tanır, da ſie 
doch immer luftta Hegen. Hud das iſt wahr, bağ dir Wur⸗ 
mer darinir geſunder bleiben und ſchneller abhaͤuten, wenn 


ſie ordentlich abgewartet werden. Auch laſſen ſich diz Bire 
mey befler füttern, alsin ban Brettergeruüͤſten, weil ſich die 
NRahme hin und Ger ziehen laſſen. Die Wuͤrmer laſſen ſich 


auch beſſer rein maden, wern ſie etwas erwachſen find, da 


© man ſie tetdir mit dene friſchen Laude abnehmen, und einen 


ganzen Raͤhmen voll Unrath, ber üğerdene faſt ganz trocken 


bileibt, wie einemmal ausſchutterr tann, wodurch viel Zeit beym 


Seidenbau aſpart wird. Und dies ſind, wie uns deucht, 


Vortheile genua, die einem Oeidenbauer ein ſolches Geruͤſt 


Mhr: Raͤhmen annehotlich machen kboöͤnnen ? Aber damit in 


Gr. Deni nod nicht zufrieden, ſondern er glaubt, daß fe - 
gar derik fent Raͤhme Bas Dertiren in den erften drey Hâw 
Ausgen. voſlig überftiğiz wuͤrde, auch in Der vierten Haͤutung 


nicht viel Ak fanen haͤtte. Allein dize iſt wohl as Liebe zu 
Der neuen Etſindung etwas aͤbertrieben, und dieſen Vortheit 
haben wir dabey Nicht ftüden KAnnen. Das Abhaͤuten der 


Wurmer haͤngt je hud nicht blos ven ihrer Geſandheit abi | 


ſondern ver der ſtaͤrkern odet ſchwaͤchern Nahrung, öle fe 


bekommen Gabar. Aber fo genau mb vorſichtig tane wohl 


kein Menſch weder auf Brettern, noch in Raͤhmen fuͤrtern, 
daß nicht ein Wurri vor dem andern cis beſſeres Blatt erhal⸗ 
ten oder uicht eine Stelle, wo die Wuͤrmer duͤnne eden, fidiş 


ker, als tine andere Stelle, follte gefintert werden. Es iſt 


alſo gaͤnz unmoglich, daß nicht immer einige Wuͤrmer ſchneller 


wachſen, und alın eher abhaͤuten ſollten, als andere, die nicht 


ſo gukes oder nicht fo reichliches Futter erhalten haben. Un 


da nun Sir. Inſpektor Deutſch in ſeiner Atiweifung nichts ven 
dem Belegen und Abnehmen der Wuͤrmer vor ihrer Haͤutung 
geſagt hat, welches doch ſo nothwendig iſt, um die Wuͤrmer 


“İt Der grhoͤrigen Ordnung ju halten, fo muß alſo das Oortb 


- 


çen auch in den Raͤhmen immet ſehr nöthig bleiben. Und fe | 


pat es Rer. bey ſeinem Seidenbau in det Raͤhmen auch imi 


mer geſunden, und et kann nicht ſagen, Daf er des Sortirens 


bebey haͤtte uͤberhoben ſeyn koͤnnen. — — 
Ferner ruͤhmt dar Ör. Verf., daß ir in ſeinen Rauͤhmen 


von 16 Set) Graines, wovon oç biz Dalſte Wuͤrmer * 


M 
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worfen, alſo von 8 Loͤth, nod dazu in einem Fahre, Bob 
Baͤume durch den Froſt Schaden gelitten, 48 Pfund rei 
Seide gezegen haͤtte Bir wolſlen zwar ben Hen. Inſpekt 
nicht gerne einer Unwahrheit beſchuldigen, allein übel fani 
er es uns andern Seidenbauern wohl nicht nehmen, wenn wir 
Gey dieſer Erzaͤhlung ſo einige Zweifel haben. Sm! in einem 
Jahre, wo das Laub erfroren iſt, und wo das, was noch 
gut bleibt, doch immer bie und ba einigen Schaden hat, bOK . 
einem Loth Graines 6 Pfund Seide zu ziehen, und nod bw 
in bey einem Seidenbau im Großen; da alle Anweiſunget 
zum Seidenban verfichern, daf man yon einem Loth im Keti 
nen bödiftens $ Pf. gewinnen, und Aid Bey einem groͤßern 
Seidenbau Bartuf gar feine Hoffnung maden fann. Dağ 
henne id dod ein Gluͤck, was einem öle Raͤhme verſchaffet 
tönnen. Wer nun nidt von Herzen an bie Raͤhme glauben, 
und alle Brettergerüfte megiverfen will, det muß ein rechter 
Unglaͤubiger ſeyn. —˖ Dod mag dee Gr. Inſpektor nidt 
glauben, daf Rec. um dlefer feiner Aeußerungen willen ein Fei 
feiner Raͤhme fey. Er geftebt vielmehr denfelben alle die vor⸗ 
bin genanuten Börtheile zu, Nur moͤchte Seç. gerne verhuͤ⸗ 
ten, bağ nidt dieſer oder jener Cultivateur, wenn er folde 
Wunderdinge liefet, die von deri Raͤhmen geruͤhmt Werder, 
bey feinem Seidenbau, den er bisher guf Brettern getrirben 
pat, muthlos merdbe, Denn das wird ded der Ör, Inſpekt. 
nicht leugnen, bağ (rine pen erfundenen Raͤhme den weſentli⸗ 
dev Fehler haben, daß unvermoͤgende Leute, deren man doch 
unter den Seidenbauern mehr, als vermoͤgende antrifft, um 
deswillen keinen Gebrauch davon maden koͤnnen, weil ſie zu 
theuer anzuſchaffen find. Gin folder Raͤhm, da ee vom Tiſch⸗ 
fer gemacht werden muß, iſt mit deni Bindfaden, der Lein⸗ 
wand und den Naͤgeln unter 8 6i$'10 dr. nicht anzuſchaffen: 
Zu 2 Loth Seidengtaines muß man doğ nun aber wenigſtens 


.3 bis 4 Dutzend Raͤhme — beſonders wenn man auch 


ein Spinngeruͤſt davon einrichten will. Rechnet man nun 
dazu die Koſten aller der langen und kurzen Latten, die zum 
Geruͤſt erfobert iverden, fo koſtet eine ſolche Anſtalt zum 
Seidenban beynahe 20 Thlr. Und es iſt alſo leicht abzuſehen, 
daß die meiſten Seidenbauer wegen dieſer Koſtbarkeit von der 
nenen Erfindung keinen Gebrauch maden koͤnnen. Da nın 
in der Anweiſung des Örn. Deutſch, bie doch auch für ſolche 
unverndgende Leute wohl geſchrieben ſeyn wird, die Raͤhme 
çarpa uͤbertrieben geruͤhmit — fo moͤchten dieſe Leute iy 
4 Ori 
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enbax, wovon fe ohne Raͤhme keinenn Voethell haben 
ollen, gar uͤberdruͤßig werden, und dabey moͤchte der Oeiden⸗ 
Bau im Lande großen Schaden leiden. Es wird immer auch 
auf Drettergeruͤſten noch Seide genug gewonnen werden Gune, 
wenn dut und fleißig dabey verſahren wird. Und die ſchoͤn⸗ 
(teri Geruͤſte mit Raͤhmen werden wahrlich teinen reichern Ga⸗ 
bin geben, wenn der Cultivateur nicht ordentlich und fleißig 


ey Ber alſo Geld hat, ſchaffe ſich, um der mehrern Be⸗ 


mlichteit willen, die Raͤhme an, wer aber nicht ſo viel 


rig bat, ber ſey ben ſeinen Drettergerüſten fur fieiğig, ua) 


b 
baz dabey elle ikm vorgeſchrlebene Regeln, und ſonder⸗ 
ich das was in Herrn Thyms Anweiſung vom atkuraten Sor, 
tiren und ſorgfaͤltigen Fuͤttern der Wuͤrner geſagt wird, fa 
wird er zuweilen ſeine Spinnehuͤtten voll ſchoͤner ſeidenteichen 
Cocons ſehen, wenn det bemittelte Cultivateur in ſeinen miç 
Noaͤhmen ausgeputzten Seidenzimmern, wegen ſeines gar zu 


großen Vertrauens auf ſeine Anſtalten, ſein Gelb umſouſt ae 


zewendet bak, 
iş Abz 


SE Baßfedows Lben, Charakter ub Schriften 


undartheviſch dargeſtellt und beurtheilt von Joh 
Chriſt. Meder, Rektor der Domſchule şu Bers 


“Bin. Erſter Theil. Hamburg — Hoffmann — 


791. ası Seiten und 48S. VPorrede. 


Vier hudert ein und funfzig Seiten ?. Kab. das Blot de 
erſte The? Baſedow war freylib ei Mann, von der 
viel zu ſagen iſt, aber wer auf 451 ©. baş ſein Deben im 
engerer Bedentung (nach 2. 449) ſchreibt, und erfi im 


wreyten Theil feinen Werth für Bek und Machwel Geftimmes- 


tilt, der muß bed wahrlich daş Enbe nicht finden koͤnnen 


ndeflen wird diefe Lebensbeſchreihung trotz ihrer Weitſchweia 


keit, die manche Leſer unverzeihlich Çinden muͤſſen, Gey ars 
dern, und vielleicht Gey dem groͤßern Theil durch eine gewiſſo 
muntere Geſchwaͤtztgkeit, die darin herrſcht, Vepfall ſinden. 
Den Geguern Bofedows moͤchte ſie auch ſhon deswegen will⸗ 
kommen ſeyn, weil ſeine Eigenheiten und Fehler mit ſehr grel⸗ 


© len Farben und mit einer durchſcheinenden Luſt und Liebe zut 


Sache ausgemalt werden. Dies letztere verraͤth ſich, * 


izi . 





© leri Nachrichten. şiş 
duz Ciye Prabe ya gelen, anch dadurch, def —* 
06 nicht — — in ben Fragmenten über V. A- 
ben und Charakter in det deutſchen · Monatſchrift Decembez 


1.790, B. ein Mann genannt wird, den die Yacbaveli 


wafiretçiğ unter die orſten uno meztroürdlgfien ân) 
met des achtzebaten İabxbunderts sâblen wird. Um 
bird nicht zugeben ju bürfen, bezweifelt Şe M. (O. 2).26 


B. ſelter ſolch eine übetsriebene Lobeserhebung · ohne Erroͤthes 


mürde angehoͤrt und gebilligt haben, ſintemal ihm ſein eigeneß 
Bewußtſeyn und Gewpiſſen Demuth. und Veſcheidonhen 
wuͤrde angerathen haben. Und doch fan. Şe Menicht id 
Abrede ſeyn (S. 7), daß B. nach nichts mehr als nach Ruhm 


ben ſeinen Zeitgenoſſen jagte, und daß er fig oft ſelber im ale ” 


tem Ernſte den großen B. nannte. Demuth und Beſchei⸗ 
denheit · wren B. Badi'ide, das toriğ Hr. SR. fo gut, va 

, Der B. gekaunnt hat. Wenn ihm das obige Lod Midi 
gefalicn haͤtte, fo waͤre der Grund davon geweſen, daß es 
bihi aus ſeinem eigenen Munde tani; denn, nach iha 
konnte pityand BVaſedewen wuͤrdig loben, als B. ſelbſt, weil 


es telnen zweyten B. keinen Mano gab, der Baſedowen 


ai 


ya durchſchauen, — faſſen vermochte. Wenn ali ba 
vbige Lob in den Fragmenten ſonſt nuz gegruͤndet if — und 
das ſcheint e$ mir alletdinge ya ſetzu, deb faͤr mein Theil, den 
tb B. ſehr gut getannı habe, trage nidt das minbefte Des 
benten et zu unterſchreiben — fo giebt dos keinen Einwurf bd 
wider ah, dağ ©. ſelbſt es nicht genehmigt haben wuͤrde. 
Juch das nicht, mas. Hr. M. S. 10 f. ven der Unſicherheit 
ab Vergaͤnglichkeit des Nachruhms fast. Çin Mann, der 
Epoche macht — und Bas that doch B. in Deutſchland in Gina 
ſicht der Erziehung — wird nicht vergeſſen; denn pidt vers 
geſſen werden heißt ja nicht, in dem Andenken von Zeitungo⸗ 
beren u, dergi. fortleben, ſondern einen ausgezeichneten Plağı 
n der Geſchichte behaupten. Und pas wird — ol 
allen den großen unb tleinen Fehlern, die Gr. M., im Gama 
miş Wahrtheit, nur, wie (bon geſagt, zu emſig, zu 
iſſentlich ruͤgt; ja ſelbſt mit um dieſer Gebler willen, deni 
dieſe verblenen ja nicht minder Auszeichnung, als ſeine belleri. 
Tisenſchaften, — ei ra 


im 


In der Vorrede giebi und der Bivgtap$ Nachticht von 
ſelnem eigenen Leben. Man febt Dier, wie in bem Wert« 
(elo; beğ ex einige Zuͤge bes Şase ik DB: year — 


, ye. 


Bermiſchee Machtichien. 
“ilker: bae ini jedet Sefer ſchon. ſalbſt feiberi, beſnbece 
wat Hrn. Mevers fruͤhere Schriſeen au sgelefen Yat; W 
ği in aſlen ri ber. Baſebowiſche vertraute Tef, u 
, dü deri irſihern außer dem · der veformatotiſche, den Ör. M. an 
G. ſo mißbilligt. Metlagt ir Über das Geſchtey, das B. 
dher bie Maͤngel det Schulen und ber Erziehung erhoben Şat 
de, und er ſelhbſt ſchrie ehmals und ſchreit noch itzt fo tart 
Darüber , wie 5D. und. gum Theil ans den naͤmlichen Sruͤnden. 
Bien ſehe die Vorrede ğu gegenwaͤrtiger · Schriſt und bie Kes 
genſon ven Örn, M. vereinigten ——— —2R8 x. 
m si S.32aſ. am. 
* 


Li 
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* Die ir Ber — —* e, ye” neu⸗ vee 
: meğer, Solingen, bep Ödemiş, 1791. ingr.B. 


2) Wahren Erzaͤhlung eintger merkwuͤrdigen imi 

ſtande m dem teben Johann Neutons xc.; ini 
gleichen des engliſchen Obriſten Gardiners ꝛe. 
Frankfurt und Leipzig, 1791. im Verlag bep Gie: 
* ſen in Eiberlelde. 13 Bogen in 8. —— > 


DE Standrede ale bie entſeelte Gebeine e, det Dom⸗ 
Şeren Carl Abraham Franz Alexander yon Bott⸗ 
F — tenburg Keſſel ꝛc. von * Loh, Prediger in 
Solingen Elberfelde, bey Değ. 1 Bogen in 8. 


* Ginige 3ige zur Charakterſchilderung des Predi. 
ve Gölonefins- Eikel Elberfelde, 1791. bey 
Gieſen. i Bogen in8, 


v) Beantwortuug Der beyden Müş in ten Gn 

Dtelligenzblatt ber Jenaiſchen A. £, Zeitung dom 
a 3fteri October 1798 und gten Mârj 1791. €b 
berfelbe, bep Girfen, 1 Bogen in 8. 

ğ it doch in Der That ſehr traurig, bağ nedi in fo meychen 
gene e dğadi) von —— Schriften geli 


Me 


| 


1 


Ben und — — weeden, weiche nach der Meynung 


* ei . 
: 
“ 

> e » 
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ihrer Verfaſſer febr erbaulich und aͤcht chriſtlich ſeyn ſollen * 


Grunde aber einem jeden vernuͤnftigen Leſer aͤußerſt! en 


ſfind, und die er wohl nicht ohne Unwillen aus det * le⸗ 


gen kann, wenn er den Schaden bedenkt, der dadutch für 
eine große Anzahl Menſchen, denen ſie in die Haͤnde geſteckt 
werden, geſtiftet wird. Das iſt ſeit einigen Jahren der — 
mit 8* gewiſſen Art Schrifteü, welche in Elberfeide, Sev 


Singeg *c. und in der Gegend herauskommen, yal: von te, | 


Ören ſchon neulich einige von einem anderen Recenfenem ia 
dlefer ale find geğetst worden, wozu wir her einen 
ag liefern. 

Me.r. “Die Lotterie beſteht ans Verſen, oder: sole: a 
der Berf. im der Vorrede nennt, Xeinen, welche auf einzeb 
Ben halben Bogen, Beren wir 16 vor uns liegen baben, ga⸗ 
druckt ſind, und alſo in ein Buch gebunden werden toͤnnen. 
ooder and mit zerſchnittenen Blaͤttern, wie ſich der Berf. im 
ter Borrede ansörâdtt, „um fie in ein Kaͤſtlein zu chan, ge 

„haben finb, und ſo den Frommen ſtatt einer Lotterie ölü 
sum koͤmen? weshalb andı ein jeder Reim mit einer Zağl 


bezeichnet iſt Uebrigens ſollen ſte, wie weiter heißt, den 


Frommen, und nicht der ſpoͤttiſchen Yete uͤnd Vernunſt 


z3gewidmet ſeyn.“ * Die ſpoͤttiſche Welt und bir Vernunft int 


m 


alfo bem Verf. ein und daſſelbe Ding, womit er durchaus 


nichts yi than hahen will. Und wet geſunde Vernunft bat, 
tana ſeiner Meynung nach nicht zu den Fronmmen gehoͤren e 
Dicshet iſt man ·freylich hie und da ned der ſonderbaren Seg» 


nung geweſen, daß ſich der Menſch durch bie Vernunft vey 


dem Vieh unterfdeidet, und dağ er fid dem Vieh um defe 
mehr nâbert, je weniger er Vernunſt Yat oder beweiſet. Aber 

hier tritt ein Mann auf, der bebeupten will, dağ der erik 
nur wn deſto fidmmer iſt, je einßaͤliiger er İf, und je teni 
ger ex Vernunſt zeigt. Aber die von ihm fo verachtete Ver⸗ 


munſt, bat ſich auch auf die grauſamſte Weiſe an ihm geraͤcht 


Wan kann wohl nichts elenderes, nichte abgeſchmacktetes, al$ 


dieſe allerelendeſten Reime fefen 2. 


Noe. i. 
ey gegen deine Suͤnd gefirende, 


— — Fleiſch und Sinnen in die Enge, 


“Bod innerlich ganz weit und fr 
Und gegen Gott vertraulich (ey, iy 


* 


© Yasağı 


, Ni “ 
: # e / . n 


be N , i 
90 Timi eğddiak © 
.. w ve ? . Mo. 20i. 7 Pen — a 
Nichts iſt fo (gön, ale ſich abſcheiden, Mm 
Und Gortes Mert im Grunde leiden. 
> * © Bn vwir aufbören, ba faͤngt Gottan$ © 
Doch macht Johannes Chriſto Bahn ©, 


Dieſer Yoğennes iſt, wie man aus. den folgenden ſehen wird, 
der Prediger Eikel in Elberfelde, ber vor einiger Zeit geſtor⸗ 
den iſt. Wer ſolches Zeug niederſchreiden, oder ſich daran era 
banen kann, muğ freylich einen großen Mangel an geſunder 
Bernunft haben. Und wie iſt es moͤglich, folden tinfin 
drucken gu laſſen, und ihn als chriſtliche fromme Reime 34 
empfehlen? Sollte ſich der Verf. nicht ſchaͤmen, das alte 
kindiſche Spiel mit einer frommen Lotterie wieder hervor zu 
fiden, und dadurch dem Aberglauben wieder die Thaͤr ya oͤff⸗ 
sm? Kann şidt ein einfaͤltiger Menſch in einer wichtigen 
Angelegenheit, hler ein Loos oder einen Reim ziehen, der” 
Hni gerade das Gegentheil von dem ſagt oder anraͤth, wat 
in dem gegenwaͤrtigen Fall ſeine Pflicht oder der Klugheit ge⸗ 
waͤß waͤre Und hat nun nicht der Verf. allen den Scha⸗ 
den zu verantworten, der fuͤt ganze Famiben darqus entſte⸗ 
het?. Aber (b etwas kann freylich Leuten, die as für Froͤm— 
— halten, keine Vernunft zu haben, nicht in den Sinij 


ar .. — 
No. s. Sind ein paar Lebensbeſchreidungen, deren die 
erſte einige Seereiſen enthaͤlt, telde in Ruͤckſicht auf Has” 
geldildite imd Erdbeſchreibung Air das Jahr 1764, wo ſie zu⸗ 
vrſt im Engliſchen herauskamen, nicht ganz unbrauchbar wa⸗ 
” oOŞen. Warum aber dieſes Buch hiet von nenem uͤberſetzt 
wird, ba wir doch nün weit beſſere Buͤcher der Art haben, iſt 
nicht teicht einzuſehen. Allein Verfaſſer, Herausgeber und 
Ueberſchzer gehoren * denen, die uͤberall und ſelbſt in den ge⸗ 
woͤhnlichſten Vorfaͤllen Spuren einer beſondern gottlichen Sela 
eung ga entdecken glauben, ſie zu dem Herrn Jeſu gu bringen, 
eder eigentlich, ſie zu Kopfhaͤngern und Schwaͤrmern zu mas 
din. Dağ dergleichen Leute ſehr hohe Einbildungen vor ſich 
ſelbſt und ihrem Br ih vor Gott haben, ob ſie gleich nod) ſo 
viel von ihrer Untuͤchtigkeit und Verdorbenheit ſprechen, dağ 
Ge ihrem Gebethe eline ganz vorzuͤgliche Wirkung beylegen, 
und dergleichen iſt alles ſo ſehr in der Regel, daß man es 
F in ſolben Sgciften yl ſchon gewohnt iſt. Und danun 


> — 2 4 


der eğe Gott mta dieſen Leuten, threr Meynung nach, — 


, 


2 





| Wegniſchte Nechtcheec 499” |, 
mehr ets mit andern Weiiſchen zu thun Şat, ſo goellen fin 
doch auch gern, Dağ es die boͤſe Welt wiſſe, und ſich darnach 

xrichte. Wenigſtens laͤßt es fi hieraus erklaͤren, warum Hie⸗ 

fes Buͤchlein im Jahre 1791 aufs neue uͤberſetzt erſcheint, ale 

ob es ein ſehr wichtiges Büchlein waͤre. Uebrigens ſchreibt 

ber Or. Ueberſetzer bisweilen ãußerſt unkorrekt, und huͤtte alſo 
beſſer gethan, dieſes Geſchaͤſte einem andern gu uͤberlaſſen. 


. No.3. Iſt ein Gewehe von Lobeserhebungen des Wohl⸗ 
edinen und Hechwuͤrdigen Frey⸗ und Domherrn, und von 
kriechenden Schmeicheleyen Der hochadlichen Familie deſſeſlben. 
„Wenn irgend ein aͤußerer Dtand,“ heißt ee (S. 10), gin 
göre Welt gerrchte Anſpruͤche auf Ehte nod im Tode machen 
atkkann,ſo war e$ der, in welchem der nunmehro verewiate 
Hert ſein zeitliches Leben gefuͤhret hat.“ (Tad dem Gez 
ſaͤbl des Rec. iſt dieſe Wendung eine wahre Beleidigung 
für einen puͤrdigen Mann, welcher Domherr if.) Bon 
gleich beruͤhmten hohen Vorfahren und ediem Gebluͤthe eut⸗ 
ſproſſen, hatte ihm ber Herr aller Herren, eine Gnade und 
„Vorzug vetliehen, und ihn burch einen Namen und cine 
Wuͤrde beruͤhmt gemacht, die in, mehreren Landen“ (mau 
ſollte denken es waͤre eine Koͤnigswuͤrde, aber der Verf. lenkt 
wieder cin, und fahrt fort) „nicht allein in unſerm Herzog⸗ 
„thume, ſondern auch in der Grafſchaft Mart allgemein ana | 
gertannt und verehret wieb.* Nun wahrlich Prediger follter 
doch wohl nicht bas Vorurtheil auch nur ſcheinbarer Weiſe er⸗⸗ 
halten, daß Name, Stand und Bürde bie Hauptſache an 
bem Menſchen (indi Bon den Geſinnungen des Verſtorbe⸗ 
nen wird behnahe gat nichts geſagt. Und dağ er ein Freund 
Gottes geweſen ſey, wird damit bewieſen, daß er in die Kir⸗ 
de gegangen, und das Abendmahl mit Ruͤhrung genoſſen ha⸗ 
be: als ob vas nicht auch ber ſchlechteſte und laſterhafteſte 
Menſch thun koͤnnte, und auch wohl zu thun pflegte. Jeſue 
ſagt: ihr ſeyd meine Freunde ſo ibr thut was id euch gebim. 
the. Warum will man denn zu Solingen und Elberfelde an⸗ 
ders lehren? ©.3. klagt der Verf. dap tugendhafte Heiden 
gern ein audres Leben glauben, nur unwiſſende eder unglaͤubi⸗ 
ge, Chriſten es lengnen. — Bas doch das fuͤr Chriſten ſeyn 
muͤſſen, welche bey allem ihren Unglauben doch nod Chriſten 
© find! Doch in der folgenben Zeile beſinnt ſich der Verfaſſer. 
Wahrlich, ſagt er, ich moͤchte kein Trauerredner ſolcher Una 
riſten ſeyn. Menn worit foͤnge id ſie aßdere troͤſten di | 
— —— mik 36 ; 


.'i 


Ve 


/ 


> 


ogeb Wermiſchee Salfrkiğtik . 


Mile sz ib iinie ertir tinempfindlidiik , die 6 vav 
eeheucheln, aber nicht leicht fuhlen laͤßt. Freylich moͤchte ef 
wohl einem jeben ſchwer werden, Unempfindiichkeit zu em 
bfinden. und Befkbilefiğteit yn fübten,. 


» Mo. Iſt wohl nicht eigentlich eine Charakterſchilderung, 
Pndern çine Vertheibigung und ein? Lobeserhebung des vers 
korbenen Ptedigers Eikel. „Dieſen beruͤhmten und rechtſchaf⸗ 
oſchaffenen Mann, ſe fangt der V. an, deweinte bey ſeinem fuͤr 
„uns ſo fruͤhen Tod(e) nicht blos eine große Gemelnde, Tens 
göten in virlen Gegenden unſers kLandes warden denen Thraä⸗ 
giten entlockt, die ihn kannten — die den. Werth eines ſolchen 
romen rind ſehr gemheinnuͤtzigen Predigers und Meuſchen⸗ 


Ifreundes zu ſchaͤken wnßten ꝛc ⸗ Hier weiß man doğ 
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wirklich nilk, ob Gitel Die Gemelne, oder 06 die Gemeine 
iğn beweinet Dar. Die ganze erſte Zeile if alfo ii Druckſeh⸗ 
eder dn Schnitzer. Forner kam man ein techtſchaffener 
ahd nudlicher Damı und dorh kein beruͤbter Mann ſehn. In 
den meiſten Begenöen Deutſchlandes weiß kein Menſch, daß 
din Eikel in der Welt iſt geweſen. Er witd hler ein from 
dee Prebdiger geliannt, naͤmlich id dem Sina, den man şe 
Elberfelde mit dieſem Worte verbindet, in andern Gegeuden 
wuͤrde man ein ganz anderes Wort gebrauchen. Werm eg 


aber hier auch ein gemeinnuͤtziger Prediger gerannt wirb, $$ . - 


das ſalſch, derm er war nichts weniger als das. Er geſiel 
nut denen und fonnte auch nur denen⸗ gefallen, die vom Chri⸗ 
ſteuthum gerade fo dachten wie er, und zu einer Parther mit 
ihm gehbrten. Und es iſt nun nod ſeht die Frage, ob er 
auch ſelbſt dey dieſen nicht mehr Schaden als Yen heſtifter 
Çar. Denn Aberglauben, Anduͤchteley, Schwarmerey un 
ektenweſen deſordern, iſt ganz etwas anders, als Chriſteu⸗ 
m und Gbottſeligbeit befoͤrdern, fo viel man and immes 
Gey .ziner: gewiſſen Art von Leuten Beyſall damit finder - 
Scheeiber dieſes, wie ſich bet Berf. nenmnt, iſt nun aber vol 
dem Mann ganz eingenommen, und geht in ſeiuem Enchuſias⸗ 
mus fâr ihn fo weit, daß er (S. 6) behauptet, dieſer Sans 
fe beſtimmt, und dürch alles aleichſan berennet geweſen, garp 
SE onagelifi yu ſeyn, tend wurde, wenn er zu den: Zeiten Yep 
fi: gelebt haͤtte, und von ihm zum Apoſtel waͤre gewaͤlllt ten 
den (welches ihm mun wohl: freylich midye leicht hatee fehlſchi⸗ 
n kͤnnen), eben das geweſen ſeyn, mes Jobannes var, 
—28 dieſes hat a alredilgö tarihi ſeine — 
8 / 
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ſtorbene ikel ſcheint bey allem ſeinen liebreichen ſanften Des 
tragen im Aeußern, was ben Schwaͤrmern insgemein eigen 
iſt, dennech ein upruhiger Kopf und ein Mann von ſehr hep 
tigen Leidenſchaften geweſen zu ſeyn. Und das wer Johaunts 
wahrlich nicht. Uebrigens giebt ſich der Verf. viel Muͤhe mw 

eweiſen, daß Eikel nicht einen zornigen deſpotiſchen Gott, 


erme Nachrin. sek, 


fh; aber er wird es doch hoffentlich andern ehrlichen Seden 
nicht verdenken, wenn ſie auch die ihrige haben. Der venş 


idern einen liebreichen, durch Chriſtum verſoͤhnten Vateny 


girenin babe. Aber wozu ſoll doch wohl das alles? Geq 


oͤrt es denn nicht gum alten Schlendriau einer gewiſſen Par⸗ 
they, bağ der Suͤnder erſt durch den Zorn Gottes und durch 
die Hoͤllenflammen geſchreckt, und dann wuder durch die Yor 
ſtellung des Epangeliums von Gottes Gnade und Verſohnung 


" getröfter werden mug? Und gerade zu diefer Parthey geg 
hoͤrte ja Cikel. e e OUR seyi, 


Md... Dieſe kleine Schrift ſoll eine Bertheidiğung der ; * 
Prediger gu Elberfelde ipter Klaſſe, und aller derer ſeyn diş 
mit ihnen gemeinſchaftliche Bade gemacht haben. Sie be⸗ 
trifft vornehmlich bie von einigen Gemeinen der Elberfelder 


Klaſſe geweigerte Einfuͤhrung des Anhangs zum alten Gen 
ſangbuche, und den Widerſpruch einiger dortigen Prediger 


n einen meyen Anhang gür alten Liturgie, der auf den 


ege 
—— allgemein einzufuͤhren beſchloſſen worden. Ob 
der Hergang der Sache in beyden Faͤllen ſo geweſen iſt, tele 


et hier vorgeftellet wird, kann Rec, nicht entſcheiden. Allein 


Bas auch vorausgeſezt, ſeeht man doch wohl, daß hiet du beyi 
den Faͤllen vicht ruhige vernuͤnftige Ueberlegung, ſondern Lei⸗ 
denſhaft .gebanbeli, und quch hier die Seber gefuͤhrt gat, 

. Sene Waigerung den Anhang şum Geſangbuche einzufuͤhren, 
gt ber Berf, (S. 5) hatte nicht Defpotismus der Prediger 
26. (ondern nur unverbruͤchliche Anhaͤnglichkeit an den Lehrbe⸗ 
griff ihrer Kirche zum Grunde. Aber wenn dieſe Anhaͤnglich⸗ 
keit fo weit gehet, dağ fir einzelne Stellen in ſonſt guten Lie⸗ 
dern durchaus nicht ſingen, und deshalb die Lieder durchaus 


nicht einfüͤhren will, ob ſie gleich von ſo vielen ihrer Glay⸗ 


Geudbrüder mit wahrer Erbauung geſungen werden, ſo liegt 


dabey nicht bloß Irrthum des. Verſtandes, ſondern auch Be⸗ 


gierde zu widerſprechen, ſeine Meynung durchzuſetzen oder 
ſein Anſehn gu zeigen, das iſt Leidenſchaſt zum Grunde. Ver⸗ 
auͤnftige Leute werden gin einiger Hiellen willen in, Biter 
; : — — “ wider 
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ge Wermlſtder Nacheichten 


siber die (AİR nichts ui ſagen iſt, keinen Lirm ertegen. Bİ 
Hauptfache bey einem Kirchenliede iſt ja, duß es erbaulich iſt, 


“Besi, daß es gute fronime Empfindungen ured Geſinnungen 


weckt. Daß es dem Lehrbegriff gemaͤß iſt, iſt nur eine Nebenſa⸗ 


e, wovon auch der gemeine Mann nicht das geringſte verfteğt, 
wenn nicht öle Prediger ihn erſt darauf dufmertfam maden, 


GSelbſt Luthets kLieder find Ja rilhe immer nach unſerm Lehr⸗ 
begriff, und werden doch noch geſungen. Nicht blos die Beta 
giſche, ſondern Auch die ll Synoden hâtten ſich ja an⸗ 
hehſchig gemacht, den Liedetan 


De Verf, ſagt, ſie hatten ſich dazu anheiſchig gemacht, vhne 
ſorgfaltig Şa edem — alfo sugefeben hatten fe ja doch, 
ob in den Liebern etw 


a6 anſtoͤßiges fey. Bep mehreter Ül. 


nana auhang Bep İren Gemeinen ein⸗ 
Aufuͤhten, warum fuͤhrten (le ihn derin hernach nicht eh? 


aſuht derſelben,“ fuͤhte der Verf. (S. 6) fott, „fanden nicht 


„blos bie Prediger, ſondern auch einzelne Gemeindglieder (ys 
Elberfelde) Stellen, bie ihnen ben Lehrbegriff ihrer Kirche 
Auwider, mithin anſtoͤßig vorkamen. ud in den andern 
„Synoden, J. DB. 'in ben Juͤlichſchen und Maͤrkiſchen waren 
aricht alle Prediger und Gemeindglieber mit dieſen Liedern 
adurchans zufrieden 1c.“ . Hier drinigt ſich doch wahrlich eid 
nem jeden Unpartheyiſchen die Vermuthung auf, daf die 


,feommen Elberfelder Prediger an allen eutſtaindenen Strei⸗ 


cigkekren und Unruhen Schuld ſind, daß ſee ft einzeine ih⸗ 
seç Gemeindglieder, hernach andere Genteinen, und endlich 


verſchiedene Synoden, entweder abſichtlich dufgeredet, vder 


doch veranlaßt haben, die Lieder nicht bey ſich eingufüğren; 


Borher war ja alles zufrieden, und nım ba Şir Elberfelder 


bie Lieder nicht einfuͤhren wollen, fangert airdğ die andern ari 


mehr, di? Generalſynode giebt, da Der Widerſpruch ibn zu 
Öğren koͤmmt, nach, und aͤndert die auſtoͤßig ſeyn ſollende 
Stellen. Nun ſollte man denken, waͤre der ganze Stteit 


m Ende, Die Gemeinen der Solinget⸗ und Duͤſſeldorfer⸗ 


Klaſſen im Bergiſchen, find auch nun ruhig, und fuͤhren did 


* Hun geaͤnderten Lieder ein. Aber tie meiſten Gemeinen der 


Giberfelder ⸗Kaſſe find auch nicht zuftieden, ſondern — 
nun nod mehr Stellen geaͤndert wiſſen, von welchen Hec 
Verfaſſer ſelbſt geſteht, daß ſie nicht alle von gleichem Ge⸗ 
wicht ſind. Sieht hier nicht ein jeder vernuͤnftiger Mann, 
Dağ die frommen Elberfelder unruͤhige Köpfe ſind, und dağ 
nicht der Geiſt Gotter und Jeſu, ſondern dee Geiſt der Lei⸗ 
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- wagufrleden zu werden. Dad iſt doch *fonderbar!' “Üibdi * 


Vermiſchte Machrichten. göz. 
denſchaft e regieret. 'Ya Da ſich · auch tikler wiederum der 
röğte Thell der Gemeinen ber Elberfelder Klaſſe entſchloſſen 
bar, bie Lieder Dev fi einzufuͤhren: fo beſtehen die Eiberfel⸗ 
der immer noch auf ihrem Sinn, und bleiben bey ihrem Wi⸗ 
derſpruch. Sa, welchem hoͤchſt nachtheiligen Lichte erden 
Dier nicht dieſe Leute! Aber der Beri, bat recht, es iſt yi 
noch nicht bie redte Zeit'die Lieder einzufuhren; die Prediger 
muſſen ire Gemeinen erſt dağı gehoͤrig vorbereiten. —- Mun 
von 1772 bis 1792. find doch zwanzig Jahre, und man ſoll⸗ 
te benten. 20 Jahre waren vollkommen hinlanglich zu einer 
ſelchen Vorbereitung. Es muß alſo wohl dieſen Herrein İşi 
seter Ernſt damit gewweſen ſeyn. — 


Eben ſo elend fin nun auch die —* womit mah 
die Proteſtation gegen einen Anhang zu den uͤrmſaiſchen Kore 
Mmularen vertheidigen will. Man tvolle nur bas alte nidt 
leiden, Tecil e8 alt ſey. (Weichem vernuͤnftigen Mann iift 
das je in den Sinn gekommen?) Die alten Formulare ſeyn 
von allen reformirten Kirchen Deutſchlands bisher gebraucht 
worden. (Das iſt einmal nicht wahr; und wenn ek auch 
wahr waͤre, ſo folat daraus nicht, daß ſie bis ans Ende der 
Welt gebraucht werden muſſen; denn dieſer Vorwand bleibt 
immer.) Man muͤßte nicht von der vom Koͤnige von Preußen 
beſtaͤtigten Kirchenordnung abweichen. (Als ob das eine Abwei⸗ 
Gung davon ſey, wenn die alten Formularen beybehalten werden, 
und als ob man es nicht ben dem Liederanhang gezeigt haͤtte, 
wie wenig man ſich aus dieſer BVeſtaͤtigung macht) In dem 
preußiſchen Reliaionsedikt ſey die Aenderung der Lithurgie 
verbothen. (Aber wenn die Generalſynode einen Anhang 
dazu einzufuͤhren beſchloß, ſo hatte die Generalſynode, und 
nicht einzelne Deputirte einzelner Synoden es zu verantwor⸗ 
ten.) Man habe Unruhen in den Gemeinen befüirditer ( deri 
vieichen Unruhen entfteben ſehr ſelten, wenn die Prediger 
vernuͤnftig find, und ſich geborig zu nehmen wiſſen). Uebri⸗ 
gene da cine jebe Schrift nach hundert Jahren unbrauchbar 
iſt, fo iſt es doch wohl ſehr begreiflich, daß es die Liturgien 
auch ſeyn muͤſſen. Der Verf. hatte wohl am wenigſten Lite 
ſach zu ſpoͤtteln und bitter zu ſeyn. Das kleidet keinen ver⸗ 
nuͤnftigen ye und am — den, der ein frommer 
Mann ſeyn wi ye / El , 1 
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gok Vermitchte Nacheichten — 
— van Manſchen vin J. F. itti 


J — Berlin , Cim) ——— 


dn der — Anezabe it uns niche — zu Gefcht * 
ja Oğren gekonnnen; mid) zweiſehn wir ſehr arr ihrer Exiſtenj. 

In unſerm Zeĩtalter, to fo manches auf den Kopf geſte 

wird, find zweyte, ja dritte Auflagen vor Der erſten nichts 
ſeldenes/ unb ſo wie auf ber Redoute Einer unter verſchiede⸗ 
nen Masken fluͤr verſchiedene Perſonen gilt, fo wird Gin Vuch 
iter mehrern Titeln als mehrete Werke verkauſft. 


Es iſt ein ſaures Geſchaͤfte, ſich dar lange nuͤchterne 
mes Über Gegenſtaͤnde, die ſchon ofe und gut be⸗ 
elt worden, durchzuarbeiten, und eine traurige Pflicht, 
einem wohlwollenden Manne, dem das Gluͤck ſeiner Neben⸗ 
menſchen am Herzen zu liegen ſcheint, ſagen zu muͤſſen, daß 
çe , außer det guten Abſicht, vor der Hand wenigſtens, nicht 
den mindeſten Beruf habe, das Beſte der Welt durch Schti⸗ 
ten zu beſordern. Wer ſchreiben will, muf denten koͤnnen⸗ 

wer ſeine Gedanken andern mittheilen will, muß ſie bey ſi 
* volltommen entwickelt haben. Fuͤr das Publikum gehoö⸗ 
ven nur die Fruͤchte einer gereiften Denkkraft, und einer De 
reits erworbenen Fertigkeit in der Darſtellungskunſt, nicht 
rohe Verſuche und Uebungen. — Der Verf. handelt von 
Vaerbrechen und ihrer Beſtrafung, Erziehung, Toleranz, Lig 
“be, Ge, Colibar, Krieg, Genfur u. dergi. Seine Demeye 
kungen find vdn der Oberflâde geſchoͤpft, feine Vorſchlaͤge di 
weder alt, oder unthunlich und unnutz, da die Mittel, fiş 
auszufuͤhren, nicht befriediğend angegeben find. Jemehr may 
an dem Verf. bie Eigenſchaſten eines Selbftdenters vermiği, 
defto toenige; kann man ihm den fp ſichtbaren Mangel an Belep 
fenŞelt , und die. Unerfahrenheit in der wiſſeuſchaftlichen Kennt⸗ 
niß ven den Materien, uͤber bie er ſpricht, verzeihen. Bele 
geude Stellen mögen zum Beleg unſers Urtheils dienen; 

©.1, „Komm hervor, wirkendes, unſichtbares Weſen! inp i 
nere Kraft, die wir Seele zu nennen beliebten, laß mich did 
günterfüden. Was find deine vom Schoͤpfer am deutlichſten 
şbineingelegten Haupteigenſchaften? ie viel. ſuid iğe 
ger? — Antw. drey: Ziebe, Stolz und Vernunfti 
—Diefe Veyrnunft, die allein unter dert drey Eigenſchafien 
— bur ſich ſelbſt waͤchſt, (ebe ch fuͤr den Schuimeiſt⸗⸗ 


ği — 
* ... —* . ş 40 erk 


rai)... Memesi 


N 
/ 


WDerwmiſchte Nahhrichten.8 
mit öğe Kutbe uͤber Sie zwey andern Eigenſchaften an.“ 


ÇE. 17. Der Grund, warum biz Menſchen ſich nicht durch 


„Strafen im Zaum halten laſſen, liegt 1) in der Behand⸗ 


şlung der Menſchen,2) in der uͤbeln Verfaſſcaag der Ses 
„gierung des deutſchen Roichs.“ , (Al ob xD. in England” 
die Strafgeſetze wirkſamer waͤren!) Und diefe öble Verfſaſ⸗ 
fung beweißt e durch Einen Griyjualfal, wo man einen 


Dieb erſt mefreremele frey (ir6, ebe. man ihu henkte. Din 
Obrigkeit fo alfo wohl alle Diebe auf Lebengzeit einſperten, 


oder ſie vorher zu ehrlichen Menſchen maden, ebe ſie fie frey 
laͤßgt? Wo geſchieht dern das außer Deutſchland ? Und wie 


“it ed nur dentbar? Die Todesſtrafen verwieft der Verß 


ganz. „Weil, ſagt et, der Menſch dieg Seben, gur Vorberel⸗ 
ytung eines kuͤnftigen heſſern vom Schoͤpfer empfieng“ (wie 
viel verkehrtes Zeug bat man nicht (don aus dieſer einſeitigen 
und willuͤhrlichen Vorſtellung gefolgert !) fo giebt es, mei⸗ 
guc Einſicht nach, keine İlriede in der Bele, die wichtig 
„genug waͤre, dem Schoͤpfer in ſein Amt gü greifen, und ire 


cgend einem Menſchen den Lebensfaden kuͤrzer za maden, al. 


"Er ibn abmaaß.e Treffliche Logik! Sind Todesfirafen ein 
Tingriff in as Amt des Schoͤpfers, fo ſind es auch koͤrperli—⸗ 
ge Rüdrigungen, Gefaͤngniß ꝛe. — — „Bey dem wabr⸗ 
ggetrânmeten gluͤckſuchenden Menſchen (welch çin Gali 


mathias!) entſteht, ivenn feine Seele veli Liebe zu Gott iſt, 


gein raſtloſes Sehir nach einem ſichtbaren Gegenſtande, Lies 
gDe zum zweyten Geſchlechte, und dieſe iſt eine Frucht jener. 


Daer iſt in der Liebe gegeyn ſein Maͤdchen unendlich gluͤcklicher, 


oder daş in det Liebe zum Schoͤpfer iſt.“ Soll man hier la⸗ 
pen oder bedauetn ? S. 133. „In wmonarchiſchen Reichen 
giverden beſtimmte Abgaben bezahlt, in Repuhliken nicht.“ 
S. 134. „In Monarchien ſind allgemeine Abgaben um vice 
mes ſtaͤrker, als in Republiken.“ Der Bİ, erklaͤrt ſich nicht, 
was er unter allgemeinen Abgaben verſteht. Sollen es ſolche 
ſeyn, die jedes Gib des Staats ohne Ausnahme nad, Bers 


haͤltniß ſeines Vermoͤgens erlegt, fo if die Behauptung offens 


par falſch. „Gleichwohl, -(âbrt er fort, verdient diş morfate: 
» dilde Verfaſſung den Vorzug, weil ſichs nicht denken laſſe, 
pdağ tin guͤtig liebvoller beherrſchter Staat Abgaben fodern 
„werde, die er nicht zu der Gebenden eignem Beſten wieder 
şbertvenden wolle.“ ˖ Gleich, als ob eine Republik nicht auch 
„gͤtig und liebevoll regiert werden tönne,. S. 173, verlangt 


— 


ter Berf. eine gan; ———— Schereinfubr· 
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se Bermikğte adile. 


yheit, aleichwohl will “er: die Fragment· des wolten⸗ 
ttelſchen Ungenannten, und. vons dabin einfeblâgt, 
verbaten wiſſen· 5 


Leſer von. Einſicht werden aus dieſen Proben leicht erſe⸗ 
id wie hoch oder — — der Werth biefer Schrift anzu⸗ 


en ſey. Se, 
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De Mp Darfpfater. l G⸗e ſoichtt wie fi iſt, 
und wie ſie durchgehends ſehn ſollte. Leſebuch ſuͤr 
andgeiſtache und Bauern. Zurch , tep “— J 
Comp. 1791. 336.S. 8. 


Dieſes Buch enthaͤlt eine hiſtoriſche Darſtellung besi txa⸗ 


gens eines rechtſchaffenen. Dorfgeiſtlichen, wie er ſich ſeiner 
Gemeinde durch Unterredungen, Erzaͤhlungen, Velehrun⸗ 
n, Rathſchlaͤge und Anerdnungen nuͤtziich gemacht hat. Se, 
or; will, iſte nicht bids Fiktion, ſondern wirkliche Thatſa⸗ 
che. Wenigſtens findet man durchaus nichts uͤbertriebenes 
und blos idealiſches, ſondern bie. ganze Erzaͤhlung hat einen (© 
naturlichen Gang ,, bağ fie einer moͤglichen und wirklichen Bes, 
gebenbeit voͤllig ahnlich ſieht. Der Berf, berichtet, Dağ er. 
auf. Reiſen durch ein Dorf gekommen, und durch. Zufall erſah⸗ 
ren habe, daß det Scqhulmeiſter ein Diarium — von allem, 
was der Prediger bep ſeinen Zufammeniünften mi ſeinen. 
girer und andern Veranlaſſungen gerebt und ge⸗ 
than babe, bağ ikm von dieſem Diariim, upter der Dedin⸗ 


gung, diş, Namen des Orts und der Perſonen zu verſchweig 


gen, cine Abſchrift zur oͤffentlichen Betanntmachung bewilligt 
worden, mup dağ et hier nur einen Auszug daraus lieſere. 


Mit vollem Rechte gebührt der Hauptperſon der Geſchichte 
ber Name eines vernunſtigen Dorfſpfarrers. Denn fo iie. 
bey allen ſeinen Reden und Şandlungen. vernünftige Yeberles,, 


© gungen, über. das Zweckmaͤßige und Nutzliche gum. Grun⸗ 


de liegen, ſo ſind dadurch auch vernuͤnftige Ueberlegungen 
und Handlungen. erweckt un hervorgebracht wordej. 
bem ungeachtet will der ehrliche Mann nicht oͤffentlich genannt 
werden, damit er in der Verborgenheit um ſo ruhiger, — 
ter und ungeſtoͤrter fortarbeiten tönne. - Seine eigenen Örme 
de, warum er die Nennung Teines Namens verbiktet, ſind 
ſolgende: „Die Methode, meiune Bauern gut zu machen. 
günü wirkliche Eğriğen zu — iſt eben yiğit die jenige, İyi 


N 


O Biniş Nechtichten sep 


ache meine benach barten Berren Ha toren einchlagen Id. 


abin deswegen unter ihnen mide ſehr gut angeſchrieben.⸗ 
„Dieſe Herren, bey. dem guten Bilen, alles recht gut mas 
Hen yu wollen, glauden ale Geſandte Gotees bir. Religion 
aden Leuten nur mit Predigen in die Köpfe einzukleuden, bep 
gtümme ſich da neben der Kanzel um nichts. Gehey bie, 
Sachen nicht nach ihrem Wunſche, fo entbrennt der Eifer 
ades Herrn, und ſie brauchen ſtrenge Paſtoralmittel, oͤffent⸗⸗ 
gliden Tadel, beſchelten und beſtrafen ꝛc. Daher werden fe... 
von vielen heimlich verlacht. oder geſürchtet, und ſo ven mes. 
anigen geliebt; fa koͤmmt nie bae gegenſeitige Zutrauen, das. 
anothwendig zwiſchen Pfarrer / und Pfarrkindern herrſchen 
yfotite. Daher Gömme es denn aydı, Dağ. bep magern ſchlech⸗ 
ster Pfruͤnden die Pfarrer kaͤrglich leben, keine Gutthat eve | 
grocilen koͤnnen, keine empfangen, oder dann, um ſich das 
Leben beſſer zu machen, niedertraͤchtig werden, und den Rei⸗ 
den ſchmeichein muͤſſen. Ich, mein Berr, ich one gine... 
Kunſt, ohne graße Talente in miz zu haben, nur bağ İd 
gele ein Vater in. ſriner Familie mit meinen Pfatrkindern 
mgehe, lebe im Ueberfluß, ich hobe öle Liebe und Freund⸗ 
Icaſft des großen Haufens meiner Gemeinde. Dieſe Una, 
ggleichheit iſt Urſache, daß meine nahen Amtsbruͤber nicht 
gut auf mich gu ſprechen find, dağ ſie heimlich und oͤffentlich 
eid als elnen in der Lehre nicht gar gu chriſtlichen Mann 
ei mid) für, elen j ieaeifiliden , Philoſophen und 
ralprediger ausſchreyen/ ber zwar nichts Boͤſes thue, 
geber das Bolk nicht genug im reinen Worte Gottes unter⸗ 
„richte, und ſie nur gu Welttindern made, In dieſem Ruſe 
Mehe ich Bey dieſen Herren; und ſy muß ed mir lieb feyri, 
wenn dieſe nicht Anlaß bhetommen, offentlich miğ angreiſen 
ğı dücfen.“ Das iſt nun frevlich ſchlimm, dağ mancher 
ehrlicher un thaͤtiger Maun das Bekanntwerden vermeiben, 
muß, um nicht den Neidern und Eiſerern in die Haͤnde 
fallen. Aber iie, bie Baden nun einmal ſtehen, ſts ſchon 
tiua gehandelt, weil man dann im Stilſen um fo ſicherer und 
ungeſtorter fortwixken kann. o auch alles nur auf gute 
Zwecke. abzielt, und bazı die beſtmoͤglichſten Mittel gebraucht 
werden, wie man ſie vor Gott ujnd ſeinem Gewiſſen verant⸗ 
werten kann, da braucht man nicht nach der eitlen Ehre der 
Celebritaͤt geitzig zu ſeyn. Vielmeht werden die Iwecke und 
te Mittel verdaͤchtig, wenn man viel Ruͤhmens und Aufhe⸗ 
mad Der gihckliche Erfolg, dek Bep ſottgeſehten bede 
a3 uchi⸗ 


- 


aos Vermiſchte Nachrichten. 


Gin un zwedmahigen Bemuͤhungen leateidiaze niche 


etitſtehen kann; das Bewußtſeyn dev beſten Anwendung ber. 
Zeit, Kraͤfte und Gelegenheiten zur Erreichung nuͤtzlicher End⸗ 
gede, und der gewiſſe Beyfall Gottes. — Dieſe drey 


Racſichten machen den Ruhm und Lohn bes rechtſchaffenen 


SY dannes aus. . — — 

Der in der vorliegenden Schrift nach ſeinen Erwelſungen 
Ge ſchriebene vernuͤnftige Dorfpfarrer bat dafuͤr geſorge, ſich die 
tü be und. das Zutrauen ſeiner Gemeinde zu erwerben, dent⸗ 
fig>e und richtige Begriffe, in wie ferne ſie den Umſtaͤnden 


ut d Verhaͤltniſſen des gemeinen Mannes nuͤtzlich und nothig 


ſind, ju verbreiten, den Aberglauben gü — Gehor⸗ 
ſan gegen die Obrigkeit und Vorgeſetzten, 
traͤ gliche Friedfertigkeit und uͤberhaupt alle gemeinnuͤtzige Tus 
götden ju beſordern m e 
Es mag nun der Berf. elin wirkliches Orfginal vor Augen 
gehabt haben, eder nicht, fo ift gu wuͤnſchen, daß fid der 
Dri ginale viele Çinden, und junge Boltstehrer aus dem Buche 
Ynt erridit und Bewegungsgruͤnde ſchoͤpfen moͤchten, demſelben ˖ 
aͤhnjlich zu werden. Schede uͤbrigens, daß die Lokalitaͤt und 


land zwar für Landgeiſtliche, aber nicht für Bauern, ein Le⸗ 


ſebu ch ſen. Bm. 


Bi Sesfuftige ” Erſtes Heft. Nil colere nifi — 


dam, Leipzig, bep Weidmann. 1789. Zwey⸗ 
kes Heft. i79d0. 


— —— aber ſehr bequemer Titel, denn mit dem 


huſtigen nimmt man es elen wenig ſo genau, wie Mit dem: 
El iſtigen, und wie man letzterm vorſetzen kann, was man: 


vekil, fo wird ſich der erſtere auch wohl mit dem begnuͤgen 


muſſen, was man bat. Wir wollen hier das Kuͤchenzettel 
von beyden Tafeln herſetzen, vielleicht daß dadurch die Luſt 
ach dem einen oder dem andern gereizt und beſoͤrdert wird. 
Dunt genug iſt wenigſtens angerichtet. Das erſte Heft ente 


baͤht: 1) Proſaiſche Aujfſaͤtze. Briefwechſel zwiſchen mele, 


tem Ich und mir, ſtatt einer Vorrede. Wozu und War⸗ 


um ? Phlloſophiſches Fragment. Iſt Vernunft weſentlich 


' yeme Inſtinet verſchieden? Etwas für den Defpotism, Apo⸗ 


(ögle bes Spiels. Wie muß ein Schriftſteler leſen? War⸗ 


ye ſind die ölen maͤchtiger als die Guten? ia a 


a 


/ 


m 


dor? Dialekt ganz ſchweizeriſch find. Darum wird es in Deutſch⸗ 


.— 


# 


SBemerfungen uͤbet Lavaters phyſiognomiſche Fragmente. Le⸗ 
bensbeſtimmung ans den Papieren eines Unglucklichen. Die 
Hartnaͤckigkeit. Verſuch einer Erklaäͤrung des Traͤumens. 
Ueder tas Daſeyn. Diat des Menſchenlebens. Gor, 2) 
ErzWlungen und Gedichte. Die Blindekuh. Novelle. 
Prinz Abubeter. Etzaͤhlung im Ton des eren Wekhrlin. 
Der Teufel. Traum. Philipp Bertholdo. Fantaſie. An 
meinen ©... nach dem Deraz - Ovids Apologie der inde 
Ydndişteit. An Julie. Yatır. Hochzeitfeyer, nach Si» 
tul, Dichter Lamento. 3) Auszuge aus Briefen. 
Anecdoten. Ueverſetzungen. Aus enem Veiefe von 
H..x.Anecdoten. Richard ven Barbeſien, aus dem 
Franz. Der Lanbthaler, aus bem Franz. Iſmenide und 
Holas Erzaͤhlung aus dem Franz. Wie der Kurfuͤrſt von 
der Pfalz den Herzog ven Anjou aufnahm. Schilderungen 
von Hertn ven Montesquieu. Bruchſtuͤcke aus Voltaire. 
Das zweyte Heft enthaͤlt: 1) An proſaiſchen Aufſaͤtzen: 
Ueber bie Ejnſamkeit Ueber Hang zur Theoſophie. Ueber⸗ 
blick der neuern Geſchichte. Aus dem Manuſcripte eines Ans 
deters des Hrn. von Voltaire. Konſonanten und Vocalen. 
Tugend iſt kein faktiger Begriff. Ueber das Glaͤck des Men⸗ 
ſchengeſchlechts. Gin Kapitel aus einem groͤßern Werke gez 
gen. 2) Erzaͤhlungen uno Gedichte. Geſchichte meiner 
Heyrath. Johanna von Aro. Drey Gefânge, Verſuch 
einer lesbaren Bearbeitung det Puͤcelle. 3) Epigram 
men. Der alte Mann und die junge Frau, nach dem Franz. 
Aus den Lehren eines Vaters an den Sohn; der ihn verließ. 
Wunſch des Dichters. Aus der erſten Elegie des erſten Buchs 
der Elegien, des Tibull. Katull an Quintins, der ihm ſeine 
Geliebte rauben wollte. An die Ruhe. 4) Auszuge aus 
Briefen, Anekdoten, Ueberſetzungen. Aus einem Bree . ' 
fe von Marburg. Anekdoten. Wilhelm von Saint⸗-Didier 

ber Saint⸗Leidier, an dem Franz. Predigt eines portugis 
firen Geiftliden , aus dem rana, des Abbe Raynal. Son 
berbare Wirkung der Lettüre, aus dem Franz. Miß Kitty 
Fiſcher. Der Kandidat bep der engiifden Darlamentsivabi, 
ie Rathfrage. Anekdote, aus dem Franz. Gemâblöe, aus 
Dem Franz. des Hrn. von Montesquieu. Karaktere, von 
ebendemfelben. Bruchſtuͤcke aus Yeltaire. Fortſetzung. Der 
Leſer ſieht auch ohne unſer Erinnern, daß es auf die Art leicht 


ſeyn muß, zumal für Leslnſtige, ein. Buch von mehreren MW © 


ği 4 © ü 


pꝓhabeten zuſammen şu ſtoppeln; and kann Rec. nide raͤhmen, 
daß 


sre: Wermiſchte Nachrichten. 
daß ihm bie getroffne Wahl ſehr behagt haͤtte, denn es laufen 
außerſt ſchaale und langweilige Sachen mit unter. Wie dieſe 
beyden Baͤnde indeſſen ihrer Natur rad, außer jener Inhalts⸗ 
atığefge, einec weitern Auszuges nicht wohl faͤhig find; fo wer⸗ 
< Bi Die Leſer auch Belege zu dieſem Urtheile miht augſtüch fs 
qhen dͤrſen. Bg. , 
Anmuthiger 'urb nuͤtzlicher Zeltbertreib fuͤr ben Buͤt⸗ 
ger⸗ und Bauernſtand, beſtehend in allerley glaub⸗ 
haften und ſeltſamen Hiſtorien ꝛc. Leipzig, bey 
Solbrig. 1791. Çin 4 Buͤchern, die auf 384 Sp 
b6o Hiſtorien enthalten.) ei lu 
Es wire eben nichte daran vetfocen.getoifen, wenn dieſe— 
ZJeitvertreib ungedruckt geblieben waͤre; et fuͤllt keine ? 
aus; was man hier lieſt, iſt dem Inhalte nach laͤngſt auch 
dem Düraer » und Baueruſtande bekannt, und zum Theil befe 
fer vorgetragen, als hier. Indeſſen wird ſich auch bein Büy 
ger und Daner die Zeit damit verderben; und ſo bleibt es im⸗ 
mer ein unſchaͤdliches Buch, wenn es gleich nicht unentbehr⸗ 
lich war. Mr 7 
o, Sollte es wohl einen fo dummen oder bochaften Men⸗ 
ſchen geben, als der luͤderliche Advokat in der vierten Hiſtorie 
geſchildert wird ? Fingantour ſimilis veris? Und dann haben 
die Franzoſen im Jahr 1789. nicht rebellirt, wie es hier 
bir Man muğ auch vor Buͤrgern und Bauern edem Dine 
ge felnen rechten Namen gebe, oder lieber gar davon ſchwei⸗ 
gen. ©. 67, haͤtte id auch nidt — dağ Gott des edler 
Menſchenretter Woltemade wahrſcheinlich darum mitten ig 
ſeinet ſchoͤnen That weggenommen, um ibn ſogleich in 
Simmel über viele $u ſetzen, die bier auf Erden Cro 
nen trugen, nnd keine verdienten. Denn einmal ie 
ihm diefeç Platz ja nicht eg, wenn er ihn aud nicht gilei 
grbielt. Und dann, wie Barin man im Himmel einen Rang 
“über ſolche bekommen, die uͤberall nicht im Himmel feyn vers 
pen? Oder Tollen ſchlechte Menſchen auch hinein, fur vee. 
iſt denn öle Dile? Oder find das keine ſchlechten Menſchen, 
die unverdienterweiſe Kronen tragen? — Weit beſſer, ia 
muſterhaft iſt die unmittelbar hierauf folgende Nutzanwendung 
der naͤmlichen Geſchichte: wozu denn die ledi ? 
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be: im wehlen Setge be handert nb beep, | 
eğme Baudes recenfirren Büder. , 


10. ueder Den Feldzug ber Preuttſchen Atmee in Bohmen in 
Jahre 1778, unter eigner Anfuͤhrung Gr. aj. des Kö 
niss, von F. W. C. Graf v. Schmettau, a 2x. 


“ok Proteſtantiſche Goktesgelağeğeit. 


Sen auegearbeitete Eutwuͤrfe zu Volkeyredi⸗ ten Über bis at 
ſammten Pflichten der Religion, von K. * D. — 
derbach, ater und zter Theil, 322 

E. G. Yooltersdorfe ſaͤmmtliche neue Lleder, te Aufl. 324 

Iſt e ſicherer als Katholik gu ſterben? Gal.s,8, - 325 

Ueber das Verhaͤuumß der Religion pe Meral und zam Otaş- 
te, von Villaume, 328 

C. VD. dirlemensele Drebişten öter e genin Geny» 
— Feſttagsevangelien, e , 

G. Baners Predigten an Sat. und Bußtagen, 
© andere Gegenſtaͤnde — Chriſtenthums, * 

. A. Ewalds Predigten über die we sağ und eiger· 
—8 Lehren Des Chtiſtenthums, ses Çek, 333 
v. Beyers Detrachtungen über eintge wichtige — 

genſtaͤnde der chriſtl. Religion « 3 Moral, 

Kurze Erklaͤrung dunkler Stellon bee N. Zet rad tur 
-Ueberſetzung, 1ftes und 2tes Stuͤck, 

ler, zum fruchtbaren Nachdenken über die erk 
Angelegenheiten des Menſchen, von C. J. XC briftian 


336 
Bild det mene Herzens nach — and 2 
von M. J.C Bicfdner, 
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bende Prediger— 499 


Katholiſche —— 


Contraſtvieler heutigen Lircheureformen wie ber Gişe .. 


bem Alterthume, aus dem “tal, 
Das nene verbeflerte Rakoczianiſche Oebettud. 


; 4 
” — und ihre Freunde, von J. M. Sailer, 339 


ud Geſchichte Jeſu Gör Kinder. ehbern. 
© Mi Muznere ſittliche Kenreleeden auf ee —* 


Kans man nicht mit allem Rechte ——— , bağ die —* 


von der Unfehlbarkeit bes Pabſtes eben ſo gewiß, als tie 
Unfehlbarkeit der Kirche ein Ohjekt bes Glaubens fey7 740 


Chbriſtkatholiſche ağ aa gum Gebrauch für Dar. 


ree und Religlonolehrer eingerichtet, ğer Band, 
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rangd 
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348 
Entwuͤrſe zu Prebigten, ye —Aã der — * Beter 


ider Theil, von 5. Ped 
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ſene Jugend und das Volk, 


Die Günde, «iş die Urfade bes Leident ue Tetes gel 


Chriſti, ven J. 


Neden uͤber dad. Laden und Sterben Jeſu Geli, zur * 
54 


bauung ded Volks, fuͤr die Faſtenzeit, 


2. Kaiſers Predigten auf alle Sefiase Warlenc, * 


II. Rechtsgelahrheit. 


bet Joſeyhiniſchen Krininalorbnung, die mit Deli ©, 
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Obfetvationum. practiearum sd Zşy/eri meditationum ad 
 digefta opus, Tom.ll, Fafc. 11, Tom. III. Falç.Lerik 


Tom IV. Faſe. l. et U. 367 

EG. Madikn Principia ioris Ronaşmi, p. IT. , 368 
D. G. L F. Meifleri Principgia iuris criminsliş Gerpasniae 

communis. Editio ſecunda ernendatiçr, ebend, 


. Matur s und Volt errecht. entworfen ven einem großen Biret 
minifter, 


369 
ZE. Geri nm Conweori. inridiza de Rapro — 


6G. RKleiufchrodee Abhandlung von. bem iddebute — 
deſſen Geſchichte, Straſe und Gerichtéſtande, 375 
D. C. D. Anderſons Sammlung Hamburgiſcher Verordnun⸗ 
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ıfter Danb, 37 
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'Eynder, 2 Theile, 
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allgemeinen — Gy * neuern Auftritten in Eu⸗ 
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Apparatus medicaminum tam, fi rphiciuim, quem pra N 
torum et cumpolüorum-in pyaxeos adjumentum — 
fideratus, Vol. V. a&cce 4. 4 Murr 
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Galen vom Aderlaſſen gegen den —— ret, oͤberſe von 8 
W. von Sallaba, P * 384 


e PAP. | 


po 


“pap, de Cigliand von der eetuuqh — dem Sin 
von D. Sprengel, 
He Brön's —* aͤber bie —* acthelten, vit 
; bem Franz. von J. C. 391 
A. Bertrandi theoretiſch sarti Aubandiuns von den 
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* nd, 
Geſchlchte eines Apothekers, eber einige entdeckte und zu ei 
"© Deende Betruͤgereyen vieler Apotheker, 
— So ei Yöpfen, zur Warnun⸗ fuͤr dielenigen, die — 


ebend⸗ 
Beytrag zur Werichtigang Ernninda igcihee, pon Fie⸗ 
genhagen, 395 
D.A Tavares Medicamentoram Syllağe, 496 
PA A4 Meyer Diſſertatio ME de cortice Augu- . 
; Hurae, ebend. 


V. Sğine Wiſſenſchaſten und Poeſien. 


Sinagediche von e. 5. © ö. 398 
Mitat, ein Luſtſpiel, 400 
Oer moderne Philoſoph, ein Luſthiel, aus dem ren. ebd. 
Sinn aedichte und Lieder son F. Salo, 401 
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Weige 
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Anhang zu dieſem Eqheadei von aedenb. daf, 
vi. Schoͤne Künfte, 
Dildende Künfte, beſonders Rupferitide, e | 413 
VUL Mu fit ©, 
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poſition 
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443 
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Ebdda von — — Geſchichee aus der Voerwelt, 444 
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ans dem Franz. 2 Theile, 

Jefephe, von $ Schulz, neue verbeſtene Aucgabe, 9 


Çucretia Harris, oder Tugend iſt > beſte — e Thei· 


si aus Deni Engl. ⸗ 448 


Xx. Weitweisheit. 
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ii | | 
3.8. Baſch Verſach ener Mathematie yum Nuthen uhd 
Vergnuͤgen des buͤrgerl. Lebens, 2ter Theil 46* 
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Anwelſung du elner deſſern Holzkuftur, deſonders in der Gtafı' 
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Vollſtaͤndige Anleitang zu einet len und dauerhaften 
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J. G. Sdmibotus kurze Darſtellung ber verile, Vorthel⸗ 
de, die aus Vertheilung der Gather und Aufhebung der 
Gemeinhetten entſpringen, ⸗ 486 
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| Acker⸗ 


/ 


ber reanficten Düğer. iv 


Xderban « Catechismus ., 404 
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Vie de Frédérie II. Roi de Pruſſe, Tomel — VII. 439 - 
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Geſchichte ber merkwuͤrdigen Rebellionen und Var ſcowoͤrn 
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8. Schiller, iſter Band, 300 
— yada fer la monsecbie prallehme par le izi 


e bas Safe 1790, von 5 Schlichtegroll, ae | 
—— der Gren Bern, —— 8 


J.P 
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307 
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YE Weber 


gi. i 
uiebe den Zeliş der orendik$e Armee İn 


Bdohmen im Jahre 1778 unter eigner Üne © 


füprung Seiner Majeſtaͤt des Königs, nebſt 
einigen Bemerfungen über das Praktiſche ber 
Kriegeskunſt. Von W. C. Graf von 
Schmettau, Koͤnigl. Preuß. Obriſt und 
Quartiermeiſter ꝛc. Berlin, 1789. 4m. 
1 Alphabet 18 Bogen. Nebſt einer großen 
Situationskarte desjenigen Theils von Boͤh⸗ 
atli worinn die beyden Armeen mandorirten. 


7 er große unſterbliche Frledrich war alt, ſchwach 
und krank, als der Krieg im Jahre 1778 
losebrach, und er ſich, um der alleredelſten 
Urſache willen aufgefodert fuͤhlte, ſeine Heere in4 
Feld ruͤcken şu laſſen. Dieſe Urſache war keine andre, 
als die Freyheit des deutſchen Vaterlandes zu retten, 
und nicht zu leiden, daß der Hauptring der Kette ge⸗ 
ſchmiedet wuͤrde, wodurch das Haus Oeſterreich im 
Stande geweſen waͤre, daſſelbe unter ſein Joch zu 
beugen. So edel dieſer Bewegungsgrund war, ſo 
konnte er doch nicht, weder den Koͤrper bes Koͤnigs 
ſtaͤrken, noch ſeine Seele von den Schwachheiten bes . 
Alters, als Mißtrauen, Spatſamkeit, Graͤmlich⸗ 
keit 1c, heilen. Dies Mißtrauen hinderte ihn, das 
Kommando ſeiner Armeen jemandem anders, als ſich 
Dibi cx. İL “ ſelbft 


— c 
! 


« 


— Graf von Schmettau über deri Fedug 


: ſelbſt anzuvertrauen. Das Gefuͤhl, bağ fein Bir. 
, per die großen Srrappğen bes Krieges nicht mebe 
aushalten konnte, verbunden mit bem ağ, ben 


ibm bic Sparſamkeit des Alters gegen die ungeheuern 
Koſten des Krieges einfloͤßte, bewogen ibn, jeden, 


- nod) fo ſchwachen Faden ufğufajfen, ber ihn hoffen 


ließ, ſeinen großen Zweck ohne einen langen Krieg 
ge errcichen. Dieſerhath (eğ er ſich: bird alle Woi⸗ 
ſchlaͤge gur guͤtlichen Beylegung des Streits; die 
ihm die Oeſterreicher thaten, aufhalten; indem er 
wohl eiuſah, bağ, ſogar Vortheile, die er erhalten 
wuͤrde, und die er bön ſeinen körperlichen Umſtaͤn⸗ 
bin nicht anehr-höffen durfte, völlig entſcheidend zu 
machen, den Krieg nur verlaͤngern koͤnnten, So 
wird die Lage der Dinge in dem Feldzuge von 1778, 


und bas durch Beſchreibung des Feldzuges von1778, 


bie. uns der Ör. Graf bon Schmiettau hier liefert, 
vorgeſtellt. Dieſer Officier mar ben birfem Feldzug als 
Quartiermeiſter der Armee. Seine Einſichten in die 
&iiegstunft find befannt. “Bir koͤnnen alfo an dei 
Treue int Richtigkeit der Darſtellung der Begeben⸗ 
beiten nicht zweifeln. Wenn uns auch gleich aus am 
been; Relationen einige Zweifel aufſtießen, fo glauben 
wir doch, daß der Hr. Graf die Sachen genauer wird 

interſucht haben. Kurz, wir nehmen an, daß die 
—** der Begebenheiten richtig iſt. 


Wir glauben nicht, daß wir dem Leſer çine ge: 
nawcre Idee pon dem geben koͤnnen, was et in die⸗ 
jem Werke ğu ermarten Dat, als inbem vir ibm die 


İ vorgeſetzte Inhaltsanzeige deſſelben hier vorlegen. 


In den füden zwiſchen den Seitenzahlen die er dar⸗ 

um erblicken wird, befindet ſich die Relation der 

———— beş ilde die wir m “İ 
elb 


: i ve ” ...” 


— 


der pruuf Arwee in Döğme. e 


ſelbſt nachzuleſen Aberlaffen mas, ” İde Auczug 
davon ganz umuͤt wdte, |. © 


Regiſter. 
Vorbericht. 


1) Urſachen der Unthaͤtigkeit tes Feldzuges von 
1778, nebſt einigen ÄInmerkungen, reelde Be 
e auf die Eparafterftimmung und ben damgs | 
ligen Zuſtand der Koͤrper⸗ und Geiſteskraͤfte 
Friedrichs Des Zweyten haben, S. — 16. 


2) Ueber bie Meynung bes Heern von Quibert in 
feiner Tafcif von der preußiſchen Nation, 6, 
17 —18, 


. kW p 


| Ni Relation. — 
3) Anfang des Feldzugs 1778, S. 28s. 
4) Anekdote, S.353. —— 
5) Ueber das Verhalten einer Aemeti in Feindes — 
den n, S. 38 — 42. 
6) Das Gluͤck ſtand dem großen —* ſtets zur 
Seite, S 113 — 117. 


7) Wie leicht es war ben Koͤnig in ſeinem Haupt 

quartlere şu Leopold aufzuheben, und wie unrech 
es von einem Koͤnige, ten einem kommandiren. 

den General iſt, feine Perſon ohne Noth in Ge⸗ 
ſahr zu ſetzen, S.12a—-126, 

8) Wie bas Sayer Bey Santermaffer mit Erfolg haͤtte 

angegriffen werden koͤnnen, G.145-—15$4, 

9) Anekdote und Urſachen der Zuruͤckſetzung bes İn. 

genieurkvrys unter Friedrichli. S.158 — 169, 


Z 2 —. 10) 


— 


U 
' a #/ * 


oz, Graf von Gmc ite ben deidtug 
10) Verſblas ſich heſſere und belehrendere Nachrich 
“© ten von Bataillen gu verſchaffen, S. 108 189 


11) Widerlegung einer Stelle in den nachgelaſſenen 
Werken Friedrichs İl, wo von ber Abſicht und 
Unmoͤglichkeit uͤber die Elbe zu geben die Rede 

iſt, S. 189 194. 
12) Anekdote, S. 198 — 200. 


13).Wie dieſe ſehlgeſchlagne Kampagne noch Şönt 


benutzt werden fönnen, ſich gute und ſichre Win- 


terquartiere in li Landen gu —— 
S. 201 — 208. 


14), Anekdote, S. 228 — 930, 


15) Vorſchlag zur Bildung und — der 


Geiſtesfaͤhigkeiten der Offiziere in allen Graden, 
und wie ihnen durch Uebungen in gi 
bie Erfahrung des — zu gebe pm , 


| 2477 283. İ 
16) Anekddte, S. 286 — 290: 
17) Öriginalbifpofition zu “e Marſche mie ſie der 
Koͤnig ſelbſt dittire bat, & .318 — 321. 


18) Ueber die militaͤriſchen Talente des großen Frie⸗ 
drichs, S. 339 — 348. 


19) Eefolg dieſes Feſdzuges. Die letzte Zeile 6. 
349. 


Dieſe letzte Zeile Sir. 6. beſtehet İn tem Lateiniſchen 
Eprüdelden, das woͤhl nicht boſſend iſt, und tas 
vir wohl iwegwuͤnſchten: 


Parturiunt montes, naſcetur iten MUS, 
Unten mehr davon. 


, Benn 


Fi 
, 


pi i ; 
! 


der preuß. Armee in Boͤhmen. 314“ 
Wenn wir unfer Urtheil uͤber dieſes Buch ſagen 
ſollen, ſo faͤllt es dahin aus, daß die Relation des 
Feldzuges ſelbſt ſehr oebendlid , deutlich und gut cb 
gefaßt fi. Die in Die Kriegetunſi einſchlagende 
Bemerkungen des Verfaſſers ſind ſo, wie man fie 
von einem einſichtsvolſlen Offiziere erwarten kann; 
wenn auch vielleicht nicht immer durchgaͤngig wahr, 
richtig und ausfuͤhrbar, doch immer keſenswerth und 
faͤhig Nachdenken zu ermeden, und bas Urtheil uͤber 
 mititârifde Angelegenheiten zu ſchaͤfen. Sie ein. 
gein- zu ektoͤrtern, und unſere — über Mandes 
auseinander ju ſiten, dazu iſt hier nicht der Ort, İns 
Dem fie an bem Werke ſelbſt blos Nebenſache fi nb. 
Wir föynen alfo-jebem Offizier, Der über bie Kriegs- 
kunſt nachdenken will und kann blos rathen, ſie mit 
Ueberlegung, mit Pruͤfſung, ohne Enthuſiasmus 
und ohne Partheylichteit, şu leſen; er wird alda 
gewiß großen Nutzen daraus ſchopſen. 


Bey der Unmoglichkeit einen Areg von — e 
Relation eines Feldzugs ju tiefern, weldye eigentlich 
bios gur Abſicht bat, zu zeigen, daß nichts getban 
worden if; oder bie militaͤriſchen Projekte des Ter. 
çoğ zu ventiliren, weil uns das şu weit fuͤhren 
wollen wir nur emen Punkt pruͤſen, worin 
er yeyin Sie recht ſelbſtſtaͤndig ſcheint, und der wich⸗ 
tig iſt, weil man allenfalls daraus die Gemuͤthsſtim⸗ 
mung erſehen kann worin er das Werk ſchrieb, und 
alsdann das Gemaͤlde durch den Firniß, womit dieſe 
Stimmung es uͤberſtrichen hat, beſſer yu beurtheilen 
vermag. Dieſer Punkt beſteht in der Meynung, die 
man von⸗Friedrich temi Eroßen, als Felbdherrn hegen 
ſoll. Bir wollen e dem Berfaffes gar nicht als. et. 
wa⸗ unrechtes e. »y ce alle Fehler, die 


Frie⸗ 
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Friedrich in dem ganzen Felbdzuge begangen haben 
ſoll, ſorgfaͤltig und gleichſam con amore auseinan⸗ 


ber ſetzt, ob es ſchon Mit einigen Angaben derſelben 
gewiß nicht feine volle Richtigkeit haben moͤchte. 


Wir wollen nicht einmal davon teden, daß er fa vie⸗ 


(e Anckdoten erzaͤhlt, die an ſich ganz unbedrutend 
find, und nur dem Zweck ğu haben ſcheinen,des Koͤr 
nigs Mißſtimmung zum Kommando der Aemse ate 
zuzeigen. Man kann uns einwenden, dies ſey eben 


deswegen charakteriſtiſch; ber Werfaſſer kann es in 


dem Lichte betrachtet, und dieſe Dinge eben deswe⸗ 


oͤrterung her, die man S. 113 — 17., unter Den 


Titet: „Das Ghuͤck Gond dem großen Ftiedrich 


oſtets zur Seite,“ findet. Sie ſcheint bem Recenſ 


ungerecht und zugleich doͤchſt ſalſch. . Üngeredt 13 


N — 


darin, daf mon verlangt, em König in Dreufen, ben 


Rußland, Defterreid , Frankreich, Schweden und 
das deutſche Reich bekriegen, ſoll ſich von ſeinem Un⸗ 


tergange reiten, menn ihm das Gluͤck nicht beyſteht, 


und ſeine Feinde keine Fehler begehen; 2) ungeredht 


darin, daß mün'den gluͤcktichen Erfolg der durch 


© 


Waſſer cine Schlacht b 


.dieſe Fehler erzerigt “irt, durchaus gu einer Wuͤr⸗ 
kung bes Glauͤcke vechnen will; als min es nicht 
a Geſchicklichkeit eines General waͤre, aus DER | 


ehlern ſeiner Feinde Nutzen zu ziehen; uad als 
wenn irgend ein General in der Welt die Kunſt ver⸗ 


Kanden haͤtte, ſcinen Feinden jeden begangnen Fehe 


fer. ſo grundverderblich gu machen, wie es der un 
ſterbliche Friedrich that. Getraut ſich der Hr. Ver⸗ 
ſoſſer wohl elhen aus der ganzen Geſchichte zu nete 


nen, bet unter Friedrichs Umſtaͤnden, aus dem 


Uebergange der Oeſterreichee ben vas Schweidnitzet 
ey dentchen herausgebracht 


« 


/ 


, haͤtte? 


der preuß. Armee in Boͤhnien. 511 
haͤtte? 3) Ungerecht darin, doß man hier bie be: 
gangnen Fehier feindlicher General? ſelbſt, als bloſſe 
(Siüdefile' in Anſehung ihres Oegners betrach⸗ 
ten will. Iſt nicht die Kenntniß ber Gencer, 
te, mit denen man ğu thun Şat, ſelbſt der Nationen, 
mit denen man Krieg fuͤhrt, Verdienſt? Iſt es nicht 
AMiugheit von einem Jeldherrn, öle Sachen ſo einzzu.· 
Siten , daß ſeine Feinde nach ihrem Chatakter und 
dem Maaße ihrer Einſichten Fehler begehen muͤſſen, 
tie er nachhero nutzt und ſo nutzt vie Friedrich? 
Ealiti der Herr Verfaſſer gewiß wiſſen, daf Sria 
drich fſich ſo ange gegen die Franzoſen aufgehalten) 
e gegen ſie manoͤvprirt, und das Lager ben Roßbach 
(e genommen haben wuͤrde, wenn er nicht erwarreel 
haͤrte, daß dieGitelleit und die Hitze fe verleiten 
wuͤrde eine Schlacht şu liefern, die er wuͤnſchte? 
Sollte er gewoiß wiſſen, daß bieferj unausſprechlich 
große Feldherr ſo ganz geradezu beğ Leuchen auf diğ 
Oeſterreicher lobgegaugen waͤre; wenn er nicht ge. 
wußt haͤtte, wie aufgeblaͤht ſte ihre ungewohnten 
Slege gemacht Çete , und bağ, wenn er ihnen nut 
sin Mittel şeigti ;: bem Krilgt mit einemmale, durch 
sinemi fo leichten Streich als ihnen ber (din, ferd 


" 


Gteine Armee aufzartiben, cin Ende zu machen, ihm 


entgegen rucken wuͤrden?. Dağ ſie auf iğri losgien · 
gen, war im Orunde tdı ſo großet Fehler, als mak 
ſchon ſo oft geſagt hat. Er waͤre es geweſen, wenn 
die Franzofen nicht geſchlagen worden waͤren; denn 
de fonnten bie agiven. Da diefe aber durch die Schlacht 
bey Roßbach safir Stand waren, etwas zu unterneh⸗ 
men, ſo war es dei recht; daß die Oeſterreicher nui 

fuchten, don Monig gaͤnzlich uufzureiben. Den Win ⸗ 
tee über konute er ſeine Armee wieder herſtellen, imf 
ba. wurde die Sache wieder zweifelhaft. So aber 

ir E4 ſchien 
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(bien ſie gewiß. Yor Fehler beſtand alſo eigentlich 
gar nicht darin, daß ſie auf ihn losgiengen; ſondern 
in dem Fehler, den Alle kurzſichtige Generale immer 
begangen haben und ewig begehn werden; daß. ſte 
naͤmlich, nachdem ſie vorgeruͤckt waren, wieder au⸗ 
hielten, und die Schlacht defenſiv lieſerten. Bit 
mußten nach biefem erſten Schritt immer weiter ge⸗ 
hen, und ben König ſelbſt angreifen, wo ſie ihn fani. 
ben. Denn fuͤr den, ber bas Kriegshandwerk vere 
ſteht, hat bie Rolle ber Angreifenden immer uͤber⸗ 
wiegende Vortheile. Freylich hielt Ge, nach dieſem 
. o etfen gang richtig kalkulirten Schritt, das EGdree 
, dei ver Friedrichen zuruͤck. Allein hier bemerke idi 
çine vierte Ungerechtigkeit, daß. man (0 viele Bege⸗ 
bendheiten, bie dieſe Furcht gem Grunde hatten, file 
rkungen des Glide rechvet. Das if gewiß 
nicht richtig geurtheilt. Denn merduf gründet ſich 
dieieſe Furche, ele auf bie Klugheit und bie großen 
Thaten Friedrichs; und warum fo ber Feldherr dia 
Wuͤrkung ſeines Maurens nicht mit in ſeine Berech⸗ 
nung über ſeine Maaßregeln in Anſchlag bring? 
Sa war ſeine Rettung bey Hochkirchen nicht Wuͤr⸗ 
kung ſeines Glide, ſondern Çiner. Klugheit, die er 
(dun fo oft geğtigt hatte, und deren Eindruck ( dat 
konnis er wiſſen,) Daun von Verfoigung ſeines Siler 
a 8ges zurijck halten mußte ergül ale waͤre die Do⸗ 
nau zwiſchen ihnen geweſen. Die Behauptung des 
Herrn Verfaſſens if aber auch ga ſich falſch. Frie⸗ 
wxich hat oft ſehr viel Ungluͤck gehabt. Ohne wahnes 
Ungtuͤck wuͤrde er im Jahrt 1757 dem Kriege durch 
den Gewinnſt der Schlacht bep Colin ein Ende ger 
macht haben. Das mar freylich ber allergroͤßte und 
ber. qllerentſcheidenſte aller ſeiner Ungluͤcksfaͤlle; al⸗ 
lein ene Menge andrer nicht fo bebeutender, * 
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bep den Angelegenheiten , bie er nicht ſelbſt beforgen 


onnte, ſondern anhern anvertrauen mußte, ließen ſich 


noch anfuͤhren. Der Hr. Verſ. ſcheint dieſe Stelle 


goat durch bas wieder gut zu maden, was er am 


Enbe S. 339 — 348 von den militaͤrſchen Talengten 

Friedrichs II. ſagt. Der Fremde, mit Bem er ſeine 
Unterredung uͤber dieſen Punkt anfuͤhrt, iſt wohl 
 vaftreitig der Graf Mirabeau. Die falſche Mey⸗ 
nung , -welde hierin dieſem berühmten Manne von 


Kleingeiſtern, bir Friedrichen gerne zu ſich herunter 
Rehen wollten, da ſie ſich tildıt bis zu ihm empor 


ſchwingen konnten, beygebracht worden, iſt ihm ber 
nach durch richtiger urtheilende Menſchen benommen 


worden, wie man aus dein 7ten Buche des Werks do 
h Monutchie Pruflieone ſehen fann. Doch das if 


Mebeuſache. Wichtiger iſt hier der Umſtand, bağ 


der Hr. Berk dex hier bie Sache, wie es dem Sec. 


ſcheinet, mitbe'aus'dem rechten Geſechtspunkte zeiget. 


Friedrichs Groͤße in der Kriegskunſt erhellet nicht 


ans riuzelnen Thaten. Dieſe koͤnnen eben ſowohl ta$ 


Werk von Aathgebern ſeyn, und fie geben Çeltek bot 
rechte Maaß ver Faͤhigkeiten enes Generals am 
Selbſt der Ausdruck? milltaͤriſche Talente, iſt der 
Stufr, wozu ſich Friedrich unter den Feldherren erho⸗ 


ben hat, gar nicht eſſen. Er beſaß weit mehe — 


als blos militariſche Talente. Er faßte den Geiſt 


der Kriegskunſt in ſeinem ganzen Umfange. Sein 
erſtes und entſcheidendes Verbienſt, bas ihn uͤber 
alle Feldherren vor und nach hm hoch erhebt, liegt 
Barin, daß er fd eine Armee bildete, bik fâbig war, 
das zu thun und zu eiden, was bie ſeine that und 
tit. Hernuch muf man ſeinen Kriegs⸗ und ſeine 
Renpaaneptane ſtudieren: bie Herbeyſchaffung aller 
Mittel ſie ine Sert zu iie; bi Leichtigkeit/ wo⸗ 


mit 


1 : | — 


zao Graf von, Schmeltau uͤber den Jeldzus 


© mit er fie den Umſtaͤnden anpaßte, ſie mad) denſel⸗ 
ben · veraͤnderte, und alles nach ſeinem Zwecke bite 


lenkte; ſeine raſtkoſe Thaͤtigkelt, Die tn Bor, 
theile (0 weit moͤglich zu treiben, oder Denen, -bie Der 
Feind erhalten hatte, Einhalt zu (Gun, reiflich ev 
waͤgen, und bedenken, daß er nicht ecwa hie und da, 
ſondern den ganzen Krieg hindurch dieſe Faͤhigkeiten 
qaͤußerte: dann kann man ſich erſt einen Begriff von 
ſeinem wahrrhaftig ugeemeßlichen militaͤriſchen Genie 
machen. Geſetzt aber, ber Herr Verſeſſer haͤtte 


aAuch durch digfe tete Stelle dür erfle wieder ber 


gen wollen, ſoverdirbt er alles wieder durch Wi? 


Schilußßeile ſeines Buchs. Won prenßiſcher Gele 


iſt ſie ganz unverdient, und mag vielleicht auf andre 


» 


Expeditionen paſſen; auf Diefe ober gemiß nicht. 


Giriebrid) bewirkte doch durch das Zuſammengiehzez 
und bie Bewegungen ſeiner Armee, daf Oeſterreich 


een dem Beſitze Bayerns abſtehn mußte, und dat 


mar · nichts weniger, als ridieplur mus. Meynt der 
Herr Graf etwa, er wuͤrde eben das, darch biofie 
unbewaffnete Unterhandlungen serpafin. haben? 


© e başın wagen wir zu: behaupien, dağ er irrt. Und 


da muͤſſen wit fagen: daß wer nicht einfiebi, ob ſchon 


der König mit ſeiner Armee nicht alles that, mas 


wohl haͤtte thun kaͤnnen, daß er bed) etwas ſehr Groß 
fes und für Deutſchland ſehr Wichtiges bewuͤrkte; ber 
aſt, unſrer Meynung nach, auf eine beſondee Art gesrd 
ihn eingenommen. War eg nicht:ſchon feğe wichtig 
daß durch dieſen Feldzug die deutſchen Reichsſtaͤnde 
uͤberzeugt murden, ſie wuͤrden, im Fall ſie van bet 
Hauſe Oeſterreich şu ſehr beeintraͤchtigt wuͤrden, au 
dem Hauſe Preußen immer einen Retter ſinden? Dede 


Enutſchluß den Krieg anzuſangen, bios zu Rettung 


Deutſchlandes, ar cine große That. Def Ent⸗ 


ſchluß 


/ 


Der preuß. Armee in Bohmen. ,s a 
uğ war um fo viel groͤßer, torun HEP Eoͤng⸗ wie 


Kr i | 
ihn ver Berr Merfaffer fbilbere, alt, mißtrauiſch, 


fpatfam und kraͤnklich mar. Sein grofer Geiſt 


uͤberwand alfo alle die Berfudurigern, wide in 


perfönlid) haͤtten veranlaſſen fönven, bey Ger Unter⸗ 


nebmung Raife Joſephs auf Bayern ein muͤßiger 


Zuſchauer gu biriben. Daß diefer große Entſchluß, 


- 


diefe groğe That alle bie erfrenlichen Jolgen nidit ger 


habt bat, die fie feiner Abſicht nach haben ſollte: das 
Şür kann wahrlich Der große Friedrich nicht, und es 
waͤre ſehr unbillig, wenn man ihm alles das zurech⸗ 
gen wollte, was er ben Umſtaͤnden nach nicht leiſten 


konnte. 
Schluͤßlich bemerken wir, daß die Karte recht 

deutlich geſtochen, und auch vermuthlich im Ganzen 

richtig iſt; allein ſie zeichnet ſich nicht durch eine fet 


vollkommne Darſtellung, ſondern durch einen Umſtand 
aus, der ihren Gebrauch ſehr unangenehm wacht. 
Sie iſt naͤmlich verkehrt orientirt, indem Suͤben 


oben, Norden unten, Oſten gur Linken und Weſten 
gur Rechten liegt. Das koͤmmt uns vor, als wen 


jemanb die unbekannten Groͤßen in dem Sitteralfalfuf 
mita.b.c., bie bekannten aber mit x.y.z. bezeichnen 
wollte. Man iſt das bep geſtochnen Karten fo gan 
and gat nicht gewohnt, bağ es ſehr auffaͤllt; auch hin⸗ 
dert es ſehr, wenn man nun ben Zuſammenhang des 
ganzen Kriegstheaters in einer andern Karte uͤberſeh 
und die Begebenheiten in dieſer beſondern Abtheilun 
auf die Art pruͤfen und meditiren will. Wir glau⸗ 


ben, auch hierin waͤre es am beſten, ſich nach dem 


ollgemeinen Gebrauche şu richen. 
| i : Fpm. — 
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© Güre Nachrichten. 


I. Proteſtantiſche Goitesgelahrheit. 


Neu — Entwuͤrfe şu Volkopredigten uͤber 
. Die geſammten Pflichten ber Religion. Ben K. 
G. D. Manderbach. Vierter Theil. 1790. 





* ©. Fuͤnfter Theil. 1791. 5566. in gr.8. 
rankfurt, in der Andreoaͤiſchen Buchhandl. 


9. uͤberhaupt son dieſen Predigtentwuͤrſen zu urthei⸗ 
fen ſeyn moͤchte, finden unſere Leſer Bey der Anzeige 
, het vorhergegangenen Theile. Es ſind eigentlich gar nicht 
Veltareden, Au philoſophiſche Betrachtungen koͤnnten fie 
pe einen Werth halen. Der Beri. geſteht es ſeibſt, 
ß ſeine Eutwuͤrſe nicht fuͤr alle Volksklaſſen ſind, ſon⸗ 
dern daß zu ihrer Benutzung ein hoͤherer Grad der Ausbildung 
und des Nachdenkens erfordert werde. Aber wenn mon ſich 
auch çine ſolche ungemiſchte Geſellſchaft von Zuhoͤrern denken 
tönne, waͤre doch nod die Kunſt der — noöͤthig, dieſes 
Nachdenken anzufeuern. Durch trocknes Argumentliren er⸗ 
weckt man nicht Aufmerkſamkeit. a 
“* * Sr ber erſten Predigt des ates Tüella> Von der Hoch⸗ 
achtung des Menſchen gegen ſich falbfi , füğrt der Verf. 
b) ayf das Gefuͤhl unſerer Groͤße, ohue dies Gefuͤhl ſey uns 
(ere Erkenntniß nicht vollkommen. Nicht des Unheſtimmten 
zu gedenken, was dem bloßen Gefuͤhle anklebt, ſehen wir nicht, 
wie dadurch der Erkenntniß was abgehen, oder zufließen koͤnne. 
Im zwexten Theil: vom Grunde der Hochachtung. 1) Weil 
der Trieb ba iſt, den der Schoͤpfer in die Natur gelegt hat, 
wie der Trieb — — Abermals unbeſtimmt! Der 
Grund der Moxralitaͤt muß in Den Belehrungen ber Volksklaſ⸗ 
fen nicht auf dunkela Juſtinkt zuruͤcgefuͤhrt werden, wenn 
a ww 2 man 


un - 
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man Mißbraͤuchen vorbeugen WİR, indem iſt Trieb zar Sid 
tigung phyſiſche Wirtung des Magenſafts. idle Ser: -· 
te und Redensarten des Örn. Verf. möchten vom Volke gat 
nicht, oder irriz verſtanden worden, wenigſtens keine Wir⸗ 
tuna thun foͤnnen, wie z. E. die Xegilh sum Geſchmack 
an sErtenninif , und zur Staͤrkuüng der Denkkraft. Dies 
abgerechnet, ſind einige Abhandlungen in dieſem aten Theile, 
recht gut, dahin rechnen wir beſonders: von der Freudigkeit 
ed Herzens; vom Aberginuben; von der Zweifel⸗ 
dt. — ——— —— 
Auch beym Sten Theile iſt bie Sprache nicht Gelen ſuͤr 
den gemeinen Mann, und auch wohl manchen Chriſten aus 
öm hoͤhern Staͤnden urwerſtaͤndlich. Ge kennt die Woͤrter: 
interelfisen , entwuͤrdigen, Standpunkt, Studium ꝛc. 
nicht, und die Berichtigung ſeiner Erkenntniß nach allen trock⸗ 
nen Regeln der Logit in det erſten Predigt von der Keligion 
wird Bio allenfalis benldrm Eleinen Theil det Subdrer, die 
gute Vorkenntniſſe haben, von Nutzzen ſeyn, und and dieſe 
werden vielleicht durch das trockne Argumentiren ermuͤdet wer⸗ 
den. Bir ſollen, um Religion zu haben, etkennen: a) Got⸗ 
tes Daſeyn; b) Gottes Natur; (wirklich! koͤnnten wir das!!) 
c) ſein Verhalten geden die Menſchen; qhuuſer Verhaͤltniß 
gegen ihn. Alles das follen tvir erkennen a) in det groͤßten 
Vollſtaͤndigkeit; b) nach deutlichen Begriffen; e) nach Ride 
tigkeit und Wahrheit; d) nach Gruͤndlichkeit; (liegt ſchon in b) 
e) nach Lebhaftigkeit und intereſſirten Ueberdenken. Zwey⸗ 
ter Cheil. Die Religion iſt es werth 1) für unſern Geiſt. 
a) Melt die Wißbegierde auf die vollkommenſte Weiſe befrie⸗ 
digt wird; b) weil dies Studium den Verſtand bereichert; 
e) ben Geiſt ſtaͤrktz d) die ſchwerſte Erferſchung der Wahr⸗ 
heit angenehm macht. 2) Fuͤr unſer Herz. a) Ya ihr liegt 
bet Reitz gür Tugend: b) ſie iſt in Gtaͤrkungsmittel zur Tus 
send: 3) Fuͤr di? Fteude unſers Lebens. a) weil man den 
Urheber ſeines Daſeyns kennen lerntz b) ſich keine Düğunan 
und willkuͤhrliche Laſten auflegen bari; <) weil man Ruhe 
und Frieden genießt; d) alle Freude von Gott ablelten tarı; 
e) weil matt der ungeſtoͤrten Genuß von Gott erwatten kaͤnn; 
£) weil die Geſchaͤfte des Lebens von Gott als eine Verehrung 
angenommen werden; g) im Selden auf Gott Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen werden darſ; h) bey allen verwickelten Gaͤngen der 
götrikberi Verſehung Beruhiqung geſchafft wird; i) in Dep 
letzten Periode dee Daſeyns Staͤrkung gewaͤhrt ii (ef. 
e Ci 
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Dritter Ebell: 1) macht euch mit bem Werth der Religions⸗ 
tniß bekannt. 2) Verſtopft die Quellen der Unwiſſen⸗ 
heit. 3) Yenuğt die Quellen der Weisheit ve. 
Mes iſt nun der Entwurf Der ı Dredigt, und es 
ſind deren warlich mehr, die das Volk Gören und nicht verſte⸗ 
hen wird, und welche and geübtere Zuhbrer wegen ber trock⸗ 
nin. Acgumentation und der ſteifen Buͤcherſprache ermiden 
moͤchten, dahin rechnen wie Bir. 16. von der Erfabrung 
der erſten Erkenntnißquelle. Ole. 16. Vom Unterricht 
der zweyten Erkenntnißquelle. Nr. 17, Vom Kind. 
denken der dritten Erkenntniſqnelle. Tir. 5. Don det 
. Dildung Des ſittlichen Gefuͤbls. In zinem akademiſchen 
Hoͤrfaal unterſcheidet “man vnwillkuͤhrliche thaͤtige und veruünf⸗ 
tige Erfağtung; redet ton Staͤrkrung und Bildung der Denk⸗ 
traft 5, vom Einfiuß des Charakters auf die Denkungs⸗ und. 
Handlungeweiſe: von Groͤße des Geiſtes, bie ſich über alle 
Arnfaeſſelung ane Irdiſche und Kleine hinaushebt, und den harr⸗ 


lichen Einfluß der Geiſtesgroͤße auf Gluͤckſeligkeit vor Augen 


Dd 


legt; — auch da bars manchmal Noth, verſtanden zu wer⸗ 
ben. Bas ſoll nun das Bolt mit ſolchen Reden aufangen, 
bem die Benutzung jeden zuſammenhaͤugenden Vortrags, wenu 
er auch nod) ſo plan iſt, oft ſchon ſauer wird? Wir laſſen 
Herrn Manderbach gerne den Ruhm, dağ er ſein Softem” . 
gut innen' bat, daf eb reine Moral vorträgt, auch ſeine ZRu-·— 
börer mit menſchlichen Spitzfindigkeiten und Zuſaͤtzen der Re⸗ 
ligion verſchont, und die Rechte der Vernunft ehrt und ein⸗ 
ſchaͤrft — aber Zuſchnitt and Einkleidung, das iſt leider ſeine 
Sache 


nicht. 


Ernſt Gottlieb Weoltersdorfs, weyland Gvangeli. 
ſchen Predigers in Bunzlau, und des daſigen 
Waiſenhauſes Direeters ſaͤmmtliche neue Lieder. 
oder evangeliſche Pſalmen — auf Begehren in 
eine vollſtaͤndigze Sammlung gebracht. Vierte 
Auflage. Berlin, in ber Realſchulbuchhandl. 
1790 S. 512 ohne 87 S. Vorride. gr. Bn 

Xl 19, det Metrede -fast ber Berf., vermuthlich gleich an⸗ 


fangt Rinm Geſchnuck yu zeigen, folgendes, das wir ganz ge⸗ 
nan 


U 
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* abſchreiben: Gönülle füpet et ( Yoadimüe Helis) fol⸗ 
edende alte deutſche Verſe an, bie mir inſonderheit wegen 
„der letzten Ausdruͤcke ſehr lieb ſind. Hr. M. Laurenius 
— Pfarrer zu Segan, hai ne gemoqht. Lie heiſ⸗ 


Der dritt iſt der Vieh⸗ und ueckbruun 


Deed ſchoͤne Brunn bie Stadt Gar 
— Gottes ſonderer Wohithat, 

Di it ber Seelen⸗Brunn N 

gegeben Gottes Sohn . .. 4 

— frohen Kreutz ans ſeiner Seit 
“Bür bie gan; liebe Chriſtenheit 
Daraus (ie Waſſer und rein Bi, 
Das uns von Günden reingen thut. 


Der anber if gemeiner Stadt, 


Darans quillt guter Rath und. That 
Des Ehſtands und Gerechtigkeit 
In alle Gaſſen weit und breit: — 
Dazu die ſchoͤnen Pflaͤnzelein 

So alle Staͤnde gieben fein. > * * 


Alſo genannt vom alten Tum. 

Nach der uralten Sachſen⸗Sprach, 
Den nie kein Waſſer je gebrach, 

Gr iſt ſchoͤn friſch lauter und vela 
Und liegt duf eiteln klaren Stein. 


Der erſte bat drey ſchoͤne Qual 


Tauf, Wort und des Herrn Abendmabl — 
Trinkt alle draus, ibr Cbhriſtenleut, 
Denn ſolches euch allen der Hert gebeut. 
Laßt taufen cur Ehpflaͤnzelein. 
Schoͤpft mit des Herzenscimerleih 
Des Lebens Waſſer nd Glaubens rel, 
So kommt ihr geviğ in Himmel nein. 


Der ander hat auch ſchoͤne Rope 


Daratış fleußt Tugend, Zudt und Ehr 
Bericht, Recht und Berechtigkeit — 
“Das niemand wiberfaͤhrt ein Leid 
An Leib, Weib, Kind, But, Ehe und silgi 
Haͤlt die game Stadt in güter Hut. 

Abe lieben Bürger allefammt  , 
Ehrt dieſen Brunn nnd Gottes Amt. 


/ 
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Dezt dritte Drunn bas Vieh erquickt, * 
Damits nicht in der Hitz erſtickt. 
Ge giebt Waſſer ber ganzen Stadt 
Berbütet auͤberall Unraht 
De Feuert und and Sterbenzsnoth. 
Dankt, lieben Zent, dem lieben Gott, 
Bones Brünnlein bat Waſſers die Faͤll, 
Ihm mangelt weder Roͤhr nod Anel. Ç 
© dere Jefa erbalı die Staͤdt uno Bran, 
Bleib ſelbſt — XRXoͤhr Meiſter drinn. 
men,“ ak 


Und fun einige Üreten aus tem Geſangbuche fefoft, fe cole ſſe 
un$ aufitoğen , Benn alles gleicht ih. ©. 43. Sa meines 
Herzens Grunde dem Ram and Krenz allein funkelt allzeit 
müd Stunde, drauf taya id froöͤhlich ſeyn. — e funkelt 
aus dem Munde, weil erim Hectzen gluͤht. Das Wort 
“yen ſeinem Bunde, das Seelen an ſich zieht, da ich die Flam- 
ime hole, die aus dem Munde bricht, bat durch des Ahars 
Kohle, die Lippen zugericht.“ Oder S. 226. „Schwaͤrzet, 
verdunkelt iht ſchweren Gewitter dan Himmel. Made nunr 
Iturmwind und Regen ein banges Gewimmel.“ Oder 
man leſe das lange Liedlein S. 123. . Die Glaͤubigen als Bie 
nen auf den Wunden Jeſu, oder Zergliederung der Worte; 
Laß meine Seel cin Dienelein auf deinen Roſenwumnden ſeyn.“ 
Doch wahrhaftig! ſchon zu viel von dieſem geli « und 
geſchmackloſen Gewaͤſch. Wer nicht an dieſen Proben genug 
hat, der — mag uns tadeln. Bir haben gewiſſenhaft alle 
Lieder unterſucht, aber âud nicht eins nur leidlich, ſoudern 
le unter diler Kritit gefunden. Und fo etwas eriebt bie 
vierte Auflage, waͤhrend das vortreffliche Berliner Geſang⸗ 
buch verſchrieen und vetrworfen eitli — O!t achtzehntes 
Yağeğmdert ? — 
J — F — We. 
Iſt es fiderer ale Katholik gu ſterben? Balat. 6, 8... 
© Sole) Ueberreben ift nidt von bem, der euch ber — 
rufen bat. Auf Koſten bes Berfaffers. 1791. 
14 Bogen $. İ : e 
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GS it bekannr, daß "04 bie rifle Kirchr 
ſchon feit den Zelten der Reformation gar ſehr angelegen ſeyn 
İleğ , bie Proteſtanten wieder in det muͤttetlichen Schoeß der 
Kirche jaruck ön führen. Die Mittell, welche İle hierzu ani 
Dandte waren Cad Zeit und Unmſtanden verſchieden. Man 
Bat, man broğre, man ſichte zu uͤberreden, gd üderliſten, 
audi wohl geradeziu · Gewalt anzuwenden; je nachdem Zeit und 
Umſtande, und die individuelle Gemuͤrhsart der enigen beſchaf⸗ 
fen waren, die ſich dieſem in der Mugen der Katholiteti ſo Bed 
bienſtlichen Geſchaͤſtr widmeren. Der allgemeine Echild, vo 
mit mh jedes Mittel deckte, das man gir Erreichung jenes 
Zwegs für tanglich hielt, war — bir minterliche Svegfalt 
er Kirche juͤr bağ Srelbnhrenl ihrer abtruͤnnigeri Kinder. Ein 
— — Votgeben iſt aun ſchon an und für fiğ 
dazu geeignet, wenigſtens diejenigen ˖ ihrerabrruünnigen Kini 
ber wieder şu gewümen, die zu kurzſichtig ſtuuͤbe, tes hinter 
dem —— Echild verſteckte mütterliche Intereſſe su ſehen. 
jierzu koͤmmt nod), daß man die Zweifel und Dedentlichkei⸗ 
n, die etwa noch da un dört den Entſchhuße wieder İn den 
Schoeß der Kirche zuruͤckzukehren, hindetten oder verzoͤgetten⸗ 
badurch ans dem Wege zu raͤumen ſuchte, daß man vorgab, 
es ſey weniaſtens auf alle Fuͤlle ſicherer, als Katholik za beben 
n018 zu ſterden, tecil es Ja doch nach dem eigenen Geſtaͤndniß 
der abtruͤnnigen Lehrer gar woohl moͤglich ſey, auch als Katho⸗ 
Ge ſelig zu werden; ba hingegen nach det Lehre der kartheli⸗ 
fen Kirche außer ihrem Echdoßre ſchlechterdings im Zeit und 
Ewigkeit kein Heil zu ſinden fen. Mit dieſem Vorgeben, bağ 
es wenigſtens auf alle Faͤlle ſicherer ſey, als Katholik Şu leben 
ard zu ſterben, hat es der Verf. gegentdaͤrtiger gut geſchriebe⸗ 
na Schrift zu thun. Ev hat in ſeinem Zirkel wahrgerommen, 
iğ durch dire örelfte' Mehauptung ber Katholiken mehrere 
Proteſtanten ſtutgig unb ſogar unruhig gemdedit verdin. Um 
mın dieſe ga beruhigen, umd bh ihnen die ſo deraus wichtige 
Hoffnung, and in ihrer Kirche ſerlig zu werden, Şu befeſtigen, 
bat ſich der Verf. in dieſer Schriſt vorgenommen zu zeige, 
wie anmaßlich und grundlos jenes dreiſte Vorgeben der Ka⸗ 
tholiken ſey. Hierzu ſchlagt er ſolgenden Beg ein. Er un⸗ 
Giydi hirs geſſe, vap. denn aͤberhaupt nach der Vernunft 
und yad der Schrift wehl zum Seeligwerden erforcdert werde, 
und findet, daf dabeh dar nicht darauſ ankomme, ob man 
in dieſer oder in jener Kirche lebe und ſterbe; ſondern daß dies 
eine Sache ſey, die lediglich von jedem einzelnen Menſchen 
D. Bibi, XL, İL, Se. 9 ſelbſt, 


aw , 
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en der katholiſchen Şiirde, als 06. man hur in hrem Schooß⸗ 
elig werden koͤnſie, an und für ſich grundlos (ep. Weil aber 


İm ig ala Seſennungen / und yen, ſeiner gel m 
| pa uͤhru uge; ind dağ mithin das allgemeine Borg 
oliſch 


dieüeicht Die kacholiſche Kirche, um. ihron Zweck nicht gaͤuzlich 


zi verfehlen, dieſes ihr dreiſtes Vorgeben mildern, und dar 
auf ale İner dağ, wenn auch das ölmeli 


nidt geradezu einzig und allein dapon abhaͤnge, Yağ müh id 


. 


da ihrem Schooße befinde <4 roẽiugſtens deewegen fideret 
fu, in ihrem Schooße gu leben und gu ſterben, weil mau dme 
ha dir Mittel finden foͤnne, die zum Seligwerden. fuͤhren? 
ſo unterſucht der Verf, die Veſchaffeuheit ber kathollſchen 
Firche genauer, prüjt, ihre Sehven, ünd ihre Praxic nach öre 
Beryunie und der Schrift, ſtellt ſie im ihrer Bloͤße dar, unğ 
zeigt damit haudgreiflich, da (id gerade in ihrem Schooße 
mehr Hinderhiſſe des Seligwerdens finden, als bey jeder ava 
dern Chriſtenparthey. Bey dieſer ei unb Darffela 
lung war nun der Petf. ſchlechterdings dendiplar, tie Bloͤhe⸗ 


der, roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche aufzudecken. Dağ dies bey 


ben meiſten. Katholiken eine ſehr unangençimie Senſation erre⸗ 


werde, iſt voraus gu ſehen: denn wer ſtellt gerne die Pu- 
enda einer oͤſtentlichen Schau blos7 Sollte man aber den 


İl gat anklagen, dağ er diç Geſetze der Toleraliğ uͤber⸗ 
d 


ritten habe; , (wie es denm auch ân ſolchen und aͤhnllchen 


* . 


| Boſchuldiguugen nicht fehlen wird) fo giebt man damit blos 


zu erkleunen, dağ man ſehr unrichtige Begriffe von Tolerani 
habe. Oder ſollte wohl dile Tolexranz ferdern, daß man die 
Wahrheit verrathe, und Hatta bemaͤntie, oder Ge gana falſch 
darſtelle, wenn etwa sine ſchlechte Darſtellung davon dieſer 
oder jener Patthey unangenehme — verarſacht? — 
Wir wunſchendqß recht viele Proteſtanten dieſe Schrift fe 
fesi moöchten, 2m den Proteſtautismus, gegen den. man 
unter mancherlehy Vorſpicalnnaen gleichguͤltig zu maden ſucht. 
gehoͤrig wurdigen und ſchaͤtzen gü lexien. 

Wa b. Nbs 


— aa e a O na. *. | 
VUeber bas Wethaltniß der Religion şut Moral vii 
zum Staote. Von Billanme. ..'Siban, bey BÖ 
> trid. 1791. a7Bogn ig. 
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Sqrift enthaͤle ene Beurtheilung der Leckerſchen 


e Fimportence des opinions teliçievles , und der des Un⸗ 
genannten; Erweis des himmelweiten Unterſchieds Ber Mor 
tel von der Religion jec. und der Verf. ninmt hernach Geleş | 
genbeit zu unterſuchen, ob bie Religion gur Moralitaͤt nothe 
wendig; ob ſie als umnuͤtz oder ſchaͤdlich verworfen werden 
müfle, und endlich wie ſie beſchaffen ſeyn muͤſſe, wenn ſie 
nuͤtzlich ſeyn, oder wie Der Verf. ſich ausdruͤckt, ibre Schaͤd⸗ 

Uqeit verlieren ſoll. — 


© Dağ beyde fe cben erwaͤhnte Schriften ſich geradehih 
widerſprechen, iſt bekannt. Heder hehanptet die Wichtigkeit 
wliaioͤſer Meymnigen, ink den greßen wohlthaͤtigen Einfluß 
einer jeden Religion auf 206 Verhalten und das Wohl Dee 
Menſchen und des Staats Der Ungenannte ſpricht ihnen 
deſes Gewicht und dieſen Nutzen ganz ab, und behauptet fp 
gar, bağ eine jede Religion den Menſchen und dem Eroae 
ſhaͤdlich ſey · Wolcher von beyden hat nun Recht? In dee 
gegemwaͤrtigen Schrift wird Der Hauptſache mad ſehr richtig 
geurtheilt, dağ keiner Recht bat; indem ein jeder in ſeiner 
VDehauptung zu weit gehet, und noch uͤberdem das Wort Res 
llgion in einem andern Gine nimmt. Das wird aus niehre⸗ 

un Oteſlen bender Schriften gezeigt, und daya die Unterſu⸗ 
qqung Der Sache von neuem vorgenammen. 


Man kann wohl nicht leugnen, daß der Verf. çin Mann 
if, der uͤber das Gewicht und den Inhalt beyder Schriften 
ſehr wohl urtheilen kann. Man finder hier auch allerdings 
vide richtige und treffende Bemerkungen, ſowohl in Anſehung 
der Schrift Necers, als auch Ber des Ungenarmten. Aber 
ür Ganzen genommen, iſt es doch immer ſehr ſichtbar, dağ 
çe ſich die Sache zu leicht gemacht, und ſich nicht bie gehoͤrige 
Zeit, und auch nicht bie gehörige Muͤhe genennnen hat, fie 
genmeeç, gu unterſuchen; daß er dem einen ſeiner Gegnepy, 
bem Steder, nicht immer die gehoͤrige Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ten laͤßt, oder ihm Manches entgegenſetzt, was entweder 
nod) eines Beweiſes bedarf oder eden ſo unſtatthaft iſt: dağ ee 
in ſeinen Vorſchlaͤgen zir eſſerung der Religion oft weit 
gebßere Maͤngel vorausſetze, als wirtlich allgemein vorhanden 
ſind, oder einen jeden nod) ungepruͤften. Einfali ſogleich auf 
des Papier hinwirft. Haͤtte er dieſe Fehler vermieden: fe 
wuͤrde ſeiue Mibetlegimd weit bundiger, ſeine Theorie weit 
ſicherer, — prattilabler , imd — 

2 “fine » 
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(gine Schriſt waͤt pruͤndlich⸗r geworden ſeyn. Dieſes frey⸗ 


muͤthige Urtheil wird tus der Verſ. hoffentlich nicht uͤbel deu⸗ 


n, da er derqleichen Urtheile şu liehen ſcheiut. Die Bewei⸗ 
für dieſe Dehauptungen beyzubringen, wuͤrde çine Um⸗ 
aͤudlichkeit exfordern, wozu es une in dieſer Bibliothek on 
Kaum ſehlt. a Yİ — 
, Uebrigens äthmet dieſe Schrift elnen ſehr ſichtbaren Haß 
gegen alles, was Prieſter und Geiſtlichkeit heißt, der in 
maichen Stellen ſogar bis zur auffalleudſten üngerechtigkeit⸗ 
“Da ber Verf. vor wenigen Yahten noch ſeibſt ein 


⸗ 


iſtlicher vat, ſo muß dies wehl valu Recht etwas auſfallen⸗ 


şumat ban bin und' wieder deutlich ſſeht, dağ er fiğ nicht 
- Me Muͤhe genommen, fd von dem Urſprung müuder tirde 
Ken Gewohrheiten, Einrichtungen ıc, naͤher zu ˖untorrichten, 
am vfe blos deshalb o hart urtheiles. Wenn et > 
Yaf: bie VBerzeichniſſe der Gebornen, Verehlichten ub Gu 
ſtorbenen zu verfertiğen, eigeutlich: eine Poligeyſache Şeh, fe 
hat er Recht. Wenn et aber hinzefuͤgtz dağ ſolches die Geiſta 
lichen Wc an ſich geriſſen, um hren Einfiuß zu vetmehren 
ſo ſagt er noch viel zu wenig. Dean ſie haben ſich fonar 
ahgemahet, hi eben dieſen jaͤhrlich vrznveichenden Verzeichniſ⸗ 
fen bie Kinder Şar ehelich öder unehelich yı erklären, und gis 

'entfbeiden, an welthen Krankheiten diz Menſchen geſtorben 


idze. abart aul abrigkeitlichen Beſehl, den ſie aber vermuth-⸗ 


uͤch zu erſchleichen gewußt. di 
ae ei NN il — Lr Fİ — » 
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Dredigren uͤber die gewoͤhnlicher Sonmn⸗ und Feft⸗ 
,- çagsevangelia iu Verkindung mit ausgeſuchten 
*aͤhnlichen bibtilden Geſchichten alten Teſtamente; 
vom iſten Advent Sonnt. 1787. bis den 27ſten 
p. Tr. 1788. vor ſeiner Gemeinde gehalten, und 
beſonders zur haͤuslichen Erbauung chriſtlicher! 
bandlente dem Druck uͤbergeben von Eonrad Wil⸗ 
“Belm Hierſemenzel, Paſtor an der evangeliſchen 
Pharrkirche gu Noͤchlitz Min elner Vorrede 
yon Gr. Hochwuͤrden dem' Tit. pi Herrn Ober⸗ 


conſiſtorialrath und Juſpector 3 ei 
li e © ress 
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Breslau. Breslau und Şiran. 1491. te 
Korn bem Aeltern. 4. gs3 Selter ene Borrebey 
Inhalta⸗ und Druckfehler⸗Verzeichui8sßß 


er weitlaͤuftigo Titel, den wir obſervanzuuaͤßig haben ab⸗ 
chreiben muͤſſen, ließ uns mit allem Recht eine Poſtille im 
Geſchmack der âltern Zelten vermuthen, und die ganze aͤußere 
Germ der Predigten ſoibohl, als auch der groͤßte Theil der 
Bauptfişe im Inhaltsverzeichniſſe beſeſtiaten use in dieſer 
Bermuthung - nod mehr. Sie haben alleſshne Ausnahme 
cenen und eben denſaben Lelſten. Zuerſt kommen Auftritts- 
worte, welche eine Reihe bibliſcher Spruͤche enthalten, und 
vermucthlich bie Stelle es Gebets beym muͤndlichen Vortra⸗ 
ge vertreten haben. Dalın folgt das Exordium oder die Vor⸗ 
bereitung, weiche bir Ertfârung deg Sommgeevangelii ent⸗ 
gâk, und meiſtenthens Şehit tang iſt. Daun folgt ter Ler 
d.t. diejenige bibliſche Stelle, welche ihrer Aehnlichkeit weget 
mit dem Evangelio verbunden wird, und in dieſer Verbin⸗ 
kuma dem Vortrage zur Grundiage dient. So iſt z. B. mi 
dem Evangelio anı Sonntage Epiphanias bie Stelle 15. Kös 
tiz. 10, 1 — 10 verbunden, und darans 'outgeftefk: die 
ebulirbteit tense Reiſe Der arabiſchen Gelehrten zu 
Jefa, mit.der Reiſe der arabiſchen Kaͤnigin zu Salo⸗ 
mo. Dieſes KXeufere, unb.fo viele dieſem aͤhnliche Haupt⸗ 
ſatze nehmen auf den erſten Blick den Leſer nicht zu Gunſten 
des Verſ. ein. Es iſt auch wohl ſehr natüͤrlich, daß die Defa 
bindusg zweyer oft gan; heterogener Schriſtſtellen manche 
© Teodienfeit und Laugweiligkeit verurſachen muß. Jede wird 
Gefendere ertlaͤrt, und bey jeder die Geſchichte, telde Ge.emta 
gür, oft nur gat yi wortreich erzaͤhlt. Das alles behagt 
idir, Wenn man indeffen nur eine Predigt ganz zu Eude 
ieſt, ſo verliert ſich — und nad der widerliche Eindruck, 
welchen bie ganz Guğere Form anfaͤnglich gemacht hat. Des 
Veght., wenn ihn die trockne Geſchichtserzaͤhlung und Er⸗ 
fglaͤrimg nicht mehr dindet, uaͤberall ins yeağtifebe Leben hincin, 
und ban redet et ſehe audringlich Dabey iğ ſein Ton nicht 
picet und niedrig, welches mancher der euern Aſceten fuͤͤ 
Zeichen der Popularitaͤt anſteht, vielmehr redet er gu feinem 
Zandleuten gar faßlich, aber doch fe,cdel, Als ed die Kanz 
ꝝꝓᷣerlcagt. G4 gereicht ihm keinesweges zum Nadeheli , dağ 
mix cutdedie haben, er babe bep ſeiner Arbeit gute Schriftſtel⸗ 
dl a İİ e lee 
73, — —— 


439 — Madehien 
dei 1 Cil &. yig): Zengi. - enn fo aewiß — 
iſt, fo kaun :tlani dn doch koines eitgenclichen Plagiats bes 
güçbtiğen.. Nur Schade bağ da Buch durch bir Menler, 
welde ber V. waͤhlte, and durch ſo mandes Entbehtliche, fo 
didletbiz und folafid für den Sandınatın uu) uͤberhaupt 
den nen Chriſten zu thener geworden if. Dağ doch und 
fre Yür die niedtige Menſchentlaſſe ſchreibenden Schrijtſtelles 
auf dieſen aͤußerſt wichtigen Umſtand immer nod fo wenig 
achten, und ſich den Wirkungskreis mutbwillig veresgeni 
Dieſe Poſtille koſtet sey Thaler u. acht Groſchen? Bip - 
viele Landlente werden dieſe Butnme darau wenden7. Mah 
hatte ber V. ſich weniger anf die Geſchichte, und mehr auf 
die Hauptſache ohne ya. viel ——— eingelaſſen, © © 
wurde er, wie es G8 Dem ganzen Dude erhelir, gewiß midi 
sine. Beyfall aufgetreten ſeyn. —— — —*** Gideli 
be mr elm ——— — 
t6 


| | Predigten an Şaft. und Bußtagen ingleichen —9 


verſchiedene andere Gegeiſtaͤnde des ——— 
Chriſtenthums, ven Karl Gottfried Saner, ber 


W. W. M. und Pfarrer gu Frohburg. Selpgta, : 
bey Erfe, 1790, 446 80.:8. 


| Dir Predigten yin nicht zu ben Miechten, söner 
fe nidte Hervorſtechendes haben. Anlagen zur — 
feir'tantv niemand, der diefe Predigten gelen dat, dem B 
abforedyen , abeç birle Anlogen feyeinen nod zu milim / 
feyn. Auch fehlt es ihnen ſehr on O — 
at meğrere buchſtaͤblich vom Anfanse bis yu Ende gefk mi 
, abet: keine pat ihn befriedigt. Es fomunt ibm vor, als 
, Dem Verf. ſehr oft der Faden iel und als verftânde 
die Kunſt nicht genug, den Faden gluͤcklich wieder emeğe 
men, unb mit bem Vorherqehenden zu verknuͤpfen. Dahet 
ſehr oſt e m und mancher ſchnelle Ueber⸗ 
"gang, welcher mehr ein Sprung, als ein Uebergang gu ſeyn 
ſcheint. Das iſt iminer ein Beweis, emweder, daß Man der 
Materie, die man bearbeitet, nicht gewachſen iſt, oder dağ 
nit nicht logiſch germe: dachte, um bie einzelnen Pöiüemi 
dinem harmoniſchen Ganzen şu maden: : an #innte'midğ 
gilen Grunb folder ei angeben , den nâmlid, Dağ * 


# 


, 


— 
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von der proteſt. Gottesgelahrheit. 333 
m Ke e e i — 

der Schriftſteller die Sprache nicht genug in ſeiner Gewait 


Çat, Das kann adet unſerm Verſaſſer nicht zur Laſt gele 

werden. Waͤre in dieſen Predigten alles von dem Gehalte, 
oca weſchem diş Oprache iſt, fo wuͤrden ſie auf weit groͤßetn 
Deyfall mir Recht Anſpruch machen können, als man ihnen 
Jest geben bana. Wir urtheilen nicht Şu hart; und ohne den 
VBeweis von unſern Behauptungen fuͤhren zu töͤnnen. Man 
Lie 1. B. die 17te Predigt: Von der Pflicht, Gutes an 
andern zu ſchätzen und geltend zu machen, wo man 
es findet; und widerſpreche, wenn man kann, dem Neçrni, 


wenn er behauptet, daß dieſe Predigt mirtlich şu oberflaͤchlichd 


ſey, daf es Schade um dir ſo intereſſantes Thema ſey, wer 


Es gar ğu ungruͤndlich behandelt wird. Und dieſer Ungruͤnd⸗ 


Uchteit geht cine gewiſſe Trockenheit und Steifigkeit zur 
Geite, die freylich beri Fleiß des Verſaſſers verrathen, den ce 
auf dieſe Arbeit wandte, ehe er ſie in die Druckerey ſchickte, 
Die aber doch bile Arbeit Telbft nicht empfehlen. Wenn Hery 
Bauer auf dieſe Anmerkungen achtet, wenn er ſeinen Predig⸗ 
ten mehr Gruͤndlichkeit, Herzlichkeit und Geſchrieidigkeit zu 
geen ſucht, fo mirb er, tritt er zum zweytenmale guf;' den 
SBeyfatl finben , ben er fid zu erwerben witklich im Stande 
iſt. Jedt ſtehen dieſe redigten noch weit hintet Zollitoſers 
Predigten zuruͤck, nach welchem der Verſ. ſich gebildet gu ba 
ben geſteht. Ueberhaupt fuͤhrt mau dieſen großen Mann piş 
daͤufig in Munde, und wir koͤnuen uns der Anmerkung nicht 
enthalten, daß zur gluͤklichen Nachahmung eines großen Man⸗ 
nes ebenſalls eine gewifiş Groͤße erforderlich ſey. 


,» yi 


— 


ſten dehren des Chriſtenthums. Fuͤnftes Heft. 
Jeſus ber Menſch und fuͤt die Menſchen. Zwoͤlf⸗ 
tes Heft. Heber die Erwortungen der Chriſtet 


inrjener Welt. Bon J. L. Ewald, Generalſu-⸗· 


perintendent und Prediger zu Detmold. Lemgo, 


im Verloge der Meverſchen Buchhandlung.u 790. 


15 Bogen 8. 


NAuch befe beyden Heſte verrathen den Eweloſchen Geiſt, das 


heiße, ſie find, wie die übrigen, voll von Paradoxien, De. 
Y 4 tero⸗ 
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Irrydorlen und. Orthodoxien, welche İs. einem * roğenen, 
oo affettirçin /Tolte vorgetragen finß. Da der Betf: feinen — 
Sopl elumat. dalauf geſetzt bar, bird, ſeinen pretidfei Wott⸗ 
Wam Aufſehn gu machen, sub auch ausdrüdlid in der Aa, 
gin Zeitung erklaͤrt dat Öcü er in dirler Rüdfidt unver 
Terli; ſey, weil er. den rechten Ton anzuſtimmen glaube, 
mag er dene reden und ſchreiben wie er will. Gin lervum 
iĩmialorum pecıji çelorget m nicht. Es iſt wirklich Schad 
yin ſo manches gedſegene Goldkorn, welches in den Ewald⸗ 
(ben Sörğten ſteckt / abet fo verſchlammt iſt, dağ man dle 
Arbeit ſgelled, 23 hervor Şu ſuchen. od Çat uns Bas sip 
ie beſſor geföllen , ate Öle vothergehenden, und als das'ızcı, 
welches 6 Heften yorgeſprungen iſt, ohne daß Kgendive cin 
rund davou angegeben waͤrr) ohngeachtet Ker. aus bet er⸗ 
ſten und zweyten . der e eee Sİ 
enſch; und: GBotteğ Herrlichkein in dem İTtenfcbet 
Jeſus auf eine milde Yet ſichtbar; manches weafreldeğ 
vürde. Phepulorer ſind ſchon die folgenden, obgleich dey web 
tem nicht in dem Otade populaͤr, qls Hr. Ewald waͤhnt. Di 
Haupfſaͤtze derſelden ſtad: Jeſus giebt ſich der Menſch⸗ 
beit fur unenthobrlich aus; Jeſus iſt der mMenſchheh 
nentbehrlich; von dem Einfuß Jeſus in die Yurd. — 
“Luna der Menſchheit: von dem Einfluß Jeſus auf dio⸗ 
Beſſtrung det Menſchheit. Die Haupiſaͤhe dek dede 
ten im gvöifren Heft; uͤber die Etwartungen der Chriffen İd 
fener Welt, gd folgende: Öuellen, woraus wir unſer 
Erwartungen zu ſchoͤpfen baben; alles Zeides bert i 
jener Wete auf; tede Rraft im Mterfeden wird dott er⸗ 
hoher: der Menſch bat dort Umgang mi den Auser⸗ 
waͤblteſten dee Schoͤpfung; Aber den Wohnort und 
öle Beſchaͤſrinumen in.jeker Welt; Über die Mantich⸗ 
faltiafeit, Greve, den Wachſstbum uno. die Dauer 
det Seligkeit, Ser Hrn. Ewalds Manier kennt, der kann 
leicht benten) in welche:n Tone und in welchem Grade von 
Schwaͤrmebes er aber dieſe Dinge geredet Yet. © e 
e e > RE. ik, 
p X 
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Berrachtungen ter einige wichtige Gegenſtoͤnde ber 
chriſtlichen Religion und Moral, von Samuel 
Chriſtian Ludwig von Beper, Inſpektor vw e - 
— | | | . ſtein 
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” Gem Prediger yu Aſchertleben. Berlin u. Ste 
tiny Gen Nicolai, 17y1. 03.8. 


G6 ſind der Betrachtungen ſechs. J. Belebrung fuͤn die⸗ 
jenigen, denen in der Keligion manches vngewiß, ai» 
Roͤßig und swoelfelbafe ii, U. Ueber die verſchiede⸗ 
men Secten und KeligionagefellKbaften in der Welt. 
AIL Don dem Werib der Andacht. IV. Don dein wabe 
ren weö falfben Xeligionseifer. .V. Heber den Glau⸗ 
ben an die Fortdauer nno Unſſterblichkeit der Secele, 
VI, Commentat über öle Erzaͤblung Jeſu von Dem ſo⸗ 
nen barinberzigen Samariter. Kuk X. 30—38, 
dele Betrachtungen maden Ben Girifidten und der Lehrari 
bey Berk. ale Ehre. Sind dle darin borgetragenen Tahts 
pu gleich nidt ucu — und was kann denn nod) über tes. 
© tigisfe unb ſittliche Gegenſtaͤnde neues unter der Sonne ges 
Kſeieben werden te ſo ſind fie vorh noch tange / nicht allge⸗ 
mein nmevfanyt , noch lange nicht ven ſaͤmmtlichen chriſtlichen 
Lehrern ud Laien praktiſch gebilligt, daß es alſo gut iſt, wenn 
e şu toiederğolcehmdlen von mehretn einſichtsvollen ulu recht⸗ 
ſchaffenen Maͤnnetn ter Leuͤten eivgeſchaͤrft werden, zumal 
wenn !e$ auf eine fo faßliche und uͤberredende Art geſchteht, 
als es Hr. v. B. in dieſen Blaͤttern gethan hat. Weſſen Aug 
tein Ochalt in und Wahrhelt ſehen will, ſieht ſie dann bağ 
wohl endlich, nachdem er. fe zwey dreymal uͤberſehen hatee⸗ 
zum vierten, fuͤnftenmal, wenn ſie ihm immer wieder İn einen 
been Lichte vorgeſtellt und vede fuͤhlbar gemacht wird. Resi 
iſt verſichert, dach Jeder Wahrheitsfreund, der Belehrung uͤbes 
obige Geğenftânde ſucht, den Berf miz Mutzen und Wohlge⸗ 
fatlen leſen werde. So klar “ud gut iſt alles geſagt. S. 31. 
Z. 12. brmerktey wir einen Druckfehler, det den Sinn ent⸗. 
ſtelt. Ge heißt wer nicht gleichguͤltig iſt, Hud es ſollte ohn⸗ 
“fehibar heißen? wer hierin gleichgultig uu) ſerglos ika. 


e 


— 


> 


Kurze Erklaͤrung dunkler Stellen, örter und Kes 

densarten / des Seven Teſtaments nach Luthers Ue⸗ 
berſet ung. Beſonders zum Gebrauch für Buͤr 

"get, dandleute und Lehrer niederer Echulen. Ge 


2 > 9 5 J ſtes 


| auch Manches einnwwenden. 
Bud bes meufchlichen Herzens mad) Geſchichte und 
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ſtes und zwertes Stuͤck. Frankfurt, 1790 und 

1791. in Commiſſion bey Gebhard und Koͤrber. 
Atz Botgen ing. er >. 
Was über Baş mine Teſtament geſchrieben worden, ſteht 
Commentatien? öle şü thetter ſind, gis tef ber unbeguͤt 
Buͤrger, Landmanm mt Schuſſehror, fe (td auſchaffen tönne 
te. Der ungenanntt Verfaſſer will alif 16 Bogen;, die nur 
rodagr, koſten ſolken, bir Erklaͤrung der dunkein Otelin, 
Woͤrter und Redentarten des N. EF. fi Luthers Uebecſreun 


- 


, Btirigeii. Meiſt durchgäͤngig ſind diefe Erklenrigen richtig 
und teh für ©dpufleğrer, Buͤrger und Landieute, dari 


uͤtztich ſeyn. — 
F J ii > P Çi Da. > 
Anleitung gum fruchtbaren Nachdenken aͤber die ide 
- tiaften Angelegenheiten tes Menſchen, von Chri 


< ftesf Yoh. Sud. Chriſtiani, Pred. u #aflebuğ 


und Moldenit. Bey Derolb.in Ban burg, 1791, 

25b Seiten, : e » a 

Iſt für die konſtrmirten Rotedümeten beftinime , für weiche 
e eine leichtere Sorache, vollſtaͤndigere Entwickelung der 


vorgetragenen Wahrheiten, und ein wenig aſcetiſcher Ton no⸗ 
© big geweſen waͤre; worauf wir den V. bey ber Fortſetzung 


yu achten bitten. Gegen das religibſe Syſtem bes Verf. dog 


* 


Erfahrung von M. Joh. Conr. Kirſchner. Bap: 


reuth, bey Luͤbekks Erben, 1791. 220 & 8. . 


Recenſent ſchmeichelt ſich zwar zu ben Frerenden der Menſchen 
und der Religion gu gehoͤren, dergleichen ſich der V. allein şu 


feinin-Yefeen erbitret; teno aber nicht ağngin zu ertlâren , bağ 


Bas, was et mit Ueberdruũ gelefen pat, ſeichtes Geſchwaͤz ſey. 


Anweiſung | gur DaftoralHuabel, für fünftige' Land 


© Bfarrer, ven Paul Fried Achai. Niiſch, Par. 
0. j ret 


p 


.- KE 


ser gı Oberwundſch bep Şale, Seal bej 
Gieifder, 1791. 5136. 8. 


— viel geſunde auf Erfahtung gegruͤndere Urthelle, wel⸗ — 


angehenden Laudpredigern keçe nuͤtzlich werden — 


Gop, Gafp. Veithuſens Oberkirchenrachs şu Ser. 
*. * ed, Bradebud für Eitern, bebrer und angehen⸗ 
de Prebiger. Zweyte vermehrte Auflage. Dd 


a bey Truſius, 1791. 334Ğ. 8. 


Lehrerzoͤhlungen fin nicht verſtaͤndlich genug, der Bob 
za 4 zu geleğet, un) die, Begriffe nicht genug —ã 


eğ der gen — — tat. Schriften IR bire Arel 


ganşnmüğ. — 


e . : : ri 
a iş i » ta © Br. ⸗ 


I Kathoiiſche Gottesgelahrheit. 


Gontrafi. vieler heutigen Klrchenreformen mit der | 


Schrift und dem Alterthume. Aus dem alip 
niſchen uͤberſetzt von einem Weiltprieſter. Durch 


ſotſchet bie Schrift, dop. 5, 39. . Frage denen 
© Mater; ee wird bir es erzaͤhlen: beine Melteflenş 
ve 33, 7. 1790. 8. 


pe werden es dir ſagen. 
11 Bogen. 


De V. iſt uryafeleben mi * verſchledenen — 


men, welche fek ein paur Dezemmien in verſchiedenen katholi⸗ 
—* Laͤndern vorgenommen worden ſind. Da es nun Ber 
kannt iſt, dağ ſich dieſe Kirchenreſormen bisher blos auf die 
5 itvegrnmung des gröbften Aberglaybens eingeſchraͤnkt 
N (e laͤßt fid deraus ſchon zur Gemage auf bie finſtere 

ertan tes B. ſchließen, der auch dirfe grobe Auewuͤchſe 


t · Aber⸗ lauben nit nur beybehalten wiſſen will; ſondern 
moch uͤberdas bie hin und wieder di öy Ginmegrine 


mung 


l 


von der proteſi. Gottesgelahrheit. 531 - 


8 3.. Bur. Nachrichten : Mi 


güme birler Musroüde , für oottesräubetiſche Mlnterneğimin. 


gen haͤlt. Der V. will zwar ſeiue Geſinnungen 


mit 
der Schrift und dem — techtfertigen; allein dieſe 


Rechtfertigung beſteht in Spitzfuͤndigkeiten, die ſich auf 
be Unwiſſenhejt gruͤndet. Schon dadurch glaubt ber Beğ 
die vorgenommenen Kirdenrefotmen çu brandmarken, wenn 


eç gelgen kann, dağ man (id damit mehr eğer tveniger Den 


Besen, bat in⸗ den Proteſtanten naͤhere. Die Kirchem 
refoemen, welche bem V. fe uͤbel machen, und mit der Ode 
und dem Aiterthume kontraſtiren ſollen, beſtehen; in der 
Entfernung der Statuen und heiligen Bilder aus den 
Birden; in dem Vervoth aller bedeckten Bilder der 


Beiligen; in der Abſchaffung eller Bilder des b cilige 


fen Herzens Jeſuz (worqus erhellet, Bağ unſer Weltprie⸗ 
er çin Sefnit iſt, welche es ſehr neben, ſich jetzt dleſen Nat 


en ju geen) in der Einreißung der'*Tebenaleâre; in 


der (Eingrabung vieler Reliquien, welche ſonſt oͤffent 
lich veredre wurden; in dem oͤffentlichen Verkauf der 
Kirchengeraͤtbſchaften; in der Abſchaffung der Votiv⸗ 
tafeln, wekbe man von den inden hinweg geriſſen 
bat; in dem Yerbotb der gewoͤhnlichen Feſtfeyerlich⸗ 


keiten e der Ybândetung eiliger Worte deca, engli⸗ 


(ben Gruſſes, und ben Gebethes ör Getrus in der 
Verachtung der Ablaͤſſe, welche gewiſſen moͤndlichen 


Gebetben ankleben; Ün der angemaaßten Verbeſſerung 


des roͤmiſchen Brevlets, und des roͤmiſchen Miſſals. 
taber jeden dieſer Punkte fngirt der V. einen Biſchof, der 


idi ſeinem Sprengel cine ſolche Reſorm vornimmt, sub wirft 
ſodann bie Frage auf: ob cine ſolche Auffuͤhrung gelobt, öder 
aber geahndet zu werden verdiene? Die Antwort auf dieſe 


Zrage ük, dag eine ſolche Auffuͤhrung dip ſchaͤrſſte Ahndung 
verdiene, weil dadurch die Irtthuͤmer der Glaubensneirer 


und Ketzer beguͤnſtiget wer 


V Das nrue , vermehrte und verbeſſerte Rakoczia 


niſche Gebethbuch, worinnen Tagzeiten, Litaneyen 
und Andachten bey ben meiſten Geheimniſſen und 


4 


, Gefitegen Ves Jahrs, bann Die kraͤftigſten Mor⸗ 


“gene Abend. Me: Beldite und Konmunion⸗ 


F gebether, nebſt gerfibirdenen' ſonderheitlichen An⸗ 
id : Si i o. Meler v.d 4 Nu s4 dachts· 


e 


bol ve del Geta. 


dachtsaͤbungen enchalten Nab. Augsburg * 


In der Weifiſchen Buchhandlung. Mit Erlaub 
niß der Obern. 8 a0 Bogen. 


2) Rür Kranke und iğve Freunde. | Bon &. Siri 
Sailer. Mit Genehmigung tes hdochwuͤrdigſten 
Ordinariats gü Augsburg. Muͤnchen, bey Leit⸗ 
ner, 1791. 12. 11 Bogen. 


3) Tugenden und Geſthigt Jeſu für Kinder. Gali 
burg, 1791. & 9 4 Dogan. .- 


A vas ſogenamte Ratochianiſche —* aus vo ğ 


Sereinildien uͤberſeht, unb mit ciniğen Zuſaͤtzen vermehrt 


Dieſes Gebethbuch enthaͤlt Andachtsaͤbungen şa Gott, gu der 
lichen Murter, Gebethe auf alle Feſttage der allerireliğe 
en Mutter Gottes, Andachtsuͤbungen şu unterſchiedltichen 
Heillgen Gottes, und verſchledene Uebungen Gott recht zu 
dinin. Sa den. Andachtsuͤbungen gu den Heiligen beſindet 
Şer ein beſowdeter Axiikel unter te? — 28 erebrung 
en. ans der Geſellſchaft Jeſu; und unter den 

gerim ğe ben heiligen Jungftauen und Wittiwen finder ig 

: ethe zu Ber beiligen Thatharing fuͤr das Zunehmen in 
pen Wiſfenſchaftene, zu der Di. Kofetia wider tie Def / zu 
ber bi. Xpollonia wider die Zahnſchmetrzen, zu der bi. He 
cia wider dir Augenſchmerzen, &. ( tv. Dağ maş genug ſeyn, 
san uͤber Ven innern Werth und Geze dieſes — 

zu urtheilen. — 


No. a, Dir ————— — von latheliüchen 
Kranken und Krankenwaͤrtern berutzt zu werden. Dir Spra« 
&e it dentlich und berşli und der V. verliert ſich wide fe 
ſehr in die Regionen Ber Manrafie:, wie ihm dies ſonſt wohl 
begegnet. Es enthaͤlt, mancherley Empfindungen Bep “aza 
&erlev Anlaͤſſen, Morgen⸗ und AÄbendaudachten für Kranke, 
das Gebeth unſers Herrn für Kranke, uüber den erſten und 
letzten Artikel des âlteften Gianbensöltenmeni fre , Das Evan⸗ 
gelim für Kranke und Leidende, Untethaltungen für Kranke 
aus Beywielen und Begebenheiten, die trbſtendſte Geſchichte 
für toͤdtiich Sirene, id Weſchahte azarus, den Chenſtus 

vou 


X 


- 


« 
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von den Tobten erweckte,) enbiide Heruhigung eines Eron: 

men, Einigung meines Wiſlens liler Şi bey zuneh⸗ 

minden Selden, in den letztern Tagen der Krankheit, am 

Beicht⸗ und Kommuniontage. Die verſchiedenen Betrach⸗ 
'tnget ſind ſowohl ihrem innern Gehalt, als ihrer düßern 

. Şerm nad, (fie ſind deutlich und kurz) des verſchiedenen Zu⸗ 

© Günden der Krautken angemeſſen; und roͤunen vorjuͤglich auch 

— — unden dienen, die leidenden Kranken aufzurichten 

unnd zu troͤſten. e j 


| iç m si 
No.3. Iſt wohl nidt für kleine, ſondern für Kinder 

von zehn · und zwoͤlf Jahten beſtimmt; nud ſuͤr ſoiche iſt dağ 
Büchlein gut, um ſie mit der Geſchichte Jeſu und ſeinem mo⸗ 
raliſchen Charakter im Allgemeinen bekannt zu maden, und 
ihnen CEhrfurcht and Liebe Tür dieſen groͤßten Geſandten Got⸗ 
ö einzufloͤßen. K ea * a 


.? 


P. gukundin Muzners, Franziskaners bet oberdent, 
, ſchen Provinz, ſittſiche Kanzeſreden auf ale Sonn⸗ 
iage des Jahrs zum Unterrichte des gemeinen Volks. 
Erſter Band. . Bom erſten Sonntage ves Ad⸗ 
vents bis auf ben zweyten ber Faſten einſchließ⸗ 
Gi Begneymiget vom hochwuͤrdigſten — 
diat. Augsburg, in der Wolfiſchen Buchhandl. 
1791. 355 Beg. 8. xe 
Deſe Predigten zeichnen ſich unteç dem geen Hauſen dn 
iſoliſcher Predigten recht vortheilhaſt art, Die find vorjüge 
“© Gid füt das gemeine Belt beſtimmt, uno Inhalt, Darſtellung 
uund Odrache it dieſer Beſtimmung angemeſſen. Der Verf. 
dringt uͤberall auf praktiſches Chriſtenthum, arbeitet dem Abet⸗ 
giauben entgegen, und verſchont ſein Auditorium groͤßtentheils 
wit theologiſchen Spitz fiudigkeiten. Wir wunſchen, def a8 — 
gemeine katholiſche Volk immer mehrere ſolche Predigten des 
üoinmen mbdte. Dieſer Dand enthaͤlt funfzehn Predigten 
uͤber verſchiedene moraliſche Gegenſtaͤnde, die der Verf. nach 
der Faſſungskraft dre gemeinen Volke darzuſtellen weiß. Ge 
© © Şebanbele — — von der Erkenntniß Gocttes ald 
5 çi einee Sdöpfers & von Bott als dem einigen und hoͤchſten Ziele 
Bet Menſchen; vor der Deligkeit als dem lehten iğ 
ie * ki “ F cen⸗ 


. 


p 

" 
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DMenfepen ; von dem Sohne Gotted als einem Erloͤſer und Ses 
gm ber "Seh m ia Jeſn, bn8 Reich der üns 
De zu zerſtoͤhren, und bas Reich der Tugend auſzutichten; vtn de⸗, 
Unterwuͤrfigkeit gegen die goͤttliche Vorſehung; wie chrifili⸗ 
che Kinder nach dein Beyſpiel Chriſtt rt Ingend zubringen 
feller; wie fil 'eldukbare Kinder: tev Erwaͤhlung des Etze⸗ 
ſtandes verhalien ſollen; uͤber den Aberglauben; von dem Burs 
franen auf Gett; von der Langmuth Gottes; das groͤßte Gitt, 
Ber Himmei, if das kleinſte in den: Augen vieler Ehriſten; 
von dem Muͤſſiggange; von der Verachtung ber Peediaten: 
ven der Vermeſſenheit des Faſtnachtsſuͤnbers; ven der Anfeche 
tung; ven der Schwere der Suͤnden der Chriſten. In der 
Predigt über den Aberglauben merkt man es dem Verſaſſer 
mi, daß et beſonders uͤber den religioͤſen Aberglauben noch 
vieles auf Dem Sergen hat, das er ſich nicht gerade heraus ut 
ſagen getraut. Gr demetkt am Enbe der Predigt: „Geliebte, td “ 
habe für heute ansgeredet, ob ich ſchon nicht alles geſagt abe), 
tea İd) haͤtte ſagen koͤnnen; Dent. teb. babe geſliſſentlich side 
aalle Meteh-dbes Aberglaubens hererzaͤhlt, damit ich mit mei⸗ 
net Rede Hide mehr ſchadete als nuͤtzte; weil ſchrvache Deelen 
„ſch lekcht argern, und andere aus der gatgemeynten Lehre 
das Boͤſe ſtatt de Guren für fd herausziehen kͤnnten. Un⸗ 
trrdeſſen iſt Unterrichten doch allezelt das Amt eines oͤffenrli⸗ 
snr Verkandigers des Wortes Gottes, “ub td mußte Kraft 
meiner DRE euch zeigen, daß der Aberglaube ber ſchaͤndlihſte 
Abſall von Gott, und ein der Ehre Gottes hoͤchſt nachtheiliges 
e Yaşter; tağte vin? Thorheit (ſed), die wider alle geſünde Ver⸗ 
„nmift freltet, rd von allen Vernuͤmftigen verworſen und 
verabſcheuet mir: Und ſoll ich noch şu jürchten Babe: dag 
ihr, die ihr Mid hente gehört, noch ſoildt von ſolch böllükberat 
„Betrug td blenden kaſſen? Neic“ id glaube vieinehr, 
„ihr werbet mit mir dieſen Graͤuel ter Betttefişteke verſin⸗ 
«den, weil er eĩne offendare Verachtung ber goͤttlichen Sa. 
„jeſtaͤt, und ta Entehrung der inenſchlichen Vernunft iſt.“ 
* e e maya 


Kann man nicht mit allem Rechte behaupten, bağ 
bie Lehre bor der Unſehlbarkeit Yes Papſtes eben 
fe gewiß, als die Unfehlbarkeit der Kirche tir Ob⸗ 
jete ved Gloubens fen? Sn einem Dialog zwiſchen 
zween geſetzten Theologen, einem aͤltern und efe 


/ 
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MER neuern anterſucht Aoglğukga iapt. Vo 
gene 8. K > a 


tef toefl iii eğe large anfirğeni b speed une die 
Augsbarger Erjefmiten beweiſen, bağ öyeymmal zroey fünfe feye 
Mieſe Derren arbeğen ads allen “Sri dahin, am Cude des 
rtten Jahrhnuuberts den, Hildebtandigmus wieder gif den 
Thron yı ſetzen. In alam Eruſte ſangen fe nun en, die 
Unfehlbarkeit bes Papſtes zu behaupten, amp tol jn dieſet 
elenden Piegs geſchehen ſeyn ſoll, gat zu beweiſenn. Doğ ven, 
wir muſſen der Wahrhelt Zeugniß geben: Die Infauihi izde 
des Papſtes iſt in die ſer Piece für ale diejenigen die die um 
fallibilitaͤt der Kirche glauben, ſonnentlar bewieſen. Es iğ 
betonut, Bağ Chriſtus den heiligen Peter tind leine Machfoi⸗ 
ger yam Oberbanpte'der Hibe beſtimmt Dat. : Die Kirche igt 
© alfe tee Mücper; und ber Papſt ift bas Haupt eder dir Bede 
- bizfes Korpers. Ge sole nun der menſchiiche Körpe ohne die 
Secrte anemdfindlich, ja todt iſt, fo iſt auch die Kirche ehn 
öğe ſichtbares Obrrhaupt des Geiſtes der tufeğiteiçit deraudt. 
Göle; wer wollte un noch behaupten, daß war dr Koͤrder 
bie Kirche, unſehlbar ſey; aber das Haupt, tie Secle, Der, 
Geiſt dieſes Körpers ſey dem JIerthum unterwerfen ? Vieſl⸗ 
mehr ſoringt jedem in biç Augen, dağ dle eme Iijfqllibilivt 
ber Kirche pur allein ven der Yıfağibiirdr ihres Ölerhanpieğ, 
bes Papfts,. abhaͤnge, und deswegen kann die ire auch ya 
Zeit der Vaeatur des pâpfili ben. Ztuhls kein inieflidle , wwe 
togmanldı Ertlaͤrungen maden, Ueberdies iſt ja —— 
"bağ ohne Beyſtemnauig yu Aporobation bes Nachlolger⸗ 
tri die zahireichſten Ceneilien göiret haben, von ita ; 
Chriſti deformirt wurden, and reformirt werden muften: Ve 
Girde ohm ihr Oberhaupt it alſo fedidar. —— 
weiß man ja kein Beyſpiel, daß eine dwgmatiſque de Dulle, Die 
em Stadthaltet Chriſti an dir. ganze Sie Gçatben ließ, ves 
formirt, revoeitt oder abgedndert worden ſed. Iſt dies nicht 
cin klares Merktmal, daß die Kirche nur dapum unfehldar 
wen Chriſtus file fe ein Oberhanpt beftimiir Yar, Bas 
nicht irre füğten tana?: Der gbitlie r ve6 li 
thums bat feinem Scatehalter gernde detivenen ſeinen unfehl⸗ 
baren Deyſtand verſprochen, damit auch ſeine Kirche durch 
ſeine Anfuͤhrung unfehlbar, mrb von der Hoͤlle nicht degwaͤltigt 
werde. Die irche iſt nicht unmittelbat und iy b 


— 
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Gfalilel, ſogdern duech Den Selin, auf den Me gebaner 

, un dieſer ik Petrus. Die Kirche kann im teinen Irr⸗ 
thum gefuͤhrt werden, weil der oderſte Hirte der aanzen Heer⸗ 
De; Der Lehrer nicht nuş der Laͤmmer und Schaflein, ſendern 
gud der nachgeordneten Hirten infallibel iſt. Der Urſprung 
von der Unfehldarkeit ber Kirche iſt all allein und uümitçele 
Bar in Petru⸗ und ſeinen Nachfolgern, den rbmiſchen Paͤpſten 
ga ſuchen, Wuͤrde Gott jemals zulaſſen, daß öle Paͤpſte die 
Griſtliche Heerde irre füğren toͤnnten, ſo türden nicht nur 
fe für ſich allein, ſondern Die ganze Heerde, das iſt die allge⸗ 
meine Kieche mit ihnen in Jerthum geführt werden, weil Biğ 
Heerde desi Hirten Folge zu leiſten ſchuldig iſt. Die Unfehl⸗ 
harkeit der Nachſölger Petri bar alſo bir lerengſte Verbin⸗ 
kung, mit der Unfehlbarkeit der ganzen Kirche, und zwar fe, 


daß die Kirche Ait ihrem Oberhanpte ſehlbar waͤre, wenn iye, 


eberfier Hirte ſehlen tönnte. Die Hexrde darf ſich nicht wider 


bödifte geifilidde Jurisdiction über den gamzen Schafftall uͤher⸗ 
- Geben, und den Auftrag gemacht bat, Laͤmmer, Schoͤſſein 
ub Schafe zu wejden. Waͤre aker diz Heerde Über ihren, 
Hirten, oder. mâre,ein Goncilinim; über den Papſt, ſo wuͤrden 


dieſen empören, beſonders Da Chriſtus sikm, ausdrucklich die 


ja dis Schafe den hoͤchſten Oberhirten weiden, die Glieder 


wuͤrden das Saupt dirigiren, und ſo türbe Alles wider die 
weijele Verorduung des jetzt zwar unſi htbaren aber allerhoͤch⸗ 
ſten Hirten und goͤttlichen Otiſters vetwirtt und verkehtt wer⸗ 
ben, Auch hat die gange Kirche ſich von leher aus Gewiſſens⸗ 
pflicht mit ihrem infallihlen Oberhaupte vereinigt, weil fie aus 
der heil, Ochrift, Tradition und den Gefiynungen der erſten⸗ 
Eirche uͤherzeugt war, bağ fie nur alſdann allen Irrthum 
ficher vermeiden koͤnne, wenn ſie ſich an den umiberwindlichen 


Felſen, worauf ſie gebanet iſt, feſt; arhalte, Nicht ber Gone 


ns Der Kirche macht die paͤpſtlichen Entſcheidungen injallihelz 

yudern die Kircht gieht dieſen Entſcheldungen ihren ungezweb— 
felten Denfall, weu ſte weid, dağ fie unmğelid ſehlen kann, 
wenn ſie dçt Stimmt ihrer untruͤgichen Oberhirten folat. — 
Wir müflen geſtehen, haß wir gegen die Gruͤndlichkeit dieſer 
Deweiſe aichts einzuwenden wiſſen. Yur duͤnkt und, daß, 
indem diz Augsbunger Exrjeſuiten ami dieſe Art die Infallibili⸗ 
taͤt des Papſtes bemeiſen, ſie zugleich dir Infallidilitaͤt der 


Kirche, und überhaupt allezund jede Inſallibilität verdaͤchtig 


/ 


am 


mele, —⏑ mad dank ide e Mey, nd. 


vt. 


D. ibi, qxili. *. gı, — 
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bir mellen haen auch daruͤber weber Verdien ok Ele 
niſchreiben. e e z — 


Chriſtkatholiſche Kirchenkatecheſen, zum Gebrauch für 
Pfarrer und Religionslehrer eingerihtet. Erſter 
Band. Mit Begnehmigung der Obern. Huge; 
burg, bep Merz. 17ga. 2: Bogen. Zweyter 
Band. 18 Bog. . O — , 


ie Abſicht des Verf. iſt, angehenden Katecheten elm Leit⸗ 
ben zu geben, tad welchem ſie die Kunſt zu ——— 
zweckmaͤßig und vollſtaͤndig erlernen koͤnnen. Dieſe Abſicht 
iſt nicht nur an an für ſich lobwuͤrdig, ſondern mir m 
auch geſtehen, Dağ der Verf. durch ſeine Rattdeen wirklich 
vielen Ruben ſtiſten tan: ob wir gleich dieſes Buch nicht 
ete ein Muſter gutes Katecheſen aufftellen möchten. Der Vf. 
behandelt / in ſanem Buche die ganze chriſtkatholiſche Lehre. 
Zuerſt · erklaͤrt er Jeden Artikel des katholiſchen Karechieomus 
duf dine ganz ſaßliche und gemeinverſtaͤndiche Weiſe, uid 
alebann liefert ec die Fragen uͤber die vorahgiğangene Erklaͤ⸗ 
tümg. Auf dieſe Art zeige er nun zwar, wie eine zuſammen⸗ 
haͤngende Rede in Fragen aufzuloͤſen iſt; aſſein dies duͤnkt uns 
nech lange nicht değ zu ſeyn, um einen guten Catecheten 
ge bilden, vb wir gleich deni Verf. damit das Verdienſt midi 
döfpreden ivolfen , auf dieſe Art dem angehenden Katecheten 
wenigſtens einige Hile gegeden zu haben, wie et ſein wich⸗ 
tiges Geſchoͤſte betveiben ſoll. Auch Jereicht es zum Ruhme 
des Berf., daf er die Lehre ſeiner Kirche nicht nur deutlich 
und allgemein faßlich vortraͤgt; ſondern auch dem groben Aber⸗ 
glauben mir aller Weisheit und Schenung entgegenarbeitet, 
Er behemdelf deni eingeſchlichenen Aberg! auben als Auswuͤchſe, 
welche die Kirche,n um verſchiedener Umſtaͤnde willen, Mwar mie 
Sehmerzen geduldet habe, Bir ſie nun aber auch immer meht 
und mehr abzuſchnriten demtht fer Mir Kömen daher auch die⸗ 
ſes Buch den katholiſchen Pfarrern und Neligionsiehrern mit 
beftem Gewiſſen empfehlen, und wuͤnſchen, daß ſich recht viele 
bey ihren Katecheſen darnach richten moöchten. Um ein Beye 
ſpiel von dem dentlichen“ und faßlichen Vortrage bes Merf, şu: 
geben, woͤllen wir Einiges aus dem Arkikel vom Abetglanbeti 
Abdſchreiben: D. . S. 43: „Zwiſchen leichtglaͤubig und sere 
asglaubig ſeyn, if ein Unterſchied. Yene nennt — 
9 Ye 


! . 


oelikiti , “bie etrbas Ihne gtachdenken, vhne —— diş 
göre Orünte Bet fuͤr wahr annebmen mi glanven. A 
—— oder unrxchkglaͤubig ift der/ welchet etwas —* 

e Kermgridyen der Wohheit Tipleri," vide ide — 
annimint; ſondern ſich auch darnach ia ſeinem 
vdaffen richtet. Oder kuͤrzer: Aberglaͤnblg — ; deği, sim 


Akungen erwaͤrten, Ti e febimi: der Hberelânbiye 


iralfe glaubt erwas dad nidit Mi. 
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* h. die füttmeliğien Geſchoͤpfe 0 m e ri fin) un 


grid ğany bekaumt OF, entſtehen Wiekungen, beren Urſa⸗ 
çen 'ivie nicht einma errathen können. Sa, 16 igüe eğ 
Knl , es find din iche —*; inde ; die wir 
¶Wander nennen, geſchehen, welche Gott aus wichtigen Lfs 
afachen, zu widtigen fin ſolbſt gewirkt Şat, Aber 


* entfernen wir uns ven dem Geiſte Bed Chriſtenthums 
gend der Gotzegfurcht, wein wir von Geſchbpfen erwarten; 


epi , tras natuelicherweiſe cůcht ſeyn kann. OR 
ses nicht derli, wenn man das Zieber, ohne Gebrauch 
ader gewbhnilchen Delete,” "mit Worten döke geſchriebenen Zeta 
gtein vertrellen til? fern man ſich eindilder, burd das 

e Heruradrehen eines Birde: beri undek annten Dieb zu entder 
dm? Es aſt fali an beridir, dafur Yalren ; “dağ 
emen Sindet uno Vieh verſchreyen, (beheren) gdet ein Mis 


givefindet uns odet unſern Nachbar, oba? ihn anzuruͤhren; 
girin und lahm maden tonne.· Falſch daß das Nord⸗ 


gide Krieg, Bon: üni Mendfinſterniß —2* oder eine 
„ſchtdarze kraͤhende Henne gar den Tod andeute. Es bersin 
göm, daß man Geld und Schoͤtze finde, wenn man zu einer ge⸗ 
wiſſen Zeit an den Wegen, bie dr dnrchkreuten, oder an den ſoe 
senannten Kreutzwegen betet. Ich wuͤrde nicht fertig — 
Twenn id) alle aberglaͤubiſche Gebröude, —* — —— 
Dqande der Neligion, die ſie bekennen⸗ ekle 


gımeun Todte nidt fik ün Grabe liegen bileben., ais wenn 
siman Selter eğen — Sg mili — İlgen von dem 
AMnterſchiede, Den man uͤnter din Tagen midi, daß es gute 
Zund boͤſe Tage gübes als wenn der Herr nicht jeben Tas ge 
tacht haͤtte. “İdi ſqge nidits, bağ noch /viele daf Traͤumt 

göalten, die nichts anders, gis eine aͤſtigung ber Phan⸗ 
nefe 140 Eindildung find, eid yrosigeti ann — a⸗ 


- enidir 


- « 


rinrooilte, © 
Ich fage alfo nichts ben bet thoͤrichten — 
wiedererſcheinende zuruͤcktommende — Geſpenſter und 
Poiltergeiſtet zwiſhen v1 1) 12 Uhr Nachts vermuthet; alß 


— er E.Y 


ezik e “selttkdn: Dingen Vala 
* Ya SBeteb man nicht ga Ge 
gil e in Bebi daş. Siebenſchletzgebet, weil map mide deng 
g orudamaık, werden, auch enn: man fd aliçu Ausſchweifun⸗ 
agen Mberliği?. Gi man yeleli des Auglacheus Cich wollte 
——* des Mitheids) werth yen şa ten Alp ebe DİŞ 
Ru, da es Eşine girit, mit inn yl bis Thuͤr gemelten, 
| — 818 Kreide ge —* ten — —** 
Tchen will ? uht mah. nicht trAfda, Daf, wo cik gece 
© eğer Palmaweig 4 der Merge: gufeefledit oder gebrannt piri 
göcr Blitz nicht ſchaden —* Hoͤit man nicht daſur, 
rüeſeguete Zaten, | enn ſie in den Otallungen aufbehalte 
8 gar Jı die Öğrney des Viehes geſtegt werden, ven dem⸗ 
elben alles Ungluck abtreiben en? Ja, ſieckt man nicht 
nac Dk Vein enes gençibten, Schinlens puter dağ Dadı, 
çanı dadutch vor Dynmer meb Stil ſichet lke kağ | 
glibei Bee, geweihte Baden — 
giüribte Sachen adeti deswegen, * fir —— , * 
* uͤfehlbare Wi —X meli vas verir, man unteş dem 
Worte weiben oder fenne? Wos veşiiebt. darunter bag 
Gebet, walcheg der —** im ˖ Manun ber alche u© 
elit. und uyu dom Gates bittet⸗ Aommt es bayan 
Sn, oh pek liehe — bat uͤber die. vorgelegten Baden gez 
* ohene Özbet eeirürin werde ? - Diejr6 bar et uns weder 
MER, noch durch hi ine KHirche zogeſagt; und wir ſprechen; 
es muğ belen, Wir ſagen, gin geçihteş Amulet bep fik, 
şikaren,, Söpe ein Gelet , einen Gecen, Der eft fo viel Unge⸗ 
—— iy fide entbâle, beten, ſtelle uns gewiß vor dem | 
Diipe, vorgaller. Gefahr. vor dem jaͤhen Tode ſicher. eş» 
İt wir se Den; ziemlich groben Seller. den wir teider 
git: Gehot begehon. Da sir Girifter, Menſchen— meç fide 
gidi, als ort, und gu Baden utifere gani Auſiucht mağ j 
a mo wir Li ai finden u. fe mi; i 


A 


Moğrörie: und Bİ eiistihsleğee fir — 
“Soyadı deri Beduͤrfniſſen unſerer Zeit in Vorleſun⸗ 
gen dehalten, Aus. dem Framoͤſiſchen uͤberſeht 
vomn Herrn LR, Mit Eclaubrifi ber Obern. 
. Kugsburg', 179 10 İn der elliden ai 
— bandlung8. — — 
le —W Die 


ä 
Di 


Böbtte'sn$ tim tee nie Dirk Birsen” abed 
ſollen vermuchlich das Publikum zim Kauf dieſer Made 
ği ahloen: Benn baz Büdtein iſt wahrſcheintich von eline 
Augoburger Erjeſuiten şufatkmengefdridben; vvofür uns der 
del herrſchende Ten baret. Der B: wußte auch feinen Bes 


öruk nie fein gemig duzuflğren , Yeri hâtte er nicht mehi - 


vere beutfbe Schriffſteller, die in Frautteich woͤhl nicht, BE 
Uannt Rb, ekil Am auffaſleiüdſten ie 8, bağ di 
dorgeobliche Ftamoe gerade! vonn Wort zu Wort bie Definitio 
Gen: det —— giebt, bie mah in des P. Schwarg 
bueber praktiſch Latholiſchen Religionsbanbbud 
naböenlende Choiſten,/ i 30. S. 10; finbet. - Der vorb 

— Braas fest, B.9S: Unter Oftntarıng verſteheu 
duferlide unb ölentiğbe , din Menſchen “von Gott 
l er a lek Sl tiner Lehte, bie das Naturgefetz eri 
Zlaͤwiert, die n beſtimmt, uͤbernatuͤrliche Pflichten 











hfeſtietze, Huͤlfem on eben der Art 7 beren GYfulimi 


Iderbiechet, und Zel uAbeğteliiide Ka rgeiten zu' gauben 
bvortraat. Und P. Schwarzbacber fagt in angeführten 
ad — bie sai — Peritepe man," cit 
ent 8— von Vott gemaqhtt 
belimi * et * len ek 
böie Si che Pfiichten feſtſet 
e Bülfemittei | von e Der — zu yerin Erfullung darbiethet 
vund endlich unbegreifliche b yu glauben votrtrânr,“ 


iſt es doch daß der vargebilde Franzos m 
—— etiğe Morte ũbereintimmt. Es 


Çemmitk in Augebirg öğrt dergleithen Pieyen zum Vorſchein, 


Die man für frarzoſiſche Prodafte azugiebt um bie“ Leſer. ane 

(eden, Die Verlaſſer dirler Piegen ſchaͤmen ſich hide, öf. 
Jentlich dor dem Pubſikum gu Yilgen,, und ihr eigues elendes 
D⸗ochwert für franzbſeſche zu vertauͤfeit Doch in 


sdğnrem Dei gieridtü iſt $a -sudğ — ben betann⸗ 


9. Sennhfişen gewiğir Orutk, gri 


Der V. dieſer Sqhriſt will beweciſen, ta vi e uninbe 
— fuͤr ſich ſelbſt beſtehendes Weſen, einen Gott gebe; dağ 
natuͤrliche Religign cine J inderliden und gitğerliden Gn 


sira ſordere; ba die Ungenüglichkeit der naturlichen Me . 


von ber tathðiſchen Gdttesğelahebeli Süğ 


A 


yi die Rechwend akeit der Offendarung beweiſe; und, dağ 
unğ Grbeimnilie enthalten, und — aj Weiſſa-⸗ 


—* grunden muͤſſe. — * haczen 


drift dei 


. — 
Mei J 
8 Bane: i 
e i ö Hi 
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pop man Şap. © NOR J Da 
— e ri “9 e 


Binici der ai ye al 5** 
gioſen, und Çinglebung der geiſtlichen 
Ins Side: Bellelle aus ben erler Eriebbichts “ved 
Großen, —8 von reußen. Sainmt Linen 
Anhange von einigen Dekreten per ber frangâli 
. Ratloyafgerlammlung über .ben nehmlichen Gen 
o genftant, Eins frene⸗ Üeberfeuns au⸗ dem tari 
sn und Welſchen ins dol 1304, 800 


Boğen. e * ——— 








es — wohl weber alis Def Franoͤſſſch⸗ 

elſchen ie ii Jond e ün yeni : 
be beruͤchtigten Bande der Kririfer und Erſeſulten — X — 
geſtoypelt worden. De traͤumt ei eitweder a 


<'Z 





von bes dahol ——— 


latin öd mileğer' ünflebenberi Geften; Ge in biteli 
Jahrhunderte die mertwuͤrdige Nevolution, in der wir jetzt 
verwickelt ſeyn follen, bewirkt haben. Dieſe drey Sekten find, 
hadi Angabe des V. a): Freymaurer und ihre Abtommilinge/ 


die Janfeniſten· und c) die Philoſophen. Dieſe drey 


Sekten felfer auf verſchiebenen Wegen, und durch verſchle⸗ 


dene Git ein geiieinſchaftliches Ziel zu erreichen ſuchen, 


Alle und jebe Subordination/⸗ 
dbtelt unter den Menſchen, die 
weliliche Gewalt umzuſtoßen. 
nicht, auf welchem die Freymaͤurcw 
Ziele hineilen; ſondern beſchaſtiget 
eben, welche die Philoſophen ©. 


Deiſten) waͤhlen, um ten gemdine . , 


ger. Dieſe Mittel findet et in delin 
Değ Einzigen mit Voltaire und 


enttvidelt. “Der 'Dtan ter hili 


ſt die Rellgioſen, hl6 die si 
der Chriſtenheit giz veibannin. Der 
anıt den Sall der Biſchofe und dede 
votaus am Ende hothrerdişettvelfe 
on rine blos politiſche Sache werbe, 


Rellgionen dö Fuͤrſteuthuͤmer etim — 


Die franzoſtſche Nativnalverſammfung ſoll diefere 

an ber ğibi ſtrenge verſolgen: beki auch ihr Haupk⸗ 
eğ ft Be Zerſtoͤrung det chriſtlichen Refigion m d vorzũglich⸗ 
— ii und öle Mittel dazu inip, bie Kufhem 
hbung der regularen Orden, die Entbloßung ? Kirce von⸗ 

al ihrem Eigenthnui, die Veriminderung ter bili und⸗ 
ad ngigkeit vom tmiſchen —8 Allein ber Verf⸗ 
verfidett , bağ alle diefe Proielte Fweitern werden, weil 
Ehtiſtus ſeine Kirche auf einen Keller, b. 1: auf ben romiſchen 
apſt gegrandet babe ven aid bie“ Pforten yer Holle nicht 
berwaͤltigen foflen. — Bas fok man von einem Schrift⸗ 
eller ſagen, der die Widerrufung des Gifts von Nantes 
as berrlidfte isimi 8 des Brofin nene 
(5.119) der ſich nicht ſchaͤmt, Og, es den Religloſen⸗ 
$ Verdien vw —— dağ ie büt Aberglauben unter 
em Volk fo ſorgfaͤltig gu vetbrelteri tiyö zu erhalten vifi 

" Bod Aberglauben Heiğt beyin Verf. Religionz nnd mit ſol⸗ 


den Schriftſtellern ft e$ bed wodhl vergeblich auch nur ie 


ort gi — BWit wollen unſern Lefetu noch kuͤrz⸗ 
3 4 lich 


X 


b 


— 


şe 5. çe Ae Ride, ; 
ſ lagen du meler n Verhaumen — 


maurer und die FJernleuien zu dlelemi Proiette der Mngldukde | 


. geu Dir Freymanrer,“ ſagt der V İn der ( 
tang, ohaben geheime Verbindungen: dile Gebelmniğ ſelb 
amag angeigen, sad ſie im Sinne haben: fir befitzen 
ſich çinender kennbar zu aden. und g ber 
molue dağ es Die Uebrjgen hegreiſen tune: Ae fhelnen 
vplauben gu treiben » Mad wegen dem Ailen wurden, e v 
er Kirche mit dem Bann helegt. VBelonders — 
Taher ii, daf ſie ſichs zum Grund made 
ndern Leuten eine Gleichheit und —— rik 
Fieſe Brüderſchaft muß ganz nothwendig aus verſchiede neĩ 
—— beſtehen: dies fuͤhrt yim natürliğ auf i 
erentismuğ : mithin geği e ſchnrſtt ads tiper die 4 
an katholiſche Religion. Druͤderſchaft/ die nut 
Perſonen von verſchiedenen e nden eiuge gangen wird 
niçin: Berhâltniğ par Verſchuedenbeit der if d 
gnung, welche Gott zur Leitung der e ügeſest bat, u 
sbağet folat —— be ber Unftura des cig ha a 
© gedifliden Softeme. —. Die Janfeniſſen aber finb anf Od 
Bein Ratyoliten; allein tie Kirche hat ſie rechtmaͤßig vo 
nibe abgeſondert: unterdeſſen proteſtiren ſie bad, ſie waͤr 
Wit ihr vereiniget, fuͤhren die Glaͤubigen zur Verzweiflu 
gan ihrem Heil, und gü einer Art ven Zanatilmuş. — © 
— durch ihre Soſtem⸗ elle Orbüuug der aeiğtilderi 
AMerorchie. iç maden die Bifdöfe dem Papfie gleich 
. gun ine ihm nichts, gar nichte als den Primat be 
göre gu. Ole maden weiters die Pfarrer den DPiſchofe 
Dale — fe madı die hloſſen Prieſter den Pfarreru * J 
Ora 





— fie maden endlich felbft bie Weltleute allen dieſen 
mgdngiğe gleid; denn fie wollen, bağ fefbige Mitpeiejter 
er bem heiligen Opfer, Mitverwalter def geliflen Guͤter. 
Mitaueleger ber heil. Schrijt ſeyn. — Sie fühten cine 
volltommene Anarchie in bie Kirche cin, Wenn ſie denn bük 
Birde fo wenig achten, ſich um die Ordnung und das Oiyç 
eften: ſo weuig tümmern, ben Verfall der Subordination bej 
ig Geliş geen ſeine Vorſteher ſo ſtark beförderr , moͤgen die 
Maͤchte det Erde es bederken, um wie weniger bie emyörte 
günü an den Ungẽhorſam — — Voͤlker ihre Gewalt 
vachten werden. Haben dieſe Leute auf den Schein die Rech⸗ 
el der, Zürften — „geſchah —9— ſich ihrer zum Umſturz 
Dx Kicche pu bedi Yi fe in ber letzten Revolutionen 


© 


—— 


⸗ꝰ 


son Der kathet Görmeli irteir. ön 


çile Maſte alle gen, yeleten'e ſich ai eberſo gtohe Feinde 


ger weltlichen Sade, wie fe 06 der geiſtiichen rare" “e 
Die. Philoſe phen aber And entivebiees Atheiſten, oder Dei⸗ 
aſten, ee ſchliegen Uen Grant einer Religien sw; obrer 
overwerfen allen. betvorgebrachten Golderdienſtbeſenders 
aden tatholiſchen Folglich untergreben ſie alir geiliche Giy 


edit, und dat thun ſie auch mit ber weitiichen ·· ⸗ 
X We Gk a , P 


r e Nb: “ 
e *  asiğ'e  » e 
“. N ' p b Lİ , z EN iü J | v5 iş 
Enewuͤrfe yu Perdigten; ber karholiſche 


yan: | 
© Boltelehrer; vad der reinen Eifinlekre Sefir: 


Erſter Theil des ſonntaͤglichen Klrchenjahres, von 


Burghard Ded; Prieſter der frommen Schu 


* len, Prediger ib Vikar an ter. Joſtphsſtoͤdcee 
Pfarre Vien, bey Horllug. 1790. 488 Şek 


* ten klein ðv. 


exr P. Ped hehauntet, beğ unter ſeinen Vruͤlekn eii 

uch, dieſer Arf, noch nicht exiſtire, weil eğ nicht bios 'Draş 
digtentwuͤrſe enthaͤlt, ſendern auch gine kleine Konkordan. 
exegetiſche Vorſtelluñg des genin Abſchuitts, philoſophiſche 
kritiſche und hiſtoriſche Aumerkungen, und imandetlep Winke 
dar Auswahl moraliſcher Texte vorlegt. Aus allen fiebeğ 
man gat deutlich, dag Sr. Peck die beſten proteſtantiſchen 
Gdrriften genuͤtzt bat, welches denn dĩe gewoͤhnliche Ark bez, 


rneiſten verbeſſerten katholiſchen Prediger ik. Recenſent bet 


ier ſehr wenig von Moͤuchsmoral angetroffen. Skapuller, 

eſentranz, Ablaß, Weihwaſſer uͤbergeht der Berfaffer, u 
dringt auf thoͤtiges Chriſtenthum. Borğünliğ, hat der Rec, 
die Predigt über Toleranz gefallen, worjn ſeht me kwuͤrdig⸗ 
Bitrten vorkvmmen. Der Proteſtant and Kathoſit, be 
„Jude und Muſelann find in Anſehnng Dre Anferüde gl 
 Menfhenllebe einander gleich. Wie li moͤglich ſolch⸗ 


„Menſchen ğu haſſen, oder ihnen den kleinſten Grad der.Lieba | 


„xu venağen , weil ſie İn ihren zffentlichen Lehreu, die jedeğ 


Einzelne ohnehin nicht abaͤndern kann, einige Vorſtellungen 
meht oder weniger haben, als wir 7, Türe dies nicht ii İ 


je birl, ald wenn wit elite Perſon darum vop der Meu 


hiebe ausſchließen wollten, — fe geringere Geſichteteige 
i — > R ; 5* .. in 


vmindot 
iş | 


v 


X —EE— e 
i yeülsBerİMaditen 'Söinbü > wi enine lal Vay? 
göm. iſt ürfede, bab ber im ——— antiſchen, jütle 
vii, e “evyeugetij bo Andere ven” —* — 
sitgen OEchrern gebſert unb untetri lee worden Iſte nicht 
pet (O? Dellen wir Geç Lirb Vorwaͤrſe nm . 
yağın, dĩ ee ſto· ſowohl Selen alt * Duş Verdleuſt den 
Ndenſchen daſtenrnich ba Meynnugen GSlauben Verſt 
lungen, ſondern im Handeln und Ausuͤben. Man ſuchte 
8 Liebe und Achtung unter fremden Glaubenzgenoſſen zu 
gewinnen, durch Fleiß in Geſchaͤſten, Redlichkeit in Bere. 
etek, darch Golafligleitrund unbefiŞdeeirn ehil mağ 
Edriſtusfinn, dabard yoz) man mehr belin, als ii 
yöralere Zileğryietişund,* —— 


Bonn: und FZefttaͤgiger aliil çi * 
gana fene > Jaͤgend W Ss Puf Frankfurt, 
Di adrdiſchen Schtiften. çi Siege. 


yardır eee vom Sen. Prof. Nimis pu Mal 






n fatheiſches Rellgioncduch. welches 
niman, und. beſchaftigen ſich mit dem Un⸗ 
m Ti dat Vila bd hingegen bas ŞTotinalbudb , bas 

miter der P pie Schulkindet. beſtimmit ſryu eti, 
ab mite: eti İesbeplen ik in dinet beſondern Tabelle beraut 
ezehen werden fd? Sair geſtehen, daß es bey uns sine 
wvibrigen Eindruck mache VR ormai bach, Lebrplan, 
Eabellen bey ber Katholikon ga Böreği Damit iſt bey dem, 
İetdigöri Mormalſchuiwelen ſchoti ſo vlel Zweckloſes geſchehen 

He vieſe Dinge füğten anf eine bloſſe mechaniſche Veſchaͤfti⸗ 

an öne Geiğ.. Der Ge: Prof, hifi den Katechism mit 

Predi tplan Yerelinigen, und Ba ſcheint idm die (hide 
* Aubrdnung nach — vier —— dem Gange 
Natur gem eyn. (Welche ganz rebe Bear! fe 
— ie Gang bes —— mit dem Gauge Ger Tatye 
— aemein 27) böğür Plan jerfaͤllt in drey Hanptthelle? 

Ge erſte enthaͤlt den woͤchenttichen Unterricht. für die Schul⸗ 
#inder, “Dec xweyte den Unterricht fuͤr die erwachſene Ju⸗ 
J mi das Volk. an Sonn⸗ yn? beweglichen Feſttagen, 
er diitte Theil enthaͤlt den Unterricht für öle groͤßere Jugend 
© Sb be Sol ar unbeweglichen Sefttagem. Der erſte lefert 
gerxundiagen zut Bluͤckfellgkejt/ der örveğte: ſortgeſerte — 










| 


vcd Der —E die 


tane tağığ ile ber orttte Warnmigen Tor Mnğllde Mir ÜS ği 


tertibi — ãã Füeit zerfaͤlle nach den vler —* 1) 
vier beren jebes in yalak auf vie Kirchew 
hee in drex Abſchniete dergliedert wird. Bey: Şeban The⸗ 
de ſid vier Oupeſtucke, wie vier beſondere 





ahmnig Arr abgeſchmackten Felbigerſchen lethede 

welche alles eintheilt, ohne Sinn und Sed!) Husi) 
© Gus dieſem elenden Predigtplan afin ſich nicht maden, 
öd dey Muhe nicht werth. «Go viel mir, daß er tedi” 


ee Traditien ale einzigen bewaͤhrten —** J 


katholiſch id 
mittele der AİN des Öciligmdicuftas, Fegfeuers her Dee 
lenmeſſen, und anderer ſolcher Saͤchelchen, ger Kdaulich 


— 27 8201 ——— 


Di — Ae bit — Des eidens nb Setli 
FJeſu Chriſt, in redneriſchen Betrachtungen für 


die Faſſen et dbgefi$t, von J. M. Geoff; Cu⸗ 


raten der Alcſtadt⸗Neißer· Pfarrkirche. Brestaj 


— Hirſchberg, 1790. bep Sora bem Aeltern. 


o Selten gr. i8. — — aşa . 


i De © Inhalt ·iſt· Die — der Şire. vie:tin. 
dizili der Günde. Die — der — 


Se. - ⸗ 
⸗ * 4 
> — — > 
a . ⁊ 4 te v4 ” 
358. — dok Neoechtio u yi 
t 


Miinbbele des Shnde.. Die Shinaliditeit:dez ' 
bebe. Diz Groͤle der Günde Die Beanfemleiz 
Dum Gönde. Be yz gebenlen, bağ Bdibere mb Gröğe 
der Bünder keinen Unterſchied machen Gnaeu — 
Bet mali denn die Günder miz der Ele aucweſſen, und mit 
- Ghmben abwiegen wollen, fo ſuid aͤberhauyt .Bizfe rebnetifdiğ 
Weerachtungen voll Bombaſt und verkehrter Degre. Eben 
miğlen wir sd “o iler fauende ven diğe Bafa 
beraugegeben⸗ 


Komi ber bas. Seben und Sterben Sağır Eğrisi, 
“yur Erbauung des Voits, bd die Hoſtengeit 
> iğ Çete g8: e 


Çat bie ganze redeneeehwichte in ei ten dollttͤn 
big voygitresen, mit febemirifdğen Weldſptuͤchen durchweb 
hie und da nicht wenig im heitigen Gifer übertrieben, mir. 

; çer die Himmel ſtaunen, imd die Pforten des Himmeis eti 
fbhütlern laſſen; ſagt veli der ede Jeſu, iç fey einem Donnek 
eich, der au$ der Wolke der Menſchhett, unter welcher diſe 
Nacht der Gottheit e liegt, hervorbricht; İgi und wer 
Bisber geglaubt bat, hriſtus babe Tem Haußt am Kreuze ge⸗ 
eiğt, weil et ſtarb, der lerne hier, daß les Ri — de 
ie feine Ebreibierung su bereugen tey dem Verſbth⸗ 
ungtepfer , wie Ezekklas “that; ale er den verunreiniate 
empel herſtellte, ſeinen Behorſam çu ezeuen7 wie Moſes, 
g.er den Bere Nebo beſtie , feine Demar 84, zeigen; f ili 
ter, Dağ er aus freyem Wi ei” “fterbe, um ſejne Armuth F 
udcuten; um. alle Chriſten gu troͤſten u. ſ. w. Man fâni 
iet ſehen, 1006 für efendi Heiben bie Jeſuſter je Bafterye$ 
aniitellen, welches die Paradezeit Ber katholiſchen Prediger 
iſt. Aber dies iſt die große Kunſt der Jeſuiten. Sie ſtellen 
dinen Beter, Beter, Schnetder, Langer auf, vir zu sebe, 
was Tür woderate aufgetlarte Lente die Koltrinun geivotden, 
ader die Franz, die Kollonetz, die Groſſel, dienen dem 
en eben fo gut. Yene ſird für die hoͤhern eli Stan⸗ 
, diefe fürt Bolt, Dat teğivii. iğ. - 


Enis Alorſius Kaiſers, bei Gotteegelahrh. 
Uvemiate⸗ Hochſurſu. Augeders. geiğik —— 


am 
yan 


— 


von ber kathol Gottrsscahrheit. 2 
Bes 4081: zaub tabltes Wenheim Dechanre #piğm 
vier und zwanzig Jahre Pfarrer (a) ꝛc. Pediaten 
auf alle Feſtiage Mariens. Augsburg, bep Hi 
gers. 2790. 695 GÖ, H.B... v 
Wenn mu die Vorrode gelefen par: fo tann man ſchou asi 


© Den Sinbale de6 SBxd4 Kilirğen, Bilir olen Bur siplir Çer 


donten daraus vorlegen: Ich ertlaͤre mis einem fhxcbteşii. 
chen Ausſpruche, dağ, wenn es moͤglich waͤre, daß rin Ptlege⸗ 
gti Mariens zu Grund gienge, und mich dieſes ewige Ungluͤck 
das dieſe qute Muatter durch ihre Yerdir verhinderu wolle 
treffen wuͤrde: def ,. ſage ich, nach meinem ver Himmel und 
Erde beſchwornen Nerlangen, Maria von mir immer gelebt, 
Zeliedt, geprirlen feyn folle. Cabclc Gelemiş! mas belde 
sin Pilegetin» Mariens ? - Çorva cin Yefmit? Was heiği; 
zu Grunde geben ? Etwa ohne Sakramente ſterben? Wag 
heitt: sin ver Himmel und Erde beſchwernes Verlangen? 


NMoch wciğ der Himmel nite und die Erde ſoehr weuig van 


bein İran, Licatiaien | Tozu das. Geſchwoaͤgz? » Beler, 
Licentiat nicht, bağı, wer Gott fuͤrcheet und Recht thut, Gott 
anaraebim iſt?. Alſo fürchte er Geic, thue Rechi. und laſſe 
Macia Maris ſeyn.) — „Es iğ nie erhoͤrt, daß Maria 
Einen, Der zu ihr ſeine Zufladıt genommen, verlaſſen. Çete. 
neu? Di: P. P. Jeſuiten haben ˖ gewiß die Maria gebeten 
ihre Aufhedungs ze verhinderu, das hat ſo, gut P. Geldbagen, 
der dumme, al& P. Sailer der uge gethan, yad doch wur⸗ 
den fie aufgehoben, und; alſo ˖ doch von Daria veee?) 
„Maria hat mich in der todtesgefaͤhrlichen Gebutt erhalsen, 
und gur Wiedergebutt gebracht, auf ven meiner lieben dye, 
ster gemachtes Geliebte, deren ſondern Frotamigtkeit ich im O sas, 
abe es nod verdante, bağ-fle paich ganz dieſer Mutter geri fee, 
und geſchenkt hat. ( Das beißt, für die fine Welt Gottes 
unnuͤtz gemacht bat). Ich bringe alſo hier ein kleines Er ennt« 
nißopfer. Mochten ded) andere Pflegetiuber, meine Aaͤlte 
durch ibce Slammen erſetzen. (¶ Dasheist, a ia Cuchen 
ſchreiben) Die eilfte Prodigt handelt vom mar'an 


Scapulier. Merianiſche Gemeinde! hier iſt die Benam. 


ſung mariamiſch beiğen — mit frubem Deduͤrfniſſe verpfan⸗ 
aden ſich alle bem Dienſte ber. Hiamelstbenain, und öt det, 
Ageheiligten Scapulier legen elle diş marianiſche Lipee, dia 
marianiſche Dienſttleidung an, ſo erſcheinen ſie vor Himmel 
J „und 


J 


— 


— 
- 





N 


» 
” 


” » ğ 
a (><: Sp Rachtichten 


gn Gebe als eingekiedere Gine Marfen⸗4; eli 


“gin. beş üniform” ihrer grosmüzkişen Gimmelefürttin , 8 


Kinder in dem Bunttocke der Gelpons des Lammes Me 
arlaniſche Verlammiungl die Stunde, ek ila hers, bir nam⸗ 
aliche Stunde, wo du untẽr ſonderbatenn Ticel Ded eli; Seas 
apuliers Marlen zur Mutter bekamſt, accepit cam in (na, ehe | 
göleti Btunde, worde ſie dü bie nimimſt, dieſe ift dir vine Sere 
agenſſtunde füv die teçte- Stunde. Venit Kota vt glürifices 
— Ale Marin?“ Se Engel des Himmeis ſteigt heret⸗ 
stemnet; ſehet/ ve man. hier im. dieſem Tempel eben heute 
aenre Hoͤnigin ehrt ec. Fraget chr Engek, was wollet ihr qu⸗ 
gten Binder, Mas woller ie mit erhobenen Handelein, wa⸗ 
awollet İbr de auf den Mien⸗ liegend 7· Sie antworten erd: 
Xurt Röidin, ihr Himmelsfürſten, tire Kbnigin wollen 
gir tığ (eben, tete, und “efe? Frau. — Himmel, 
vel⸗ heitiger Schater, ſchon aennit an min gternden Börü 
Den die Gnadenbüdriß vom Altar, ſchon tragen ſie die Prie⸗ 
uſter innigſt geruͤhre/ ef ſeufzend auf tipten Schultern, wie 
dort die gehelligte Dunbesarche und hHin eſtet man daralı 
ayar ſterb uden Vatee. “est hat ber Schmerz keine Gren⸗ 
ya ein entſehzlicher ebesi durchwuͤthet öle 'Beffn; ein 
ſchrey, ein Değtul yilin ndlich rollt wie fürterieğ 
„Donnergebrülle ave Tor eter Heğle. —.- Kh; abt 
Baz tori ja tode, dodt? Entſetzen ler Ioſeph todt, 
güd)'tolt! Die Bonde hat keine Gttahlen mehr, bie Angen 


“gem Licht, öle. Ser, Mallar debend autes Mihr Way tedi 


alles wwimmert, ſhluchzer ebe? Stay Yefeki iodt 1: Bep öU 
# Preoige: auf das Feſt des heiligen Roſentrauget. In 
* Orxytoſentramabbetung figen bit Berenden öte Geheline 
güifle von Yefa cini Bil detvirmen Gey dieſem Abgange Kefe 
avieles durch die Srheſwniſſe, -ble Me Geym Roſenkranzgebete 
weintegen Mutter Jeſn, bite für mii Jeſu Herz, etbarniz 
vdich meiner! Hochwurdiger Drimişiane,- ſegnen fe mich 


Herr 
aeund alle — auf dieſeri Segen vebe ich İm Zamen Jeſu nabi 


„Mariaͤ. Ge? was flüt end cin? 7? Gottmenſch, durh 
Ueberſchattimg an reiciſten Bite Martens? Sohn ende 
imei Mutter? Konnte eine Zungfrau ale Yunge 


Axau cawfangen, ſo kunnren fio mir einen Bott empfangen. 
—— — Şeri Brian a be Gereği ie 


gelene 10“ Es Nzamrilen möfğin, derglelchen Unſinn Ber 
Manto zu machen, damie man deullich ſi 

my a m 
o 


, tvle elend es 


won der dehet Boeyagfabe hei. ä 
nod; mit ten ten katheltſchen Piedigten aueßeht, b 
— — —* 


wird. 
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a Gieitöyelü liğe. | 


Ynbeyi be Bosi Kiiminalerimne, — | 


gufotge allerhoͤchſten Patent ihren Anfang gene 
, men Yat mit iſtem Auguſt 1758. Dtebft nnd 
haltsanzeige aller Paragraphen. Bom J. 3. S. 
Wien, 2y4 Bogen in gr. 8. 


Da ud BR ertzal eigentla mehe, alt Bile Bensiz 
tel ſagt, der nur auf die erfte Adtheilung pağt. Es beſteht 
namlich aus vier Abtheilungen mit fortlaufenden Seitenahe 
len, wovon jede ihren beſondern Titel und eigene Vorredte 
Şat, worin der V. in einer herzlich inkorrekten, ſteiſen uni” 
ok ſchwer zu verſtehenden Sprache ſeine Abſicht extlaͤr. 


Die erfte Apehellung enthaͤlt die Joſephiniſche #riminalirie 


nama innuce, oder einen kurzen ſummariſchen Auszug des wer - 
Genci en Inhalts eines jeden Paragraphs, had Ordnung der 
dauptſtuͤcke dieſer K.O. Nach des V. Abſicht ſoll dieſer 
—*8* dein Manne und Juͤnglinge von Geſchaͤften ſeiner 
FTuͤnze wegen gut ju ſtatten kommen, dem erſtern, um fiğ. 


ohne vielen Zeitberluſt alles ins Gedaͤchtniß ———— is | 


tönnen , dem letztern, um ihn nicht durch viele emvefeneikkei' 
“örter ven Erlernung des Befentildin"abşubalten. In 
teje fern bele Auszuͤge getten find, (worauf, vole jebir ew 
serif. hiebey alles antönmt) kann Recenfent nicht Üeurtğe 
teh, da er Çe mitder . O. ſelbſt nicht verglelchen karn; zu 
det Sertan Abſiche findet er (ie indeß ganz gvedmdğiy. 
Dieſe Auszuͤge erhalten burd bir am Rande augezeigten Dep 


lageri , (wovon wir hernach reden werben) nod mehrere 


Brauchbarkeit. Zur Protze der tanen — — 
Inbegriffe mag şeyde dieren: m 


' i z çi 2. 


Datag. 


> 


| 












.Nro. | inden Geedünlfen if bie İ Nro,' 
ur des Ubâtere mit den kenubarſien öğ.) 
. “gen auf bas demilidfie şu fcbilderm. 
“ |dievon ift eine Adſchrift Dem Reels.| 130 
> ⸗ gür weitern ordernag Şu — 
” İübergeben. Das Rreinamr laͤßt ſell 
* İben ön alle Obrigkeiten ibres Kweifes, 
dana: die⸗ &brigen Areisörmes şurj 131 


gleichmaͤßigen Austbeilung Ca 
lund Nacht laufen. iEndlidb.iftnodi. :. 
die an das Obergericht eingefbidre) 139 
> iliki elben durch die Landes * 
. . İftelle ſowobl, als in Zeitungsblaͤttern 
lin andern Prtovinden kund jn machen. 





NAngehaͤngt if dieſem Inbegriffe noch eine zanz kurze In· 


haltsanzeiae der Paragraphen, wodurch, nach des Verf. Fi 
cht ſich jeder alles vorhin erlernte und im Patagraphen en 
altene wieder ins Gedaͤchtniß zuruͤckrufen kann. 
© Göle zwote Abtheilung euthaͤlt: Fragen aus det Joſe⸗ 
—— Briminalorönung 1c. gleichfalle nach Orͤnung 
er 22 Hauntſtuͤcke und ihrer Paragraphen, und mit Marqq⸗ 
nalanzeige Der Nummer der Fragen ſowohl, ale der Dara 
graphen zu denen ſie gehören. Sie iſt 414 elm rechtlichep Kas 
tadismus uͤber bie K. O, gu betrachten, und ſol nach des V. 
Abſicht zur Crleichterung der nbthigen eigenen Pruͤfung dare 
“über, dienen. — 
Die dritte und orbüte Abtheilung enthaͤlt: Beylagen 
su-oem Ariminalorönunga » İnnbegtiffe; gleichſalls auf 
beyden Seiten mit Marginalanzeige er Nummer jeder Depe 
ege, und Değ Ş. der K. O zu dem ſie gehͤrt. j 
Dieſe Beylagen befieben us Şormularen vor zu machen⸗ 
ten Anzeiaen, Berichten, Protokellen, Verhoͤren, Urtheilen 
ip dergi, und mit ünter, aus Anmerkungen in Anſehung des 
heſendern richterlichen Verfahrens bey dieſem und jeuen im 4. 
der K. Ordnung angegebenen einzelnen Falle. 
Der B. will ſie als Bruchſtuͤcke zu einem Handbuche inter 
Lriminalverfahrunqeſache angeſehen wiſſen, und entwarf fis. 
in der Hüfidi, um Kriminalbeamten ven der neuen Krimi⸗ 
nalverfafluna einige Ueberſicht, angehenden und Studirenden 
aber ein Hiifs( Huͤlfe buch gur Verfaſſung ihrer Sqhriften 


X 


© und folglich auğ die © trafe modificiren, hier nicht angegebey 


von der Rechtsgelhrhen. 559 


ve Band In geben, d wie dadurch erwas depzutragen, O, 
alten derworrenen Gang, det Kriminalptozeſſe erleucht und 


wandelbar zu machen. 


db wir dleich bide Atbelt des Verf. zu jenem Zwecke ale» 


lerdings für nuͤtzlich und brauchbar halten, und uͤderzeudt ſind 


bağ beſonders angehende Beamte ihm ſeine VBemuͤhung geviğ - 
verdanken terden: fo muͤſſen wir doch bekennen, Dağ die ig 


dieſen Formularen herrſcheude Gpraché herzlich ſteif, ſchwer 
Gini und (hit unter etwas barbariſch iſt. Wenn die Ol 
rache ber dortigen Gerichte iſt, wie wir ſchließen muͤſſen, 
da der Bİ, nach ſeluer Aeußerung ſelbſt bey einem Zen 
tigen K. K. Landgerichte angeſtellt iſt, fo “ift er freylich ente 


mi allein et mag es uns nicht veruͤbeln, wenn wit dfefe 
ormulare oğumogliğ als Muſter für andere Laͤnder, die 


hierin ſchon weiter gekommen ſind, empfehlen koͤnnen, und 
eſtehen můſſen, daß ihnen tiağ) unſern Begtiffen noch vieles 
lt, um dadurch die Verfahrungsart etlencht şu machen. 
Die vierte Äbtheilung enthalt eine Tabelle &ber Brb 
minal verbrechen und Strafen nach dem K. R. Krimi⸗ 
nalgeſetze von 1787. .Xiehft Auszug aus ſelben, die 
Modaliiaͤt und Erloͤſchung der Strafen vetreffend. 
Dieſe kurze tabellariſche Ueberſicht enthaͤlt auf gebrochenen 
Seiten den Namen des Verbrechens, und geğenüber bie Bes 
ſtimmung der Strafe, nebit jedesmaliger Marginalanzeige 

des 8. Der K. O. wotin behdes enthalten. 
Db wir gleich den Fleiß des Verf. bep dieſer Arbeit nicht 


verkennen, fb halten wir doch aͤberhaupt eine ſolche tabeſſari⸗ 


Ueberſicht der Verbrechen und Strafen von nicht gar ardſ⸗ 
em Nutzen, weil ben dek noͤthigen Kurze vleles Şu unbeſtimmt 
und alle die mancherley Umſtaͤnde, öle das Verbrechen 


werden koͤnnen, ſo dağ jede Beſtimmung im Allgemeinen hier⸗ 
Über ſtets ungewiß und ſchwantend bleibt. — 
Dies waͤre die Darſtellung dieſes Buchs, das beſonders 


fuͤr den angehenden Nechtsgelehrten der Oeſterreichſchen Era 


lande allerdings ſehr nuͤtzlich und brauchbar ſeyn kann; anğ . 


wenn er ſeine Kriminalordnuna nad ölefer Bemuͤhung unfer$ 


Verf. fe ibm auf all: nur möalide Art 'durd Auszuͤge, ra 


gen, Beylagen und Tabellen anſchaulich und begteiflich gu mas 
den, nun nidt verftebt, ſo iſt ihm wahrlich nicht zu helfen. 


>; Bibl. KUL, n.s.. A⸗ Das 


- 


- 


XF 


a ddechiaun | 
Das · Roßzlauſcherrecht. Nen 3. C.E. Moͤnter, 
« Doct. und adjungirter Procurator bey ber Koͤnigl. 
Churfuͤrſtl. Juſtizkanzley zu Zelle. Hannover, 

1791. 240 S. 8. 


as Unternehmen des Verf., eine Rechtematerie, die YON 
ausgebreitetem praktiſchen Nutzen iſt, ſyſtematiſch und aus⸗ 
rlich gu bearbelten, verdient gewiß allen Beyfall. Des 
jamb und RXoͤvenſirunk waren bisher die Hauptbuͤchat uͤber 
bas Roßtauſcherrecht: fo viel Gutes und Brauchbares ſte ader 
bariiber enthalten, ſo weiß doch jeder, der ſie kennt, daß ſie 
ür eine Menge pkaktiſcher Faͤlle und Entſcheidungen in An» 
hung des Roßtauſcherrechts zuſammen getragen, und keine 
ſtematiſche Ausfuͤhrung deſſelben geliefert haben, und wirß 
aher ein Buch, worin das ganze Roßtauſcherrecht nach einer 
gewiſſen ſyſtematiſchen Ordnung, und in einem fließenden un 
(ür jedermann verſtaͤndlichen Vortrage bearbeitet iſt, und das 
Bari als ein nuͤtzliches Handbuch für jeden, der MİL deni 
Pferdehandel. womit Gefanntlid "fo viele Schwierigkel⸗ 
ten verbunden ſind, und wobey daher fo viele Vorſicht urğ 
genaue Kenntniß der Bade noͤthig iſt, ſich befaßt, betrachten 
benii; gewiß nicht entbehrlich ſinden. Und das koͤnnen wir 
pon det gegenwaͤrtigen Arbeit ſagen. Der Verf. bat dabey 
die bisherigen Schriften Über dieſe Materie, beſoͤnders den 
DSebhamb und Kövenfirant, die ihm freylich ſeine Arbeit 
ede etleichterten, mit Einſicht benutzt, und das Brauchbare 
raus zuſammengetragen. Im oten $. der Ginleitumg giebt 
zr ein Verzeichniß der vornehmſten Quellen uͤber das Roßtau⸗ 
errecht an, dem es jedoch an noͤthiger literariſcher Genauig⸗ 
it fehlt, welchem Mangel wir durch folgende Zuſatze abhel⸗ 
n wollen: von Behamb hat man auch eine Ausgabe zu 
Im 1735. 4. Bechmann Diſſ. erſchien zu Sena 1676. und 
ernach gu Wittenberg 1733. 4. Ferreti 'Tr. de eq. marti 
fteht in deſſen Opp. Venet. 1575.f. Bom Gutbir de trib, 
vit, eg. eapit. Dat man audyeine Xusgabe von. 1694 und 1704, 
Lauchius muğ Javchius heißen. o Schroeter DIN. de eg, 
pubi. erſchien ğu Sena 1673. und Hildebrand de-eg. feavel 
erſt gu Altona 1718. Ftelæ muf Stciz heißen. Buder 
iſſ. de vit. pecor. venal. erſchien zu Sena 1740. 4. unb 
Bonacojfa Tr, de equo şu Çölln 1590 und 1620 fo te zu 
Augsburg 1678. 4. Auch haͤtte Diler wohl noch angefübir zu 
v i | werden 
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terden verblent. (70, Jac. Zifriarins de ttibus viti capli 
eelibus eganrum Trai, 1693. fo wie Bem Fiten Abſchnitte 
dok, Henr. ab Ajchen Diſſ. de przelcriptione tedhibitio- 
nis, Götring. 1786, 4 o 


Weber den Zweck ſeines Buchs erflârt fid der Berf, im 

sten $. der Ginleituna folgendergeftalt: : „Unter tem Aus⸗ 
Vbdrucke: Roßtauſcherrecht, verftebe ich cine Sammlung vey 
Geſetzen, Herkommen und Rechtſprüchen, deren Gegenſtand 
ber Pferdehandel und alle bey dem Commerce mit Pferdet 
vorkommende Nechtsfaͤlle find, und fo ſchraͤnkt ſich der Zweck 


meines Buchs nicht allein auf Schließung und Aufloͤſung des 


Pferdehandels, und auf das dabey zu leiſtende Intereſſe ein, 
ſendern er dehnt ſich auch auf die Faͤlſe aus, wo jemand, det 
gerade nicht mit dem Eigenthuͤmer des Pferdes contrahirt, 
burd deſſen Verſehen oder durch die Absartigkeit des Thiers 


am Leibe oder an ſeinen Guͤtern beſchaͤdigt, Indemniſation, 


ferdert: actio de pauperie et de paſtu werden daher auch 
Begenſtaͤnde meines Nachdenkens.“ Dieſe letzten Materien 
hat ber Verſ. nim freylich ſehr kurz im Gsten Abſchnitte abqe⸗ 


handelt. So nützlich wir es indeß finden, daß er ſie mit be⸗ 


ruͤhrt hat, / ſo moͤchten wir doch wohl billig zweifeln, ob ſie 
zum eigentlichen Roßtauſcherrecht, das nach ſeiner eigenen 
obiqen Definition ſich doch nur auf dem Pferdehandel, und 


alles, was der Gegenſtand des Commerces mit Pferden iſt, 


einſchraͤnkt, zu rechnen waͤren, indem ſie vielmeht zum Pfer⸗ 
derecht im Allgemeinen gehoͤren. 


Der Verf. handelt nun im geqenwaͤrtigen Buche, in 
15 Abſchnitten, von der Acquiſition eines Pferdes 


reiten, wo er 6. 2, die Beſtimmungen verſchiedener Statuten 
und Provinzialtechte hieruͤber beygebracht hat. Von der Un⸗ 
bekanntſchaft des Kaͤufers mit dem vorhandenen gebe 
ler. Von Verheimlichung des Seblere an Seiten des 


Dertânfers, Von einem befondern Verſprechen des 


Verkaͤufers. Yom Vertaufe eines Pferdes mit Sa& 
sel und Jeug. Von der Wandlungsklage übetbanpt 

und von den Perſonen, denen (ie saffebet. Von demi 
Beweiſe für nnd wider das Dafeyn des Wandlungs 
feblere, und dem daß der Bâofet mit deſſen Exiſten⸗ 
dekannt geweſen. Von den Perſonen, gegen welche 
die Wandlungsklage Statt bat. Von den — 

Xa, N 


j 


. Von den Şeblern, welche die Wanolungetlage vorbe 
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Der Wandlungsklage. Von der Praͤſtription ano ſtill. 


İz ea Erlaſſung der XOcnolungstlage. Von 


der a in fallum , welche dem Bâufer seflebt. Von 
der allione aeflimatoriğ oder quonti minoris. “on det 
Xnwendung der altionum enıpti vendili auf den Xoſ- 
taufdb. Von der Mine Ex lege Aquilia de pavperig 


“et de pafiu. Andehaͤngt iſt Yas muſterhafte Sürfil Saͤcht. 


Mandat vom 29fien Maͤrz 1790, Ole bey dem Pferd 
handel 3u leiftenöe Gewaͤbr, und verſchiedene andere 
dahin einſchlagende Pankie betreffend, und die Hildes⸗ 


beimifebe Verordnung in Betreff eniſtebender Sirek. 


tigkeiten beym Pferdebandel, Yom ioten Dec. 1784. 


Der Bİ, gat ſeinen Gegenſtand, nach dieſer Ueberſicht, 
mit Gruͤndlichkeit, und dabey ohne ekelhafte Weitlaͤuftigkeit, 
und mit Uebergehung aller nicht şu ſeinem eigentlichen Zweck 
gehoͤrigen Ausfuͤhrungen, abgehandelt. Şaft alle ſchwierigen 
Gülle, die ſich bey dem Pferdehandel ereignen koͤnnen, findet 
man mit vielem Fleiſe hier zuſammengetragen, und uͤberall 
pat der Verf. die noͤthigen Cautelen für den Kâufer und Ver⸗ 
fâufer angegeben , wodnech dies Buch gllerdings file beyde vot⸗ 
zuͤglich brauchbar wird. Auch auf die heſondern deutſchen Pro⸗ 


vinzialrechte, vorzuͤglich die Zelleſchen, Hildesheimiſchen und 


Saͤchſiſchen, hat er billig Ruͤckſicht genemmen, un wir wuͤn⸗ 


ſchen, daß er dieß noch in Anſehung mehrerer haͤtte thun töͤn⸗ 


N 


" nen, wodurch feih Sert getviğ nod) viel brauchbarer, und 


durch die anzuſtellende Vergleichung der verſchiedenen Ueber⸗ 
einitimmungen und — der deutſchen Provinzial 
rechte fiber dieſen Gegenſtand für ben Germaniſten ſehr nuͤtz⸗ 
lich geworden waͤre. Indeß konnen wir dies dem Buche nicht 
als einen Seller anrechnen, und dem Verf. daruͤber Vorwuͤrfe 
maden, fo lange, leider, noch ſo wenige Huͤlfsmittel vorhan⸗ 
den ſind, alle die beſondern deutſchen Provinzialrechte gehoͤrig 
kennen zu lernen. 


. Rad des Verfaſſers Abſicht, bie er 8.4. ber Einleitung 
angiebt, wollte er ſein Buch auch für den Nichthjuriſten 
brauchbar machen, und dem Roßtauſcher von Metier, und 
jedem unjuriſtiſchen Privatmanne Anleitung geben, wie er 
ſeinen Contrakt mit Sicherheit ſchließe, Proceſſe vermeide, 
und wenn er ja das Ungluͤck hat, dennoch darin verwickelt zu 
werden, wie er auf dem kuͤrzeſten Wege zu ſeinem Rechte ge⸗ 


lange. In der Vorrede erklaͤrt er ſich jedoch, daß man — 
* - 


Uv. » * 0 


İsi 


-— 


, 
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Met für Blafle Miqhtjuriſten erwarten mik, unb bağ 
bes nie Hauptzweck, ſondern immer nur Yebenangenmseri 
ſeines Dude geweſen, welches eigentlich für en angehenden 
Juriſten beſtimmt ſey. Wir muͤſſen ihm die Gerechtigkeit wie⸗ 
derſfahren laſſen, daß er bende Abſichten ſehr gut zu verbinden 
gewußt, und den rechten, wirklich nicht leichten Son, dem 
Dicht ſuriſten verſtaͤndlich zu ſeyn, ohne zugleich Bem Juriſten 
von WMetier langweilig und. ileri zu werden, gut getroffen 


Gabe, und glauben, daß ſein Buch nod mehr anı Brauchbar⸗ 
kelt wuͤrde gewonnen haben, wenn er auf den erſten Gey.feine 


Ardeit noch etwas miehr Ruͤckſicht genommen haͤtte. Dena 


hin and wieder ſcheint ee ihn etwas aus den Augen verloren 
au haben, indem eç Gey masden Faͤllen, ſtatt der Entſchei⸗ 


dung, die er doch allenfalls, um auch für den Laſen verſtaud⸗ 


dö ja ſeyn, zugloich mit cin Paar Worten beutfd haͤtte ans 
geben tönnen (wie er es z. B. S. 99. $. 6 gethan hat) 
bios das lateiniſche Geſetz reden lağı, wie S. 40. $. 27. 28. 
Hud haͤtte er wohl noch oͤſterer mauche ateinicche Terminelo⸗ 
gien vermeiden toͤnnen. 

Wir ſind zwar der leidigen Sucht, biç Receswiſſenſchaſt 


© yöpuldr zu machen, aus guten Gruͤnden ihres Machtheils, die 


ſchon mehrmals in unſerer Bibliothek ausgefuͤhrt haben, 


wicht gewogen, und moͤchten ſie durch unſre vorige Aeußerung 


Dâhi | — beauͤnſtigen; : Bey Der Materie-des Pferdehandels 
eber, der fo haͤufig betrieben wird, und fe birle Streitigkei⸗ 
ten nod Klagen erzeugt, müflen wir Dila cine Ausnahme 
davon madeu, und balten es daher fuͤr cin Hauptverdienſt 
gegenwaͤrtigen Buchs, bağ der Verf. auch dabey auf den 
ichtjuriſten mit Rückſicht genommen, der, wenn et auch 
gleich nicht alles verſtehen ſollte, doch wenigſtens die ihm noͤ⸗ 
cthigen Vorſi cheigkeitsregeln daraus lernen kaun. 


Adeidh Beyers Beegſtaotsrrchtslehre inle Berch 

tigungen, Erlaͤuterungen und Zuſaͤtzen von Franz 
Ludewig von Cancrin. Zwote Auflace. Dal, 
1799. 16 Bog. 8. ği 


Dem fel. Beyer gebuͤhrt rin Viddienſ, daß ee 
Der erſte geweſen, der Die Lehre des Bergſtaatsrechts in eine 
gewiſſe ſoſtematiſche Ordnung und wiſſenſchaftliche Form ge 
tadı Şar. Dchon in dieſer li bleibt Gine gegeinvaͤr⸗ 
tige 


Ni 


—— 


bi | 
sa O Se edriden 
(ee Grit İsime ſchaͤbar, bie aber auch wegen der daria 


enthaltenen, mit ber Beyern eigenen Genauigkeit und Fleiß 


beygebrachten, vielen Nachrichten, Geſchichten und Dergbeleği 
nungen aus den âitern Zeiten, die yur Erlaͤuterung unſers heu⸗ 
seli Bergrechts dienen, ihre Drauchbarkeit ſtets behallen 
J 


. Sie beſindet Ad fn ſeinen Otiis merallicis; ba ſie aber 
theils in dieſem Werke verſteckt, und vielen unbekannt geblie⸗ 
Geni iſt, theils aber auch nicht jeder dies Werk beſitzt, oder es 
ſich dieſer Abhandlung wegen anſchaffen moͤchte: fo bat dies, 

und dann auch die Nutzbarkeit dieſer Schrift, den Herausge⸗ 
Ger bewogen, ſie durch dieſen beſondern neuen Abdruck gemein⸗ 


nuͤtziger zu machen, welches twit allerdings fuͤr elin nuͤtzliches 


und verdienſtliches Unternehmen halten. F 
/ 


oft unbeſtimmten ©tyi des Verf. zu moderniſiren, weil et 
durch dieſe Abaͤnderungen den Siun ſeines Autors mandmal 
8 verfehlen, nicht ohne Grund, fuͤrchtete. Biz ſind sud 

Berhaupt bet Mehnung, daß es immec beſſer ſey, jedem Au⸗ 


totr ſeine urſprungliche Geſtalt zu laſſen, weit doch jeder ſein 


gewiſſes Eigentyuͤmliches bat, tas bey einer Abaͤnderung ver⸗ 
loren gehtt, ud er dadurch unkenntlich wird. 
Uebrigens hat der Herausgeber in hinzugefuͤgten Hoten, 


bie groͤgtentheils auf ſein Berg. und Salzrecht verweiſen, 
, mrbige Erldduterungen und Zuſaͤtze gelieſert, wodurch daun 


dieſe Schrift in dieſer Ausgabe ver der erſten an Brauchbab⸗ 
keit gewonnen Şat, J 
| Sr. 


Schwmidts, Hofrachs m8 orbentl Lehrers der Rechte 


in geiſtlichen und weltlichen Sachen. Jena, Dep 


Croͤker. 1788. 13 Beg 8. — 
Yar erſten Theil wird von Separatiſten in Xeligionoſa⸗ 
bem, im zweygen vom Abſonderungsrecht in Concurſen 
gehandelt. Eine ſeltſamere Verbindung zweyer ganz verſchie⸗ 


Bitter Materien laͤßt fd taum demen. Mit eben fo viel Grund 


inis jemand von Haͤbnen ſchreiben, und im erſten — 


Der Herausgeber hat ten Beyerſchen Text ganz unalü 
geaͤndert abdrucken laſſen, ohne den etwas altfraͤnkiſchen und 


von: der Rechtegeahrheit. SÖZ. 
yek Saniğiireni (6 zweyten von Flinteitthnen Yalbeli 
Bod; dies müdte man, als einen launiſchen Einfall, binge⸗ 
— laſſen, wenn der Verſ. nur ſeinen Stoff nach Wuͤrden 
arbeitet. haͤtte. Dies iſt aber ſo wenlig geſchehen, dağ wir 
wirklich dieſes Werkchen unter bie undebeutendſten #rbiiten 
des Berf, ſetzen muͤſſen. Rec. ſchlug unter andern nach, wie 
der Verf. die beruͤhmte Streitfrage, ob durd. —— 


nian eingeſuͤhrte Wohlthat des Inventariums, das den Gl 
bigern des Erblaſſers zuſtehende Abſonberungstecht uͤberflußig 


geworden ſey, abgehandelt babe, und fand nichte weniger. 


git sine gruͤndllche Ausfuͤhrung. Die nene kiteratur İf voͤllig 
vernachlaͤßigt. Drollicht iſt die Vorrede; eine Otelle zur 
MProbe: „In was für Anfechtung, ſagt der Verſ., wird nicht 
gin neumodiſcher Splitterrichter gerathen, wenn er fleht, daß 
deh dieſes Werkchen, nach der Buchdruckerkunſt zu reden, wit 
gep Cicero und kleiner Mittel babe abdrucken laſſen. Gr 
wird mich fragen, warum Daft ta das gethan ? Und id ieiğ 
* agtteorten: Das habe ich mit gutem Bedacht aus der Urſa 
gethan, weil nicht alle Leute ein gleich ſchatfes Geſicht haben. 
Ich Bin gewohnt, neue Moden zu pruͤfen. Selbige blos um 
deswillen mitşumaden , weil fe bey einer gewiſſen Art Mey⸗ 
en beliebt ſind, iſt bey mir kein hinreichender Bewegungẽ⸗ 
grund. Es heißt zwaͤr ſouſt, wenn man recht politiſch İeben 
ti, muf may ſich nach der Welt eichten. Ge iſt sabr: 
-Mandna velş decipi , decipiatur ergo. Allein nicht ein Theil 
Menſchen macht die Weit and; und ich mag mid) wedir be 
“trögen laſſen, nod andete betruͤgen. Was dem einen fldidet, 
ſteht deshalb nicht auch dem andern dn. Ich denle immer, 
wenn men etwas drucken laͤßt, ſo will man, bağ die Din: 
ſchen, welchen die Sache angeht, es leſen ſollen. Alſo duͤrſte 
es wohl nicht undienlich ſeyn, ſolche Buchſtaben zu gebrauchen, 
boelche alle und jede, jung und aft, ohne Unterſchied, die Blin⸗ 
“ben nur auögenommen , mit leichter Muͤhe vhne Brille leſen 
koͤnnen. Bey der kleinen ſogenannten Corbus Fraktur aber 
wmuß ter Nichtſcharfſichtige, welcher mit unbewaffneten Augen 
| g leben und zu fterben gedente, bas Buch beyſeite legefi. 
Dieſen Unwillen abet moͤchte ich mir wenigſtens in Anſehung 
des Textes nicht getne zuziehen. Die Alten hielten viel aüf 
die Mittelſtraße. Und dieſe moͤchte vor det Hand wohl die 
beſte bleiben.“ — 
e e 
ya j gi Xa 4 Grunb⸗ 


* 
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Girentlde der ppifefophiiden Mecheogelehrſamdeie 


"gum Gebrauch für felne Zuhoͤrer, herausgegeben 
von Johann Chriſtian Böiealeb, Her zogl. &, 


E.E. Rath und Prof. det Philoſ. an dem akad. N 
—— Cofimiziano. Soburg, bep 4) 1788. 


166.8 


Wi⸗ ein çekek Ori den Zuhdrern nuͤtzlich ſeyn tann, * 
„Feift ˖ Rec nicht, da ſie bey der Repetition alles aus. bem Ge⸗ 
aͤchtniſſe wiederholen, oder zum leidigen Heftenſchreiben ame 
gehalten/ wenden muͤſſen. Die Teſtamente ſind dem silgi 
, 4G. 1. ). auch im Naturrecht gegrundet, und er madt da⸗ 

Bep die Anmertunq: man wuͤrde die Ftage, ab Jeſtamente 
viurie natoralis ſind, nicht ſo leicht verneinen, wenn nicht das; 
MMdaturrecht auf das Roͤmlſche gepfropft waͤre.“ Gerade um⸗ 
gekehrt, daͤchten wir, man wuͤrde die Teſtamente nicht amfi 


⸗2 


dem N. R. gertbeibigt haber, wenn wan fie nicht im Simla» 


pen gefunden haͤtta 


Uneerſuchung der Mine in relefen Streltigkeiten h 
v deutſch⸗ katholeſchen Kirche zur reichs taͤglichen 

— ————— geeignet ſind, nebſt einem Hile 
hang uͤber die Frage: ob die Biſchoͤſe ber katholi⸗ 


ſchen Kirche ihre Macht unmittelbar von Bot ha⸗ 


ben, von B. F. Mohl, d. R. Doctor. 


er Verſ. dewelſt, daß det: deutſche Reichstag allerdings Ge 
Motif, wegen der paͤpftlichen Nuncien in Deutſchland, tie. 


mit ber Gerichtsbdarkeit, (oder richtiger, mit den Sacultdten), 
verſehen ſfinb, Schlaſſ⸗ gu. machen, und ſich gleichſam brevj 
manu fefbft YU. belfen; Er unterſucht daher, ab nicht die Na⸗ 


'tur der Bade ſchon widerſpreche, ſſe auf yer Beg yı hin 


handetn⸗ wer es in Bewegunq bringen , bey dem Reichetag 
#roponiren , oder im Churfuͤrſtl. ECollegium dabep, dirigiten (of, 
und endlich, Db alle Reichsſtande die weſtlichen wie die geiſt⸗ 
lichen, diz Meoreſtanten mit bie Katholikeu, dabey mik ſtim⸗ 
Bien tönreti, > 

Ju dem Anhange zeigt dee Verf. F daß die Lehre, vi 
giç haͤtten ihre Gewalt unmittalbar vav Gett ewlang 


# ” > 
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der Veſchichee wider ſote che bal e ar | 
wdabe un die bifdöfliğen Rechte geçin den 'Dapft zu berğeb." 


i 


N an 
Am. 


Obſervationum pracuicarum ad Leyfir? medita 
sonum ad digeſta opus. Tomi II. Foſcic. II. 
Lipſ ſumt. Fritſchii. 1789. 308 S. Tomi 
FHI. Faſcic. 1 1790. 3196, Tomi II. Foſcic. 
FI. eod. 20, 288 S. mk einem Regiſter über die” 
brey Baͤnde. Tom. 17. Faſcic. E 27g1. 320 
S. Aefiir. H. cod. 294. i 


#4 


Die Bewerdengen fangen mit bem 391. Specimen Leylers an, a 


wu> ben mit bem 459ften,. Die Beſorgniß alfo, bağ dad 
Sert entweder gu weitlauftig werden, oder unvollendet blei⸗ 
Şen müge, fâlit alſo jetzt wohl weg, zumal da der Verf. diş 
Knmtlichen Artikei, welch⸗ iye peinlideu Recht gehoͤreu, 
Abergehen will. In der Vorrede gum letzten Faſcikel beklagt 
ee ſich Öder biz Über ihn ergangenen unbilligen Urtheile, und 
nicht ohne Grund. enn ein Schriftſteller uͤber eine Mate⸗ 
rie ſchreibt, über die vor ihm ſchon eben ſo gut, oder beſſer ge⸗ 
ſchrieben war, oder wenn er durch ſeine Arbeit andere abhaͤlt, et⸗ 
was beſſeres zu leiſten, ſo kann man ihn ſtreng beurtheilen, und 
vderlangen daß er etwas voſſendetes haͤtte lieſern, vder ſeine Gps 
beee laſſen follen. Dies aber mar unſers Berf. Fall nicht. 
Seit vielen Jahren wuͤnſchte man, daß jemand biz Seyferifdden © — 
Meditatienen mit ſolchen Anmerkungen verſehen moͤchte wie 
Hr. M gethan hat; allein niemand mochte din fe weitlaͤufti⸗ 
ges Werk vnternehmen, und wahrſcheinlich haͤtre es auch im 
aaten Jahrhundeit niernand gethan. Hr. Hartleben fieng 
en, ſich der Arbeit gu unterziehen, Ke aber die Hand gax 
bald wieder ſinken. Nun magte fid-unfer Verfaſſer dar⸗ 
.on und leiſtet alles, web man von dem erſten İlter: 
nehmer, und von einem Manne in ſeinax Kage nur | 
immer erwarten konnte. Anſtatt mit dieſem Cato zufrie⸗ 
ben zu ſeyn, anſtatt Den Verſaſſer durch ein ſchouen⸗ 
Des Urtcheü aufzumuntern, ergteng ein ſtrenges Gericht uͤber 
Sg, man ſuchte öle Flecken in ſeinem Buche auf, tadelte den 
Gti, der dadı bey elnem — Buche eine ſehr iii“ 
: ii 5 ide 


— 


os Böb <<: Siye Rachtichten · i 


ide Sade if, arid die Kutfiğrunger, Sie freyfich wii fe 
audfübrtid . und durchgedacht ſeyn eğ als eine 
ſertation, die ein Mann über Sine Materie ſchreibt· ef 


dieß nicht Unbilligkeit it, fo tennt Hec. keine. Dağ det Vf. 
Fleiß unvertennbar iſt, wird wenigſtens jeder zugeſtehen. Mes 


f. tͤunte eine Nachleſe von verſcuedenen e 
alten, elde bem Verf. entgangen ſind, twill dies aber 


* der bis gur Anzeige des lehten Theils vetſparen. 


ii i 


Ladotisi Godefredi İladiki, Principis iuiris Ro. 
mani in ulum praeleğionum (yitematice dis- 


pofta. Parr II. de iure rerum. Editio ſe- 


cunda. Francofutti. 1791. (İn ſortlaufen⸗ 
, ben Seitenzahlen . dem etſten abdi) 95$ — 
ten in 8. 


ſer zweyte Theil enthaͤlt den dritten und vierten Theil der 
& en Husgabe, und gebt in fortlanfender Sağl der $4 bis ös” 
fort: im uͤbrigen if in der Ordnung ſowohl, ale auch, 
viel Sec. durd Bergleidung — Stellen Da bat, dk 
weſentlichen Inhalt pichts veraͤndert. 


/ 


| D. Georg Tar. Fr. Meiferi Principin | iuris crimine- 


lis Germaniae communis. - Edito ſecunda 
, , emendarior.. 416 S. 8... Dağı tömme ein Sg. 
ter von 8 ©. und: Kaiſer Karls bes ten und 
des Deil. Rim. Reichs peinlide Gerichtsordnung, 
nach ber diteften —— vom Jaht 1 333 abge⸗ 
druckt. 136 &. 


Wie wundern uns nit, daß dieſes gate Beğen ſobald — 
neue Ausgabe erlebt, und freuen uns vielmehr, daß es den ver⸗ 
dienten Beyfall erhalten hat; mit Recht heißt dieſe Ausgebe 
eine derbeſſerte, obwohl in der Ordnung und Anzahl der $$ 
nichts veraͤndert worden; denn außerdem, bağ det Verf. viele 
neue Litteratur nachgetragen hat, find in manchen $$ viele 
und * nuͤtzliche Verbeſſetungen, im Ausdruck — * 


La 


) 
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walrolicen Sinbelte gemacht worden. Mon anferti Bö 


mertungen über die arſte Ausgabe (XVII. 1. 8. 5.) Çinden 
— benutzt, emi 3. B. Der Lehre von Anzeigen ber: 


breden ein eigener $ über die Anzelgen des Unſchuld ein⸗ 


geruͤckt, und in $ 424 aud det Vermuthungen der Unfdal © | 


wird; eben ſo itin 6 191 und 481 bur fleine Bere 


nderungen eines Worts unſern Einwendungen abgehdifen 
worden. 


A 


R., 


Natur⸗ unt Voͤlkerrecht, entwerſen von diner, 


großen Staatsminiſtee. Wien und Grlangen, 
ben Wappler und Paim, 1790. 2586. in 8v0. 
ohne Tit. u. 3S. Vorr. 


ge Vorrede iſt ein ſehr ſchaͤzbares paͤdagogiſches Fragment 
ee Kaiſer Joſeph It. bas allein ſchen den waͤrmſten Dank 
Bes Publikums verdient. In demſelben giebt der unbekannte 
Heransgeber Nachricht, dağ. Joſephs Kayf. Ekern im Jahe 


1741. Rechenſchaft von deſſen Lehrer verlangt haben, diz des: 
hin ausgefallen iſt, bağ er in ter chriſtl. Lehre wohl unterrich⸗ 
tet, mit der Beichte unklagbar, mit bem Syntax beynahe | 


fertig waͤre, lulium Caefarem verſtuͤnde, in der Geſchichte 
Das alte Yeftament nebfi den drey Monarchien vollendet habe, 
und Bis auf derr Puniſchen Krieg gekommen, in ber Geqgra⸗ 
phie ungemein geuͤbt ſey, und für dieſe, fo tvie für die Feld⸗ 


meſſerey und Kriegsbaukunſt die meiſte Neigung hale, u. ſ.w. 


Doch mir koͤnnen um des Raumes willen dieſes Fragment 
nicht ausſchteiben, ſondern nur nod bemerken, bağ nach gö 
genwaͤrtigem Buche Joſeph im Natur⸗ und Voͤlkerrechte une 
rerrichtet, und foldyee unfehlbar von dem damaligen Staats⸗ 
ſekretaͤr von Bortenſtein verfaßt worden fey. Dağ auf ſolche 


Art dieſes Buch kein Zuwachs für das Natur⸗ und Voͤlker⸗ 
recht ſeyn korme, ſpricht die Sache, und erkennt der Heraus⸗ 


geber von ſelbſt. Als ein Document von Joſephs Bildungs⸗ 
geſchichte if es aber noch itzt ſehr merkwuͤrdig. und deſſen Be⸗ 
danntmachung um ſo mehr mit Dank anzunehmen, als es ſich 


| 
F TaAco- 


# 


übrigens ſehr 'gut tefen lâğr, und für die Zeit felner Autays 
beitung (1753.00. 1754) cin ſehr vortreffliches Produtt iſt. 
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Oaaş ie Şe inden. 
Tieoderi Kretfihmanni; Ser. Dutis Sixo- Ceburg, 


. .. Salfeld.er Ser, Principis Schwarzburgo-Ru 


, dolftad. Commiffionum Secretarii, aylae tt - 

regiminis Advocati, Commentatio juridiçz 
de ftapro voluntario, Stuttgardt, 1791. 1023 
, Seiten in 4. m F— ia ii : 


Olunan auf bie Geſotze und Gewohnheiten Deutſchlanda 
Gn ber Lehre von unehlichen Schwaͤckungen, und die Opfer, 
welche inen taͤglich gebracht werden, woͤhlte per Verf. dieſen 
Begenſtand zu einer IRauguralabhandlung, und tif die 
Unſchicklichteit derfelben darthun. Im erſten Abſchnits de . 
yargra ftupri.volântarii wird daş Weſen des ſtapram, und. 
was zut Vollendung deſſelben erforderlich eder uicht erforder⸗ 
© Ud ſey, fo genau zergliedert, daß Mec. es nicht ohne Ekel 
und Widerwillen leſen konnte; aber auch Unrichtigkeiten Ye 
fen damit unter. Der Vſcheint nicht zu wiſſen, was S 
rum ün wahren, eigentlichen, und heut zu Tag weitlaͤufi 
gern Sinn ſey, tonu er hier anfaͤngt: Olim omnes con- 
an&iones illicitae ftupri vocabulo latiſſimo İumto çonting- 
ântur; weder YOR olim noğ von ſetzt iſt dieſes wahr. Ganj 
unrichtig iſt es, wenn deç V. zum volfendeten Stuprum zwag 
feminis immiſſionem, nicht aber membri intrufionem fors 
bert; gerade umgekehrt hoͤl ed die Praxis, und giebt, wenn 
dieſe geſchehen, der Strafe und der Klage auf Privatgenuga 
thuung Statt, ohne nach jener zu fragen, und ohne letztere 
vird das. Otuprum nicht für vollendet gehalten. Nach dem 
$.7. begeht ſogar elin Frauenzimmer, tele ſich kuͤſſen laͤßt, 
ein attentirtes Stuprum. Nach 6. 15. begehen Verlobte— 
, vnter ſich oder mit Fremden kein Stuprum, weil ſie nicht lo⸗ 
ſoluti ſeyn, und doch ſind dieſe nach y. 8, welche nicht 
wirklich verheyrathet ſind. Nicht zum Weſen des uprum vide: 
lentum, wie $. 23. behauptet wird, ſondern um diz geſezliche 
Strafe gu erkennen, erfordert die Karolin, HGO. eine unvet⸗ 
laͤumdete Perſon. Der ⸗te Abſchnitt hat öle Aufſchrift: Hiſto- 
ria çriminis ſtupri voluntarii, und erzaͤhlt, was bey. den Ju⸗ 
den (ganz nach Michaelis) und andern Voͤlkern, Bey den 
Griechen. und Roͤmern in dem Stuprum Rechtens war; Une 
xichtig wird ön 6. 49: bas Stuprum ein delictum extraordie 
nerium genannt; denn da deſſelben Strafe nach $. 48. in deç 
L. lalia de adalt. beſſimmt war, muß es nothwendig — 
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deliltem pablicuin föy; Bey ben alten Teutſchenn, glaubt 
ter B., ſey das Otuprum nicht beſtraft worden, allein die⸗ 
es ſcheint ſtceh mit dem Geiß ihrer Geſetzgebung nicht — ver⸗ 
" #ragen. Es wird hier ferier von den Strafen des Karo 
ſchen Rechts, der beſondern teutſchen Geſetze, und 'nad de 
deutigen Praxris aͤberhaupt gehandelt. Nach 5. 72. iſt ber V. 


Der Meynung, daß das Stuprum keine Ehrloſtgkeſt nach ſich 


diehe. Der dritte Abſchnitt mit der Aufſchrift: bas princi 
pis circa ſtupri poenas examinatur, unterſucht Me Stage? 


bb das Otuprum old çin Verbrechen gu firafen fep? veelde 


der V. verneinend entſcheibet; der Hauptbeweis des V. iſt die⸗ 


fer: Der Menſch hat emen angebohrnen Trieb und Recht zut 


Vortpflanzung ſeines Geſchlechts, und iſt ſogar verbunden, 
dieſen Trieb zu befriedigen; ev kann alſo duf niemand bas 
Recht uͤbertragen, ihm den Beyſchlaf, welcher hiezu dient, 
ja unterſagen; öle daͤrgerliche Geſellſchaft kann alſo dieſes 
nicht, und kann es um fb weniger thun, weil dadurch keine 
fremde Rechte geſtört und verlehßt werden; der Menſch behaͤlt 
alſo auch im buͤrgerlichen Zuſtand jenes Recht und jene Pflicht 
ger Fortpflanzung; das Naturrecht zwingt den Menſchen 
nicht in den Ehſtand zu treten, weicher dilein auf einem Ver⸗ 


teag beruht; fo lange alſo die menſchliche Einrichtungen midi 
alſo gemacht find, daß jeder, ſobald er Başı vermoͤgend iſt, 


heyratheit kann, fo iſt ein Geſetz, welches den außerehlichen 
Beyſchlaf verbietet, den Grundſaͤtzen des allgemeinen Natur⸗ 


rechts zuwider; und ſo wie daher die Strafe des Stuprum 
Den Grundfaͤtzen des Naturrechts, ſo iſt fie auch der geſunden 
Politik zuwider, weil ſie Quelle ber groͤßten Verbrechen wird; 


alle Strafen des Stuprum ſind daher ungerecht, weil fe and 


das Stuprum one Nachtheil des Staats nicht vermindern. 


Es moͤchte nicht ſchwer ſeyn, dieſe Gruͤnde zu beantworten, 
und der B. maa fiğ wohl keine dentliche Vorſtellung von den 
Bolgen einer allgemeinen Erlaubniß des unehlichen Beyſchlaft 


und von der Wichtigkelt der Ehen fuͤr einen Staat gemacht 
haben, als er dieſes ſchrieb, und jedem, Ber ſich mannbar 


fuͤhlt, rin unveraͤußerliches Recht zum unehlichen Beyſchlaf 
gab; er mag es nicht bedacht haben, dağ es nicht um İlnters 
brüdung, ſondern um vernuͤnftige Leitung eines Naturtriebs, 
wie ſie das Wohl des Staats erfordert, zu thun ſey. Der 
B. waͤhlt ſich unter den Gegnern ſeiner Meynung Gmelin 


in ſeinen Grundſaͤtzen deç Geſetzgebung welchen er za 


widerlegen fue, aber nicht wuͤrklich widerlegt hat; wenn er 


— 
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— — — , daß nach ben Grundſtiden 
elner geſunden practiſchen Vernunft Naturtriebe nicht erſtickt 
werden ſollen, fo iſt dies auch die Meynung ſeines Gegners, 
welcher nur de Naturtrieb durch die Vernunſt des Menſchen 
o geleitet haben will, daß er ſich mit dem Wohl der buͤrger⸗ 
em Geſellſchaft vertragg; wenn der V. behauptet, daß 
Otuprum kein Verbrechen ſey, weil die, ſelbſt von G. geg 
bene Definitim des Verbrechens nicht auf ſolches pafle, b i 
mag er wohl ben $.133. bey G. nicht geleſen, uͤberhaupt nicht 
genug bedacht babeti, daß die allgemeine Erlaubniß außerehell⸗ 
der Beyſchlafe bem Vohl der buͤrgerlichen Geſellſchaft aͤußerſt 
nachtheilig und gefaͤhrlich, alſo vom Geſetzgebet unter Straſe 
zu verbieten oder einzuſchraͤnken ſey; daß der Preußiſche, daß 
der Oeſterreichiſche Staat, welche das Stuprum ſtraflos ge⸗ 
macht haben, noch nicht ind Verderben geſunken find, be⸗ 
weiſet nichts fuͤr den Verf. Das gluͤckliche Vorurtheil von 
ber aus dei Stuprum folgenden Schande mag inzwiſchen dle 


ſchaͤdliche Wuͤrtungen auſgehalten haben; aber lağt auch dieſes 


verſchwinden, wie ſelten werden alsdanu bie Ehen, und a6 
werden hievon die Folgen ſeyn! Der vierte Abſchnitt han⸗ 


delt nach der Aufſchrift: de ſtupri volunterii judicio civili, 


alſo von der Verbindlichkeit des Stuprators, wenn er der Ge⸗ 
ſchwaͤchten die Ehe verſprochen hat, ſie zur Ehe zu nehmen, 
und dem Veweis jenes Verſprechens, von des Gtuprator$ 
alternativen Verbindlichteit, wenn kein Ehverſprechen voran⸗ 
gegangen, die Geſchwaͤchte şu heyrathen, oder auszuſteuern; 


der V. ſcheint den wahren Begriff dieſer Ausſteuer nicht recht 


gefaßt şu haben, wenn ſie nach der Praxis als cine Entſchaͤ⸗ 
digung dafuͤr angeſehen wird, daß es der Geſchwaͤchten nach 
begangenem Stuprum ſchwerer wird, eine gute Ehe zu treffen 
als zuvor, wovon mit keinem Wort gedacht wird, ſo wie 
uͤberhaupt manche ſehr beſtrittene Rechtsfrage, z. B. ob die 
Meſchwaͤchte, welche ſchon zu Zeit des Beyſchlafs bas Hinder⸗ 
niß einer Ehe mit bem Stupratot gewußt hat, auf die Aus⸗ 
ſteuerung Hagen koͤnne, ohne weitere Unterfuchung geradezu 
entſchleden wird; weit eher haͤtten dergleichen Fragen, als 
im erſten Abſchnitt die Erforderniſſe der Conſummation eine 
genaue Eroͤrterung verdient. Dağ nach 6. 118. eine Eheſchei⸗ 
dung Statt habe, wenn die Braut vor dert Ehe bon einem 
andern geſchwaͤngert worden, iſt unrichtig, und Hommel, 
welchen der V. deswegen zum Zeugen anführt, ſpricht gat 
gide ven ölem Gal; die Ebe wird aber yediğini 
hi 


# 
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nichtig erklaͤrt; ehen fo unrichtig ſagt dex Tı, Daf, wenn deg 
Mann gefunden haͤtte, dağ ſeine Frau, als er fis gehegrathet, 
nicht mehr Jungfer geweſen, er die Ehe als nichtig anfechten 
Bune, und NB. der Frau nicht helfe, wenn gleich die Ge 
inige Jahre gedauert, und ſie ſich in derſelben ehrbar aufge⸗ 
fuͤhrt hätte; hatte der V. den von ihm angeführten Leyſer gez 
nau geleſen, ſo wuͤrde er geſunden haben, daß L., wie es auch 
çiti bekannter Rechtsſatz iſt, letzteres nur von dem Fall ſagt, 
wvenn der Mann erſt einige Jahre nach der Ehe erfaͤhrt, bağ 
ſeine Frau vor derſelben ein Stuprum erlitten. Endlich tirk 
noch von den Rechten der aus dem Stuprum erzeugten Kin⸗ 
der, ſowohl im Allgemeinen, als in Hiuſicht auf die Alimem 
tenforderung gegen den Vater (allzu kurz), vol ihrer Segitiş 
mation und von ihrer Erbfolge gehandelt. Am Ende ſind ei⸗ 
tdige Herzoglich Saͤchſiſche Reſcripte angehaͤngt. Die lateini. 
(de Schreibart des V. moöchte wohl beſſer ſeyn kͤnnen, wenn 


er B. ſagt: Vidua eft femina viro nopta, morte eo or. 


bata ($.9.), oder: cum Romani inimicas quidem gentes, 
ſemet ipſos autem yincere amplius nun valerent ($.3554 ; 
und cum patti fs, fuerit, fililam guam in poteſtate habuit, 
interfitere etc. etc; —— 

& . 


? 


©. 9. Kleinſchrod's — Abhandlung on dem Tilbe 
biebftahle, deſſen Gefdidte, Strafe und Ge 
richts ſtande. Erlangen, 1790. 134S. gr.8. 


ee Verf. handelt in vier Abſchnitten: :) vom Begriff, 
2) von der Geſchichte, 3) von der Straſe, und 4) von dem 
Gerichtsſtand des Wilddiebſtahls. Er bemerkt in dem erften, 
daß er keine Sattung des Diebſtals fen , weil er gewinnſuͤch⸗ 
tige Abſichten nidt nothwendig erfordere; daher wuͤrden wir 
bas abgehandelte Verbrechen lieber Wildern, oder Wilderey 
enannt, und den Wilddiebſtal nur zu einer Gattung deſſel, 
ben gemacht haben; indeſſen wird auch durch das Jagen wil⸗ 
ber Thlere aus gewinnſuͤchtigen Abſichten, vorausgeſetzt, dağ 
die Thiere in ihrer natuͤrlichen Freyheit ſeyn, kein wahrer 
Diebſtal hegangen, weil ſie in keines Eigenthum ſind, indem 
auch der, fo das Jagdtecht hat, nicht bas Eigenthum der 
wilden Thiere, ſondern nur das Recht ſie ſich zuzueignen hat; 
nur wenn ſie in einem Park oder ſonſten ſo eingeſchloſſen find 
— J. . 4, be 
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Göğ fe ihre natuͤrliche Freyheit nicht haben, wird ön hnen 
in wahrer Diebſtal hegangen. Nach der Mate der Bü 
e'ift Wilderey kein Verbrechen, weil jeder das Recht Yat, 
ll wildes Tier als elrle'ttitmand zugehbrige Sache durch 
eſitzergreifung zuzurignen; in Teutſchland gieng mar hlevon 
Ab, nachdetn die Graͤnzen bes Privateigenthums Beftinmtee 
ſdurden, nb jeder Grundeigenthuͤmer ſich di? Jagd auf ſei⸗ 
nem Guth ausſchließlich zueignete, hachdem Sie Dare ud 
Kbnigsforſte entſtunden, and endlich die Reichtſtaͤnde nach 
eindefahrter Landeshoheit das Wilobannrecht ausdruͤcklich oder 
ſtiu ſchweigend ertielten; don welcher Zeit ah auch Den Privat⸗ 
digeithürtern, daß Jagen auf ihten eigenen Gutern verboten 
wurde, ud hur bi? und da einer derſelben es beybehielt 
Die Strafe deb Wilderns nach gemeinem Retht, hat der V. 
mk Stiulſchweigen uͤbergangen; da es cin eigenes Verbrechen 
ft, deſſen Strufe weder İn Römiſchen, noch in irgend eb 
teh allgeneinen teutſchen Geſetz beſtimmt iğ, Yo hatte et 
wohl fee Urſachen; aber dann haͤtte doch die Frage: ob das 
SEhdern nach bem gemeinen Recht, wo keinz Partleulargeſetze 
çintreten, in Teutſchland ein Verbrechen ſey und beftraft wer⸗ 
den koͤnne7 eine Unterſuchung verdient; der V. fuͤhrt alfo nur 
— * und aus teutſchen Landesgeſetzen die Strafen der 
Wilderer, mit hie und da eingeſtreuten guten Bemerkungen, 
ew, “ud unterſucht ſodann öle dieſem Verbrechen engemeffene⸗ 
Strafe, wobey er mit guten Gruͤnden die Todesſtrafe, ſo 
lange nicht andere Verbrechen mit dem Wildern verbunden 
fino, derwirfſt. Hhne alſo zwiſchen hohem und geringen 
Wild, ohne zwiſchen landesherrlichen und Privatforſten zu 
unterſcheiden, haͤlt ber V. eine Geldſtrafe für die argemeſſen⸗ 
ſte, welche, wenn der Thaͤter arm iſt, in dem gedoppelten, 
weim et aber rrich iſt, in dem vierfachen Werth des erlegten 
Thiers beſteht, womit aber noch die Wegnehmung des Jadd⸗ 
zeugs and des erlegten Thiers verbunden iſt; die Geldſtrafe 
muß, wenn der Wilderer kein Vermoͤgen hat, mir Arbelt abe 
verdient werden. Aus mancherley Gruͤnden wird die Strafe ge⸗ 
mildert oder geſchaͤrft; erſteres geſchieht z. O. wenn jemand İrt 
Zorn über ſeine verrduͤſtete Felder ein Wild niedergeſchoſſen hat, 
welcher, wenn er tadi der Erfahrung keine Etitſchaͤsigung zu hof⸗ 
fen hatte, mit aller Strafe zu derſchonen; weun er öle nicht erfol⸗ 
gende Verguͤtung nur bermatğet, allein mit dert Verluſt des er⸗ 
ĩegten Thiers dder ſeines Werths, enn er aber die Verguͤtung 
cwarten toñte, nebſt dene Verluſt des Thiers oder deſſen — 
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sed, mit beni halben oder einfachen Werth, je achdem ee teih 
sper arm iſt, gu beſtrafen iſt. Haͤrter werden z. B. beſtraft des 
me. Vagabunden, welche in einem Arbeitshaus achtmal die 
pr ing wilderude — keyi dop⸗ 

peter Otrafe, nebſt Ouſpenſion oder don; ˖ e 
deſtaͤndigen Geſellſchaften ſind, oder als Muͤffiggaͤnger au 
ſeiſchaft wildern , mit Leibesſtrafe, Zuchthaus oder dffenuli⸗ 
“ben Arbeiten; naͤchtliche Widerer pit gebeppekter Scrafe; 
Suderet. velche ſich Serumu, mit einer um die Haͤlfte 
Hartern Serafe; telde beym Ginfaygen mit Gewehr Mideye, 
ſtend chun, mit Leibesſtrafe; welche die Wilderey wiederholt, 
mit der verboppeiten , verdreyſachten Strafe vu. ſ. w. wenn ſie 
ſchon geſtraft morden ſind. Dieſe Otrafen ſind ſehr gut aus⸗ 

ot, nin waͤre die Gelbſtraſe zu diner gewiſſen MFerttich en 

kwrrhung zu beſtimmen. In dem aten Abſchnitt wird — 
Haupeſoͤchlich unterſucht, eh die Uuterſuchung wegen Wilde 
Gey, wo beſondere Geſetze es nicht beſtiimen., gur forſtlichen 

ader peinlichen Gerichtsbarkeit gehoͤre7? und fuͤr jene entſchio⸗ 

den, wenn die Strafe nicht peinlich, oder nur von Der Gent⸗ | 
talinquiſitien die Mede iğ, o 
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Sammlung Hamburgiſcher Verordnungen, heraus⸗ 
ben. von Chriſtian Daniel Anderſon, B. 

KRX. D. mv Becretariut. Dritten Bandes er. 
ſtes Def, enthaltend die Verordnungen von 178 
ioa S. 8. Dritten Bandes zweytes 3 
VWerordnungen ven 1790, nebft einen Gerede 
5 wiffe ber saf Hamburg: fb. beğlebenden Scheiften 
und Kupferſtiche, mit fortathenber Seitenzahl 

von Seite 105 bis S. 179. Oritten Bandes, 
drittes Heſt, Verorduungen von 1791. von 

a 83 bis S. 262. Vergeichni der neue ſten auf Ham⸗ 
bdurg Beziehung habenden Verordnungen, Schriß 
een und Kupferſtiche. Erſtes Stuͤck, enthaltend 

bie Jahre 1790 und 1791. Hamburg, gedruckt 
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3780 Kurze Nachrichten 
eri Br. Anderſon Şat die Sammkiug tef vormaflşm 
amd. Syndiens Blefefet; in 2 Binden fortgeſetzt, die diz 
Verdrdauugen (mit den Ankuͤndiqungen amd Beranntmä⸗ 
chungen aller Art die unter oͤſfentlicher Autoritaͤt geſchehn) 
bon 1774518 1738 enthalten, und in den Jahren 1763. 5709, 
ernusgerkommen hid. Der dritte Bam koͤmmt Heſtweiſe 

eraus, und zwar bicher jaͤhrlich ein Heft. 
© Daş bep dem dritten Seft anliegende Verzeichniß be 
neufern Şarıburgenfier , ſoll fo fottgefeyt werden, daß es be⸗ 
. Yehders gebunden wetden danu. — — 7d 


© Bostein Joſeph von Buininck, Gül und Beri 
ſchen Geheim⸗ mir auch Dberappellarimigeridid. 

Auoths und Bibliothecarius, Sammlung merk. 

wuͤcdiger Rechtshaͤndel, ſiebenter Band. Neue 

-. Sie Eammiuug merkwuͤrdiger Rechtshaͤndel, ep 

ſter Band. Duͤſſeldorf, bep Daͤnzer, 1791. 
579 Eeiten in 8. 


er Inhalt beſteht in folgenden: 1) ven Dienſteritlaſſuna: 

2) ron allzu — Verpachtung — Guͤter: 9) 
von zoiederholten Verſprechungen; 4) von Erbebutia des Fehn⸗ 
beis 5) vom Zergenverhoͤre zu ewigem Bedaͤchtniſſe; 6) vom 
Wettervertache; 7) ven Ruͤckſchiebung des Eides; 8) vd 
Fonſolidirung derer Lehnſpließen; 9) von Feldweegen; 10) 
bon Genehmung und Beſtaͤttigung des von ter Eheftan ere 
“ riditeten Teſtaments; 11) von Weidgangsgetechtigkeic; 12) 

bon Jagdgerechtigkelt; 13) ven Einwerfung oder Collation 
des von ben Eirern bereits emfengenen; 14) vpn Refitue |, 
gone in inteprumi brevi mana; 13) vom verabredeten Ber. 
giride 5 14) von Handlungsgeſellſchaft; 17) vor der Conftitge 
noue İnâftalinna ; "18) von Beftimmuna des erbſchaftlichen 
“Mütkrilds 19) von ſtatutariſcher Nutzuießung dere Kibele 
dömmiğyürer 5.20) ven Churmedlehen auch derer Gemcht⸗ 
Jamen. In der Vorrede faat der br. Becfafler, das greße 
Waſſer, welches wie sine Suͤndfluih bekanntlich İm yere ) 
1784 günğe'Dnter uhd' Yinser in aͤller Gefchwinde Übero İ 
ſchwemmet bat; ſchwoll in hieſiger · Staut am ſechs Uhren 
Morgende (o auf, daß es um zwey Uhr Nachmittags 5 53 
a - , 7 


« v 


* 





- J £ 

den ee Rechaclcirder. 377 
GBirelifteir. ve) Mücherſaal tune. Nun See e, 
mit et ſeinen Duchervorrath und peimgifbi, 
fo dağ et gang Derdrleğlid gewotden, und yeit der Beli fasap 
ſeiner Gammlung nicht mehr eingeben? geweſen. Wollte 
Sott, er töre es geblieben, und haͤtten doch die Fluthen die⸗ 

ſe Sammlung auf ewis perſchlaysercs. gi.” 


. 
..ş -— * * 
”ı — İç. 


Abhandlung von “tir: Vormundſchaftsheſtellung “Bep 
VPrivat. und Erlanchten Perſonen — von Hein⸗ 
rich Ferdinand Chriſtian Freyherrn bön Lyncker, 
Hochfuͤrſti. Schwarzb. Sondershauſ. Canger und 
Conſiſtorialpraͤſident. Zwey Theile. Jena, ia 


der akadem. Buchhandi. 1791. 


Naqhden ber Verf. im erſten Thelle diefes Werks von der 
Vormundſchaft der Privatperſonen nach den buͤrgerlich deut⸗ 
ſchen Rechten, ven det Lehnsevormundſchaft, ven dem Pri⸗ 
vatrechte der erlauchten Perſonen, ſowohl uͤberhaupt, als auch 
beſonders ber deutſchen Reithsfuͤrſten und Staͤnde in Ruckſicht 
auf dir Vormundſchaften gehandelt bat: fo beſchäftigt er fich 
dt deni zweyten Theile mir den Vormundſchaften in den Kur⸗ 
und Fuͤrſtl. Saͤchſiſchen Haͤuſern, jedoch fo, dağ Der Vortrag 
in Anſehung der Letztern Gey weitem den groͤßten Theil der 
Ausfuͤhrung einnuitumt. Die Vormundſchaften, welche von 
Zeit ya Zeit in dieſen Durchlauchtigſten Haͤuſern vorgetommen 
find, und die Rechtsſtreitigreiten, wozu fie einen Anlaß gege⸗ 
Den haben, werden umſtaͤndlich angefuhrt; zur vollſtaͤndigen 
Senmniğ des Leſers ſind auch die bey der Roeichsverſammluug 


ned dem Reichshofrathe uͤbergebenen Schriften nebſt anbem 


Deducetionen, ſammt den Kaiſerl Erkenntniſſen ihrem ganzen 
ite nach woͤrtlich mit eingeruͤckt worden. In gewiſſen 
KFaͤllen mag dies wehl einigen Nutzen haben, obaleich Rec. 
dad ſeiner Cmofindung geſtehen muß, bağ der Vorttas in 
mehr als einem —— zweckmaͤßiger haͤtte einger ichtet wer ⸗ 
ben koͤnnen, wenn der Verf., deſſen Verdienſte übrigensn 

m vertennen find, erwas mehr auf dasjenige, was der Tireli 
antimdişe, auf die Forderungen einer eigenttichen İM 
“Birler Rechtsmaterie Ruͤckſicht genommen bâtte, welches vie. 
teicht eine beſticumterr — dee Grundſaͤtze, worauf 
F 2 : 5 3 . © 


« 


sas r “Rieyekadeliğten 2 | 
und war 1 Aerenſtaͤcae welche vin tim 
3* * — eğe 


vi ae 


"a, 


— — ber den — Gw İ 
brauch bes allgemeinen Staatsrechts bey den neuern 
Auftritfen im — ac. Zrankſurt and ipi 

, 2790. öğ Beg. 8. 


| 

Gine £ kleine, ne, ee Derede Öğe, m 
gehends einen hellen Kopf, viel Erfahrung and Keminife 
mb zugleich ſehr viel Maͤßigung verraͤth. Deine Orundſatze 
des allgemeinen Staatsrechts ſiud ſo gelaͤutert, und ſeine Ur⸗ 
theile über bir verſchledene Anwendung oder Bernachlaͤßigung 
derſelben in wnfera merkwoͤrdigen Tagen ſo reffend, daß sie 
wuͤnſchen moͤchten, er haͤtte ſich Über den gamen wichti im 
Gegenſtand weiter ausgebreitet. Die Abhaudlung iſt in zwolf 
Sriefe oder Abſaͤtze getheilt, worin der Verſ. die politiſchen 
—— * —— Staaten Europent in un⸗ 
fern Zeiten mit einem ſcharfen Auge beobachtet und zeigt, 
wie Dep ben noch ſortdauernden Gaͤhrungen gewiſſe allges 

meine Grundſaͤtze e zum Grunde liegen, die bald die Natige 
gen bald ihre Regenten zn To auffallinden Schritten ver⸗ 
— t —— als die Annalen der eğiten Jahrzehende dem 
n Gelişideldreiber derbleten, » Dabryulant er Bide 
fo 5 yer die itzige yla en Revolution, als Kimdi uf, 
bie inmern Staatsangelegenhoͤten Ruͤckſicht, bie unter Yo 
— (eps 11. Regierung in Deutſchland und in den Miederlanden 
fo viel Aufſehen gemacht haben. Bey den letztern laͤßt er dem 
Kaiſer nicht weniger, als den Brabantern, Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren. Joſeph, ſagt er, handelte zu "eigenmrâdri ,- und 
Den Drabantern konnte es nicht verdacht werden, wenn ſie 
auf die Erhaltung ihter alten Rechte drangen; obſchon der 
niederlaͤndiſche Staat ſelbſt, unter einem gerechten und weiſen 
Regenten, bey des Kaiſers neuen Einrichtungen wuͤrde gewon⸗ 
nen haben. Der erſte Grundſalz eines pragmatiſchen allgemei⸗ 
nen Staatsrechts, heißt es ©. 36., muß der ſeyn, dağ die 
poſitiven Verfaſſungen der Staaten vor allen Dingen bellig 
ſeyn, Vertraͤge aufe genaueſte — werden — alle — 
r 
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, 
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vom der Rudteocalcheii. 279 


J 22* ded Püiyeüten verbanne 
X * Intereſſenten veroͤndert, oder 
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gefertigt. 
— heißt es S. 12. „Ich muß geſtehen, daß ich meli va; 








ybirfem allgeme inen nicht uͤberzeug fan nnd bak 
Mberhenpt cin Berfin: der in ſeiner Odzife in der 

fetoft den Befidespuyfe verſehlt, der dem Hreuß. ie 
— * em — 

, MMeşleği:, der 04 

gbet Tembeliiken Buͤcher abe tangegeben, ald dem 
şSibige in Dreuğm chten fen Dak, al 
get wirkſtch hatte, teymiy meni. Satır: und Zutranen au 


w. — 


I Mrt. Si. © —— Arztes in Wien 
> — Hei itileğee. Gri i and, 
bep Kolferer ; 1791 5 8. XL und 457 S. 


Wenn ein geichrter Atjt ari Ende ſeiner weiten nnd Neſa 
don prattiſchen Laufbahn ſeine Erfahrungen und tie reichlich 


A vu 


Seſete gegeben, çine ve ln AE. ee 


gemachten Wahrnehmungen anderer aͤchten Aerzte, 


bekanut 
peöfte, ſichtete, und daruach deu Gebrauch der — 


Deilmittel ſo genau beſtimmte, daf der angehende Praktiket 
ven —* Eintcht plemois in der Anwendung derſel⸗ 


ey sana thun o se konnte, ſo waͤre dies eine pra⸗ 


ir Se, — nicht haben, von 
welcher 


—— * 


N 
welchet abd idi Ke Urtheit/ Çallini Grrüle ulti 
mit Sahnemanas Aamertinigin, :6d6. fet nod) Das befr: 
Probeſtück iſt. Unſer Verf. fond Sağ Moreap 
Apparatus &. Vo uchen ——— alin Oelten erſchbvſn 
habe, dağ aber eben darum Dice Werk nicht föç Hefner feyi: 
Bine Dieſen ibre Arbeiten şu erleichtern, und ein 
duͤrſuiſſen angemeſſenes Buch git 5 ſceieb ber Beri vik 
veor une llegende. “Er wollte votzůglich den praktiſchen 
ber Arzubymittellehre genau, telâş und umnſtaͤndlich be⸗ 
— daher Tee er biç —2*8 Arzneymittel aus vine 
ander pe-feşen, bie Faͤlle, den Bektpunt mo die Met we 
etle Fenau hu batichnuen 1004 tra mi wie (e e 
Cet werden mf, Be Vorbdeteitinig —— 
fthtigkeitvxredein· u erit gnzugebon atgemeine Anpeeğisksen 
ÇA vernteiden uils dem etttpirifdeii Bata nüd ſpeziſttcheu Bite 
tin editgeğtu zu — Auðperdein oder er den Des. Göte — 
n, wo ev ed'ndeğis — eine genaue Defdrellary, die 
— Ver Aechtheie Güre, ing besMerberde 
ies a. f w ma eyle Oerizngde 
arten beyfüger: - bie İrpneymirki na chren Sise 
ſnaen und mad —* idin ein, und ſchlckt Se 
ter Klafe eine thetupeatiſche oo, werie ee , 
weit arftig ven den Wirkungen der Anwendung, dem Nutzen. 
Miißbrauch und Schaden n.ſ w. der dahin gehoͤrigen Sircef 
Şandelte. Einige Acxtikel, ale Baͤder, Geſundbrunnen, Ele⸗ 
ettizitar “Magnet, Seibesübungen n. ſ. w. ſollen rigene Hs 
Şandlungen erhalten , und den el foll eiye Anweiſung 
gum Roreptſchreiden lahn mt gersöyl-eş orme ; machen. Ee 
weollte #eine auderlefene Materia medica liefern, weil der Aze 
e arşneplide, Sörper kennen uğ ; die in der İflemcidiken — 
—— enthaltenen Mittel Çat et int einen 
#, die aber, welche et fuͤt eine düsatefene — 
geeignet bilek, ierit enem $ belelmet. ' Diler ere Di 
enthaͤlt bos die Brechmittel und öle therapeutiſche Ab 
lung âber die abfuͤhrenden Gitti Das ganze Werk 
alſo ſehr voluminss werden, und eben darum auſeinem alen 
(geni Werth fuͤr tas aͤrziiche Publikum verlieren. “Be 
lan moͤchte ohnehin etwas zu weit augelegt ſeyn, wenidſtens 
iſt die wirkliche Angabe der Beften Bereitnugsarten 
Heilmittel in einem ſolchen Werke uͤberftüßtg, es vere hinces 
Hend, ſie dLios zu nennen, und af die Gitrift ,' vo ie ant 
— —* gelehrt wird hlitzuwelſen. Di: - — 
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von dee Sandyelakari. 33 
0 
ſ ole volt Diereſſiten oder Auswůͤchſen uͤberladen tozu da⸗ 
verſtummelte emdiği vou ber Geſchichte der Brechmittig 
Aberbauot 5.2, im Anſall des Fiebers S. 113, bie Angabe 
des cheuiſchen Gehalte bir Haſclwurz S. 270, die unvoſſ 
ondige Geſch ichte der Brechwutzel S. 1278, des Brechweiz ⸗· 
firin G. 292 u. dergl.) Ueberhaupt duͤnke Der garge Vor⸗ 
tag des V. bem Rec. yu weitſchweißg und lange nicht prag 
matiſch genug, et ſagt ſehr vieles, was blos Neigung gn vere 
xachen ſcheint, feine Lekture anzubringen, und vieles, m3 
Bos als Ausſchmuͤckung oder als Erlquterung für Nichtaͤrzie 
gebuldet werden kanu. Energiſche Kuͤrze iſt des Verſ. Bad? | 
nicht, und Dedi iſt ſie einem ſolchen Werte, wenn es aliye) 
mein genutzt werden ſoll, unentbehrlich Daß Brechmittel 
ſchlechter dings ſich aicht burd Abſührungen erſetzen 
ließen, iğ wohl gu catſcheidend geſprochen; vermoͤge ded nach⸗ 
darlichen Relzes und auch weil vilele Abfuͤhrungen Ueblichkei· 
ten erregen, fönnen dieſe allerdinge ayd) deu Magen entle⸗⸗ 
ren. Uater ben üblen Folgen falſch angewandter Brechmittel 
©. 11, moͤchten doch manche ſeyn, die eben fo gut Wirkun⸗ 
gın der Krantheit ſeyn konnen, als des Brechmittels, z. B. 
Darmzgicht, Waſſertoͤpfe, Steckungen; hingegen wünſchte 
Rec., bağ der Verſ. bie auf widerhoite Brechmutel eriolgee * © 
de Magenſchwaͤche, welche vorzuͤglich auch durch die Ausſpuͤ⸗ 
Sung bee nahrenden Stoſſe verurſacht wird, beſſer herausge⸗ 
hohen und ine Licht geſetzt haͤtte. Es iſt nicht genug, bap 
(© 37 bie Krankheiten namhaft gemacht werden, die leicht giti 
einem Irrthum in Reichung der Brechmittel, und dadurch 
ğa einem Tobſchlag verleiten tönnen; es Göre durchaus by⸗ 
Rimint werden ſollen, unter welchen Umſtaͤnden in dieſen Faͤl⸗ 
len ein Brechmittel ſchaͤdlich iſt, denn in vielen der genannten 
Kraukheiten find Brechmittel oft unentbehrlich. Warum ſind 
.bey ſchmer; ⸗ und frampfhaften Eintlemmungen fremder Kik: 
per als Gegenanzeigen der Brechmittel die Ausnahmen uicht 
beſtimmt worden? Daß zaͤhe faſt uubewegliche Pitulte auth 
uater dieſen Gegenanşelgen aufgefuͤhre wird, dei me . 
g6 im Widerſpruch gu ſtehen. Wenn der Magen durch einen © 
Schleimuberzug geren die Wirkung eines Brechmittels unem⸗ 
pfindiich iſt, fo Jab Rec. guten Nutzen ven 30 Tropfen Hof⸗ 
mauniſchen Liquor in etwas Pfeffermuͤnzenwaſſer unmittelbar 
vor dem Vrechmittel gegeben; ein Ftanzoſe rieth neuerlich zu 
demſelben Zweck ben einer Faulflederepidemie einen Schluck 
VDraumwein. Bep, filme der Defis 3. 66, —— 
F : 4 " J .* 
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Berf. 5k —*—— iderſchen⸗ Sef tenin 0 efe Dene 
İlet mirft, ehe granweiſ⸗ Grböbund berfefben auch fruchtlo 


dleibt, ſondern daß alsdann die Doſt ſogkeich verdoppele wet 
Bert muf, Es iſt offenbar ber Erfahrung zuwider, emr der 
. Werf, S. 69 fast, bağ bie emetocahartien gemeiniatich 
hut na) dinem Wege, nach olen oder nach unten, wirken 
rr Seite 73 ängef hiten Mittel gegen die Ütermeğiye ire 
ins eines Bredimittel$ find alle zu erhitzend, warmes Waß 

r nadher campboritte ſchleimichte Gerrânte, alleufalls uch 
ei Tiſſen gofre And insgemein hureichens. Da ito 
rr Unvermoͤgens zu ſchlucken die Beedımireei nicht beygebracht 
— “#örmen ,.Bat'ber V. die Umſchlaͤge don Tabach um beri 
Hals u. deret. das Auſtegen bes Brednittele, z. B. der 
Ypetscuantiz auf HİP Zunge, nicht angeſuͤhrt. Von vet Free 
Ber iſt vieles beygebracht, aber nod'lange nicht dfed. Dek 
Verf ii ʒwat bie Krankheiten, wobey Brechmittel nişi 
Rind, v on G.s 6-— 2606 darhaegangen, aber faſt blos hiſto⸗ 
tifd' und pathologiſch. Vie eigentlichen Dedlugungen einb 
eichen, unter welchen Brechmittel Nutzen ſchaffer, Anl fot 

gends ſo iliş und deutlich/ angegeben, dağ det ah 

teme Praktiber dadurch gehoͤrig wnferriğtet und ft jeben 
Mißgriff Yo viel aff möhitdr geſlchert wuͤrde. Ueber ben Ge⸗ 
Grad der Brechmittel im Kindbertfieber S. 107, it faſt 


gire gönet; ebeti fe Beye Schatſachſieber ©.r34. Veten 


ten nut die Vafelwurzel und die İyeenatamız, Ter Brechwein⸗ 
dv das Wachs ſpießglanzglas, dir VBrechwein unb ber 

rechſyrup aufgeſtellt. Mas ber V. von S274 — 91 vo 
Gebrauch der Brechwurzek fay, iſt fir den angehenben pta⸗ 
ttifchen Arge lange nicht geinig. Es verdiente bed bir Uebelkeit, 


mia te etrege, öle ibre vorzuͤglichſte Birkung, und ted 


nurch fe insbeſondere zur Erelkur geeignet iſt, umſtaͤndficher 
behandelt und praktiſcher beuttheilt und angewendet zu wer⸗ 
hen, alt unſer VE. gerhan; ſogar fâhet er nicht ehımal an⸗ 
“tab ; wenn fit gür Ekellur angewendet werden ſoll, fe fak 
frocken e und wenigſtens etne haͤbe Stunde vor⸗ 
Çer, umb eintge Stunden nachher nichts getrunkten werden 
rf, Daß bie Eindickung Bep der Zubereitnng Bes Breda 
weinſteins der Kryſtalliſatien — (ey, if falſch, er 
ſtallifirter Brechweinſtein Yt ailerdinge son tefimmterer © 

te. Mer, vetmiğt auch ben Rath, win bie Wirkung des Brech⸗ 
weinſteins nach tmfen zu verhuͤten, iğ mit Vrechwurzel zu 
veren, und side naqeriaten e laſſen. gigi | 


4 


st rine. 005 


edinir Bir Engitnter · ſheint der re sie siğleler 8 
fennen , fonft wirde er mehr und anders davon reden /aideğ 
G. 308 getfak, Det Beri. kaͤn ampft mit btn? Worren, Be 
lde mit Den Vegriffen, wenn es S. 34“ ein —RX3 
deizes ober kũhlendes Puͤr giermittet ein Nideng nene. 
den Deden und anbern febtillſchen Houttrankheiten leiſten bie 
firmam met, als dağ fir ben Darmkunal veinigen vak, 
dein Şetten , fie minber evdi Ben Bremg Ded SPİKE sad Bae 
* Bant; und meâğligert dadurch andı die entzümbungrartige Kh 
Sane atıf derfelben. Sehr unbeſtimmt und⸗ vied zu oberflachtg 
handelt der Verf von dert Gebrauch der abführenden Mittot 
hor Hartleibigke und Darmaicht B. 054, in DON 
©. 4595, he den Goldaberbeſchwetden S. 456 u. ſ. w Sedan 
haupt iſt die therapeutiſche Abhandlung von Den Abfuͤhrungna 
mieteln nicht fe umftaͤndlich und ſo gut, als die von den Brech⸗ 
ağ lk war iğm mehr vorgearbeitet. Dat Den e 
J —— sik, ve N 
e ER, 


/ Me medicaminim tam fi risk iğ m 
praeparatorum et compofitorum in praxeos 
adjomentum conſideratus. — quiavuum 
Auctore I. 4. Murrag — ; Görringeç, 
&pud Dieterich., ,1790. 8. önü und X Geiten, 


Mit biefem funſten Band it dies eifteimert das tekiz 
Lobpteiſung mehr bedarſ eigentlich geſchloſſen; es werden dar⸗ 
İn bie-pelmae, giperitae , ſcitaminene, iliaceae , enlatse. 
Orrhidese, tipetsloidese, calamarine,, gramipay | fliceş,. 
#eulci, algae und — alſo manches wichtige Heilmitt⸗ 
abgehandeit: jB. Pfeffer, Meerzwiebel Aloe F ii 
© Sen, Farrenwurzel unb Islaͤndiſches Moos, diş 
am Ende ein Regiſter über sile fünf Baͤnde, e den — * 
mazevtiſchen Benennungen, beygefuͤgt. D f. — 
tı der Vortede einen oder mehrere Bizpolementbönde , morin 
er diejenigen Arzneypflanzen ned) nachholen will, weiche, LL 
Me waͤhrend bes Dede dieſes Werks erſt betannt gewordet 
an ihrer Stelle nicht eingeruͤckt werden konnten, 3. D. dip yek 
ſchiedenen Xiten Ebinarinde, bas Mahbagoniholʒ, “bie 
Schateroſe <.5 oder deren Pflanzenart darals nod mide 
7889 Gin? 


- 


86040 am Raid 









0a4 — yi —— Poze ve oder derdi 
“il — ia —— ar Kaka» 
: / 5 » DA ine 

grizu bip de bo: uu) die Coperwurzel, . 
olrirmese 16. ; sia) iller in ben Sup⸗lementð ᷣnden biş 

unaverfahraen Grhfe verſchiedener von ihm ſchon abgehaude 

va Desan med vochfuͤhren, 3. Ü. ber Zora, — 

Gravtbiumea Warzel, des —— Aſauts, ver 

Eſn — Farberroͤtbe, der Alprauke 

SK, einer. vollerdete Pilanenbelimittellekee hâttem - 

miz sıte ——— aber wer micD uns fo wie Murray 





“eni dieſe gab, auch die minel aud thleriſche Atzeynat⸗ 
seğlebre 


gebe 1, 
— — — e ; Sir. 


Galen » vom — geğen ben n Erdirat, Uber, 
fer unt mit Anmerkungen verſehen von D. M. 
ben Sallaba. . Bien, bey Degen, 1791. 8. 

' 047 Seiten. 5 


: ri s Sehrift vom Aderiaſen Giz e einen ——— Werth. 
e 


lehrt uns, wo und wenn ließen die Alten Blut meg, und 
Bus was für Üründen weigerte ſich Eraſiſtratun derqleichen 
zu thun? Man abſtrahirt fich ſein Syſtem and des Gegners 
Grunde, und waͤhlet aus allem das Wahre. Die Ueberſe⸗ 


tzung, tie lesbar, aber mit Provincialiſmen verwebt ii, tan | 


alfo nod jetzt den Aerzten nüçlid feya. Sallaba hatte noch 
-“ ÇE. Bort.) elne andere Abſicht, bas butd Wolltfein irre ger 
machte Hublikum gu uͤberzeugen, Baf zweckmaßlges Aderlaſſen, 


zutnal in den geheimen ˖ und ſchleichenden Emtzundungen, inte 


mer nuͤtzlich bleiben wird, daß theoreriſ he Sperulationen, ſo⸗ 
dald fie pil weit getrieben werden, und dağ die irrigen Yeorifs 
Ye von Faumiß uno Nervenpathologie aiu Ende eben ſo — 
wo nicht med mehr, ſchaden mußten, ais die fo herabg 
Humeralpatholoaie. Und wir ſagen tam Ya uno Amen 
AUnter dem Teyte ſtehen cinige paſſende Aumerkungen. yi 
derrathen dinen Mann/ der die Alten (a4, verſtand und id 
a4 nachahmte. 
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vene Sml. SN 

Anten Perenve di Giallane , CX 

Wundargt in Dlenſten des Konigs von Gartintei; 

von Dir Luftſenche. Aus dem Ital. mir Bufiğen l 

© von Kure Sprengel, Dect. unb Pref. Her İrin, 
in Dele u. fm. <belygig, — aass. 

384 &. 8. ox e 


Sit. öm —— bet Supus —* — 
bas Bedarfnikß ber Aerzte, die Gabantoriekrantheiten zu be 
föreiben, Ob ahber jeder Arx nd Dundarzt ſogleich cin 
— 52** — werden folk, das eine ander Fuage. ⸗ 
whnlichermaaßen ſqhreidt İnter emer bası sadece, (Of 
Wire Seitzos Dud nicht şar Erifeng gelangt. ) Jeder ruhm, 
fich, cine cigent und beſſere Methede ga haben: (dies 
ziemlich den ın aͤhnlich.) Alle treiben bi | 
danz empizild , und fo iğ es kein Wander, venin 
- 400 Yaktın und nach immer über das Uebel und ud efe —* 
Ge eken, und fı ek in der De handluug nicht gir Gewin 
deit geltngen, * Dev Verf. ſcheint einen cig· en Meg beterin - 
und badurch ſeine e diri intereffant gemacht zu halan, Ge 
mad jetze der Geſchichtferſcher, und daun den Praktiter, 
Als ener bemuhte er ſich, das Daſeyn ber kuſtſeuche vor Değ 
gewͤhrnlichen Epoche zu beweiſen; ais dieſer führt er feine Cw 
fabrung an, und begreift bas Ganze in Furze Daye, dis mede 
ſtens treffend und richtig ſind. Ueberdies it er beſcheiden im 
ilen der Audersdenkenden. Am Ente (8, 334 — 
334.) finden ſich öufâne des deurzſchen m a 





Wir hâtten zur — imi fn Des Pefens und Merslei 
dieſelben lieber unter dem Texte geſucht. — weit das All 
Macine, Mun zur Eroͤrterung des Inhalt⸗ 
Bap.t. Yom Birer der Zufikude, De ef 
ttzaͤbit die gewoͤhnliche Geſchichte bom ameritauiſchen Urſpruu 
ge. giebt sin Verzeichniß der nach und nach erfolgten Zujalle, 
widerlegt die Gruͤnde der Gegner ziem!ich gut, welche das 
Mebel für nen halten, prüfet die verſchledenen Dieyitutngen, 
langnet biz Uebertunft aus Amerika, usd neigt ſich auf die 
gandere Seite, ein höͤheres Auerthum anzunehmen. (Der 
Dtreitpunet iſt gut geſaßt, die Prufung kaltbluͤtig, und der 
Verein ger leicht, wenn man ſich mir erſt ber den Begriſf, 
veneriſche Krankbeiten, vereinſtaͤndigt Denn die Folgen 
der Ausſchweifuug wdaren wohl — — — 


li 


ap şinğtiğMe: | 
ARRXX3XEEXCC 
Süelişr, wi ſie ſich bay: der ſogenannten Franzoſe eignen. 
Bem —** —— aber nuş Localuͤbel, Ridtd, 
sb idi vet — * yerini —* — 
00 dad Comptieation⸗ als Umderatſeuche on ben erſtern ſehe 


verſchieden, alſo gewiſſermaaßen neu. Dies ergiebs ſich ad 
den ſteten Iueratiere⸗ Uebels in Abſtcht der Form ir 


Spuren der Luffetde'tey alten medt· 
— ———— Der. Berf. ſuhr die — 
ii öter Autoren an, welche die Luftfeuche ate Abart be 
nnehwen/ oder oͤrtliche Mebel Der Beſchlechterheilo 
* Wardinem VBeyſchlaſe beſchreiben, und iſt gencigt, bağ 
e unter dem Ausſatze verſteckt uno degriffen e ſehn. 
Ye Biğonptenz hat allerdings viel Wahrſcheinlichteie FAR 
ſich, und erifit —39 — ——— ge infak 
inen. Nar Bfelöt immer ilgi Frage âbrig , warum ie 
ber e bii Zeit an tie Beſchauung und Erkenntniß des 
Aufſahes geli, und von der Seite mi? Kenneraugen 
ſkethen, wie man fe ame Hensler v vortreffichen Schrift & 
zeugen kann, die neue Luſtſeuche von : 493. nicht dafur erken⸗ 
hen und halten often? Es mut alſo wenigſtens fo viel ein⸗ 
dert werden, daß dieſelbe ſich anders artete, als bicher; 
ulſe Sör ber Car für ein neues Uebel zu achten tar. -. 
“Rap. 3. Anzeigen von det Zuffencbe bey den 
Diren und Geſchichtſchreibetn. Sad bem Bİ, 
d hş plagen der Juden veneriſch, folglich auch des 
Hiobs und Daͤblde Leiden, und eben fe faͤmmtliche Gemaͤlde 
der Unzucht Gider” zu technen. (Etwas du freygebig im An⸗ 
mehir," und şir vorelitg im Folgetn. Denn öde üdliſchen 
Stellen laſſen ſich ohne Zwang nicht andere , als vom Ausſatze 
verſtehen, und bie Kahltopfe und Verunſtaltangen fihbert 
(b sud nach Abermaͤßigem —— tin, öğre allen Ver⸗ 
J bade yon Venus » oder Ausſatzſtoff.) 
| Kap. 4. Urſachen der urſpraͤnglichen und indi⸗ 
—EE— Entſtebung der Kuſtſeuche. Zuerſt werden 
de angeblichen Urſachen⸗z. B. Tonſtellaflonen. Luſt, Koſt ꝛe. 
alc unfdidid oder hoͤchſtens beywirketid, entfernt bant 
— die — B dem mertiuen — 


—8 


bn 
“ 


v 
» 


von der Arpreygahchein. g7 | 


gefcheichen Im Ausſhließemg ter. uͤbrigen Arten. 
Bizlerin angenommen, die im Murtkerleibe end —— 
ge geſchieht, mehr durch Otllm'ent Giugyen, 


ſſen ꝛe. md die —** durch den Berſchiaf msi * 


ben Derfon vercheidigt, 2. Eva vor it sindi 
m 


Bap. 3. plan ki gegen die Kuffenbi, 


Dervaböragemireel gegen dlefibe, Eine Meme ven 


—— reiſtich erwogen und nach threm Werthe grüch⸗ 


—— B. ve Wegſchaffung vder Verwahrung fer beſtimenten 


Dertem, Sella auf often oder gemylarilde - 


— Popularmiterriche ꝛc. abie sud die Schwierigtat 

Xerfâbreme nicht verſchwiegen.  Dalllarivenlini Bip 

e yerli eli 

⸗ VWr⸗ 

dachtigen Verſonen; Waſchen der Weſchlechtetheile, — 
ren mit Od, die Gerenrini « eb Quajaktur, beſonders bie 


detliche ſtad mehr oder veniger truͤglich. Der Verf. empfiehlhe 


Bahungen und Einſpritzungen aus Hollunderblummen und Um⸗ 
fona weicher Leimvand auf die wunden Oteller, um Tripper 
und Geſchwůre len verhitten, bey der Brrfpâtime aber wifi 
rige Queckſtiberſolutzonen in | yer a (Bir — bi 
Hofmanniſche Methede nod immer am 
. Bap.6. Von der Natur der — — 
entſteht nicht von der Enthaltſamkeit; das Beemsgift iſt ein 
———— eignes Gift, kein Produkt der Inſekten, nicht ſaurce 
, Chier fehit beſonders die Widerlegung Girtanner's, 
der neuerlichſt die alte Meynung des Aſtrucs wieder aufge⸗ 


waͤrmt bat) aber wohl entzuͤndend reizend, freſſend und fepa | 


tiſch, vielleicht aus der Betderbniğ Des beli und ber Bass 
menſeuchtigkeit — ( ſchwerlich, ba ſelbſt der Saame 
eines veneriſchen Vaters nicht anſtecken ſoll, und geſetzt, die 
Anſammlung und Faͤulniß des vieifachen Saamens, wie der 
Berf. glaudt, mache eine gifcige Lauge, und ſtecke durch das 
-unreine Alkall an; fo treten doch bey dieſer Gymifpen Ertu⸗ 
rung wieder mas Dchwierigkeiten ein.) 


Rap, 7: Dom ise und des vorsüglidflen Me 
ſcheinangen der Kuftſeuche. Er negativ, daun affirma- 


tiv, jeder Ebe, wo ſie zuerſt aufgenemmen wird. Serum, 
Lymphe und Zetngewebe tragen ur Verdreitung and Allgemein⸗ 
isi viel bey. Dir allgemeine rut diyede öref — 

nicht wohl miş, — YE * dieſen vcheller / wie 
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dear on af. e ğe e Gefieiken da bu 

Miderlegung frenler Vevnnugen if. Eben (9 — er 
Mh in. bem zroeyten oder curativen Theile. Er erzahlt, 
pruft md ſagt, was ee in ſeiner Prexis gut befunden bat, 
e ſpricht und handeit sin Schriftſteller, ber Wahrheit bizde, 
nicht aber auf — der Wahrheit ſich Achehn und Beyf 


nı Bap.ı, on bes pormebiifen Hittele , die bis 
yraş str Cur der venerikben a angewandt 
aaæorda fb. Des Aueckſilber — ſch und prattiſch 
— Krm Schwefel — Dalan Chino⸗ 
rileneritdel , $milax aſpora, Carex g>enssin, 
— ————— Infufſton, Transfuſion und Coſtration, Lobe⸗ 
fin, Eydechſen in groğer Mende genommcn m. dergl. (Dee 
Verf. cilt şu fluͤchtig ber dieſe Matel weg, uod ſagt daher gu 
wenig, ob, wo und wenn das eine ˖ und da$: auder Mittel, 
at Nadical⸗ oder Palliativmittel ſtatt ſinden fent. De 
Aange man nicht biler, wie enderârts, die Arzneymittellehre 
ruetiſch nach den einğelnen Kdllen beſtimmt, (o lange wird 
4 Auch die dioße Emirie den Arzt in die Mothwendigteit ſeen, 
get nehmen, was ihm auſſtoͤſt vder herrlich gelobt vird. Ebem | 
Büber tann te Mediein von der jetzigen Fluthz der Schriftſtel⸗ 
itet Uber: die Arzneymittel wenig Nutzen zehen, zumal wern 
Ge ſich nach Arnemannv Sitte auf willtuͤhrlich⸗ — 
fen; oder mad) Sptelmann, Mellin u. a. auf Hütecisâret 
> 


Bap. 3. Von dem verſchiedenen Gebrauche Sufa. N 
ſerlicher Mittel in dec Zutifeude, 3enddii von öm 
Einreibungen des Queckſilbers. Quedſilber, ais Dalbe, 
wurde ſchon im Mittelalter gegen Hautkrantheiten gebraucht, 
gegen die Luſtſeuche zuerſt von Berengan, (dies muß wohl 

mit Diſeretion angensinmen werden) dana ven Vigo, (feiye 
Vuͤchor find reichhaltig an Erfahrnug, «der, wie mehrere da⸗ 
xmalige Schriftſteller, zu wenig ſtudiert) und ven ten ver⸗ 
gdgdiedenen Methoden. ( Wirtlich ye mager, wenn and) uut 
die —— esi Schriften über die Luſtſeuche gu Rathe 
grjogen Www Geſchichtſcheeider — und als ſolcher 
ente 6 İle ber rf, — wn dabep gentner ya Söerte 


ii #. Andere Arten dee dfayn Awendui 


Des Queckſtlbets sur Cur Der veneriſchen Anſteckuag 
v fin Pren, inim ne hi 
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wet e: niht ani, gerine ie vemerifiim Giidrlken vü 
Auswuͤchſen) Bchungen/ aſchrwofſer in; — M6 


veaâbi. 

23. Dom innern Gebrac⸗ des Gurdüb 
Geren, rechnet ber Verß ben rochen Nieder ſchlag, dag8 
Veriute Queckſuter, dek Sotup uon Kivſtierr ben Gelik 
mat, (der iri haͤlt hier, wie .billiğ, dir tluge ittehhreğeğ 
bas. Fisretben des vecirğten Quectſuders inan und cağ) 
Clare. (Es miro mit den uͤbrigen Ciureibungen in —— 
Bana geſetzt.) « Hercuriatpiğen und Plenbe Emaifiar , di 
bios ür leichte Gâlle dienlich ſeyn moͤchte. 
 “Rap.6. Von.der rechten Aıraendalg dep brad 
filbern.in Seſtau der Einreibunges ser me dee Auib 

. Sende. Des Vermekte uͤber dieſe Meihsde, ad Zein 
Gaf. it tie Oalivation nicht nottzwendig, aber auch idi 
g8 muterdruͤcker., ader die hinlaͤngiiche Menge Quecſuiher iy 
den Körper zu bringen, mehr oder weviger Ad) — 
Aueſten Umſtanden u. deral, 

Bap: >, Hulfamittel und Vorſichtoregein bey değ 
Cur dorch Einreibung, Sie laufen fünamelidi ayi tie Be⸗ 
ſtimmana der Babe; des Aderlaſſens, der Abführungen der 
veuerifchen Ueberteſte u. ſ. w. hinaus, enthalten zwar 
felmrce, aber doch für bie Hujanger, bie ſich. ſo leicht icee 
fayren laſſen, manchen anten Bine und Fingerzeig. 
Mech ſind bie Fuſetze des deurſtnen —— — 
Merig Die find mit vielem Fleiße, mit güter hiſteri her 

AKritit und ohne Bitterteit geren die RAndrysgeſinuten mi e 
unb zeigen deutlech, dağ derſelde weiß, wie Geſchichte der Vie 
diein ſtudiert, getrieben und behandeit werden muſſe. In 


tem Streite über den Urſprung der Kuſtſeuche in — © 


fak gecer ſich an dersler und Gruner an, nur daß er, wie 

jmer, ein höͤheres Alterthum annimmt, sub bie Oyphino, 
als cine neue Artung bettachtet. Am Ende tafieu id diği 
deyden Mevimnmgen gar leicht vereinigen. — Zu den Bupd: 
Men: zum Kap. 1. iſt Recapitulation drs Otreits über dey 
ameritaniſchen Urſprung den ·Luſtſeuche bende Auſſtelung ab 
Muſternna ber gleichzeit: gen Seugen hier iſt die Gol kağ 


fin. und der Gruneriſche Aplırodıliac. gu und geedmeğin © 


qemitzt. S. wundert ib S. 340, warum Girtanner und 


Geun den Alex, Benedili. auf 1496. ſeken. Uns ſcheint 


der Grnud einleucht ud zu ſeyn, weil ee um 1495. den Şeld: 
arzt machte, und aljo bey der eme die veneriſchen Uebei ſah, 
die 


0» — 1 inelim 


— 


yanma e 
——— o. | 


So konnte at um 1910— 





, an, vie v6 ſcheint vtwas Auſſe⸗ 
Gin şu. nden, 'ulür;'wie gemiyi, dn Michtkennern tilt 
de Nachbeter faub, vied bie — Spaniſchen Zeugen | 





opdifpemiiyierunge, beſonders 
öz —— bie Zeugenmuſiterung. ¶ Dies di auch der 
beſte Bes, Bicmaneç ya wiberlegen, dez viele Zeugen aus 
Get Dedeyi nicht ſelbſt nachgeleſen, and uͤberhaupst in 


irem Set einſeitig für“feine Meynung zu ſeyn ſcheimn. 


İönütlsin ſtehen wirthich in Der Sine, 
des Paciſicas Marimus, aber in der ebeufalls vaşen und 
sefer Bar. «Eş ı. elde wir vee ms diegen haben, ©. 
Pei ili A ropersbis sd bo — Dala 
iape, meum, fi non p rtom, 
—* hic nobilie here erit. —' Sed — laetiş 
didicir fortuna were, İndoluit woliris inwdiole baniş, 
ww Si biç, — Me miſerum fehlt, und blos geſchleſ⸗ 
** meşum, precor, O per poma, pet mor- 
ger cajpat İrec İscrum per viridemgue slıymum.. Wie 
— —* iſt bie Ulmânderang! ) Uebrigens nimmt GE. 
Giy eibemiide Couflitmlen der Ünit Merben ale. miewirken 
ve, und Überfiebcand die Daranen.nidt, (Geaner azm 
Aus ſatz ſtoff und epideimiſcher Peſtfieber mit Hensler, als Ma⸗ 


rerie an, and die Maranen, als Urheber dieſer durch obige 


Vguſammentuuft neuen Krankheit.) In den Sufdnen suy 
Gap 2. zeigt S. in wie weit Luſtſeuche als Ausſatzart anges 
fehen werden Erme ,. ab inuht baju Senster's Vodarbeit mit 
Siftretien, laͤugnet ber bie vbllige Identitaͤt, und fuͤhrt des 
Veſ ee gurüd, In den Bafânen sum Kap, 3. bâlt er 

ti —* giebt ereffliche Berichtigungen. 


— m — dem foigenden. Allein wir muſſen 


Immer ſiehe man ix S. den billigen und nnrer⸗ 


F Şe biz biz Wehrhei alnı, wo er birle 
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© vene Nizncdgaahtheit. age 

de Brune Thlowe dber dir idenaiſchen Nrunkhei 
wen“ Aus beh Frauzoͤfeſchen uͤberſetze, mit An⸗ 
merkimgen: und einer Abhandlung uͤber die erhal⸗ 
tenden, yad hejlenden Naturkraͤfte des Menſchen, 
vetſehen von J. C. F. Leune. Leipzig, bey Wal⸗ 
thers Wittwe, 1790. auf 979 Seiten in 8. 
Re a Se ğe vi a 
(ime, auch were ganz kurze, Zecgliedorung bet Verf. Peri 
über die epidemiſchen Krantheiten türde zu viel Raum einneh⸗ 
men;, daher wir vie darguf nicht einlaſſen kͤnnen. Haupe 
Vehlich anterſucht erp; ob vs mbalich ſey, epidemiſche Krauk⸗ 
Geiten vorherzuſehen, und durch was für Mittel man denbebe 
ben zuvorkommen,; und irem Fortgange Cinhalt thun könne 
Im Mortrage iſt der. Verf. nur otwas gu weitſchweifjg, und 
der Uederſ, iſts in ſainer angehaͤngten Abhandlung, über dip 
erhalte nden up heilenden Vatarkraͤfte bes Menſchen, nicht 
minder. : Öler, ſagt Or. Zenne, habe ib bie Irriehre, daß 


dieſe Kraͤfte eben ſowehl beſtimmt fer, ben Menſchen zu ae © 


öğren » ihn zu erhalten, umzuſtuͤtzen geſucht. Çe it 
Echade, dağ Ör, Keune zu fluchtig arbeltet bey den Ueber⸗ 
Feſdaemn wendet er auf die Hriginaiſchrifien nicht Aufincxte 
ſaluteit genya an, um Den Elnn des erk richtig şu faſſen, 
ind ·n⸗ der Epraghe Şer Ueberſetzuug gt 33udruͤcken; bep, 
eigenen Adhauzdlungen ſchweift er rait ſeinen Gedanken zu weit 
ans , und ſücktt Cpiſot en ein, Öle oſt etfhidliğ fo. Es iſt 
ſhin dies ſchon ſo oft geſagt worden, dap Ar doch einmal data, 
auf merken tounte. Er bat Taſente, und wuͤrde mit, kaltet⸗ 
eynftlüler Ipd teiſer Veberlegung vudbare Schriften liefern 
apen. Mboͤchte er boch dieſe wohumeynende Crinnerung 
tanſtis behex jigan.. 
— e — si b MENE Dk 24 “eğip 
Simbiofiis, Beitrandi, weil. Proſeſſort ber graft” 
< Şem Wundarzneykunſt gu Turin ꝛe. theoretiſcha 
·praktiſche Abhandlung von ben Geſchwuͤren, nach 
e a Aumerkungen 'urtö Züfğin von Penti: 
il in rün mer Ag o b 
Italleniſchen übherfeği, nobſt Noten beğ deuſſchen 
Ueberſetzers, mit bisi; Kupfertafeln. Nebſtel- 
B. Bb, CxM. 3, u. e, Ge nem 


J 


390 . eye Saydikidim. 3 | J J 
* nem · Anhange ⸗iAarr· antemiſcha 


8 Leher, X dem Lateiniſchen. Erfurk, ben Gey: 
. Çer, 1790. auf £ Alphab. 16 Beganin 8.: 


Bertrandi war zu ſeiner Zeit ein zu gelehrter und erfahrner 
Sundarzt, daß nicht andı nod) heut gır Tage ſeine Schriften 
lehrreich ſeyn follten 5 Zu tem habe die beyden Herausgtber der 
Originalausgabe dieſer Schriſten ſolche nach den igin 
Foövrrſchritten und heuern Entdeckungen in dieſet Kunſt DAS 
hre Anmerkungen “mb Bufdbe betraͤchtlich vermehret Un 
gemlich erganzet. if dieſer Geſtalt verdienen fle um ſo ng 
© od Beyfall: daher auch dieſe deurſche Uebeiſetzung der Ber⸗ 
trandiſchen Abhandinnig vok den Beſchwuͤren, nicht nut 
Mide uͤberflugig iſt, ſondern bielmeht vielen Wundaͤrzten will⸗ 
temmen ſeyn wirf, da de italſeniſche Sprache immer von deu 
Venigſten Deutſchen etlernt wirde Inr Enbe vt Geſchwuͤre 
fan man den Verf. in dieſer Scheife ſich Şa einem fiber | 
dührer waählen.Er ſiehr die Geſchwuͤre allezeit as Folge⸗ 
tvankheiten an, welche auf Anter entweder aͤußerlͤche, als 
Wunden, Geſchwllſie nm. fa w., bder imerlliche Keantheiten 
daͤmlich alle Fehler und übele Beſchaffenheiten der Saͤfte ſol⸗ 
deh. Bey der Siir bet Geſchwuͤre muſſe man alſo dieſenlzen 
Nifadert , iwelche Sie angefhrten Süğedikber Ktanthe iden in 
Geſchwuͤre verwandelt haben, zu heben, eder die Fehler he 
den Saͤften, bie ſie zuwege gebracht haben, oder unterhalten⸗ 
gi verbeſſern ſuchen. Den- Abſchnitt von det Pockeneinim⸗ 
Ping haben die italieniſchen Herausgeber deswegen Şinduğeri 
fuͤngt, um dieſe heilfame · Operatie immer bekannter gh ma⸗ 
deri, (dies moͤchte woͤhl für Italien noͤthiger ſeyn) md tedi? 
Mfdnitr von Geç Lungenſchwindſucht, um auf öğre Anſteckungß 
aufmerkſamer zu maden, Cdieſes war auch für Denefi 
d — „da man auch Gey m sgn — — Gefahr 
nod immer zu gleichgultig iſt). Der Anhang, in welchem. 
elle anatomiſche AN AŞ Seber beflubild iſt / iſt div 
derwegen fdpbar, weil der Verf. hier incbeſondere vde den 
Lwergeſchwuͤren, ut, beſenders von denen, öle auf Kepfe 
mwinden folggn, miş handelt, und daruͤber viel Lehrteiches 
und Naͤtzliches fat: die anatomiſche Beſchreibung ſelbſt yon 
der Leder, haͤtte der Ueberſetzer billig nach den — en 
ckungen berichtigen ſolſen, damit hatte te fh) um dieſe nutzbare 
Schriſt noch verdienter iade Geneni ... Om. 
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De Nadreltiği ün Soa aviche die Bitçit: * 


— Bep Göotütttek v, ber Blutreinigungs⸗ und ot⸗ 
——— dleichen Des, all,uh aufigen 1g: 
» Sirene, geyekait von einem prartifdem 2ih;0e, Rurn 
eg, ben Grattennuer. 1794. 43 Bogen in 8. i. 
— Mrochͤre⸗ konuen wir weiter nichts ju luben — 
GİS dir aute Abſicht ihres nugenanuten / Verfaſſets riamlich 





die Sayen vor ber undedngten Anvendunge der Aur irenden 


Ürüğlüygecureu zu warnen. Denn die Sprache des Verfaſ⸗ 
ſers ſo e und verworren, die phyſt ologiſchen Be⸗ 
idungen der. Verdauungswartzeuge⸗ telde der groͤßten 
A bitler Blaͤtter eim lehe * Tp — und — 
tur, Yas (arsa fo abime and geſchmacktes, bağ weder 
Saye noch ir öle germgft⸗ Exbauung aus dem⸗ 
——— — — 


Atbandiuana von der Verbindung der bilende m 


bem Scharbocke, und deſſen Heilungsart. nr İ 


Fran, Schraud/Phoſikus in Şeğedin, Viuü⸗ 
y Kurbed,. — ak Beyim: — 


* iht pes eş ſers ii Didi. tpeniğen — we 
bi ef nieler Aerzte ans ſeiner Erfahratzg 
beweiſen dağ der, sak der Luͤſſeuche · verbundene Schar. 
öl den der Luſtſauche· agemeilenen Gebrauch des Quechſul⸗ 
beis nicht verbiete: * ber, Scharbock im dieſer Verbiuduug 
İğneler zu weichen ſchelne, yeni. zu gleicher Şeit diş Luſtſen⸗ 
getilgt wwerde, yı) deß das veneriſcht Gift in ſcorbutiſchen 

Si siyer gieral ai), j —— und durch atzinge Gahen “e ſpeciſt⸗ 
(pen. Direğe heben zu ſeyn cheint se die Beobachtun ⸗ 


— en, beğen inme der Werf gier unſtaͤndlich erzaͤhlt bas, Wu 


langenen gemacht· Neben des. Phanzenfoſt Jiafi ee 

bieſen alen ginen, geſaͤttigt 
dem “Mercurlus Gneretiş ta 3 bis 4Mmal zu einem Biertel 
BES. gt #inem gangen Gran nehmen, Alle die Kranke wurden 
in kurzer Zeit obgleich bey ihnen allen der Speichel⸗ 
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feit şu relzen, Frankfurt und Leipzig, 179 r.in 
8. e ae Gi e 
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—— UR in felheki Kod en Üye —— de in 
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Gune ar Deri eker u — mh NK 
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Mot etet ⸗Lehrlinge mit dem miki Er beebrte, "ind 
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Aber vie BAMZ ereğeti ininde Aperbeter , kud über die Kir 
ſichtigkeit Hariier Aerzie ded —— in der da de 
wird, iſt freylich fuͤr den wnhrhaft Kin mi 
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Erhaitung der vorhandenen Geſundheit ˖ verkehri — for ini j 


> serinliği le Kin — vor Krankheiten ſicher elle, 
Ferurigehende Krantheiten ye an 
Ez m ve 2 wortn Şiz ivle Abſecht haben, 
Krankheiten die dek ihrer Forhilif Jehr 
— Wiedertunſt faleber verhindern, 
mile İl — in worden, “un gear gebellt Hab, 
die «ber, wie mau: gp der Erſahrung hedik; gren idieder zu 
tommen pflegen. Der Berf, giebt in Ruͤckſicht dieſer drey 
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der ilk guannimmta ſo mußts er dabey ſaſt 
pl ie mile Gdrifeitellerş widerİrgen , und des⸗ 
bab bat er eigene li rl mi8 mehreren neuern Schriſiſtel⸗ 
lern zuſammen getragen, verfertiai, und wacht dieſelbe , uk 
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Bransijii — Medic. Bod. in Ösnimbric 
s Univeefir. Mat. :Med. et Pharinda $: P.G, Lal 
», Medicarhentörüin Syiloğç? İn vſuim Açade? 
““micdrum Pratle&ionurn. .. Çönimbricae, a 


ç Typographıa Academice-Ragia: br. el | 


Gi ır gewaͤhlte Sawnulung De vol⸗ia çat * 
pe Bet Aelteren und einiger Neuern ye verrgeiden geſucht. ine 

dem er nutaugliche und unnuͤtze Zuſammenſetzungen nicht aufs 
genommen hat. Den feel, Gaubius, beſonders ober pire 
munn tabele er dader mit Recht / daß er in den anfaetlâkteri 
Zeiten fp vielen nukraͤftigen mihj nichts wirdenden in ei⸗ 
ten Piatz in iner Pharmacopee vergüremt: hatte. 
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Hulſte der Rinde ſowohl durch waͤſſerige als geiſtige a 
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YY ge “ > 

- BORU Mzũehgeſuheheit. 3 
fanf Ibſchmitten wird von dir Litteraͤr⸗ mnd natfirfiden E 
ſchichte, der chemiſchen Aufloſung, den Kraͤſten und der We 
fe dieſe Mindee ar Gebrreuch zur ziehen grhandelt. Zwey Aer 
ce auf der Inſel Trinidad haben dieſes Arzneymittel zuer 
1789. bekannt gemacht“ Denen nachher ſchon eine ziemlich 
Anzahl mit ihren Bemerkungen geſolget iſt. Der Baum vı 
#etdeni die Angiiſtukarinde genoͤmmen wird; iſt die Magru 
Jia glauea L. die auch bey uns im feuchten und fetten Bod. 
gut forttoͤmmt, und auf Deuntſch auch Bieberbaum genant 
wird. Sad ben chemiſchen Unterſuchungen laͤßt fi faſt d 


mittel ausziehen, ded ruthaͤlt ſſe von harzigen Theilen al 
mehrſten. An amntiſeptiſchen Kraͤften ſcheinet die Auguſturt 
tinde der Fieberrinde doch etwas vorzugehen; und weniaſten 
ta dieſem Betracht wirkſamer tele die Weiden — und Side 
— und rothe Chinarinde, die Arnikawurzel, Camillenbli 

u. Dergi, zu ſeyn. Daher ſelbige im Faulfieber, der 
Mande u. ſ. w. mit Nutzen der China ſcheinet ſubſtituirt wer 
Din ju können. »BDesbacungen am Krankenbette haben geze 
ger, daß dieſe Rinde der peruvlaniſchen mit ibret ſtaͤrkende 
Gree ſehr nahe kommt, und daher beſonders in Nerveuſu 


© borun und hyfteriſchen Kempfen nüğlde it? yide fe in Bee 


felfiedern. Bir hat die voezugliche Eigenſchaft, daß fie tl 
male bem Magen boſchworlich faͤllt, und keine Verſtopfun 
sermlafet. - Gefallen bat es uns, daß der Verfaſſer ſei 
Mittel nit gleich şa "einrt Univerſalneediein erhebt, fönderi 
Ded Reſunitat ſeiner Unterſachunarn darnuf hinausläuft: mal 
gönde in manchen Hâlen, um die Chinarinde şu ſchonen Jiri 
sü, wo dieſe feilt (ooer auch zu theuer iſt), mit faſt gleiche 
Oeffnung die Hunları gebrauchen, wid letztere ſcheine vo 
Şener bled bey beſchwetficher Verdauung sinen Borzug zu ba 
pin. Gewoͤhnlich girbr.man das Pulver der Auguſturarind 
zu yön dis zwanzig Grau, öder einige Loͤffel voll des Decdet 
aus drey bis vier Drachmen in lechzehn Unzen Waſſer 
Groͤßere Gaben haben Etel und Erbrechen veranlaſſet. 
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—* von Friederich H. 1791. Bi 


und Leipzig, (bey Cotta.) 1108. 8. 
Der Fall, daß man ganze —— von Gedlchten, pk 


mal von Evigrammen, durchteſen muß, ohne ſich für ſeine 


Muhe durch irgend einen angenthmen Fund entſchadigt giz 
ſehen, kbmint im Recdenſententeben fo haͤufig vor, bei mom 
Bidt.rnrig uͤberraſcht wird, weun man auf ein vaat 

Verſe ſtoͤßr, die neben mittelmaͤßigen und ſchlechten rü 

nicht nur mehrere aute, ſondern auch einige ſehr hervorſtechen⸗ 
De, muſtet hafte findet. Dieſe Ueberraſchung und dieſes Tene 
gnuͤgen empfandı Ree. beym Durdlefen dieſer tleinen Sauus 
lung eines ingenanuten, müy, vole vir Hoffen, jungcu Dich⸗ 
3, die er, oğne dir mindeſte Erwarcung in die Hand nahm. 
Der Verf. hat ein eiſtheibendes Dalene * dele Bid 
— pat eine Menge gluckticher Ciafaͤle, netler, 


marsilya | 
» wd ſchon sine aiemliche Zertigleit, ŞİM 

Exwoſttien kurz⸗ und doch verſtacdlich machen, diz-Deli 
harf zuzuſgitzen, und ben Einfall gug varzibereiten. ebe 


ihn doch ju fruͤh rathen zu laſſen. Was hun noch am ein 
8 fehlen ſcheint. in Seſchmack, Leichticheit web Reinheh bes 
Ausdrucks. Die beſte Schule füz.eimen ſlchen Kayf. iie 
Welt, feine Geſellſchaft, und der. —— und geiſßt⸗ 
reicher Perſonen, beſeuders vom audern lecht. Damit 
mm? uns mii vorwerfe, daß wir lieher tadelten als hten. 
fe wollen wie diri dieſen Bogen leuter ſolche ride aucheber 
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In vierzig Wochen konnnt — an deh Tag!?“ 


Gğöninlden hatte ſich ve 
In viccaig Tagen kam ölç — in die — 
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we Meig beaubert hat, KEL 
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» Dem Günden ſoll auf ilde Gabe” 
yBiiğeh fichern lamel Böke. 
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3 Rips id Ya Başkan 
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Woartſpiel aber Wabrbeit. 
P 
Seli Duns, ber reiche Geck, sad al — 
Verliedter Ius traure elef! 


Du fiegteſt nicht it vie echſeln, > d 
ei Edim 
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Drap, ia örn das —* md Yen 
Von undcerthanigſter Devotion! 

Mein —X———.—— e 
Euch allethuldreichſt noch beioben. 

Weine, Speiſen aller Art! 
—* by» Feuerwerk ſuperb gerathen! 
e” thatet Alles, was Ihr ſchaldig weet! 
des Staͤotchens: 
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Nikas, tin — nebſt ein paar lqunigten Erzaͤß · 


lungen Ben, beğ der typographiſchen — 
ſchaft. 1791. gi Bogen. 8 


Mikas iſt sine plumgrſchmutzige, wihloſe — — 


nem Menſchen, der tein Deutſch kann, İns. Deutſche uͤber⸗ 
ſetzt. Von gleichem Gehalte ſind die angehaͤligten Erzaͤhlun⸗ 
gen, von beğen der Herr Berſaſſer einige in wmait⸗ Reime zu 
— ln — ir I 
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© Der moderne —— ein — in rey Kufgüe 
gen, Aus dem Brangöfifeen, 1799. 5 Boğ. $ 


Gin duğerit elendes Otuͤck befferi Uebenſetzer vicht eirnmal ſo 


viel verſtanden Şat; ibm ein iu sebe; —* eit we⸗ 


ulan — Sitten paßte. 
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Gine rl Hibe beğ Beledi Ea, Şeri 
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“Mete verbeſſerte Jützgabe. Belim, bey Mus 
vref. azg. 36 8. 53. e 
Die kleine Sammlung Ewaldiſcher Gedichte hatte ſich ſchon 
ſeit geraumer Zeit qus den Buchlaͤden verlgren. Sie verdien⸗ 
te allerdings eine tene Auflage, fe Üeniz Recenſ. aüch die 
ubertriebenen Ausdrůcke biſligen kakn, in denen der, wie be⸗ 
kannt, oft etwas lodſelie Verf. der Eharatterẽe deutſcher Did. 
ter Von dem pveriſchen Werthe dleſet artigen Kieinigkeiten 
ſpricht. Jede derſelben, ſagt er itt'tem Artidel Ewald, den 
man bieſer Edltion ˖ vorgeſetze hat, iſt mir dem Otemeel des / 
Genies bezeichnet.“Uebertriebener kann man einen Dichter 
ichtdethehen,. “ber allerdings mehrebe ſchoͤne and artige Ge⸗ 
dichtchen, aber auch manche aͤußerſt mittelmaͤßige Berfe ge⸗ 
macht hat. 3... e e 
m An des Edcildm. i.1, | 

Du redeſt tilt €in Wort, wenn du Gey Menſchen Bift: 

Du ſprichſt wohl deſto mehr, wenn niemand beş dir 2? 7 
Der muͤßte wahrlich ſehttlairvoyani ſeyn, bet an dieſen und 
vielen hnlichen Zeilen den Stempel des Genles erblicken (olu 
"te: Mec. geſteht offenherſig, dağ ſeine Auͤgen ſchwach genug 
fino, (gum einen leidlichen Sinn gu entdecken. In wieſer 
dieſe Ansgabe mit Recht verbeſſert helßt, koͤnnen tir nich 
ticheiden, da wiz keine det beyden aͤltern Geğ ber Hand ha⸗ 
den. İn den Stuͤcken, die uns noch friſch“ ica Gedaͤchtniß la⸗ 
gen; babes Wir Jenderungen. bemerkt. Auch koͤnnen 
wir nicht ſehen, wir dip Befugniß habe, willkuͤhrliche Bere 
Anderungen mit den Arbeiten einess Mannesé vorzunebmen, 
der ſeit langer Zeit aus ſeinem Vaterlande verſchwunden, mi 
alle Verbindung mit demſelben ſo gaͤnzlich abgebrochen bat, 
daß man nicht einmal weiß, ob ör noch tlub too et lebt? 
Obð' die Willamorſ hen Febeln eine neue Auflage werth 
wvaren, iſt eine Frage, die mir nicht gerade bejahen moͤchten; 
Sefonders'ba Xamler die wenigen, die mau vorzuͤglich nennen 
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Boran ſtehe cin Leben det Dichtere nach der gachr ichten von 
(bo, Schmidt u, ſ. e, und, die arsa des portia 
e Charakters Ws. ydu Rürinek letme urg gn ef 
meni Recenſ. in der Bibl ter ſchoͤnen sifendyaftel,. 
— Abdrücke ſind bre ſauber und fare; Wirx iye; 
ß ber Detovügr Delil dönliğe” agaben voh Alterri Didi 
çeki beforgen müge »- Die, ieſe Chre verdienen; chid deren eğ 
çi —XF — bip bert erſten tedtinâğiğeri Bettederil zu bite 
İl Nur bi? bel in dem Tert, verbitten pie fr, 
ye es —— Verbeſſe 5 ſo wird ſie der Leſer bön Get 
ſchmack dai hoden ode nhaͤngen mir Vergnuͤgen feben', mik 
ik wird eç es bilinen, daf) das Öelfteselğettbüm e'neğ 
Schriftſtellers, zunial eines biilflofen Yer ftçrbenerti” als re 
communis betrachtet werde, die ledetmaun willkuͤhrlich vet 
jdern, und dennoch umer dem Namen is etſten Urheberẽ 
verbaufen duͤrſe. ae i 
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von den Hoͤnm Wiſnſchaften. Uch 
Horaßens EBE tin Bİ Piſpuen; Kale — ii 
> iğ — — J den li 
va Genden Koͤmmentat iunb Memerturgen Berdudge 
rr gebe von Michael Erel, Profe hu Ming v6 Si i 
> - Malng, cd bet binieerfildeibud)dandlung. 1791 
t 20 Büy ği gi Ml iy e A İ. 
ME, ee gen eg nulJ İl e ven e 
Dun Ieher iſt Sovad ens didaltiſ he Epiſtel über die Dichttuit 
ein veragneher Begekiſtand bet Ausleger geweſen; uns milk 
weiß , bağ fte nicht nur haͤufig bie Sproͤchkritit det Altern aAus · 
* fſderti eid die meht af ihteñ Zweck und Aihatz Rd 
Gide nehmenbe Sacherttſe neuerer Commentatoren beſchaftig 
Bat, inter welchen ſich ohne Zweiſel Hurd und Wietauds 
did eti adyeldihen.' Di? gegenwoaͤttige Arbeit di eine 
grucht ber Byorleſungen, welchẽ iht Verf einige Sommet 
Jach inander Üre die Horaziſchen Epiſtein gehalten Yat, ue, 
ter welchen ee diefe Epiſtel immer einet gl ind 
forinteir miirbigte!" Gi Tab alles, was Aure daruͤber Ande⸗ 
Mett hatten, vorglich wahlte ; und ſetzte ſeine cigitk Ge⸗ 
Banteir hinge “BA er vieſe Vonieſunaen it ahğern vrtaa⸗ 
çe, Fö-eritfbi ve TM was ef zn dieſer Abſicht aufgüyetidmee 
Gent ; drucken zu laſſen Seine Hauptqulellen toaren? itler 
» ben Vachaſttu Zamnvinus Sanadon, Hatte urs 
am O ielahidi:" Ge geſteht ſelbſt/. Was alt) gar bald oi? 
Metgeri (At, GAR er dieſt Ausleget dekoğller mit ihren eigne 
Worten babe reden· laſſen/ oft abar dik fie abgekuͤrzt; oder 
#re Gittökilişen. eyt ins Öle Gelki habe.” “Den Teri tie 
er, tinige Etefeh anegtrternineri , nach ber Cuminghamuſchen 
Aaͤsgebe Bade 474 v5 dededen 5 und Drmertte das Rihlge 
© SbersöileSeğirten ig DA Arimertufige; * Anfaͤnglich · war 0 
iri Piam, ide BİSE Mine eignen Bemerkungen herans gu nes 
imi, intd fe ten Philologen ger Phaͤfang vbrzulegen. Es 
Yant fe det dald mir ten Bemerkungen ſeiner Borgühget''git 
Yeh rwebi, vb alaubte mit Nedt, daß bie Klaſſe bon Ee 
İn rotlde et vötgüaliğğ vet Aügen hatte td unzufriebett 
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n verde , nebſt ſeinen Anmertuͤngen zugkeih deni Kern det 
tn Sgriften uͤber dieſe Epiftel'yu erbaltem — Sena de 
Vek, ginveilkt' von · dern neueften voͤrtreſflichen Ueberſetzer Bee 
—28* « abisid , fb wandelte dr wir er ſatt ; gettoſt den von 
ize felbft ipl gölttern fn der eigetien Nachforſchung s0 . 
MEL gir YAĞI 0) İK EĞ silen O Ayp 
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ve in uie Nachticheen 
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geq melt. entrut şi ſeyn perdeyi ſeine Ertlaruage 
Ürün TONL 28 Bi İlaca RO veciz ni gin 
© te aͤußere Einrichtnagdieſer Commentare Yar int der 
dindi gewahltet cine vie Kebir Maqheiner 
Haçıçız voreus m Giukiitmeş iii Şe Gianie,.fol$i der 
Audruck der Textes, mit unter demſelben ſtehenden kuͤrzern 
Anmerkungen, bie zugleich deri Pian des Bedichte uyd bie 
darlegen. Sodann ſind die umſtoͤndlichetu Erla 
einelnen Stellen angehaͤngt. — Wee 
gidi mit Ainterſuchung des Hauptinhalts und des, eigentiubet 
Zwerks dieſer Epiſtel, uͤber den es, wie bekannt, ſght Yerli 
dene Meynungen giebt, die. mit den Zergliederungen der yp 
dem Didter in der Ausſuͤhrung befolgten Methade im genaug 
Sezlebung ſtehn. Die Wielandiſche Hypocheſe von der A 
dpi ·dieſer Epiftel; Die Piſonen, pber einen derſelben, von 
de Preſie, durch Borſtellung ihrer Schwierigkeiten, ahzu⸗ 
ſchrechen. duͤnkt Dent Bi, nicht wahrſcheinlich yeller Re für 
ün tüyü, fuͤt vicht gam paſſend halt, Meb zu wenig, vor⸗ 
Rehmlich in Anſehung des Hauptarundes der Abſchreckun 
wigen Mangels en Genie, in. der Gole Felhſt ſichtbar ie 


WWider daro's Meynung, bie, af: henr Seri man ves fur 
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“Gn haben fent, düfeet ee gieichfaus einige Bedentlidi 
Biey. Ungezwuugen paßt fie nur auf einzelne Stellen; und 
ſor dieſen. Zweck fcheint doru doch ber Dichter gu weit auͤcge 

, belt haben, und zu ſehr ins Allgemeine gegangen zu ſn 
Unger Beri. ſchtagt daher ben Mittelmes ein Dağ. er Kritix 
und Zurechtweiſimg der roͤmiſchen Dichter un) rmiſchen br 
nrtheiler, mit beſondrer Ruͤckſicht auf dae Droma, als den 
Haupe zweck der Epiſtel auſieht. Nec. geſteht açın, daß ihm 

dieſe Meynung/ eben zhrer Einſachheit wogen, am beſten ges 
ſaut⸗ und daß ox daraus, tuit· dem Verf.theilt die epifğolir 
İde Form, theiis die Richtung des Priefes 4n dritte Derfop 
nen, dana abher. auch die · einzeinen Materien ſelbſt, beſonder⸗ 
3 Anfange und am Doehluß der Epiſtel daſto begrefilcher und 


watuͤrlicher findet. Sehr git ſetzt abrigens der Beri; ayddiğ — 


yen 50103 gewaͤhlte Methode, und den Unterſchied der dides 
triſchen van ded.elegiſchen Epiſtel aus/ einanderr. 
r O Goeft wirx auch, nicht nur in der unter Dem Text be⸗ 
ſadlchen Zergliederung des. Inhalts, ſondern auch in den 


asvsfuhrlichen Commentat des Verf. die Gedanken und Bee 
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Merhindung der darin. zum Grumde. Gegenden —— . 


“ğer ği bee SE inleitinsg. befşiftiğt Ki ber erk. vorn hip⸗ 
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r » # i * — ya ı ç 
- ven den ſchoᷣͤnen Wiſſeuſha 
J çoğ 
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Kli akay Vorganger wieder fibeni fe İKE Boğu det 
ne Hnrğeil, ben er an dieſem Commeutar bat, nicht 
ganz unbetraͤchtlich und vornehmlich in einigen umſtaͤndlichen 
Diarefhonen diber Gegeuſtaͤnde die Hotaz oſt nut tele bes 
ruͤhtte, fidtbşr, So veranlağte das, was dieſer Dichter a 
die Behandſung mb Deretderung der Oprade fagt,, verſchie iğ 
bene güğlide Erinhertinden CS. ss (.) über die Pftichtei 
örs deutſchen Schriftſtellers gegen ſeine Sprache. SİNE Rech İn ii 
tadelt der Verſ. Me ke wieder in Gang kommende, adet ges 
wiß ſeht verwerſtiche Art ven Sprachbereicherung durch 
Kedertragung und Berpflanguna auetandiſcher Begriff⸗ Bile 
ber und Wendungen in infre Spräche, wobey man alfes ge» 
than zu haben glaubt, wenn man fremde Woͤrter buchſtaͤblich 
herfet. ©. 113, ff. handelt det Verf. umſtaͤndlich von 
ber Natur ind Form der Chote ben deni Griechen, von ihrer 
Entſtehung, und von den Vortheilen und Nadtheileu, diğ 
fren Gebrauch beglelten. Hierdey hat er wenigſtens das Ver⸗ 
dienſt einer guten Anorduung und Zuſammenſteliung drſſen, 
weas ihm anch hierüber ven Hurd und andern vorgearbeitet 
war, —' Bon S. 125. att ſtudet man⸗gute Bemerkungen 
Aber die Theatermuſik der Alten, und andre damit verwandte 
Gegenſtaͤnde; und S. 143 ff. eine Eroͤrterung des ſatyriſchen 
Drama bey den Griechen; wieder nicht neu, aber gut einge⸗ 
tieidet. ¶ : 178. liefert der Berf. ſeinen Leſern eine kurze 
Geſchichte der griechiſchen Schaubuͤhne, und der vornehmſteli 
.. Beründernngen, die mic detſelben vorgiengen. — Vorzuͤg⸗ 
lich aber find dem Verf. die ſehr guten und lehrreichen Bemer⸗ 
kungen eigen, die çe S. 223 ff. uͤber den Gebrauch der Phi⸗ 
fofopbie in der Dichtkunſt macht. Ge zeigt den wohlthaͤtigen 
Enſinß der erſtern ſowohl auf Das Foemelle, als Marerleſle 
der ietztern, und eroͤrtert ſodann die Frage, was für cine Are 
votı Phlloſophie ſich für den Dichter bide? Diejenlge naͤm⸗ 
fide , in weicher der beſondre Satz .nide yu weit von dem All⸗ 
gemetinem liegt, und me die Berşumir nicht ſo methodiſch ii, . 
Dari fe nicht zuveilen, oğur İten Houytzweck aus der Acht 
zer: laſſen, der Aſſoclation auf olanı Nebenwege machgehen 
(ote. — ©.254. wird Darteye aegen Wieland im ehntz 
gensınmen ; weli eş ſich auf die Horaziſche Otele: Ve pin. 
ra'poelis-erit etc, zun VBehuf feines bekannten hochſten Grunde 
fasas berief. In ſauier Auslegung dieſet Stelle elat ce fle 
derm Bod, güne richtig verſtanden uni angewaudt gu haben. 
| © Sarf 
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| ş a8 T&nofte Stoͤck DizfeB; 
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gö N * Hehe Machrichun⸗ aa 


Kan SABUN Namers Fobene ſa “Deliter Ban, 


LKeinzig, in det Ven manniſchen — 


MN i$ Dos.B.. —— 


pe bieſem bitten Banbe, yi das hire und ſtchtee Buch ent 
after, Deren Jebes SO aͤſtete id neuete Fabeln, düş bekann⸗ 
— WA aa bebannten öcürlden Dichtern enthoͤtt. Ve 
ör Cinrichtung dieſer gewiß mit elk und etmedi verg 
anſtalteten Sammlinig, —S dem —— bes Herus 
ete debey in Kiler Umaͤnderung ein de 
— die doch im den nieiſten Faͤllen ((e.nnd ye | 
eſſeruug it, find unſere Leſer ſchon tep * de der 


vin et (ten SDânbe unterriğitet. worden. Dir Sişmei ter 


hier nicht gin nint, außer Dağ EE. a3, 8 

imei. bey zwey — Fabelg geſchehen. — 

aͤdes iſt hiç ineğe voniamzenattige 

Örsğlnna Yet kleine İdimmel, von B,. 168 hi$ 149 
Hjer and da:findez nan. tvleber-Furae — Noten, wiel 


V — 


b e TU 
a MN “e 


wohen öce Gül ber Ke 
welche ficb .Jebad in mancher großen E tabt realiz 
Keen.VHerausgegeben ven Ernſt Adelph Eſchle. 
© Dale, bey Henden 1791 148 ©. 8 —— 


Wear (ie Verſt Aungen mn 1g Br. E. — ber Bide 


We — iſtoriſche una mythiſche Vehentliude Bes 


Geden, 
Fri 


- tigteit dieſte Brochuͤre meichen, wern Her beſorgt, DA — 


ihm wegen der Herauczade berfelben vielleicht butigt S 


men Cſo ſchreibt er.) derſetzen, oder ihn beyden Haarea Şeyi; 


umſchleifen werde! Wo meape denn: e rinem · Schrifeſteler eine 
ſo arge Mißdandlang worderfahren * und wer · wolte ſte bey 


cnem Manne, wie Hr. Eſchke, wagen? NRein; wir glau⸗ 


arı ihn vieimechr bie troͤſtende Verſicherang ebe zu koͤnncn, 
daß Mak Td) gewth ſo wenig an ſeiner Perſen, wie am ſeinen 
Buche, vorgreifen wird. Nach unſerm Mtetöeil Ederme €8 ein 
bischen zu ſpaͤt, nt GA Mer nut Aufſchn şu machen: und 
viellelcht waͤre ſeittt vor BO Jahten hicht viel mel şu hoffen 
gerecin Ictzt wenigſtens finb die Zeiten vorbey, we man 

an 


ge» 
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j — 


3 der Gir ſoicher verlichter © ni ie 
oburg, vder eigentlicher zu reden, an 

(he von ſchwuͤlſtigen Worten und —** —— Ör ie 
Böhemderi , nichts bedencehaden Phrafen, sb gemeinen, nize 
trigrn Redensarten Bela ſinden ſollte. Hier lieſt wan 
vet eiwigen Geſaͤhlen mondloſen Sds, wogigen Stuͤr⸗ 
met, ſeraphiſchen safa, hoͤhern Geiſterdie ceiner fuͤhler 
ais di⸗ Luft, die ſſe umweht — hier hoͤrt man einen Ver⸗ 
Liebten ſagen? „fuͤhlteſt da, war deh fuhle; das Regen und 
Streben, das — —— amd Râmpfan, dağ 
archſchlan gein uno — —— Siihgendeğ 
*5 & ol, — dün dera er — 

ſchen Unfug, al, die vviz. emi uͤber das 
en ; Mifmak, Manſch, görede 


12 — YERİ —*2 ——* wiebeln· ſchwadroi 


Yen, Chrien vorkauen de. ꝛc. — Uebrigens merten wir noch 
dme, dağ der Gerieizeber dieſe theuern Blaͤtter ſelner zaͤrd 
liedeeſtey zortlichſtgeliebten · war · tm nicht Supew 
vemag) Gattir in den bene bas lied 
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ei .. ! 
33 — — 9 


ien — Büker, Enli. erb Deuiſch 
yum Behufe derjenigen, die tas Engliſche vi 
Bema ſtuditen wollenz Deralögegeben von 


3. G. Weigel. Narnberg, in der — 


Buchhandlang 7g 13'Bez. 8. J 


Ye angenechmen, Tes ſanften Ee gienton gehuedeen Giy : 


didytz des Lord Pyaiirons., bie in unſern Vuchladen ſchwer da 
haben find, verdienten allerdings bey uns betantiter zu ſeyn, 
HOr. B. erwkebt ſich alſo durch deren Herausgabe mit einer 


— guten Ueberfetzung, vin Vetdienſt um angehende 


ngkiſcher Schrifeſteler. Denn welch sine Ody 


. ve —E Wahe aſtn * 


ſtthe 
Si es auch ſonſt un Ueberſehzungen bon Poeflen, zumal 
r 


oſaiſche, ſeyn mag, wem file Zin Aequibalent für das un— 
Abgehende oder zu ſchwere Original vorſtellen ſollen; fo i 
od) dier BİN yakı) andrer Fall, namlech der, Anſaͤngern diğ 
Aim wenns ja eine poetiſche ſeyn Yoll, 8 erteiterik 
b den Orüdtu dieſet Datuntng deren Mi Em⸗ 
— GXİHL B, il Sp, b pfin⸗ 


⸗ 
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* 38 me Snedekien © 


— çil it ſte auch didariiſca 
Pen uf Lehogedicht: WButer Karb -an'ein tanesi 
——— 71, das fowohl wegen des Inhalts diş der BÜ 


iy if» un Deffert Cpfeğlind , wer es Ueſtz 
ims eye — wird ir wuͤnſchten one, der Hercuss 
maf haͤtte irgend eihe — — von ſeinem liebens⸗ 
wuͤrdigen Autor elmada a 
ğ- 
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—*— âlıd Gi or. und Hadi By, geu 
dnedrich Benleriş, dale, bep Denbel, 1790. 


Dieeß Lareueleeuen teğet 2 Gin —— zu rm | 
üçe Derin Gilles: D Griechenlan 

Gerek. 3) ie — 4) ie bebten feri 
Gine Erzaͤhlung. 4) Dad geldetir Xiter der Nachweln 
G)'Etarinç. Gine Romanze. 7) Das Geber. 5) Sa 

n ·auf din Huͤgeln on ter Suale. 9) Das, Baby 
sini) ber Vorzeit. Gine Er aͤhlung. 14) Der Tob. 24) 
Die gelirden Ritter. Eine Romanze. 12) Friedel und 
Eliſe. Die Vorrede enthaͤlt cine Skitze ben den Fehmgerich⸗ 
. ten, und damit iſt ein Fingerzeig ân den Recenſenten ber ali⸗ 

giförinen Luteraturzeitung ſeiner hi Jahre sali vara 

Benn, Etzadlungen und Gedichte v 
gym ſo denig an diefer Fehde eines College 4 Tel, el veb 
hiğ — fi ich / dad urch abſchrecken iaßt, ſein — uͤbet bieſe 
Leben — zu aͤußern, welches mit Wenigeni 
darin — bas Gnnge.cinm ſehr angenehmen 
Eindruck auf i pa gelaſſen habe; daß ihm aber aud bere 
ſMedens Po Otellen Şart und rant, und bie Proſa ini 






— sefi wn) mide feiten empfindeind ungeſchienen. 
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VE Xeatet, 


Di Ötimtne des Volfs, ödet bie Zerſideung der 
— — çin buͤrgerliches —— in di 
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— on SÖ Naineb bedn 


“Şa, — 1riğeğ: Bi e — 


Yi örülü Be Üdltöifağt Bağ Bk br, di Yi dank 
welcher chriſtlicher Vorname faͤngt deni wohl mit.rinim 9 
ün? tepe ſchlechte Schtuſpielr ſchteibez wetches unr ſo trach 
tiger iſt⸗ da ör deren ſehti vede liefert. Das vorliegende fel 


Der İrtet'eint3 Dorfſchulnieiſters ayal; weicher bie that ' 


Mafrin; ktheils nachher Nicht veſtaͤtiaten. Nachrichten mus den 
Reichsoberpoſtamtszeitung Hr einen. Dialog gebeacht hatta 
Rus ber Umwiſſenheit des Verf in Anſehimg der Spruche euts 
eben ſuweilen ſonderbare Zweydentigteiten $$: 'dışsin er 

at:' Sie werden bis uͤbermorgen Fimanzminiſter ſeyn alſo 

— * heute an bis u bonvogr li ledi 

—— feym o 
Die Zreunde, tin dunſplel İn Çün Aufzůgen. ipa 
2D $ Bey Jactdair uiy eb İG Gn li 3 
Gü —— Kekilli > Deriyi UM. - BETER eğ 


târhögut ok etol , ſich in. İni ais. Kiti yil | 
ets”: elele Murter aki ğ —* 


lenkt, beni gi aber en harpt wird mi e Tür da$ 


> Theater İdo Pit beğ ett Eİ “defi man he 


dbdufpizle wieder findet, „welches Abrigens, bis *, | 
t 


1 ſehr. deh e'Detlamürerifde ptâdle iinidi 

kei MN “Barupefddilid Fehit/ ifrölnleli 
— und des ——88 Die Beſchaͤmung jenes Wind⸗ 
beutels; dir doppelte Liebſchaft unter den vier edein jungen Sesi 
Gi; öte — bee Großmnh und tedir Freundſchaft / eli 
de şrolen hen behden item Manern hertſcht — dus alle⸗ 
OE febe uttet einander demhildit ; und ene Dr eteh ber Perſo⸗ 
nenzaͤhl Nunte, unbeſchadet ork; Öaupeinerleneri, Cin ſofern 
dine. Şatpittidte yi — iſt) wegbleiben. e 


143 ©, 


İ Gari, öt Bi ünbeleğie Gelleble / ein Ebe. 
ſpiel in fünf Acten. eipzig imd Roſtock, beğ 
Koppr⸗ 1796: 9 Vos 8 — —— 


—58 — öğe Öcüğniniğ Des üüznüğilğei; Bernd; vhnẽ 
Bertanritſchaft li de rlhdi? die e, —— 


tale. Tİ 
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Vi. 
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... « ? 
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eği? dör Gti und enli, med. ünl eöileeiliğen, | 
Grit, Romane oder Schauſpieje ſchreihen wi; fo-mtu kem 





lich ſolches Zeug herauskommen, wie das vorliegende —* ie» 
fs sitteğite Dürr) die binnen einer Stuude zwen veri) 
ne Sente. yet dee heftigſten Loidenſchalt liebt; bieğuppleriiğd 


© Şeftame, biz nach ber Hebenbublerin içer Bütfüin mit dek 


Fagdflinte ſchießt; der junge Ör. ven Seller, der din gar elen⸗ 
ber Sterblicher iſt; der Grberinj, det nur einmal auferitt, 


© em şu age, bağ in zwoif Jahren alles im Lande anders aus⸗ 


w» 


i bie die 


ſehen ſyſlz ber unbedeudende Dere Praͤſident; der alte Vater, 
ber ein gıveyter Obeardo ſeyn ſoll, nebſt dem ganzen Gefolge 
son adlichen Mundſchenken uno Jagdbauptleuten. ere 
den ſchwerlich mit ihren langweillges Dinlogen von egend ciz 
— EDE gebrdeğk 


werden. — e 0, 


BERİ e 42 
Triedrich von Oelterreich; ein Schaufplel aus der bas 
Aerlandiſchan Meſchichte —— Yİ) 

çgft Wihenn Iffland. For die Churf. Pin, 


RNaouo vaifwarda hue geſche leben Gotha, Beş Eee 


çı tingeb Tagi io Dön ğe. * 
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Anhang zu dem Odonfyidi” Belirle von dier? 


» telde, von 2k W. Jffland. Ebendaſ. 1793. 3 


Vogen Bir: © — 
G6 gerelchi öleli Schaufpiele, wenn nicht gur. vorlduigen 
Die tor) tentafters zur auszeichnenden Ehre bağ, 
es, ur Bahis und: Kroͤnungsfeyer des nun verewigen 8 
five Leopolö , verfvrtigt, zum xrſtenmal in Fraucftt bol 
ener ſehr! slöndeneen Terfantmlmığyigeğeden . HOMUÜN; : 0 
Kaiſer, vi —— , bie — und — der 
&öniz und · die Konigin beyder içilen , die Durdi. Sener 

—* vön* Gül * 


rier, tind DİE Fuͤrſtin⸗Aebtiſſin von Eſſen und Thoren, wa⸗ 


—reen Bey dieſer Vorſtellung zugegen. Der 204; erhielt dyu Auf⸗ 


iya3 zur Verfertigung dieſes Schauſpiels, und dir Idee es 
8 der Deſterreichiſhen Geſchichte herzunehmen, yon “fet 


. On Geh. Rath v Salberg Kemal 7 
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der glângende, «ber. doch verdten ſwolle Regierung ſeiues 


Vaters, Friedtich — der d Groͤße fefites Hauſes vorzuͤglich 


vorbereiten half. Der V fand, d viele, die ſeinen Sohn 
al betvimdert, ſenen ſelnen Vater geliebt haben muͤſ⸗ 
n, Alnd dieſe KE pindun3 ſucht auch durch ſein Se 

Şi für dieſen Saller ja errigen, Yur fab er ſich gendthigt, 
bie Handlungen “eri edener Jahre in einen kurzern SeltrauM 
Yefammen şu draͤngen; 'tınb dieſe Fteyheit iſt voch wohl ſehr 
derzeihlich. Außerdem aber giaubt ber Vİ; wegen der kurzen 
Zeit, die man ihm zur Ausacbeitung bieſes Stuͤcks geſtattete, 

guf Nachſicht technen zu dutfen; und es ware unbillig, ihm 
verſagen zu wellen. Deſto unbilliger, je mehr wirtliches 


Berdienſt dieſes nicht bles don ſeiner naͤchſten Beſtimmung 
Be a pat. Ge ift reich an raſch forteilender 


und dahey intereſſanter Handlung; aydı if der Diatog mit 
Natur/ Wahrheit und Einſicht bearbelter. Dem Hauptcha⸗ 
aratter· ſehlt * att gehoͤriger Haltung, an. Intereffe und 
Eindriuglichteit. Mehrere von den Dcenen 


„wie der Verf. in ber Vorrede fast; — 
wan in den Augen der gedachten hohen Zuſchauer ˖ Guͤte, Ber 

“tram, Menſchengefuͤhl und Thraͤnen. Gern uͤbergehen — 
dahet alleß/ yak fid etwa über Den angel der gebörizin 
Musgeidunus und ded Ürenpanten in den: Charakteren der Mes 


Benperfonen , Über das şu Abgebrochene in ben Vorfaͤllen, über - 
die Gleichfoͤrmigkelt mander Scenen, und über die vielleich 


Geze erfoderte Haͤuſung bek değer yanip ub des Ges 
, fönzmelç lagen ließe. 

Sn dem Anbange Şat ber Verf. die — Quei. 
“len angefuͤhrt, deren er ſich bediente, und ſich zugleich über 
voeren freyern Gebrauch, ub über die ia noͤthig ſcheinenden 


Aceicheaen yen Gl wiellichen Bekir, gerechtfertigt, 


* — 
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find auf ſichere 
gn) iii —* angeiegt. Auch verfehlte es dieſer Wi⸗ 
Baya nicht 


9 
e a EN 


© yazdi. Er wollte ten Bet anfingili and ter | 
xichte Maximilian⸗s entlehnen, zog aber doch die zwar F 


J 





“OVAL Schoͤne Kauſte. 
— Kuͤnſte, eſonders Kupferſtiche 
ga ün Bitler Biblintet ſeit langer Zeit dieſe Rührk elde 


bherühtet erten, . Man ganp fagen, Hap, ſeit 10.618.152 Jah⸗ 

| m det ed Der deutſchen KTuuſtler ſehr zugenommen Çağ. 

Vie iſt es, bios Fleiß, — Manchen aber wirtuch 

Se & wurde ein feğe vacitlduftlg e ep eya, 
n 


eni wit Ber ſuchen woliten, eine vollſt dige Nachricht vim 
ailen ihrgu dei, der Zeit erſchienenen Kunſtwerken şu gebe. 
Wir wo ki ie doch anzeigen, p viel Müş, davon zu a 
ſfichte 3 orna ii, 

“> Me Paşerabuzg, Ihro Naiſcel. Sepet bie Göcofiletimi, 


“Mete bio Kunſte nicht allein bel ſondern auch ſelbſi 
Majeſtoͤt 


imeiſterhaft aucuben, haber das Bi ni Ihro 
*Deç Raiſerinn ſelbſt mefta in Steim geſchnitten 
Die Monarchiun iſt im Profil vorgeſtellt, und ſeht wohl ge⸗ 
Aroffen. Das Vaupt iſt mit einem Helm bedeckt, ter mit eda 
ner Krotnit/ und einem Lorbeorkranze amgeben iſt, ahd deſſen 
Epitze rin Syhrnr Bit großen Rlugeln ziert. Unten ſtehet: 
MARIA,21. Apr, 1789, Das Ganzje Bera 
ahryeit und Aumunh gemacht,: welche Berreunderung 
— SD. Die des Blldes iſt 243016 


v Li haben Ihro Kaiferl. Hoheit diz. Die Ienr 
lechs ğü er im Profil dicht binret einander ſehr —— 
zeichnet. Dieſe find in England in ehen der Groͤße in ter 
geſchnitten worden Man mup'di der Zeichnang die Kunſt 


der meiſtet haſten Band, weiche fo ſicher zeichnete, imb.die 


nmtterliche Liede, weſche · das Bild Ihrer geilebten Siber 
çda umors ntwarf/ bewundern. Çinize Abgufſe in Echwe⸗ 


fel, welche als Geſchenke verſendet worden ſind, haben Gele⸗ 


genkbit gegeben, bağ dieſe meiſterhaften Kunſtwerte auch 
außer Rußland bewundert werden koͤnnen. 

Paris. Der beriihmre Sr Wille, den wir Deutſchen 

t großem Vergnuͤgen immer noch den unſrigen nennen, 

rt in ſeinem hohen Mer fort, mit einew Fleiße und mit 

sine Feſtigteit dee wartiget zu grbeiten, welche yi 


?/ 


⸗ 


yon ben çiğdnen Sünen, GA 

baran erweckt Mi haben in beye XXXXV.S Gelde, 
Geite 492. die 3200 Platte dieſes heruͤhmten Kuͤnſtlers augt⸗ 
igt. Wir hahben jetzt die 2afte bis 28ſte Platte vor ula 
Ho. 23.) Sapeur des gardeş fuifleş, Dirk Platt iſt veN, 
eſem beruͤbmten Manne geğeidneç und von urunde gug. ger, 


“Goden, Es iſt ein Vruſtbild in der Uniform, welches ein 


. 


idniğ siner Perſon qu ſeyn ſcheint. No. 24) İm 3.780, 
Tanış de G. Dovᷣ. Se iſt nak G. Dom. und in einex 
gani andern Manier geſtochen, welche zwar nicht gani den. 
Schmehz ber Farben dieſes beruͤhmten Niederlaͤndiſchen Das, 
ler quodruͤckt, doch aber eine viel ſauſtere Wirkung thut, als 
das vorher angejeigte Blatt. No. 25.) 1781. Les delicas 

erngiler , nach einerZeichnuug ſeines Hohnes. Mau 
şerit, ölefes Stud iſt con amore geſtochen. Gs ſtellt eine 
Üiğende Mutter ver , telde ihren ganz kuinen Sohn auf iğ: 


tem Sgrotze ſtehend vor ſich bar, uwb don ihm geliebkoſet 


wird. Der Ausdruck der Unſchuld des K nes und der zaͤrt 
- figen Zuneidung der Mutter iſt gani 'meiflerpaft, No. 26.Y 
1781. — du teme pafis. Gs iſt and nach ber Zel” 
So 


— ines Sohnes, Peter Alerxander Wille, gemacht 
Groͤße nach konnte es ein Gegenſtuͤck zu Ro.23. ober34. 


Şey; aber bie Voͤrſtellung hat nite äͤhnliches. Diri Dar 


elgrode vor. Man ſiehet eben nichts, was ben Philsſonhen 
-ândcuten Çönnte, es müğte denn bile ſehr große und breite 
Stirn feyn. Dagegen haberi bie behtgahe zugefallenen Augen 
gben kein Zeichen von Scharfſinn, und wir vermuthen, Lava⸗ 
tet wuͤrde urtheilen, das Ohr dieſes Philoſophen faͤhe nnphi⸗ 
loſophiſch aus. No,27.) Leş foins maternelt. 1784: Die- 
fes atoğe hertlich geſtochene Bart iſt ein Gegenbilb zu Na. 3. 


* bas Vruſtbild elnes alten baͤrtigen Mannes in cine 


<. as Sdhnchen iſt Telttem-8 Jaht aͤlter geworden. Es hat 


çiz Rockchen mit zutuckgeſchlagnem Halskragen an, das ihm 


wang allerliebſt ſteht, Man ſiehet, die Mutter Dat ihm eben 


die Haare gerrauſelt usb ſie etrvas geputerr, hat ihm einen 

runden Huth aufgeſeizt, um welche ſie ihnt eine Schleife bindet, 
Ho. 28.) 1790. Le Martcltal-deş- Logis, Dieſes grobe, 

dech einem Gemaͤlde ſeines Sohnes gaeſtochena Blatt iſt mel 

erhaft. Es ſtellt çine Geſchichte vor, da Konis Gillet. 


a 


Gin Badtmekter vom Cavalletieregimente Artois, ſich in eiş 
“meh Walde verirrete, von ferna çine weibliche Stimme 
ren Sin ein Maͤdchen en einen Vaum gebunden fandı 
e von iwey Raͤubern gepluͤndert ward. Er griff beyde Poe 
| |, Db4 >. feleği 


. 
. 


/p, 


/ 


w» 


i — — 
e SMMM — 
Çötme —* an St Bifreğin da⸗ 


bes Kupferſtechers iſt, wie ſchon Hefist, *2 
il tönnte man, in Auſehung per behden Mauber, m. 
die E tefimg det vorderſten etwas ge theatraliſch GEZ 
yedi a ev ſein Piſtol auf ſolche Het vorhaͤlt, dağ er ei 
ride looſchteßen kann LR tal det hikterte , weichet wegen 
— empſigenen Wunde zu ſiehen ſcheine fa nahe, un 
noch eğil genug vardeftelle tE, ſe doß man better mite, ee 
wyurde Den tapfern Wachtmeiſter unvermuthet im NRüchen ime 
ün koͤnnen Seit (790 haden wir von diem berichmeen 


Kupferſtecher teih Sidre geſehen. Es it auch ſehr — 


die Akademie zu 


Yuk in der entfetzlichen Gaͤhrung, ih welcher ſich Paris ſeis 


“1789 beſindet, — und —28 ver e eld 
leiden — **— öğün 


Ropenhogen. Dedalo et learoe — ganz berrliches 


7 Bit, von dem. ir Sn. J. G. Pecisler, dem 


Sobne, iw 1787, — ğu feinex Kufnakme in 
Paris, İn Vien Şat bas Gemaͤlde, 
yad; welchem dieſes Blatt — Ht, im Jahre 1784. zu 
friner Aufuahwe İn eden dieſe Atademie gemalt. 
Start iğ eines der herrlichſten Denkmaͤler der neuern —— 
ſtecherkuuſt. Die allertorrekteſte Zeichnung, die weiſeſte 
tang. Die delikate Behandlung des Rackenden, welches ni 
einer Wahrheit und Feinheit voraeftetit it, welche nichts 
vexlangen uͤbrig haͤßt. Die Vorſtelung des jugendlichen Birş 
yere bes Yiarus im Kontraſte mit deme Maͤnulichen bed Da⸗ 
dalua iſt weiſterhoſt; turp, dieß Dlatt erregi iinamer mehe 
VBewunderung, jemehr man es anſteht. Eben dieſer ſehr see 


— ſchickte Kuͤnſtler hat im J.790 noch J. Juel, in groß Boliş 


ein ſehr treſtiches Bildniß des im Jahre 1787. verſtorbenen, 
uu die Daͤniſch⸗ Itotte ſehr verdlemien Seeofficiers, Veintich 


» 


VWon Ben, J. m. Dieisler, dem Batve, erhielten le 
m IJ. 1784. sin ſchͤnes Blatt: ye hi iy lee 
Gedia, nach siner guten Zeichnung nad Raphael. Dek 
eti, bağ in den Alter Setten Aegid. Sadeler wn Prop 

n Schuppen, b ganz neuerlich Bartolozzi dieß bip. 
— Gemaͤlde ſtachen. Der Kenner wird alle vier Be , 
ter — und vole wir glauben, dem Preislen 
ſchen in mancher Abſicht dem Votzug zoveſtehen. 


— * —— ii ig 
' 
, 


# , 


bvor den Miren dille, | diy 


“Ağar: g. penisi Ebebakoiadi , LA Miri - 
unb Gr, Berabard Node, dieſe drey gtoğe Sünftter, Gif 
melde Derlin ſtolz zu feoa Urſache hat, (ind. and in den les 





ten Jahren eben fo reich im Erſinden, ele feiğis im Arbeiten 


pa iş . Hile drey hahen sine Menge radirter Dilates selim 

Ihre Kayaht iſt wirklich ya gre, alk daß wir biefeltem 
“öle bem Tikel mad; anfükren tönaten. - ion Örn, Daniel 
Chedowiecki haben wir in tek XXXV. DB. 34 Stuͤck 2.4740 * 
tes. Bergridniğ ſeiner Werke von den Jahren 1779 4.1780, 


bis Neo,379 geliefert. İn Gun, Mete Üikellamşen x 


Get &.135, 2266 Heft ©. 247, 30ſtes Heft Ş. 138, atik 
Gn deſſen Muſeum 16028 Heft ©. a die —e— — 


Splitter dieſes beruͤhmten Kuͤnſtlers Gis zim Jahre 1792. 


Ge. 654. und vit: Jahre 179:. einige Blatter von No 556 


bis 671. İn einem genauen Ver eichniſſe angezeige. Wir voeb 


—2 Leſer, welche eine vollſtͤndige Sammlung der 
tâtter dieſes ağlı alla Mannes machen wollen, darauf 
verweiſen. — koͤnnen denſelben gugieid die angenebmö 
Daffnung geber, bağ ein Verehrer dieſes großen Künftlert 
deſchaͤftige if, ein und genaueres Verzeichniß des ganzen 
Werks deſſelben anzufertigen, worinn ad viele kleine Abaͤn⸗ 


derungen und manche Anmertkungen zut Erlaͤuterung beee 


kenmen werden. 


Wir erwaͤhnen and den oblgen bga nud das 
* Ziethen ſitzend vor feinem Koͤnige. Dir ge 

ſelbſt ift eden nicht maleriſch wichtig, aber das Vlatt ii 
İntere fent, wegen der treuen Darfteflung vieler merkwuͤrdi⸗ 
gen Çeute, GE find deren dud zwer Nachſtiche in Nurn⸗ 
tere erſchienen, einer ſehr vertleinete von Söobahn Kudwig 
Stabil, und ber andere gtöğer, ven Johann Georg Bin. 
ger. Beyde abes finb ſteif, es fehlt ihnen dir treue naturli⸗ 


de Darſtellung, öle Chodewledrs Blattetn einen fe veride İ 


lichen Werch give 


Ht. J.w —— hat a die ntiş — Rus 
Pferblattern gezieret , welche alle durch ſchoͤne Zeichnung unb 
Erfindung durch Geiſt und Ausdruck vorzuglich ſind. Wir 


füpren hier nur die vortreſliche Gele von vaaͤttern en, dele 


vi ya Gage Simit: gebören, 


Ox. B. Rode hat eine große Kazağı lk Blaͤttck 


örtete — faͤhren — atöey zroße Blaͤttet — 


N 


bd 


, İ 


46 e Balen: 


a) Der Leichnam des Inlius Caͤſar wird of Ver Redicer 
buahne verlxanm;: 2) Vexo/ erleuchtet den mit au⸗ 
tgezuͤnderen Leikern der Chriſten Gine Auferweckung Kay 
nrus * öle Marienfieche in Premzlow gemalt unb 1728 
sâjt , (at viel Ausdruck. Vier Yorflellungen aus deu 

—* udenkungiſchen Heſchichte und abii Boeſtellungen 

puf golf Quxerfolioblaͤrtern £ diş die Monate vorſtellen, 

© find. and anzuſuhren, Im Zahre 1783, iſt sin Verteichs 
“Biğ der raderten Bbatter dieſes Kuͤnſtlers in “Berlin bere 
ouusgerommen, zu welchem aachher nod ein Anbang — 
gefugt iſt. Dieſes Verzeichniß iſt in zwey Kilaſſen: 1) Bir 
bliſche Geſchichten und 3) weltliche Geſchichten eingetheilt 

© senegal aber die Verzeichniß auch nicht elle Blaͤtter, web⸗ 
He bis 1791. heraucggekomnren find; e 

. © Or. Dantel Berger hat cin artiges kleines Blatt bf 
punktitter Manier, nach eütet Originalzeichnung von Angelie 
Kaufmann gemacht. Es iſt betitelt? Die drey bilden⸗ 

den K ni e, ' Darguf Gat er ein großes Blatt; Ferviug 
Aliius, İn eben der Manier, gleichfalls nach Angelika Kauf⸗ 
mann gemacht. Esg darf den guten engliſchen Blaͤttern dieſer 


* 


Art meç Recht an die Seite geſetzt werden. we 
; Ein Meiſterſtuͤck dieſeg Kuͤnſtlers iſt bad oreğe Platt; 
Bchwerins Eoo, Daş Gemaͤlde it von Friſch in Verlin 
“ğa. 1782 demalt und im J. 1790, von D. Üerger geſtochen 
worden. Sewohl diz Erfindung als der Stich briugen bey 
Betrachtenden das beruͤhmte engl. Blatt vom General Wolf 
“in Andenken. Von dieſem großen Blatte iſt auch in Nuͤrnberg 
(ein Nachſtich von Rufſibigel eridlenen. Der Stich iſt ſauz; 
. heir;aber ſteif und aͤngſtlich, und der Ausdruck dör Figuren 
F it verfehlt. Mah konnte ik mit einem bavateriſchen Aus⸗ 
.drucke ſagen, das Blatt jey vernuͤrnbergert worden. 
“© Şeh fuͤhren wir von dieſem Kuͤnſtler tin Biloniğ 
ir —7 Ir, in! ge, 8. nach einer Zeic kere Friſch, an. 
Es iſt bis jetzt unter den verſchledenen Bildniſſen des aͤhnlich⸗ 
fe, obglelch auch nöch nit sena ähnlich. — 
Ir. Friedr. Berger, der Bruber des vorigen, hat 
na Hrn. Chodowiecki ein arofes Matt vabizç, welches deni 
şaş Kleift auf bem Schlachtfelde yen Kuneredorf vor⸗ 


de 


ven ben ſchenn Koſten ey — 
" ge: e. ager iğ bip teline —— 
em von — und get dieſe Kunfi auf · einen Gipft 
gebracht, wohin :Ge in dieſem Jahrhuu⸗ 
noch kein inle bradte; Diri zelgt pin großet Dai 
“yon einem genzen Bogen ,; Hetitei : Las Femmes de Wivar 
Mergi. noch einer Zeichuuug von Roſenberz adı Bedr. Gem İl 
egiefen Sümfiler Dat çine große Menge Çleince Bide, wmeiß | 
Badı J. W. Meil, in Gi geſchnitten. Darunter geikt ru 
gerandern des, Tiçtiblatı zu Den Straußfedern ——* 
— — li gang. * ii 'ticine Gil ö 
einetu uch, e e Thiere — 
Kü kleinen Naturgeſchichte — 
Dir Konlgl. Aka di der Mürife ari —** 
Biſſenſchaften bat dnter det jehigen Stegicrüng , und “untik 
“bet Kuratel des wahren Ke enners der Huͤnſte, On. Miniſterk 
von Heinitz, eine vet rini Einrichtung erhalten, ber - 
de un& hler weitlaͤuftig auszuhreiten ber Raum verbletet, 
s iſt Gen derfelen nun auch, fo wie bey andern Atademien, 
nesilde AJusſtetlung vorug iche Kunſtwere⸗ ven N 
porden. 


— * 








© 


J Die Akabeml hat andı cine afabımifbe Raaſtha 

ii telde (id) mit dem Verkaufe von —— —* 

, tigt. Kupferblaͤtter als Kunſtwerte find in derſelben bicher 

nit erſchienen, wohl abet die ueue mk von Deutfds 

land nadide Benin des rn. geheimen Sekretaͤrs Sotz⸗ 
ann, Geographen der Akademie der Wiſſenſchaften. Dieſe 

35 hat doppeiten Werth wegen der ſchoͤn geftodnen Schriſßt 

vom Hren. Jaͤck, hi jetzt ehnſtreitig der befie Sqrift J— 

“ger in Deucſchland | 

i Bey dieſet som müfin nie der — Sds 
Kerimi Çeik bes Hrn. Küudwig Schmid im Etide von imla 

târifden , Diryatlenstarten getenten, Wovon verfirdene az 
, Probe zeugen. 

' Morino vnd Eompagnie haben in Berlin eine Aunf· 
zandlumg angelegt, worinn nicht allein Kunſtwerke aller Met | 
verkauff, ſondern vo and neue Kuplerſtichwerte verlegt 
. erden, BİS jetzt ſind beſonders daſelbſt vier Werke, Be e 
ğu a enderi Gegenden in ben preußiſchen Staaten * 5 

b,, herausgekommen: 1) 20 Blait Auslichten von Ges 
— ghd b blğyen in erkin 4 af ſehr großen —— 


*i 





—* 8 m e 


vine Yön; Ao fearewgezeichnet vnd tadird. MNo Sas 
fe ilaminizt, and auch unilluminirt haken. Dieſe — 
ren ſind auch in Augſpurg dachgeſtochen worden, vermuthlich 
üne im Guckkaſten gebraucht zu werden, Dern fe fab. gerab⸗ 
il geſtochen, ſo daß fe denijenigen, der A) einen sie 
Ugen Begriff von ön Biden mochen til, anörendöde 
And. 5 30 Blatt leine A i von Gebaͤuden und Diğ: 
den ih Betin, auf Quartblaͤtier, üretir. dem Tel: Des 
ſins Proſpette; ſie Aud Von C. 5, Schwars aus —RX 
durch de: Camera obſcure gezeichnet, vebirt, und auf AÄAber. 
Ge Xir illuminirt, aber freylich nicht mit Aheelins Griſte 
$) Topographiz pittore/gue des ftats pguſſis, auf Quæeer- 
Şak mit Tuſch — und auf gleiche Yet radirt 
Schwarz und J. F. Nagel. Es find davon bie 
3 ire çin Heſte, jedes van ſechs Blatt, persus, Man faln 
ifluminirt und uinillüminirt haben. 4) Einige cris 
de Berlin, odeç Vorſtellungeñ von allerhand Perfohen , d 
Wagren aushieteri , denen die Vorſtellung verſchiedenet Plaͤ 
und Straſſen in Perin gum Hintergrunde dienet ven Je! 
YE. Köfenberg gezeichnet. 


Gr. Jobaun Mark Pafcal Şat sine Anſtalt ertichtet, 
welcher ber Koͤnig, nebſt verſchiedenen Freyheiten, den Titel 
giner Königl. Hofktunferſtecherofficin beygelegt hat. Die Ahſicht 
aſt, mehrere Kupferſtecher in Arbeit gu ſetzen und incereflant? 
Kopferſtichwerke gu verlegen. Es ſiud auch durch dieſe At⸗ 
ſtalt viele Kunſtwerke erſchienen, wovon au eti Verlagsver⸗ 
zeichnig gedruckt iſt, welches abeç gide elle euthaͤlt. auf wel⸗ 





— des. wir indeſſen doch verweiſen. 


Barl Toronley, em englaͤndlſcher Binler, welcher 
“(ib cine Zeitlang in Verlin auſhielt, hat daſelbſt verſchledene 
gut? Stuͤcke in ſchwarzer Kunſt gemacht. Wir fuͤhren daven 
nur das wohlgeſtochene Bildniß des Bin. Praf. Delle ağ, 
das Bildniß des in⸗VDerlin vor einigen Jahren verſtorbenun 
Bildhauers Peter Anton Taſſart, und daş 1738, geſtochne 
Bilduttz der Graͤfinn von Baudiſſin, Gemahlin des damoligen 
Maͤnuhſchen Geſandten in Berlin, welche ai: Sertafleçin vee / 
Miedeuer auter Schriften bekannt iğ. 
Der oben gedacht⸗ Hr. Taſſart hat för die nͤdiſche Bree 

— in Bat das Bildniß des (41. Moͤſes Mendelsſohn dn 
mgr gemacht, wonon auch si in Gyys verimi ese 


Deriden ſab an Sürer. & — | 


gem ime vhnd geiſtteich Ya: fp , 
iſt der — a geoͤffnre, telde ein 
Adſehn giebt. . Dizfeğ Biuſtbild har Hr. —8* 
Du auf einem Octravblatt im Profil in Kupfer gedgt. 
Es iſt recht gut gemacht, aber die Ye lichkeit ganz ski 
vey değ Tanften , kraͤntlichen, Uebreichen Mofes Meh 
ſteht man beynahe eine Katrikatur eines —* 
* Bileme, etwa wie Diderot. 
Hr. C. etm bar vetſchiedene dute BİNRİTE dese” 
unter aridern in Fol. den Konigl. erſten Saͤnger rn.'CoM , 
© Gelini, Er arbeitet, jetzt an einen ereten Platte nach einem 
cicen Gemalde ven C Vanlo, die Üpferung. de , 
Jebigmiz, weſches in Potedam im, Sönlat. Schloſſe if... 


© ör Mend ans, ein Kupferſtecher aus Daͤnnemark 
welchet ſich felt einiger Zeit i Berlin aufhaͤlt, Çet 
verſchiedene güni ik VBildniſſe geſtochen. 


ir. YO. Arndt und JA Beli Şebin hud, behedeit is 
- Berre ». ete Bildhifle .geft 


Ser bettiğmite —— eLlemens dus Ropenbaen 
ya ſich in Berlin eine Zeitlang aufgehalten, um ein ſehr sofi 
Blatt nach einem Gemaͤlde von Calza Cuningham * z4 
ſtechen. Es ſtellt König Friedrich II. mit einer großen dna 
zahl ſeiner Generale vor. Der Stich iſt auf alle Beffe meh 
ſterhaft, und macht Hrn. Tlemens bie groͤßte Ehre. Es waͤre 
nur gu wuͤnſchen, daß dieſe große Arbeit auf ein gutes Gemal⸗ 
: Ge verwendet worden wuͤre. Ör, Cuningham bat auf diefes a» 
Gemitde mehrere Jahre gemalt, und die Unordnung dreyßig⸗ 
mal veraͤndert, und dennoch wird es ſchwerlich bem Kennte 
Genler thun. Weder in tem Verhaͤliniß ber Hauptgruppe 
deh Ödenen ek, noch in ber Verihzeilung des. Lichts iß F— 
SBeemanie. ung iſt oft unrichtig. Die Heğnliği. | 
tele if —* —* beſouders iſt die  auptfigur , bes — J 
weder 








» 


9 Mir —* vid, İrgentme — zu babeti, dlera 
. “ İler ſe aus einem Orte Calze in ( Schottland gebuͤrtig, umn 
ide babek feinen Mamen Keine Geograpbie zeigt in 
—— einen Ort Namens Calze an, und gebohrne 
ttidnder wollen nie von einem ſolchen gehoͤrt haben. 
9 ti wahrſcheinlicher, bak die Nachricht * Ai iz 
: nſtler ſey cin Italidner, beibe bala, und babe 
“7 bdamen Cuningham in Sqtoitiand angenommen. 





⸗ 





ge ſeürhe Maͤcheichen⸗2 


tiech Ter be Eratur Yağ 
—— —S waͤre in — e 


Ör Gissenidd aüs Maͤnhheim halt dd İeğt in Verllũ 
nit, 8 hat dı daſelbſt vetſchiedene Biğttek. in ſeiner Lİ 
tonun Vortoloziſchen Manifr geſertigt. 
gIr Wortlleb Doͤppter, Hn Jade Bilder; aus Bedi 
İt geduͤrtig , Şat ben Sri, Conſiſtorialrath Erman.ukb 5 * 
m Preblger Brt, Reclam gemalt, ul cuj 2 ül 
—E Kunſt geſchabt. 


2 Sxt. Sendri Sis Bömingb, öğ dem Beterin 
Bet gutyn Boffuna geeren; der ſich ſchon —— 
ter İn Beriin guſhaͤſt gin 'uhter dem Biteki Balletik der 
söpnzen Maͤnner; eine Gaͤmmſung von Bidniſſen in 
ği: ato zu atzen —2*RX— Es find bavdu zwey Heſte Geri, 
ek — folgende Bildniſſe einhaiten: 1) Friedrich 1. König 
Preußen, 2) Leopold, yi voh — 
de; riedrich Graf von He 4) Se bant Joachim 
Spalding; 3) Sopa —— Üner ,' 8) rr Una 
ton Freyberte boa Geiniğ — ühelm k Ki 
ilg von Preußen, 8) Şurt. esp Graf von Sdrrlüş 
© ğir. Yan. Dennindi bat eihe ihm gang el Erte İNahier , die, 
ditıdeileri, getâr) und zuͤweilen mißraͤth. Das befte iſt Bad 
Dildnißz be Örn, Grafen ven Herzberg iyi Göröder Audi 
bas Bildniß des beruͤhmten Sih. Spafdind.i& noch 6 iii 
Aber beſonders im zweyten yi flep man Aç fieife Karla 
taturen, ki yi ti; A çe » Dk d es En ig be ip Ker, 
chen/ denn ſonſt werden beruͤhmte pt. ver A 
Walleie auſfgendminen m — 588*— ni bi 32 
© Berg. Calau bak 14 Desiyfti ön Birtekdeb 
iken (ett artig "tabiet; 76 Plein and ſo tseğifeli, Bâğ-imab 
NU zu Viſſtenkarten brauchea kann. Ge; hut noch e) 
andere Proſprete öm vto tabir: ©. İC ii 


Bini İnfidt ded nad ört İngabe dei Deren Hofbaudi⸗ 
wttors Laughaus sengebanten Thurms Ot Maricukir⸗ 
ebe zu Betlin, auf einem Quartblatte/ iſt des wegen merko 
würdig, weil die Gebaͤude, welche im altmodiſchen Olile ge⸗ 
sa werden, jet etwas ſellen ſind. 


Ein niedliches Biatt in klein Queerfolio p Abie liſcher 
— ſeminſtt, “ig den nee marmornen Pallatt, wel⸗ 


— 


i y 
, e A 


Gin Ver jeht eeiradii Binip am Şeiiite Oer hp Güitim 


Senten (âğt; -bebit dev imilirgenden Geden Samir 


.Noch wollen wir den Cataloğub ralofin&de foruvie d 
İtü Göorge Fridiric .Sehmiaf, Giaveur du Roi de Pru 
etc, â Lohidres (Betlib) 176). 8. fur öle Liebhaber der Wer⸗ 
Te biefe$ roğin Kuͤnſtlers anzeigen. Vorn iſt eine Kopie değ 


* 


ner ju Öeipyig: - . 


von dem Rünftler ſelbſt geditet rignen Vilddiſſes/ von Wagg 


a Sini Medailleuts, Ör. Loos, Srierle ihl 
Abramſeon, i 


aben jeder bey verſchledenen Selegenheiten 
Stempei zu Denkmuͤnzen geſchniften, wo zum bele die Gu 


a ; alleniŞalben aber öle Ausfuͤhrung ju loben if Se 
ramſon hat (cine Zolge von Denkinoͤnzen auf döcntfbü 


/ 


Göelebite dit btey Muͤnzen auf Zeffing, Kanı und Yeti 
Şe veşrieğek.. . © i AR 







Bir Kbnigi. Pothe ilainfabrit hat eine Menge ſabn g2 


rinter und Zemalter Baden geliefert, Vaſen im untiken Ge⸗ 
mdde g. £. te; Veſonders iſt der porsellaiene Deſſers 
fſatz ſehr ſchoͤn, der 1751, bep Gelegenheit der bera 
na zweyher Koͤnigl. Prinzeſſinnen gemacht ard, anden 
det Fabrik Şu ſehen iſt. — 

. In dieſet Fabrik iſt bas Biib des Neſtots Ber dentſchen 


Li 


Mötdtet , Bm. Gleim, in Başrelief, tevjigrtrolfen “tu Bie⸗ 


euit'ed Medsillori gehalt werden. i ğ 
© Beenden: Das GBildniğ des gelebrteti Bauers Tobi; 
Georg Palitz ſch, gu Prohlis ohnweit Dteßden, boh Sen, 
Schutze nach Graf tin J. 1582. in Fol. geftochen, verdien 
andefübet zu werden. Die Verzierungen ſind von Schenau 
zeichnet, Dieſer geſchickte Kupfetſtecher hat noch dey ſeinem 
ufenthalte in. Paris ein ſchoͤnes großes Blatt angefangen, 
mb es in Dresden geendigt. Es iſt nach einem Gemaͤlde değ 
L. F. Vigee le Brain zu Paris, und ftelit dor: Venus, diş 
dem Ainor die Flaͤgel binder. — Drey Baͤtter nach Gemaͤn 


den der Churfuͤtſtl. Gallerie in Dresden, gezeichnet von Sro 


Seidelmann, und von Hru: Schulz geſtochen, ſind auch 


ſchon: 1) Eece Homõ nach Guido Xeni; 2) ein Chriſtus 


kopf nach Annibal Carractio; 3) Grande veſtale nach An⸗ 
gelita Raufmann. 


*». . a 
/ ./ . ö v De, 4 , .- is : y 
- | , GB 
. 


/ 
⸗ 
4 


gorme elat Mongen. ««ah 


— 


“ 


/ 


e öğ 


a» © << Se Nachichen 


heuten Rapılmeilderi gh. Y: -d 

Zima o dm Sam 
erkſamk⸗ n er un nn 

© Gn OIrn Söllmönn, einem Siler de gedachten eren 

Biye, ; içer deſſen Anleitung efteğim. 


Der Piauenſqhe Grund üni die uͤbrigen ſchouen Gezi 

ben un Oredden haben değme zu einer von 2 

Re hten in klein 4 gegeben, Öle von den Herren X C. Bilem 
el und C. 4. Bimtber radiyt und auf Aberliſche Art voll 
zaͤhrheit und Anmuth Ausgemaſteſind. Sr. — 

91*8* nige Gegenden gröfer vorgeſtellt. Z. VD. den Köri 


Bein nd Lilienſtein ꝛe. Er bat auch zweh şilili große Kus 


chten vom Brode auf gleiche Met graͤgt und ausgemaltz 


/ 


<< Mec. geſteht aber, bağ et darin, du fic gleich recht häbſch 


y das Charakteriſtiſche det Harzgegenden vide gat Yirbe 
tönmen. Wenn die Unterſchrift nicht wire, würde man vd 
ter Behandlang alandı; es waͤren erwua Gegenden auß dert 
Eilbthale, oder ——— etwa beyın Seyri. a 


Unker dem Titel: Oeuvres d Ardireltert deT, ri 
Weinkg bat dleſer geſchickte Mann drey Hefte tn greß Quech 


Be Jobann Pendel, verdjent auch angefuͤhrt yü wer⸗ 
—E Sv bat üniter Schetliender g ſtudirt, und ſich D. Eba 
dowiecki yım Wuſter ——* e. yat viete Buͤcher mi 
Buke Kupfetſtichen, in einer aus den. benden Manieren der eben⸗ 


© Bölünen Sğeifter zuſammengeſetzen Behandlung id) eigenen 


/ 


Çe fremden Zeichnungen geyleret. In der Erſindung mertt mak 
ylich den Nachahmer Ehodowiecks, aber man ſieht fest 
Mv ibrer gefaͤlligen Zeichnung und Manier wegen, gerne⸗ 


Zu den großen Schaͤtzen von Kunſtſachen, de man İN 
VDresden funet ,-ift noch dir große Sammlung von Gipdeb? 
güfien des Heritimten Mengs hinşağeğenimen. Dieſer grop? 
Runſtler batte di? befien antiten Statuen ih Italien 
-. Bpünim fuͤr fi formen laſſen. Der Rurfür bat had 
“e Tode diefe fu ihrer Art eindige Sanırlıma gekauft, sk 


» bey den antiken Marmorſtataen im Iapanitchen Pallaſt 


Aren laſſen 


Teipzig. Hr. Bauſe hat ſeine voen efflich⸗ Feige ve 


on mit vieten trefflichen idim vermehrt. 1) Zet 


| 


.” 
* * 
⸗ Ne 


x Yeli gezridmete Ma ie von Zunmern harenegehebew. 
welche ſehr geſchmacvoll (ıd 


vin den ſchonen Kuͤnſten 423 
dolge vi Gelehrten und Eaͤnſtlern -f ſind himugekommen die 
Miudniſſe Wielands nach May, Bedmers un Platners 
nach Graf, des Schauſpieldirektors H. G. Koch, nach etz⸗ 
ner Zeichnung, und Kants nach elner fremden und ſehr ün⸗ 
vollkommenen prina, von Ochnorr, fo daß zu bewun⸗ 
Dern ift, dağ Hr. Bauſe noch etwas daraus maden koͤnnen. 
2) İn eben der Groͤße das Bildniß des Hin. Kammer praͤſio 
denten Job. Sr. von Domhardt 1782. und das Bildniß 
der Kronprinzeſſin von Dânemart Zouife Auguſte, 
- sad Graf. 1791. Zum Gegenbilde des letztern wird, wie 
wAerſichert worden, Hr. Daufe das Bildniß der regierenden 
Herzoginn von Kurland ſtechen. 3) Yu groͤßermoFormate 
gis Gegenbilder Peter der Groſie, nach le Xoy, i785. 
riedrich der Große nach Graf 1787. zweh wuͤr dig⸗ 
Gegenbirder. Das lebtere Bild bat nicht das Verdienſt dek 
Aehnlichkelt. 4) Vildniſſe in groß Folio, telde auf Koſten 
der Familie geſtochen, und nicht zum Verkauf zu haben ſind: 
Mr. Carel Wowter Fiſeher, Pentionaris der Stad Amtitel. 
“dam. Kammertath Srege in Leipzig. Hofrath Jobans 
Gorlob Böbme und deflen (Bartinn in Leipzig. Hofrath 
D. Earl Ferdinand Hommel in Leipzig. Jobann Bot 
Ab: Quandt in Leipıip. 


Sun ſeinen andern Blaͤttern hat dieſer beruͤbhmte Kuͤnſtler 
ſehr — Manieren verſucht. 1. 2) Zwey Manns⸗ 
VNopfe nach Dietrich. 1782. 3) Gin Chriſtusropf nach einer 
kolorirten Zeichnung von Oeſer nach Guido. 1782. Gr iſt 
braun und auch kolorirt abgedruckt. 4) La petite Raſce, 
Rad einem Gemaͤlde von Sir loshua Reynolds, 1734... Die⸗ 
fes meiſterhaft bearbeltete große Blatt wird narin Engiande 
verkauft. Es ſteht darauf: Lendon, publifh 'dı, lam 
“2785. by Wm. Diekinſon No. 153." New-Bond- Street, 


5) Serena, nad elem Gemâlde von J. B. Greuze im 


Kabinette des Hrn. Gottfried Winklers in Leipzig 1785. ir 
punktirter Manier. 6) Damon und Muſidora aus Thom⸗ 
fene Sommer, eine niedliche waldiqte Landſchaftnach einet 
Zeichnung ven İ, S. Bach. Diefe Platte ward ſchon 1779. 
geaͤtzt und 1788. nur neu uͤberarbeitet, wodurch ſie viel ge⸗ 
socunen bat, 7) Roſetta, nach Caſpar Netſcher, geſto⸗ 
chen 1789, ein ganz allerliebſtes Blatt. 8) Gin anatomi⸗ 
ſches Blatt, 1791. Gs iſt der Knochenkopf eines ſiebenm⸗⸗ 
natlichen Kindes, fo abgedruckt, daß bie eingefptiğten Ges 
— Bibi CXIII. 2. 1, Sp. Ke fağe - 


J 


“24 “Buy Madrit - 


Rifever Bant ſichtbar werden. 1.6 tirs Üteine Blatt i& 
& feiner Art meiſterhaſt. 


Derfade im Kadiem von Yalian wilbelmine 
, Baufe, 1791. Es ſind acht ſehr niedlich radirte Landſcha 
— nach — bele erime Res, F. Bö 
, von det Tochter des beruͤhmten p verhey⸗ 
ratheten Mad. Koͤhr. * 


O. C. a: Grieğinann, ein Ööiler von Baͤuſe, hat 
tas Getannte Ochmidſche Blatt Jairi Toͤchterlein / ſo kopirt, 
daß man ſich von deſſen Talenten einen vortheilhaſten — 


Or. C. . ümre gat Jechs Proſpekte von Gegenden 
fim Karlsbad radirt und kolorirt. Die Aehnlichteit der Ge⸗ 
— giebt dleſen BDlaͤttern einen Werth, nicht ahber die 


Sr. C. B. Schwarz bat cine maleriſche Kalfa durch 
Sachſen in vier Heſten in Queerfolio herausgegeben. Dieſe 
Blaͤtter enthalten Gegenden an der Saale und ſind beſſer, 
als die vorher erwaͤhnten, thun aber zur Vorſtellung ber ſa 
— — Gegenden in Sachſen bey weitem noch micht 

n e. 


Die Roſtſche Bunftbandlung in Leipzig Şat ſich of 
mancherley Art um die Kunſt vetdient gemacht. Sie haͤt 
— zwoͤlf gi eine jaͤhrliche Auktion von Kuiiſtſachen, bee 
onders von Kupferſtichen veranftaltet , wozu alle Beſitzer von 
Kupferſtichen gegen ſehr billige Bedingungen einſenden toͤnnen. 
Die Auktion iſt jaͤhrlich im Jenner. Durch dieſe Anſtalt find 
vielen Liebhabern ſchon große Dienſte geſchehen, indem ſich 
dadurch Gelegenheiten darbieten, Stuͤcke die man verlangt, 
zu erhalten, und ſich von ſolchen, die man doppelt oder uͤbrig 
hat, auf eine bequeme Weiſe ioeczumachen. 

Man findet in dieſer Kunſthandlung eine betraͤchilſche 
Sammlung von Statuen und Figuren, Gruppen, Büſten, 
as: und Kautreliefs, akademiſchen Srüden für Kuͤnſtler, 
SBafen , Konſolen u. ſ. w. uͤher antike und moderne Originale, 
in Gips geſormt, zum Verkauf. Es ſind darunter unter an⸗ 
dern verſchiedene aus der vortrefflichen Kurfuͤrſtl. Antiken⸗ 
ſammlung in Dreßden. Außerdem hat Hr. Roſt nod) das 
——— erfunden, die Mos in ener feften Maſſe zu — 

V en, 
N. 


d ? 
a Ki iü 


ği von den ſhbnen Kunten. 42424 


Gen, ſo dağ fle aller Witerung öne SGaden ctnnen aus⸗ 
— werden, and fo die Daver des Steins Süre Marmoeree 


Dieſe Kunſthandinng hat aud im J. 1791. eine Anzeige 
herausgegeben, daß fi: Ver eichniſſe aller Blaͤtter eines Jeden 
Kuͤnſtlers defergen will defin Blaͤtter werbienen dn Sama * 
dungen aufgenommen gıt werden. — ——— 


Goͤttingen. In einer dortigen Buchhandlung bey An⸗ 
gelo Bouinelli erſchienen im J. 4750. vier Bildniſſe dortie 
per Profeſſoren auf Quartblaͤttern: ) des Hrn. Geh. Juſtij⸗ 
—* Doͤhmer; 2) bes Hrn. Hofraths Serne; 3):de8 Hru. 
<Gafr. tiriertbera5. 42 des Hen. Haft. Edhlöğer, Sie fin : 
» pen 5. C. Grape und 3. Schwenteriey in Güringn ig - 
ganititter Manier gemacht, und wohl getwoffen. > 


© Öannoöner, “Daş SMonument,reldies eine Geſellſchafe V 
Dem großen Leibnitz geſetzt hat, verdient ehrenvoũ erwahnt 
iwerden. Es beſteht aus einem offenen, auf 8 Saͤulen ti 
den Tempel, der in einem Angenehmen Gebuͤfche ohnweit 
Paradeytatzes fteher. In demſelben ·ſteht auf einem hoheß * - 
Fußgeſtelle das koloſſaliſche Vruſthild Des grafen Mhnnes, G8 
von Bawſon, einem englaͤndiſchen Biidhauer in Rom, aus 
darrariſchem Marmor vortreflich gemacht Man fann dana 
auch Abguͤſſe in ips haben. 
Ge. Hofkupferſtecher Ganz Bat einige Anſichten som 
Bari mit Farben tolorirt herausgegeben. Auch Dat et ig. 
groles Bild. bes Herzogs⸗ Biſchofs zu Osnabrüd seftoden, © 
weiches ihm Ehre macht. 


Braunſchweig. In det Bremerſchen Nunſthand⸗ 
fans iſt immer nod ein auserleſener Vorrath von Kupferſth. 
«gen aus allen Laͤudern zu haben. — 


nn er BİL Porzelaufabtik gu Fuͤrſterbetg bla 
gende Bruſtbilder deutſcher Belehrten, dreo bis vier Zou hoch 
un Biccuit, fehr gut gearbeitet und aͤhmich gemacht wordenz —- 
2Sellert, 2) Jeruſalem, 3) Goͤthe, 4) Wieiand, ) Mengg, 
6) Winketmann, 7) Fr. Nicolai m v 
, Bey dem hieſigen Gipsgießer Kuͤnkler ſind dĩeſe artigen 

kleinern Vruſtbilder iri Abauſſen in Gipanzu haben. Eben⸗ 
derſelbe hat einen ziemlichen Vorrath von Abguͤſſen antiter 
Seatuen und Wuſten, un? — Druſtbilder dn adi 

> 1 ği — 


v 


U 





igi6 : Kurze Nachrichten 
merkwuͤrdiger Perſonen, z. B. Campe, — Lavaͤter, 
— keſſing, Schmid, Brockmann u. Çe. 

Kaſſel. Zwep Xnfidten bee Schloſſes Welßenſtein b bo 

3.2. Tifbbein 1788, haber das Berdienft Der Richtigkelt. 
“Apollo, nah 7. o Tiſchbein ift elin großes Blatt vom Örn. | 
germek © , X. Weiſe 1791. geſtochen, das ip | 
Ehre maͤcht. 
" Oo GBotbea Unfer Hefbilbhauer Hr. Doͤll Şat bie Bruf⸗ 
Ubllder folgender deutſcher Gelehrten in mehr als Lebensgroͤße 
boſſirt: emt e, Weiße, Plamer, Winkelmann, Wengs. 
Adduͤſſe ba in der Roſtſchen Kunſthandlung i in — — 


ği 

Weimar. e Heſbilbhaser, Hr. Klauer, Şat elik 
anſehnlich alk von Abguͤſſen von antiken Statuen X. 
zum Verkauſe. Er Çet auch folgende — Bruſt⸗⸗ 
Bilder merkwuͤrdiger Perſonen gemacht: Göte, Herdet, 
Wieland, Muſaͤus, Ofer, die Frau von der Recke, Rahnal. 

SBilloiferi, Et — Gipsabguͤſſe davon, und ſchn⸗ 

dazu gehorige Conſobn. 

Görde, oßes fön geſtochenes Blatt ven CKips, 
si Gir Zet 3. Die Aehnlichkeit iſt mağ, det Mey⸗ 
nung des Recenſ. ziemlich verfehlt. 

Das Modenjournal, welches felt einigen Jahren her⸗ 
aus koͤmmt, verdient auch gewiſſermaaßen als ein Kunſtwerk 
angefuͤhrt pi werden. Die Kunſt wird ohnedieß jetzt an man⸗ 
chen Orten uͤherhaupt etwas bunt und modiſch, und das 
Modenjournal Çift wenigſtens dur Auzelgen mayde Kunſt⸗ 
ſachen befoͤrdern. 

Düfeldorf. Recucilde Defisins , — rs les 
us fameux maitres, tirés de la Collection de ' Académie 
Flectorale Palatine des beaux arts 3 Düfleldorf, Zwey 
uiten jede von 50 Zeichnungen, mit der Feder gezeichnet, 

bie genau nachgeahmt ſind. 


Auch hat man angefangen; verſchiedene GBeinlde der dor⸗ 
tigen Churfuͤrſtl. Bildergallerle in Kupfer ğu — Es ſind 
uns davon zehn Platten von verſchiedenen Kupferſtechern zu 
iii gekommen;, Die ales Lob ltd 


Kn Maannm⸗ 


— 





— 


t von dan ſchonen Gülten; - 437 
moasubeim Ge. Beinrich Sinzenich, elit geborner » 
Mannheimer, hat ſich verſchledene Jahre in London aufgehale 


* ter, und daſelbſt unter Bartolozzi gearbeitet, und ſich gebildeß. 


Gr Pam im J. 1779. İn ſeine Vaterſtadt yürü, Ge pat bas: 
ſelbſt felt 1780, dreyzehn (döne hiſtoriſche Blaͤtter nach ver⸗ 
ſchledenen Meiſtern in mem Manier in Kupfer ges 
bracht, die zum Theil auch in Farben abgedruckt ſ ſind. Auch 
ſtach er das große Sitdniß der Schauſpielerin Madame Bran⸗ 
bes nach Graff. Im J. 1291. gieng et nach Verlin, wo 

er ſich ſeitdem aufhaͤlt, haben wir oben angezeigt. 


Bein Bender, Gr. Deter Sinyehidi, auch ein Kupfer⸗ 
cher, iſt in London geblieben, we er li andeti güte Sands 
haften rabirt hat. 


Br. An. Verhelſt zat verſchledene · fehdne Kuyſerblaͤtter 
getirfert, beſonders des Churfuͤrſten und der Churfuürſtin, je⸗ 
bes auf einem halben Foliobogen meiſterhaft gearbeitet. 


Stuttgard. Or. Jobaun Gotthard Moͤller hat 

im Jahr 1784, çin vorthefliche⸗ Blatt Zotb mit ſeinen bey⸗ 
den Toͤchtern, nach Gerard Hontborſt geſtechen. Bon 
ebendemſelben erhalten wir auch zwey vortrefliche — 
die — charakteriſtiſch ſind: 1) Moſes Mendel 
nach J. C. Friſch in Berlin; dieß iſt bas einzige Vild, * 
ten beruͤhmten Mann aͤhnlich vorſielit. Man ſieht ben 6 
Annuigen, friedlichen, etwas kraͤnklichen Philoſophen. 2) Au⸗ 

guſt Gottlieb Spangenberg, Biſchof der Bruͤdergemeine 
ğu Herrnhut,nach Ant. Gri; Çer ſieht man den ruhigen 
abet gelinden Greis, den ſriedlichen in ſich geteğtten Geiſta 
lichen, mit einer leichten Tinte von Schwaͤrmerey über dei, 
Augen, eher weltklug ale ſcharſſinnig. Es iſt in bieſem Sin 
pfe ungemein viel Leben und Wahrheit. 


Toͤbingen an der. Neckarſeite, elm kolorietes Diet 
in Queerfoliq; wir fuͤhren es nur wegen der treuen Datftele 
lung an; ols Kunſtwerk bedeuket es wenig. Der Kuͤnſtlez 
hat tie Selbſtkenatniß bewieſen, fiğ nicht zu nenngen. 


VNuͤrnberg. Or. Andreas Seoonbhard Moeglich in 
Nuͤruberg, bat Den Abſchied des Calas von ſeiner Fa⸗ 
milie yad) dem berahmten greßen Blatte vön. D. Chodo ⸗ 
ledi, auf einer nod) etwas groͤßern Platte ağ einet ſehr 
ünlem Sariz in, — (sas tm ——— 3 


ass Kiurze Nachrichten 
fehr guke⸗Wirkung, aber freylich die Verglelichuug mit dem 
Originale tann es nicht wohl ertragen. Das Licht iſt ſehr viel 
veller, und mam kann nicht wohl begreifen, woher ſo viel 
Licht in einem öuntlen Serter tömmt. Der unnachuhmliche 
Ausdruck auf dem Geſichte bee alten Calas unö Ber Toğter 
faͤllt ſehr gegen das Original a6. Es iſt nur blos der Schmerz 
gemeiner Leute geworden. Dieſer Nachſtich iſt aͤbrigens nod 
mit drey Maͤuſen bereichert, welche im Gefaͤngniß herunt lau⸗ 
(en. Tvoeils aber iſt dieſer Zuſatz für eine ſo edie und ein. 
hafte Vorſtellung ge niedriz, theiis hat Br. DE au mide. · 
bedacht, daf, wo ſo viele Menſchen in Bewegung fini, Ole 
Maͤuſe gewiß perſcheucht werden muͤſſen, und nie fo breiſt 
herumlaufen tönnen, © | Mi 
"© Ge Iohaun Friedr. Sedemiols Yat eine nete Kunſt⸗ 
bondlung eroͤffner, in welcher er mehrere Kunſtwerke, unter 
Andern auch die Abbildung der andiler geſchnittenen Gteine 
der beruͤhmeen Stoſchiſchen Sammlung, welche jetzt in Pots⸗ 
Ör iſt, mit antiquariſchen Erlaͤnterungen herausgeben will. 


Augsborg. Sr. Zebann Eltas Haid hat ein hiſto⸗ 
elſches Blatt nach Caravaggio, FAduliore aw temple ») ie. 
ſchwarzer Kunſt geliefert, — 
Ebenderfeſbe ſetzt ſeine Gammlung von Bildniſten or 
Gelehrken rağ in ſchwarzer Kanft fort. Es ſind uns davom 
du Geſichte gekommen die Bildniſſe des KF euß. Staatsmi⸗ 
diſtere Hrn. Barott Itiedtich Anton ven, İeimit, , des dirch 
firediplomiatifde Schriften beruhmten Hrn. eg. R Spies ini 
Anvach, und des durch feln fo untathoiſch auslehendes, aber 
voch wirklich fehr katholiſches Gebetbuch bekannt und merttöüye 
gewordenen Exjeſniten, Hrn. J. M. Sailers zu Dil⸗ 
ge i 1 
. PVerſuoch einer ʒablreſchen Folge leidenſchaftllcher 
Entwaͤrfe kae — Empfinöfame — Kanfi und Sdads 
© fpielfteunöe; erfunden, gezeichnet, geaͤtzt und mit An⸗ 
mierkungen begleitet, von J. Sr. v. Gön Xugaburg, 
göz. «to. Dieſer geſchickte Kuͤnſtler machte aus Buͤrgere 
Metigtbo and Blandine cin Duodram, welches auch in 
Maͤncheti aufgefuͤhrt art, Ge gele darau 169 — 


Get Ditei felt | ( fa deve Aulelee su temple heiten 
2 mochte tükendi im erkpel ———— i 
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Gide ik gam verſtellt. Wir * aber bet Geſchicküchkeit deß 
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.Biltniğ: Friedrichs des Beofen in Folio 


F v. v 


i 1 


ben den Çişdnen anten. 9 


* 


dene Seenen und Stellungen dieſes Duodrams, tabire ſie, 


und fuͤgte eline Erklaͤrung jeder Scene hinu. 





Bon eben dieſem Kuͤnſtler kamen in den Jahren 1785 


und 1784, unter dem Titel: Exescices d'imagination dg 
ꝛſ erens, caralifret, et formes humaines, 94 Blaͤtter in 
ato hedaus, dle von ihm gezeichnet, und No. bitz 61 von 
X. Brichet ſehr sut geſtochen, und Ne. 62 bis 94. vom Ör 


von Goͤtz ſelbſt radirt ſind. Ge find komiſche aber charakterie 


ftiſche Karrikaturen, meiſt bairiſcher Art, da Hr. v. G. ſich 


lange in dieſem Lande aufgehalten hat. 


Hundert Ausſichten an der Donau, nach Zeichnun⸗ 


en von A. C. Gignoux, von J. M. Frey geoͤtzt in laͤngl. 
uarto. Öle find artig radirt; aber einige, die dem Rec. 
hekannt waren, wuͤrde er hier nicht wieder erkannt Geben, 
Wien. St, Ambrçife et Tbeodofe le Grand nach 
Mubens , ein großes und kraͤftiges Blatt ven Jakob Schmu⸗ 
1784. 


Di ſchlafende Venus, had einem Gemilte M. A. 
Franceschini in ber Lichtenſteiniſchen Gallerie von. Quirin 
Mart, einem Schuͤler Schmutzers. — ei 


Clemens Robl hat 1784. Bas Bildniß des Hrn. Paſt. 
Auguſt Wilhelm Gupels in Liefland, nach einem fleißigen 
Gemaͤlde von Joſeph Darles ſehr gut geſtechen. 
Ebenderſelbe hat 1792. (oder eigentlich mo 1791) da6 
ad einem Dele 
gemâlde des verſtorbenen J. 8. E. Frauke in Berlin geſto⸗ 
gen. Des Kunjerſtechers Arbeit ift meifterhafu nur iſt Kobl 
yu beklagen, dağ et kein beſſeres Gemaͤlde hatte, Man ſieht 
offenbar, daß Franke biç von bem Bildhauer Örn. Eckſtein 
in Pottbam nach dem Toba abgegoſſene Larve vor ſich hatte, 
worinn aber natuͤrlich afleş $odt und von den lange gelittenen 
Sehmerzen verzogen iſt. Daraus hat er die mehrere Aehn⸗ 
lichkeit herausfuchen wollen, woraus aber eine ungluͤckliche 
Miſchung von Tod und Leben entſtanden iſt, ſonderlich um 


den Mund, telde bi? widrigſte Wirkung thut. Sn des” 


halb çebte und Şalb lebende ſchief vergogene Gefiğt find ein 
Paar groğe Mugen ohne Feuer geſetzt worden, die den Augen 
dieſes großen Mannes ganz unaͤhnlich ſind. Kurz, das Ges 


J 


Kupfer⸗ 


— 


p? * Kedi 
* J 


Kupferſtechers getir alle Gerechtigkeie wiederfahren, Keſen⸗ 
ders in Abſicht auf die wohlgeordneten Beywerte. li 


il Priſe du.cet£ au elair de-Luno, und Tigre.tu& par le 
Prince de Naſſau Siegen., awey große Bitter, in ten J. 
“*. o k767 und 1788. ganz vertrefliğ- in ſchwarzer Sunfi von Tona 
© Bann Şacobe gemadt Sie geben engliſcher ſchwarzor Kunſt 
nichts nach. MR b . J 
Dieſer Kuͤnſtler Şat and kleinere Blaͤtter in ben ber 
Manier gemacht, e — — 
Viele Bildniſſe merkwuͤrdiger Perſonen in — 
Miniſter, Generale, Raͤthe, Gelehrten find von J. E. 
Mannsfeld, Jakob Adam und Quirin Mark im Verla⸗ 
» * ge der Artarlaſchen Kunſthaudlung auf Oktavblaͤttern ſehr 
ut geſtochen worden. Beſonders einiğe yon 7. Adam Ons . 
n ſuͤr vorgügude Kunſtwerre gelten. 
Sammiung von 36 Ausſichten, Der Xeſidenzſtadt 
Wien, von ibret Dorfildten und einigen umlieğendem 
WVGertern. ‚Gezeichnet uns geſtochen von Karl Schuͤtz, 
Mitglied der RK. BK. Akademie der bildenden Kuͤnſte, 
© nb von Johann Jiegler. 1780 bis 1786 in großer Bas 
gengroͤße. Dieſe Ausſichten ſind ſehr gut 5 und zum 
Theile mit emet Menge wohlgezrichneter Figuren ſtaffiret. 
Die Illumination iſt freylich etwas bunt, aber im Ganzen 
machen dieſe Blaͤtter doch eine ſehr angenehme Wirtung. 
Sie ſtellen außerdem viels Gebaude und Gegenden in und um 
Wien nebſt dem Koſtume der damaligen Trachten beyder 
Geſchlechter ſehr treu dar. — 
Dieſe Sammbing iſt fortgeſetzt durch 9 aͤhnliche Blaͤt⸗ 
— ter, voun Ziegler gezeichnet, und von J. Ganſcha geſtochen. 
Vus de:la Villo de Vienne, de ſes Fauxbourgs es 
de ſes Anvirons, priſe du Chateau du Belvedere ven S. 
E. Zoiler 1785, ift ela ſchoͤnes grdğes Blatt mit gut gezeich⸗ 
neten Figuren ſtaffirt und mit Verſtande iluminirt. 
Cobinet confiflani en und Collefflon de quaraute qua 
| tre Portraits, lie Jes plus yöne de Fdnti- 
— güle. ar Prançöis Xavier Murt, Gravenr de Midait- 
. dsde$ M. Imp. Rom. et Membve de T #cademis Imp. 
© Kom. des beauæx Ats. 1787. Dieß ift cin Verzeichniß — l 
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. Den ben ſchoͤnen Kunſten. çi 
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44 Paſten in Basdeließ, elde dieſer beruͤhmte Kuͤnſtlen 
nach den beſten Antiken verfertiğt J Ki Ni 
Ebenderſelbe hat auch verſchiedene ſchͤne Denkmuͤnen 
geſchnitten, unter andern auf die im J. 1785. erofmete K. K. 
mediciniſch⸗ chirurgiſche Atademie. — 


N 
7 Bildſaͤule Joſephs des öweyten.mit —— 
Vorſitellungen in halb erhobener Arbeı. Verfertigt 
und aufgeſtellt in der K. K. Porzellanfabrik in Mien 
1789. bep Joſeph Edlen vop Rursbed in gr. — 
»Dies iſt der Titel der Beſchreibung der Statue des Kaiſer 
» — von Porzʒellan, welche in der K. K. Porzellanfabrikein Wlen 
in einem beſondern Zimmer aufgeſtellt iſt. Sie iſt aus ungla⸗ 
ſurter Porzellanmaſſe drey Fuß hoch; eine ungewoͤhnliche 
Hoͤhe fur ein Werk von dieſer Maſſe! Sie iſt im antiken 
» romilden Koſtume, und ſtehet auf einem vier Fuß hohen Fuß⸗ 
geſtelle, welches bem orientaliſchen Potpohyr nachahmet. An 
drey Seiten deſſelben find Basrelieſe mit ſchicklichen lateinſſchen 
Inſchriften. Die ganze Erftndung und Anlage iſt cin Werk 
bes Hrn. Hofraths von Birkenſtock, der dutch ſein vortrefli⸗ 
des Denkmal in lateiniſcher lapidariſcher Schreibart mit 
Recht betuͤhmt geworden it, Hud durch dieſes Werk Gat ev ©, 
einen neuen Beweis ſeines aͤchtrömiſchen Geſchmacks gegeben⸗ 
Nach ſeiner Erfundung bat der Vicedirektor der K. K. Akade⸗ 
mie der Kuͤnſte in Wien, Ör. dügeç, dio Zeichnung ge⸗ 
macht, und das ganze Werk iſt von dem Modellmeiſter 
der dortigen Porzellanfabrir, Şer. Anton Graſſi, verfer⸗ 
tigt worden. Hier iſt auf einem Blatte die Statue ſelbſt, 
nebſt ben beyden Seiten⸗Basreliefen, und auf dem andern 
Blatte bas vordere Öaupt » Basrellef , das gauz meiſterhaft 
ik, vorgeſtellt, und bie Erklaͤrung derfelten hinzu⸗ 
ugt. 


Baſel. Die Mechelſche Kunſthandlang Şat viele ſchdue 


Blaͤtter ſtechen laſſen, welche ale ſaͤmmelich anzuführen allzu⸗ 

weitlaͤuftig feyn wuͤrde. — A 
Im Yahre 1786, kam daſeldſt ein großes kolorirtes Blatt 
heraus, mit der Aufſchrift: Vue per/peflive de la Partie 
ba plus devir du Centre da la Siu ſſe oà Ton dirowvre 

#ont le Caston de Lucerne, ns partte de Canions æ Uri, 
Schæeitæ, Üntermalden. Zovg et Glaris, st une Bziira 
de iris de Zuris et de Berue, Gini gu ie —X de 
—— e$ . — iye 


| 
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» Pallik #Engöfberg ot les Bölilagıs Börer, 


 Gerfim, 
Dieſes Blatt (telle has bewundernewuͤrdige Selef ven einen 
Theile der Schwein ver, welches 2C0 4. Quadrat⸗ 
lieuen begreift, und alles bis in ben iğ Detail vorſtellt. 
Schon im Jahre 1777 zeichnete Ht. 5 A. Dunker dieſes 
 yertreiiide Werk ab, und es ward bam İş in — von 
fee unb Masquetien geſtochen, mit' der Aufſchrift: Plau 
r/pelfif qune grande Partie des Cantons e Eicerne, 
“DU, de Sikbeiz, # Underalden, de Zowg et de 


© Giaris; avec la FronHöre de celui de Borna. Der tas. 


lorirte Plan von 1786. entbâlt wehr, und zeigt alfa, wie 


niel der verehrungswuͤrdige Greis ſeit 1777 hinzu gearbeitet 


t. Wenn man Beyde Blaͤtter zuſammen nimmt, kann man 
ch einen lebhaften Begriff von dieſem bewundernswuͤrdigen 
Bent made, 


. Ber. Ben dem beruͤhmten Aerli haben wir noch 
ulccht vier ſeiner Hauptblaͤtter augezeigt: Vue du Cerlier et 
du Lac de Bienne, Vue d'Yverdon 'prife depuis Clindi, 
Vue â Maurs unü Vue du Çhatesu de Wimmis. Die mas 
Gen großes Vergnuͤgen durd die Wahrheit und Annehmtid? 
keit der Darftellung, aber etregen zugleich das Bedauern, 
dağ biefer große Kuͤnſtler ſeine Lauſbahn geendet hat. 

Auch verdienen angezeigt gü werden: Petites yaes choi- 

fes pour ceox qui commenceht â definer, priſes d'aprda 
hatare par /. L. Aberli, et gravdes par H. Rieter, 1ex 
© Gahier, 4 Blatt. j 


Die Aberliſche Manier (ft, von veten Lanſtlern ya 
Schweizerproſpekten nachgeahmt worden, z. B. Dun 
ſchmann, Pfenninger, Wolf, *) Gensi Sadi, 
A Eres , Wyßß, u. a. mit verſchledenem Crfalg nachge⸗ 
ahmt worden. 


.,, Süel. Den belvetiföben Kalender hat ber beruͤhm⸗ 


te Salomon Geğnez mit allerliebiten tleinen Schweizer⸗ 


eroſyekten ül die wegen gluͤcklicher Auswahl, wegen 


treuer 
— 5 Ein Berelğniğ yi e Schw Me biğ ins ii 
o 78. tann man in Dern Meuſel — arti 
. Baş — 186 Heſt Ot —— 


daron im zoſten Dek ©. 334 ſ. 


üm 


) / 


ç a 


teiner und maleriſcher Darſtelſung glelch ſchaͤrbar Mint. ie, 
folgenden Kalender bis 1795 eñthalten dergleichen Proſpeẽca 
bom Dın. J. 5. Meyer. 
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| VEE Mufif 


Sean Georg Alhrechtsbergers, K. K. Hoforga⸗ 
niſtens zu Wien, gruͤndliche Anweiſung zur Com⸗ 
poſitionz mit deutlichen und augfuͤhrlichen Exem⸗ 
peln, zum Selbſtunterrichte erldutert; und mit eda 


nem Anhange von der Beſchaffenheit und Anwen⸗ 


dußgg aller jetzt uͤbllchen muſikaliſchen Inſtrumente. 
Leipzig, bep Breitkopf. 1790. 440 2-4. - | 


Der Inhait dieſes Buchs beſteht sus 35 Kapitetn. 17 Von 
“> en Intervallen uͤberhaupt; 2) von den Conſonanzen und 
in gen ». 3) von den Bewegungen; 4) von dan muſika⸗ 

liſchen Geſchlechtern und Tonarten; 5) bon der alten unb neuen 

Tonleiter der Grundſtimme; 6) vom firengen und freyen Bai 

Ge uͤberhaupt; 7) erfte Gattung 0:6 zweyſtimmitgen ftrenger 

Gapes, welche heißt: Note geden Notes 8) Fortſetzung def 

vorigen; 9) von det zweyten Gattung de8 zweyſtimmigen 

ſtrengen Satzes, welche aus zwey oder drey Noten über oder 
unter einer beſteht; (0) von der dritten Gattung des zwey⸗ 
ſtimmigen ſtrengen Satzes, welche 4, 6, oder 8 Moten untep 
einer zulaͤßt; 11) von der vierten Gattung des zweyſtimmigen 
rengen Satzes; 12) von der fuͤnften Gattung des zweyſtim⸗ 
migen ſtrengen Satzes; 13) 14) 15) 16) 27) von ben Çün 
Gattungen des dreyſtimmigen ſtrengen Sates; 18) 19) 20) 
g1) 22) von Ben fuͤnf Gattungen des vierſtimmigen ſtrengen 

Gatzes; 23) von der Nachahmung; 24) von der Fuge; 25) 

Negeln zu den drey ⸗ und mehrſtimmigen Fugen; 26) von ber 

AUmfehrung; 27) ven ber Fuge mit einem Grempef; 28) vom 

deppelten Eontrapunkte in ber Octave oder Quimdecime; 29) 

vom doppeiten Coutrapankte der Decime oder Terz; 30) ven 

— — — der — * — 32) dwen 
© Ben Doppelfugen; 32) lurze Regeln zuin fuͤnfſtimm be) 

33) Deyſpiele mit Choraͤlen im ſtrengen Satze: 34) — 


» 


von den ſchoͤnen Kunſten. 4535 


⸗ 


—“ 1 t 


“apse © Saşe Nachrichten 


en⸗ Kammer⸗ und. Theaterſtyl, und von der / Kirchen⸗ 


e mufif mit begleitenden Inſtrume iten; 35) bom Canon, - 


« 


Da dies Buch von einem Deutſchen in deutſcher Sprache 
fuͤr Deutſche geſchrieben iſt, Yo ſollte ber Verf. die uͤberfluͤſſi⸗ 
gen lateiniſchen Kunſtwoͤrter, don denen tas Buch ſtrotzt, 
vermieden, unuͤberſetzbare unuͤberſetzt gelaſſen, und keine neuen 


undeutſchen ungepruͤft fuͤr bekannt augenommen haben. So 


hat er z. B. das Kunſtwort: Reſttictio in der Fuge durch 


Engfuͤhrung · uͤberſetzt; Otreich, Aufſtreich, Niederſtreich⸗ 


İl ei Diſſonanzſpruͤnge 4. a. m. uriğeprüft für bes 
kannt angenommen, bie Accorde in vollkommene, umboğfome 
mene und (ſogar in) falſche! eingetheilt. Man kaun aber 
dieſem Buche deswegen nicht alin Nutzen abſprechen, indem 
De, A. in den Kapiteln von der Nachahmung, von dene Ens 
non, von dem doppelten Contrapunkt, von der Umkehrung, 
von den Doppelfugen viel Gutes geſammlet und vorgettagen 
Çat, das zwar (don fit audern Lehrbuͤchern gefunden wird, 
aber hier auf$ nese wiederholt, und mit Zufdğen vermehrt 


worden iſt. Ob aber dies Buch zum Selbſtunterricht zurei⸗ 


chend ſey, da es ihm an vermeinter Gruͤndlichkelt und Deut⸗ 


lichkeit gar ſehr ſehlt, iſt allerdings zu bezwetfeln. Gin Kuda 
dug aus den erſten zwey Kapiteln mag dieſes beweifen. 


1RKap. Von den Intervallen. Dee Gr. Berfafen . 
ſagt: Mus jedet — Lag iſt bekannt, daß über 
haupt nur acht Intervalla ſind, nâmlid :- die Secuna 
de, Terz, die Quarte, die Öninte, die Serte, die 
Septime, die Ücteve und die Yone, Hec. kennt zweyer⸗ 
ley Keten bön. Intervallen, melodiſche und harmoniſche, und 
von beyden Arten mehrere, als Gr. A. Bon der eften Hrt 
find: der Hauptten, von welchem gazaͤhlt wird, der klein 
halbe Ton, die Secunde, Terz, Quarte, Quinte, Serte, 
Septime, Oetave, None, Dezime, Unde zime, Duodezime, 
Terzdeeime, Quartdezime uno Quintdezime. Der Einflang 
kann, wie bekannt, auf jedes dieſer Intervalle folgen. Von 
der andern Art find > die Tonica, bie Pcune oder der GOrunde 
ton, von weldem gezaͤhlt wird, des Baß, die Secunde, DİR. 
Seri, Quarte, Ouinte, Serte, Geptime, Octave, Stone, 
Undezime und Terzdecime. Der CEinklaug findet nur ben Ver⸗ 

pelungen ſtatt, und wird durch denſelben ſowohl der Grund⸗ 


© ten, ber BAG, die Secunde, Terz, Quarte, Quinte, Sexte, 


Geştime ale bie Octave am ſchicklichen Orte yerbepyelk, yi 5 
e - yl e — e 
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es and) durch bie Oktaxe zu geſchehen pflegt. ebe Acten 
von Jutervallen (ind ſehr verſchieden. 
Die meladiſchen Intervalle folgen auf rinanter, und 
klingen eing nach bem andern; die harmoniſchen esiftiren und 
klingen zugleich mit einander. Jene zahlt man von dem Haupt⸗ 
ton auf⸗ und abwaͤrts; dieſe zaͤhkt man nur aufwaͤrts. Jene 
laſſen fich zwar auch wie dieſe, Ber Lage nach, (b teine ver⸗ 
minderte, kleijne, große mmo uͤbermaͤßige eintheilen, aber nicht 
in Con⸗ und Diſſonanzen, welche Eintheilunz nur dem har⸗ 
ii Intervalle zukͤmmt. Denn die melodiſchen Inter⸗ 
valle fönnen den Abſtand ber einer Diſſonanz haben, und in 
der Harmonie doch Conſonanzen ſeyn. 3B. eine aͤbermaͤßige 


Auinte oder große Septime. 
m > a e m Şi i , | 
ç gis a « b.|j c ——— li 
e ” oder ⸗ .. i > * 
AHİe€ edi) e ., 


Weiter: „Det SEinilmg, welcher keinen Zwiſchen⸗ 
seanm bat, wird im vierſtimmigen Satze, ſtatt der 
Oktave, bie Dezime aber ſtatt der Ter; gebraucht. 
Der reine Eintlang, 3. B. c, dd bann erboͤbt werden; ) 

“cincisşdindisu f.f. welcber ſodaun Ki ili aş J 
CEinklang) oder auch der kleine balbe Ton heißt Rec. 
ſetzt e cis unter die melodiſchen Intervalle, und nennt es ei⸗ 
nen kleinen halben ˖ Ton, aber keinen uͤbermaͤßigen Elnklaug, 
tedi es cin Widerſpruch iſt, daß ein Ton, tele der Einklang— 
enft einem andern Tone einerley Klang haben folli; ce, und 
sud nicht wie ccis. - — 
WBeiter: Die Secunde ift dreyerley: klein, (welche 

anuch der große balbe Con keißt) groß und uͤbermaͤß⸗ 
fig. — Die Terz auch dreyerley: vermindert, klein 
und groß. — Die Quarte ebenfalls dreyerley: ver o |, 
mindert, rein und hbermâfig. — Die Quinte auch 
dreyerley: vermindert, rein und aͤbermaͤßig. — Dis 
fSerte ebenfalls dreyerley: klein, groß und uͤbermaͤßig. 

— ie Septime nicht minder dreyerley: vermindert, 
klein und groß. Die Octave aber nut 3weyetley : pers 
minderi und rein. Die verminderte Octave gehoͤrt eben ſo 
wenig wie der uͤbermaͤßige Einklang 'unter die harmoniſchen 
Intervalle, tup nut İm geſchwinden Tempo als eine durch⸗ 
gehende oder Wechſelnote, mid aber im langſamen Zem; © 

e pe 
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4 — — Raghichen J 
© este Seite 18 falſchtich gelehrt worden. ucht werdenz 
denn, ſie finder in keinem Hatmoniſchen Gebânde ſtatt, uns 


Tann durch nichts anders, als durch xnte geſetzwidrige melodi⸗ 
ſche Vorausnahnie vder Bergögermg erklaͤrt werden. Ferner; 


Die Yane iſt auch met yweyerley; ein un 
Ni Die Abermaͤſtige Octave, als ein erboͤbter Ein 
und die uͤbermaßige Yone, als eine erhoͤbte 
Ser nde(79), welde von netten Komponiſten in der 
modernen Schreibeart gebrandı; werden, will — 
weder billigen mod verwerfen. 


“ Bat ter ör. Voferganiſt alle Yane Totdle und artik 
Çat, wird er * in ſeiner Anweiſung sur SEompoſition ai 


diligen: 
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sab da ee die Aufloͤſung der uͤbermaͤßigen Berte, als dines 
angeblichen Diſſonanz, sud ſogar der großen Septime 
368. über ſich erlaubt, ſo wird er wohl auch öle Aufloͤſung 
der ubermaͤßigen None über ſich verſtatton. Noch beller: © 
Wenn man nen von den oberwãbnten Mgemsis 
genommenen İnçervallen (© eina, sıvey oder drey 
» ge den Brunöton (22) fent, fo macdben fie eines 
vadi drey⸗ odet ———— — 208.“ 


< in 
— © waren alſo “e oder Ea und a. m. sini A 
| be * 


oorde? 


Endlich ſagt der V. am Schluß dieſes Lapitels: Sener. ii 
— es im regel⸗ and deniyle 
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von Der Disfiğ, 437. 


a — bi⸗ ği ii ——* bu * — | 
gemacht (at, und alfo vorausſetze, was er dod le iü 
bu and twill) noch ſeltſame Accerde, welche ale zu big | 
ſchreiben oder berzuſetzen unnoͤthig ii.“ Rec. behau⸗ 
tet hingegen, daß dies eben das Nothwendigſte ſey, den 
oͤgling zu lehren, wie und woher dieſe ſeltſamen Accorde ente 
ſtehen, und wie man mit den Intervallen in dieſen Accorden 
umdehen ſoll. Dieſe Lehre aber befindet ſich in dieſem großen 
—** 


t 
ates Kap. Von den Conſonanzen und Diſſonan⸗ 
mi d. i., wohllautenden und übellenısnden İntete 
vallen. iğ 
«Die anfangs vrwâbnten Intervalle werden in 
Conſonanzen uno Diſſonanzen abgetbeile, darum aid 
fo genannt, weil jene dem Gehoͤr ſchmeicheln, dieſe 
bes (daſſelbe) beiridigen. Der reine Einklang, (7) 
te reine Quinto O die reine Octave find volllorhmep 
se Conſonanzen; vie kleine und große Terz, die tleine Ni 
ano groğe Sexte ſind unvollkommene Conſonanzen. J 
See. var ehemals auch der Meynung, da er noch nicht ver 
glich und unterſuchte, auch gern und willig annahm, was 
dem andere vordemonftrirten. “eğit aber kann er bieſe Lehreee 
© fâşe ohne Limitation nicht billigen. Man kann mit meht 
Grunde behaupten, daß diejenigen vollkommene Conſonanzen 
Mao, welche ſich in dem vier⸗ und mehrſtimmigen Satze auf tie 
veichteſte, gewoͤhnlichſte und behaglichſte Hrt verboppeln und 
vervielfaͤltigen laſſen, und dieſe ſind: der Grundton eines voll⸗ 
kommenen Dreyklangs oder Stammaccords, und die reint 
Quinte deſſelben. Und weil das, was von den Intervallen 
des Stammaccords gik ; eben auch von Deni naͤmlichen — 
vallen gelten muß, wenn der Accord durch die Umkehrung 
gu einem abgeleiteten wird, fo ſind auch die Terz und Sexte 
ht dem Orrtenuccortdb, imgleichen der Bağ und die Quarte 
Ün dem Öeyşuartenaccord volltommene Conſonanzen: denn fi 
laſſen ſich in dem vier⸗ und mehrſtimmigen Satze auf die leich⸗ 
Yefte , gewoͤhnlichſte und behaglichſte Art verdoppeln und ver⸗ 
vielſaͤltigen, welches die Erfahrung in allen, auch in des 
Beyſpielen — — 
Z € e e 
” Sn gi gf | e 4 ſind die volltommnen Toeſe⸗ 
cp, 60, g | a 
natzzey mit bezeichnet. Gi 
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'- e Vwvelkemmnen Eonſonanzen fin die kleine un 
geoße Terz des —— oder Stammaccords; 
mad ſo in deh abgeleiteten der Baß und dir Sexte. 
— e me i 
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. Yöldnet, Wenn mun in diſſonirenden Aecorden ſie — 
gan Oeptimen⸗ Nonen⸗ oder Undezimenaceorde ſeyn, din 
vollkemmner Dreyklang Jum Brunde liegt, To iler von den 
ği ii n dille Beheanptang. In dem 
wvwrminderten Dredklange welcher aus dem Sep imenaccerd 
3* X —E tes Grundeons ertan, 9 die Ten 


I* vontewmne Conſenanz. Su ben vetinindesten en 
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menaceded ia ı welder aus bet: Nonenaecotd h tur Meğe 
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affung des Grundtons — iſt die Sep h ei? veile - 
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Comnnue Conſenanz. Die Seeunden find daher ols Secun⸗ 
den keine Diſſouanzen. 


4 > i 
Sn : iſt die große Secunde g eine vollkonnune Gerfiy 
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nanz: tem fſie war es and in ihrem Gitammanierte 
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Ms Orundton. 
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pecorde — „wovon dieſer Geptimenacdord herkam, ahd det 
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Aecorden: 4 2, 83, 2, 5 die Secunde “alet eine Cori⸗ 
2, 9 9,3, |, 
fonang; benn ſie (telle entweder den Grundton und Ayin 
bot Heli; des Dtainmaccorde vor.” Sn dem erſten F 
ç ge elne vollkommne und isi zweyten Sall eine unvollkomm 
otlöang In allen Serundenacrorden sabir iſt Der Bağ, 
toeldyer weder durch der Çintlang nod durch diz Ocrabe vet⸗ 
Dopvelt werden kann, öle Diſſonanz, telde gleich 'anderk 
Diſſonqn aufgelbſt werden muğ-. Nas eben dieſen unver⸗ 





werlichen Gruͤnden der Erfahrung ſind auch die Quarten als 


Quarten in den mehrſten Fallen keine Olğonanzen, Tie muͤßten 
benn in einem abgeleiteten Accord vorkommen, und die Se⸗ 
ptime des Stammaccords vorſtellen, wie in dem abgeleiteten 
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aşa 0 Rune Rahiiten. © 
Die abermůßise Serte iſt atſo ap — Dion 
© meli fe mus bem — Dreyklange ği cd. — ent⸗ 


ſtund, von welchen erſten der SGSerxquartenaccord , und von 
dem zweyten der Gertenaccord uͤblich find. In diefen beyden 
dhliden abgeleiteten Accorden if dis, eine unvoſltommne Sons 
fonang, wie Çe es auch in den Stammdreyklaͤugen war. 


|, » . Di tleinen und großen Septimen find in einigen abee 
leiteten Nonen⸗ und Undezimenaccorden Conſonanzen. 


Gin Beyſpiel mit der kleinen Septime: 
welchen Accord der d 
> B.. ſelbſt P. 59. für 
gebraͤuchlich haͤlt, —İ 
entſtund aus 
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woerinnen das S bez Sranbton, und alfe cine —D — 
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xtonſonam war, welche es auch im 4 Glen mağ, öelL “ 
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14 am leichteſten verdoppeln laͤßt. > 
Mit der — Septuͤne du aͤhnliches Derin. a 
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Den Terzquortenaccarden Diſſpnangen, weil⸗ Re ei 
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Mene des Stammaccords: nerden sile fi es auch fini ig 
dem — aus ter Quinte, Bene unb Undeirne en 


——— — 4 mor Şen nb be Örenci. 


Haan tnğtekğek in ben | 26 be Ör, Biptime un Ülnden 
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yrime des Stammacerord⸗ vorſtellen· e 
© ie reinen Quinten in den Serqhint maddorben il Ağ 


feminen ,, veli fie'in dem Stammſeptimenackord dir Srotim⸗— 


verſtellen fo ind fe es auch in den ögelere , BU Teri 
Dutate nb None entſtandenen Nonenateorden * nebi 
Bi die None Des Sinminacrorde ⸗ in bin. abgelelceteo “iu 
Quiate, Septime und öt entſtandenen Arrorden / wow 
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ttlâken fuͤr unndihig ie aber fur e 
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en, nâmlid die yu. teline 
Sie e > ibni * ğ atisi b : , çi beto si 
eyi — find onem allezeit en, w 

Gide #öyürilkbacimen. vad Tergdectinen 
* Ir. X; We öden mehrſten dn ebeler bem FL, uğ, ele 
san freylich Ço ünü ten Kaſſiter meht feyn tara, grſvl 
d, — wie er es ſelbſt P. 18. und an andern⸗Orten değin 
ai b —— Diſſemmen if aut:;:22 
Eintiag Die firin, groſe nnd 
— Die vermihderte Ler3; die * 
Mumlu ;.. die vbrminderta uno. kbezmifige Quince 
die ——— — Sexrte; die drey Septimen; Die ver⸗ 
mitzdere Ötede; nd die sey esen find Difotam 
gen, Einige. Tonlchrer zaͤhlen die seeine Drite ait 
der — ——— — groſten. Sexte, 212. vebien Öree teb 
leitet, deswegen unter die Conſonanzen, weil (le von 
İs meseyren et —— tiside vpalileimmenen Arbeord⸗o 


berſtammt; eini iri giri weil ſie im volllomme 
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Bieber! Das — —* (© gara; uicht) tema 
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eihe, dieſes 3u bebaupten. Wenn 
tiriğii fini en Grund — atte, dieſe Behoaũ⸗ 
iri “öl zu Bereleri, fo rofirde ee ibn gewiß ahigeföbet i 

haben, Abser gr alaubt ſelbſt nidiç, tva8 er lehrt, ſonſt w 
dieſe ME Tünflilimigen Satze, als ſeine nani 

Si —* ai , .p. 344, in. Peleabm Goşmpele 
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e vi Ti Bğlesiğiş sirf, "Bağ ci falſch vorgetragene 
e bey den Ininen vie Unheil anrichtet Hop 
'nebihe z. B. an, yağ aß der Baß und deſſen Einklang oder Octave, 
Shen ir ç J AQuinte alſezeit oi emine Eonſonenzan 
lieſt der Böğlnyi: alſo ağ gisi — 

eng 


ar iş 
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Si Me ee ai : — 
wvon der Snape” dis 
© Simi nun aber ved mit bein Bağ, odn betin Eintlang und 

çtave in dem Secnudenaccoxd Vvder mit det reinen Muf 
in dem Sexquintenaccord geſchlehs, (6 entſtehen lauter Şek 
&r. Oder geſetzt: die Quarte ſey ini jedem Fall eine Diſ⸗ 
nz. Was v 3 Grielafeiten. entflehn da ben Sehzung der 
——. Der 30 sis will deseegen die Quarte İ 
Accerd nicht vttdobpeln , veli er ſie, fole ſein Lehrbaich ağ 
ür eine Diſſenanj böle: daher holpern ſeine Mittelſtinmum 
att bağ ſie den fließendſten Gelang haben konnten u. Kv. 
© Kus dieſem kurzen Auszuge koͤnnen die Leſer ſchon abneh⸗ 
men, tofe viel dem ganzen Werke sn Duchteit und Görünür 
Şiiri noch behlen — > 
— PN N ği 
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Eleine Geben mi lelchten Meiodlen für Rinber aundi 


Anfaͤnger auf tem Clavlier. a. Muſif geſetzt von; 
Johann Friedrich Doles 


“3 Boy 4. 


Fanteehn Liedet ven göle, wohlgewihle, hat Şire gis De * 


$ ia Muſit geſetzt. Sie ſind aile leicht, doch werden bie 
— Mek, Elegie auf ein Landmaͤdchen; auf Den Toð 


einer Nachtigall; auf den Zoo einer Gefpielin, u * 


an den Mond, dem Anfaͤnger weniger gefallen; Am be 


gerathen iſt⸗ dev ei andmann, dus endrelied und 


Trintlied. 
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Bi: Verſthwoͤrung der Por zu Flere, ein — 
friel in fuͤnf Aufzuͤgen, von Guſtav apn 
inni bey uſius. 14 Beg. Ö 


s3 mai, 


antor und İufitdi,, 
rektor an den beyden Hauptklrchen zu Leipzig. Selpe,” 
—— 


* J DK. Romana — 
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444 Sue Rqcheichten | 
Man Şat · Moͤbe bey biçer, tele Sen eller. ſolchen Ganpiş 
und Staatsactionen, fid in dem Gewhle von 20 bis 34 Dere 
ſonen, die unaufhötlid bin » und herlaufen, und uu bald dd, 
bitfen., bald on jenen Ort mit fid BivtelGen, zurecht zu ſuden, 
und nicht irre zu werden. an madit jeden Augenblick bine 
gene Bekauntſchaft, wenigſtens bem Namen nach, denn oſt 
find es auch alte gute Freunde aus Fiesco und andern Stuͤs 
den, die hier nur ein ybeniğ traveſtirt, und das nicht immet 
auf die vorthellhafteſte Weiſe, auftreten. Aid wuß man in 
dieſem Stuͤcke freylich telne regelmaͤßige Ausfuhrung eines ein⸗ 
fachen Plans etwatten. Alles geht bunt untet einander durch 
Estreten elin Paar Menſchen auf; Man weiß nicht warum, 
und gril nun eben da find, fo treiben fie irgend etwas, oder 
raiſonniren ber irgend etwas; senn fie fort ad, kommen 
Andere; und daraus entſteht dann, — es kann gar nicht feh⸗ 
lour⸗ cine Berwickluig; und wenn der fuͤnfte Kir auf dieſt 
Weiſe herbey getrieben iſt, fe zerſchnelden ein halbes Dutzend 
Mordthaten den Knoten. Das Ganze iſt mit einigen bekann⸗ 
ten Lieblingsfloskeln aufgeſtutzt, als da find: des Sieidniğ 
von öer Lowin, der mah ibre Jungen geranbt hat, die Aus-· 
rlung: .füğe Schwaͤrmerin 1 Fratczens impertinente Mocht⸗ 
ſpruͤche: Mey darf reden, wenn id ſchweige 2“ u. peta; m. 
— Dağ ein ſolches Stuͤck kein Gewinn für die Buͤhne iſt, 
verſteht ſich wohl von ſelbſt. we a li 

9 | 


Edda von Rabenburg, eine Geſchichte aus der Vor⸗ 
.. Wittenberg, bep Kuͤhne. 1791. 336 S. 
ng. F 


Zwat wuͤrdeſt du, ſagt der Verf. zu ſeinen Leſern, im Ein⸗ 
„geweide der Geſchichte (7) Jo manche Spur finden von 
„der du, vielleicht nicht ohne Grund, glauben koͤnnteſt, 

»fübte zum wahren Quellbrunnlein dieſer Erzaͤhlung; aber 
bu wuͤrdeſt dich, jemehr du dich dem Zitle gu naͤhern glaub⸗ 

„teſt, vor ihm entfernen, nichts als Namen und unbedeuten⸗ 
te Gekippe antreffen, und dann nothwendig auf den, deß 
meiſten Leſern angebornen Einfall (7) gerathen, id) ſey 
eli der günğen alten Welt umhergeritten, hape einzelne Fokta 
vgeſammitt, fie in einander gewebt, ſie mit tem Gewand der 


» 
..... i Lr. 
' di / 
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pu 


Didin bekieldet, und ſo — and wieder einmal ein 

Aeſchrieben.“ Trohz biefer Erklaͤrung, und obgleich ber Bİ. 

behantet, er habe ſeine Quelle in einem Kloſter in einer 

halbzernagten Handſchriſt geſunden, iſt der Rec. mit guͤtiger 

Erlaubniß des Verf. dennoch ſo frey, das letzte nicht zu glau⸗ 

— und der Edda von Kabenburg Quellbruͤnnlein cin. 
9 





und allein tn Eingeweide der Geſchichte şu ſuchen 


Es gilt ja auch gleich viel, oh das Quellbruͤnnlein hier oder 


port dlieğt; öle Hanpiſache it — bin Froge: wie bat ber Ef, - 
Daf, was er” daraus ſchoͤpfte, behandelt7? Der Verf. iſt fö 


beſcheiden, in Anſehung dieſes Punkts zu ſagen: „ich bin gern 
auftieden, wenn bu, lieber Leſer, von dieſem Buͤchlein ſageſt, 
aes bat mir ſo ziemlich gefallen,“ Der Ree. ſindet kein Bedenken 


ga geſtehen, dağ ded B. Buͤchlein ihm fo ziemlich gefallen habe. 


Da es num bekanntlich ber Fiehernaroxyenius det Leſewuth unſe⸗ 
tee muͤſſigen Zeitgenoſſen mit ſich bringt, dramatiſirte Ge⸗ 
ſcchichten aus den Ritterzeiten ſich erzaͤhlen zu laſſen: ſo wird 
.ebne Zweiſel auch dieſe Edda mit sin. Paar Dutzend ihrer 
Ochweſtern und BDrüder gana willkommen ſeyn. Sie iſt uͤhri⸗ 
genç in allen geſtaltet, tie andere ihres Geſchlechts, freyli 
nicht von Veit Weber erzeugt, aber doch andı nicht verkruͤp⸗ 


yelt, Der Dİ, ſuͤhrt ſeine Leſer ſogleich in eine Verſammlung 


ſchwaͤbiſcher Ritter im Triukſaale. Rudolvh von Rabenburg, 


bet Burgherr iſt cin wackergr Mann; auf ſeinen Charakter 


ſcheint bep Verſ. am meiſten Fleiß verwendet zu haben. Sein 

Belin Dite und Dorneck von Hohenburg finb Scheuſale, die, 

wo moglkh, von Bonifazius, Dem Burgpfaffen Rudolphs, 
And dem Abt gu Aichlingen uͤbertroffen werden. Ueberhaupt 
in per Verf. fein Freund der Moͤnche, denn anftatı ihre 
ereyen mit Dem Mantel der chriſtlichen Liebe gu bede⸗ 


den, deckt er oͤffentlich ihre Schaam auf. — Edda und ihre 


Mutter Kunigunde empfindein faſt ein wenig mehr, als man 
von Damen jener Zeit erwarten ſollte. Es wirb uͤbrigens 
xittermaͤßig getrunken, gefehdet, geminnet, gewallfahrtet u. 
f- te. und am Ende ſindet jeder Topf (einen Deckel. Das ab 
iſt gar ſtattlich mit veralteten Phraſen, Woͤrtern und Con⸗ 
ienen verbraͤmt, fo daß der Verf. noͤthig ſand, zur Ev 
dlaͤrung ſeines deutſchen Textes wieder dentſche erklaͤrende 
Noten für deutſche Leſer beyzufuͤgen. Ueber einige gar wun⸗ 
derleme Ebentheuer wird der geneigte Leſer wohl ein Auge 
druͤcken, und ſich eine gute Portion Kinderſinn und Glauben 
dorher gu verſchaffen ſachen. Wenn nicht bey einer folder 
e. e 81 4 Geſchichte 
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416 Kurze Nachrichten 
Sſchichte eli Dene ex mathina bim Herfi şu Gebote (iniz 
tole foflte e denn das Eide und die Entwickelung des Motent 
ſinden? In Anſehung des Drucks und Paplets ift vekmuth⸗ 
Kid Ruͤckſicht darauf genommen, bağ der Gelbtentel und bie 

— ded me dl ſind. 

— Ey 


! 


sülük! tes Markis vok Befignp und ber Fran 
“Bon Leyzal u. ſ. w. Aus dem Franzoͤſiſchen. Iij 

“geen Theilen.. Welßenfels und Leipig, 1194 
— kasa. U. a288 S. 8. 


Wenn unter den Papieren beş angeblichen Marſchalls von. 
Frankreich. ſich nichts geldeiteres auffinden ließ, fa haͤtte der 
Franzoſe mit ſeiner Heraus gabe, und unſer Landemann mit 
ſeiner Verdeutſchung immer gir Hauſe bleiben moͤgen! Es iſt 
oin durch Zuſchnitt, Sprache and Gntroidelung fe wenig fiğ. 
aus zeichnender Roman, daß er vielmehr unter diejenigen gi 
hoͤrt, deraleichen in Paris, ſo wie anderwaͤrts, alle Wochen 
gum Vorſchein kommen, und die man daher, wie billig, eben 
ſo aeſchwind wieder vergißt. — Nicht einmal ohne Eutfuͤh⸗ 
rung, Giſt und Mord, dieſen ſo a tzten Haͤlfsmitteln, 
weiß der Franzmann fertig şu werden; dzu hundert andern 
ins Auge fallenden Uawahrſcheinlichkeiten gehoͤrt auch die, dağ. 
ber Vertrante ſeines zu Paris tobenden Helden, ein zu Mal⸗ 
ta ſich aufhaltender Windbeutel von Ritter iſt, der mit ſeineu 
witzigen Einfaͤllen und Rathſchlaͤgen, wie natuͤrlich immer 
fechs Wochen şu ſpaͤt tömme, und alſo den Gang der Geſchich⸗ 
te ſehr abeeſchmackt unterbricht. Gin Schurke von Abbee, 
der den Kuppler auf die groͤbſte Are von der Welt ſpielt, traͤgt 
auch nichts dazu bey, das İlebrige ſonderlich anziehend yı mas 
den 5 und ſo ſieht es, beym Lichten beſehen, mit den andern 
Perſonen des Romans insgeſammt aus. — Der Franzoſe 
hatte auf bie gogenwaͤttige Lage ſeines Vaterlandes Ruͤtkſicht 
genommen, und eine Menge ſtatiſtiſcher und pelitiſcher Anek⸗ 
doten iri ſein Buch verwebt. Dicle hat, laut einer Racher⸗ 
Ünnerung, ihm dex Ueberſetzer geſtrichen; und ob er wohl oder 
uͤbel gethan, mag der Himmel wiſſen. Vielleicht war es ſo 
meli Zug wie das e .. * eu 
ni 


Eben 


bal 
'e 


ven den Romanı: © aş 
** Gsen'fü vödnlir kana in Ermangelung Bed Oritzinalo, Sez? 
Göre bie Dreue det BetdentTdisis- abſprechen. Zweifel genuğ 
find ihm alſer dings aufgeſtoßen, fe wie eine Menge Galliripi 


İnen, die mit maßiger Aufmerkſamteit fi. haͤtten vermei⸗ 
den laſſen. VBelege dazu verdient das Werkiein nicht; alen; 


wenn es auch vollkommen⸗ kreu Übetfeğt waͤre, fo ſehlt ihm 
doch uͤberall die Lebhaftigkeit und Geſchwindlgkeit des Aug 
deucks, ohne die jeber Roman doppelt langweilig witd, denn 
sud) dieſen hik Ban Rec, als elin ſicheres und fehr ˖unſchuldle 
ges Sopporativ aus eigner Erfahrung empfehlen; und durch 
Woͤrter, wie Blitzblick, Verwirklichung, Praͤtendentinnen, 
Kinderſchauſpielgeſellſchaften und dergl. duͤrſten vermuthlich 
nut wenige Leſer ſich ons hrem Schlugmer mitler anſſchres 
Gu leſſen —— e 
— a DR 
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Joſephe, von Friedrich Schutz. Mere verbeſſere⸗ 
JAusgabe. Weimar und Leipzig, in ber Hoff/ 
mannſchen Buchhandl. 1201. 390 ©. 8. . ., 


te Verbeſſerungen gegenwaͤrtiger tenen Ausgabe dieſer gluͤck⸗ 
chen Bearbeitung der Mariane des Marivaux erſtrecken fiğ 
nicht Welt uͤber kleine Aenderungen und Abruoͤndungen der 
Schteibart. Was Hr. Schulz in der Vorrede uͤber die Ver⸗ 
ſchiedenheit des Geſchmacks und bes Charatter der Englaͤnder, 
ranzoſen und Deutſchen ſagt, duͤnkt uns nicht nur ſehr witzig, 
londern auch fo treffend und wahr, dağ wir fie für diejenigen 
Leſer, Die keinge Freunde von Romanlektüre ſind, herſetzen 
wollen. „Die Franzoſen, ſagt der Verf., hoͤren die Heder 
rer Dichter im Noman, wie İm Schauſpiele gern ſprechen, 
die Englander und Deutſche ſehn ſie gern haudein, und hoͤren 
Ge ungern mehr ſprechen, als zur Sade nöthig iſt. Schen 
im gemeinen Leben. verhaͤlt ſich die Junge eines Franzoſen zur 
unge eines Engkaͤnders und Deutſchen, wie das Blatt zum 
ſte. Dieſer braucht Windſtoͤße, jenes ein leiſes Lüjrden, 
Wenn die frauzoͤſiſchen Ueberſetzer engliſche und deutſche Bele 
Yen ihrer Nation vorfuͤhren: fe loͤſen ſie ihnen vorher die Zun⸗ 
ge, es iſt alſo billige Wiedervergeltung, wenn wir (le den 
emi den Belden bafür laͤhmen. Gin Schwaͤtzer ift unter 
Stillen ri: gelitten. Marivaur ift zwar çin ſehr angenehmer 
Schwoͤtzer⸗ aber das bdeutſche Publitum wuͤrde ihm nicht zuhs⸗ 
Nİ NE KU, 


N 


NN Rathrichten · 


yen, aus dem ale einſachen Wennde, sell et nee vere 
agi Die Franzoſen haben für Jebe ihrer Empfindungen eli , 
BSGhyſtem, und fâr dir Spoache derſelben einen Syntax. Sebi 
bie Gaſſenbuben rauftn ſich mit Decenz, und die Trunkenheit 
de bey ihnen Menuegas. Wir Deutſchen haben für une 
e Liebe — Getz, für unſern Kummer — Thraͤnen, füt 
unſern Zorn — Faͤutße. Die Franzoſen haben für dat alle$ 
T— Bunge. ber auch wir werden unſre Zungen mehr culş 
Goren, wenn erſt unſte Koͤpfe mehr cultiviet find.” 
ve iÇ CER. 
lgeretia Harris, oder Tugend ift bie befte Mitgabe. 
In zwey Theilen. Mus dem Engliſchen üͤberſetze 
Otesden, bey Gerlach. 1791. 12B. 8. 


Einer ber gewoͤhnlichen gutgemelaten Romane. Die Schreib⸗ 
art .in ber Ueberſetzung iſt mittelmaͤßig, und hier und da ſchleppenb. 


Einige Meißniſche Idlotismen find uns auch aufgefallen; beſon⸗ 


ders iſt S. 16. die Schelle (für Ohrſeige) fee izi 


1 
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© © ER Weltweisheit. 
Aetenmaͤßige Nachrichten von der neneften phifefos 
— phiſchen Synode, und von der auf derſelben ab⸗ 
gefağten allgemein guͤltigen Concordienformel fuͤr 
die philoſophiſchen Gemeinden. Herausgegeben 
boh Iſonomiophilus, Bürget des philoſophiſchen 
Freyſtaats. Frankfurt und Leipzig, 1791. 195 
ESeiten in 8. e Kğ 
Was ſich Bieber in der philoſophiſchen Welt wirklich zuge⸗ 
fragen hat, dağ man hâmlid alles Streitens und Diſputiren 
vohngeachtet uͤder die Hanptlehren ber Vernunftkritik durchaus 


nicht hat einig werden koͤnnen; das wird in dieſem Werke 
als ber Ausgang eines philoſophiſchen Reichstages wiseſten 


i | is 
Çin ei ele ben 


/ 


bon der Weltweithen. 
ber, in der Abſicht 





RE. İN : 
ſammen beruſen worden iſt. ti ber hi⸗ 
rieden wieder zu geben. * 


— 
.Dle Idee iſt nicht uͤbel ausgedacht, und kann ſowohb 


ben bieherigen Verlauf, als vielleicht auch öm Ausgang det 


Sereitigkeiten, fo jetzt in der deutſchen philoſrvhiſchen “Be 


herrſchen, anſchaulich maden. Wir muͤſſen auch geſtehen, 
Defi ber Berfafler die verſchledenen Arten gu argumentiren, 
weiche ben Partheyen, fo bisher über Ben Werth der kritie 


ſchen Philoſophie geſtritten haben, eigen ſind, ganz gut zu 


terffen und darzuſteſſen gewußt habe, und koͤnnen daher dem 


a 


ducch die Vernunſtkritit perrutteten. 


unb eſangenen Zuſchauer dieſes Streitens verfichern, dağ die 


Lektuͤre dieſes Buches ihm einige angenehme Stunden ver⸗ 
ſaffen werde, beſanders wenn et mit den vorzuͤglichſten 
Sohriften, fe bisher für und wider bie Vernunftkritik erſchle⸗ 
gen ſind, einige BVekanntſchaſt hat. 


Da es ganz und gar nicht şu den Abſichten des var und 


ſtegenden Werkes gehoͤrt, neue Gruͤnde anzugeben und vorzu⸗ 


tragen, nach welchen uͤber die Richtigkeit der Fundamental⸗ 
ertitel des kritiſchen Syſtems entſchieden werden muͤßte; da, 
vielmehr in demſelben nur dasjenige angefuͤhrt wird; was die 


verſchiedenen philoſophlſchen Hartheyen über dieſes Syſtem 


bereits geſagt haben: ſo wollen wir uns auch auf keine Ans 
gabe ſeines Inhalts einlaſſen, ſondern nur den Ausgang der 
Verhandlungen bes in demſelben beſchriebenen philoſophiſchen 
Reichetages anfuͤhten. Nachdem naͤmlich die ehrwuͤrdigen 
Baͤter der philoſophiſchen Synode ein langes und bbreites, fos 
wohl für, als and, wider die Richtigkeit der Reſultare Sev 
Vernunſtkritik gejiritten hatten, und dennoch — uͤber Bei.reri 


einzigen ven denjenigen Saͤtzen, welche ſie ausmachen woll⸗ 


ten, einig werden konnten: fo ſchlaͤgt bas aͤlteſte Mitglied der 
Synode/ um gum wenigſten einige Einigkeit in der philoſophi⸗ 
ſchen Welt zu erhalten, folgende Vergleichspunkte vor, die 
auch von allen anweſenden Philoſophen gebilligt und unter⸗ 
zeichnet werden: a) Wir verpflichten uns, ſowohl den Sağ 
bes Widerſpruchs, als auch den logiſchen Grundſatz des zureiş 


qenden Grundes ſtets in Ehren zu halten; b) vir verſpres 
den heilig, dağ wir uns nie unterwinden wollen, die Wirk⸗ 
Uchkeit ber Vorſtellungen gu leugnen; ©) wir maden und: 
aufs feyerlichſte verbindlich, unfer wechſelſeitlget Betragen i 


Zukunſt ſtats nach ſelchen Marimen einzurichteri, von — 
— 


* 


işe, «ğe Nachrichten 

wbvir wolken öneri, daß fie allgeneihez Beſeij mere: d) Mig 
wollen alle biejeninen Artitet, welche mit ber politiſchen Ver⸗ 
faſſung des Reichs in Verbindung ſtehen, aus praktiſchem Bes - 
bürfnği und in:ppattifiker Hinſicht fuͤr wahr halt. — Ce 
wöre şu wunſchen, dağ ber dritte Artikel dieſes phlloſophiſchen 
Friedencinſtruments (benn mit den uͤbrigen hat es wohl beins 
Noth) Heilig gebalten wuͤrde; vnd eine ybilafopbilde Synode 
chelche dieſes bewirken, und dem Ausbruche ded Dranges, disi 
Aanze Philoſophie auf einnmal zu reformiten und unvarbeſſero⸗ 
Ud richtig darzuſtellen, der ſich Tepe oft auf eine der Wuͤrbe 


der Philoſophie gar nicht angemeſſnne Art aͤußert, Schrankem 


fetzen wuͤrde, daͤrſte ſich ein unfteriyided Verdienſt um öle 
ganze philoſophiſche Böl erwerben.. 


Verſuche gur Aufklaͤrung ber Philoſophle des öften 
ſten Alterthums, von Friedrich SBictor Lebrecht 
Pleßing, der Weltweisheit Doktot und ordentl. 
Prof. şu Duisburg. Zweyter Band erſter und 

zweyter Theil. Leipzig, bey Cruflu$, 1790. 

1036 Dem in$. o di 


n erften Band dieſes ſehr teettldnfelgen #erfs Über bie 
hiloſophie des Alterthums bat Hec. im erfim Brüt des 89. 
4nde d. A. D. B. DB. 220, angezeigt. Ehe man eline Fra⸗ 
ge aufwirft und beantwortet, ſoll man natuͤrlicher Weiſe zu⸗ 
voͤrderſt unterſuchen: ob ſie uͤberal beantweribar fey; und 
che / man die Batur un) Veſchaffenheiten eines Gegenſtan⸗ 
bes unterſucht, muß vorher ausgemacht ſeyn oder ausgemachs 
werden, ob, und wie er exkenubar ſey. Dieſe nethreendige 
Bedinqung bey allen. wiſſenſchaftlichen Unten ſuchungen machte, 
daß Recenſent, als er den erſten Baud dieſes Werkes zum 

ecenſiren in die Hand nahm, zuerſt in demſelben darauf 

chtung gab, ob auch wohl Hr. Prof. Pleßing die Schwiea 
rigkeiten erwogen haͤtte, die einer gruͤndlichen und zuverlaͤßi⸗ 

n Grflârung der Philoſopyhie des Alterthums, und der 

hiloſophie des Plato insbeſondere, entgegen ſtehen, und 
wie von demſelben dicſe Schwierigkeiten wirklich aehoben wor⸗ 
den ſeyen. Da nun Recenſ. fand, bağ Hr. Pleßing an vid 
(es gar nicht gedacht habe, morqu doch derjenige denken ſoll⸗ 
Ger ſich an çine Crtlaͤrung her Dbilefephir eder Alten * 


ir 





A 
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(e zeigte et dies in her Recenſien des erſten Bandet yon: Men 
“dem Werke pflidtmâğig und getreulich an, und theileğ, fee 
Artheil über die Art und Helle mit, hach der Sr. Pleßing 
ſowohl erweiſt, dağ etwas ein Lehrſtuͤck ter Philoſophie der 
Alten eſen fen, als nach der er auch beruͤhmte Maͤn 
© Bes Altetthüms und nenerer Zelten$ welche bas Unğfid'hı 
Sen, in ihren Meynnngen Von ihm ſabzuweichen, in ſeinem 

Merke behandelt· ¶ Durch dieſe Beurthejlung des erſten Ba⸗ 
Des dieſes Werke bat ſich aber Ör. D. im hoͤchſten Grabe be⸗ 
Tetdigt gefiiaden, und et diebt daher im zweyten Bande (g. 
289 — 843 ) auf 83 Seiten ſeinen / großen Unwillen uͤber da 
gtniğe zu Arkennen/ Fas wir auf 3 Seiten uͤber den / erſten 
ant dieſes Werkes nd uͤber deſſen Mangel gefa hatten. 
© Da Aecenſ in ſeiner eigenen Sache nicht Richter ſeyn kann, 

fo mus et es deli ſachverſtändigen Publikum vollig uͤberlaſſ 
daß es uͤber die Klagen und Beſchwerden des Hrn. P. gege 
in eatſcheide, und beſonders darüber urtheile, ob die Recen 
ioti des en Vandes das Produkt diner niedrigen up 
bâmifdet nkungsart ſ deren Adſicht einzlg dahin gehe, 
ben Charakter des Örn. leßing beym Publirum verdaͤchtig 
Zu machen und anzuſchwaͤrzen; denn dies hat er in jener 6 
Deiten tangen Vertheidigung ſeines Berte8 und auch in de 
Vorrede zu dieſem Bande zu zeigen geſucht. — 


Da uͤbrigens Hr. Pleſting einer Zurechtweiſung gap 
nicht faͤhig iſt, da er mit uberſpannter Selbſtzuſriedenheit di? 
Ardeit jobprelſet, welche ihm dieſe Verſuche zur Aufklaͤrun 
Ber Philoſophie des Altxtthums moͤgen verurſacht haben, mi 
ba et endlich in dieſemn Werke uͤber jene Philoſophie ali 
glaubt gefagt Şu haben, was ſich nut daruber fagen laͤßt; İk 
rden unſere Leſer nicht erwarten, dağ vir uns auf eine Eri 
— der Gebrechen und Fehler des zweyten Bandes ein⸗ 
jaſſen, ber dle'verğebliğğe metaphyſiſche Philoſophie der Ee 
Her; “Dotbagorder”, des Ariſtoteles, der Äeqyptier und ne 
dnftige Verrheidigungen deſſen enthaͤlt, was tim Denmorüu 
Über die Philoſodbie der Alten behauptet worden iſt. Mf 
“ Yönniten auch von dieſem Bande nichts anders ſagen, alb wa 
wir von dem erften Bunde geſagt haben, naͤmlich dağ mak 
- Dus demfelben'nnr lernen müfje, wie die Bruchſtucke, Yo vit 
fiber die Meynungen und die Philoſophie der Alten nod 6d 
ſtsſen, nicht benutzt und bedrbelter werden dürfen, und vi 
berhaupt siye Geſchichte · der Philoſophir ded Alterthuen 
—— Xx 2 nie 
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* — werden ſoll. —— — 
P. in der Vorrede zum zweyten Baude' ſeine ſchriftſtelleriſche 

San kr geçmi el 
VDeundriß einer reinen allgememen Sogll nach Kanti⸗ 
n. ſchen Grundfaͤtzen gum Gebrauch für Vorleſun— 
“gen, begleiter mit einer weitern — 
*fur dieſenlgen, die keine Vorleſungen daruͤber hͤ⸗ 
kren koͤnnen, von J. G. C. C. Kieſewetter, ber Beli | 
-n weisheit Doktor. Berlin, ben İagarde. 179gr. . 
. ing. Die röne fogif iſt auf 100, und tiemil 
tere Auseinanderſehung derfelben auf 280 Seiten 

i enthalten. — a i 
De Koͤnigebergiſche Weltwelſe hat in meheeren ſeiner Gchtif⸗ 
“ten, vorzuͤglich aber in der kleluen Abhandlung uͤber die falı - 
ſche Spitzfindigkeit der vier ſyllogiſtiſchen Figuren und in der 
Kritik der reinen Vernunft, uͤber die Logik, uͤber die Beſtim⸗ 

nung, den Werth und den elgentliden Zweck işret Vorſchrif⸗ 
ten und Lehren, und über einzelne Abſchnitte dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft manche lehrreiche Winke ertheilt, welche auch ſchon von 
giniden , ſo neuerlich die Logik bearbeitet haben, benutzt wor⸗ 
Na İNİ, (4. B. vent Hrn. Prof. Yadob in belen Grundriſſe 

> Ber allgemeinen Logik) und nach denen auch das vor und lie⸗ 
ğinde Wert ausgearbeitet worden iſt, welches m ig ei 
wie ih der Vorrede defagt wird, bön Kanten ſelbſt ſeinen 
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— Stücken nach gebilligt und auch verbeſſert wor⸗ 


den iſt. 


,'. Sed einigen allaemeinen Betrachtungen Ker ben 3wed) 
ben, Inhalt und die Theile einer reinen Logik, handelt der 
Vetf. zuvodrderſt bön den Begriffen, und von ihren Unter⸗ 
ſchieden der Quantitaͤt, Qualitaͤt, gi lation und Modalitaͤß 
nach. Hierauf wird bie Lehre von den Urtheilen uud vE 

en Unterſchieden derſelden dee Quantitaͤt, Qualitaͤt, Melda 
fion und Modalitaͤt nach vorgetrageu. Im dritten Kapitel 
werden die Verſtandesſchluͤſſe, bie Schluͤſſe ber Urtheilskraft 
und endlich die Schluͤſſe der Vernunft, Una Die Untetſchiede 
owohl jener ald auch dleſer erortert. Zuletzt iſt die Metho⸗ 
henlehre ber reinen Logik abgehandelt wexben. 
e / . © Br 
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von der Waltweitheit. 433 - 
An Ganzen genbnimen (ft dieſeß Lehrbuch Ger ofiğemiz6 
wen Logik ſebr güt ausgefallen, und Rec wuͤrde id ter Dat 
cheylichkeit ſchuldig machen; wenn er von demſelben nicht ge⸗ 
Fehen wollte, dağ es ſich vok vielen andern Compendien uͤber 
die Logik durch vollſtaͤndige Erorterung desjenigen, was zum 
Vormellen des Denkens gehoͤrt, durch Praͤciſton und Deut⸗ 
lichkeit tin ·Vortrage thihmlich auszeichne. Da es daher zu 
drwarteni felt, daß dieſes Lehrbuch Öftere aufgelegt werden 
Wird: ſo wollen wir jetzt uͤber einiges in demſelben unſere Be⸗“ 
merkungen mittheilen, von denen wir wuͤnſchen, dağ der Vers 
faſſer Gey elner neuen Auflage dieſes Werkes darauf Ruͤckſicht 


Daburch, daf ber Verſ. in dieſem Lehrbuche nur dir 
reine allgemeine Logik vortraͤgt, hat er es faſt unbrauchbar 
on Borleſungen daruͤber auf Univerſitaͤten gemacht. Recenſ. 
Vlligt es keinesweges, daß man dem Vortrage der Lögik auf 
DSchulen und Univerſitaͤten gemeiniglich fo vieles⸗fromdartige 
dbeymiſcht. Er iſt ferner amd davon uͤberzeugt, daß reine 
und angewandte Logik ginau vdn einander unterſchleden 
werden müflen , und Daf dieſe Unteiſcheidung gur vollſtaͤndi⸗ 
« gen und wiſſenſchaftlichen Erkenntniß det Hedefin ber teihet 
Loglk ſehr viel beyttrage. Kile er haͤlt es nicht für thuullich, 
in einem halben ai nur allen bie allgemeine, und ili! ede 
gem andern halben Jahre nar allein angewandte Logik vorjus 
tragen. Der Umfang aller Wiſſenſchaften hat İn den neuern 
Zeiten fo betraͤchtlich zugenommen, und doch pflegen Studiren-⸗ 
te jetzt nicht — Univerſitaͤt ſich aufzuhalten, als 
ehemals; ja viele koͤnnen auch, vermoͤge ihrer oͤbonomiſchen 
Umſtaͤnde, nur drey Jahre lang auf Univerſitaͤten verweilen. 
Was ſoll alſo am Enbe daraus werden, wenn man die Wiſ 
ſenſchaften in ihre beſondern Theile aiſtuͤcein, und fuͤr den 
Vortrag eines jeden ein ganzes halbes Jahr beſtimmen woll⸗ 
te ? Dir Logik iſt aͤberdies nur Propaͤdevtik şu den uͤbrigen 
Wiſſenſchaften, und wenn alſo der Theolog, Juriſt, Medi⸗ 
kus u. ſ w. ein ganzes Jahr mit der Erlernung dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft, die ihn erſt faͤhig macht, die andern Wiſſenſchaſten 
gruͤndlich zu ſtudiren, ſo daß er dieſe, ehe er jene inne hat, gar 
alt betreiben ſollte, zubringen ſoll, wie viel wird ihm von 
den ber Akademle beſtimmten drey Jahren nod zum Studlum 
Der ihm nbthigen uͤbrigen Wiſſenſchaften uͤbrig bleiben? Auch 
. aͤßt ſich, wenn man der Logik nichts fremdartiges beymiſcht. 
ge ſich in detſelben nicht bey annüşen Subtilitaͤten mize 


⸗ , 
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Anferſchied ber Degriffe ge 


Gi © eşe Marlin; 


üçe Sortrag yete reinen und angananbin ÜN fesat z 
einen ballı Sare abfolyiren. Worzu ent alfo gine Zem | 
ſtuͤchelung dieſer Wiſſenſchaft⸗ öle auf tene Weiſe Nuğen bat, 
şihd unſerm ſetzt noch beſte henden Univerſitateweſen Yar nicht 
Angemeſſen iſt — Wenn $. 20. geſagt wird, das Denlen 
deſtehe in derjenigen Handlung der Gemuͤthe, wodarch Sine. 
heit des Bewußtſeyns int die Berknuͤrfung des Mannichfalti⸗ 
deb gebracht wird, fo iſt dieſe Erklärung der Sanblung Değ 
Denkens nicht allein ſehr dunkel, — enthaͤlt — 
Büy, Merkmale. Was ſoſl es naͤmlich heigen: Einheit beğ 
Bewutztſeyns in ele Vexbindung "des b 
eln bringen? Oder kann es wohl eine Verknuͤpſung des Man⸗ 
Aichiaſtigen geben, 409009 keine Einheit des Bewußtſeyns, 
Zeine Vorſtellung dapon, daß das Rannichfaltige Eins ans 
“made, vorkoͤmint? — Wie Der. Verf. darzu komme, DİR 
QNualitht der VDegriffe in Dep Öğreğ, be6 Bewußtſeyns zu (es 
kan, das mit ihnen oder den Merkimalen darſelben vertnuͤpf 
wird⸗, and da Anſehung der Qualitaͤt alle Vegeiffe in dunt 
gn nicht dunkele, dieſe aher in deuttiche ud nijdentliche ein⸗ 
qutheilen / 5.31 — 32) o Gk saç nicht rabſehen. ,Diefe 
ort eigentlich gür wiſht in die als 
genteine —A in Öle angrwaudte .Beroußtſeyn İğ 


Zamlich gum Setten eines Jeden Begriffs erſorderlich; allel 


dleſes Denten haͤngt nicht von einem groͤßeru oder geringern 
Grade bes Bewußtſeyns ab: die allgemeine Logzik darf aber 
ur dasſenige enthalten, was weſentlich zu jedem Denken er⸗ 
i gorderli İf. Ferner kann man auch wohl nicht ſagen, daß 


© pas Bewußtſeyn, welches mit einem Begriffe verknuͤpft wird. 


gine innere Beſchaffenhekt deſſelben ausmache, und deflen Yı 
halt angehe. Recenſ. wuͤrde alſo die Begriffe in Anſehung 
der Qualitaͤt in poſſtive und negative eintheilen melche Sina 
theilung von dem: Verf. unter die Relation des Begriffe ge⸗ 
bracht worden iſt, Auch ſieht Her. nicht ein, wie man das 
— —— in ein unmittelbares und mittebbares, worauf 
ber Verfaſſer die Unterſcheidung der Begriffe in dunkele und 


oki dunkele gruͤndet, eintheilen Bune. Oo lange wir nam⸗ 


did pas Daſeyn einer Vorſtellung ned nicht erkannt haben, 
haben wir auch gar kein Bewußtſeyn davon, auch nicht el 
Mittelbares. Sohald aber das Daſeyn einer Vorſtellung ver⸗ 
mittelſt eines Schluſſes erkannt worden iſt, beſitzt man unmiğe 
telbar ein Bewußlſeyn davon. — In der Eroͤrterung dep 
Mer ſchiedenheit ber Begriſfe (4. 46 (5,9 iſt · deejenigen o 
vi | | ſchieds 


| 


# 


! 


von.Deb: Wellvicheit. | 483. 


ſMine⸗ dieſer Verſchlederche it unb der Oppeſttiun ber Bezeli 
micht gedacht worden, nach weichem von peruxten 
Degriffen durch Aufhebung des einen der audere sinem Objekte⸗ 
als Praͤdikat beygelegt werden muß, von andern dies aber 
nicht gilt. Dieſer Unterſchied der Oppoſition der Degriffe if 
ân der allgemeinen Logik wichtig, denn er hat auf das De 
tin Einflüß, amd wird gewoͤhnlich durch die Einiheiiung be 
opponirten Begrifſe in dehtradiğoris #0. tiptdariz oppoſi- 
ta$ motiodes audgegeben.: Der, Berf,. btingt $: 52, dicle Gine 
theilung auch vor, verſteht aber unter den cuntrarie oppoli 
tiş notionibus Vorſtellungen von Kraͤſten, die ſich rinander 





in ihren Thaͤtigkeiten einſchraͤnken und aufheben. In der 


dehre veni den Vegriffen haben wit uͤbrigens auch ddsjenise, . 
was in die allgerneine Logit davon 1beſentlich gehoͤrt, naͤmlich 
* Eroͤrterung ihter Meberçinftimmuna mit der Form alles 
enkens, nicht getmü erörtert angetroffen; dafuͤr bringt Ber 
Verfaſſcj aͤder bie Begriffe und deren Unterſchiede Mauches 
bey, was in eine allgemeine Logik wohl nicht gehoͤren müd 
tes 3. B. Sie Einthellung derſeiben in moͤgliche, wirtliche und 
nothwendige, welche uns uͤber das, was weſeiitlich zum Dem 
ken eines Begriffe gehber, gat aicht beſehtt. . 69. vere 
ben alle Urtheile in Anſchang/ der Qunancitaͤt im einzelne, be⸗ 
ondire und allgemeine eingetheilt. Einzelnheit oder Einheit 
teine Specits ven dem Genere Quantitaͤt oder 


— er gar 
anb Zwar hat auch Kant in dir Tafel Der Categsrire: . 


den Begriff Einzelnheit det Gattung Quautitaͤt untergeordnet 
allein bas maa birler ſelbſt vvrantworten· Recenſ. Çamı fiği : 
keine Einheit oder Einzeinheit denle, diz als ſeiche auch eine 
kale oder Vielheit waͤre. —/ 9..2 11. wird geſagt, biz”! 
ebit von det Wahrſcheinlichkeit gehoͤre gar nicht tu die Loglk.“ 
Mo gehoͤrt ſte denn ſonſt hin? Auch hat ja der Verf. dieſeu 
Ge, wenn er Se 59 — 61. von den Schluͤſſen der Urtheilstraft 
durch die Induktlon and Analogie handelt,.in dieſem Lehre 
Sud der âllkemeinen Vegik vorgerrugen, denn alle Erktunt⸗ 
niß des Wahrſcheintichen beruhet auf Ochtuͤßen der Induktion 
un Analogie. a i vd ie o. e m 
© Bir Erlaͤuterungen der allgemeinen Loqik haben wir⸗ 
groͤßtentcheils ſehe faßlig unb zweckmaͤßig gefundoͤn ayd) ſind 
bie darin angebrachten Benfpiele gut Sewaͤhlt. O. 422 iſt 
gin Drudfehler: befindlich⸗ Als Beyſpiel eine6 Schluſſes in 
der vierten Figur wird. daſelbſt ber Bing. elsi Kein 
— iſt ein · Wolbaſtlingz. e Gilellfilinge. find 
“MR Bibl. CXIU. B. I. St. eg ene 
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436. Rite Sirin 





** ale üren Biel like wiche Mteitier: Be 
der Sonfifier m ber meği — Alſo fish einige; 
ilgli — 
—* a : Gi. 


par Wort yer — des ——— der 
eignen —e— als erſten moraliſchen 
Geſetzes, zur Ankuͤndigung der jaͤhrlichen Danla 
eper ihres unvergeßlichen — ret. 
Sr. Excellenj des Herrn C. W. Buirette veni 
Oehlfeldt, im Nahmen ber —E Alexanders 
Alniverficdt ben Joh Friedr. Brever, Hos⸗ 
* fürfl. Brandenburg. Hofrath, ber VYhüoſ. Dofror,” 
, und örbenrlidpen oͤffentlichen Lehrer des Inſtitut 
. ber Moral und ſchoͤnen Wiſſenſchaſten. Ertan 
ç Ben, bep: Hapert. 1791. 40 20 Beken. 


Gree de Banmgirtrafen und Cindardiſchen Bereli, 
daß der Grundſetze sende dich vollkemien, auch die Bese 
mehruug fremder memede Ön und auflest, weil wir un 
ſeboſt vervolllemmnen, indem wir fremde Vontommenhbeit 
befoͤrdern, ba die Urſache einer Velkommenheit ſeldſt Volle⸗ 
/ karumenbeit beſtthen muf: war von einigen Freunden Kaniş. 
tep Einwurf gemacht: man koͤnne ſeine Ktaͤfte auch durch 
Zer toͤrung frember Volltommenheit aͤrbern, ſeinen Kopf aa 
ſchlauen, aher verderblichen Entwuͤrfen uͤben; alſo habe eigne 
Vervolllomunumg · die fremde nicht gut nothweudigen Folge. 
Dilem ſteüt dre V. mit allam Rechte eutgegen, bağ unter 
Vxvoltommunung hier die verhaͤltnißmhige und uͤbereinſtim⸗ 
mende e alla Seelenkraͤfte vezftandan-twird 5 dağ — 
dieſe bey Bewirtung fremten Verdeebens nicht ſtatt bat, 
Bu birfen Seriene aſen nâmfid geblet, usb bir —2*8 
welcher verderbliche Anſchlaͤge gerade eutgegen ſind. 
Zerſtoͤrer fremder Volltemmenheit wendet Nberdem nicht ni 
viol Kraft an, als beren Befiederer 5 well zum Bauen über 
all mehr Kraͤſt iie şın Mederreißen eeforbert wird. — 
haͤtte noch hinjugeſetzt werden koulen, dağ iver fremde Tini, 
kommenheit vim. ſich her zerſtoͤrt, ſich felt die Autriebe und 
Mittel eigner Öğe temanın vee. und eder dad — 


ie . DON 7) 


di 


/ 


* 
. — 


bopopu. du Meiveicdin. az 
Gö amoen malt, Ueberdem eltim Berfe bei 
ücün Moralprincip foigende nicht unerhebliche Betrrachtungnn 
antgegen Gluͤckſeiigkeit, oder allgemeiner, Wohlſeyn — 
dech wohl dez, angenehme Zuſtand eines lebendigen Weſens7 
06 dieſen angenehmen Zuſtand gruͤnder, dk doch wohl ger, 
begehriich ? - Vegehrlich, macht doch wohl ægend çin begeh⸗ 
rendes Bubjeti ; einen Willen nothwendig? Wie ſoll nak 

in Dena begebrenden Subjekt die: Vernuft, ehne alp 
—2 des Angenehmen oder Unangenehmen den Wil⸗ 
den beſtimmen? Worin ferner beſtehe dat, Brie und der 
Charalter eines guten Willens ? Dedğebi darin, daß 
İanmeç nach beſtimoͤglichſter Ertennniğ Daş Gute will? ia 
ik aber gut auders, al Grund zum Vergyugen, zum Teki 
gen? oͤſct ſich nicht das ſittliche Eute doch puleht in bag 

patörlide Gnte ani? Und iſt nicht als deran die ſirtliche Gu 
Re yagini vernuͤnftigen —2 — die geder, şike Vewou⸗ 
kprmming ſeiner pernuͤuftigen Mauitd er 
e Ni : — — ğe 
Sk im une inler —8 Nir e Srhaltung 
afr lLiebhaber Ses Gaulcktaſche des Moguetismus 
und anderre Seitenheiten. Geſoenmeit und 
guꝛsgegeben von Bem Hofrath yon Eckarishaigen 
“DUE einem Kupfer. Dünden, - di dene 
#agi. 35 Beg. B- 


* Ber feni 6 yorgerenmmen. ği, a. öeben, ſein 

Sum ya Taſchenſpielern umzubliden. Dies iſt nun ſchon das 
brüşe Duch, bas ans innerhalb eines Jahrs don bem Ber, 
Aher dieſen Gegenſtand m Geſichte Emine, - Dadey muͤſfen 





* ſeehich bemeröen , doß wir ir allen: ſeinen Buͤchern öbeg 
ç 


— Gegenſtand oͤſtere auf ein und ebendieſelbe Kunſtſtuͤcke 
nur daß er das, was er in bem Einen Brehe mit der 
ime dee imniſſet porgetragen, in dem Andern dent⸗ 
lichex şntroidelt. Is dieſemn var uns lierenden Bucht fangt 
der Beri. ſeinen Uma richt mit einer allgemeinen Thevrie gaz 
——— an ebt ſodann eline · Anleitung zu einigen 
Auae der Gaukeltaſche, gaz İh dem Zen der gemeiußen 
Taſchenſpieler ʒ uf dieſe dekan Kunftſtuͤcke mit Evern, Schriſe⸗ 
mat eki nde leri — dayire, ——— 


— 


N 


— 


Kn sala le 
NE süzün tetgefedte Aufoaben, Kraſtcade ite 


(benı, mit der Ochrift, nebit einer Auweiſung zur Verfertigungz 
derſchiebener Diken. Außet dieſen Taſchenſpielerkuͤttſten Şile 
den ſich in dieſenn Buche noch einige Abhemblucigen, “MER 
gur ſo ver ohngeſaͤht hieher verloren yu haben Yerimi, J. 
vam Magnerimus; über Somnanbulstinus ind deſſen Mayda F 
ſqheinlichteit; uͤber Balentins Greatrakes wunderbare Bell 


geſchichte beard, BVeruͤhrung mit ten Haͤnden, mit Seti 
derſchiedener Anchbren delegt; uͤber ben Zuſtand der: Seele 


4 der Starrſacht In der Abhanblung vom Magnetick 


muas ferit der Verfer gü deliriten· Wir wollen einige Stei⸗ 
© Nem aukheben: ©7'A üns magnetiſche Fluidnun finder ſich ñ 
illen Geſchoͤpfen, in der ganzen Natur; abet nur der Menſch 


Mir es, vib vornuug dies Edrlſte tork deki · Edlen zu gebrau⸗ 
delin 5 et beombechte es nicht, wenn et ide in den · edeiſten 
ei beller ſeine ede einen Bint” huͤtte eine Kraft, die ſich 
gdure die Kraft des Goiſt⸗s entwickcie umd Tr welcher wahre 
ꝓreelle Erkenntniß liegt; einen Lichtſttahl, der durch den vom 


Geiſt belebten, aufgeſorderten nud Abihlen Willen der Seele 


angefacht ei tann, — den man in Srmangtfung a ee 
Adequemetn,· vörfte Ausdrucke Magnetismur 
2 age. nene — YE wirti er if da ür 
aleinem, ganyan, Korver, verbrelişi. maanetiſche Biyidem; er 
efekt es in eine geſchwiudere Bewegung; e$ wird regex. und 
viebhafter, and thut fid dann vor allen uͤbrigen elementari⸗ 
gidin Theilen —** hervor; es herrſcht edenn iter die 
Fübrigen, fo wie in einer aus mehrern Theilen zuſainmen ge⸗ 
»feşten Speiſe der Geſchmack des einen Theils uͤber die andoru 
herrſcht.“ Dink, Der Magnetisnmus iſt ter, als pᷣtzy⸗ 
efildy, er muß phyſiſch und geiſtig werden? - Zum — Ni 


Ider Geiſt dabıy geſchaͤfttz (ey muß, dient, bafi 


ip lenbe- und weit entfeente Perfonen mügnetifirin e * 
vWirkung des Geiſtes koͤnnte das nicht geſchehen. 

lich, daf die abweſendtzu mayi Dert ri * 

vpfinduriqen · von iten Bewegungen der Büte, die 

Afernte Magquetifirer macht, verſpuͤhre; dieſet mp ſtch ye 

v Perſon ſebhaft vorſtallen, und fehe Gebanfen vorgügtiğ auf 


© gden leidenden Theil vichten; um aber auf bire Art Wirkun⸗ 


yen hervorzubringen; muß er zufordevſt in einem ſtarken atı 

te haltenden Rapport ale ihr geweſen ſeyn“ ©. 21. Dee 

vMagnetismus war immer bekaumt; die mgnetiſche &rofe 

——— vorn > vee Me: Mönü” dee Vie ganze ida 
; gib 


mat 0 Drina. 5) 


almalar 68 tema »Saniıte Yet gbi M4 unbdin 
gaye Schoͤpfung · kannte in ihrem gangen Amfange hud Tür 
den. ee zenoß der ganzen Fuͤlle Ber aguetiſchen Brafış 
yet ledte demle, und ſie gehoͤrte git ſein er urſpruͤnglichen Koli 
————— denn fir iſt etwas das in der Notur bes Men· 
aſchen nd auer ibe iſt. Es iſt nicht —— a 
inat gleich nach dem elle Gebrauch danen machte, das © 
vſchick yer Machkemon Adam. wuğte ſich esſt dey | 
ewiß it ede DEĞ in· dan hitern Zeiten der Maguetiemu vede 
vſchiebenen Perſenen bekannt wars man megnetiſirte im Ver⸗ 
örten, und aft · aus verſchiedenen beſonhern Abſichten; b 
- sepise geben Bott dakey die Göre, andere eridbin Abgoͤtrerch 
XX damit. Da ber Magnetianma dn der Mame , 
aliegk, fonncerer abcht imener verbetgen, bleiben. Die Alten 


Waren in der Haturlnne Siefeniepe und: Ge ware Mine © 


gift  Unb-die jeht lebenden Menſchen find Kinder; fe tanı 
yem die Eigenich ceen dir Hatır ; bie Beſtandchelle — 
vſer waxen ſtaͤrker· und haeten Mehr magauetiſche Kraft > e 
„ſtanden vor den Perſcnan. die ſie magnetiſtren wollden, m 
Jollon icen. Kraͤſten/ sole mervafineti ie Grifi-.forderte Dağ 
geniçen Geiſt auf; Re: bere teten id zom wagnetiſiren durch 
etlik qus drey Materiv zuſammengeſechees· Oetraͤnk / das einen 
aſtaten Umlan ted Meblias Hub der Bafta verurſachte, nl 
ießea die zu  magnetifirende Perſon ayi davon tinfen; ti 
v⸗Hepden verfielen daranſ und es dikate.ikneni amfaͤnglich zum 
——* ſie Hedueſten · deſſelben bla nb wieder zu ihren 
— wurden er · quch oft getaͤuſcht, eid gerletben ig 
ğa den nenern Zeiten wurde vr m Verborgenes 
gtuitivke: jetzt iſt er auf gewiſſe Weiſe zu bekaamt, denn nee 
gtr, welche die Verbindung und. bes Berblemiğ zwiſchen 
met, ber Naut un bem Wenſchen teren Sellem ſich bik, 
gmit atgeben 3. ale Menſchen leben de ber Harmevie, baz 
göle mein tennen Fe:nidt, . Um den Magnetidmi$ genanet 
seğik tennen ; muͤſſen · die Magnetifirer fd) mehr au⸗die Erfah⸗ 
orung halter, und gendudre Pruſungen anftefler. .- Die Mei⸗ 
gile tenuen nuz die Wirkung, aber vide hir Emſtehung; fi 
e'viflen nicht, daß man dabey einen Theil der Narezur Tp 
vtut braucht; ſte haben das Wort, aber nicht die Kraft und 
„daherſfind ſte ſinnlich in ihren Wirkungen, und İn ihren Ses 
« göanfem“ — Was ſoll man nun gü ſolchen Aeußerungen 
fağen ? Wir wollen aus Menſchenliebe urtheilen, der Berf, 
ſey, — dieſe Saͤchelchen İğ „an Leib und Seele krank 
LP g3 : gewe⸗ 


& 


1 


: * 


© <p Kurj⸗ Wachricheen b v. bi Welweitheit. 


derde ader fölen wir alanlen/er Gate wirtlich AŞ inse i 


We ten Piar. geliri «mit feinen Bdrribereyert deh Sertan 


Die Koöpfe şu verruͤckend — Be iletişim över Gel 
Mathbnlismus uno deſſen YOabefi ſcheint 


wi nicht ane ber Feber des Verf. —— — “ğe 
tir uns nicht term, fe — — — n * ele Bim. Gefn 
ann) Urdslo für iYi Somnam⸗ 


balişmus ; gidek: De wir * Ze lerek hidt tep 
der Hand haben, fe fönnen wir iye enler mteri Öğe MİNE 
verifiziren. Ehen ſo eriunern wir uns, biz Abhandiung bes 
Valentin Grecarakes wandervare Hilungsgeſchlehre 
Burd Berichrang mit den Siper, mit deugaifſea 
verſchiedener Xa vw belegt, ſchon legendwo - Selefi yar 
haben. tind:tüntt tem man gonze Adhandiungen eke a 
dern Buchern abdrucken tiğt, fo folte man wenlgſtens temese 


den, woher mün.feine Waare geren habe. Eben ſo ·ver⸗ 


es Ab iie ter Abhandlung Aber Bin ARiſtand: des 

e in der Starrfucht: “Tiç eranerten uns — 
Bandluug ſchon vor mehrern Yahren get gelen yü ğa 

Gen, und Get selanik ds uns auch ll Vermnurhang auf 


Mr St⸗lle zu ver eiren. Dieſe Abhandlunn finbet fich in v6 


rn. Prof Abel Salatlar ewd #delAcunz mi 


# 


Biçer #ıfbeihangil 'Guz dem 


Kebtn, 
dtantfare ano eipiğ, 178001 66653. Yat BE. 


tâgı nun tie Abhaindlung birr Adrucken ; he auch Hür mit 
siner Miene zu vetrachen, bağ ſiernicht em — fiy, a 
dies lde ein enter, Ichaͤndlicher Direk! 2” Ten fi 


daß ber Verſ. ſich vas Bucherſchreiben Tie iie ghim vin mele i 


weiğ Von —— süs 2 5⸗Boqgen, beſteht die Haͤlfte 


eee Tafdeniyöeerlniten , “ele ber Seri, Tebon İn Telneri amber 


Giden uͤbe Dieter Gearftarıb mile achiem Taſchenſolelerwid 
worgetragen Yat: Nicht gar gerç Botzen nimmt die kl 


“tuna uͤber dan Magknetisemus ein, Wwovon wir oben a6 


(chenliebe geyrtheitt haben, daf fe der Verf. in einem 


zur Pele gebracht habe. —— einen Viertheil dieſes al ; 


Behmen die genandten Abhandlungen cin, iwoinit — 


* der — pe ver Fabel yengi, 


* 


, mebfi ben Anwendungen ihrer Seben 


N >» 


ben Sötyer in bie Hohe, als eline in dem Odmerpuntie bİ6 





Ee e wihennnt 


©. Buͤſch Verſuch einer Me 8 bati Sip 
3 Gen anb 8 — — “Sep 


4 


ter Theil, tveleber bie Hydroftatik, Keremetrde i 


und Hodroullk entbdit. Hamburg, noi. si 
phabet 6 DB. 8. mit 7 Rupferf, 


arch biefe Garih rfült Şe, Peof. Buſch a 
Dart ve V lm gethan Şabın. In je⸗ 


Bes geek sn von ber Mechamt fefier Sörder - 


nb Anwenbamng auf die zut — einer Laſt dienen⸗ 
bon — Hier folgt nil eine populaͤre Ahı 

dreyer mathematiſch· phyſſlaliſcher Wiffenſchaftes 
zum Gedyrauch des Bira 
getligen Lebens und beſonders auf das Maſchinenweſen. Leh⸗ 


get der Mathematit werben den Vortrag des Beri. und ſeine 


Met; abſtracte Leijiren fiaulich darzuſteſlen, ſebe benutzen bonaeh. 
Auch Kenner werden deſe Dchrift mit VBeygnoͤgen und Nutzzen ie⸗ 
Yen, ſowohl wegen ——— gelegentlich eingeſtreuter Bemerkun⸗ 


Maſchinenweſen, *8* V. zu erſecheen ire iile | 


te gehabt hat. In der öydroflartil Gadet ſich eine Anwen⸗ 
Bune auf tie Lage ber Schiffe im Waſſer, wie viel ein Schiff 


Aiärch ſein Gewicht rund durch ſeine Ladung einſinke, wie die 
Ladusg eines Schiffes genas yu ſchaͤten feğ, mis Ruͤckſicht auf 


Bir Verſchiebenheit bes Waſſers, und wie dad Schiff sinde 
Kraft, bie es umzmwerfen ſtrebt, widerſteht. (Es wird hier 
has in bem Schwerpunkte vereinte Gewicht des Koͤrpers als 
die eingise Kraft angeſehen, elde das Schiff in ſeine gehd⸗ 
rige Lage wieder herzuſtellen fucht. Allein man wird sud das 
WMaſſer  Şelbft hier misin Betracht ziehen muͤfſſen. Dieſes treibt 


ſſerraums angebtachte Kraft. Der Bes 


Bingeroyund Wa 
griff, den Gr. Duͤſch mit demi Ausdrucke, Meracentrum eb 


mes Schiffe vertnipfe , iſt nicht derjenlge, den Bouguer von 
demſetben giebt.) Ntuͤtzliche und umſtaͤndiiche Anwendung von 


nane 


dem — des Vaſſete snf — und Daͤmme. Ge- 


( — 
— 


MM > 


| 
dis, Kurn Nacheichten 
naur hobroſtathche Kelime cirer Teknim Mk Bole, 
Kupſers, und einiger Goldmuͤngen von bekanntem Gehalte. 
Die Abwaͤgungen: traſen mir dieſen gut aberein. Bep sineme 
© neem guten Grlebiiddö'or gab die Hbibâgurig” etwas weniger 
Zyſatz als et wirklich — ben zwey geringhaltigen, aus 
Medöjdürigei Kelegt aler etwas mohr Zůſatz wei 
der Vorß esipnere, ſeinen phyſſchen Grund haben fan, 
* ewahl auch dieſe ——— Otuͤcke mit di ihrem Were © 
i emoaͤßen Rar Bigteit . ausgepraͤgt ſeyn mͤgen. — In 
lerometrie iſt alles ſehr deutlich und finnlich gemnacht. 
Se — Warnung on bie Wettetbeobachter⸗ Ser nicht wah⸗ 
zen Beobachtungsgeiſt bat, werde aus allen meteorologiſchen 
Bevbachtungen niches zue Belehruug anderer ânğeben fateğ, 
. 38: fo war:e$ cam. dieſem Tage 3.ſ0 ar ed an einem ender. 
Dehr gui vird aas Vorurtheil für deri: Einſluß der Monda⸗ 
wechſel aufgedeckt. Das Wettet ſeyawie das · Reſultat ted 
großen chemiſchen Prozeſſos unztiſehen/ in welchem die Natur 
sie unbeſtimmbare Mannich ſaltigkeit ven Ingredienzen au⸗ 
wendet, und inderen Quantitut urid Ordeiung biz Wiſchug 
“dns Unendliche abwechſeit. Es fehle nicht an Beyſpielcun ven 
Gelehrten, die durch ihre fruͤhern Beſchaͤſtigungen ihuen fb 
Nuhm undder Bet Nutzen geſchafft, haͤtten aber wenig 
brauchbares: umhe leicteten, nachdem ſae garı el iğ 
mi. bet Sirererelogiz. gu vbeſchaͤftigen anfieugen. Bon de 
pi von einer ſen Groͤße, sehfi bem Anhenige, ſchr 
fey. — Bek dem Schalle und benmathematiſchen Gruͤnden 
Der Yonfumit unterridteni , ſelbſt eiuiges von Blaginſtr ume· 
. in. Zur Erklaͤrung, vole bie Toͤne in vinem Concerte ſich 
nicht vermiſchen, ſondern aon jedem Infttumente einzeln deutz⸗ 
lich verneğmdari fisib, Menu ei ſeine Kufmartfamtcit varauf 
richtet, wird ein noch eben nicht gewoͤhnlicher Sağ angefâkık, 
der fonft. auch, noch etwas naͤher beſtimmt, brauchbar iğ, 
ntmlich daß bie Kraͤfte bie weſentliche Giaenfdart der Kio⸗ 
iger, bie Impenetrabilktaͤt, nicht haben. Das Beywiel ven 
den auf einer Waſſerflachs erregten Kreiswellen moͤchte inzw⸗ 
"fen nicht wohl zur Erlaͤuterung dienen koͤnnen, weil Bemt⸗ 
gungen nidt. Kraͤfte find — Yu ber: Byduealit iſt vicles 
“fe die Praris. belehrendes. Sie nimme die Haͤlfte des Bus 
es ein. Nach einigen Betrachtungen uͤber die Metbegung 
des Waſſers iin Allgemeinen, wird von der Brwegung des 
aſſert in Fluſſen; ton oun Der ——— deſſelhen zur Dese 
an. ». gung 


vw 


gata şet Meſainua⸗ verde Detek ağıl » Üeçtleiveonne 
Des Waſſets, —— ge e Safet nf nur İğ, 


rd von der Auxvendung ör Hydraulik is Vergwerlen gebe 
— — Die Anwehner ber Eibe behaupten daß, wenn d 


gala einige Tage nach anfangendem Froſte ſchwach gebiişs 


* ſich auf. çiğmal durch daß Gruudeis vermehre. “iç, 

KA war) geneigt, ihuen zu glouben, als er in den ſtaͤrkſten 
Eiaſchollen mitten auf der Eibe mehrere Zoll tief unter deren 
Oherflaͤche Dont and beine Steine bemerktr, welche das Gid 
20039 bem Grunde mit ſich empor gehoben ju baben ſchien. — 
Sn Anfehung ber Staͤrke, welche den Daͤmmen gegeben tepe 
den. muğ , işken oft fahrlaͤßig. Auf einer ber Cibinſeln ba 
Hambarg iſt vor nicht langer 3 —1⁊ kurzen Fluth, du 
den beßen Druck des Waſſers, quf dev vom Sizinde vxtebr 
sen Sete, çin, Bride vein weggeſchoben worden. — 


—* 


Maſchwo indigteit “ted: · Stroms zu meſſen taugen iz yoğı i 


Silderſchlog voegeſchlagenen Hugeln vicht weil den ei 
AEcbwocher Wind den Vie ſuch ſtor. Der Vf. hat çin, beffesçi; 

Gebe ei —— —Die fliegenden Brh⸗ 
gön , weiche esi Ae Rheine uͤhlich ind, werden —— 


Keſchrieben, mit beygejugten Zeichnungen. — Mit Recht 
Aweiſen ter Berk, ,. Dağ die Geſchwindigkeit einer aus cinar 


Aryßen Oegnung bexvevſtroͤmenden Waſſermaffe durch bie. A 


moͤhnliche Thesrie ſich nut haldrichtig beſtimmen laſſe, eğe 

wegen yoğ bes Muͤhlenweſen dis jetzt wenig Dülfe ven dar 
— erwarten koͤme, und der bekauute Satz ven der hgs 
töcilkneğen. Wirkung des Waſſers auf. çin. unterſchlaͤhtiges 
Bab telher zuderlaͤßigen Anwendung fâbigfem Dieſer Sağ 
M vieileidt oͤberhaupt nicht aiuwendhar, weiß. auch bey unter⸗ 
ſchlachtigen Naͤdern⸗ in Dem Deharrungsſtande das Waſſer 
durch den Ded wult. Man ſollue auch vnterſcheiden die 
Waſſernienge/ die durch ein leete GBerinn⸗ in einer gewiſſen 


Zeit frey ſileßt, und diejenige vie geringete, die durch daſſel· 


-De fließt, wam ein Rad darin haͤngt.) — Beyſpiel .cinge 
Muhle mit einern Sackrade, das 20 Fuß im Durchmeſſer bağı 


pt? ; und beğ einer Schutzoͤffnung von. 3 Zoll Hoͤhe in den leh⸗ İ 


hafteſten Gang geſetzt ward — Bexyſoiel an ber Schle 
aeben dem Troldaͤttafalt in Schweden. daß das Waſſer ſid 
vdurch⸗ den Felſen Wege geoͤffnet Çat. — Bene, oder noch 
nicht fange betamnte Einrichtung det, abchimediſchen Woſſer⸗ 
ſchraube in Hollkud. Die Gaͤnge der Schraube an⸗der Opin⸗ 


del tzaͤngen wiit he Cylinder nicht guſcamer, vud dieſer iſt 
—— 887 niur 


4 


e” MM, Macheichen⸗ 
İ fat Bal enli Me'gefeor, — Ein wohl öyeliğter DİY. 
“ Sn Vremen wird beſchrieben und — e Mat 5.64. 


i 


ON 


eſagt wird, dağ Bey bet Bewegung des Waſſers in Stöğem 
die Weite ber Roͤhren, und die —* un) Lege derſeiben 
ik der Wirkung aͤndere, iſt auf den Stand des Gl 
eiozuſchraͤnten / Des der Bewegung fellik toͤmmt es derdinde. 
gul bir Weito und Geftalt ber Steigrihre an, Auch idle 
Nee deh $, 69. vom Hrn. Büfe bezweifelten Ba aus Sar. 
ſtens Hodraulik şir vertheldigen aͤberncehmen. Die 

digreit des Waſſers iu tem Stiefel ehe Sangwerke — 
"fe Meximum ein wenig fruͤher, el8 wenn der Druck ber 
Waſſer ſaͤrle in Stiefel uud Roͤhre dem aͤußern gleich wird. 







* 


Wer Druck dee kk (ler wie ene abnihmende befdilikr - 


"niginde Kraft, ub die dudurch hervorgebrachte Grſcwindig⸗ 

teit iſt rabe ein Gröğtes, menu die Kraft til iſt, faſt fo, wile 

We Geſchwindigkoit eines ſchwingenden Koͤrpers em 

MR, bear die beſchleuntgrade Kraſt in dem ünerfler 

Def Krelebogens null if, — Was Gi 39? — 407. von yön 
erſoritzen geſage wirde, Miintereſſant. Die Erfindung der 


Veuerſpritzen mir sinem Windkeſſel und sinem an denſelben 


aletli febernem oder ſeegeltuchnen Schlauche (öle 
Yen das Yağı 1673., alt in rekbem die erſte Sprite b 


AArt in Amſterdain gebraucht iſt. Gute Feuerſpritzen van die⸗ 


Ser Einrichtung ſcheinen außer Holland und einenn Thelle veri 
Beurtſchland nod wenig im Gebrauche yu ſeyn. Belidoz (e. 
Achteiht fe ald cine hollaͤndſche —* sohne ihre Vorzuͤg 


vor denen mit einem wendbaren metallenen Braudrohrre şu be⸗ 


merten. Die Englaͤnder ſelbſt haben wer nod Soritzen mit 
etnem wendbaren Brandrohre, wie man aus — on vb 
Yazin fieht. > Mad der Beſchreibung des ſind fe 
#04 unvollkommen, ſo 60 es kein une wenn die 


MDrande in England nod) immer fe gefâğeliğ And. (3d 


"gan; nenfelide Vorfaͤlle in London beſtaͤrigen birle Bemer⸗ 
ung.) Dir kegriformigen Muͤndungen der Gußroͤhren (adele 
“Br. Vuſch weiter tin S. 454, Inzwiſchen iſt yz bende: 


. “Gen, bağ das hervorſoringende Waſſer dadurch beſſer zufammen 


gehalten werden ˖ moͤchte. Er hâle es der Erfahrung — 


für vorthehafter, die nicht verengte Gußroͤhre m — F 


welten Platte zu” bedecken, and in deren Mitte cin. 
Retelrundes Loch zu bohren. (Ein Berfad im Kleinen, ben 
EGraveſande anufuͤhri, ft freylich für defe Oehauptung. ber” 
ele bep oran Gehieeindiğtelere die kimi m Mr 


4 
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i 


va bir Maihemnait. 463 
Metz edit olar e iie Gever TAİ iten Wafſit 
vena teniyals , — nachtheilig werben )) ⸗Hr. — 
- mağyt edrige Boffin andı die üdrigen Theile der Mathematif 


© gf les ahniiche Arr zu bentbelteni Barch die Erfüll 
biefer Hoffmung wird er 7. um biç Berbreitung ——— 


sin großes Verdienſt erwerben. 
* Mi ği, em Ce H da. 
——— der ettekimibyaş oter ber Aftro⸗ 
“nömiç ſehr deurlich vorgefragen bora Herrn Men⸗ 
telle. Zweyte und letzte Abiheilung. Aus dem 
eşe und, mit emet Befdrele 
immelskugel , nebft vielen 





e 
© 


> p nuͤtzlich find,“ vermehrt ben 
b Rotdenbuf , ditern Sſoͤdt⸗ 
— 10 Groͤßenlehre Mr Lehrer ꝛc. 


elin Rarnvber . Welgel 
“iğ Schneider 1749. © J 


M.ntolle, Coſmo — Elementairç, irite — Heş 
Aftronomigue et Geographigne iſt in Anſehung des Aſtro⸗ 
nomiſchen Theils, der bien aͤberſetzt iſt, fit ale, welche ohne 

Düuilſe tes Çaleuld ven den großen Grfimdüng en unſerer neuern 
Aſtronomen einen Begriff haben wollen, immer ein ſchaͤtz ba⸗ 
res Duch. Die ganze franzoͤſiſche Akademie gab in dieſer 
Ruͤdſicht den Bemuͤhungen des Verf. das verdiente Lob, unh 

be war dacher ein nuͤtzliches Unternehmen der Verlagshand 
anar dleſen Aſtronemiſchen Theil oͤberſetzen gu laſſen. 

Hr. K. dem Sachtenn ei in dieſem Fache gar nicht abi 
— werden kann, waͤre auch veſchickt dazu gerveleme 
er nat noch im Stande waͤre, Mit einigem Geſch 

gi Gin Sec. ber X.2.3. Ne.16s. 1788, are 
tende Proben davon augeſuͤhrt Dies aber giebt 
kr Gelegenheit, hier in der Vorrede auf bie —* und 
ungezogenſte Art daruͤber zu ſchimpfen, und rechtfertigt A 
auf eiue Atd, DAĞ: das Urtheil lener Ree. nur daduech nod 
deſto mehr beſtoͤtigt wird. 
« Gt hat übrigene dieſe Adtheilung beffer uͤberſeht, als bie 
— auch nochj Manches, yon auf tem Titel — 
Ende 
d 


—* 


i e elden sre SA 


ia Inhalt. 


1. Mit einem Kupfer. SMünfter,, bey, 


“ 
N 


V i Ny ey ie 
6 vale aim izl, 


vird, bis. dye Schtelbart bes. Gam. dep 
yeirelid ald Ueherſeher mad gerade ——— het/ teine Hin⸗ 








perniß denen aradın, die ola ſolches öyle un. ev Dachen 

silen lek, |, 1. e er 

a e A e Nd. 
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Anmeiſung gi, einer heſſern Holzealtur, befönterd in 


de Graſſchaft Mart und öğnliden Laͤndern, 


auisgegeben von J. W. Freyh. von, Hobe, Koͤnigl. 
Preuß. Oberforſtbeamten der “Grafi Mark. 
dettenon. 

1791. 8. 54 Bogen. 3 Voegen Variede und 
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. , l e EZ ig çı ; 
De Titel e ai zi bağ — — 
Feiricht, nicht allgemein anwendbar, ſondern fide nur auf diş 
rerin „worin Der V. lebet —— mü ân welcher 

Nb pie: Holzkultur zu verbeſſern bemuͤhet, weil er daſelb 
* Forſtweſen angeſtellet iſt, welches auch am Ende aus e 
hen Abdruck ſeiner Veſtallung yilin l So viel Sec, 


elannt, fo iſt der V. in der Grafſchaft Mark melt dem Ti⸗ 


tel eines Hofſaͤgers angeſtellet, kuͤrzlich aber daſelbſt zum Forſt⸗ 


© gatiğer ernannt worden, 


“Sie Forſten, woriu der V. bie Baltaş verbeſſern wii, 
ye durch döle Ruhre in zwey Theile Gerber ber, eine Thell 
gul dem rechten Uſer ber Ruhre werden die ,— 

ts 


woaͤrts, und auf ber linken Seite dieſes Biges ſuͤdwarts 


Ruhre genannt. Die unterſcheiden ſich gegenwaͤrtig in ğe 
misli. privetive und İn. Domalnen⸗Horſten. Dieſer Uuter⸗ 
hied iſt aus der unter Komite Friedr. İL; bewirkten Wasfena 
paratlon entſtanden. In oͤkonomiſcher Ruoͤckſicht kann Ge 
İbr Gutes haben, bir Forſten aber haben im. Ganten daSep 


ijichts gewennen. dir Könlgl. Viivatſoſtcan aridmen Gul 
3 ü ği : A 


* 


© Kiibefe 


N 


N 


0.1. Botan, Garieidaaſt a. Ferſndiſſetd. 46y 


aabeſen BİA ciertuich “vor be “Dormen i Holzungen auc 
benn Ge darũber beſtellte Forſtbediente tönnen -fie in genaue 


Aufficht ehmony da es hnen dey den weit umher ilegentr 
Domainenẽ? Hotzucgen — iſtt daher in ſenen 


mehr Ordnung in der Muffiğit im Hau unid Anda Dik« 
Domainen * Holzutgen ſind aber bey alledern nicht unbetrâgi 
fiş gum Theil beſtehen fe zwar wohl aus kleinen Revieren, 
es giebt aber auch einige/ welche 2 bis 4000 hollaͤndiſche Mori 
gin zu 600 Quadrtatruthen der Motgen groß find. Vor det 
Seyaration töutden faͤmmeliche Hoſzungen burch Holzrichter/ 
DScherer und Markengeſchworne reſpizitet, welche die Rechte 
Der Forſten aufrecht bdfteri, und Erzeſſe verhuüten mußten, 


fie ſtanden anter bem Koͤnigl. Forſtamt, welches nomine te, |, 


gis ſummam eörhtelem vretcicte, Da aber, wie oben erwaͤhn 
fet , madı BiP Theilung die Zahl der Forſtbedienten nicht hin⸗ 
reichend tar ; die Domalnen⸗Holzungen, fo wie die Köni, 
m Aufſicht zu nehmen, ſo riſſen ſreylich darin manche Unord⸗ 
nungen ein. Ueberdemeführet der Verf. an, dağ jeder Bes 
ſitzer, welchem Domainen⸗Holzungen bey der Separatiyn zu⸗ 
gefallen, felbige für ſein nnbeldrânttis Eigenthum anſiehet, 
womit er machen kann, was er will, fidan keine Zrit bini 


der, und das Holz, wann er es benoͤthiget, auch in der 


Dlattzeit hauet. Beſonders ſchlecht aber find die Holzungen 


derjenigen Beſther, welche durch Fuhrwett ihre Nahrung fis 
chen/ und deni Ackerbaun deshalb vernachlaßigen. In Ber Bes 
gend ſolcher Staͤbte, worin viel Eiſenfabrikanten wohnen, 


rragen die Holzdefraudationen nicht wenig zum Nuin der Re⸗ 
wieren bey. Denn bie ſogenanute Riedemeiſter ſchließen mit 
ben Fabtidanten ete Accorde, daß ſte ſich das Holz zu ihrer 


Eiſenarbeit fſelbſt anſchaffen müffen ; da num die Fabritanten 
öğtentkeiis inivetmoͤgend find, auch die Eiſenmaſſe Öfters fo 


gre ain 

ſchlecht iſt *dağ bie Fabrikanten bie beſtimmte Quantitaͤt 
Drach nicht duruus liefern toͤnnen / Yo werden ſie dadurch zu 
Holʒdefrandatioien veranlaßt. Der V. ſchlaͤgt vor, daß bie. 


Riedemeiſter den Fabrikanten das Holz liefern ſollten, üni. 
konnte die Queintitaͤt nach eineni 6 oder 12)jaͤhrigeti Durch⸗ 


ſthnitt beſtiimnet werden. Dergileichen und andere Vorſchlä⸗ 


ge mehr⸗ weſche iki Butes haben, finben aber waüberivinde 
fide Gchwietigkeiten in der Ausflihrung, wann fe in andere 


Departements greifen, und nicht uͤbereinſtimmend miz ſelbi⸗ 
gt bearbeitet werden. Dieſes gemeinſchaftliche Juſammena 
rreten ünü Sini bleten ſcheim dn bortiger · Provim micht 

şey 


X * * 
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gan; allgemeiu ay İepa, beter Bizi, Telef bando Kesik 
guj der sten Seite gegen Me Cameraliſten dieſet vermuihen 
Jüt. Das iſt nun frediich nicht gut, es ſollte nur bey allen 
in einziger Endzweck. Hatt finden, dieſen muß jeder ahne Vor⸗ 
— vor Angen behalten; et we aber verfehit, fobalb sniş 
JA vieler Hitze Çür ein oder bas anderi Departement PYarthie 
genommen wird. Koͤmmt nun mod) bağı, Dağ ein Departiş 
ent in ben Wirkungekreis eines andern eimgrçifi , fo findeğ 
die Eigenliede leicht beleidiget, and Zaͤnkereien find auwer⸗ 
neidlich. In dieſer Ruͤckſicht iſt es bep bem Preußiſchen 
Forſtweſen eine gute Einrichtung, dağ, was gentuch Map 
İlmek ğe geğiret, als Kultur und et, von den 
Yarameru getrennet worden. Detem trifft zuch einmal deş 
— dağ ein Mitglied in einer Cammer, mit eigenen oder 
remden Forſtkenntniſſen pranget, fo iſt doch bie Frage, eğ 
ber Nachſolger entweder Forſtmann iſt eder gn blenden geç 
lernet pat, und dann eutſtehen nnangenehme Colliſienen, Diş 
zuleht dem Forſtintereſſe nachtheilig werden. ww 


„In dem Lande, wo der V. lebt, iſt ſonſt das Pflamzen 
ju. Hauſe, und Rec. hat ſogar manchen Forſtmann gekaunt. 
der, wenn er dort pflangen ſehen, (din andern Laͤndern viel 
dainit gewußt, demohnerachtet wird man İn. dieſer Schrift 
finden, dağ noch viel Gaͤrtnerey und unnatürllche Kuͤnſteleieh 
dabey hexrſchen, z. B. fo ſchneidet man part den Side, van 
le verpflanzet werden, die Koöpſe ad; bağ dieſes Venehmen 
chaͤdlich und unphyſikaliſch if, beweiſet der Verfaſſer. Sg 
benn auch ans der Geſchichte verſchiedener wilder Holzarten, 
wie Ge hier beſchrieben erden, adzunehmen iſt, dağ, ban. 
bas hier Geſagte, welches nichts mehr, als was wan lu fe 
pielen Forſtbuͤchern bereits findet, und allgemein bekannt iſt, 
J zum Uñterricht der dertigen Forſtmaͤnner dienen kann, 
fe in der That audern, in dieſen Kenntniſſen welt nachſtehen 
muͤſſen. Ueberdem ftoğt man in dieſer aka klima bii 
“ynb toleder auf Umichtigkeiten, z. B. Jichtenſaamen im Öcü 
e je ſammeln, iğt Recenſ. (5 wenig bis jeğt vergelemnes 
(S. 264), als dae junge Lerchenbaumpftangen, elde den 
erſten Sommer quit ben Saamen 4 biç 3Zoll hoch serilen 
haͤben (2.436). Yün der Anwriſuug zum Abtreiben der 
Schlaghblzer wird man and gewiß nichts, als was allgemein 
hetanut iſt, finden. Die Vorſchlage, Stalffuͤſternug eimu⸗ 
führen, um dadurch die Fonſteg von der KQutungeiaſt — 
— ge e eyen, 
82 


— 


| RM - 


dd. Botanik, Garienkuiſtu. Betin. «a 
ſfeeyen, hat İşe maucher gethan; ber Meri. —RW 
— ned) beſonders den Anbaun der Neſſeln. 

İn wiefeme dieſe Ochrift in den Graͤnzen Der Grafſchatt 
Teri Nuhben füften tib, kaun Dice, mide entſcheiden woaht 


aber, daß in andern Provinzen ſie aur blos als ein Beytrag dees 
— — li Zeitalters slrigen Werth habe 


td Ld 
Pa 4 


— ğu Ahlger — des Cubitin· 
halts imd Werths berer Staͤmme, und aller ih⸗ 
der Verſchiedenheit, beſonders für ben Forſimanu 
gu Erleichterumg Zenauer Waldabſchatzungen als⸗ 
der Grundlage einer ſichern Forſtwirthſchaft (Forſt 
wirthſchaft ), eingerichtot von Wilhelm Pfafſ, 
Faͤrßi. Heffen· Darmftdbtifder Rriegezahimeiiler. 
— le öd 17914 16 ©. und 3 dev 
elin. 8. 


Wirklich nidt unbrauchbar zur — ber e Bort 
dienten; aber doch, was die Tabeflen über Ben Holzpreis be⸗ 
trifft, nur für folde Laͤnder, too Krenjerdeld im Umlaufe iſt, 
eti alles nach dieſen Muͤnzſorten berechnet iſt. Der Beri; 
würde fid in der That ein großes Verdienſt um die Forſte 
wirchſchaft etwerben, wenn er die ti Ür Vorerinnerung vere” 
ſprochene Anleitung dald bekannt machte: „Wlie der Umfang 
eines nod ſtehenden Stammes, fo hoch oben in der Hoͤhe, 
aals inan mit einer Stange gu telden vermag, ohne alle wei⸗ 
wlere Inſtenmente aufs genaueſte ausgemeſſen werden kann. 
Disher waren alle dergleichen Anweiſungen und Verſuche ohae⸗ 
mathematiſche Inſtrumente etwas zuderlaßiges zu beſtimmen, 
ſehr — und unrolltemmen. —— 
— 


Hiftorla Salicum, ütülü ilofirats, a yaş > 
, Franç. Hoğmasri, M. h. Vol. II. Faficulus i. 
: «Dipli; iropealis Cruſius. 1791. gel 3 Dos. | 


ge dei, sp af, 0) 
, ir 


⸗ 


«io ie Rai > 


Wie haben ön Sille vorderflichen Werke dr eften Bani 
in dem 85ſten Band det A. D. DİN E. 478. und im soſten 
Dande ©. 466, angezeigr, und ſind etwas gu lernge in der 
Angeige dieſes Hefts ſaumfelig geweſen. © enthaͤlt felgende 
Itten: Cdie mit einem * bezelchnet⸗ iü neu.) 


1 9 © Galin reticulata Tab. XXV — XXV — 
— faſea — XXvViII. XXIX. —— 
a — decipiens — XXX. Mas et foemim. 


> Di softe Tafel vid Beyin folgenden Heft lefert, vole es 
auſ der Ruͤckſeite des Titels angezeigt wird: wir ſehen die tirit 
ſache nicht cin, warum nicht 5. deciplens mit 20. bezeichnet 
ig? da die Kobandlurs ter dorhergehenden ichon geendigt 
if. und Der Tert, nebit den Kupfern, datuͤber in eine Hrt 
van Betibirrung kommen. Die Grexnplare zur Tafel 28 und 
zg, hat. fr. von Welfen mitgetheilt. In der Veſchreibung 
dieſet Art iſt din ſonderbarer Druckfehler zu verbeſſern⸗ &. 2. 
ſolis coüferta ere aeterna ſtatt aftertiz. . Pevolüs —.in 
nar Sup cardinetem (ubjus prominenteni derureems iſt dem 
Verf. wohl nur entfallen, den der Dec. nicht etſt an die es 
deutung erinnern darf, die decarrens hat, und dİZ öerleniğent 
darabe entgegen efekt iſt, worin es hiet genematen wird; at⸗ 
ſo e vi procurrens, oder (leber extenlus, Wie geſagt 
nicht um des Werf. wilen, ſondern damit nicht andre ſich auf 


863 Bepbiel eines Tonft. fo ſeht genauen und angeſehenen 


n 


©rtrürlere berafen feflen, erwaͤhnen wir dieſe Kſeinigkeit. 


Es if, ohnehln oſt ſchwer, in weitlaͤuftigen Veſchreibangen 


thalben das richtige Kunſtwort zu treffen, und ſchlimm > 


genug , Daf .mande fonft verdiente Schriftſteller mit der tire. 

gefuͤhrten beftimmten und eben durch ire Einfuͤhrnng qutori⸗ 

firca, durch ihre Beſtimmtheit aber ſo nüğliden Kunſtſpra⸗ 
e, ,06, ſo ſtrenge genau nicht nehmen, als ſie billig ſollten. 
dip kann dier eben ſowohl, als von den Gattunğen ſogen; 


termihiş confuſis omnia conſandi pecelle eft, — 


Warum aber bep Salix fufca nicht Linne angeführt iſt 7 
wiſſen wir nidt3, es moͤchte — Weil Sep dem in 
aus Jacguin eç mit ſteht. a : 

Die letzte hat ihren Beynamen, die berro gliche dee⸗ 
wegen well mir ciner andern Art Salix bigemmis, die de 
Şeri. kuͤnftig beſchteiben wil fo” viel dele bat, bağ 


sin it ſehr vorſichtiger wcwiaden fe heicht fuͤr bieibe Di | 


d d Botanlk, Banerterif u. Fotſtwiſenſch. 472 
Die mad der Aucgabe dieſes Hefts erfolgte Ortsveroaͤnderung 


ae Bf. wird wohl die Şerefi n, ich a 
e el diği * Paper hoffentlich abes 


Deſeriptio et Adumbratio microfcopico.nnaly, 
tica -Mufcorum #rondoforum, Dec non alio- 

© gum Vegetanrium e elafleeryptogamica Lin. 
paei novorum, dubiisque veXarorüm To- 

“ muş H, Georgivlll. M. Brit. Regi confe- 
cratus Antore D. 70. Hedpig ,P.P.E, Lipſ. 

in ae e Mülleritno. 1789. fol. — oder 
Wach der larzern Aufſchriſt jedes Süfelleter (Di 
lo. Hedwig Stirpes cryptogamicae) e e 


Ven dieſem zweyten Bande dee vortrefflichen Werke ifi dan 
erfie Zeft in der A. D. Bibl. XC. Dandes 2tem Br, Dele © 
46*. bereits augezeigt worden, und wir hohlen bie ſeitdem 
gekommenen Heſte hier nach, nicht yn es bekannt zu 
maden, (denn das İf es laͤngſtens als —28— Werk ohne 
unſce Anzeige, und davon zeugt bie ünunkerbrochne Fortſetzung) 
ſondern win ber Bolftândigteit der A. D. Bibl. nichts zu ver⸗ 
geben. Wie in den vorigen Anzeigen dieſes Werkes gelten 
diejenigen Arten fuͤr neut, bep denen kein ynonymuta 


fehet. 
Das weyte Heft enthaͤlt alſo: 


Tab. * — 

13, Gpladlinum. — Chat. gen, ewendatut · Per ſtom⸗ 
ſimplex, 8-dent. dentibus gemina-? 
tişş thecae apoplıyfis-obconica uma 
braculifarmisgue: 

İlores bermaplırod. dimorphi, difcis 
“ Yormium genitalia foeiinet inſoe⸗ 

i cunda , eſongatorum fertilia, 

mnioldea. m Phafcum mnioides Lim, (ſil.) 
— AMetn. imule. F 

© em gpedunculetum İf; 
e Kn Syf, Veg. 
113, —— öngullateğı - Td, Lim. Meh, Mulâ, 


B.B, Cam BİLG. 05 Yek 19, 


/ : 
, 


N : 
- e N . ) 
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Tab, — 

is. öp, urepolarmı, — vd, Dap Cranz Hi Groenl, 

, «yp.284. 3 

a <  * İp beyoides Zona Fl. ial. 
— ad O mi e 


14 — — — - Jâ, mi 
ay, — — loſum. —— - Syf. Veg. 
16. — ſphaerieam. — İd. Zin. Meth, Mol. 
ve — — — vve Id. Zine, Spec, Pi, 
rubru © vğd eN — 
b A, —E fongoldafer, — — 
m mi şillofa, > — * 
C. — — crarerelia, 
sa — ——2 —E— intra fab. z 
ſtantiam plantae ipſus. O Zheaee 
. membranula teherrima davatae, — 


e g — 
J A, Lichen pulmonarius terrefiris efe, 
F Mic — p.1011,54, i 

— B. — cupula E.S 
. OC — . Gitrinus, 


Deittes Heft: 
Tab. — 
21. A, Licheh — — Der Rec. if ungewiß, ob bies 
dieſelbe Flechte ſey, die bey Linne 
F ei aud fo heißt? ba der Beef, niches 
* davon erwaͤhnt. 
B. — coennu. — mitgetheilt vom ın Ebrbar. 
22. A. — purpurea. 
. B. — —* Ayciſormis. — Pexiza calyciformiş . 
Wildenow et Batſck. 

C. — — diſeolor. — von Ebrhart. — 
29, Leerſia lanceolata. 

24. Gymnoftomum recurriroſtrum. — Pottia curuiro- 

fira Ehrk. (Dicecum.) 

aş, Trichoftomura heteroftichum. (Monoecum.) 
j 2& Swartzia capillacea. — Der Berf, fer 5.73. .Pro. 

J pao Nieder-Saxepnwerfen gi Nenhof le&tam, 
mec mol ex ISlandis acceptirm, eodem ſob 
,nomine generico mifit amiciflimuş Ehrhart. — 

Ap. 4. Dee. 


İN 
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Der ararhe Sefer meuen Gauung wird ſo 


augegeben:: 
Perifoma. fimplex e 16 ıparibus — 
— rum: heces ahsque apo 
Fas odam ii — ymm 
27. Swertæia ineği — 


30 — dara. * 
25. Weifispofila, — Suvartziz pelila Ekok. — ve 
Wildenow. 


30. ——— urluin, — von Timm. 


Det Ber, Bemertt hiebey, daß dieſes — 


miach: der. Definition von Diantırım, die er in; 
ben -Fundam., Hifi, .nat Muſe İrond. gegeben, 


eigentſich nicht zu dieſer Gattung., ſondern zu 


demen Fiſſidens gehoͤre; er habe es aber wegen 
der · gar qu · aroßen Aehulichteit me demDigrane - 
#copşsie ( Bryo ſcopario Linn.) micht trennen 


avollen, und deswegen İpunum- genannt; zu⸗ 
gleich aiebt er Die Umerſcheidlnigszeichen beyder 
d aͤhnlichen Mooſe an, welche wir aber, ohne 


Wwanz abzuſchreiben, in dt herſederr tonnen, — 
beym Avturzen nisa) ing — 
değen muͤchten. 5 
Viertes Heft. 


* 


Tab. 
gı, Pifidens ME — vom Harz, — Ebrhbart. 


g9. — mifer. — — — > derd) benſetden. 
Dieranum criſpum. 
— — varım, > mi yi meples, Syf. Veğ. . 
pi — Dleſe meue Gattung wird vom Be 
Se beſtimntt: 


X 


Rliformes, albi, hneares, exſciſſo -fimibtişti, 


Ho⸗ mu/ſculus gemmifurmis, alaris, capitul 


formisgne terminalis, 
<9. ciſpow. — bolyıneham rapillaceum en⸗ 
ſyum, calyperis acùris piloſiſſi 


kg - Bryum ſtriatum Liun. 
335 dnoler⸗ 


— 


, Merifloma duplex, æxternum 16 —dematam, * 
denticuliş reflexilibus, internum proceſiuli 


N , 


» ve 


X 


» 


4 


— 
m Ni * demiş Din: İM 442,6. 55. ig © 


A 


NY — Nachtichten e 

, ! i J 

> Mulcus capillacens Minos, & —* 

F lypera villola Fail . pariſ 
130, t. 29. f.9. 

. Rp An alten pder kranken Staͤm⸗ 

men der Pinus picea des du Rok 


, Tab. 
36, Ortpizlham Griatamı, — e e &r sike Dz 
, facie, capluliş fefb 
F 430. t. 55. İ.B, 
— | Bryum firiztem Lifan, - 
| Mufcus apocarpos arboreus ra- 
moſus Zal, paril. sap, £.. 


35. £s. 6 6. i 
Saz — — anmadan, — Brşi —— facia, 
— — MİL 453. 
» , ' : b 55 . £.9. il 


ir İİ eş mm lg 
sö, num rey anam. — m, ſo 
X ampule magullribu. Di 
- 445. t. 44. İS. 
Kus den Haidegegenden in England; der Tele 
ven ——— von dem, der es Dillenius zuerſt 
— 


Mnium marchien. — Leskia marthica ilden, 
4©. Bartramin. . Diefe nee Gattung wird fo beſchrieben: 

»  Perifloma daplex ; exteruum dentes 16. cunei» 
formet internum membrana Conica plicto 
çaripata, in apertutaMm lacinulatanı connivens. ” 

3. << Flas indragynus. 

—— haerina — Di m fel, mollibus, fetis bres 
| imis alaribes. İlel helv, n.. 

i i J div. t43. EB. ! < 


der — nach miray ma ber ehedem aus Epi 
van togani en an Dilleniu 

ri ——— von * bet dieſe Art — 

—* —— hat. — Gis je bekannte Art, 

iformis, — t laͤngere 

— ete (pedancnlon) und die e ge * nicht ſo 
iğ —e ù Y in sine © Soltzẽ 

der kurzen Vorrede zeigt bee Sör, SÖ, am, be ee bise 

> yin — bes ein Ti. beſindlichen 


N b Botan, Sarintunſt u. Geri. 4 415. 


Leskiz — von ben laubtragenden Moeſen nur die Ar⸗ 


ten abgehandelt, welche İn Jebem — (ſtadio) bet Zeu⸗ 
gung die weiblichen Jengungstheile entweder allein oder 
mit ben maͤnnlichen *) verbunden, beſtaͤndig an dem Ober⸗ 
theil des Staͤmmchens oder der neuen Schoͤßlinge haben. 

Dile nod uͤbrigen Yeten dieſer Abtheilung werden zualeich mi? 
denen, welche die weiblichen Geſchlechtscheile ſeitwaͤrts her⸗ 
vorbringen, im dritten Bande folgen. Dağ in dieſem zwey⸗ 


ten —— Flechtenatten und tunâdte Becherſchwaͤmme vor⸗ 


iſt theils wegen bet Wunſches bes Verlegers, der 
İtme Bb Kbwedfelung det & Sim gerne ſaͤhe, theils deswegen 
—* weil dadurch ſowohl eine Verbindung der Flechten 
« sab Schwaͤmme gezeigt, ale ein Aufang der Vertheldigung 

werden tormte, wodurch dieſer Bamilie ihr — 

tim Pflanzenreiche geſichert — gegen die Boraniter, 

die es ihnen ohne binlaͤnglichen Gr und Cfb wollen wir einſt⸗ 

Weller bas: omnino eitra ſanas rationis principia in det 

Ueberſequng mildern) zu rauben ſuchen. Benn,” faͤhrt der” 

DB. fort, —* ſollten, ehe ſie entſcheiden, erſt ben wahrken 

i Begriff eines Gewaͤchſes ſeſtſehen, und iğu ven allen ge⸗ 
vgruͤndeten 


ſu7 
Kuͤnftig wird — die Flechten gaͤnzlich Herrn Sefi 
smana uͤberlaſſen, der ſie in einem semen Werke yı dearbelten 


aber, Sphaerias,. Tremetlas 


şe Die Ololporas 
unb Confervas wird He. D. Hedwig in einem beſondern 
Merke abhanbtem ; um dadurch nicht nur bie Botaniker zu Ges 
Jeğren , ſonbern auch bas Seinige zur Crweiterung der — 
niß des gtvğen Schoͤpfers deyzutragen. 


Deſeriptio et Adumbratio —- Muftorem fon: 
dolorum — audore D. Jo. Hedeig. Volu- 


- minis ii), Faſc. L-III. Lipſ. iç tibrdrie 


Gleditſchis. (oficina iſt wohl ausgelaffen, ſonſt 


iſt es ein Aogliciſmu) 1791. fol. 
mW e O 1. — > Yaf 
*) Otne Zweifel iß bieb ein DrmetfeMler, mesa es im Teste 


heißt: geniralin foeminea vel fola , vel föemincis jun 


indi — wir ni es iu verſtehen, —8* bein 


Einwendungen befreyen. wer de⸗ iſt die 


— 


476”. Sure Marin ik 


Mur ber Ruͤckſeite — Tirele venr erſten Sef iſt — 

baß dir Verlagshandlung zwar verânbert fen, albin ie e 

ke ſelbſt nichts von ber, bicherigen Ein⸗ichtung geaͤndert wen 

Ben wurde, Dağ aber in dieſen und folgenden Setten mehrere 

Gene Arten es ğa mu De. e. Swartʒ mitgeihein 
vortommen. 


Erſtes Sefi. cl , 
Tab. 


3, Dicranum Hagellere. — ven Ümr, i 
3 2 Trichoſtonum lanuginolun. — ven bemſ. vom m bep 


» 


. .barş, uud aus Sadfen; 
e e. gö Bı yum bypnodes Lin. 
e — — saneleças — — — biwluriecar.. 


neliem Di. 364. 47.25: 
4 Diğymiodom. Dene Gattung.— 
Perifoma um plex, e deatieuli⸗ Bant 26, pa⸗ 
nbu. 


EFlos alaris sut terminaliş. 


— .—. rıgidelum. 


Bu öce neva Gata ing ben Dert. e 
» © », auch das T. 1. t. 28. abgebiidete Ttichoſtomum 


— welches Ör. Timm Ditriehan ge⸗ 
Yari bağ ia Prodreme fi, Megapolit. p. 216. 
s. &. Gymneltorsum penil. — ven Dbunişrg. -. - 
. Be amda çontoresla, Beyom eapilizcenm brere, | 
— e . © ec. İİ, 3 30. t. a4d. Q43. 
— Molcws dee omaivnt 
minimus folor, | 


bus ei anguſtioribs 
parif, 130, 1.29. — 


* 


⸗ 


6. Odzblepkeramı. 
6 brifloma Gplex, 8 -dentatum; sheca ağ 


4 — — sibidedi, Cins Zerte; fr Raul i 


ve Bryam albidum Zin. 
© — nama lariğnis foliie al. 
bis Di, 364.r.46.f.21. 
$, örn oğraris, — Bryam — — Aus 


Tab, Je 


b 


( rr» 


v. d. Geta rel Be #1 


Tab. 

“7. Mum lir — “Beam anrotinam pa 
Muſtre ete, Dil, 404.t. 

sı,'f.732. 
Mufças denticulatus lu⸗ 
cens etc. Zal. pati. 35. 

” şaş. fiz. 
8. — tarbinatum, — B ral apilatam. ete. 
Di Mi. 406. 1.51 | 
9. Dicranam İongifolium. von Ebrhbart. 
30. Bryum. nim Gi „aus ten mittaͤglichen efe, 
vermuthlich den Antillen). 


— 


-Ç 
Dir Kupfer dieſes Hefte (ind theils von Frolob, theils von 


Madame ppilipbin, geb. Syſang geſtochen li -aber fie ſind 
— ſe fein, ded fe ſwhon muminiet. al” 


alli Heft. / - 

Tab | 

3-1 Hedi â vçumier, — Hypnum — — 
gi “Fl — Cent.. p. 48. 


Die abtigen Gitate (ind zu tanığı 


© Sn elner Anmerkung wird nach beſſern Exemplaren dad | 
Giywnoftomum İapponicum im erften Heft dieſes Bandes 
5. in Hedvigia lapponica ————— 
“Tab. 
42. Fontinaliş ſquamoſs - Td. İm, nom. 
r3. Fifidehş femicowpleru, — Fontinaliş — “Din, 

259.133. — 
208 Heragenien hatte ihn Dillenine, ber V. von 
Dickſon. 


14. Trichoſtomum fohtinslicides, (Dee Same İf etwas 
lang, und zwar nicht unandipredlid. aber 

doch uͤbelklingend; fo wie aucht das angehaͤ ugte 
gue bey langen Worten unſerm V. ſehr selinler 
* nicht ſtyli iſt <p E. tab ii. umbracol itor 


misquæ.) 
15. Neckera heteromsİls. — Sphagnam, — Lim, 


ik, — ſlilormi ve Fonçinaliş filiformip Ssariz, a 


e Xus el ” 
8864 Tabir, 


ie der vorigen 


m. 


F 
#. 


#8 © Sue Radsiğim 
— Tah, . F — pe e 
.. “17, Neckem hypnaidik, <w Fensinslis hyanöi a - 
18. — ffilicine. — filicina, Ef. . | 
I9,. — pennsta,. — pennata | 
80 .— pamila. i a *. 
D euſfer dieſes Heſte find all ven Soolole; inilefe 
fer 0/6 bie im erſten Hefbe. | 
Drttteg Gele, | — 
Tab: 2 I 
” « $i. Nerkera undulata >> Spbaşnum pm undula⸗ 
— — e eg mir 2 My t, 32, 
e | i 8. — Aus antifa vom Örn. Swartz. 
“oç âs — > dificha, — Fontinalis ditichenSa, 
4⸗3. — macopoda Sen Swartz aus dem mittaͤgll⸗ 


Ameritka. 

yi $4. Fontinaliş falcsra. Ben demſ. and Gdivebe. 
95. Hypdam İpiniforme, — Id. Lia. Spec. — Xuğ 
Sanatta, 


46. FWüdens adienteides. — Hypnum ndiantoides Lina, 
#7.” — © polypodiside.' —  polypodioides Suç 
s&. — 3aiplenioideş, — iplenleides j. 
5225 — byoideslim. 

C. — alimatus. 0 Sigartaf 
i B. Gyrinoflomum microftomuln. — 

©, Bon den Beſchreibungen wiritre Yutyüge ge maden, 

gt teta t0ği um er. —— — WE 
XIII. Haushaltungswiſſenſchaft. 

Bollſtaͤndige Anleitung zu einer nuͤtzlichen und dauer⸗ 

haßten WMagazinbienenzucht, von M. S. Wur⸗ 


ſter. Bir 6 Kupfern. Tübingen, ben Heer⸗ 
” © Brandt, 1790 4. 520 S. ſamme Regiſter. 


Eigentlich kann dieſ⸗ vollſtandige Auleitung als eine sete 
und vermehrte Auflage des Werke angeſehen erden, * 


; 


, 


N 


* R 1 
2 


- Sen der Hauchaltungewifſenſchaft. 479 

der Werf. obne Namen 1796, enter bem einfachern Titefz 
Anleitung zu ainer nânlidben und dauerbaften Bienen⸗ 
zucht, mit drey Kupfern, aüf 248 Seiten herausgab, 
und wovon bie Leſer unſer Urtheil im 7 ↄIſten Bande ©. 612 
“Gis 615. finben. Schon aus dem: Titdiblette allein erhellet, 

daß tas Werk mit 3 Kapfern und der Ylagasinspfege 
vermehrt ſey; aber auch das Innere beweiſt, daß in allen Ka⸗ 
gittin Vervoſlkommnungen und Vermehtungen angebrache 
werden. Daher muͤſſen wir ale die Gerechtigkeit, ſo wir bas 
mals der erſten Auflage, dağ fie ein aͤberaus nânlideş, 
Bienenbuch ſey, widerfahren ließen, in gedoppeltem Maaße 
dieſer zroeyten Auflage ſchenken, und 6 viel es der Raum 
dieſer BDlaͤtter diecmal erlaubt, davet reden. 


Der V., deſſen Namen Gey ber erſten Huflage aus wirk⸗ 
ld wichtigen Lrſachen verſchwiegen war, bat Ke) nan ſelbfſt auf 
. dem Titelblatke nicht nur namentlich, ſondern 2 on 
VWohnorte —. wie es fid bey bem Wuſte von Dfenemilden 
durch unâdte Namen gezierten Buchern gezlemet ; wenn file 
anders zur Nachahmung Glauben verdienen ſollen — under 
der Vorrede legaliſttet. In der Vorrede zeigt er ſodann atı; 
in, welchen Saͤhen er von ſeinem Gewaͤbrsmanne, dem 
deutſchen Bienenvater FRiem, abgeho, und in welchen er von 
öğm, entgegen einem Taͤbingſchen Recenſenten ſeiner er ⸗·⸗ 
ſten Auflage, ber leicht mit Haͤnden zu greiſen iſt, beypflichte. 
©o einen Schreyer haͤtte Hr. Wurſter, deſſen Verdienſte 
und Kenntmiſſe in der phyſikaliſchen und Ötensmifden Bienen⸗ 
zucht weie entſchiedener, als bie dieſes Recenfenten ſind, gap 
midt achten folen: denn er gehoͤrt zw Vppoſitionsparibey. 
Giebe es in dem fe freven England nicht immer Hoye, wenn 
auch nod fo herrliche Pitte etwas vortragen, und wer Ori 
durch? Die Aechtheie und Guͤte der Sache. Dad haͤtte der 
Berf. wohl auch denken koͤnnen: indeſſen muͤſſen Opponenten 
ded manchmal beantworzet werden, und dieſer Halk mag dies- 
mal auch Geym Verf. gelten, zumal ihm ſein Opponent im 
“der Naͤhe war. Schou durch bas einzige, was ber Tuͤbing⸗ 
(ebe Recenſ. uüͤber das Byerlegen det gemeinen Bienen ſagt, 
nâmliğ: „konnte aber nicht unter fo vlelen Bienen die Koͤni⸗ 
gin uͤberſehen worden, oder kurz vorher mit Dode abgegangen 
ſeyn,“ haͤtte derſelbe leicht widerlegt werden kͤnnen: denn er. 
darin ſeine ganze Ochwaͤche im Beobachten und in Be⸗ 
gexpigt. Hr. a pat ihm auch in einer Sote 
/ : $ : 


⸗ 


# 


m e 

4Bn ç (Su Rachrichten —— 
©. V. datuͤber einiges gelagt allen er haͤtte İmer noch 
über das, daß die Koͤnigin mit Code abgegangen, und - 


kurz vorher berauşgefibeffi ſeyn koͤnne, gettoft auf Bes 


» 


leſenheit perweiſen ſollen, indem Ja XRiem, der nad Bonnetg 
VDriefmechſel alle dergleichen Vorſicht, die Widerſpruͤchen ente 


gegen dienen konnten, auwandte, und in ſeinen Schriften 


deutlich gelehrt bat, daß er kleine Portionen Bidnev on Kaͤſt⸗ 
den gewoͤhnt, dann die Bienen gezaͤhlt, ihnen leere und rei⸗ 
pe Wachst afeln şu wiederholtenmalen eingeſetzt, und doch 
Eyer gefunden hatte, aus denen nichts als Maͤntichen, dag 


ſind die ſogenannten Drohnen getvertek 5 da er hieruͤher ſeine 


Zeugen, einen Confiſtorialrath Kraͤmer, Mecror Benop w 


a. m. angefuͤhrt hahe, was bedarfs w⸗ur 7? Uebrigens bezeugt 


Riem ſeine groͤßte Freude, einen fo herrlichen Sieger und 


Kenner in ſeine Buğtapfen a einer Zeit treten zu ſehen, da 


er wichtigeter Arbeiten halher ſich ſelbſt nide mehr fo viel miş 


dem fa nuͤtzlichen Bienenweſen abgeben kann, Mec. hat 


Sey Niederſchreibung dieſes Urtheils Riem's Erlaubniß, ſoe 
wohl dieſes dem Verf. zu verſichern, als ned mehr hinzu zu 


fuͤgen, naͤuclich: wie çe ©. XIX. in der Vorrede applaudire, 
bağ bet Verf. auf deſſtlben Achſeln ſich bemuͤhet habe, weiter 


ſehen zu Gönnen, und wirklich hier weiter ſaͤhe, daher er ihm 


das ganze Fach abtrete, und ihn für den regelmaͤßigſten und 
erſten Lehrer in der Geconomie der Bienen, als and füç 
Den weitſehenden Forſcher in der Natur biefer wohlthaͤtigen 


und mundewollen Honigfabrikanten erkenne. Mehr iſt dvd 


wohl nicht noͤthig, um den Verf. gegen alle Todler yu recht 


ſertigen? Aber wie billig iſt der Verfaſſer and in ſeinem Des 


kenntniß?. Dies verdient von ©. XIX: hier zu ſtehen. Sa 


ſagt er: Da id uͤbrigens die vielen, zum Thel fepe bebeyteme - 


den Widerſpruͤche, in denen ig und Kismi verſchieden den⸗ 


ben, angezeigt babe, fo bekenne id) nichts deſto weniger von 


neuem, daß Riem derjenige iſt, dene id dad meiſte in det 


Dienemucht verdanke. Habe id in einigen Stuͤcken teciteğ 
geleben , als er ſelbſt, fe if es hey bem Lichte geſchehen da 
e mir angeşündet hatte. Meine Hehtılhg, die ich fuͤr Riem 
Babe, iſt die Urſache, warum ich in der erften Auflage diefep 


Anleitung niemals den Unterſchied der Riemſchen und meiner 


Grundſaͤtze auch nur mic einem Worte beruͤhrt, noch Riem 
da getadelt habe, wo ich gewiß wußte, daß meine Meynung 
richtiger war, als die ſeinige. Ich hatte ihn, als meinen 
Hauptlehrer, zu lieb, als dağ ich içn oͤffentlich tadeln, * 


« 


von de Daralma. 48 v 


“uğ nur meine Lehren i im Geğenfağ, gegen bie feinige atel» | 
len moltte, weil ich dieſes wenigſtens für einen geheimen Tadel 


hielt. Eben ſa wenig wurde ich e auch diesmal gethan haben. 
wenn mich nicht biz Nothwendigkeit, mich gegen dieſen unver⸗ 
dienteſten Vorwurſ zu vertheidigen, doğu genoͤthigt haͤtte 


ebriqgens hoffe ich, daß es von mir auf eine ſolche Art werde 
geſchehen ſeyn, die weber Riem noch mir nachtheilig ſeyn tanık - 
Ga, id wuͤnſchte nichts ſo ſehr, als mir Riem Belannıs. 
ſchaft zu babe , um: fein Urtheit übes diejenigen Pon 


Ge zu bören, in Denen ich von ibm abiveicbe, > 
Wenn der Verſ. emen Wunſch, mit Siem Betkaunt. 


ſchaft su baben, erfüllt feğen' will, fo darf er nut nach 


Dresden ſich ber Addreſſe bebienen; an Den Commiſſion⸗ 
rath Xiem; fo wird dieß die ſicherſte Gelegenheit ſeyn. 


Da ©. XXL. Der SBerf. vin deltem Serlinifden Secmns 


— meint, daß er das einzige VI. Kapitel weder getadelt 


mod gelobt habe; ſo muß ex ihm Dier erklaͤren, daf er eben 


dadurch ſeinen Beyfall bezeugte, da vom Vİ, Kapitel eben das 
galt, was ven Tolgesden VII. Kapitel — alſo in eins go⸗ 
yegen — geſagt worden: daß es defolgenswertb ſey. 


Der Berf. empfiehlt S. XXXVIII. sand den Erbſen- 


baum (Bobin. caragana Linn.) ald eine Bienennabrung 
mit allem Rechte, und muthmaßet, ob er etwa fr cin Vieh⸗ 


Gutter gu gebrauchen ſey7 Allerdings, und, zwar für Men⸗ 
ſcben und Vieb. Daruͤber kann er in ſeines Freundes Riem? 


auserleſener Sammlung oͤkonomiſcher Schriften iſtem 
—— 2tem Set, 2te Abtğeilung ©. 63. gerinme Austunfe 


Sir koͤnnen nuniniehr in unſerm weitern Urtheile deſto 
ſeyn, wenn wir über Das Ganze hinzuſetzen, dağ dieſe 
weyte Aunsgabe wirklich weſentliche Vorzuͤge und vortreflicht 
Vermehrungen an Text und Kupfern enthalte. Befolge man 
nur des Bİ, Lehren, und verbinde fie mit den neuern Riem⸗ 


feben Anleicungen in ſeiner praktiſch⸗ ötonomifbes > 
Encyclopaͤdie; fo wird man cine ziemlich vollnaͤndige Bie⸗ 


nenlebre füre Allgemeine beſitzen. 


Hr. Warlſier bat noch in einer Druckfehlerliſte die soldu | 


tigſten Verbeſſerungen angezeigt: man laſſe ſich deren Abaͤn⸗ 
derungen, ebe man lieſt, hier als etwas Wichtiges empfohlen 
ſeyn. Sec, hat aber ©. XVI. Schimmer ſtatt Schimmeli 


geianden, welches er, mit ©. 505. verglichen, eben fo fir © 
di pal, ale er glaudt, bie Worte: — — 


ſie 


v 


/ A 
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fis bingegen mis Sporu,“ erfederten nedi. einen Sindfağ, 
yermutğliğ : obne Zufoüge fe darinnen zu umgeben, ſey 
ſchaͤdlich? Und fo: glaubt ee zugleich, daß art Sand mb 


Spreu, hierzu das Zechſel vorzuͤglicher ſey, Wieder: S. 


883. — ſtatt daurgeſtemme, |. 1. v. u. wo zu⸗ 
girik n. 0. angemerften Budftaben, a und A, Gey Ser. 

J. — fehlen. Schoͤn iſt jedoch die unter dieſen Buch⸗ 
ſtaben beſchriebene Bienenwage, bie bet Verf. eig ned 
ter Schulziſchen, oder bem Buche: Geſchichte meinen 


Bienen, zum Wiegen und zugleich zum Gebrauch beym nenen 


AUnterſetzen leerer Korbe unter volle, ſeht vereinfachet und una 
gemein verheſſert hat, tell ihm des bekannten Sempels 7 
Wage, nach ©. 451. nicht Genuͤge leiſtete; worin der 
Necht hat, indem fe ab dem Recenſ. niemals deutlich 


nug beſchrieben ſchien, ſo wie — Sempels Lehren den 


Lehren des Verf. weit nachſtehen muͤ 
Das beygefuͤgte Kegifler — ba Leiſen fer , va 
mal eline Inbaltsanzeige, bie der Her. hier, fe wie ben Der 
eften Auflage ungern vermiğte , weder vorne Rod) hinten an⸗ 
gehaͤngt ik, Ga 


Lehrbuch der landaitthſchaſtlicen —— pm | 


Gebrauch dererjenigen, welche ſich dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft entweder theoretiſch oder practiſch widmen 
wollen. Verfaßt von Friedrich Edlen von Ent⸗ 
nersſeld. Erſter Theil. Wien, bey von Kurz⸗ 

| ye 1791. 411 6. Zweyter Diri 463 ©. 
ng. 


Auch eine beſondere Mode, daß jeder Lehrer der — 


ſich ein Kebrbuch macht, das mur eigentlich bep ſeinen Dere 
ieſungen und den damit verbundenen Erklaͤrungen gute Diene- 
(te leiſtet; eder aber nut (ür die Provinz dient, wo er lehrt. 
Wenn dann dergleichen Lehrbuͤcher unter einnehmendem Titel 
ber Oekonom, welcher die Wirthſchaft lernen will, kaufen 
AL, amd det Gr. Profeſſor iſt nicht dabey, alsdann kann der 
Schuͤler 
Defin Vlenenbuch adet sum in at ee GAL 5.4 
akn beurtheilt. ß 


! 


Lİ Lg e 


? 
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Schaͤler alcht ben Siuyen fklpfes, Ben ee vem Lebrbuche 
erwartet. Es waͤre —* di wuͤnſchen, dağ elele einreißende 

Mode etwas ins Gtoden geriethe. Dieſes vor une liegende 
Duch gehoört zwar nicht fo ganz zu den gewoͤhnlichen, die blog” . 
su Vorleſungen geoͤraucht werden, indem der Vetf. vermö⸗ 

ver Vorrede eine pratt. Schule — nur nicht nach dem Bey⸗ 
—* ber Kauterer, ohne tuͤchtige Verwalder, damit nicht eben fe 
endlich das Guth wieder verkauft, und fo der guten Sache durh 

, Glendes Deyſpiel geſchadet werden muß — errichten will. Berr 

iſt ſein Plan, nur muß er ſelbſt guter Practitus ſeyn, um 

ſeiner Aufforderung an die Großen der Erde Ehre zu machen 
Es muß auch allgemein Brauchbares und Deutliches gelehrt wer⸗ 
denz aber doch iſt hier manches bids provinzialiſch, manches 
weder deutlich, noch ausfuͤhrlich genug ausgefuͤhrt worden. — 
Wollten wir unſern Leſern Proben über alles difes, fe wle  ' ' 
end vom Übrigen Praktiſchen vorlegen , ſo türde das lehte © 
meiſtentheils in ſchon mer, als şu oft Geſagtem beſtehen maͤſ⸗ 
ſen; wir wollen uns daher nur auf weniges einſchraͤnken, um 
Dem, was wir davon erklaͤrten, einigen Beweis zu Statten 
fonunen şu laſſen; wobey — Va ſein Buch doch einmal zum 
Verkauf fr die, ſo ſeinen perſoͤnlichen Unterricht nicht genief⸗ 
fen tönnen , in den Buchlaͤden erſchlenen iſt — nod die Frage 
hinzugefuͤgt werden muß: ob der Verf. alles bas, was er hier 
für cheoretiſche und praktiſche Schuͤler lehrt, auch pra⸗ 
ktiſch ausgeuͤbt Gabe, damit man nicht erſt ſeloſt probiten, und” - 
Bit Ochaden klug werden muͤſſe. Wir zweifein auch hieran, 
wd wellen in Der Reihe die Zwelfel begruͤnden. * 

Zuerſt, ob der Herr v. E. das Provinzialiſche vom 
Slapcovinzinlifiben genuͤglich unterſcheide Hier wollen 
mir das durchleſene Buch aufſchlaſen, und S. 280, B.r. 
von der Brache vornehmen. Um dleſe abzufdaffen, ger * 
ſchehen zwar gute Borſchlaͤge, aber er ſagt den Ritter⸗ oder 
Adelsguͤtern nicht: wie ſie ihren Schaafen das Brachfeld ev 
ſetzen ſellen oder können. Das Nindvieh mag vom Brach⸗ 
evaje und Klee immer im Stalle gefuͤttert werden, das iſt lo⸗ 
kal moͤglich erwieſen, aber wie mit de Schaafen, deren 
Stall » und Sordenfuͤtterung nod nicht anbaitend nitz· 
lich and thunlich erwieſen worden iſt? Lehrt der Vf. doch 
©. 25. im 2ten Bande ſelbſt, daf fle ausgetrieben werden 
follan., und das (don bey ſeichtem Schnee, auf die Saat, 

im Gommer auf Brachfelder. Benn er un ©. 230f, 

bie Brake, als einen Mißbrauch, abgeſchafft haben, 
si | v e 
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, 


«” 
N 


boğ den bertſchaftlichen Schaafen geğiıt — an ibre Kinder 


88 haben will; fo ſollte er erſt ein Suͤrrogat fâr die . 


afe des Geren ſicher ſtellen? Und wenn dieſe Brade 


auch blos bem Bauernvich eigen iſt, fo ſollte er erwaͤgen, daß 


iy manchen Provinzen wieder das Hinderniß iſt, dağ die 
Zerſchlagung der Felder nicht dem Bauer zuſteht, ſondern es 
das But vollſtaͤndig an den aͤlteſten Sohn abtreten muͤſſe. 
Herglich gut iſt fein Vorſchlag zwar gemeyırt, unb wit wunſa- 
man biefen immecdaüertiden frommen Wanſch? 
Wir brechen ab, und gehen gu dem Über, was wir von 
Undeurtlichkeit ſagten. Was iſt deun das fur Gerffe, diz dee 
Bf, S. 290. 1 B. Siberiſche naunte, auf Linneiſch? Mer 
kanfi dieſe dem ungelehrten Oefonom vhne beſtimmtere Ras 


ten die Ausfuhrung ·deſſelben detztern Ortes? allein vie bebe 


men erklaͤren, wenn man ſie nicht einmal den gelebetem - 


Oekonomen deutlich gemacht hat! Und ſollte man won einem 
Lehrer had des Verf. Schlag nicht oͤkonomiſche Botanik Yone 
deru konnen? Iſts wohl Hoxdeum'zegcriton Limyei? Ober 
welche? So tönnte man manche Beyſpiele aufftellen, sie 


brechen aber. hierven ub, und laſſen diejenigen Leſer, Yo dağ 


Sud zu kaufen nothig haben, daruber weiter urtheiien 
, Bey Schgaffrankheiten werden auch manche Irrchaͤ⸗ 
“wer: tabgeföğrt: ba iſt alſo Beweiß, daß ger Verf. niche 
praktiſch, wenigſtens nicht praktiſch genug, yu Brie 
gegangen ſey: zum Beyſpiel nu S. 57.2 B.: Dir Egein. 
türden von ten Schaafen eingeſchluckt. Da hat afo der DE 


nnicht eigene Erfahrungen genug, nod) Wemger le sermesi 


Entdeckungen, ungefaͤhr in Riemes Quartalſchriften und 


Sammlung àüs erleſener oͤbonomiſchor Schriften, Bi⸗ 


huber über Schaafegeln und andere Autoren mehr, micht ge 


8 


leſen und geprüft; ſonſt wurde er wiſſen, daß dieſe Geſcherſe 


wdnlgfien bereli e gelme mbenzlirğe Veſchreiueng grg: 


augebohren ſeyen, und daß ſeine uͤbrige Angabe: dağ die elm 
geſchluckten Eyer von der innerlichen Waͤrme erbruͤtet, und 
man. ſie in der Zeber, Kunge, im Gedaͤrme, unter der 
Haut, Ja ſelbſt im “Beblüse finde, ganz unrichtig fey. Dat 
ſie der Bezf. wohl jemals außer der Zeber, und da of . 
niemals auğet der Galle und den Gallengaͤngen gefunden? 
Das ift wohl nur ein andern nachgeſchriebeneß Maͤhrchen ? 
And) mag Hr. v. E. die Egeln nicht einmal ſelbſ kennen 


va çi gi be - 
— - a 


a 


- 


Min, 


ip 


1 


Schaafkrankheiten, 3. B. nur das Drehen. Aut hiervon 


bedaͤrf et ſelbſt erſt Unterricht aus neuern Schriften, bevor 
b ei für andete werden ſollte. Wir eilen daher zumn 


chluß, und durchblaͤttern blos noch ©. 296 f. von der 
BDienenzucht. Manches recht Gute findet manda, aber auch 
Unrichtiges. Ueber bas Phyſikallſch⸗ richtige, beſonders bie 


Şen ſolle, ſtandhaft opponiren wollte, wenn ibm die Sa⸗ 
Ge nicht gleichguͤltig ſeyn förnce ,) “empjehlen wir ihm andors 
zu denken. Die Sache iſt zu wichtig, als daß Man dabey 
glelchguͤſtig, und nicht Zweifel aufzuftellen bereit ſeyn ſollie 7 
Judeß wird et ſich auch daruͤber üͤberzeugen koͤnnen, wenn et 
eln neutret Werk:. Nouvelles obſervations fur les Abeiller, 
adrefices 2 M. Charles Bonnet, par François Huber, beffen 


tleberfebung üns feiner Wichtigkeit wegen fdon mit Riem⸗ 


feben Anmerkungen augefündiğt worden, lefen will. Br. 
v, E. wird finden, bağ diefer bilimde Autor, mit Bülfe fek. 
nes febenöen “Borlefers Burnens, fogar bey der ip der 
Cuft ſich begatteten Koͤnigin ddet Bienenmutter, nad) (Ge 


, vet Ruͤckkunſt das maͤnnliche Zeugungsglied in dem ihrigen 


entdeckt, und uns zum Beweis vorgezeichnet habe: fo, dağ. 
nun kein Zweifel mehr, am wenigſten, wie er ſagt, ſtand⸗ 
baft, dagegen gemacht werden koͤnne. Dağ nicht alle, jedoch 
aber weſche Arbeitsbienen Drohneneyer legen, kann İğ duğ. 
Huber, und ſo noch manches andere herichtigte lehrin. 
S. 275. ſoll es wohl, ſtatt: bie Stoͤcke auf efnandev. 


wohl einer Eichel, ſtatt einer Eiche, gleichen? Was fuͤr 
ein Di weiter Unterſchied iſt zwiſchen einer Kiche und Ei⸗ 


chel! Iſt's Druckfehler? dann haͤtten wenigſtens ſolche wich⸗ 


tige eben fo gut, als ein Regiſter zu mehrerer Deutlichkeit 


ı 


für dat Ganze, bey einem ſo wichtig ſeyn ſolleuden Werke 
beygefuͤgt zu werden verdieirt.. 


Von allen Uebrigen, und dem Ganzen uͤberhaupt, muͤſ⸗ 
fen wir verſichern, daf der Verf. ſeine Materien gut zu waͤh⸗ 
len, und wenn er nicht ſelbſt Praktik beſttzt, doch aus andern 
Schriften zu entlehnen derſtehe: welches wohl Niemand ſo 


— 


leicht, als diejenigen entdecken werden, deren Schriften er 


* wv 


Rilifdweigeno , ohne ſie zu citiren, genutzt Çat. — 
J — * vi ğ iy i : E ten 


» 
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Çien fo untiğtig' find nod) einiga weitere Lehren ven 


Vegattung, (welcher er, daß ſie außer dem Stocke geſche⸗ 


J 


> za ſetzen, heißen: neben einander? Denn Laͤger werden 
nicht auf einander geſetzt. ©. 282. ſoll die koͤnigliche ZJelle 


N 


— 
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© fiten ſiadet man dinen Schriſtite ler benamne. Siamler aiſo 
bağ 8. iş, Toaldo geuannt und empfoblen Wird1 , 


Rutye Darftellung ber vorzoͤglichen Vortheile, biz 
aus der Vertheilung der Guͤther und Aufbebung 
ber Gemeinheiten entſpringen, von J. G. Schel⸗ 
hern, Amtmann im Unternhoſpical zu Deme: 
mingen, Meinmingen, Bey Geyler. 1791. 33 
Bogen. 
Dieſe tleine Schtiſr, worin ber Berk. Binen Unrergebenen 
Keweiſet, daß unter daſelbſt obwaltenden Umſtaͤnden die Auf⸗ 
hebung der Bemeinheiten zu ihrem Bottğelle abſwede, hat 
allerdings ibren greßen Werth, indem daraus Beatinee - 
und Commiſſarien yu dergleichen Geſchaͤſten ſich die Regel 
nehmen koͤnnen: wie noͤthig es ſey, alle Gründe foͤr und wi * 
der öle Aufhedang der Gemeindeiten genau abzuw⸗ 
eni weil ſehr oft Gülle tintreten, wo ein? dergleichen Auf 
sara einem großen Theile det Thellhaber Meh ſchaͤdlich 
als nuͤtzlich ſeh. Angehaͤngt (ft eine Adhandlung: von Ber 
Schaͤdlichkeit willkuͤhrlicher Auſchlaͤge und Uebernahmen Die 
SBauerhoͤfe. Dieſe (ft ganz local, und kann das ausw 
Pubſkum nur fn ſofern intereſſiren, Als es dataus erlernet, 
Dağ die daſtge Verfaſſung einer großen Verdeſſerung beduͤrſe; 
und dağ Der uuaufgeklaͤrde Bauer ſeine Freyheit zu Oft Şu ſei⸗ 
nem und ſeiner Nachtommen Schaden anwende. 


Verſuch ener Beantwertung der Preisfrage: 0508 © 
vortheilhafter fe, Das Dier von den von der Obrig⸗ 
keit angenommenen Bedienten, in oͤffentlichen, 
nach einer vorgeſchriebenen Weiſe, oder Von einzel⸗ 
nen Brauern in ihren Haͤuſern brauen zu laſſen, von 
Karl Gotthelf Praͤtorius. Berlin, Dep Oehmike. 
1791. 43 Bogen in 8. i 


8 wurde 1789 dieſe bkonomiſche Preißfrege von ber Kuigh 


ecietât ber Wiſſenſchaften zu Göttingen für den Monat 
Sine autgeſtellt, und keiner ven den € 3 * 
eant⸗ 


! 
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Beantwotkungen der Preͤs zuerkannt; Geforiöers, weil in fes. 
nen Aufiâğen muf die großen Verſchiedenheiten ter Verfaſſung 
det oͤffentlichen und Privatbrauereyen, der damit verknuͤpften 
Vortheile und Unbequemlichkeiten ꝛc. it genugſamer Bes. 
dacht genommen waͤre. Es hat der Verf. dieſe Bedenklich⸗ 
keiten nicht gegruͤndet, auch nicht erheblich genug gefunden:  . 
Oh aber demohngeachket bie Sotietaͤt ſeine Beantwortung mit 
rinigen Aeußeruugen des Beyfalls aufgenommen hatte: fo hat 


er ſie dem Publitum hier zur Beurtheilkung durch den Druck 
vorlegen wollen — 


Nachdem nun ber Verf. über bie Wichtigkelt der Bier⸗ 
brauewyen, bie Verſchiedenheit der Biere, den Mangel an 
wohlſchmedenden, geſunden und nahrhaften Bieren, endlich 
ud uͤber die Urſachen hievon, ſeiſe Bemerkungen gemacht 
hatte: fo beantwortet er die Aufgabe fo, wie es die drey uͤbri⸗ 
pen Auffaͤtze gethan hatten, und wie ſie auch jeder Kehnet 
dieſes Nahrungsgewerbes beantworten kann, naͤmlichh: „baß 
ts ungleich vortheiſhefter ſeh, das Diet in oͤffentlichen Brau⸗ 
haͤuſern, von den durch die Obrigkeit dazu angenommenen 

uUnd vereldeten Untergebenen, nach einer vorgeſchriebenen Ord⸗ 
mung brauen gu laſſen, als es deri Dütgem zu Übertragen,' 
bie es als eine Privatnahrung in ihren Haͤuſern detreiben.“ 
HOr. B. rechtfertigt dieſes alles auf folgende Art? E beruhe 
die Herbeyſchaffung eines #mnter geſulnden und wohlſchmeken⸗ 
den Biers auf der Menge und Göte der dagu genommenen 
Materialien; auf dieſet Jubereitung; auf richtigen Er⸗ 
kenntniſſen und Erfahrungen, und der beſtaͤndigen Beob⸗ 
uchtung gegtuͤndeter Vorſchriften. Dieſes alles tönne von 
Privathausbrauereyen, bey denen Unwiſſenbeit und 
Vorurtheil, oder Unvermoͤgen, duch Gewinnſacht, je⸗ 
nen oͤfters entaeaen ſeyen, niz ſo gewiß, als von einer obrig⸗ 
keitlichen Veranſtaltung und Aufſicht zu hoffen ſeyn. Hier⸗ 
durch koͤnne ſichet ein maͤßiaer Preiß des lere erlangt wer⸗ 
ben; weil alsdann die Materialien viel eher zur rechten Zeit 
“and İn woblfeilen Preiſen, vorzuͤglich durch Beyſpiele ge 
meinſchaftllcher Braukaſſen und derſelben gute Verwaltung, 
herbeyqgeſchaffet werden tͤnnen, zumal es vo den Buͤrgern, 
bie eindeln ik ihren Haͤuſern brauen, fo geſchiehet; wenn 28 
yi auch bfrets hidit şu geſchehen pfiege. Noch leichter hd 
cherer fey es im erſtern, wie im letztern Sall, richtige Poli 
Şeytake über des Bier feft şu ſetzen. Ferner ſey ih Vermin⸗ 
8. 4181. GXIIL B. Ki, St. , gi i derung 


v 
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terane der Benergefabe cin groğer Empfeblunasarmb wehe 
für öle öfentliden Brauhaͤuſer gu finder. Auch fey der Vor⸗ 
tbeti der Erſparung an Brennhoiz âliğerft wichtig, zumal 
Dey bem immer mehr elarelfenden Bolzmangel. Ein anderer 
Grund detrifft das Hopfenbier, bağ naͤmlich, ba es rathſam 
waͤre İn denjenigen heißen Monathen, wo es gewohnlich ver⸗ 
derden kann, ſolches gar nicht, ſandern zum voraus daſſelbe 
tn Voprathe Şu brauen. Auch ſucht der Verf. ih den Aceis⸗ 
betruͤgereyen, in det wenigern Arbeit fuͤr den Brauer u ſ. m. 
einen Empſehlungegrund, und er Şat hlerin, ſo wie in allen 
— Gruͤnden, sab was er fonft ünmet ſagt, vollkemmen 


iz 


Ackerbau⸗Catechismus, oder kurze Anleitung şut 
rbeſſerten Landwirthſchaft. Neuwied, Gehra. 
İyi. g 113 Gtiten, mz 


N De Hauptendzweck dieſer BDogen ift Empfehlung des Klee 
s und bet dadurch bewirkenden Verbeſſerung des Viehſtands 
nnd des Ackerbaus. Wir muͤſſen aber geſtehen, dağ wir ſie 
in keiner Ruͤckſicht fuͤr ſehr brauchbar halten. Der Verfaſſer 
bik ſich viel zu wenig an einfache Grundſaͤze und an ein fe 
pe Övftem , nimmt bey weitem nidt genug Ruͤckſicht auf 
vielen Schwierigkeiten, die der Verbeſſerung des Acker⸗ 

baus, wie er ſie wuͤnſcht, entgegenſtehen, und handelt ſeinen 


X 


Gegenſtand medet voliſtaͤndig, nod einieuchtend genug Ab, © 


vbgleich auf bet andern Öelite die einzelnen Lehren ziemlich 
sidtia dorzetragen ſind, auch der Verf. darauf Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen bat, bağ Gegenſtaͤnde, je fremder ſte dem Landmann 
Rod find, um fo mehr Ausfuhrlichkeit, dagegen ganz bekann⸗ 
te Wahrheiten theils gar keine, theils nur kurze Erwaͤhnung 
etfordern, Ein geſchickter Lehrer (denn der Verf. wuͤnſcht 
ſein Buch zum GSchulunterricht gebraucht şu ſehn,) wuͤrde 
zwar im mündliden Vortrag die angefuͤhrten Unvollkommen⸗ 
heiten entfernen Hub verbeſſern koͤnnen; allein ein ſolcher wuͤr⸗ 
de noch Mit weniger Schwierigkeit ſelbſt einen brauchbaren 
LZeitfaden entwerſen, um je fruchtbaren Wahrhelten zu 
vrbreiten. e e 
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don der Haushaltungewiſſenſchaft. 465 
Gartendkonomie für Frauemzimmer — Zwevtes 
Baͤndchen, vom Kuͤchengarten. Zuͤllichaun, From⸗ 
manns Erbem 1791.'8. 358 Seiten ohne In⸗ 
haltsanzeige. J— | 
De Vetfaſſerin (dönü baftir giebt ſie bie Vorrede aus) ns © 
hert fiğ in dieſem, durch ſeinen Gegenſtand relchhaltigern, 
Baͤndchen, mettlid det Vollſtaͤndigtrit, die ber Hunptvors 
zug einet ſolchen Sammlung iſt. Fuͤt ganş mangellos ſoll 
bie Arbeit, nach ver Vorrede, keinesweges gelten. Aber—, 
daß ſie, weniaͤſtens für da erſte Studium einer jungen 
Wirthin, tiner. groͤßern Bauͤchervorrath entbehrlich ia 
ünv bağ Je eine Braudbdre — zu einer, ând uͤbee 
die Grenzen der Kochkunſt, ütıf Deſtiliationen, Zurkerbecke⸗ 
tey, und audre adch gewoͤhnlichere Wirthſchaftszweige, azda. 
gedehnten Benutung der Garkengewäüͤchſe enthalte, wird 
man ihr ohne Ungerechtigkeit nicht ahſprechen köͤnnen. Di 
Gebrauch andrer Schriftſteller geſteht die Verfaſſerin zu Korn; 
Manier des Vortragse bleiden uͤbrigens dem erſten Dünü 
gen *) si, > Hd 
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XIV. Mittlere und neuere politiſche und 
Klrchengeſchichte. 
Vie de Fréderic II, Rol de Profle, Adtompdr. 
gnd de Remargucs, Pitees juftificatives eğ: 
"un grand nöthbted Anecdotes, dotir la plt 
© part n'ont point encore &r€ publides; Zoe; 
Arintes izia â i756. à Sırasboürg, ehez 
Treuttel, et â Paris, chez Tes principaux Li- 
—. <braires. 1788. <- Tome İİ. Ahntes 1756â 
. 1703; ibid; ceed, — Tome 41; lü > 
— — © Mes 
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490 © Sure Machrichten von drr 
tion pendant la paix et Anpnés 1779 à 17885. 
ibid. cod. — Tom IV. Vie privée et litte- 
töraire, ibid. eod. - Tom W let VII, 
contenans, en forme de Letireş, un grand 
o nombrede Faits et d'Anecdotes, gui n'ont 
, point encore &€ publi&s; svec un Tableau 
des premiâres annes du râgne'de Frederic»: 
» Guillevme. Per le mâme sutevr. â Stras. 
bourg, chez Treuttel, et â Paris, chex On- 
roy. 1789. Yeter Band ungefâğr ein Alpha⸗ 
bet in 8, und zwar bie erften vier in groß, die. 
letzten brey in klein Oktav. 


Die vier erſten Binde, die das Hanptwerk ausmachen, die 
gum erſtenmal im Jahr 1787. erſchienen und hernach zwey⸗ 
öder breymal aufgelegt wurden, bat ſchon der ehemalige Bere 
ausgeber biefer Bibllothet, Berr Yiicolai, gervürdiger, im - . 
dritten Heft ſeiner Anekdoten von Koͤnig Hriedrich il, . 
von Preußen, ©.300 - 524. vergi Heft i. S. 1u. f. 
Sein Urtheil faͤllt ſehr unqguͤnſtig aut; denn nachdem er dem 
Verfaſſer — de la Veaux, wie nun allgemein betannt iſt 
— der, als er dies Duch ſchrieb, Profeſſor in Stuttgard 
war jetzt aber in Strasburg ein großer eitoyen actif, Schtrei⸗ 
ber einer Zeitung voll Witz und Unwahrheiten, und ein wich⸗ 
tiger Jakobiner iſt — eine balye May und Unrichtigkei⸗ 
ten gewieſen hat, heißt es zum Beſchluß: „Es iſt nicht zu 
a„viei geſaat, daf faſt auf allen zehn oder zwblf Seiten dieſes 
Lebens Friehrichs II. eine oder mehrere Unwahrheiten oder 


Anunrichtigkeiten gu ſfinden finp.“ Wir koͤnnten und wuͤrden 


dieſes Suͤndenregiſtet vergroͤßern, wenn nicht Hre. de la V. 
naͤchher nod drey Baͤnde hinzugefuͤat, und darin zwar eines 
und das andre mit Beharrlichkeit und Bitterkeit, und zum 
Theil mit Aroğem Unrecht, vertheidigt, aber noch weit mehrere 
Irrthuͤmer und Verſehen, entweder ſtillſchweigend oder mit 
ausdruͤckticher Anzeige zuruͤckgenommen oder verbeſſert haͤtte. 
Bon dieſen drey Dünden alſo wollen wir nur etwas ſagen, 
weil Ge neuer und weit weniger bekannt find, als das Haupt⸗ 
wert. ir fuͤhren noch Den beſondern Titel: 


Lectres 


/ 


/ 


mittlern u. euern polit. ve. Kirchengeſchichte. «gir 

Lettres far Fedidrie II, Roi de Proflb; Gnwieğe de» 

ftine â lervir de Supplement et correlif â İÜ Vie 
Frederic BH, en guatre çumes, 


Brieſe find es demnad; , und zwar 39 Briefe: fe koͤnn⸗ 
ten aber eben fo gut Abhandlungen oder Abſchaitte beiğen ; 
wenig merft man beym Leſen, dağ es Briefe ſeyn ſollen. © 
enthalten cine große Menge von Begebenheiten und Geſchich⸗ 
ten, dle der Verf. theils aut neuern teyt'den erten (5. B 
“aus der Buſchingiſchen Charakterſchilderung des Knias aus 
der Zimmermanniſchen Schrift uͤber Friedrich den Großen, 
Uund aus den erwaͤhnten Nicolaiſchen Anetdoten) theils org 
ungedruckten Papieren und muͤndlichen Erzaͤluggen, gezogen 

t. Der ſetztern find nicht wenige, und (ie ſind es haupt⸗ 
chlich, die den Recçcenſenten an (id gezogen hahen, MİL un- 
er auch das Raiſonnement des Verſaſſers 
VBieleo, wo nicht die meiſten neuen Aufſchluͤſſe und Anek⸗ 
deten von dem Charakter, dem haͤuslichen und wiſſenſchaftli⸗ 
Gen Leben und von der Staatsregieruug hes in ſeiner Art 
einzigen Monarchen ſcheint Hr! de (a V. von dem Hrn. ven 
Bart, deſſen mehr als zwangigiaͤhrigem Geſellſchafter, erhal⸗ 
ten zu haben. Man ſehe z. V. T, VE p. 370, wo es heißt: 
Mr.le Cgtt gul à eu Iz coraplailance de me fournir guei- 
qoes coireğiuns et guelguet piğces dont Jai fait ula 
ns ces lettres, a ağrandi en moi İ'idle gue je m'dtotş 
formge de Frederic; ceft lui qui m'aflur€ et demontiẽ 
“gue preſque toutes les anecdoteş gue İ'lon 4 publideş au 
dölavantage de ce prinçe font ablolument faulles er con- 
“trvuvdes. Man vergleiche damit T. VİL p. 44. Im ten 
Band S. 395. fagt er andı, cin Freund des verfterbenen ge 
heimen Raths von Beaufobre Gabe ibm verſchiedene Data on 
bie Hand gegeben; abeç er nennt ihn nicht. Ueberhaupt find 
auch viele von dieſen neuen Anekdoten dod fo beſchaffen, daß 
man wider dieſelbe wohl gegruͤndete Zweifel maden konute. 
Aber es wuͤrde uns allzuweit fuͤhren. 

Wir wuͤrden ayd bie Graͤnzen einer Recenſion weit 
Aberſchreiten, wenn wir hen ganzen Inhalt dieſer Briefe aus⸗ 
gieben, wenn mir alles, was gu Lob und Tadel Stoff dar⸗ 
dietet, UND was wir uns gu dem Ende angeſtrichen haben, 
an: und ausführen wollten. Wir ſchraͤnken uns vielmehe 
bur auf wenige Striche oder Punkte ein, aus denen Der Geiß 
biefer Arbeſt ſo ziemlich erhellen dürfte, | —— 
A his Sr. 


—- 


aga. Buy Nachrichten von xer 
.. Ge. te fa VB. Şat fiönem Zoeche gemaͤßz, der elini 
. Cf Mihttentebe gerichtet if, für dub befunden, im zweyten 
Srief çine kurze Geſchichte des Urſprunges unb Anwachfes 
Des Haufes Brandenhurg vorzulegen, die uns — einige Klei⸗ 
nigkeiten abgerechnet — leidlich richtig entworien gu ſeyn 
ſheint. Dem Koͤniq Friedrich Wilhelm dem Erſten laͤht ee 
hr Gerechtigkeit wiederſahren, als vorhet, tudem er deſſen 
gute Eigenſchaften und Perdlenſte eben fo ſehr erbebe, als. Çe 
e A deſſen gewaltthaige Handlungen Abſcheu zu exwecken 


Was S. 150. von dem ehemaligen Minlſter von Goͤrn 

Loder vielmehr Goͤrne) erzaͤhlt wird, als wenn er nichts Ses. 

ringeres im Sinn gehabt habe, als die Krone 'Dofen zu kau⸗ 
— fen, bat inſoſern Grund, daß der Ehrgeiz und die Projekte 
dieſes Mannes, gleich unermeßlich und grundlos waren. 

J T. V. p.170, nimmt der Berf zutuͤck, was er, durch 
Hen Meißner verleitet, şu Brenkenhofs Lobe atıf çine oͤber⸗ 
triebent Art in der Vie de Frederic geſagt bante. Muͤſching 
und ein Ungenannter haben ihn eines Beſſern belebre, Die 
Me neriſche Lobſchrift muß demnach mk Dehutſamkeit ig⸗ 

nutzt werden. 
UUnter andern nimmt der Verf. mah Sen, Niceelaiv 

Ningerzeig und auf Verſſcherung eines ungenannten Ofſteiers 
und eines Gelehrten, die im ilen Bande ©. 193, erzaͤhtth 
Anedote von einem Officier, Zietern, gegen den Friedrich 

yor fen ſollte verſabren haben gutüd. (T. Vl. Ça 


Was im i aen Brief von den Ungerechtigkeiten und von 
der militalriſch « deſpotiſchen Juſtizpflege, die man preußiſcher 
Seits bey der Beſitznehmung Weſtpreußens ausgeuͤbt Haben 
(ŞOKE, erxzaͤhlt wird, war dem Recenſenten groͤßtentheils vey, 
os in Anfehung einiger Punkte — unglauhlich, und wi dep 
— glaubwuͤrdigen Nachrichten weiß, oͤberhaupt uͤber⸗ 


Dep iste Brief S. dan. ff. iſt gegen Gen, Micolak sed 
| sidict, hauptſaͤchlich wegen bes timftendes, dağ Hr. N. iv 
iften Gefte feiner Anekdoten gelaͤugnet hatte, Dağ der -Sinlg- 
- im Kriege ſtets Gift bey ſich getraşm bale. He. de la V. 
yili diefes hier dutch die Verſicherung enes Augenzeugen te 
ſtaͤtigen, und laͤßt dabey Hru. N. recht ſooͤtiſch an. Er ver⸗ 
ſchweigt aber wiſſentlich, dağ Hr. Si: im İten Heſte ſeiner 
Aneldoten ſeine Mepnung zuruͤck genommen, und ſelbſt des 


b 
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mittlern bı. neuern polit. u. Kirchengeſchichte. 293 

ge dat, deß man bat Gift mad be Minias Tode gefun⸗ 
yn Gi tem et imei dies ——— 
nur ſpotten gu koͤnnen, denn et Çat aus eben dieſem Iten Hef⸗ 
ge verſchiedene Anekdeten in ſeine Lettres aufgenommen. Was 
—— ği Wahrbeiteliebe und Aufrichtigkeit des Mans 


n bemfelben Brief (S. 56 u. fi.) vertheldigt fich 204 
ber Teri. gegen Hrn. N. wegen des Bormurfeğ, ju Kolda 


deſſen er behauptet bar, der Koͤnig ſey im J. 1717. wirklich 


“ün die Reichsacht erklaͤrt worden. Hr. de la V. beruft fiğ 
cuf das Buch des Örn, von Kloͤber von Schlefien (B. 3, 
. © ;en.f.) und auf eine Aeußerung eines Mitarbeiters ar 
Diefer Biblivthek (B. $0. ©.495, nidros, wie in demn 
Dude des Verf. p. 80. zweymal ſteht). Yu ſoſern waͤre Hr. 
de la B. gu entſchuldigen; er fanı ſagen; Selbſt testide 

Schriftſteller haben dieſe Syrache gefuͤhrt! Allein, wenn 
man Geſchichten oder hehensbeſchreihungen verfertigen will: 
fo muß man ſich an die Quellen halten, und dieſe wuͤrden 
dann den Beri. belehtt haben, daß zwar ber Wiener Hef bie 
Achtserktaͤrung geden den Khnig auf dem Reichstage zu Na 
gensburg eingeleitet babe , daß auch die meiften Staͤnde, ente 
© şebet aus Furcht vor dieſen Hof oder aus Abneigung gegen 
“ben Rörlg, der Achtserklaͤrung Bengetreten fin , daß Re abes 
keiueswegs Befdloflen , dali ſie yidt einmal zum foͤrmlichen 
Bortrag gebradıt worden iſt, und bağ dies das evangeliſche 
Cornus zu Regensburg durch sinen Schluß bewirkt Dabe, «A 
Kolge deſſen es in-partes gehen wollte, im Fall jener Vor⸗ 

tra geſchehen und die Mehrheit der Stimmmen nach der da⸗ 
“Bey vor Augen habendan Abſicht ſür (id hoben ſollte. Die 
dahin gehoͤrigen Aktenſtuͤcke haͤtte der Verf. in der von ihm 


“ “Çete angefuͤhrten teutſchen Kriegskanzley, oder auch in den 


- gene genealogiſch⸗ bite ilden Nachrichten aufſuchen und bes 
“Beken follen. Aber das Abſchreiben oder iUeberſetzen des Kğ 
beriſchen Tertd vat freyti bequemer; und daß er biler, nadir 
“Dem er eines Beffern belehrt wororn, denirdi ſeine erſte Mey⸗ 
nung ausdruͤcklich behaupten und fe mit Fixniß vom teutſchen 
GStaqesrecht glaͤnzend maden will, der nur fine große Un⸗ 


wiftendeu im Götsattred; zeigt, macht ihn nur tâdertid, 


Or. Nicolai hat dies im Viten Heft fine KAneldoten 
011, 226, deutlich gezeigt. ve, Se i — 
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- 494 -.  — Sage label on dek 
der dortſetzung bed isten Briefes ©. 85. wine Der 
Berf. verſchiedene Erzaͤhlungen zuruͤck, oder beriğitide fie, 
mah Verſicherungen und Nachrichten ven Augenzeugen, van 
deuen er ſle unmittelbar empfangen haben will. Dahin ge⸗ 
hoͤrt, was ven der Bildung des Koͤnigs durch den Prinzen 
Eugen von Savoyen geſagt wird. Deun ob er gleich ſeibſt 
in den Mârş, de Brandenburg ſagte, et babe nur den 
Schatten des großen Eugen geſehen; fo ſoll çe doch große 
Einſichten aus den Geſpraͤchen mit dieſem Feldherrn gezegen 
haben. Oft habe et gü ſeinen Freunden geſagt: „Prinz Gus 
gen hatte belle Begriffe; aber, man mußte ſich vos Mit⸗ 
ataas zu ihm halten; denn nachher war er ſeines Kopfes nicht 
amachtig. Ich verdanke viel den mit ihm gehaltenen Unter⸗ 
aredungen. Begierig hoͤrte ich ihm zu, und id unterließ 
zuicht, zu Hauſe alles, was id von ihm gehoͤrt hatte, nie 
aderzuſchreiben. Maden Sie ſtets, ſagte er mir eines Tags, 
aweit ausſehende Plane, und aͤndern Sie bie Kombinqtionen 
gfuͤr die Operationen des Feldzugs fo viel ab, old es moͤglich 

* gift, Mit kleinen und kurzſichtigen Plasen bleibt man im⸗ 
, şmer zuruͤck: aber mit weiten Planen erhaſcht man inme 

yetias, wenn ihre Ausfuͤhrung auch nicht ganz gelingi., 

Folget man, ſetzt Hr. de la V. hinzu, Friedrichen in ſeinen 
Kriegen, deſonders in dem ſiebeujaͤhrigen: fe ſeht maun, daß 
et diefen Math benutzte. Es mor ſchwer, in feiner Sage, 
geoğere Plane zu faſſen; es wor fegar erſtaunend, daß er Re 
ju faſſen wagte. Und, in der Ausfuͤhrung — welche Man« 
nichfaltigkeit! selde unendliche Kombination der Döiçtelt “e 
Das iſt nan alles ſchoͤn und gut. Yuz, wenn mar wicklich 
in der Feldzuͤgen Friedrichs İl, Foigen von dem Unterricht 
ſinden will, welchen er aus den Unterredungen mit dem Prins 
zen Eugen ſoll geſchoͤpft haben: ſo muͤßten ſie im erſten Feld⸗ 
zuge geſucht werden. Da finder man aber ſchwerlich etwas, 
was ſich darauf paßt. Im ſiebenjaͤhtigen Kriege aber hatte 
der König wohl nicht noͤthig, ſich um ſeine Plane zu machen, 
boſſen zu ekinnern, was ihm Eugen vor 30 Jahren difeurfiye 
© modyte geſagt haben. ir laͤugnen gar nicht, daß eine 

jungen Prinzen won fo vieler Faͤhigkelt, die Unterredungen 

eines ſo erſahrnen Generals, wie Eugen war, lehrreich ge⸗ 
weſen ſeyn muͤſſen. Das kann damit wohl beſtehen, daß der 
Konig ſagte: Qu'il n'acait vğ gue I'ombre da Prince Eu- 
gzene, Dem Reden und Handein iſt zweherley. Aber oͤber⸗ 

* moͤchten wir wohl wiſſen, wer der logenannte —— 


v 


8 


— 


— 
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ſey, dem der dieſes t alah. > Ge geli 
—— viele * die mika . iş Roi-şn'ş 


dir woruͤber cin seriler Manu ç der bie Luft in Potedam 


decht gut kannte, einmol repliçirter Es werden nicht alls 
Die da ſagen: Gerr! Herr! ins Himmelteich komum⸗en 
Iſt ber Xu — vom Militair, ſo haben wir allen Kas 
çeşi gesen diş Nadridt. Aber ſodaun iſts sevi, bağ Be. 

was Prinz Eugen geſagt haben felt, ede 
— gefnğit, öder nidt gen —5 medergeſchrieben hat; 
denn es iſt etivas ſonderbar fdlefe$ in dem Raiſonnewment. 


— einem Militair auffallen wird. Iſt aber der Augen⸗ 


der dieſe Worte vom Kanige gehoͤrt haben will, niche 

ve İri , fo nehmen wir uns bie Freyheit an det gan⸗ 

ht Anekdete gu zweifeln, und xgend ein Witverſtaͤndng zu 
rermuthen. Es iſt bekannt, daß der Kbnig mit Perſonen 


som Civilſtande nie vom — ſprach, am wenigſten un p 


Großen des Krieges, ven 'Dİ da 

Den Erzaͤhlungen des — en Geuerals Wernero 
traut unſer Verſ. ohne Maaß da bed) jedermann weißz, wie 
Didi unzverldſug fir ſind. Sogar dir heilloſe und aus 
dfiffene Auekdote von ber Grauſamkeit Friedrichs gegen 
ſchwer verwundeten Soldaten, erzaͤhlt er ihm nach ÇT. Vİ. 


— Ge giebt Meb war die Sine gu hofen, man wetb⸗ 

J fi beweiſen, Warnery fen hierin falſch berichtet wor ⸗ 
> den, Bas ſoll man dazu ſagen? Gör der Verſ. dieſes 
ſcchrieb, war es ſchon hinreichend unb gür voͤlligen Ueber zeu⸗ 


gung geſchehen, durch die Herren Baldinger, Theden, Horn 
u. a. igſtens mußte unſer Verf. doch wiſſen, bağ Herr 
Nieolal im İliten Heft ſeiner Anekdoten, weiches ſchon im 


* 1789, herauskam, ebe et ſchrieb) S. 332 ff. dieſe unet · 
rte e bes öroğen Kinigs aufs deutlichſte wi⸗ 


n kaun von ihm verlangen; daß er wenig⸗ 


Şe fen mute ,tâ dieſe — fo vielfaͤltig 


In demſelben Bani ©. aşı u. ff. wird Friedrich⸗ Gr 


i geren die Treukiſchen Beſchuldigungen gerettet, und behauptet, 
hhr Urheber ſey ve ber Unwahrt heit des groͤßten Theils feinip 


Berfiherunggen vberfuͤbrt, well er bis jetzt die ihm entgegen 


— VDeweiſe nicht widerlegt habe. 


enn ber Verfaſſer ſeinen — und unſern — Helden 
von Natur farchtſam nennt (neturellemwent timide T. Vİ, 


P. 14 CE ibid. P 2803 ſe wiſſen wir dies nicht mit fener 
— Ji3 bekann · 


4 
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Beöennten Unerſchrochenheie ud Kalthicttigken in Gen Delme 
gendeſten Gefahren Zu reimen. 
Da der Verfſ. Teutſch verſfeht, und auch teutſche Buͤcher 


. geleſen haben will, und da ſein Buch ſonſt ſehr korrekt ges 


druckt iſt: fo wiſſen wir nicht, wie die Verhunzung teutſcher Na⸗ 
men, . B. Wieland, Mendelsſohn unb Garve CT.VİL 
pi ) in Wiclau, Mendelsſin und Jorve zu erklaͤren ſind 
Auslander werden die wahren Namen gar nicht errathen töre 


nen. WUebrigens if das Urthejt, bas der Verf- ebend. über 


biz teutſche Litteratur fallt, Ehrenvoll. 


Was nicht gar weit davon S. 46 Rept, von Ausl 
gen, bie men bey der Origineledition der Osavres G- 


. mes de Fred.li. fo veranftaltet Geben, wird hoffentlich 


pon Oeiten der Herqusgeber, wofern ihnen Unrecht geſchehen 


ſeyn ſolſte, mide uͤngeruͤgt bleiben. Ebend. wuͤnſche er aber 


doch ſelbſt, daß das, was gegen ſeinen damaligen Oberherrn, 
den Herzog von Wirtenhberg, darin vorkoͤmmte, moͤchte unge⸗ 


Bent geblieben ſeyn. 


Der Konigl. Akademie der Wiſſenſchafſten zu Berlin 
verargt er es (ebend.), dağ ſie nach Friedrichs Abſterben kei⸗ 
nen Preiß fuͤr die beſte Lobrede auf dieſen Fuͤrſten, der ded 


daer Lobredner verſchiedener Mitglieder derſelben geefen fen; 


ausgeſetzt hahe. Uns duͤnkt, ein ſolcher Mongarch, deſſen 


Thaten ſein dauerhaſtes Denkmahl aqusmachen, beduͤrfe Eds 
rmer Lobreden. 


T, VH.p. 52 ſqq. wird ber Hr. Ritter v. Zimmermann 
widerlegt, mit ſeiner Verſicherung, alk, wenn die konigl. Ges 


dichte: Le Palladion und la guerre des Çonfederes, beꝶ 


Lebzeiten des Konigs nicht waͤren gedruckt worden. Worzuͤg⸗ 


AUch berichtiget or das, was der Ritter in Anuſehung des letz⸗ 


—J 


ten Gedichts erzaͤhlt, und widerlegt zugleich eine von ihm Ges 


wagte Verlaͤumdung des Hrn. von Voltaire. In allem die⸗ 
fen hat er gaͤnzlich Recht. 


Die Charakterſchilderunqg Friedrichs bed Einzigen im 36. 
Brief enthaͤlt gleichſam di? Quinteſſenz oder die Reſultate von 
dilen, was vorher umſtaͤndlich von ihm erzaͤhlt worden ii, 
and wir haben fe mit Vergnuͤgen geleſen. Hierbey ſowohl, 
al anderwaͤrts hat ſich der Berf. der in deri Oearres pole 
humes abgedruckten Correſpondemn gut zu bedienen gewußt. 

Am Endedes letzten Bandes befinber ſich eine hlſtoriſche 
NMeberſicht ber benden erſten Regierunqsjahre Ebnigs Friedrich 

Giyelim İL, Die Lage ber Preuß. Monarchle und ağ 
* — — 


m 
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- Şiiri zu audern Staaten nach dem Abſterdeu Fruſdrichs 13. 
wetden kurz had ſeiner Art geſchildert. Ga if vielleicht niche 
gan die wirfliche Lage der Preuß. Gtaaten, aber wan lieſet 
Das Bilo mit Bregnuͤgen. „Dieſe Lage, ſagt ee, vielleicht 
gbie einzige in ben Yabrbüdern Europens, fodert einen auf⸗ 
ageklaͤrten, klugen, entſchloſſtnen. vporfichtigen und muthigin * n 
e Pringen, Bet eben ſo viel Thaͤtigkeit hu Anſehnng der innern wi 
Staatsverwaltung, ale Weisheit in Anſehung der auswaͤfe 
tigen Angelegenheiten, Befiğti echen fo viel Richtigkelt im 
gileberbii der Unterhandlungen, als Fertigkeit bey kriegerſ⸗ 
efe Veſchluͤſſen, und Nachdruck in Ber Ausführung. Gluͤck⸗ 
licherweiſe ſuͤr dieſes Königreich war es nie den Unordnungen 
einer Regentſchaft, noch der Unerſahrenheit eines Wahlfin⸗ 
——* eines tönigliden Juͤnglings, ausgeſetzt. Friebrich 
sote die Zuͤgel der Regierung in einem Alter ven 28 Jahren 
süt die Hand genommen, und Friedrich Wilhelm, fin Nefff?. 
folgte ibm, ba er 42 Jahr alt war.“ Gr, della V. ſchitdert 
nnnhebro die guten Eigenſchaften bes jetzigen Koͤnigs, usb 
beſſen Thaten İn den beyden erſten Regierungsjahren. Ange⸗ 
. Oo Büret iſt eine Ueberſetzung de Religions⸗ nnd bes Cenſuredikts. 
Ein Regiſtor uͤber alle drey Baͤnde macht ben Peſchluß. 


“Gere Neolai Şat in ſeinen Anefdoten Vİ. Heſt ©2138, 
verſchiedene grobe Fehler, die noch in dieſen Lettres vorkom⸗ 
gun, angezeigt, Gr faͤllt daruͤber das Urtheit: Das Kot⸗ 
rektiv haͤtte nun wohl etwas ſtaͤrker ſeyn muͤſſen, wenn die 
“Vie, durch dieſe Lettrox, ein ertraͤgliches Werk haͤtte mek 
görü ſollen.“ Wir unterſchreiben dieſes Urtheil auch. G⸗ 
gentlich ſollte Hr. de ta Veauf nun, wenn er ſich, tote billig, 
ſchaͤmte, uͤber bas Leben Friedriche TL ſieben Baͤnde geſchrle⸗ 
Gen zu haben, die ſo voller Fehler ſind, olu neues Werk uͤber 
Das Yeten dieſes großen Koͤnigs ſchreiben, welches mit meğe 
Behutſamketßt, Si, Kenntniß und Wahrheitsliebe geſchriee 
Gen waͤre. Aber Hr. la Veaux iſt nat feitdem da Koͤnigs⸗ 
feind geworden und ſo wird nun wohl Friedrich II. und 
Friedrich Wilhelm 1. in nichts recht haben. Es wird alfa 
wohl am beſten ſeyn, er thut nun jetzt, bey allem, was Frif⸗/ 
hdrich 11. und den Preuß. Otaad angeht, was er gleich ote 
faͤnglich haͤtte thun feller. e ſchweigt? ik > 


e N Geſchiche 





Geſthichte ber Eroberung von Eblll durch bie Soa⸗ 
der, Mad bem Italtäniſchen bes Abbe J. J. 
Molina. birliğe bey ile 1791. gr. 8. 
.29 Bog. 


Yk Şat aus ölefem Dude, * eigentlich wehr leiſtet, ele 
x Türel verfpride, viel Vergnuͤgen geſchoͤpͤft. Es dim 
nicht nur jene Eroberung, die den Spaniern mehr WMuͤhe, 
als irgend eine andete, und ben Kern ihrer, damals in ganz 
Europa den Preis behauptenden. Truppen koſtete; ſondern 
auch uberhaupt eine kurze Geſchichte von Chili vom Y. 1533 
Bis 1787, deſſen jetzige Gla etwas ven der Charatt⸗⸗ 
çift der Einwohner und ihrer Sproche 
Die Öpenleç fanden bep ihrer Katunfe bie Chileſer 
"auf. einet gewiſſen Btufe der Kultur: ſie bauten bas Beld, 
verfertigten vielerley Kunſt⸗ und Handarheiten ſehr geſchickt 
Aa. ſ. w. Bep den. Arantanern, als ber Nation, biç ſich im 
EŞ am meiſten öurd Geiſt und Muth aushebt, und deren 
Tapferkeit bey Behauptung ihrer Fteyheit gegen die Eroberer 
"Den Inhalt des beruhmten Heldengedichts von Ercilla aus⸗ 
macht; (Ht. Bertuch Şat den 2ten Gefaha davon in ſein 
Handbuch der Span. Sprache aufgeneumen) — ſind uns 
“die alten Deutſchen zu Tacitus Zeiten eingefallen. Vielleicht 
weil letzteren ohngefahr in eben dem Grade rob und kriegeriſch 
waren. Daher auch bey beyden Voͤlkerſchaften die aͤhnli 
 Btaatsverfaffuna, die Beſchtaͤnttheit ihrer Fuͤrſten und Ki 
ter, Nationalſtoſz und Fehden, ihre gieich⸗ nachlaͤßige mor 
uiſche Kinderzucht, und wenig aunterſchledene Diaͤt. Nur dağ 
das ſanftere &lima von Chili auch auf den Scharffinn det 
Eilnwohner und beren Sprache wirkte. Dieſe iſt ſehr bi — 
geſchmeidig, und Redekunſt in den Augen beç Chileſen uͤber⸗ 
wiegendes Verdienſt. Bir empfehlen uͤberbaupt das zweyte 
uch, dal blos van jenem merkwuͤrdigen Volte handelt, vor⸗ 
i gli“ gum Leſen an. — Mit Recht rüget der Verf. die gev 
woͤhnlichen Beher Der, Charten, und nidt nuç der ——— 
ſondern auch der beffern; die am obern Ende von Chili die 
Provinz Copiabò ganj weglaſſen; bie Staͤdte Mendoza und 
“Gt, Yuan dele Frontera mit gu Chill ſchlagen, eb ſie gleich 
ſchon ſeit langer Zeit der Statthalterſchaft von Buenos Ayres 


ON giriterlelbe worden Auch ſezen einige bie Pebuenter unter 


den 399 G. Brcite, bie doch die Thaͤler ber Cordilleren im 
. 34 


/ 


mittlern u. niern poli, Citchenckſechichte. 491 

24 bie gir 379 eben biefer Breite İnme haben. İL 
din Re dle untet jenem 359 wohnenden Paelter -3“ öMtiği” 
yen den Çordilleren ab, Die Arautaher oder Aucars ſinder 
iman oft auf ter naͤmlichen Morqenſeite ölefer Gebirgékotte, 

ob Re oteid anf der weſtlichen laͤnas dem fiilen Meere zeifcben" 
Klüflen Biohio und Daldivia wohnen. Endlich werden 

den meiſten Charten und geoğrapbijden Handbuͤchern (wie 
Ner aus eigner Erfahrung keider auch weiß) die Staͤdte Im- 
periale, Villaricca, Oſorno, Valdivia — rod aufge⸗/ 
fübet , tie ſchon vor 200 Jahren zerſtoͤrt wurben, ayfer bağ 
Vummter beni leiztern Namen ned) eine Feſtung mit einem Praͤ⸗ 
Aidium übrie Mi. Ueberhaupt haben bie Opanler ihre Arau⸗ 
kaniſchen Kolonien laͤnaſt verloren, und ibre wirklichen Befir 
tzungen in Chili, die ſich son der Peruaniſchen Graͤnze an; 
dis an den Alu Biobio erſtrecken, ſind in folgende 13 Dra 
vinzen — Copiapo, Coquimbo, Gailora,: 

Aconcagua, 

chagua, Maule, Itata, Gbillan,; Puciacay und Sail. | 

quilemu.*) Außerdem beſitzen die Opanler nod die Stadt. 
Valdivia in dem Lande der Cundbi, den Archipelagus von⸗ 
Cbiloe und die Inſel Juan Fernandez. — Als Anhang değ. 
Bucbs iſt eine umſtandiiche Notiz mm Probe von der Chite⸗ 


elipilla, Santjago, Kancagua, Cob. < | 


fifden Sprache deygefuͤgt, die Bem Sprach und Sefdidifees.” . 


fbet cin Raͤrhſel if, weil fe ungleich mehr Bildung, als das; | 
Bolt , zu haben ſcheint, und den Gedanken erregt, dağ bis; 
> teres einft auf einer hoͤhern Stufe der Kultur geſtanden haber. 
. Sie ift nicht allein geſchmeidig und nicht arms fon: 
bem aud der Zuſammenſetzung auf bielerten Mer, 'und ba 
durch des Ausdrucks einer großen Mannichfaltigteit ven Adeeer » 
faͤnig. Ihre Zeitwoͤrter haben alle tempora, wie Bir griechl⸗ 
ſchen, ohne, wie die Deutſchen, Hulfswoͤrter ibthig zu haben. 
Sonderbar it, daß in einer Strecke bom 2aſten bi 43 ſten 
Grad ©. Breite, die Dialekte der Chileſiſchen Sprache faſt 
gar nicht von einander abweichen. Bom Purismus der Arau⸗ 
kaner erzaͤhlt uns der Verf. S. 82 das drollichte —*58 
daß auch tein Fremder, der untet ihnen wohnen will, feinen 
Namen behalten, oder einen andern fremden Manien — | 
| m a a praͤch 


) 9 hani e ben Geber bedauern, Der dieſe barbariſche 

i Ramen Budftabiren muğ: (o tönnen wir doch nicht uner⸗ 
laſſen, wegen vorber angrfübrter Umſtaände, ndmlich dep 
Nachlaßigkeoit vieler a, ſie herzuſetzen. 


a 
; 


N 


“Ame — Sy tim sentez - 


— Gari: değer bi? ear tn gender | 
egenheit waren, wenn Re Chriſturi und —— —2 
tes: fe wutden alt Augenblicke dutch Mermikie ihr er Bizle 
ſchen Zuhoͤrer untetbrochen. — Dleſer Anekdete wollen wir 
noch zwo andere behſetzen, daven die eine Beweis der Sinfale,. 
Ud die andere des Verſtandes der Sudamerikaner it, Ba 
fi die erſtaunende Wirkung des Schießpulvers in iğreti erſten 






ANtriegen mit den Spanern gewahr wurden, und hisle Reget 
© eter ihren Truppen ſaden: kam ihnen id) der Gedanke 


tin das 'Dutocr Mille wohl aus birfen föyderien Körpecik 
beteltet werden. Sie Gödteten daher elnise ,, bie ſte gefangen 

hatten, verbrannten ſie, und luden die Aſche fh die von det, 
Gpanlerh erbenteren Gewehte. ⸗Und nun diş Rede eineğ 
Arantanifden Bevollmaͤchtigten at den Spaniſchen — 


neur Lejola, ter jenem emt J. 1594, Fricdenovorſchlaͤge ge⸗ 


than hatte: — „Was deh Frieden betdifft, fo ſind eure Öze 
ngrifle dayon der ſehr verſchieden von ben Anftiden. ABİ 
erſtehen unter dieſer Benennung time görede Einſtellung 
auller Feindfeligkeiten die Encſagung aller eurer vermeintlie, 
achen Rechte auf uns, unt die Ruͤckgabe aller Beſitzungen, 


ddie it auf unſerm Grund und Boden erohert haht. Ihr, 


çim Gegentheil, verbindet mit dieſem Ausdrucke nichts andetc, 
geld eine ganzliche Unterwerfung ven unſrer Seite Civie ſehe 


drifft hlet Der Geiſt der Eroberet md der Religlensvereiniger 


zuſammen!) wozu wir und aber, fo lange noch ein Blutstre 
— in unſern Adern iſt, Hic verfteben werden.“ 

Der Styl ih der —— iſt ſehr — hut ſind einige 
telifi: Namen, batm ©. 70. Gerarchie für Hierarchie, 
ün) ©. 177. grauer Ambta, ſtehen geblieben. Yin deut⸗ 


ſchen ii bas e uͤberfluͤzig denn was fediiğ. und ital. 
— 


mbra heißt, nennen wir Vernſteis. — 
Tt Ra 


Geisidie der eklen Redellohen und Mera 
fſchwörungen aus den mittlern und neuern Jeiten. 
Bearbeitet von verſchledenen Verfaſſern, geſam⸗ 
“hele und: herausgegeben von Frledrich Schiller. 
— Band. Mili bey isil bii 1788» 8. 
— ia 


—— 
) — . VON , 
b! â * 2* .1 i A Ri *. 4 .” » Çı 
. — 
Ti a 


ki 


mittlern u. meuern pol. u. Kirchengeſchichte. Şor - 


Ir. Schiller verſprach in einer kurzen, dieſem Bande ver⸗ 
geteşten , Nachricht bald einen zweyten Band folgen ju laſſen, 


ſeichem zugieich die Vorrede yu dieſem Werke beyzufuqgen. 


end 
Gec. verſchob sifo ſeine Anzeige ven Zeit zu Zeit, weil er he 


mer auf dir Erfuͤllung biefes Verſprechens Yofite,, Da indife 
fen dieſe hadı einem Zeitraume von beynahe vir Jahren noch 


icht erfoigt iſt, fo muß endlich doch eine Anzelge des Buche 
gen örten, an kunn aber einem Recenſenten unmoͤge 


zumuthen, daß er die Quellen, ans denen cisi hiſtoriſcher 


Echriftſteliex ¶ geſchdvft hat, errathen,oder ſolche mhſam 
aufſuchen fo. Daher muͤſſen wir denn auch unſer Urtheil in 
© Ber Hauptſache fiber dieſen Band fo lange zuruͤck halten, dis 


und der Birf. durch Angabe ſeiner Auellen in. den Stand ge⸗ 
ile wird, ſeine Erzaͤhlungen şu prufen. 
er, die blos gu ihrem Vergnuͤgen leſen, kann freylich dieſes 


gireli; gleichghitig ſeyn; und diefe koͤnnen wir denn auch der⸗ 


Giderir, daß ſie hier eine ſehr angenehme Untethaltung finden 
serden, Örn, S große Kunſt in dieſer Hinſicht iſt oğneğin. 


gn bekanat, als daß es deshald einer weitlaͤuftigern Berfe | 
rung, oder eines naͤhern Beweiſes bedurfte. Man findet hier 


dren Begebenheiten erzaͤhlt: 1) die KXevolution in om 


durdi Yicelans &ien3i, tn Sabr 1347.; 8)die Vere 
ſchowoͤrung des Marquiß von Bedemar gegen die Ke : 
- pabli? Denedig, im J 1613. ). )) döle Verſchwoͤrung 


Der Passi widet öle Medici $u Florenz, im Jahr 1478.1 
Unter diden wird die zweyte Erzaͤhlung die Sefer am incifteri. 
Ruiehen ie iſt/ wie bet Verf. anzeigt, faſt woͤrtlich aus 
©, Keal entlehnt, weil, wie es hier heißt, „der Leſer bey: 


- geğeee andern Behandlung dieſes Gegenſtandes zu viel verler'- , 


J — Gb 


Riſai ſtauſtique fur İs monarchle pruffienne: pat” 
Je Baron Henri de Korf, Confeiller d'ambaf:' 


fade de S. M. le Rot de Pruofle. à Betlin; 


chez Petit et Schöne, 1791. 141 &. nehſt 3 
Tabellen. gr. 8, ii — wi 


Gin Sanati far bie Statiſtik ber Pteuß. Staaten aus au⸗ 


thentiſchen Quellen, und mis den ucueſten Anzgaben bereiierie; 
-. ç . i # ği ig - i w t i 


- 


p- . 
U 


»-” 


gi » Şeri Nachricheen von der 
edeb İrt nicht ürserdienilkd ſeyn, beſendert ba das Se⸗ 
ler der fen und ſttiſtichen 


ſchaften fe allgemein angebamet —58 Freylich tin ſchwieriges 
Unternehmen, das nır Beſchaͤſemaͤnnern und ſoichen, die 


Zutritt zn den ſichern Nachtichten haben konnen, — 
t 


darfte. Materiallen und Behtraͤge finden ſich auch 
Preuß. Provinzen hin und wieder zerſtreut, worumer Ree 
nur det Zerzbergſchen Magazins iſtes Sâd, Yo ele 
e bitier erſchienen iſt, die Schummelſche Bentbekung 
des Mirabeauſchen Buchs über die Peek Monatca 
chie (obaleich plele ſehr mangelhaft iſt, und zur Beurtheiluns 
einen genauen Kenner erfodert,) u. a. m. rechnet. Sehr viel 
Şat Hr. Vicolai in ſeiner Deſchreibung von Derlin ſur 
diefes Fach gearbeitet, und nach und vor ihm Zeonbari 
tw ber Erdbeſchreibduag vee Preuf. Monarchie — 
Einleitung) zuſammen getragen. Der Bİ, bes oͤbigen Buchs 
bet ohne alle Anmaßung ſelbſt anerkaunt, daß dieſe Schrift 
kein vofiftândiges Wert, ſondern nur eine Compilation aus 
ben beſten Schriftſtelern, und der erſte Verſuch ſey In 
Muͤckſicht auf dieſe beſcheidene Aeußerung darf Rec. es nicht 
fe genau nehmen. Die behandelten ſtatiſtiſchen Gegenſtaͤnde 
el andern hier angefuͤhrten Schriften, 3. &. ans Hery⸗ 
ge Magazin, Yiicoldi's Beſchreibung von Berlin, 
Den Boͤttich erſchen ſtatiff. Üeberfi bistabeller, Berg. 
(iede's topograpbifder Beſchreibung · der Churmart u, 
a, m, genemmen. Von mehrern Angaben iſt aber hre Quelle 
wiicht genannt worden. Es iſt daher and hier aus jenen Schrif⸗ 
t — Oute und Richtige beybehalten; manches iſt aber 
ör bie jetzige Zeit nicht eigentlich brauchbar, da dergleichen 
Angaben, die ehemals zuverlaͤßig ſeyn konnten, ihrer Batar 
nach ſich für die Folgezeit oft abaͤndern, und nicht Mehr fuͤr 
den jetzigen Zeitraum paſſen. 


Vlele Unrichtigkelten ſinden ſich in ölefem Verſuche, und 
oft ſolche, die der Verf. wohl haͤtte verbeſſern ſolen, ebe et 


/ 


vor dad Publitum mit dem Buche trat. ec, fuͤhrt nur ele | 
nige an, Gleich im erſten 5. Umfang und Graͤnzen finbet 


mer folgende Eintheilung? Die Preuß. Monarchie begreife 
1) im Oberſaächſiſchen Kreiſe 1) die Mart Brandenburg (im 
marche de Brandebourg), 2) die Neumart.  Midtiğer tofire 


de es heißen: 1) die Kutinark, 2) die Neüumark. — 


af 


Dey vifem 3. feğlm die Adtey Omeolinburgr Bet Öle 


akm paz MO 





, 
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mitern 1. aencen şei,Y. Viochemeſchichte. 48ı$3. 
Waſſchaft A0 errligenbdnr, Uebet Rene Get resen öle 


Schotzvoigtey, über diefe.die Kebns und Zandbes 
» “Gel, — ©. 18; eh dee inibeilamg alım der Verf. 
" o vem Herzogthum Magdeburg an: Es wird eingetheiie- 1).ğn 

- Das Herzo gih. Magdeburg; 2) den Saalkreis; 3) die Graf⸗ 
Yebajt Mansfeld. Man theilt beſſer das Herzogth. Magde⸗ 
burg in 5 Kreiſe: 1) den Holzkdeis; 2) Jerichowſchen Kreis; 
3) Zieſchieben Kreid; 4) Baalirris$ ) Grafſch. Manofrid 


Wagdeb. Antheils. Letzterer gehoͤrt aber nicht gu Sirdere 


, Tonberi zu Obeiſochſtu. Eben ſo iſt es bey Halbeiſtadt. Qued⸗ 
Unburg dehort gleichfalks gr Oberſachſen. Sa 21, ' dee 
Volkomenge edt arad öle: Marr Braudenb. Maden Kuru 
mart. Bep den Keligişnen Wir) 2.10. 144. VOR den Mer⸗ 
renhurhern und Griechen erwaͤhnt, bağ fie vom Ghrolement 


“Tep fini, Labarıiır. iſt dies nicht. ebatı als van den Menrogi⸗ 


“ten geſant, "denen bede” ai gegen Erlegung einen jahrlichen 
Abgabe von 4000 Rthie. an das Culmiſche Cadertenhaus sn 


“Ben den fremden eiandernden Mennhniſten sesen höhrliche 
Abgabe Enes Nehlrs. für jeden, vom 20fttu Di$ gara sf 


Zahde dir Em bllemeutsfreyheit zugeſichert erhan İf? —.b 


IN rigaus jemaud. dadurch. daß e fi due Hetreuhuthiſchen 


Gemeinde bates vom Emeollement ſroy werde, menn er ſouſt 
Wantonpflichtig iſt, weiß der Saç micht / genaus zweifelt 


“Bâran, GSe 34. mib3i. .Bönigi, Akademie der Künſfe 


“no: metbanifdeen Wiſſenſchaften ig Berlin Paçadömie 
“de ptihtute: gerant, da ded. de Maleçep mit zhrru des 
ſchiedenen Zweigen mir. vinen Thril dieher Atodemie ausmacht. 
BS. 35. iſt die Markiſche oͤronomiſche Geſellſchaft in Pops 
"dam; die doch ſchon im Mug. 17 418 ihre Otqtuten ſeſt ſetzre, 
Abergangen. ODie Mintheilang des Geueraldiretteriums S. 
81. muß jetzt dahin abgeaudert worden, daß der Hr. Otaats⸗ 
mixifler von Wof- das Departement von Magdeburg, dişle 


berſtadt, Hobenſtein und. Quedlinburg Yat, 67; sed - 


noch vk Aitemaͤrkiſche und. Priegnitziſche Kammerdeputation 
yn Grenal angeſuͤhrt Sir iſt ſeit geraumer Zeit aufgeho⸗ 

Ben, S, 40. beym Oberkriegskollegiumt dx İK, Gouverneur 
von Wiͤllendorf iſt Beneral von der Infanterie. Das 


. * stk Dipatteemt hat: den Herrn Generalmajer von⸗Moller 
zum Direktot.Außber ben. angehaͤngten Druckſehlern find 
ungeachtet des weltlaͤuftigen sud deutlichen Abdrucks noch meh⸗ 


— ſtehen yeğ Böle. brey — e verin 
— su für die Geogranhie und Otatiſtit dek, Preußiſchen 
9 —— * bı, K&Kt Gran» 





v 


| t 


/ 


yaş: Bur Nachechun van ber. — 
Btaaten Gir ıd 26. und enthaiten eter. Machwelkfeang der 
in Berlin befiudlichen Manuſattucen and Fabriten vor Jahre 
2790, 4 Bi46 Bağ iſt ſouſt ſauber auf ſchoͤnes Papier gg 


İni , 


Mekrolog auf das Yağe 1790. Enthaltenb Nad 


richten von bei Seben merfibürölger, in dieſein 


Jahre verforbener, Perſonen. Geſammelt von 
5— Schlichtegroll. Zweyter Band Gotha, 
ç ben Herçen 1791. 572.8. e 

(Setten wirb sin Buch mele ſo ungetheiltem Beyſell aufgenemn⸗ 
men, als es dem erſten Bande dieſes Mekrologe, (den auch 
wir im 104t20 Bade 2tem Ot. anzeigten) wiederfahren iſt. 

MDas wenige; was dinige Recenſenten daran ausſetzten, hat 
der İt, Verf. nun zu vermeiden geſucht. So find in dieſem 


Wande VOldgraphien weniger metẽwuͤrdiger Moͤnner/ die vere 


uͤglich aur als Probe von dem Umfange der. Sammlung rijit 
aufgenommen wurden, weqgeblieben, und die kurzen nod 
drocknen Nachrichten von manchen Maͤnnern nicht, wie im 
vſten Bande, mit den übrigen vollſtaͤndigern und reichbalti⸗ 
“gir in Reih ut Glied, ſondern unter ˖der Aufſchrift: Ese 
RRNoachtichten, ans Ende dieſes Bandes geſcellt worden. 
Wax das Innere dieſer Fortſetzung betrift 5: fe müflen wir Hrn. 
Mchlichtegroll das Zeugniß geben, dağ er ſich immer mer zum 
Biographen unſets Zeitalters qualiftzire. Alle die guten Sie 
Fdenfſchaften, bie wir bep dep Ameige des Anfangs an: ikm 
ruhmten, haben wir Auch indieſet Fortſetzung wieder geſun⸗ 
'tdeh 5 und oͤberdieß bemertt, daß bie langere Uelnmg den Vf. 
“Bt Beyfalls deso Publikums immer wuͤrdiger mache. Um ſo 
"meye wanſchen and hoffen wir, Biefe ſchaßrbbare Dammlung 
vrecht lange fortgeſetzt zu ſehen. In dieſer Hoffnung: werden 
wir aw) allemal die ausfuͤhrlichern Actikel jedes Bandes fir 
“Ben kuͤnftigen Gebtauch in der A. D. Bibl. genak ; Wie: beym 
erſten Bande angeben. Der gegenwaͤttige enthaͤlte im Way 
1) (d sten) IS. Brandis, Prof. der Rechtsgel. in Gor⸗ 
“#itigen (nach Dütters Verſ. unb.atab. Gelehrtengeſch. von 
“Gitringen, und Spittlers Aufſatz Über deſſen litterariſche 
Mildang - in Hagos Magazine) S. 1. — 2) Cb. 227m3) 
"oi, ——— — ——— vJ. Bom, 


neuern u. setle geli Kurchenſxyſchichte. de 
i 2 pe Sebahe, 2g & gn rz, Bear, 


ul. 3) (den iſten) ruget, —8* Şe 
ar al şa ip Sobura, &. 18. —.;, 8) ten ). G 
Aug. Elliot Korö Seat İN S.s, J d. 1Oten 


“7. B. Pfranger, Hofpred. und Sonfiterial. in — J 
45.. — 6) LD. iten). J. C. e yag, Sey 
iperint. Der Mtmatt und —— (Sul — a 

“der Deintirde zu Stendal.) 

Mreſ. der Philoſophie gr0- tee — * — — , 

3) (den saten) Gipgon nſt — von Ancyon, 

K. K. Feldmarſchall ꝛ. pad, Pezil gi. , * 64. — 

9) den 25ſten) J. —— Bep, 9 eri Beytr. 

ec Lebensgeſchichie — die, wie wi Gören ; “bot ei⸗ 

nem Prediger in der Nabe von bam a A ©. 

114..—. 9m Hugult, 10) (ben, 17408)“ Jund 

den nach Seilers J. Char.'n. — a — 

e und Bayr. Schriftſt.) ©. EET A8), e — 

— J. C. Blum im Rathenau. G5 — i6) 

29ften) Zudwig Goͤniher, Fuͤrſt gu alara, pr 

Grafen, Des Reichs, Graf zu Hohnſtein etc. im ,8 iſten — 

der — aller damaligen Fuͤrſten Deutſchland⸗ , yerle Si 

und Stimme auf dem. öleüetağe — 225. — 

Im Sept. — Yin) H.A, Pfannen chim idt 

rt in — S. 209. — 43). (den , işten ) ça 

ot, Gür, —2 — zin, Gpipredidet zu Eş» 
olath. 6 243, >. ..14) Si ışte) (5, Ploucgner, 

7 f.,der. —— u. Metaphyſik zu Tübingen, Gnad) der Schwaͤb. 

— ye — An Benten) 2.249. — 15) (d. 

: ,37ften) toring ——— Sertgrius J. Reçtos DE$ 
A 38 rlangen/ la 6 ben der Altſtaͤdter 
Birde, S. 263, — — 3 a iy 16) .Cden stenp 
C. D. Yani, Rector bes, Sin isleben. ©. a66. 
117) (ben 26tn) $erö. —— von Nieggenbofen, 
xRx.Kreieſchuleommſar in Ried im Oeſterreich İynoieriel / 
Tdectannt d die bep der Aufhebung, des Illuminatenot denß 
ln et gu age) 2. 275. — B.329--348. ſol- 

n öle kurzen eline, gum Theü von Manneta von 
en mancher Leſer auefuͤhrlichere Hachrichten mit Verquq· 
en angenommen eğe wurde. Zyuleht. finden wir nod einen 
me fürs “Kabe 1790. betr. 21) Ephr. .İDof Rek, 
(den zten April) (vom Şen, Manſo in Preslau — iğ 
ler, Prqvinzialbl.) ©. 7 9 ib Tales De 


nj 
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İnen: Tms ğe Bek “miti” e İLİK bin dee 
Ungeſchicküchtat ir unglücklichen Lage der Regenter angebs⸗ 
heh Geteanifeii "yar Wergroͤßerung. “ole auf inte eiame 
GStaarsklugheit gerechner werben ſollte. An bem Beweiſe⸗ 
Yağ. die Hair de Hoheit ber Roͤm Ynt den Kirchenſtaat 
bidmale dbiytreteni-Babiri , und daß ſle ſolche noch jetzt beſten / 
GP nichts za tadein; abet die Günde, nreldbe Sv. ietiri 
Veğirtenör X. Mibewegen koͤnnen, ibce alcen Xechte 
über Kom und ˖ den Hapli wieder geltend zu machen; 
find nur ſchulgerecht. Noch werden einige Proben ven bet 
unehrerbierigen ˖ und freden Betragen det Paͤpſte gegen Did 
Kaiſer bie Wirtelkalters, und von ihrem Frevel gegeu giri 
Hau Oeſtetreich ingbe ſondere geliefet. Gm. 


Be über bie tnchiichen Aicerthamer ber Buoftb. 


, fer, Hufpanir, dep VDemwiſen. agd, 240 — 
ten in 8... — ği 


Ga war · in giti Sehente, hiç: — güel 
BVerfaſſung and dem⸗ Religlonsritual eset det betaunteſten 
— des. Altenthun io alen Schriftſtalern 
aerſtrenten/ aid: zum Theil unter ſich eli Greitenden dun 

dein und unuinerlaßigen Dexcichte zuſammen au itler, za dru⸗ 
fem; şe; Kite sue zu ordnen. Dieſen ˖ Dienſt bat Şe. TA 
Maagneer, der jungete, der bunla. Geſduchte öce Goeſtiker 

attpiefen. Er folgt in der Arreruung ber Materien Mehter 
Melis bem betzannten. Waumgartenſchen Lehrbacht trt rißt 
Aiderthuͤmer. Setes Hap, von. den göcresölenlilirben 
Perſonen doer Snoſtiter Schon dorau$, daß cine Ein 
richtung, welche gen) aus det judiſchen Oynatzoge in tiz driğp 
dibe. Kirche herüber getragen war, den Qooſtikers vidi an⸗ 
genehm ſeyn konnte, macht et wahrſcheinlich daß ſie, weuig· 

ene. öle meiſten von irem , keine Buſchoſe gehabt haben. *8 
ſerdem ſinder ſich hauen keine Opar, und dağın, dağ. die Da⸗ 
Şilidlaner und Tarcloğiten bie. Priefe Pauli an Timech.  unğ 
tus verwarfen, koͤnnte vielleicht dies der Grund ſeyn, dağ 
biefe Briefe Vorſchriften über die Einrichtung dir Kirchenaͤm⸗ 
ter enthieiten ·( wahrſcheinlicher wegen anderer Stücke ihres 
Inhaits, z. Be: 1 Timoth. 1, 4. 6. 7. 4,1 —- 4. 7. 8. 28. 
3 Tim. 3, 16. Tiki, 14:15) 3, 10. u. a.) ki? 
Marcioniten Biſchoͤfe hatten, iſt ausgemacht: auch Aeiteſte. 
A — yen erlaubten auch Weitern — 


” 


bal 


im 


mittlern u. Reutvn —— 399; 


par. A und. * e —— Özlen öder ir ön 
Sungftanen ga, çe unter Valentinianern ans Marcioniten, 
ens Widerwillen gegen die maririelle Sit; — 
verrichteten fe quch das Amt der Exotxiſten. BAR, Catech 
menen muß, wo nicht der Name, doch die Sade fi yeri 
Diy vari noſtikerne gelirden bakm. Değ: fir: Bine Mârterdi 
getebt , Hb ven Sender gu vneingeſchaantt behquptet; abei 
role” wicht aus dem, Anſcheine yekitilder Scaaͤdlichkeih 
Bideykes Kap, van den Hetitagen Ser Gnoldilers Tonig 
eb Ofterre, Foſtem Büleses , von ibren gottes dienla 
Biladır. Yerfanmnlangeşrcen, Viertes, von iKineeeiz 
Butgin sum Gaoçtiicişmes , un) fuͤnfttens von #2) 
deiligen Sandluygen. ği beyden Abſchuitte ſind die get, 
* „und vorbreiten. über das belliğe Dantel dieſer gehei⸗ 
——R fo >virl Licht als es yektndat, Pornehm⸗ 
tb viele ſcharfſtinige Demerkungen uͤber dia Guoſtiſche Dae 
gir, Das fe ofteritikti Wort Abraxaşş oder Ahralſax leite 
o -Berf: ens yoeyiftepri'ben Worten ber, die ned Meme 
ꝓitiſc Diatette · Bezi Gehadje, nach Gahidiſchem: Here 
Sadji heißen, und: ſo viel Als — nouvec· bedeuten. 
Bieſtens aicht kuͤuſtticher iſt · die Aleti, Gi. Gine 2 
eni — (e dahin geſte s iğ i 
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Seytraͤge zum renin feanyden Staatghechte sa 


5 Eielegenbeit der allgemeinen Reichgyerſauimlung⸗ 


Erſtes bis ſechſtes Stuͤck. Jedes li 6 Bop 
“gen. Kehl und —R 178098. 


— gile nichts, ald Aktentuͤcke dut Geſchich 
eonſtituirenden Nationabberſammlung, 
lg lm ihrer Sitzungen. Dieſe geht aber gi 
— ver — liegenden erffen ſechs Stuͤcken noch vidi 
"ir wollen indeſſen hoffen, daß die Fortſetzung nicht. aus 
Sen wird. Erſcheint dieſe, ſo werden dieſe Beytraͤge —** 
Geler, denen esunr içine fo viel mali) umparthepiſche Dar: 
Gelinns der merkwuͤrdigſten Begebenbeiten uiſerer > yu 
— iğ, iii empfohlen zu — berdienen, 


a ğ » “9 
, "4 * gt " .. N “ . , o 


> - . — yi F —* — 
— gt 4 Mi O Nİ . İ 4 Ged. 
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N / i 
igaş Sude Nachechen ven der en 
“eee Gerd -— 16, und enthalten eler. Mchwelſcaeg Der 
in Berlin daiabiichen SDarıfattırcen anh Şabritew von Sale 
2790, ⸗BDies Ba iſt ſouſt ſauber auf ſchoͤnes Papier gö» 
drurkt. e Ni CM, i — e 
— Cw. 
Mekrolog auf das Jahr 1790. Enthaltend Nach- 

richten von bem Seben merkwuͤrdiger, in dieſem 
2 6 verfiorbener, Perſonen. Geſammelt von 


© $. Echlichtegrol. Zweyter Band. Gotha, 
bey Perches. 1791. 37.8. : tie 


etten wirb tin Buch mit ſo ungetheiltem Beyfell aulgenori⸗ 
men, als es dem erſten Bande dieſes Nekrologs, ( den a 
torik id ten vey stem Gt. anjeigten) wiederfahren ift. 
, Was wenige; was dinize Recenfenten: Saran ausfeğten , bat 
Der He. Berfe ün gu vermeiden geſucht. Oo find in dieſem 
Wande Biöğipbien weniger meriwuͤrdiger SYânner ; die vers 
zuͤglich nur als Probe von dem Umfange der Sammlunug eğit 
. “enfgenommen wurden, weggeblitben, und die kurzen UD 
drocknen Nachrichten von manden Maͤnnern nidi, we iye 
*»ften Bane ; mit den üöriyen vollſtaͤndigern und reichhalti⸗ 
“giti im Reih uno Glied, ſondern unter der Aufſchrut: Bare 
RXNachtichten, ans Ende dieſes Bandes geſtellt worden. 
SAR das Innere dieſer Fortſetzung berrife 1: fe. müflen vole Gazı, 
dilidtedroll.das Zeugniß geben, daß er fik immeç meğer zum 
Biographen unſets Zeitalters qualiftzire. Alle bie guten Sia 
denſchaften, “Ole Yele bey dep Anzeige des Anfangs an ihm 
* Yüpinten, haben wir auch imdieſer Fortſetzung wieder gefun⸗ 
“Deh 5- und AMerdieß bemertt, daß die langere Ueiuyg den Bİ. 
“Bet Beyfalls deo Publikums immer wuͤrdiger mache. Um ſo 
i mehr wanſchen and hoffen wir, diefe ſchaͤzbare Samulung 
'eeedt lange fortqeſetzt zu ſehen. In diefer Hoffnurg: werden 
wir of) allemal die ausfuͤhrlichern ˖ Actikel jedes Bandes für 
Yen kuͤnftigen Gebtauch in der A. D. Bibl. genat; Wie: beum 
“ erften Bande angeben. Der gegenwaͤttige enthaͤlte im Tay 
1 (d öten) JS. Brandis, Prof. der Rechtsgel. in Göğe 
“titgin (nach Düttere Verſ. und akad. Gelehrtengeſch. von 
Obttingen, ub Spinlers Aufſatz Über deſſen titterarilde 
VDaldung in Sagos WMagağine) S. 1. — 2) ye 220) 
.. e. e e ai” 5 a M. Vom. 


J # * 


neuern u. sales geliş irğemgefibite. 595 
. Dom; Schulʒe, amburg, ©..ke,* İş 
ul, 3). a den e — — e ir 
ammetprâ'ident in Coburg, 18. —: 14 n 
Aug. Elliot Zorö — S. 2y5. 5) oten 
J. G. Pfranger, Hofpred. und el in ra 
p * «5. — 6) (0. iten). J.C. — hlas, Geç 
perint. der Aitmmark und Priegnitz kB ——— 
“der Domkirche zu Stendal.) S. 38. 
Dol. der Philoſophie am Athenaͤum zu — 1 — — , 
3) (den zaten) Gipgon Ernſt Seeybaps pon. — 
8. K. Feldmarſchaͤll ic. KL Pessl w. a9), 
©) (den 25ften) J. Yen Baſedov⸗, nd — — 
er Lebensgeſchichte ——— die / wie wi Gören ; von ei⸗ 
nem Prediger in det Nahe von Magdebürg a) ©. 
,114..— Sm Auguſt 10) (den, 17408) * Junb⸗ 
beim , (nech Seilers J. Char. u. Berry, — **— Taği. 
5. b. Anſp. und Bayr. Schriftſt.) S. 175,1 18), — 
28ſten) J. C. Blum in Rathenau. ©, 158, — da). 
29ften) Zudwig Bümber, — ğu Öğe ra der yi 
Grafen Des Meli, Graf zu Hohnſtein aç.im,81ften Jahez 
der aͤlteſte aller damaligen Fuͤrſten —Aa — — 
Hud Stimme auf dem Reichstage babey., O, 235. — 
Sep. 13) 8 Men) Fİ, — He 
.berr in — 229. — 43) (den isten) çöl 
Furſtl. Balla Carolath. Holorediger zu Egs 
—R 8 243. —. ..14) (den 13ten) G. era 
. Tel der Logit u. Metaphyſik zu Tuͤbingen Cuad) der Od 
iy (Aybers) Andenken) B.249. — 15) (0. 
1m) 3 . 3. Sartortna Lobet Sertorius 7, Rector de$ 
Gpminafinm Şu Grlangek , yu — ben der Altſtaͤhter 
S. 262. — — Im Otteb ii 16), e stenp 
* > ii Rector - bes. Oymnaf, ju Gislebpn. ©. a66. 
17) Cden »6ften ) $erd. 5 öreybere von Yieggenbofen, 
RR deri isfdulonmuflar. in Ried. im Deftevreid. Yanvizgel / 
Çbetanne die bep dez Aufhebung, des Illuminatenor denß 
— Verſolgungen) S. 279. — S. 329343. ſo- 
n die kurzen Nachrichten, zum Theil von Manwrn yen 
en mancher Leſer — eş ğa mit — 
geri angenommen haben wuͤrde. Zuledt finden wir nod eingi 
Nachtrag furs Jahr 1790. betr. 1) Ephr. Moſ. Reb, 
den Iten April) c vom Hrn. tane — ans den 
ee ill ) J— — * e Se Failler RE * 
er 


Pp 


> 


yoğ“ Güde Nachricin bon deta 


Ber Phildſ. und ref der Betedſamk. zu Wittenberg (dim 
Saten Jul.) S. 383. Angehaͤngt iſt cin alphabetiſches Ver⸗ 
— Der'in Nettolog bon 1790, vorkommenden Verſtorr 
enen. —F — 24722 — a p — 
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Vrundriß dit Belle ber kirchlichen Verfaſſung, 
T.kirchlicher Regierung und des kanoniſchen Rechts, 
— beſonders an Hinſtcht auf die deutſche Kirche. Zum 
Sebtauch n Vorlefungen / vorzuͤglich für Zuhs 
“ter, die fiğ) Der Rechtswiſſenſchaft gewidmet ha⸗ 
ben / von D. G. X Planck, Proſ. der Theologie. 
. Böttingert, bey Dietrich. 1790. 56 6. 6. 
b See iſt ſthon votz andern geſaßt; aber di? Art derinde. 
hrung dep Verf. ganz eigenthuͤmlich. Fuͤr Buͤcher, die 
Ür Lefaden bey Vorleſungen dienen ſollen, laͤßt ſich keine 
veſchicktere Einrichtung denken, als dieſe, welche dem Zuhb⸗ 
get einen Begriff ins Große von demi Umfange und JZuhaite 
Ger Diſciplin nmitcheilt, ihm die wichtigſten, und ſeiner Auf⸗ 
dnettſamkeit wuͤtdigſten Gaͤtze votlaͤufig bekannt macht, und 
Yurd Kuͤrze und Praͤciſwn der Oprache ihm ein Verlangen 
iefer einzudringen und heller zu ſehen, einfloğt, dem Lehrer 
er bie Mahe etſpart, (id über Plan, Orduung und Gid» 


theilerng des Ganzen toritlduftiger zu erftâren , wd Bir Haupt⸗ 


Abe der Wiſſenſchaft baneribar zu maden. Und in diefern 
rt iſt dies kleine Lehrbuch eins Der vorzuͤglichſten das 
Rec. kLenut. Nur zaweilen haͤtten wir için doch etwas ineği 
Ausfuͤhruͤchkeit· gewunſcht; da naͤmlich, wo nur bie Materjea 
teh abſtracten Ausbruck angegeben find, uͤber die ſich der Bİ, - 
Vr den Vorlcſungen weitrr anslaſſen wird, und wo off mit 
nicht viel metr Werten die Sache düf eine kontrete Weiſe bes 
beichnet erden konnte. Z. BS. 10. Geiſt der erſten 
Rirchengefetze, deter nur ſehr wenige fino: Verbinö⸗ 
tidttiteğrânde dazu, welche man tſteüt. Oder ©. 


iğ. Allmaͤblige Annâberung der Moͤnche zum Blerus. 


Idre Abbaͤngigkeit von den Biſchoͤfen. Müd wo der 
Verf. Fragen aifwirft; 3. B. S. 139. Was die Kirche da⸗ 
dey Cbey der Veraͤnderung durch chriſtliche Kaiſer) gewinnt 
öder verliert? ©. 16, Was den Laien bey Biſchofa-⸗ 
waben Abrig bleibt? ©. 21. Wie der bei. Petrus 
allimibiiğ ye einem Patrimonio koͤmmt? #.f 10 * 


. # ' 
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— —— ur enen alin lele Li 
wir eine Befilimmmeteçe kurzi rma yel 
teine Ke — ſich fintan., Als in ——— 
ten Des fin Perioden, bon. denen dieerſt⸗ bis zum viertey, 
Die zweyie bis zum ſechſten, die dritte bis gumgilften ç diş 
vierte bic zum ſechezehnten und die fuͤnfte his gu. unfern Ze 
ten geht/ iſt andı wohl sine Ünbeguemliğteit Çür. Docenten 
“und Zuğörer, Oft weiß auch wohl biefer aye çiner oben aşıp 
geführten merkwuͤrdigen Perſon oder Begebenheit zu welcher 
it dies und das geſchah; aber oit auch nicht, zumal ba der 
if. Zeitfolge un) Materlenordnung mis einauder verbindet, 
Eudiich dre es nod ie — wenn — die wide 
gigſten Materien gleich im Vuche öle, * gichſten Dchrift⸗ 
iteller alegirt dren. ©. 35. fiept Arnold von Diren, 
und muğ. heißen von Breſaa; er war Diğ van nicht Bri⸗ 
gnenlis, .. a, Yane Sr diğer 12 
Dir Sonverdnkdt bes Papſts pat keinen biſtoriſchen 
Grund. Leipzig, 1791. 220 S. 8. 
Gine nicht uͤel · gerathen⸗ hiſtoriſche Darftilung dev feldiek 
Gruͤnde, auf welchen bis paͤpſtlichen Ufurbotişmen unb A 
Mafahten beruhen? Zwar denf man Bier; einer ſeit dee 
Reſormation von katholſchen und proteſantichen Recocin 
teren und Theologen fe: eft und Te gruͤndlich —* 
Materie, weder neue Beweiſe, noch eine BMaſonders intereffarı 
© Ge Enetdichetund der -alteri Meweiſe wider die curlatiftifik 
Grundſatze und Geſchichtoverfaͤſſchungen rwarten; indeſſen 
dt der Fleiß und der gute Berftand., mit: welchem teş Berk 
Gis beſten· Scheifiſtelher· iwi dieſem Sade. beratzt hat, unver⸗ 
keienbar. Zuerſt / giebt er oins richtige Veſchreibung des Un⸗ 
ſange der papſuſchen Macht im. Roͤmiſchen Sinn. Darauf 
gelgt ee, daß im dieſem Siun die Romiſchen Siſchſe ven Hı 
rers Ser nicht Paͤpfte zu nennen ſind; Dağ bir etten Kirchen;« 
verſammlangen von den Kaiſern, ud nicht von den Paͤpſten 
zuſammen bevafoh wurden z daß dieſe bisind.ie Jahrhune 
VVert jenen unterwuͤrug mere, und daß Griechiſche und * 
wiſche 3 und Oaͤchſiſche Kaiſer, das Recht, ÖĞ 
Daylı yu deſtaͤugen Über ihn und: die Sitde vie Aufſicht zu 
Jatzren, viele Jatzrhunderte hindurch ohne Widerſpruch ane 
geabt haben. Ferner werdon bie Mittel beſchrieben, tveldiğ 
vie Paͤpſte angemenbt haben, ſich yu vergroͤßern, und von 
— — Raiferi. Oberherrſchaft loszureißen, und ſich ſelbſt reich 
— # yamalı ge doch: abee enine ) 


» 


- 


A La 


/ 
303 Ye ÇÜ ey ME ver en leşe 


Üner vâm Bi Gdlir des miti BANA Und ben des 
ngeſchichichkelt terin gti Giden kLage Der Regenten andebdi 
then Gelegerheilen ye Merotöğetinsi, > ete auf ihre etari 
DStaarsklugheit gerednet werden ſollte. An dem Beweiſe 
Yağ die Ralli die Hehrit aͤber Rem and ben Kirchenſtaat 
biemals abgetreten Hahen; und daß ſie ſeiche od jetzt brſchen / 
iſt· niches za tadem53. aber di⸗ Grunde, velche Ar. ietsis 
teğietende K. M.bewegen konnen ibce aiten Kedbr& 
über Xom und den Papi wieder gelteird sü maden 
find nur ſchulgerechtNoch werden einige Proben ven dem 
Unkhrerbietigen · ünü frechen Betragen der Paͤpſte gegen die 
Kaiſer des SBireefaltere,- und von ihrem Frevel gegen das 
Haus Oeſtetreich ingbeſondere geliefertt. Ga. pi 
. e e e m 
Verſuch über bie firdliden Alterthuͤmer ter Buefik. 
, Sr, Belki dey Hamtiſen. -1590., aşa Sek 


ten in3.. — - 


Ge war · in güder Gedente, hir oi ter arſell ſchafuuchca 
Berfaſfang und dem Meligfonsritual eğder ver betannteſtey 
Chriſdennarthehes. des. Alterthumt da anen Sechriftſtelern 
derfirterren / Mib zum Theil nuter ide felt reitenden, ed 
del; und univerlaßigen Vecichte · zuſanumen iu leſen. in pre 
Er; Şit lautern.und. şi orduen. . Diefe- Dienſt bar Hr. 
TEPE, Der jungae der duntkein Geſanchte bez Gmeltler 
ecipitfen. Er ſoige in der Anvednan der Materien Mehter. 
Seils bem betannten Baumgartenſchen Lehrdacht det deriğii, 
Mierehümer.. #öcftes Rap, von. de aceteodienitlichen 
Perſonen der noſiiter Schon darous. haß eine Gm 
richtung, welche gerğ and der jirdilkken Oyuağege in tie driğp 
Uche Kirche heruͤber getragen imar, den Gooğikere micht op 
genehm fent Ponste,, macht et wohrſcheinlich, daß ſie, menig 
ſens die meiſten von ihnen keine ·Bichoſe gebabt bebın.:. A 
ſerdem ſinder id Batien: keine Opar, und deven, daß die Da⸗ 
Gilidlâner · und Marciotjiten die Brieſe Paul an Timeth. amp. 
its verwarfen, koͤnnte vielleicht dies ber Gtund feyn, dağ 
biefe Briefe Vorſchriften über die Cirtidimg: hir Kirdtydgda 
tes entbielten: ¶ wahrſcheinlicher wegen anderer Otüde hrea 
Inhalts, z. e Timsth. 1, .6 7. 41-4. 7.8. 25. 
» Tim.3, 16. Tina, 14. ıs; 3, 10'u. e.) Dağ 
Marciontten Biſchoͤfe hatten, iſt dusgemacht; auch Helteğie. 
Sinige Guoſtiſche Partheytn etlaubten guch Weibern — 
vr ? 38 


N g5 
mittlern u. Şit: dalit. v. ————— 589, 
kağ und, Grade Ki yl bber yi kl 
Jungfrauen sab, p8 el Valentinianern and Marcioniten, 
as Widerwillen geç die marerielle Welt; wahrſcheinlich 
verrichteten ſie auch das Amt der Grotgiften, BR Catechu⸗ 
menen muß, wo nicht der Name, doch die Sade ſich auch 
dry var neſtikerne sefiri geber, Değ ſicine Maͤrtyreh 
getebt ; iſt von Seneler ju, ——E behauptet; abei 
Mevlid. — quo Den. Anſcheine yelitilder Ocaͤdlichkeid 
geeykes Bop, van den Heſttagen vor Gnoſſiker; Teni 
—— Oftertr, Foſten. Brittes/ von ibren goteşedişidz 
Verſannlungedrten. Viertes, von iKinvei 
— — (Gaoiticişmes , un) funſtens yon YOR asdei 
Deli  Ganvlungek -Diefe Beyden Ahfdeizee. (ind die Sek 
* „und votbreiter. fiber das heilige Dantel dieſer gehel⸗ 
———RE (o viel Licht e es vertneat . Pornehm⸗ 
Bk vize ſcharfſtanige Demerkungen Übey bie Gaoſtiſche Mo 
gür. Das (o oft seltirte Wort Abraxag; oder Abralax feiteğ 
Sw -Baf: ans ro⸗ Moptijhen Worten Şer, Ale ned Men 
pCitiſcheu Diatette Bezi ſchadje nach Gahidiſchem: gexca 
Sadji — ei vg — aauvgc — 
"fen aicht kuͤnſtticher di ge 
etkilil Y — fp dabin app 
45. m ig 
ÜçilJ 


Deyr zum — framöfiſchen Staatarechte Bey 
WGelegenheit der allgemeinen Reichzyerſammlung 
— bis ſechſtes Stuͤck. Jedes — 6. Bdp 

Kehl und —R 1789. 8. * 


Dir — liefert nichts, ald Attenade zur Geſcia— 
te ver erſten franzhſ. eonſtituirenden Nationabberſammlung, 
nebſt einer Geſchichte ihrer Sitzungen. Dieſe geht aber in 
den ver uns liegenden erſſen ſechs Stuͤcken noch nicht weit 
“ir wollen indeſſen hoffen, daß die Fortſetzung nidt ausdlei⸗ 
en wird. Erſcheint dieſe fo merdan dieſe Beytraͤge deutſchen 
Eeſern, denen es un gine fo viel moͤglich umportheyiſche Dat: 
Geun der Mertmürdigiien Degebenğeiten : unjerer Tage zu 
. ihun iğ, veaili empfohlen iu werdẽn derdienen. — 


— — o. , e 
& ld 
e .. 98 gt ğ e e Ges · 
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“ak SP ũre Machrichlen üniter 1770 3 


Geograbhie. Geſthichte und Statlſtie bet vornehm⸗ 

odin Europͤiſchen Staaten, Veteinigte Nieder⸗ 

r. lando. Eilfter Band. Mnıga Va Meyer, 791... 

i 365 Silten'ti a e Rg 

e e şe e > Mahi; 4 

Oone erofe'Merğize und eğme auffatlende Fehter, Teambeliş 

deſes Werk, wie fe manches andere, das jetzt ald größern 

Geſchichtdchern epite mitt wird, ſeinen Wog nicht medinillidi 

t. Doch müflen wir himuſotzen, daß der Beri. indirime 

, Sene ahd eigene Betanntſchaft mit bes Geldidtez net-diR . 
Mipatelt — — — — wenn — Wa. 

oo dgn iğrer geweſetn ſeyn dg ,. ME 

beauchbaee Sülfür geſchicht benuͤtzt hat. Auch find 

J Saxeibarr hutd ikra Aunchenlichteie; umeilen wabl. etwas ge⸗ 

ſuthte; tele wein Or »8346. vire Perieden sad einondet Ad 

— mit Exclamadtionon aufangen Mit wel hem Vergnugen re: Wie 
fehr unterhielt 30 * Wie vertrautich fileli. Und wie ſehn 

war im alli si. ader wenn © 249. timhne Bexechvungen 

an der baget Kette Der Jabunft bitene. Fpiamak veli, 

derol. mi: Doch bas gehort zum Tom bed Tagesk i. . « 

e“ iiödenrapbie der Birâh” Niederl. auf bel erſten 

56 ©. ift bis auf einige Giren, ir: Leſer die ſie noch gi 

widyi tennen , ziemlich hinreichend. Die Geſchichte Wiz 

nach zwo —— ii nach — — 
getrageug. jpde derſeiben Dat. wieder ihre Untervexiod 

8 dem ei wird die mke — - 

ſhichte elin iwelf vor dieſer Seir a2; zum Tücil'nodi 

iedende Perſenen auftreten VBi⸗ Watiſtik foige von dee 

$:7iten S. an: und hier iſt der Zuğlanbrüce Handelſchaft der 

diezabut am getiaſen ecrrnn... 

Sonchroniſtiſche Tabellen fir bek Biftorifiğen Unter⸗ 

richt auf Schulen, von M. Benjamin Friedrich 

Schmieder, des Luther. Gpnmefii zu: Halle Ke 

*Eetor. Halle, Trampe. 1789. gi B. imgr.8. . 


© S. zweifelt, o felbſt Die beften neuern Lehrbaͤcher ber 
Seſcichee cin ben Vedürhniſen hiſterſcher Elefem saf Öde 


i 


— 


— 


wmittlern Be hamren pelit; e. Eğme. ve 


İMi ,. str vᷣberhaupt des Unterrichte der Antaͤnger, recht 


gemeſſener Veitfaden find. - Denn, meinşer, „ſie ſagen doğ. 
Zatle furden erſten Anfaͤngen zu mel, un auch pa oberq 


ãVaſſen machen fie'ben e be: gü yü id; ee biç 
ailelerde yu æem · wa⸗e gedruſctt da. ſteht, xtwas gin —* 
mağ *  Blbrğefteğen , daß uns dieſe Gruͤnde nicht eğnlendi 
rad ſind. G4 iegt beynahe ſchon ein kleiner —55 — 
dotimne: denn was flu ben erſten Anzfanger zu viel iſt · moͤchtẽ 
manden⸗en, tens doch an ſich fuͤr Me, bem Claſſen vidt zip 
weitlaͤuftig Mys madı <6 durch moihduͤrftjge Erlaͤuterungeh 
wkden. Allein ek iſt uͤherdies bekannt, bağ es — 
giebt, wo etliche Begen, ja: noch ein, kleunerer Umfang bie 
eyler ei des/ erſten Bifterikden Untşıridte — 
und anf der abdeyn Dejte iſt e$ ſehr unetwartet zu ve 
Gm, dağ: sip Lahrbuch nichts hinzuzuſetzen übrig laſſen 
Gü. Das Giren beg. den — den Mangel an. Auſ⸗ 
——— uf Brdgbelt befdrdem , wenn fir übergeugt fab, 
Daf mau ihnen weiter Über “iğ Lehrbuch nichts ſagen kann⸗ 
es fey imam⸗r tarz, in der Haupterzaͤhlung deutlich, pi ie 
grid einladenn, fide nod) mehr Sidi; darüber şu verſcha ei 
Der V. —X& med dieſe Klage über; die neueſten Sebi 
Geri Ammer Stvchen ſie ab; und wo ſie in eirer Materie his 
7 waren, Sang (iç die andere wieder. pou Ş giti und wer 
adas gleich bie vorzuͤglichen Koͤpfe nicht irre macht, Te mı 
„man Dor) auf bie nicht allein Ruͤckſicht nehmen,“ u. ſ. w. 
Para ger, in * Lehrbuche werde bisweilen eine gen 
»Oethidte, abge en, um güderç damit, verwan 
ꝓder la —. —5 eluzuſchalten/ oder zu üre 
Anfklaͤtung ſolgen şü laſſen; fo eçibattet'man 06 Yon dde Ge⸗ 
Şyidiktete be en Sehrets , den Faden den die hiſto⸗ 
Hi Mecthede hin und. wieder gerçeiğen laͤßt, den ſie aber 
wieder en etk anknuͤpft/ auch ſeiner Seits durch 
— —— ener 
> andere kt, ink keichtigkeit aufzutaehtmen. 


— ber verl fand fhachroniſtiſche Tabetlen 


iş 


— 
yam Unterrichte dienlicher, ale eines von den gewoͤhnlichen 


Echr buͤchern. — Zweifel wird er ſie auch nebſt andern Ad⸗ 
ga nuͤtzen fönmen. Uebrigens bringt es die Natur der Sade 
“tit Ad , daß ſolche Tabelien, in welchen cine zuſammenhaͤu⸗ 
geude Erzaͤhlung ſchlechterdings nicht angebracht werden 
vana, und b bağeğra sö e werden wuß, um yi iğ 
nde 


— 


d 
i 


tbihdüngen, durch Şiirde ohungen UND 
2k 


» 


gti“ lr Müslin an dn DK 


* ya malin inrhe pr Ööletediteng: ul deseler . 
gi eh Ueberſicht det —— Geſchichte, als zu ihrecn 
— ſelbſtỹ brauchkat ſind. Es fir im Grunde fair 
abgeriſſene Okhdez:bi) denen ſich ber Serer und Der, 

m vereinzelt ſinden 1” und doch tabele' Ge: Or des Abbte 


“Gen liie den Lehrbuchern.Er ft air / dieſes nicht 


nnd ſdie weit neft nr iman şu deni bloſſen 
o ünd Nacht ichten. Ber Tabellen · hinzuſetzen? Seuſt ſun 


weil ün für öte böğern “Elaffn. mauches hinzuſetzen uğ) 
Omar, ug 







Tabellen fefft zwar tile guter gi 'Gemitniğ' veee 


© fertigts-aber an mauchen Gteflen — — miden 


#irdenverfartıinang wiber bie'ootbölesdis., unb arlizre 


Retzernamen, mit deh Namen aller Kalfre, sabite 


Wiğ,*fagt der V. yur leichtern Bemerdang Dieren ſe 
azwiſchen den Zeirpuntten, bey Dener ſuh der Lehrer auſhalcz 
e ancb Leute gelebt halen.“ Verbeſſerungen tren sud (iğ 
uhO röleder anzubringen; z. B. © 00.“ Bap.Jobm XIX 
bie Catdoinalstorde aufgebrache haben fo '*B;74. dağ 
Dtto IV. Herzog su Künebürg gewdohen (047 weldes He 
gesi erft einige Zeit nach ſeinem Tobe entſtaenden if 5.63, - 
daß Copernicus Canonicus · şu. FRauunftadt (Ok 
— genamt wird; S: 119. bie'Acadimie Roy» 
* an Statt Acad. —* und andere Garden AMİR, 


Me, er. Mide. 

biye Sendeki ih Öleete Bar Kup 
Aufſabe über judiſche Gebete und Feſtſeiern, a 

“« ardivdlifden Abten herausgegeben evon 
. Trnſt Borowsky Prediger gi Konigsberg. 
Beptrag gut neuern Geſchichte der Awen in Preuſ- 
fen, beſonders in Bezizhung auf "içte. ſetzt freyerjn 
Grbetsübüngeh. Röniysberg , im Berlag ber 
Hartungſchen Buchhandiumg. ty 1086. 8. 


Örer wird die Geſchichte der Juden te Binlereld Serif 
aç nicht vollſtandig, aber dod das Wichtigſte derſelben in 


her Kuͤrze erzaͤhlt. Insbeſondere wird die Streitigkeit, die 


uͤber das juͤdiſche Geber Alenu in Preußen geführrt iſt, ven 


Üreme eriten LUrſprung an vorgetragen, mA mit · den —*8 


gen 


Na 


F C CN — 
mittlern sz LİSE fiğ, u Rchehkgeſhichte. gri 
- gire Botütemten bts Sn Beliğeterğüde deſchudiger yak 
erſt die Inuden Öne Laͤſterung in bem Geber, ——— 
— Lihnen befabi , (İğ: ber verdaͤchtigen Borte id dat 
Bebete gönşliğ zu enrhaltem. Weil aber det koͤnigliche Be— 
fehl vicht gehoͤrig vallfoğeni wurde ſo wurde einem chriſtlichen 
Gelehrzen gu: Konigsherg aufgetragen, die daſigen Oyhagoı 
gen oft gu beſuchen, um auf öle genaue —— des 
ein aufmerkſam zu fen. Dieſe Yufbedtbir, die mit 9 
“nem jaͤhrlichen Gehalt von 100 Thalern vergütet wurde, fuͤhr 
ten D: Walther, D. Lyſtus, Vater und Sohn, D. Hahn 
un) Kypke ſeit 1755. Letzterer beſchuldigte die Juden 1777, 
bağ, Re ih. midi mehi nach der Koͤnigl. Verordnung wegen 
bes Gebets Meru richteten, und auch gu andern Gebeten uns 
ſchicktiche uud bbler Abſicht auegemnehte Giblifde Terte nah 
sen, Det diler. Veſchwerden wegen viedergeſedren Commiſ⸗ 
Hhen warde iy emen der Konigederger Judenſchaft cin Auſ⸗ 
las über uͤdilche Gebete, beſonders Über das Gebet Alena, 
en Moſes Mendelsſahn geldrteben hatte, uͤberreicht. — 
delsſchn behauptet, bağ das Geber Aleni aͤlter ſeh, als dağ 
ſtenthum, ıh nach Entſtehung deſſelben nidt6 derin. 
Jdert werden. 21 der Beurthellung dleſes —æ 
man (1d) vornehmſich dey dem More Vorik dul, pen, web 
des Cabbaliſtiſch Jeſu anzelget. Unfret Meynung na fini 
die bald darduf folgenden Wotte vx Kb Eekikenisn çi 
weit deutlichere Anſpielung auf Jeſu. Wenigſtens kann te 
bat letzte Wort leſen, ohne an Jeſu ww yu gedeuken 
Ir. Euchet ein cehnfichtsvoller Sude, giebt auch ği, bağ 
birle Dentung von hem Pöbel gemadt Jepn möse. 2. Kopiz 
Yar ön ſeinem Gutachten die von Mendelsſohn vorgebrachten 
. Gözünde fuͤt das hohe Alter des Gebets ehttrâftet, urid de 
muhet (idi, leine uͤttigen Leinneriengen şu beftiriarn, Di 
Juden batzen dataut den König 1778, den Dtof. Soyle von 
Şener Pflicht, tem Gottesdienſt in den Synagogen benin 
gin. ğı mledigen. und die Juſpeetion aufruheben · 
ae wurde an das Etatsminiſterium gum Berde, cins 
geldii, und old ter Prof. Kypke abermais cin Gutaditen 
arxuͤber ausgeſtellt hatte, ſo reſcribirte der Konig in deinfele 
ben Jahre daß der Prof. Kypte beni gottesdlenſtiichen Bere 
Y mmlungen nicht weiter beywohnen, ſondern nur den ſuͤdj 
ſen Kantor bep ſeinet Reception auf die Verordnung bon 
- 2703 beeidigen ſollte, vermoͤge welcher die anſtoͤzigen Worl⸗ 
b dem Gebet leme: welche ſich Güden und nitdetfallek 
m e | İ vor 
F 


— 


Sk, ue içilen veg der 


* dee Eitelt⸗oit “ya nor. dem Letren and zu ela 
; dit beren, welcher ni e belfen kann, susgelaflen fin 
bağ der Prof, das anin beğağlın Geğalk don 109 Ahaletiş 
Bçnbebalten, -unb die von der Judenſchaſt yi bet von ihm 
die igser ikne gehabten Big zu zahlenden 409 Thaler gur Ber 
ſſerung des Univerſitaͤrslonds verwandt fepu (olen. a 
erkennet auch an dieſer Verordnung die Weisheit und Tole⸗ 
— womit w Edikte ekilde des Cimigen Şrenpeli 


taş Ve 


vi — — * 


Rehcſatigungt bes Birin von Galin Kaniiffğes 
(Ex) Staatsminiſters, gehen die Anklage einer 
ungetreuen Werwaltung der Finanzen; Ein Beye 
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trag gur Kenntniß der neti. fen Dolikt md Staats-⸗ 


e kunde von Frankreich. Aus dem Ştangöfifden, 
Berlin, bey Unger. 1788. 296 Sejten gr. 8. 


Gi umſtoͤndlich⸗ Angeige dieſes urſerunglich fremden Pre i 


ete erden Pie Leſer hier eben ſo wenig arwarten, als eitie 

ela heilnng deſſelben. Wir begnuͤgen, uns daher damit, 
—— der. Ueberſetzung, welche von eineni, der Dipraş 

—* und der Baden nicht unkundigen Manne abgefaßt iſt, 

/ — wiederfahren zu laſſen. Uebrigens wird der gö 
chickte Ueberſetzer ſetzt wohl eben fp ſehr, als der Recenſenx, 
berzeilat ſeyn, dağ ſeine in det Vorrede geaͤnuetten Urtheil⸗ 
be Werth der Schrift ſelhſt nicht in das. gebörige Licht ſtellenã 
und wahrſcheinlich wuͤrde der Ueberſetzer wohl ißt eine andere 


Votrede zu dieſem Büche ſchreiben⸗ ele er e — des 


besi 1787, leb : 


BSeheime Hof⸗ — Seaats ⸗ Geſchichte bet König 

oi reldys Dânemetf, “Bon beri Matguts Ludwig 
"Ve... Beiren madı ber Gitrulenİtelfdyen Revo⸗ 
lution. Geimanien, 1790. 118 © 8. 


Sene Schriften, wie die gegenwaͤrtige, bor Şem kaͤnſtigen 
Geſqhſchtſchreiber als Quellen betrachtet and benutzt werden 


etle p iſt es ſchlechterdiugs nothwendig genay zu yi 
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mittlern ü. neũern Heft uz Airchengeſchichte. “b 5 
“İder der Betfofr tör, in welchen Verbindungen pr ſtand, 
“nd wanii er ſchrib, dain man daraus ſeine hiſtoriſche Glauh⸗ 
'würdigkeik benttheilen könnre. Se hat dem Verfaſſer oder 
Herausgeber ter vor ms tiegenden Schrift nicht geſallen, unme 
Havan. das Mindeſte zu ſagen; und der Mec. iſt bisher auch 
nicht im Stande geweſen, etwas Zuverlaͤßiges davon zu er⸗ 
forſchen. Nut Das hat der Recenſ. Pep wiederholter Dur 
eſung benertt > daß mehrere Faeta theiis gamı falſch, theit 
aunrichtig vorgeſtelle, und manche ürtheile ber Perſonen ofs 
fenbar ungerycht. ſand, und beweiſen, defi. der Verf. nida mit 
bet nothlvendigen Unpartheylichkeit ſchrieb, ſo dern  viejmeğe 
nicht ſelten abſichtlich erdichtete. Es iſt uns * zuzuͤmuͤthen, 
daß wir feima Fehler berichtigen, oder Proben von den wah⸗ 
ten unb falſchen hier vorkommenden Erzaͤhlungen und Schuͤ⸗ 
derungen geben ſollen. Aber Jedermann, der mit der nelik 
Ren Daͤniſchen Staatsgeſchichte nur einigermaſſen betannt if, 
wird unſer Urtheil beſtaͤtigen. Dan kann alſo dieſes Buch 
nie als eine b gele yer Geſchichte Getradten. Auch find vips 
le Namen darin gay; imrichtig, und nut derjenige, welchfr 
lam keunt, von Denen biz Bebe iſt, kann fir eke 
rathen. e e e — 


Ausfahrliche Geſchichte der Regierung Geoeg des 
Drtitten, Koͤnigs bon Großbritannien uͤnd Yrfanb. 
Nebſt Auszuͤgen aus den imi Parlemeunt vorgefalle⸗ 
nen Debatten. us dem Engliſchen üherfeği, 
Erſter Theil. 670 Seiten. Zweyter Theil. 660 
Seiten. Hamburg; Bep Hoffmann 17888. 
e e e — mm 
De zweyte Theil dieſes · Buches if ſchon A84 untet dem 
itel: Geſchichte der zweyten Dekade der ˖ Regisrung 
Georgs lil., überfent von Wittenberg, herausgekom⸗ 
men, und auch ſchon im 63ſten Bande dieſer Bibliothek S. 
183. von einem andern Recenſenten beurtheilt worden. Der 
eğe Theil, veledi Regierung des itzigen Konigs 
Anttitte ſeiner Regierung dis 1770 enthaͤlt, iſt alſo nutüdu, , 
und dem zweyten Theile iſt ein neuer Titel vorgefeğr. “Da O 
wiber waͤre nun zwar an und Yür ſich nichts zu fader ; aber ee 
haͤtte nur gehoͤrig angezeigt werden müſſen, damut die Kaͤufer 
de erſtern Buches daſſelbe bey Anſchaffung des zweyten nicht 
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xeunals bötten bepağlen vediflen , wie er dem Sec, gegan 
ziſt. PYebrigens git von Dem erſten Theile baffelbe Ürtbeli, 
was den zweyten ſchon a, a, O. gefallt worden if. Dag 
WBuch haͤtte gar wohl aeiberleğe belden tönnen, © 


/ 
a (6; Mi U 


Im, : 


eſchichte Konig Heinrichs J. und Kaiſer Sito des 
« Grefim nadp'den Annolen TBittefimde Don Sos. 
bei, Dyreden und teipzig, Bep “Breltfopf. 1790. 


3. 170 Seiten. 
* 1 


Wir özmen xben nicht ſagen, daß uns dieſe Weberfesmiz de 
| “es ter Âlteften deutſchen Annaliſten, öle von einem g 

Geren Pollmaͤcher hetruͤhrt, mißgefallen haͤtte: fiz iR, fo 
viel wir ben efniger Pergleichung mit der Urſchrift beinerit bay 
” Den, ziemlich getreu; und wenn and) Çin und wieder einige 
, Öptadyfebler portommen/ fo ſchreibt Hett P. doch ertrâgs 
lich leicht und flicğenb. Auch unter den Anjmerkungen finb 
Weğrete , die einige Bekanutſchaft vie der deutſchen Geſchich⸗ 

te verrathen, ob wit ſchon dem Örn. P. wichtigere Gewaͤhre⸗ 
maͤnner, als einen Galletti, den er oft anfüğrt, wuͤnſchen 
Tadıtm. Aher mau um eihe Ueberſetzung der Yağebidee 
Wirichnde? Liebhaber Der deutſchen Geſchichte die. tela Vav 
tein verſtehen, werden ſie doch nicht leſen; wenigſtens wird 
es, aller Erwattungen des Ueberſ. ungeachtet, für fie ſo we⸗ 
ri als für tie Jugenb, eine rüglide und ângendhtte Des 
| e ſeyn. Das MDuch bleidt cine wichtige Quelle (fiy dei 
Mgoräfer, ber, had Dranchbare vom Yünüben Abgnſondern 
— Gl wiſſen muğ, iſt aber keine Unterhaltung für 
aben iann. — 
666 


ESachſiſche Beſchichte »mit ſynchroniſtiſchen un ge 
© nealogifden Tabellen, von ©. A. Scheppach. 
eipzig, ben Cruſius. 1790, 8. 223 Seiten oğye 
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lt u⸗ ei Geimetiiiir Sağ 


Ge ni als ein. Kasa çuf, Seinrichs 
ſichte, — mehtere geehtte Blaͤtter ei und 
bewieſen haben. Zuweilen ift ber Auszuhsmacher bet “viefe 


mehr Plagiarius fo ungluͤcklich ewvefen , bağ er Facta 
elnander im Verbindung gebrocht ·hat, bie gat nicht zuſam 


geboͤren. Er vettehr difo nicht —** gir epitomiren oder 


aus einem ardßern Buch ein kleineres zu maden. Und doch 


par bas Woerkleiti ſbn cine * zweyte Auflage- etlebt, Ye - 


“1791. gu Diesğen eb Midter auf eBen fe vet Deiten te 
— te: el A für den Veſchmac des geſqhichtleſen⸗ 
— —— 
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ſtoriſches — ouf ele Tage im gehme, 
haupeſaͤchlich beri Jaͤngingen götsivmet, . Tabin. 
gen, İh dei ali Bu gandkung, > 8. 
354 Gelem. i. 


m yboldiſchen hiſtotiſchen Gönübüder — — 


-#mb haben das verdiente Lob erhalten. Der Verfaſſer dieſes 


Dandbuchs giebt feiye Ardeit für Supplement ber © rySofhls 
fen au, un verſichert fieben Jahre auf dieſe Sammluug 
angewandt zu haben. Daß unter ber Menge wichtiger Mele 
** Charakterzuͤge, hiſtoriſcher Fragmeyte u. ſ. w. äuch 
© , sisle, minber, wichtige mit untergelaufen enn werden, ift bep 
. gine foldpen « andbuche nicht zu verwundern, vͤgleich Mec, 


geſtehen muğ, dağ ini Ganzen bas Intereſſanteſte und Bige 


Mi — — dehalt. — —* 
F re &b. 1, 
: e NE : : ku 
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XV rttefitesitund, Db 
, bungen und Ötanjlif, . — - 
Betis des Fuͤrſtenthums Biahıtmbutg 


unb.des demſelben incorporirten Stiftsamts Bah 
fenticd bd ven. Jop. Gori Giidner, 


. Led 
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SX üne Moli vti 
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Wermgerode. rine Eye. ize. Bon 


pe. 11gö . 


Di e3 unğ od Ganj vik gra di SBelibrelbi — 
ſehr vielen Ösiten —— rſtenthams D — 
e fo pat fide ber Bi. Paſtor Otuͤbner durch dieſes Bu 
alerdingö Verdienſt ra pas Publikum erworben. Mau tank 
Gön wohl frevlich nicht unter bie hiſteriſchen Genies rechnen, 
ind. beforders ſehten ihm die gur Achten Geſchichtskunde nötpğ 


den Vorkenntniſſe, adet et ſucht doch des WMerkwuͤtdlge lorg⸗ 


faſtig gaf, und ſteitt es getreu und in guter Ordining und Bes 
—*8 dat, To daf ſein Mert allerdings auch in Äbficht des 
erſten Theils zu den guten —— *— li vi werden 
“Mt, die wir Vek deucſhen Prorinzen haben. Rin nvdeyten 
pile. hingegen terbtenteri uvch tin gtöğres Sok; und — de⸗ 
bhoͤrt zu den vazzüglichſten Vaͤchern in ihrer Art. Folgendes if 


, Ver İmbalts İzinleittrd “Bö Harz Werhaußt und vem 


J 


Brocken; rine kurze Angabe des ſchon betattiten erſten Ab. 
Si te Von det altın Bewohnern bes Blankenb, Sas 
( Nebderfiuͤßiges und viele naſt olederhoſte Hopoth 
Giz bedeurendſte Nachticht iſt die Yu ndung — 
"tie J. 1778. im Stadigraben bon Vlankending, weſches iie 
"bem Namen Cari,” anigen beee Su diftaben Yirtb de 
Jahrzahl $co bedeichnet geweſen fem (oi Es iſt if ſteben⸗ 
Nhrigen Kriege mit nach ka — und findet Hip 
vermuthlich noch in dem dortigen — — det Unterfu⸗ 
ung eiaes Kehiterö wohl wderth vort GStor Zweiſei dot 
Merenſent allerdings denen die Aechtheit * kk e »tee 
Abſchn. Bon den Veherrſchern der Gr. Btaritenieri. Sa 
der ahin Geſchichte bat ber V. fleißig, aber mit a Yötniget 
Kricik gefammlet, auch (âğt der Mangel an Kenntniß bet 
Men Verfaffung ver vrworddeutfchen Metimer , manden Itr⸗ 
— einſchleichen. In der neuern haͤtte man wohl etwas 
e e Angaben tx vavter 14 — 
dglerung von Ludvĩg Rudoph lerine —— 
haͤtte, Unterdeſſes ilandır, was hier haͤtte Bi — 
Den koͤnnen, an andern Orten beygebtacht.“ He, Or. ſcheint 
fb zu fuͤrchten etwas ans den neuern Siten crzaͤhlen 20 


“reollen, San kann es ſich ſonſt icht errlâydu, warum "ee 


“S. 134: imreldğt, di Beſitznehriumg · vor Sie Geaſſchatt 
— von di Selte/mi Mgnd inem Worte 
— zu 


J , 
- 


, r *. J J 
von Erdbeſchr. Reiſebeſchr. u Statiſtik. sig 
yi erwäͤhnen, fo daß ſein Leſer nicht nur, nachdem er ihm 
e Ginlânctid; ausfuͤhrliche Geſchichte dieſer Grafſchaft mite. 


gerheut bat, völis in Unwiſſenheit bleibt, wer der jetzige Be⸗ 


fiçer derſelben iſt, ſondern auch ſogar nicht einmal wiſſen kann, 

zwiſchen welchen Theilen bie neuen Irrungen entſtanden ſind, 

oder ber Proceß ver tem Neichskammergericht gefuͤhrt verde, 
Zn einem Buche, bas dir Geſchichte von ber Graſſchaft Rein⸗ 

saral enthalt, — man gli nach ſolchen neveften Bee 
—* SR ie Gebeimniğ über bes man mİGE 
p bağ man h İ 
—— zter Abſchn. Religionczuſtand. Aber⸗ 

* — Ueberfluͤßtges und viel Irriges. Wie koͤmmet die 
Deſchreibung dee Cornelinsberge bep Heluſtaͤdt in ein Bud, 
das das F. Blantenburg beſchreiben will? Viele Oerter bas 
Sen gewiß wegen ihrer nakuͤrlichen Lage von der Sonne ihren 
Mamen erhalten, ohne bağ dabey anı den Somendienſt zu 
denken iſt, ſo wie viele von ihrer Lage gegen Oſten aus einem 
gewiſſen Standpette, ohne daß man daſeibſt den Mond ver⸗ 
ebet bat. Die deutſchen Hrieſter haben nie Druiden geheißen, 
auch nicht gu Tacitus Şelten, tele S. 210 ſteht. Beſſer iſt, 
was von bek Einfuͤhrung ber chriſtlichen Religlon, und beſiw 
ders von ber Reformation geſagt iſt. ter Auſchn. Bes. 
ſechreibung de$ giriniz Blankendurg, des Fuͤrſtl. Luſt · un 
gartens ster Abſchn Bon ben Staͤdten Blanken⸗ 
barg und Oer V. giebt Schloß und Stadt ein 
Alter, an Gruͤnden, bie ſaͤmmtlich micht viel beden⸗ 
© sen, und aus denen hoͤchſtens erwleſen werden kann, Dağ 
ſchon in heidniſchen Zeiten in dieſen Gegenden Menſchen ge 
wohnt haben. Die Dachſen wohnten weder in Dkaͤdten mit 
Manern noch mit Graben umgeben zuſammen, nicht einmal 
—— ſondern, wie jetzt noch in der Luͤneburger Heyde 
g in Weſtphalen, in einzelnen Wohnungen zerſtreut. 
er fi Br diefe — fleißig gemacht. Freylich 
gendͤthigt geſehen, — Kleinigkeiten barin 
yane aber ba$.fann Gey einer Beſchreibung dieſet 
Art gar nicht vermieden werden, da ſie hauptſaͤchlich Me F 
jenigen verſertigt wird, die auf eine adet andre Art Antheil 
an einem ſolchen Orte nehmen, und denen eine Km il 
— wie fe. fie eta im Buͤſching finden, nicht ge⸗ 
nat. Das ſſt and der Fall in Abficht des ösen Abſchu. 

—5 bie yı — Aemter — sil 
“ und Siege beſchreidt. Indeſſen ui Gegenden 
“>. BibL GEL B. İL Ge 44 dad) 


N 
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sw ime Satir” — 


duch auch viele allgemein intereſſante Moetutmerfwördickeiten 
md Alterthuͤmer, bie Hr. Ot. gut angemerkt Şat. Der 70 
Aſchn. handelt die Geſchichte unb jeğiçe Beſchaffenbeit des 
Lioſters Mide in ab. Dieſes — — Sig. 


ſter iſt Jest cin Collegium, worin fânf C 


logie zum Predigeramte vorbereitet werden. Dera 


wp Subprior finb Geybebalren 5 det erſte iſt jeGr bir beröğme 


te und geſchickte Pr Profeſſor Theologid in —* Hente. 
Das Kioſter fuͤhrt — bem Laudgrafen von Heſſen⸗Hem⸗ 
Gerg einen Über 100 Jahte lang dauernden Proceß, uͤber das 
von sinem — Abte, dem friegeriſchen Hetzeg, vari 
te Guth Winningen den det V. mat ©. 427 erzaͤhlt, abet 

nicht hinzu fuͤgt, durch welches Medtsmittel Homburg, den 
Erfolg der letzten Sentenz bes Kammergerichte ven 1783, 
nach welche r es verurtheilt wurde, das Gut) mit den daraus 
ſeit 1674 erhobenen Nutzungen — zu geben, bisher ver⸗ 
dtelt bat. Der ste Abſchn. enthaͤit die Geſchichte und Bes 
ſchreibung des ehemaligen Kloſters Walkenried, bed dazu ger 
borlgen Amtes, und einet Doͤrfer and Hattenwerte. 


Der weyte Theit, welchet ganş die Moaturhiftocie ded 


Landes enthaͤlt, iſt dieſerwegen gemeimuͤtziger, and mit viefene 


Feiße, und en, Be. große Ehre madenden Kenntniſſen bes 
arbeitet. Er bat ſolgenden Inhalt: ſter Abſchn. Boy 


Bem Clima und ſeinenr Ciufluß — tie Menſchen. Die bere 
» Süne tes Landes macht es rauhh. Manche Winter fangen er 


Michaells an, und dauern bis im April, ja of bisin des > 
Man, Die Wetcerbebbachter hielten dir behden Tase den 


ketzten Zebruar und den iſten May des J. 1786. fuͤr bie — 


teften i in dieſem Jahrhunderte. Ehen fo Dat man zuweilen 
anßerſt ttodne Eommer. Die er fihb ungemein befo 
iii bie Witterung iſt keinesweges der Geſundheit 
Wad id) und man tı (ft ſehr alte Menſchen an. 1735 Çağ 
tin Mann ven 104 Jahren und 1790 lebte $u Haͤttrartdẽ 
noch cin Bergmann von 112 Jahren, deſſen Voter 114 und 
fet juͤnaſter Bruder von 14 Geſchwiſtern 100 Jahr alt ge⸗ 
wotden find. tee Abſchn. Barter "une Ackerbau und Birde * 
zucht. Der V. ſeſbſt Dat dewieſen, doğ Blankenbuegs Slime 
und Boden Aprikoſenbaͤumr vertraͤgt, ud im Fuͤrſti. Gare 
ten find Wallnuß· und ſuͤße Softanimmbâlm. - In manche 
Sarten gersinit sikm ſahrlich für 300 Shi. OD. ie Are 


ten Froͤchte gerekbep gul, —* Aamrvan ie — 


—E 
N 


ven Erdbeſchr. Reiſebeſche u. Statiſtik. saz 
** m befrledigen. Hingeen it die Viehzucht 
Befis cintrâgliğer, eines der votnehmſten Nahrumgsmietel 
ole dortigen Cinwohner, und die Biehzucht ſelten. ztert 
ſchu. Bon den Forſten. Der groͤßte Theil des Landes 
iſt mit Waldungen dededt. Man hat harte und weiche Gelg 
arten, telde der Verf. ſaͤmmetlich durchgeht, und ihren Ge⸗ 
brauch und Nihen anzeigt. Das Nadeiholz hat man duürch 
auswaͤrtige Saͤnereden in Pflanzen vermehet; die Seber, © 
bie Beğ oder Edeltannen, Zirbel⸗ und Lerchendaaͤume Md 
nen im Diankenburgiſchen. Ban bem Holze wird vieles ver⸗ 
Sehit, Hr. Sr, beſchreibt bie Art, wie dabey zu Berfe ge 
— wird, ausfuͤhrlich. ster Abſchn. Bom Borkeua⸗ 
Dieſe Geißel der Harzforſten verdiente wohl eine be⸗ 
ſondre Abhandlung. Der kleine Kaͤfer, der, wenn er aus⸗ 
gt, bie Grbße eines halben Gerſtenkorns hat, durchbohtt 
Borke der Flchte, bis er den Splint erreicht, welchen ev 
nebſt bem Baſte zernagt, — ſeine Eyer lege. 
Sie hierans entſteheude Made fritzt weiter, bis dem gayın 
“SBaum der Gaft entzogen iſt, und m Der, Kkfer “ © 
. dü zwar immer in ten Forſten anzutreffen, mehrere todne 
Zahre vermehren fe aber-zu einer ſolchen unglaublichen Hee 
— Dağ dadurch dane Forſten Mm Gefahr kommen, wie da$ 
Ber Şal vor einigen Jahren war. Des Alederhauen der in⸗ 
—*x —————— 





tene Art, ſelbſt ben Noßen 
ite Falken. ster Auſcha. Ben den uͤbrigen 
in. Sie ſind in großer Menge, und von şi 
e” Art daſelbſt. ml b Von den Fiſchen. Die er 
reile i. der beſte Fiſch nach ihr bie Odımırtinar. » ster Ab⸗ 
Ichn. Das Neger⸗ und wuͤhlende Thlergeſchlecht, Annbiua 
* mb Södemer. Unter ben Schlangen?ſind dir ald: 
angın, Mattern, Otieen und VBipern Aftig/ send ht DİĞ 
bie Menide and Vieh tüzel. > Vip vundern une, 
dağ der · V. ber Fabel von OVaſelwurm ſo viele Aufmerkſam⸗ 
ei yrmlatişn Çat, » — Vewaqe du⸗ ir F 


.. 


şa9 Kurze Nachtichten | 


gentiiches gar nicht reiches Verzeichniß ven einer freaden 
Hand, fo weit ſie offleinel find, ohne ale Muͤhe gemadht. 
vroter Abſchn. Gebuͤrge. Defte ſeißiger, ausfuͤhtlichet, 
und snterribtender — Recenſent iſt indeſſen in bite 
fem Sade nicht Kenner genug, um die Richtigkeit — 
Urtheile und Meynungen beurtheilen gu koͤnnen. rıter Ab⸗ 
Şb. Bon den Landſtraſſen durch bie Gebuͤrge. tatet Ab⸗ 
ſehn. Bon den Gewaͤſſern und umgehenden Werken. Die 
Made tft ber ſtaͤrkſte Fluß. Wo fir hinter dem braunen Ban 
pfe und engen Begen Geranstimmt, formirt ſie durch — 
Waſſerfall, der gleichwohl jetzt nur noch 4 Fuß hoch iſt, einen 
— der zwar nur 24 Fuß im Durchſchnitt hat, aber eine 
Tiefe, dağ 2000 Malter herabgeſſoͤßtes Golş 
Dalai — haben. Dieſes Da und Der — e in 


— 
rung eine in einen — lockern weißen Staub zerfallene 
Halterde, die Mondmehl, Mehlkreide, Himmelemehl, Mond⸗ 
milch heißt, und in den theuren Jahren 1771. and ſchon 
vorher, — und gutes Mehl verbacken wurde, 
nicht ohne ——— Den Glimmer, den man 
haͤuſig zu —— braucht, hahlten ehemals Beketianer in 
* weg, ub er ſou gebime haben, ihre Gioldetir in 
tuğ yz dringen. Die. Bemerkungen, weiche der Verf. 
ile bie verſchiebenen Steinarten madt, legen ſeine Sente 
juda dr unb eline — oft wiederhslte Erfahrung dar. VBeſon⸗ 

dasjeniae, wa er S. 245 von dem Chel⸗ 
cedonier e af —— ſeinen Diğ. — er — 


wvguchtei —* Sammlung. Sehr vie  Suğerti — 
dige koͤnuen wir aus Mangel bes Raums nit auszeichnen. 
Meſendere wiltommen wuͤrden den Freunden der Raturge⸗ 
ſchichte die ausfuͤhrlichen Bemerkungen uͤder die Gchranben⸗ 
ſteine ſeyn. 14ter Abſchn Gun Ber Berg: und Huͤtternweſen. 
ehe viele ehem 8* und Huͤtten ſind jeğt — 
gen.  1$ter A Mertwuͤrdige Hoͤhlen. Außer der 
Bauman — da la die erſte feit 1788 İmer gemachte, 
VDle ſteint Hoͤhle an ich beſchrieben. 


— 
a dn. Sen çel Schloͤßern nay ln gebönt 
K — m — bie 










' 3 ' ş 


von Gribe #ilibe. u. Sitatiſtik. sas. 






der genria ele den Gin jede geler w vede Esin: - 
pendiam der Geſchichte haͤtte den V. gegen —* Gebler (pü. 
Şen fönnen, 17te5 Mef, Bon dingegandenen Doͤrſern. 
San fieğt ans den Angaben, wie weit fie in den Urkunden 
vortkommen, bağ die. ——— in bem —— Kriege zu 
Grunde gerichtet ſind. İn einem Anhange wird Noachricht 
von den ehemals zum e Dlankenburg —— 
Derfe Bodfeld und der Vergſtadt Eibingersde ertheilt. 

Buch ifſt in einem planen ruhigen Style geſchrieben, —* 
Vroͤtenfionen, aber auch ohne Fehlet. vü 





| Srgraphiſches Garbeşien bor gök3 g Gerepa. Zum 
Gebrauch der fhublerenben “fugenb, tie auch für” 
Reiſende, Beitungs ş und ânbderfunbe » Siebpaber 
Demi emg. Slm, öep lağım 1791, 
“x Alppab. 10 Begen in 


Resim beynahe bie aͤltern ——— hereits vers 
ſind, wenigſtens nicht viei —B————— und gebraucht 





werden: erhalten wir ler cin — deſſen Herausgeber vor⸗ 


dert, daſſelbe aus âğes , Windiſch, war⸗ 
um nicht and ans Schallen? an ezogen gu haben. Es fofi 
hauptſaͤchlich fuͤr bie Oeſterrẽichiſchen Staaten beftiirme ſeyn, 
jeboch dabey ſich auf ganz Europa erſtrecken. Der Verf. ver⸗ 
ſtchert, daß es uͤber 2800 Oerter enthalte: ba€ kann ſeyn; 


Dena bie Beſchreibungen ſind ſeht kurz: allein es Ebunenleikt 


god) 2800 andere, nicht etwa Doͤrſer, ſondern bemerkbare 
Orte fehlen. Wir haben wenigſtens ben fluͤchtiger Durchblaͤt⸗ 
terarig — efecte wahrgenommen. Ge fehlen z. E. 

Alco orf, Bergen in Weſtphalen und Muͤgen, Meiningen, 
Sch malkalden und Subi, zwey bekannte Fabrikorte, Cuc⸗ 
ca, Sürtb, Sof hu Vogtland, und viele andre Orte mehr. 

em alfo, als etwan einem Oeſterreicher, ſoll ein ſolches Wor⸗ 
rerbuch etwas nuͤhen ? wer ſoll 46 kaufen, wenn er es wagen 
mus. einen aufgeſchlagnen Ort vieleicht eden: ſo oft nicht di 
li als gu finden? 


&3. » Neues 


' 


4 


: inde Menim der Geo graphie wit ten 


ia ber Basapapfie —*u * 


» 


zeKRaucʒe eğen: © 





ir N 
ſtatiſtiſchen uno hiſtoriſchen Erlaͤuterungen für bie 
Jugend und Freunde der Erdkunde. lelpuis⸗ * 
Soqhneidern. 179 15 Bogen in 8. 


Önü Derloget hatte die Berlageartikel der Mortinlſchen Buğu İ 
baybdiung in Langenſalze an id gekauft, worunter auch ein 


6 vSandbuͤchlein fuͤr die zarte Yagend- 


war. Dieſes letzte, da es in verfbiedenen deutſchen Schul 
eingefuͤhrt iſt. ſollte nun oͤſterer Nachfragen wegen wieb 
eufgeleğf werden: und der Verf., Der ſich M. Moritz Erd⸗ 


mann Engel (zu Plauen) — bekam den Auftrag, 
— h verheſſern 






bereichern. De, 

r um das Dut fuͤr unſre —— zu ae) 
ed gen; baͤtte umſchmetzen maͤſſen: fe entſchloß er ſich, lieber 
ein gang nef · ansznarbeiten, and es nebſt dee moͤglichſten 
geoaraphiſchen. Boſſtdigteit zugleich sait. bem Nothwendig⸗ 
fen dus der Geſchichte und Statiſtit zu vocſehen. Und dieſe 

beit iſt ihm wirtlich ſowohl gerathen; er hat imit moͤglich⸗ 

Raumet ſorxuug (0 viel auͤtzliches aus dem gauzen Um 
junge Leute aus 
dieſen 15 Bogon mehr eigentliche — e letnen werden, 
ale aut den Raſſchen dreven Baͤuden. und der billige Drelğ 


verdient es uͤberdem, bağ es in Schulen, wo nod kein geç>. 
grerdiſches Handbuch feſtgeſetzt if , eingefuͤhrt werde. — 


wandert ans, dağ die neueſten — in — 
und — ai — erwoͤhnt worden 


Th. 


chateriallen zur alten und neuen — von « BİL 


men, X. Heft. Sepşig und Pras, bey Bts 


mann, 1790. 296 S5. gu. 8 


- Mecenf. Şat dieſem intereffanten Berfe pon felnet Eater 


an bas ibm mit Recht gebüğrende Lob mir Vergnuͤgen beya 
Lat, und jebe Fortſetzung deſſelben pflichtmaͤßig empfoğler.” 
Indeſſen Rept er aus der, dieſem Hefte vorgeleğten Votrede 
ungern , dağ der Abfatz deſſelben dem Werthe nit gemaͤß ge⸗ 


| — e unb alfo der — deſſelben befuͤrchtet — 


— 


# 


. $ 


Der Gerenteter, gr. Guberatrati vb Stitter © 

—— hat ſich alle Muͤhe gegeben, durch Mittheilung wich⸗ 
tiger Nachrichten von allerley Art ſeine Sefer zu unterhalten, 
eğ nim konnte allerbing6 annehmen, bağ ſeine Bemuͤhungen, 
beſouders in Bölme mit gebuͤhrendem Sanke erkannt tef» 


, bon Erdboſche. Aeitdeſthe. n. Siatiſnt. 325 


0 


⸗ - 


he 


— 


den wuͤrden. Aber zu unſerer Verwunderung verſichert der 


— bas Bid gerade in Boͤhmen bie wenigſten Ab⸗ 
: ein Umſtand, der auf öle Aufklaͤrung und den 
— in dieſem Lande ein ſehr nachtheiliges Licht wirft. 
Arnter daeſen Umftaͤnden darf men es denn freylich weder dem 
BGBaerleger, ned bem. Herausgeber verargen, wenn ſie ibre Zeit 
qhte Arbeit und giray enem unbanifaren Public 
sufopferu wollen. Vie mehr muğ man — danken, daß fie noch 
oristeden, bae Bet, wenn iğnen:mur die vicherige Unter⸗ 
—— deſſelben bleibt, bis am zwoͤlſeen Hefte fortzufetz eu. 
immer allen Heraus gebetn aͤhnlicher — 
— er dienen konnen. Denn Rec. muß aufrichtig Be 
ennen, dağ unter alen Isurnalen, Wekche ab —** 
(öz einzelne LAnder sber Provinzen insbeſondero geſchrieben 
serden ,- teline bekannt geworden, welches/ einen fo großen 
Siridekmn ve eid und aligenein nuͤtzlichen Nachdichten 
— mit ſo greğem Flacße geſchtieben wöve, als dieſe 








en. Um deſtamehr waͤre es zu bedanern, torun. ydi 


gekiiefien werden ſollten. — 
Van den vielen 


Sadiriditen- nin tir and diecmal nur einige anföğren, wn | 


den fortdauernden —— — zu beweiſen. Bal⸗ 
biss Weryekbnif b öfern und kleinern Xeichsbe- 

amten İn Hizme. aiſer Serdinano 11, ais Refow 
—— yn Boͤhmen. Kus den ˖hinterlaſſenen Papirren 06 


el. Adasct. Voigt. Tabellen .âber Uramungen , Di « 


barı, Seerblicbteit in. Boͤhmen auf die Ja 1787, 
and 1788. Es wurben im J. 1787. getramet 26:5175 gö 
deren 137,748, und zwar 65,469 maͤnnlichen, und 62:129 


v 


— 


weiblichen Geſchlechts; Geſtorbene waren 81,036 ,<unb jwar 


40,926 maͤnnl., und 40,0y8 weli. Geſchlechts. Die Dumme 


ber Gebornen uͤberſtieg alſo die Summe ·der Geſtorbenen us * 


46,727. Die Geſtorbenen ſind hier auch nach dem Alter, nach 
ber Religion und nach Der Todesart claffificire. Die Liſten 
gom Jahre 1788. gehen aur bit yım Gude des Oktobers, weil 
mach alaz | neucxa Defeğle a tin 
k.. (4. 


J 


— 


ş5 . — Süre Sadri 

, tiş mir dem Enbe dieſes Donat geſchloflen werden fire. 
Verreidnif dor İn Den — 1787. und i7328. void 
B. Çenfor verbotenen DB Nachricht von deme 
fogenanntep dentfeben — in eger. Sabi dez Stu⸗ 

Dencen im Schatlabre 1789. Auf ber Univerſitaͤt waren 
164 Theolagen, 197 Juriſten, 58 Medlciner, 416 
ſophen; gufammen aife 836, - Vevseidiniğ dez 
". Ben, Diz mit Ende des Sabiş 1788. verbileben (inn. 
Es waren ber Augoburg. Confeſſ. Verwandten 10,565, utib 
Der Reformirten 34,2 36.3 zuſammen 464,801, Da kuͤnftig 
ale — mit in det — Bevtifernedilğen, 
and nidt mehr in. beſondern werden ſeb⸗ 
© len: fb bilefte dieſe Liſte mobi die lehse eya. Yindeteng SB 










© Ben Vesetdiniğ der söle e oiönla Des Bunu 


lauer. Rreiſes. Dier kommen ſeht intereſſaute — 
Si — tiz pl a — Du Sep 
0 ngen saf der Univer 30 vom 
2789. bis Ende des Innius 1790. Verſchiedene R 
aneralertraͤgniſſe für bas Jabr 1782. Einige ** 
xichten von den ſogenaunten Aiteratengeſellſchaften in 
Bébmen. Die Gefetze ber Litcraten zu 
15y3. werden hier mitgetheilt. Ven qhnlicher Arc waren 
abrigen Literatengeſel ſchaften in den Biheuſchen — 
“und alle hatten ein gleiches Schickſal. Sie wurden naͤmlich 
nach und nach in geiſtliche Bruͤderſchaften verwandelt, bis 
bieſe endlich 285. ale aufgebobm; und içe Vermoͤgen theils 
dem Religionofond, theils den Armen, theils sud) tem Ochut⸗ 
anſtitute zugetheitt wurde. Aber ihre Buͤcher wurden als Per⸗ 
sgament und Maculatur verſchleudert: Schon Balbin klagte: 
, kibrorumr apud 909 pacoliaris infelicitm. Deredenung, 
ie viel Von 1780 bis 1789. an Dier, Branntwein usb 
Wein in ganz Döbmen vetfertigt worden. Yaf jebes 
. Sabr kommen im — 295,366 Zağ Bir, 60,918 
Eimer Branntwein, 33,704 Eimer Wein. Vers 
zeichniſ den Deffendben und anderer allgemeiner 
Volkskrankbeiten in Boͤhmen. Aandtagsſchlaſſe nach⸗ 
ver Schlacht am Weifenberge; unter — 


Sdem oteu. Balbins Teſtament. Verzeichniß des des 


aufgehobenen Kiteratengoſellſchaften zuſandig geweß⸗o⸗ 
sen Vermoͤgens. Bas davon verkauft wurde, be 


traş 
. 69,099 ği. bağı kamen 6p,729 81. Capitalien: fe bağ alfe 
Dat gauge Vermoͤgen 18 dil 8 gab. Kaxty⸗e 


N r 


ven Geber. A say 


gön tem #dümifberi Keligionelosi. De geſcinmten 
Einkuͤnfte —* betragen jaͤhrlich — ——— Nehemn⸗ 
gafifie ya rechnen, die balb mehr, balb weniger einnaiglic 
— 498,702 BI. Die Ausgaben betragen 553,437 Fi. 40 


Be: und öberfiziçen alſo die Einnahme um 52,735 GL. soğ © 


Girer Defeet ssizd burdı Grfpamife, — Gintünfte — 
€ fi erfeht. — — von der Caſſe des Rel⸗ 


glorisfent seriğ teinen Düşen gehabt⸗ end Jofepp ii. 
——— Ynfenbes gecedeğereiak. * 


2 
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Noritis Libri rarilimi Geogrep hiae — 
Berlingileri Borentini. — Scripſit C. Th 
, Herr. Norimbergac, — — et —— | 
1799. 24 &.grı.$. > 


Gettenbeli mili Recenf. dem Bade teinetiteğes teğet, 
“Bor ihm liegendes — Exemplar iſt jedoch de$ 
— welches er in Deutſchland antrifft, wo Clement nod 
inziges anzugeben wußte. Joͤcher weiß von dem guten 
—*5 fo viel als nichts, und giebt ihm uͤherdies einen 
faſſchen Vornamen. Dağ aber Adelung, dem Mazzu- 
Seli rin uͤhrigens ſo menden Dogen anfuͤllen halſem⸗ 
den unſern B. betreffenden Artikel nicht wenigſtens in der Kuͤr⸗ 
ğe verbeſſern wollen, iſt ſchon befremdlicher. — M. fparfatıp | 
angebrachten Siotijeh Çanı Mec. a6 einen Prooemio Mar. 
fii Ficini on Lorenz von Medicis nod folgendbe — F 
Francilcus Berlingerius, quem Örbem lucolenter 
pür, Vir —— — et amicuş optimus, attaliz ; mihj 
tuo nomine, carmen gguidem gravillimum etc, Ferner 
bağ B. unb Philiyp —E ungefaͤhr hundert —*** 
Fiorini im Sapı 1483. zuſammenſchoſſen, um die ven ihcem 
Lehrer Ficinus gefertiğte Ueberſetzung einiger Platoniſchen Dia 


leğen, in der öfficin des Kloſters di Ripeli gu Floren; * 


den ju laſſen; wozu ſie aber noch bas Papier liefern, 
çiz andre Nebenlkoſten ſtehen muğten, 


(Iş 8. Bug 
| d | İ 





o ye » o—-. Sure Machrichten; 

B. Buch felbſa Belet ans 122 Blattern in gerim Ge. 
fioforhate,. Angemerkr hdtte werbea tnnen , daß ſein Dew 
der Nicolo Todesche zu Şlerenş, ein ©diefler geweſen, sup 
gvat dicecelis Wratislavienliz , wie.et fid in Producten fe 
me Preſſe vün 1478, uuterſchreibt. Die Jahrjahl Gi nie 
angegeben: da abes Friedrich, Herzog von Urbinn, dem das 
Mert gewidmet iſt, 1482. nicht mehr lebte, und der Beri, 
s8 lou Jange vorher fertig (iran hatte: fo mag ſolches leiche 
ein Paar Yare, eb wohl nod fruͤher abgehruckt worden 
ſeyn.Auch wegen ber 31 beygefuͤgten Landcharten iſt das 
Buch merkwuͤrdig. Dieſe gehoͤren unter bie erſten Verſuche 
dirler Art, und ſind in Kupfer geſtochen, oder vielmehr mit 
Punzen und dergl. eingetrieben: freylich aber hier und 8 nod 
diemlich unſauber. — Mit Unrecht geben #meğtere 
graphen die ganze ·Arbeit ald bloße Ueberfetzueg des Ptole- 
macus an. DB. hat es an eigner Muͤhe nicht (eğlen laſſen; 
söfden İn Ruͤckſicht anf alte Geographie P. und ik neuern Zei⸗ 
ten Favide Blondus freylich das Beſte thun muğten, 


Was B. eigenes bat, und wie es mit ſeiner Poeſte aus⸗ 
fleht, benn ſein muͤhſames Buch iſt in terza rima geſchrieben, 
fehlt hier zu eroͤrtern der Platz. Wenn einige ſeiner Lands⸗ 
tente ietztere ſehr rauh, und bie Orthographie aͤußerſt barba⸗ 
riſch finden, ſo wird et von andern wieder deſto mehr heraus⸗ 
geſtrichen. Dillig haͤtte der Monograph uͤber alles dieſes 















naͤhereé Anskunft geden foflen* GStatt deſſen Heferter cima, noch 


. begü anvollſtaͤndige Notiz andter Ausgaben des Ptolemaeus, 
© #md mehrete Allotria, welche beynahe die Hilfte der Brs⸗ 
guͤre fuͤllen. Gleich im Aufange bezuͤchtigt er den de Buro 

nes Fali, weil folder von bem Exemplare des Dacdela 
Valtiere fagt: avec ine réclame. Offenbar verſteht Der Franſ⸗ 
mann dac hinten angehaͤngte Regifiro ber Signatuten darun⸗ 
ter. Waͤren' hier die gewoͤhnlichen, am Ende der Seite ſte⸗ 
henden Cuſtoden gemeint: fo wuͤrde von ihm avec des écla- 
mes gefagt worden ſeyn. — Die Ueberſetzung des Ptole- 
maͤus mit Magini Commentar, iſt auch in Deutſchland, zu 
Gölün naͤmich bey Peter Keſchedt 1597. in zwey Quart- 
bânten fauber nachgedruckt worden; der zweyte Band aber 
enthaͤlt blos neuere Gesgraphie. — Doch genug von dlefeme 
ropfen meht ine Meer der Buͤcherkunde! 


/ — e 
,- * . ” di 


©... — Niko- 


© / 


von, dye Gelehetenachichte. a9 








Bifebem Belfikiln,. ber unghüfinbe Göirtembergiğde 
Gelthete mb: Dichter. Seinem Andenken oo 
Conzg. Kus teni Haußlentneriſchen Archive Ber 
ſonders abgedruckt. Frankfurt und Leipzig. ad, 
1791. 668 Sñ. —. e 
Friſchlin Yi in allweeg ein auffallendes Deyſpiel eines ſehr 
mgluͤcklichen Gelehrten, aber auch ein Beyſpiel eines nut ya 
oft untiugen Dichters, ber aus Mangel on Bildung es mit 
der ganzen Weit aufnehmen gu müflen glaubte, dutch ſein 
rafilefes Beſtreben, jedermann gu heißen, ſich ſein Leben ver⸗ 
galete, und Ge) ſeibſt ſein Unglaͤck zuzog. Dieſe ſchan fo ofe, 
fagte Wahrheit weudet Hr. Gong in einer nur zu bluͤhenden 
hreibart auf den Selden (7) an, deſſen Angedenken eş, 
(çimen Zeitgenoſſen wieder neu maden und ver gin 
vill. So gutnşu İeine Abſicht ſeyn mag, ſo —* Bod. Yi 
gewuͤnſcht, daß er mehr einfache Bahrheit ohne Berörâmu 
mit Refiexionen und Sentenzen, welche den Leſer zu ſehr auf⸗ 
Gelen uud zerſtreuen, in fener Einkleidung gebraucht haͤtte. 
Friſchlin, ein Sohn vines Laudgeiſtlichen ans Balingen im 
BWirtembergiſchen, zeigte fruͤhzeitig vorzůgliche Gaben, und 
vertieth eine Anlage a humauiſtiſchen Studien, welche ſein 
Sehrer in der auatoliſchen Schule in Tuͤbingen, Krappen, 
in ihm geweckt und gepflaugt hatte. Dieſe ward auch İm der, 
Eonigsbronner Kloſterſchule, freylich immer nach dem GOe⸗ 
ſchmack jener Zeit, mehr gebilbet, jedoch gerieth er andı da 
im die Haͤnde eines guten Literators, des Stigors, eines Hol⸗ 
dem er ſeine entſcheidende Staͤrke in der griechiſchen 
mud romiſchen Lizeratur Şauptlâdlid yu danken hatte. İn 
Der Kloſterſchule von Bebenhauſen, te er zum Gluͤcke unx 
3 Monate blieb, glaubte er ſchon auffallende Unwiſſenheit au 
ſeinen Vorſtehern wahrzunehmen; das Stipendium von Tuͤ⸗ 
iagen aber ward fuͤr ſeinen tbaͤrigen (Beifi ein angemeſ⸗ 
ee Tummelplatz. (©.6.) Hier beſchenkt uns dann 
r. Conz mit ſeinen Reflexionen über baş theologiſche Sti⸗ 
vendium is Tuͤbingen, welches et aus eigner Auſchau aife 
ſchildert; Şo fo viele und fo. mancherley Böpfe miş 
fo verſchiedenen Anlagen uno Yicigungen, alle unter 
den erſten (bönen Soffinmngen uno Erwartungen des. 
Kebens, dir çine gluͤckliche Unerfabrenbeit nut um (6 - 
-Mebbafcee macbt, mit wechſelſeitiger heilaehman⸗ as 
ön, İ | , Ara 


«0 
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e . Die bey ſeiner | z 


© Ün ösntler VNacht vergtâben geblisben tes, 


. 
* 


ganz im Stipendiatengelſto auſdewachſenat Oproͤßling wat afis 
Friſchlin, der es bald dahin brachte, bağ er im 21. Jahre ſchon 
für wuͤrdig gehalten wurde, ein biffentliches Lehramt in Tuͤ⸗ 
Bingen şu bekleiben, wo et nun Virguß Aeneide und ben 


Uns Caͤſar ertlâtte. Er hatte groben Zulauf. Seine e 


ode war zwar damals neu, fle war aber doch bie Mechode 


der Dialektik, folglich ſpitzſinbig und dem Geiſte eines Horat 


und Virgils nicht angemeſſen. Indeſſen ſo lari lſchlin 
9— a In ange Gr ri 


Zuhoͤrer mit der Eleganz der 


, tytep 
Echteit, dem Unterſcheidenden eines —— — mit ber 
Geſchichte und den Sagen ihrer Zeit bekannt machte, fe war⸗ 


hen doch nach und nach (S. 9.) Empfindungen geweckt, 


BSDachkenntniſſe Geförbert, Selbſtbenken geſchaͤrft nb ber Ser 


ſchmack geleitet. Mit dem Otipenbiatengeifte unb bem Şans 
gi zum Reformalionsgeiſte, ſteng er nun an, atı feinen Leh⸗ 
rern ; vornehmlich dem Cruſtus, ſich zu relben, und daraug 
entſtanden alle ſelne widrigen Schickſale. “Er verſagte Rd kei⸗ 
nen jener muthwilligen Taſelſcherze, welche nach dem Auedru⸗ 
de tes V. in einer jovialiſchen Stimmung bey gefetliğemi 


Ueberniuib des Weins empfangen und geboren werden. 


Er machte ſich durch ſeine beißenden Scherze alle Profeſſoten 
du Feinden, und dies hatte die Folge, dağ Ftiſchlin, and 
vom Fuͤrſten empfohlen, nie in den Senat gelangte. Bur⸗ 
eard ward ihm vorgezogen, und dieſen nanmte Friſchlin einen 
— — gi idem — ialecticam 
quod eſt ovoç #poç kupav. Friſchlins. ſtleg ine 
Ausland immer hoͤher, in Tübingen aber — Mann 


ene geringe Beſoldung, und im Senate maͤchtige Feinde, Bes 


nf er durch ſeine Aufführung nur allzuvielen Anlaß zum Tas 
del dat, Am meiſten Senſation erregte Friſchlins Rede, ire 
welcher ee ben Adel aufs ſchaͤrfſte durchzog, aber auch aufg 
heftigſte erbittrerte. So nachdruͤcklich nun felbſt der Herzog 
Ludwig von Wirtentberg ſich ſeiner annahm, fe war boch auch 
dieſer Schith zu ſchwach für ihn, und Friſchlin, der wegen dee 
Verſolgungen des Adels ſeines Lebens nicht mehr ſicher war, 
erhlelt guc gelegenſten Zeit einen Ruf als Rector an das Gym⸗ 
naſium nach Laybach, den er auch annahm. Hier ſehte er 


ens Neuerungsſucht alle Grammatiken, ſolbſt die iv 
b e E is 


N 


1 


l 


— 
von der Geicheteneſchichte. 531: 
chontſche, herab, umd ſchluwfte wit unter midi one Leiden⸗ 
aft, bie alles niederrig, auf die Tuͤbinger Grammatiker 
Sieſer elende, und an ſich ſehr anwichtige Streit gab ſeinem 
elten Zeinde Cruſtus Anlaß, ihn and) in Laybach nicht ini 
Sube gu laſſen, wo er ihn fo anzuſchwaͤrzen wußte, dağ wie⸗ 
der ſein Herzog ſelbſt ſich des verſolgten Mannes bey ben Herren 
in Krain annehmen mußte. Friſchlin aber blieb doch nut ⸗ 
Zahre in Laybach, als er baban zog, uud in J. 1584. wie⸗ 
Der im Wirtembergiſchen ankam. Gr fand in Stuttgard aa 
dem Herzag Ludwig ſeinen alten gnaͤdigen Schutzherrn, wel⸗ 
Ger ſich zwar erbot, fuͤr ihn cine —** aus ſeinen giç 
nen Fonde gu ſchopfen bey dem Oenat ber Univerfirdt T 
bingen alet es nicht dabin bringen konnde, dap man bem Ge, 
.ein Ordinariat oder ud) nut ein Örerasrdinariar gab. May | 
verſagte ihm ſogar das akademiſche — Ge lebte 
alfo ven der damals nicht ſehr ergiebigen Schriftſtellerey, ud 
legte ſich unter det Anleitung Fuchſens und Schegks aufs neue 
auf Arzneykunde, ward auch Door medicinae. Weil ee 
aber ſeine Magd zu todt eurirte, mit welcher er ehemals we⸗ 
gen Ebebruche verdaͤchtig geworden war, fo erwachten ſeine ale 
ten Feinde im Oenat und unter dem Hofadel. Er mußte, 
um dem Sturme auszuweichen, nach Frankſurt, ſuchte als 
Profeſſor in Straßburg anzukemmen, aber vergebens, ſetzte 
Çemen unruͤhmlichen Streit mit den Tuͤbingiſchen Profeſſoren 
ſort, und ſchlug fo der darein, bağ ſhm Der Herzog die Wahl 
ileß, entweder durch einen Revers fiğ gu einem ewigen Otüb 
ſchweigen zu verpflichten, oder das Land zu raͤumen. Er 
wahlte das letzte und verließ Tuͤbingen, im J. 1586. und fo 
isa er wie cin Baͤnkelſaͤnger mit ſeinen Manuſeribten, Ge O, 
dichten und Dlalogen nad Öpeyer, Worms, Mainz, Frauk⸗ 
furt, hekam vom Landgrafen Georg von Darmſtadt vier 
Thaier Wegzehrung, erhlelt endlich in Urſel einen Verleger 
far ſeinen Poppystnus und ſeine Dialogen, und folgte jeder 
Fingebung ſeines Muthwillens und ſeiner Laune. So kam 
€ dann nach Caſſel, nach Leibzig, und endlich nach Prag; 
weil e ihm aber auch ba nicht recht gefallen wollte, ſo wandte 
er ſich 1782. yade Wittenberg, wo es dört wieder wit ſei⸗ 
ner Beförderima nicht von ſtatten gehen wollte. Gein Streie 
mit bem Çruflu$ wurde zwiſchen beyden auf die unanſtaͤndlgſte 
Seiſe fortgefuͤhrt. Mun zog er mit ſeiner Familie wieder nach 
raukfurt ,,um alda Verleger şu finden, erbettelte auch vap 
tinem Hetzog Ludwig 1009 Gulden gır Anlegunz einer eigr⸗ 
ki çen 


pp 


1 
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nen Druckerey. Als es ihm die Herren in der Kangzled abfchac 
gen, fo ſchrieb er einen aͤußerſt dittern Brief an ſie, und ven 
far er durch etmen Wirtemdergiſchen Vogt im Mainz erhaſcht, 
und gegen siren Mevers atı die Stadt Mainz nach dem Schloſſe 
Wirtemberg in Verwahrung gebracht. Weil er aber auch da 
nicht ruhiq ſeyn konnte, ſondern an den Kaiſer, an den Bi⸗ 
ſchof von Worms u. a, ſchrieb, damit ſie ſeine Freyheit bewit⸗ 
Yen moͤchten, ſo ward er mit verbundenen Augen nach Urach 
und auf dem dortigen Vergſchloß in engern Verhaft gebracht 
Mier im Kerker dichtete et noch ſeive Hebraide; fand aber auch 
En 43ften Jahre ſeines Alters ſeinen Tod, als er ff) an Stri⸗ 
“Gen herablaſſen, und ſeine Freyheit auf bie gewagkeſte “Belle 
erwingen wollte. Die Stricke zerriſſen, er ſtuͤrzte uͤber die 
Velſen hinab, nachdem er ſich Hin, Ribben, Arme und Beine 
aufs jaͤmmerlichſte zerſchmettert hatte. Wenn ihn der Beef, 
am Ende noch nach ſeinem Genie, wie wir glauben, zie miich 
nach der Wahrheit ſchiſdert, ſo bemerkt er, daß er in der These 
“fegie ein heroiſcher lutheriſcher Rechtglaͤubiger nach 
ötek und Oſtanders Modellen geweſen ſey, und daß ee 

, der Rechtsgelahrheit das tm Wirtembergiſchen bekannee 
Inventirbuͤchlein geſchrieben habe, das nod) im J. 1098. 
Yemi drittenmale aufgelegt worden iſt. Und am Ende geſteht 
der Verf. ſelhſt, Friſchlin liebte den Wein, Weider und 
Gefang. So viele Uebereinſtimmung ſeine Schickſale mit 








Schubarts Schickſſalen haben mügeti ,* ſo wuͤrde doch Recenſ. 


'ten letztern dem erſtern weit vorziehen, weil er mekt Origi⸗ 

taalitât und Moralitaͤt als Friſchlin hatte, in Dem Geſchmacke 

, , ton Orthodoxie aber kommen beyde uͤberein. Yener mar ele 

.  < Yeiger Ubiquiſt; viefer eifrlger Anhaͤnger von Aoos; im Gruu⸗ 
DE aber keinet feſt, zuvetlaͤßig, noch gruͤndlich. 


* e. © .Mbe, N | 
, Saickſale bet Seelen Wanderungs⸗ Hypotheſe un 


ter verſchiedenen Voͤlkern, und in verſchiedenen 


Zeiten. Koͤnigsberg, bey RNitkolovius. 1791. 


OİL İNS. 169 Seiten. | 
Ein nicht gan; mißrathener Verſuch aus der Geſchichte des 
. menfdiliden Verſtandes, bem aber zur Bollkommenheit rod 
Yebr vieles mangele bee Cinleltang ertldrt der — 
* > de 


. 
i . 
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i i A 
von der Gelehrtengrauchte 822 
ben Urſprung det Metenyſhchoſe öne bem —E Dun⸗ 
ſche anſrer Fortdaner, und dem ter Tagend nicht allemal 
guͤnſtigen Weltlaufe. Dies erklaͤrt gu wenig, deun man he⸗ 
Freift daraus nie den Giauben an F — unſers See⸗ 
ienweſens. Die Seelenwanderung führt hernach ber Verſ. 
durch die Aegypter » Dothagoras , : — Plato, amb . 
senern Platoniker, Hindus, Juden, Gallier, bis auf ) 
gedefim Zeiten herab. Kritiſche Dehandiung in dem Sinne. 
daß die Lehrſaͤtze ſelbſt in — «öf iyce Gruͤnde und Bes 
weiſe geprüft ſind; auch m Sinne, Dağ die yarime 
MNachrichten ſorgfaͤltig Meray werden, finden wir midi 
BDey den Aegyptern, vermuthet der Terfi: iſt die Ocelenwann 
derung auç ber Aehnlichkeit gewiſſer Fertigkeiten und Tribe 
© der Thiere, mir denen der Menſchen hervorgegangen. 
© Geden, der weitere Nachforſchung allerdings verdient, ob⸗ 
glerich ·er hier bloſſe Muthmaßung iſt. Man muͤßte in bey 
Nachtichten der Reiſenden von verſchiedenen Volkerſchafren 
vachfotſchen, ta nit Spuren Ber Entſtehung gefunden 
werden; üns wenigſtens find dergleichen noch nicht bergetonl 
men , dadurch be dies mehrere Veſtaͤtigung erlangem 
die Metempſychoſe bey den Aeghptern geheimen Sinn ge⸗ 
habt habe, benebſt ben Deuteleden mancher ſpaͤtern Griechen / 
verwirſt Der. Verf. mir Recht. İn Anſehung dee Pythagoraẽ 
aber iſt er ein wenig gu ſchwankend; die mancherley Erzaͤhlun⸗ 
gen von ſeinem Si abgange gur Unterioelt, und von der Her⸗ 
kunft von trojaniſchen Helden, kann man zu den unverbuͤrg⸗ 
ten ©agen zaͤhlen; uͤberhaupt wiſſen vit von Pythagoras 
Lehre faſt mehr nicht, als daß er dir Seeletnwanderung ans 
Heber Empebetles haͤtte ſich ſchon mehr ſagen laſſen? 
ſcheint doch ein Grund der Behauprung durch: ſo auch 
Plato. Den Streit, ob die Platoniſche Metempſychofe — 
— Allegorie iſt, entſcheidet der Verf. nicht deſtiedigend; © 
mad einem Verichte bes Semefins, war Ölefe Meynnig nebi | 
der Auslegung zuerſt pon Alexandrinern Jange * ğe N 
m eigen 


aufgebracht: vorher trug Man kein Dedenten alles 
lichen Verſtande zu nehmen. 
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neki iu — — — You 
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şa e Meşe Sadeliğin e F 
Erdbeſchretibung, Geſchichee und bir damit ver-· 
wandten Wiſſenſchaften. Won M. Johann Sa⸗ 

rwmuel Erſch. Zweyten Bandes zweyte Abthei⸗ 

lung. Lemgo, in ber Meyerſchen Buchhandiung. 


— . sag iyi Vogen in 8. 


it dieſer Abtheilung iſt vas Sânber >» Staͤdte⸗ und Bdiler⸗ 
zeichniß dieſes von ans (B.104 Gti. S 230.) 
beſcht iebenen und empſohlenen Repertoriums geendigt; drum 
es geht veri KE DİS J. Bon der Genauigkeit des Verferci 
$ und ven fener Sqchkenntniß yegen unter andern öle 
rti€ei folgenber LAuder: Yliederlande, — ———— 
dPreußiſchhe Monarchie, Rußland, tefim, 
meden, Gine, Spanlen, Cürtep, — 
we von Staͤdten: Laraberg, Paris, Rom, RXoftock 
Wien. Ter men auch die hier Ye fleißig regiſtrirten Werke 
beſitzt; fo vermuthet man doch fan, daß ein fe Greğet 
Reichthum uͤber gewiſſe Gegenden und Oerter darin ſeckt. 
6 erweckt wahre Freude, alles, was in fo ungeheuer vie 
aͤnden und Heſden zerſtreut ſteht, wohl geordnet auf Einem 
Flec verzeichnet yu ſehen, und deſſelben mit Hetecarifdem 
VBohlbehagen zu genießen. Dank, inniger Dank dem Verf. 
e ſeine fo ghaͤcklich angewandte Muͤhe! Er Alefere ans wap 
auch bas noch ruͤcktaͤndige Sachenregiſter 


— np Ph. 
lchren und Meynungen ber Sokratiker über ünſterb 
Llichkeit, von M. TBilğelm Gottued Tennemann. 

Jena, in der atademifiğen Buchhandlung. 1791. 


in 8. 392 Seiten. 


Eine mit vlelem Scharfſtn, virler Druͤndlichteſt abgefade, 
rk ir 
İ ? Tİ, er ni 8 ſondern pt 
© end bie philoſophiſchen Ausfüğrangen m Anfehung ihres 
Gerthes zur objektiven Ueberzeugung, und widerſpricht als 
ciger Denker nicht feften andern Forſchern; ales jedod 
esit der Veſcheidenhelt und Maͤßigung, be einen Wahrheits 
ferund girme Ge terden giri h in der Ginleiting — 


—R 


. 
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van ber Gelehetengeſchichte. 33 
pes Ben. Hofr. Meiners gegen Die. Aechtheit verſchiedenet 
Schriften der Sokratiker widerlegt; aus welcher Gegenrede 
fe viel zwar erbet, daß zwar Gruͤnde keine Demonſtrationen 
waren, alle Bedenklichkeiten jedoch nicht vorſchwiuden, beſou⸗ 
> ere was bie Platouiſchen Briefe anlaugt. Cicero fuͤhrt e 
freylich al aͤcht an; aber Cicerd war midet uͤberall ſtrenger 
Krititer; und uͤberhaupt iſt in dieſem Briefe ſolch eine klein⸗ 
liche vub ſchwaͤrmeriſche Denkart, «is mit Platos übrigem Eğas 
- gağter fide nicht wohl vereinbact. ilm den İinteridieb gole © 
fen fotratifder und olatoniſcher Philoſophie, und ihre eigent⸗ 
Jiden Quellen, nebi den letzten Zielen gu finden, ſchickt değ 
Verf. ne Schilderung se politifder, ſittlicher und 
religioſer Lage Athens tvorafı, Hier wird, tep Gelegenheit 
der Myſterien Sr. Plefſſing widerlegt, der behauptet, diş 
vornehmſten Lehren der platoniſchen Philoſephie ſeyn im değ 
WMyſterien von den aͤlteſten Zeiten her porgetragen worden, 
nund der Zweck der Myſterien ſey geweſen, die Menſchen vor 
Einfluſſe der Sinnlichkeit zu beſreyen, und dadurch fie zur Er⸗ 
keuntniß der immatetiekllen Urweſen zu erheben. In dem hiet 
mi vlelem Scharfſinne aufgeſtellten hat der Verf. unſern 
voͤlligen Beyſall. Aus dieſen Betrachtungen allein werden 
Gruͤnde hergeleitet, womit Renophons bigher angenommene 
vorzuͤgliche Aatoritaͤt als aͤchten Sokratiters gerechtſertigt 
wird; und nun pat folgende ſcharſſinnige und nene Parallele 
zwiſchen GSokrates und Plato, in Abſicht das dr Sokrath⸗ 
Şehr von Platoniſchen zu ſoudern, hinlaͤngliche Degruͤndunge 
Soxrrates Zweck gieng nicht auf die Beurtheilung oder Ver⸗ 
voſſtkommung irgend einer Wiſſenſchaft, auch nicht einmal dep 
Moral, ſondern allein auf die moraliſche Beſſerung und Aus⸗ 
biidung ſeiner Zeitgenoſſen, ſeiner Burger. Er pat na (etk 
eignes Softem von prattilden Wahrheiten ſich gebildet, © 
ſuchte aber daſſelbe nlemal$ (einen Zuhbrern, fo wie er es dach⸗ 
, te, mitzutheilen, ſondern eutwickelte 28 eingeln nad ten Bö 
Döreiğen der Zeit und der Perſonen, aus ihrem eiguen Dere 
(gen. Er teiftete der Moral große Didifte durch feine ſchoͤnen 


- 


/1 


Ausfuͤhrungen &ber den Werth und die Börtrefflidicit tec - 


Tugend, und durch feine Betrachtungen über einzelne Gegen 
ande der Moral and Politik. Aber höher duͤrfen wir auch 
wohl ſeine Verdienſte von dieſer Seite nicht anſchlagen. Dia 
to bihgeşen hatte fich zum Ziel geſetzt, Mittel anzugeben, 
wodurch alle Uebel und Unvollkemmenheiten im geſellſchaftlb⸗ 
chen und Außergeſellſchaſtlichen Zuſtande geboben, und eine 
1 Bibi, ÇXUL. S4: May — << Mese 
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ŞA Gurye Sadem. 


Verſaſſungkan hergeſtellt werden, welche biz Fordernngen 
per Vernunſt befriedigt; eine allgeineine Reformation der Men. 
gierung, Geſetzgebung und Erziehung. Es fließt hierams 
Jolgendes Kriteriuin, Sokratiſche und Platoniſche Phiſoſoph⸗ 
unterſcheiden: “fpefulative Materie gehore gat nicht 
Potratiſchen Philoſophle. Doch ſind nicht ausgeſchloßſ 
Betrachtungen uͤber das Daſeyn und die Eigenſchaften Gottes, 
n über Unſterblichkeit, weil ſte, als Bewegungsgruͤnde zur 
gend, in die Moral Einfluß haben. Syſtematiſche Bean 
eitung, ſtrengeres Raiſonnement, Aufſuchung der Grund⸗ 
pe, Bezichung auf wiſſenſchaftliche Zwede, und auf Staats 
xreform hingegen ſind Merkmale Platoniſcher Philoſophie 


“Stad dieſen Vorbereitungen wendet ſich der Verf. zu der 


Unſterblichkeitslehte und ſetzt zuerſt die Platoniſchen Betvelle 


Mit vieler VGruͤndſichkeit, Deutlichkeit und nicht geringem 
Schatfſinne dus einander, bey welcher Gelegenheit mehrere 
damit verrdandte Piatoniſche Lehren aufgeklaͤtt werden. Wirx 
Zreten auch hier, bis auf einige Nebenpunkte, dem Verfaſſer 
pey, und bemerken nur einige dleſer Nebenpunkte, genauere 


Unterſuchung gu veranlaſſen. Daß Plato bie Seele aus ver» 


Ichiedenartigen Theilen zuſammengeſetzt angenommen Gabe, 

Jeugnet der Verf. aus folgendem für entſcheidend erklaͤrten 
FGrunde: Die Natur, ſagt Plato, hat dem Menſchen zwey 
Segierden Hegeben, eine durch den Koͤrper nach Nahrung, 
Göle andere duͤrch ſeinen edelſten Thell nach Welsheit. Da ir 
die drey Seelen an verſchledene Orte des Koͤrpers fet: fe 
Some nun folgender Sinn, heraus: e find nur gewiſſe Ver⸗ 


— 


Anderungen des Koͤrpers, welche auf die eigentliche Seete 


wirken, und jene Begierden und Bewegungen zur Folge hab 
dens oder auch, dieſe Wirkungen der Seele duğern ſich vor⸗ 
Aehmlich in verſchiedenen Theilen des Koͤrpers quf dine mert. 
Mide Weiſe. Das entſcheidet, unſers Ermeſſens, nod) nicht. 
ie Nahrungsbegierde koͤmmt durch den Şörper, weil der 
Theil ber Seele, worin phyſiſche Begierden ihren Diğ haben, 
mit bem Rörper in naͤchſter Verbindung ſtehht, und nur Değ 
Koͤrpers halber da iſt. Hud) bas andre entſcheidet nicht, daß 
naͤmlich nach Plato, Empfinduigen und Bewegungen end⸗ 
Gib in diğ vernuͤnftige Seele — fließen. Als Megie 
retin muf allerdings die vernuͤnftige Seele von ihnen benach⸗ 
#iditigt werden, wie det Regent von den Vetrichtungen fets 
ye: Anterbedifuten: folgt daraus, dağ er Mİ ine, yili 
ia ie 
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yon der: Oelehetengeſchichte. 337 


De Hanptſchwierlgkeit ſeiner · heorie, welche ab der Binip 
aiſchen Lehre von der Seelenentſtehung genommen twiti , hebt 
hiebey ber Verf. nicht befriedigend; ev will das ravtoy auch 
von der Koͤrpermaterie verſtanden haben, und wirft denen, dio 
blos unter Sarspov dieſe Materie vrrſteheft, var, ſie ſeyn ge⸗ 
abthigt eine zwiefache Korpermaterie zuzulaffſen. Micht lange 
wachher erklaͤrt er ſeldſt ſich fuͤr dieſe doppelte Materie; Pla⸗ 
to, ſpeicht er, dachte ſich einen doppelten Otoff, sinen oğue | 
olle thatige Kraͤfe, Materie, einen Stoff der thaͤtigen ww ii 
Bewegenden Kraͤſte: dies gerede iſt 88, was jene Gegner uy» —— 
der. ihrer zwiefachen Materie verſtehen. Hud darin Gönen 
wir dem Verf. nicht beyfallen, daß vie Ideen Gottes feine 
Subſtanzen ſeyn ſollen, wo er auf die entgegengeſetzten Aut ⸗ 
druͤcke şu großes Gewicht legt, ohne zu erwaͤgen, daf ber ri 
Fall eines Widerſpruchs bey Plato doch nicht unmoglich iſt; 
sınd dağ wuͤrklich die meiſten Philofophen im Alterthum De — 


Ideen ſo vorſtanden haben. 
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Etişyen aus tem Leben des geheimen Rathe Schu 

boart Edlen Heron von tem Kleefelde. Ohne Beşe 

e 1790. (Berlin, Gey Petit und Schoͤne) 
70. e 8. id wi 


Dliejenigen welche gern von dleſes bekannten Marmeslekmel 
as fefen, koͤnnen diefer Sechriſt, ob fie gleich viel wahres enchch⸗ 

cen mag, ohne Behutſamkeit und naͤhere Nachfrage nba allent⸗ 
mhatben trauen. Der V. fagr ſelbſt S. a. der ganz albern geſchrie⸗ 
Genen Zueignungsſchrift: „Er ſey durch Schubart in eine ungf⸗ 
heure Kette von Verdrießlichkeiten verwickelt worden.“ Er aſt 

alſo nicht nur nicht unpartheyiſch, ſondern was noch mehr il, 
r iſt offenhar rachgierig und aufgebracht. Dies zeigt der game 
nicht zu entſchuldigende Ton. Der Verf. ſagt zwar S. 35. 

eğ er aus ungetruͤbten Quellen geſchoͤpft habe; aber et giebt 
fle nirgends an. Daß er den fel. Schubart gekaunt habe, ſieht 
man wohl, und verſchiedenes, wenn man hier den heftigen auf⸗ 

ſahrenden Charakter Schubaris von Kleefeld ſindet, wird 
durch andere ſichere Nachrichten beſtaͤtigt. Nur iſt manches 
vielleicht uͤbertrieben, und mit allzugehaͤſſtgen Farben vorge- 
ſtellt. Dağ Dchubart mit ſeinen Entdeckungen, ſcaiderlich 
— Wu 2 vVegen 
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8 Kurze Nachrichten 
wegen der Sechafe, vlel Charlatanerie trieh, iſt wahr, ut 
auch Dier auf . Wahrheit iſts, z. Bes S. 41. ſteht: 
götür im Auslaude — und am meiſten in dem fo unkulti⸗ 
avirten Döbmes — ſiel die Gache bes Kleebaues, mit al⸗ 
* ihren vom Schubart angedichteten Rutzen, fe ſehr auf. 
“sn Badfen bemerkte man nichte, fo ſehr auch dieſes Mira⸗ 


gtel ausgeſchrieen — und pro und coutra geſchrieben wurde. 


“2 vor Schubarts deiten war Llee gebanet und Klee 
worden — bie Bübç faben vor dieſer großen 


e*8 dert 
Ranreybe tep fReißigen Kandwirthen fett und gu, un 


2 bey faulen DÖCE und mager ans, und fo İfa auch fert 


w - 


&' 


yi wird fo bleiben, bis ans Ende bet Tage.“ 


J 


B. S. 42 — 47. St. Riem war niemals Amtsverwuiter ta 
Mieſerau, ta yoar er ſchon Amtsrath, was ihm der Verf. 


©. 46. erſt bey der Reiſe nach Groͤbzig 1786. zukommen 
laͤßt. In Sachſen ward er Commiſſionsrath. Weder Miß⸗ 


wacht noch Wetterſchlag und Maͤtſefras (wie exs S. 402./ det 
Verf. suveslâfige Nachrichten angeben wollen) haben ihen 
don Miſerau weggebracht, ſondern ve fuchte Telif aus gang 
andern Urſachen um ſeinen Abſchied an, und anf dieſe Ans 
ſuchung erhielt ee ihn. Eben fo find die ſchaͤndlichen Ges 


Ichichten S. 34. S. 58. S. 62. nun fo hingeworfen, ohne 


Beweie. Das wenigſte waͤre wohl, wenn der , ſolche 


BSdr wahr dies und manches andre iſt, fo truͤbe muß bie 
gewefſen ſeyn, woraus der Verf. mancher ſchoͤpfte, . 


MDinge von jemand erzaͤhlen wollte, daß er ſeinen Ramen meme 


wen müuͤßte, damit diejenigen, die es naͤhet angeht, ee 


„WGlaubwuͤrdigkeit pruͤfen fönüten, 


Schhubart hat, ebe er noch mit ſeinen Entdecungen 
. Ber Oekonomie Aufſchen machte, in einem ganz andern San, 


eche eine Zeit lang, Cin ben erſten Jahren nach bem fiebene 


Jaͤhrigen Kriege) aft elin nod) groͤßeres Aufſehen erregt; naͤm« 
did in der Freymaurerey. Er reiſete faſt durch das ganze noͤrd⸗ 
liche Deutſchland, um vermeintlich Logen im Namen des ho⸗ 
Gen undekannten Obern şir reformiren, zu rectificiren, ağ 
ſie bem ſogenunnten Syſtem der ſtrikten Obſervanz zuzu⸗ 
fuüͤhren. Dieſes ruhete auf einer ſeynſollenden Wiederherſtel⸗ 
lung des Tempelherrnordens, smd der nachher bekanntwer⸗ 
"bende unbekannte Obere war ein gewiſſer Herr von Hund, 
aus der Lauſitz gebuͤrtig, der in Paris katholiſch worden war, 
und hernach in Wien den Titel eines Kaiſerl. wittl. geheimen 


N . 


— 


ven der Grhhetengeſchihe. şen 
Racho erhlelt, melt bem man ſonft daſcköft ileride freygte. 
Big şu ſeyn pflegt. Aber biefer Hr. von Hwid hatte — J 


bere unbekannte Obere Âben ſich, beſonders einen gewiſſen 
G©rofmeifier des ſchimaͤriſchen Temnecherrnordens, welcher 


⸗ 


wirmale iſt bekann· worden. Bekanntuich it Schubatt nach⸗ 


Şer vom Hrn. Oberhofprediger Otark in Darmſtadt, welcher 
ein €lericu6 dieſes Ordens ſeyn wollte, und. quch ſeine Oberi , 
ule genannt bad, İn dem ihm zugeſchriebenen Buche Saint⸗ 
Yiicaife heftig angegtiffen, vnd van Herrn Refler vos, 
Sprepgseiſen vertheldigt worden. Bon allen dieſen Bege⸗ 
benheiten Schubarts ſteht hier nichts. Es waͤre wohl det. 
— werthe dieſen Theil ſeines Lehens mehr ins Licht zu 


ger, a ağ 
Hier S. 21, nachdem erzaͤhlt worden, bağ Schubart 
gecen Jahre lang bey dem Amtmann Tiſcher Bedienter ge⸗ 


wefen, wird geſagt, dağ er nach Wien gegangen, der Verf· 


weiß aber nicht auf melche Art. Der Ses. kann hiet hinzu⸗ 
ſetzen, daß Sch. bey dew damaligen Churſaͤchſ. GOeſanoten 
Grafen von Flemming auch Bedlenter uri zuletz Haushof⸗ 
melſter geweſen iſt. Ob er ſchon daſelbſt, und wie er den Hrn. 
yon Hund habe kennen lernen, iſt dem Rec. unbekannt, auch 
üͤbergeht er, was von einer genauen Bekanntſchaft, dir Schn· 
bart in Wien mit einem Grafen Gondola, und mit einemn 
. Dateç Jeſuiten Namoeus 9. ſoil gehabt haben; weil doch ned) - 
sidt, wenigſtens nicht im Publikum, qus einquder geſetzt 
werden kann, wie ein Mann in Schubarts damaliger Şase 
ſolche Bekanutſchaften habe maden koͤnnen, und ob und auf 
welche Art fie auf die Rolle, die ee kurz nachher ſpielte, einen 
influğ gehabt haben. Sehr auffallend iſt es, wenn Man 
ch den Hrn. von Hund als Kaiſerl. wirklichen geheim. Rath 
(weiches bekanntlich in Wien den hoͤchſten Rang giebe) unbß 
Schubart als einen bloßen Hausofflolanten in Wien cserifiie 
rend denkt, und fleht, dağ dieſe beyden Leute kaum eta 4 
hre nachher in einem geheimen Orden, als Perſonen, die 
heynahe dicht nach einanbet folgen, erblickt, und ſte zuſammen 
weitauoſeheñde Plane aulegen, und deren Ausfuͤhrung vetfib 
den fleht. Pine, welche fe vlele Menſchen von alen Oidib ©, 
“Den beſchaͤftigen, und eine Belt lang in ben aͤußerſten Enthu 
Masmus feğten, bie fo viel Reiſen und Correſponden) veraw 
laßten, und fo große Bummen fofteten , und in Cireulatiot 
, Sraditen. Hier muß man wohl fragen: le girna das yü, 
und welche gebelme verborgene Leute waren die Triebſederü, 
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welche damals piblich fo viel Cachufiaemus für fdimdnlidr. 
Diane erregten, Hund und Echubart und Johnſon oder Leucht 
und Stark and ſo martde andere, die ſich alıf geheumnißvolle 
Art zu erkennen yaben, in Bewequug ſetzten. Dies genau 
ans einander zu ſehen; moͤchte ſehr wichtig feyn; aber wer sk 
thun wollte, muͤßte nicht mur ſehr genaue Kenutnlſſe haben, 
ahd, nach dem Ausdrucke unſers Beri, aus ungetruͤbten 
Snellen ſchoͤpfen konnen; ſondern ec muͤßte end ne ira et 
< o Radio ſeyn, nicht aber in uuſers Verf. Tone ſchteiben. 


J W. çe * Zr. * 
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© XV. Bibliſche, hebraͤiſche, griechiſche, und 

uüuͤberhaupt orientaliſche Philologie, nebſt 
Parriſtik und den bibl. und oriental. 
7 Ailterthimern. 


Die kleinen Propheten uͤberſetzt und mit Commenta⸗ 
rien erlaͤutert von M. Georg Lorenz Bauer. Si» 
ſter Theil, Hoſeas bis Micha. Leipzig, im 
Schwickertſchen Berlag.' 1746. Seit. VI. 247. 
Zweyter Theil. Nahum bis Malachlas. Ebend, 
4790. S. IV. 204. 8. — 


Jedem Ptronheten iſt eine Einleitung vorangeſchickt. In 
den Noten, die jnter der Ueberſetzung ſtehen, ſind öle friti⸗ 
ſchen von beri epegetifden abgeſondert, Erſtete find nicht gaz 
wiele, und mehr aus den Ueberſetzungen als Hebr. Dane 
7ſeripten genomnien. Bey Gof.8, 3 tem, welches Bort 
ſtatt arv in der Halliſchen Bibel 1720 gefunden wird, haͤt⸗ 
te noch erinnert werden koͤnnen, damit man die Variante 
nicht für einen Druckfehler halte, bağ ſie in ber Note erklaäͤfe 
wird, perſequetur eom, dağ ſie in dem Texte der Mantua⸗ 
niſchen Bibel von SMorji (740 ohne Aumerkung daruͤber Bes 
findlich iſt, daß ſie wahrſcheinlich die gewoͤhnliche unfrer ge⸗ 
druckten Vibel iſt, daß die andere, welcht in der ii 
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— 
bibl. und uͤberhaupt oriental. Philologle. sar 
Sibel it, ölefer vielleicht eigenthuͤmlich/ und als cin Drucke 


fehler İŞE anzurechnon iſt, welches auch aus Michaells Oriem 
., ie Bibllioth. XIX, 175, wahrſcheinlich wird, dağ H, 
be Roſſi, welcher hier ellꝛe ſchͤne Gelegenheit hatte fi 

Manuſcripte nachzuſchlagen, dleſe Variante, ob er iğ 


fine RES, tult det Hocobeiſchen Vibei verglid , mit ei; 


ſchweigen uͤbergeht. ral Die kritlſchen Unterſuchungen den 
Meiſten jetzt nicht ſo ſehr zuwider waͤren, als ſie vor 20 gaye 
sen geſchaͤtzt wurden, (e wuͤrden wir eine genauere Pruͤfung 
diaſer Variante empfehlen. Hoſ. 14, 5. Pro > ab eo 
orientis, codices habnerunt “35. Grotius. Weil die unp 
richtige Punktation Kl pes verurſachen kann, fa erine 
“germ tir, daf eine Varlante aus den Orientalifden, in det 
Hebr. Kritik bekannten MSB. angefuͤhrt wird, welche Va⸗ 
riante ven Roſſi, aber nicht von Kennicott uͤbergangen 
- #oiyb, obgleich jener vieles zu ihrer Erlaͤuterimg aus ſeinem 
SNOS. Vorrath haͤtte beybringen koͤnnen. Die Ueberſetzunß 
ſtellet den Sinn des Originals gut und getreu dar, athmet 
aber nicht den Geiſt ded Originals, iſt mehr proſaiſch als poe⸗ 
tiſch, und ſchließet ſich an die des ſeel. Michaelis an. J 
dem Commentar iſt eine gute Auswahl aus der vielen vori 
gen Erklaͤrungen gettoffen. Necenß. hat ſeſten eine Erklaͤrung 
demerkt, die chm neu zu ſeyn ſchien, oder bie dafuͤr ausgeqe⸗ 
heh wurde. Hof. 5, 7 won verſteht der Verf. von einem mo⸗ 
natlichen Tribut, welche Bedeutung nicht leicht aus dem Wur⸗ 
zelworte nen ſeyn, abgeleitet werden kann. Der B. fuͤhr? 


auch keinen andertz philologiſchen Grund an ,,als die Vergiei 


* duva Mit den deutſchen Roͤmermonaten, die wegen des arefe 


“fen Unterſchiedes zwiſchen deutſcher un) —— 


ſchwerlich ſtatt haben kann. — Wenn 6, 2 eriunert wir 
Dağ 2 oder 3 Tage nach bibliſchem Gebrauch cine kurze Zeie 
oↄder geringe Anzahl anzeiget, ſo iſt dieſes eine ſehr gegruͤnde⸗ 


çe Bemerkung, die auch auf andere Zahlen angewandt e 


den fa, Die Zahlen 7 und 40 verdienten vorzuͤglich Bad 
dieſem Winke ins Licht geſetzt zu werden. — 7, 16 tmirdges 
Fragt, ob man nicht ſtatt by x5 verſetzen koͤnnte Nb be, Wir 
ſagen Nein, weil ww veverti nicht mit x donſtruirt wird 
Da der erſte Theil, als er 1786 gedruckt wurde, ſchon drey 
Jahre in der Druckerey gelegen hatte, und ſeit dez Zeit ver⸗ 
Ichiedene Erklaͤrungen heransgetommen ſind, die von dem V. 


nicht benutzt werden konnten, fo enthalten wir und billlg, 


ein Mehreres daraus anjuſuhren, und kommen a aweg 
VR. a 4... e te 
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den Pete. Er iſt nach dem wömiiden Piane, der bey dem 


erſten zum Grunde İlegt, gefdrieben: Der darauf verwand⸗ 
, Ge Fleiß iſt ſehr lobenswürdig. Die neueſten Auslegungen 


a» 


> gine Eintheilung bie durch bas game Buch haͤtte beobachtet 


hb nicht blos in den Einleitungen pi Ben einzelnen Prophe⸗ 
ten angefuͤhrt, ſondern die Cinleitungen und Anmerkungen 
zeigen auch, bap der Verf. mit ihrem Inhalt bekannt iſt, und 
fe forgfâltta geprüfe har. In Nahum finbet er eine Weilffa⸗ 
guna auf die Zerftörung Ninives durch Cyarares. Mit Ver⸗ 
gnuͤgen haben wir die an einigen Stellen ezcerpirien Moten 


des Hieronymus geleſen. Sollten nicht (eine Frage, die 


wir hier beylaͤufig aufwerſen) Exeerpte aus feineg Commenta⸗ 
rien Über die Dibel, worin ber myſtiſche und allegoriſche Wuſt 
weggelaſſen, und das viele philologiſche, kritiſche, Den Zu⸗ 
ſtand Palaſtinens erlaͤuternde enthaiten wãre, der gelehrten 
Leſern der Bibel aus allen chriſtlichen Religionspartheyen ei 
angenehmes Geſchenk ſeyn, und tönnte wan hiemit nicht Sr» 


© © getpte aus andern exegetifchen Werken ber Kirchenpaͤtet ver⸗ 


Binden 7 Solche Auczüge wirden and das beſte Monument 
ſeyn, bas matı ben wirklichen Berdienſten dieſer Maͤnner um 


bie Auelegung bet h. Schrift errichten koͤnnte, Doch wir 
kehren zu H. Bauer zuruͤck. Die krictiſchen Moten ſtehen 


nicht „wie in erſten Theit, auf derſelben Selte mit den phl⸗ 
lologiſchen, fondern zuletzt am Ende des Buches. Der An⸗ 
merlung, bağ die ven Michaelis gebilligte Lesart ter Cod. 
Kenn. 89. Nah. 2,9 ww ein bloſſer Schreibſehler ſey, 
treten wir um deſto williger bey, weil dieſer Sodes gerade eğe 
met von den am nachlaͤßigſten geſchriebenen hebt. MOB. if. 
( Man f. Ken. diff. gener. edit. Bronoric. p. 376.) Sağ. 
32, 10 iſt in der 4 oder 53. ©. 303 vx ausgelaſſen, ww 


dutd ber Sinir verſteſlſt wird. Selten wird in den kritiſchen 


Noten zwiſchen den Lesarten entſchleden; wo diefes geſchiehen 
Der maſoretiſchen gemeiniglich der Vorzug gegeben, und uͤber⸗ 
haupt nicht vieles zur Berichtigung des Textes geleiftet. - Die 


Ueberfetzung von Nahum an iſt in metriſchen Zeilen abgetheilt, 


wetrden ſollen. Hagg. 2, 9 alle Voͤller werden die koſt 


barſten Geſchenke bringen. Bor nsen wird bas 5 prae 


Ax. ſupplfirt. Wenn der Prophet das haͤtte ſagen wollen, fe 
wötde er wohl Beam geſagt haben; und was ſoll mar mit 


nen anfangın ? “ Bon den Viſtonen bes Zacharias urth«ile 
Der Verf. ſehr richtig, daß man ſie für prophetiſche Fictionen 
ebe: dichteriſche Einkleldung ſeiner Vorſtellungen halten muͤſfe 


- 
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and be fir ihminicht einmal im Traum erſchlenen ſind. In 


den —— Kapiteln findet der Verfaſſer eine Bere 


maccabaͤiſchen Zeiten, und er ift nicht eZgeneiat ſie 


bibl und übeçhatıpt orienial Phitolegn. Sds 


N 


bem Zacharias abzuſprechen. Er ift auch hier, fo wie faſt 


bdurchgehends, mehr Referent und Gpitomatşr andrer Mey⸗ 


gungen , als Erſinder igene. 


©. Richard Pocokers Beſchreibung bes Morgenlan⸗ 


des und einiger andern Laͤnder. Yene Ausgabe 
- ned der engliſchen Grundſchriſt genau durchgeſe⸗ 
* und verbeſſert von D. Johann Friedrich 
reyer, Hochfuͤrſtl. Brandenburg. Hofrath und 
ordentl. öffenti. Lehrer der Weltweisheit auf ber Uni⸗ 
verſitaͤt Erlangen, und mit Anmerkungen erlaͤu⸗ 


Hochſuͤrſtl. Brandenb. Onolz⸗ und Culmbachi⸗ 
ſchen Hofrath und Profeſſor ber Kraͤuterwiſſen⸗ 
ſchaft und Oekonomie auf ermeldeter Univerſiaͤt. 
Zweytet Theil. Erlangen, im Verlage der Bal 
ſherſchen Buchhandlung. 1791. S. 388. Drit⸗ 
e Theil. S. 408. 4. 


Was wir von dem erften Püelte geſagt haben, müfim wir 


end auf dieſe anwenden. Es iſt naͤmlich nichts an dieſem 
Dude neu, als der Titelbogen. 


a 4 


© Bene Tebirfeğımg der Denkſpruͤche Salomo's ini 
. Geli der Datalelen. Mit einer. voliftânbigen 


Einleitung, philologiſchen Erlaͤuterungen und pra⸗ 


— * 


JEtt von D. Soğ. Chriſtian Daniel Schreber, 


kelſchen ÄAnmerkungen von Werner Gari eudwig 


Ziegler. Leipzig, in der Weidmannſchen Buch⸗ 

handlung. 1791. 516 5.8. © we 

| aſtreitig behauptet dieſe Eelaͤuternng ber Ptoverbien den 

Bang vet allen uͤbrigen, ii — beſte, was wir bie bae 
e m 


» 
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Über dieſes bibliſche Buch haben. Die Einleitung euthaͤlt fee 
vollſtaͤndig alle die vorbereitenden Unterſuchuugen uͤber die Saş 
tomoniſche Sentenzenſammlung, deren Hauptreſultate jeber 
zum Studium derſelben mit hinuͤber nehmen ſollte, um ſie 
dey demſelben immer gegenwaͤrtig zu haben. Der groͤßte Theil 
iſt eine erweiterte Darſtellung der Begriffe, bie Eichbotn 
in ſeiner Einleitung ins A. T. gedrângtet und kuͤrzer gegeben 
hat; doch mit eingeſtreuten eigenthuͤmlichen been bes Berf, 
ven denen wir hier einige angeben wollen. Gnomen⸗ und 
Raͤthſelpoeſſe unterſcheidet der Verf., wie billig, genau. Die 
Gnuomen haͤlt er für fruͤhre Verſuche des erwachten menſchli⸗ 


den Verſtandes, als die Spiele der Raͤthſelwefsheit (wor⸗ 


über ſich aber wohl nod ſtreiten ließe, ſowohl nach Geſchichte. 


als nach bem Gange des menſchlichen Geiſtes.)Folglich 
macht der Verf. Einfachhelt und Einfalt, Kuͤrze und hohe 
tiidliche Sprache gum Kriterium des hoͤhern Alters einer Guo⸗ 
mes dad Witzige, Raͤthſelhafte, Verflochtene und Gedehnte 
der Sentenzen zum Zeichen des ſpaͤtern Urſprungs die Spruͤ⸗ 
che für ben Koͤnig Zemuel oder Muel koͤnnten vielleicht fe. 
oinen Emir eines arabiſchen Stammes in den Laͤndern atıf des 
Oſtſeſte des Jordans, die hart an Palaͤſtina grâmten, bes 
ſtimmt geweſen, und von einem dort lebenden Hebtaͤer abge⸗ 
faßt worden ſeyn. Den Beſchluß macht ein raiſonnirendes 
Verzeichniß der Huͤlfsmittel gur kritiſchen und exegetiſchen 


Bearbeitung des Buchs. 


Dis Ueberſetzung laͤßt alle bisher erſchienene weli Bine 


. Şer ſich zuruͤk. Was keiner der vorigen Ueberſetet hatte, — 
richtige Einſicht iu den Geiſt der gnomiſchen Poeſſe — 


gieng det Verf. an feine Arbelt. Die Cadence bes Originals 
iſt in der Ueberſetzung, (ſo weit es bey dem weiten Abſtand 
bet deutſchen Sprache ven ter hebraͤiſchen moͤglich war) bee 
merkbar gemacht; ſelbſt wo ſich der poetiſche ——— im He⸗ 


braͤiſchen ſchnell wandt, Dat es der Verf in der Ueberſetzung 


fuͤhlbar werden laſſen. Dabey iſt auf das Auffaſſen der mo⸗ 


J geſunde Interpretation pe 


dificirten Begriffe, die eft in einem Şebrâildeı Hauptworte 
Begen, und wofuͤr wir in unſter philoſophiſch gebildeten Spra⸗ 
che mehrere beſtimmendere Worte haben, aller Fleiß gewendet 
worden. So mußte z. We: mp3 bald durch Wahrnehmung, 


bald durch Kenntniß, Wiſſenſchaft, Ueberlegung, Borfide . 


n. ſ. w. ausgedruͤckt akisi a e6 die Umſtaͤnde, die eine 


? 


ld 


ern weiß, jedesmal verlangten. 


“ 
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amk vir in einem Beyiyie! ben Ochwung, Du · der fi 


mit ſeinem Schtlftſteller gı geben wußte, — F | | 


len wir bas Ste — mit. Di iğde 


ſpricht; 


1. Ruften ot öle Weehen laut? — 
— nicht die Klugheit ihre Stimme Şören 
“bk anf den Hoͤhen, an dem Wege, 
mitten auf den Steigen ſteht fe da! 


— Eingang der Thore tönt ihr Lied. 
Nach euch, hr Maͤnner! rufſe ich; 


Kek, 


? 


NX) 


e .> 


e 5 Bebem ben Thoren, am Gingang dep Sude: 


* 
. 


— uch, ihr Soͤhn⸗ Kame? haut mein Gi“ 4 


.Lernt/ Unerfahrne, Schlauheit faffen; 


* Unbeſonnene, die Klugheit ein, 


.Hoͤrt? denn ich will euch Recht verhalten 

— Redlichkeit die Lippen offnen. 

<- 2. Denn Tugend redet int mein Mund; 
— Boeheit iſt verbannt vin meinen Pippen. 


lchren— » 
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2. Auf Recht geben ale Worte meines Mundeg; 


keins unter ihnen iſt verdreht, verkehrt. 
9. Die alle fini Verſtaͤnd gen richtig; 
gerade em, der Einſicht fand. 
10, Nehmt meine #eifimg und nicht Suber; 
“und Kenntniß mehr, ale feinſtes Geid. 
21 di Koſtbarer ift die Weisheit, als Koörallen; 
sin alle$ Kleinod ihr nidt gleich. 
X dp Weisheit habe Schiauheit im Befitz, 
und Einſicht und Gewandtheit funden. 


13. Sardı Bottes fi, das Kafter, &tob und 


Sodmutb bartın; 


den wes des Kafters und — Koeden 


baſſe tb 
14. Ich habe Nİ und Geiſtesfeſti leiz 
ich habe Klugheit ,. Babe Gu i 


Vi “Durd mid regieren Koͤnige;/ : 


und Fuͤtſten geben Recht durch mich. 
16. Durch mich herrſchen Regenten; 
und walten alle Herrn der Erde. 
17. eya fiebe ale, tie mich lieben; 
mich 


und die ſuchen, ſinden mel. 


« 


19. Be 


A 


« 24* 


, 546 © See Nachtichten don bep 
© 20 Bep mele Oğrowt Reichthum und Ehre 
© ebed Termöşen und Staff zur Milde. | 
is. ele ſchoͤner noch als Goid iſt mein Gewinn 

und mein Ettrag viel werther nod als Silter. 

O, Den Pfad der — wanbdie id; 
gel mieten auf der Dağı des Rechte. 
21, Zu werben meinen Seben Göter, O; 
"end öğre Schaͤtze anzüfuͤllen. 


; İ |, N j .. 
— Uebergang zu hoͤhern Reglonen wird bie Gprach⸗ 
riſcher: 
A ⸗ 
2243, Aehova ward um mich / vet ſeiner Schoͤnfung Aufang, 
eh' er ſein Werk von Alters Ger — 
23. Bon Anbeginn der Zeit, bin ich zur Knigin geſalbt; 
von Anbegim teit vor der Erde Alter. e 
, 54. Mod war kein Meeresgrund, ich laͤngſt geboren; 
F , nod war kein Quellengrund, noch keine Waſſerquellen 
25. Mod waren keine Berge eingeſenkt; 
— mob eher, als bie Hagel, id) geboren / 

26. Noch hatte er die Erd' und ihre Flaͤchen nicht gemache 
noch nicht den Aufang von dem Sand der Erde. 
27. Baret den Himmel ſeſtigte, war ich zugegen 
— da er den Bogen uͤbere Meer andfpannte, . 

22. Da er die Wolken ſtark von oben gießen ließ; 


«a 


1 


.* .. Be erdes Merres Quellen brauſen eğ, © — 


a9. Da er bem Meere ſeinen Kreis Gefimmte; FJ 
ben Waſſern. daß fe ihren Vord nicht uͤherſchritter 
da er det Erde Saͤulen weit andfegte; © 
30. Da war ich neben ihm als Sühnflerins 
ba war ich ſeine Wonne Yaa für Tag, » 
— ba taze ich vor ihm immerfore. 
31. Jetzt tanze ich auf fener. Erde Sreld, 
und meine Freude ſind die Göğme Adams. 


. * 


32. Wohlan dann, Soͤhne, hoͤret midi, 
Heil ihnen / die auf meine Lehren ağten$ 
“33. Hoͤrt an bie Weiſung, werdet weiſe, 
perſchmaͤht fe nicht! — | 
14. Den Danne Geli, ber mid ağdrt: © | 
e bet Tag vor Tag vor meinen Thuͤren wachete, 
“© (ie Gdtveflen meiner Thuͤren götet, | 
5 Ni N N 35. Dena 


. N U 4 - 

U * Daki 
# 

yg. 


dilbl. und aͤberhaupt otiental. Philologie. 547. 
95. Den, wer mich finbet, fiber Slu zi 
| X und —E —— hn. 


- ş$6. Wer von mir weicht, iſt gegen fich Tyrann; 
und alle, bie mich haſſen, lieden Unglaͤck. 


Aete ſich gicik) uͤber einzelne Worte ber Ueberſchung moi O, 
ſtreiten; fo ſtellt doch das Ganze den Gang und Geiſt der'Das , | 
"gellefen ganz anders, und richtiger und reiner ber, als alp O“ 
fruͤhere und aͤhnliche Verfuche. In den Anmerkungen şb 
Neberſthung wird der angenenmmene Sinn aus der Sprache 
und Bem Genine der alten Welt etlaͤutert, und die Leſeart, 
wo es noͤthig İğ, aus ben bekannten kritiſchen Quellen betich⸗ 
tiget, mit beſtaͤndiger Ruͤckſicht arif bie Verſuche neuerer Ere⸗ 
geten. Wir haben noch bey keinem Interpreten der Prover⸗ 
bizm fo viel Siun fir Alterthum gefimden, ri 
Es folgen zuerſt drey Grcürfe: uͤber öle Verſtellungen 
vom Todtenreich (Stcheol) Bep ben Hebtaͤern; Entwickelung 
der Begriffe vön:ws2: uͤber Spnongmitaͤt der Verſtandes⸗ 
klugheit (rwori) mit Tugend, und ter Verſtandesthorheit — 
Çe) mit Lafter, zu jeder Zeit. Der erſte lentwickelt die a 
Debrdildien Vorſtellungen vom Todtenreich mit Gülle der aiten 
ftunlidin Vorſtellungkarten bey ender rohen Böltern auf 
, Den eften Stufen der Cultur, welche die einzeln vom Şcheoi 
Der Hebraͤer nod) vorhaudenen Begriffe aufveiğen , und tie 
böden, welche uͤbrig bleiben, ausfuͤllen helfen. Der zweyte 
verſucht eine natuͤrliche Deduction der Begriffe, die İn vno 
kiegen; wobey freylich immer etwas Willkuͤhrliches bleibt, dat 
gur die Individualitat des Oprachforſchers, Dec ſie giebt, voͤl⸗ 
lige Gewißheit iſt. Aber jeder Verſuch der Art bleibt Dans 
“fes werch, ber dabey ben ſinnlichen Gang der Menſchenferle 
nmie aus den Augen laͤßt, wie auch der Verf. tnit ruͤhmlichem 
Beyſpiel gethan bat. Ju dem ſetzten wird zu zeigen verſucht, 
in sole fern Verſtandeskiugheit mit Tugend, uud Verſtandes⸗ 
thorheit mit Laſter jeder —* ſynonym Glee; und dağ die 
. erften Maximen der Klugheit mit ibren Motiven in der Mo⸗ 
ral des A. T., wenn (ie gleich den hoͤhern ausgebildeten Ge⸗ 
ſetzen der praktiſchen Vernunft unzulaͤnglich und mangelhaft 
ſcheinen muͤſſen, dennoch fuͤr ihren naͤchſten und entfernten 
Zweck in einer Volksreligion ſehr zurelchend und wohlthatig 
ſeyn kͤnnen. e eş | İ | 
Den Beſchluß maden praktiſche Anmerkungen, durch 
eingelue auffallende Spruͤche veranlaßt. Giç ſollten eli gi 


— 


8 


v 
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(ad ſeyn, wie man bie kurzen Wahrheiten der Gnomen bear⸗ 

Beiten und welter ausfuͤhren koͤnne. Man findet darin viel Ge⸗ 


dachtes, und einen Enthuſtasmus fuͤr alles, was edel und 
wmoraliſch gut iſt, welcher jeden edeln Menſchen für ten Verf. 
eiunehenen muß — — 


Mantiſti a Macnien Menisrki Lexici Arabica 
Perſico - Turcici ſecundis curis recogniti & 
aucti Tomurdertis;. 1086 S. ge. Fol. 


Mad ten ausfuͤhrlichen Nacht ichten, welche wit zu ſeiner 
Zeit Von den — erſten Baͤnden dieſes wichtigen Berke 
gegeben haben, vedarf es nut einer Anzeige ſeiner Fortſetzung 
Ddurch einen neuen Ton, in dem wir wieder Fleiß und Ge 
manigkeit des gelehrten Herausgebers und ſeiner Mitarbeltee 
gu bewundern Gelegenheit gehabt haben, Dieſer Band em 


Biat fb mit 17. Das Anfangskupfet dieſes Bandes Hefent 


"© *ş arabiſche Muͤnzen, Deren Legenden nicht ſchwer gu entzia⸗ 
Yem find. Ni | i 


Je. Ckriſt. Frid. Selrilzii Sehotia in Verus 'Tefta. , , 
© « . imentum continuata a Georg. Laur. Baver. 
Halman V. tres libros Salomonis ceimple- 

» dens. Norimbergec, apud 
4791. 418 S. 3. 1 e a 


Das urtheil, welches wir uͤber dieſes Mert ehedem gefatke 
'baben, (ſ.A. D. B. Band 105, S. 249.) muͤſſen wir gung 
auf dieſen Bayb ausdehnen. Wir haben einen großen Toe . 
beflelben mit dem hebraͤifchen Text in der Hand durdgeğangen, 
one auf etine einzige, dem Berf. gan eigene, Erklaͤrung im 
ſtoßen. Seine Wahl ber fruͤhern Auslegumgen ift groͤßten⸗ 
theils gluͤcklich; nur merkt man ihm einen gewiſſen Hang atz, 
bey Verſchiedenheit der Meynungen die Erklaͤrung des Ausle⸗ 
gers vorzuziehen, dem fein Doctor 6. Meologiae eine Mut 
vor heiligem Nebergewicht zu geben ſcheint. Wenn dies dern 
Berf. in ſeiner Gegend. zur Schutzwehr in Anfechtungen ge⸗ 
reichen ſollte: (die er doch kaum noͤthig zu haben ſcheint) ſo 
ſey es iimmer: tus der fespen, Cregeſe ni iz ve 


' , 


/ 
U N d 


— pe ired, uͤnd laiein. e e Sö 


— erklaͤren söle auch, bağ et nuter Mainen, mi dein 
metot ber Theologie geftempelt, Meynungen, denen et beh⸗ 
tritt, anzufuͤhren pflegt, wenn ſie gleich eigentiich von Nicht⸗ 
lheologen ausgefuͤhrt und bewieſen worden ſind, und erſtere 
e nur aus ihnen wiederholt haben. Wenigſtens ſind wir ges 
neigt, es üldt fir unedſe Schmeicheley ri Ber 
waͤre es — doch: Suum euique. a 





) 


XVmI. glaſſſche, griechiſche und lateiniſche 
Phildlogie, nebſt den dahin gehorigen 
Aiterthumern. 


meyli — —ER —E —E — 
Caryfii- Hiltoriarum Mirabilium Collecianea 
explicara a 10: Zeckmann, Additis annotatiğ- 
- O nibus G. Xylondri, Io. Mourſi, R. Bintleji, 
* LG. Schneideri, Io. N. Niclas gliorumque cum 
“ânterpretatione Xylandri, fubjettis fub fmem 
annotationibus ai Arifkotelis Auſcultationęs 
wirabiles. Lipſiae, apud kamcner. —8 
1 Alphab. 14 Bogen in 0 3 


| 7 
Bey einem Buche von der, Met, deliğe bleſe Auszʒuͤge ans 
Andern euthaͤlt, kann mon von einem Ausleger mit Necht 
verlangen, bağ er die Schriftſteller, aus welchen dir Stellen 
»genemmen find, anzeige, ihr Aiter angebe, und die Kichtig⸗ 
'eit des Auszuges beurtheile. Dieſe erſte und wichtigſte Kors 
derung bat Ayr. Herausgeber hler nicht aberoll erfülit, fondern 
“Ad mehr darauf eingeſchraͤnkt, die ausgezogenen phyſiſchen 
Nachrichten und Bemerkungen gu beurtheilen und şu erklaͤren. 
Einen guten Theil ii erſten Forderung haben zwar Bent⸗ 
ey ,. Niklas und Schneider erfuͤller aber noch immer iſt ein 
beli uͤbrig geblieben. An die eigentliche Kritik pat H. B. A 
10 wenig getehrt, daß er bie fſenbarſten BağilesLizi: rm 


v 


2 


—— 


Sn ağel e a 


—— die Noten der genan “en Gelehrten la 
'Bie Berbefleruhg angelgen, » Man yane dieſes Verfahren 
“mit dem Namen der Beſchedenheit entſchuldigen, wenn der 
Derdusgeßer nicht alle die Fehler des Textes das Regiſter 
haͤtte eintragen und vermehren laffen. So z. B. ſchlage man 
Sud auf; da findet man Sus quaudo pollos ineat p. 160, 
Zi daſelbſt, Sap. 110 anten. die Worter Grav xpüroy 
dlfayayasıy. ogdvsy durüç, und yivar von den Relgüğs 
nem. Diz barauf felgenden Worte «ber handeln ven des 
©diorinm , up die andern Austeger haben Geteit$ bemerti, 
bağ bas Tort Üç autgelafſen fep. Doch basit ein Verſehn 
des jungen Mannes, durd melden H. B. des Regiſter mas 


en ließ? Dieſer Şat ale Geler des Tepteğ im Regiſter auf⸗ 


genommen! In den Anmerkungen bemertt then zwar eine 
große Beleſenheit, aber ſie ermuüdet dadutch, dağ fe nichn 
auf das Noͤthige eingeſchraͤnkt mb aus den beſten Quellen 


hergeleitet iſt. Vieles wird hier weitlduftig abgehandeſt, und 


em Ende unbeſtimmt geleſen, was bereits ver H. Bek. 


Uch unterſucht und beſtimmt war, fo weit 28 die Umſtaͤnde 


ließen. ©olte der fo gelehrte und beleſene Mamn wirk 


Pal 


die Buͤcher nit kennen nod) gelefen haben, tverime öm ſo 
vieles dotgearbeitet war, daß er wenlgſters ân vielen Stellen 
kuͤrzer wegkomnmen, und viel Papler ſparen koennter Der 
ceignen und wichtigen Erlduterungen uͤber die Naturgeſchichto 
ber Alten finden wir e weit weniger als uͤber Ariftotelis, 
Auoſec. mirab. und ân ſehr vielen Stellen vermiſſen wir dee 
— ſonſt bekannte Genauigkeit und gruͤndliche Sende 
der Natat. Dep Kap, 74. wo Atiſtoteles bemertt, daß 

* maͤnnlichen Thiere mehr Sâbne als die weiblichen bebe, 
ſchraͤnkt H. B. ſich blos auf die Menſchen ein, und erwaͤhne 
Ewas von ben Hundszaͤhnen ber Stuten, weiches theils 
Nalſch, theils unzulaͤnglich iſt. Alle inaͤnntiche Thiere haben 
eine gröğere Anzahl von Zaͤhnen, und die Beweiſe ſinden ſich 
in den Zootomien haͤufig? Kap. 61 wird nach Atriftoteles eve 
zaͤhlt, daß alle Woͤlfe in 12 Tagen werfen. Hlerbey werden 
Şer alle Stellen angefuͤhrt, wo dieſelbe Belauptung wieder⸗ 
holt wird, aber kein Wort zur Erklaͤruung hinzagefuͤgt. Die 
Gtelle des Ar. iſt, H. 4A. Vİ 35. aber Antigonus ait ede 
nen Zuſas öy Ueyöç dv: «aj TE ovverdörı: ümilisden 
elk Gibi eius rei conlklo: meler anzndeuten ſcheint, A. bale 
“die alte Sage gebilliget! Daruͤber wird nichts geſagt; De 
doch dizer di der ii das > “gerede eutgesen 
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tlaſſichen, geldin iğilüleyi. s5€ 


/ 


—58 AV. Au-, Sdν vw avvörraş geçprıya TE YUN, 


MAXIĞ öve Abyerej wövon.. sğler iſt die ridyiğece edit dep 


Handichrijten 1. el det dss1, sdiv e. ME bene, Aucbaucke 
safoaua ; sedir auch die Schmangerſchaft bedeutet, muß 
man ſich huͤten etwas auf die Daver des Traͤchtiggehn zu 

ſchnießen: Daf Pine und Öolin daſſelbe von ber Paaruug 
„behaupten, iſt eigentlich kein Widerſoruch, weil die Geburt 


/ 


Gen ber Zeit ber. Paarunug und Empfaͤngniß abhânat, | 
fogar giebt dieſer beründerte Ausdruck den Schluͤſſel zur 
Udrung: der elten Sage. Man wollte maͤmlich ſagen, die 
Solfe waten nur ra Tage lana brünfiig;. da nach der Bemer⸗ 


tung des Ariſtotetes H. A. Vİ, 2q. und des Kenoppon Cyner 


get. cap, 7. die Hunde 14 Tage lang uff ſind. Dev Kap 
603 wird gar· nichts / bemert, was rigemttid zur Erklaͤrung 
des Daçet gehoͤrte: Tüv Çav TE keke &pebv? Goy, TÂ 
Sdsrapa ;: İyâsa , animalinm longa efe melola, ſecam 
da, temeli: Diç tegten Worte ſeibſt haben auch gar keinen 
Sinn; denn bem İangen muğ cine verſchiedene Figur entger 
gen geſtellt werden. Surg, de Stelle handelt VOR 


nd fatt Çay mu man wövlefen. Auſſtoteles Mate H.A, 


Vi 3. ör: dü vd gl azepe xaj oğla Tüv ör Sine, vd 
dü spoyyiAn xa) TeEpPdpeny — 
Dieſe Stelle muğ aus dem Antigenus verbeſſert werden, und 


liğe; veat dicſet fet bima: vel esp daimi roz 


— 


ân. Antigonus mığ es ferner deißen: ed.dduevrepz, İğe © 


kana, Aus ten Stellen des Soray Serm. İL :4, 12. uud Co⸗ 


Gnmella VIII. Kap, 5. Daragr. 11. bat bereits Geſner big © 
Bi: Script, R.R. p, 678. angemerkt, DAŞ dir Woree an Ari “| 


ſtotelen perſetze ſeyen. Und ſchon Aibertus Magnus bemerkt 


bey ber Stelle des Ar. die wahre Lesart, Di? er. jedoch Ye © 
warf, und die jetzt gewoͤhnliche fuͤr wahrer hieit. Recenſent 


n id) brite mebe dariiber, Daf 4). S3. tildye felbft de © 


Gebler bemerkt (at, weil er aus den nachſolgenden Worten 
Bes Ar. das folgende 1O5te Kapitel des Antigonus ganz riche 
e ralli at. Mur muf es fiatt yAvDivoys belen dre 
yhvOimy. Yeme dxzaPİivoy xa) vposhjav, - Kapı 


durch den Zuſammenhang mit Bent ſolgenden wideriegt ˖wird. 

Aber matt darf nur veorreiæay nidum leſen, ſo iſt alles rich⸗ 

sig! Bey Kap.630 wa es bad wohl noͤthig hinzu zu feben, 

ay e vir bes Axiſtoteles H.A, Vİ. 37. in den Hande 
Bibl. 


xiũ. 2,8, hn Re 


bat Hr. B. den. On: cuculi pollos a nemine unguam viloğ * — 
whne Anmertung hinaehn laſſen; da er offenbar balſch ii un. 


Giriş Nacheichten “ban dee 


— e ib e — 


erten olay lovra Çalvera, da ahv, welches H. BD. 
— ari damit tie Bade nicht uͤbertrieben 
iğ nterdeſſen hat Barthelin Epillol. medic, - 
ur, İV; — “dde Grikbiung zu vertheidigen algan 
NBo 26 fermer Gelğe: #apdıx7i İ9 Hes, —— pimi 
atla XVII, bİ, Getietten, daß dieſes auf dad Dink bri 
Kaſpiſchen Üerte D Beh Sap..s0r. iſt Allah ELA, 
ei — —— ey Rip, 48. * wat bie Nuelle aus 
çi e$ i Ap. 14 ga r 
bie lezten Worte — — — Huk #pöç — 
tpkıçy welche keinen Gini gelin, Şök weder H. Nitias 
— das derin: (e bemerkt. — in un verdoro⸗ 
* Fluray. Gİ dv drperilözeç vd. 
—58 — ſieht 08 seörttid; fn ———— mo fo, daßt die 
fateteifd? Uederſetzung: et parete in rapibud Miccefliş; 
Ueber den bon Atiſt. augefuͤhrten Hetodotus büt İ.B. S⸗ 
83. eine Anmerkung gemacht, die aus bekaunten Qurllen ge⸗ 
ſen uad mit denſe ben Fehlern gemiſcht ii, Der von Ari⸗ 
F “Güner. Animal. Ili. $. angefabhrte Heddoroç 4 mö- 
Gikdyoş; iſt nicht derſelde, ſondern ber bekaunte Geſchicht⸗ 
ſreiber Herodot. Neben det Otelle des Plutarch in Leben 
deb NRomulus ſollte bir viel deutlichere Quaeſt. tomanat p. 
263 angefahrt werden. Im s7jten Kapitel muß es Heller: 
æ xolei TÜ apzvoç ſtatt döl sddism »-tole bem Herauégeber 
bie von ihm ſelbſt angefuͤhrte Otele des Arif, zeigen konnte. 
Die ſolgende Bemerkung S. 10⸗ Her die Dipeç.unter deni 
Dienen, weiche H. Dd. faͤr unſte Raubbienen erklaͤrt, if 
(br gegruͤndet und gut; aber uͤber die letzten Worte von deg 
VWeſpen ſage H. SD, xtremam capat intacium relingao Gri: 
eis; unb — ſetzt er eine Sielle des Quintus aus — 
deien, wel nz am uurechten Orte ſtehr. Kurz, bie 
Stelle hatte — ganz tedht ans dem Ariſtoteles verbeſ⸗ 
ſert; nur ſollte H. B. aus derſelden Quelle ben Grund bemer⸗ 
b watum das Excetpt Çiler ſteht. Eigentlich folite ber gau⸗ 
AMBSagz getrennt ſtehn und ein eignes Kapitel ausmachen. 
Bey Kap.9? heißt es in der Anmerkung ©, 140:. Salaman- 
dıs vſtorum eft Gine edntroverfia es İhcertarum İpecies, 
 Gote etim hunc tetintiit hoieri vetulkum. Die angefübte 
ten Beweiſe ſind von dör Art, dağ fe gar hhts beweiſen: 
and die dieſer Behauptung gan; tfinbar widerſprechenden 
Noqeichten ſind zanz abergangen. Reeenſent finder — 






». 
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kllaffiſchen sein ab itels Sibdimloğti. sayı ©” 


Çiettahs ſehr ſchwer/ was die Alten ünter dem Blair ör: 

: gen verſtanden babam S. Y finden wit vom Boğlaiyk.: O 
Aseç felaentr Anmerfang: Ulula latinorum £rediror velige : | 
ele öüyükiç Gratöoramy İed nefcio egtidem , an hast 
İ&ntentin Tarie queat probari; praefertim cüm Pliniuz vi. 
desrür ſgnoraſie quaenam fit avis /yajAzoğ <w Butlonio 
quideina olula feu diywluoç videtur efle Strix ülolaLim., 
neti , nöfiracibek Steirenle, “Der Zweiſel br H. Bm: 
und Tik (iğ ſehr gegruͤrdet, alet mide wegen der Üngimiğe. 
çift bes Pilinius, retder. lieber bes griechiſche Wort beşbin. 
halten, als eine falſche Ueberſetzung wagen wollte. Meynte 
Het. B. mit den Worten creditür vulgo öle gemeinen Ueber ⸗ 
ſetungen und Woͤrterduͤcher, fo hat er gön; recht; ſonſt abet. 
konnte ihm wohl nicht unbetannt ſeyn, dağ Buffon ben/yaf 

Aç Nr Tene Mil noir Şir; doch wit müflen Gur gleic 

Ginşufünen , bağ. wahrſcheinlich beyin Aeiioteles Yeh gan 

Yiridiriöne Bönel anter ben ziemlich zleichlautenden Namen 

ddlk0ç und cuyuko; verſtanden werden muͤſſen. Wir Şev ; , 

beni bisher ölür einige Betnertimden angefuͤhtt, welche ig 

Yollten , daf nod dieles yü thun abrig geblieben ſey; aber bas 

iniz wollten volt gör nicht läͤugnen, dap H. B. einige Ere 

langen dluͤcklich rgaͤnzt/ verbeſſert, oder auf das rechte 

zeruck geſuͤhrt habe. Nur iſt dieſes zu wenig geſchehn; und 

dre ſteißige Nielas ſchweigt an elen Stellen gan; ftille, a. 

anbern ſpricht et mehr, #18 man don ihm boͤren mag. Und 

Barn iſt das Ganze ohne rechten Zuſaininenhang Und Verbimn 

dimg; denn Molas wiederhoſt oſt, was Meurſins id: 

Scqhneider bereits demerkt hatten/ und dümn kommt noch obew 

btem Br. Bedkmann, als wenn noch michts geſagt werden 

wwarr; Yo daß man oft dieſelbe Stelle bes Ariſtoteles dreymal 

Mer daſſelde Kapitel ubgedtuckt leſen uğ. Daß uͤberali die 

yrlechſſchen Otellen mit der tateiniſchen Ueberſezung abgedruckt 

find, ünb mehrete Stellen angeſuͤhrt werden, ais manchem 

VERD ſcheinen tönnte, dieſes Verfahten mag man mit den 

Brunden entſchuſdigen; welche Sr. B. ſelbſi in der Borrede 

S. W. #iaiebi: meğüe enini Nate Yeripfirhüs tik; qui Mal. 

to ula hecallecüti İuht, #t nosguam haereant vel tüntuli 

hı is lecis, qui dificiler #dmodem eXplicatde Haltaniş | 

İed Sis voiaodar& Ruduihas , gul hiftörise hâttrse ope 

Yân #avantes ab bilce'Hireris nori omnino duider alihi, 

fed twiter paulo #etnotivres fuwt , vel fis, Yüot alia udio- 

Yüpı taklu ib vine yunus Bı decvpatio impediehi, gut 
— N⸗ mimus 


1 


$$ © a Brent 


yainus primo obtuta sİeguantur , guze vel ab hiflorie * 
ab alia ski eruditionis repetita praefto efe debent intel- 
lecturo İcriprorem. graecum , gum rationem aequi bonü 
. gue confulant, viros dolos rogo. Bir hingegen finb bes. 
Meynung, dağ ein folder Text und folde Ueberſetzungen ve 
griechiſchen Schriftſtellern, worzu ſie vide kritiſche Hoten 
drauchen ind nachleſen müſſen, und daun doch oft darinne 
nichts finden, woraus ſie deri Tert verſtehen koönnten, den von 
B.D. gemeynten Liebhabern Ber Maturgeſchichte nichts — 
gr als angenehm oder nüşlid ſeyn toͤunen, ſondern ibnen 
elle. Geduld rauben muͤſſen. Ein (o viel moͤglich tihtiger 
Dert mit einer deutlichen Ueberſetzung, und zweckmuͤßlgen 
Anmerkungen auͤber Worte, Namen und Sachen. aber in der 
gedrungenſten Kuͤrze, werden ſolche Leſer weit eher şu ihrem 
Zwecke fuͤhren, und ihre Geduld nicht ermuͤden. Wir wuͤnſch⸗ 
ten, bağ ber ſonſt fo verdlemte Herausgeber beym Apollonius, 
bon er uns noch boffen laͤßt, auf dieſe Bemertungen mehr Rüde 
fiche nehmen mbchte: 


Zo. 


— —XEX —— Des Tyortaͤus 
und Kallinus Kriegslieder, griechiſch, mit er⸗ 
klaͤrenden Anmerkungen von J. G. Brieget. Bite 
tau und Leipzig, bep Schoͤps. 1790.8. Mit 
Vorbericht und Abhandlungen 7 Bogen. 


Ge Vorbericht faͤngt mit einer Geſchichte des erſten anb 
RWeyten Meſſeniſchen Krieges an, weiche mit zweckwidriger 
SBeidâuftiatele und ohne Kritik ans dem Pauſanias emte n$ 
. wozu bie Geſchichte bes erſten Krieges, und (e. 
mancher, —— des Tyrtaͤue gat nicht er orderlichen 
Anekdoten? Und wie konnte ſonſt der Verſ. nod in vellern 
Ernſt ben Tyrtaͤus einen lahmen Schalmeiſter nen⸗ 
nen, den die Poͤttiſchen Athenienſer den Lacedaͤmoniern gen 
ſchickt haͤtten? — Dann ſoigt bie laͤppiſche Inſchrift des 
Barberius auf den Tyrtaͤus, und ein Verzeichnißz der Aus⸗ 
gaben und · Ueberſetzungen. Dies iſt allee aus Koz Ausgabe 
entlehnt, und das Neuere nicht einmal vollſtaͤndig —— 
— ſehlt diz Ausgabe des Textes ven Moͤrſche, Berlin 1778., . 
e rm ben — Otollberg n. — 


Li 





o Gedichten ſelbſt if ber Inhalt veren geſetzt, aber 
(e weitlauſtig, daß die Ueberſicht des Ganzen dadurch wenig 
rrieichtert / önü ir bas İnterefle voͤllig geraubt —* 
Dir Anmerkungen ſeibſt ſind alle erklarend; aber bi auf we⸗ 
rige/ unbedeutende Bemerkungen, aus Kloz und Sivone 
tiechiſcher Blumenleſe und Anwerkungen zum Homer, und 
ers unvollfiâncig , entlehnt. Dies moͤchte immerhin ſeyn, 
aber bas faͤllt dem Berf. zut Laſt, dağ ſeine Anmertungen, 
bie fur juͤngete Leſer beſtimmt ſeyn ſollen, nicht vouſßtaͤndig 


nd deurtlich ſucd. Bey der Interaretation Gör juͤngere Le⸗ 


erik: bie Worterklaͤrung bat Wichtigſte, weil es ihm ay 
Beleſenheit und ſolchen Huͤlſemitteln, wodurch et defe erſehen 
ſthunte, gemeiniglich fehlet. Wag iſt alſo dem Juͤugling die 
ſolchen Anmertungen — ll, 40. Barrew ara) 
“mıdovç. VNiemand Erântt ibn wiffenelid an ſeiner Ehre 
und am ſeinen Aechten;“ oder: sil, 10. s.ç w0poy 


. slnoap itirsefilive f. aç xopev eoxsoduy, ig sed 
saoğja; oder, warum blieben ole —— — wte 


a 8. 0 vii TGASAOO, II, 19. varuç &4574p0v, 21. av Öle 


Bio — —— cher gizil ey | 
ya und” gine metrijde —— beyder Dichter Yes 


f. unerlâutert, da die Lerica, melce ber. Yünaling 


© *8 gat, Dare teine befrizdiğende. Belehtungen gis . - 


“Ben? — Eben ſo müflen die Erlauterungen dee Sachen 
deutlicher und heſtimmmer ſeyn, z. W. İİ, 33. wird des Juͤng⸗ 


ling aus der Erklaͤrung nicht belehrt werden, ob beyde Par⸗ 


theyen fa mahe einander auf, den Leib ruͤcken, oder die Krieger 
derſelben Parthey fu dicht an einander ſchließen ſolen. Das 
letztere war der Fall. 

Da Hr. B. ein feiğiger Schriftſteller zıt werden ſcheinet, 
ſo wollen wir noch die erſte Elegie durchgehn. 

Bia ar rpoꝛeæye ſteht nicht für reox —E 


f. av; wie die 'Parallelftefken in Homer und bie Das 


Yönder 

* be ſelbſt beweiſen. In der erflen Linie muğ dev brave Krie⸗ 
ger fallen. Die Anmerkung Über rpouazası ift aus Bippen 
34 Yilagili. 16 enchehnt, aber ſehr falſch zufznmten gezogen. 
Unter der Roͤmiſchen Armee gabs ja keine rposizar, Hub doch 
AUst der Verf. den Caͤſar daraus bie Officiere ber Flotte waͤh⸗ 
"en. Sn B:3. mißte erinnert werden, dağ rwx, als das 


- — bes Babes zu ergaͤnzen ſfey — - v0, An die arr. 


gsm bet Auiſchen Sorums — Eyrtaͤus — benten, ba 
er 


ar 
8 


Mk VI e der. 


e ei und von den Gdiiepf, Seni Şe 
, ei Ftuͤchtlinge auſer dem Vaterlande leiden. Hirtyeğr 
meynt er alle Xrten ber Beſchimpfung, denen ein fold 
Gühetine im Avslande auogeſetzt war. Xenapli, Memorab. 
Şecs,li, 1,:ı4. Plato ön Çrito am, Bt B. 11. Die 
SBebrutung vos sira, devnodb, (eb er gleich sf Mieleiden 
fo viel Aırfprud hat, —2 ſich Niemand yn 9) ¶ 
nicht hemerkt. Auch die ſeltene Redensart wpyası.sum 
.voc bedurfte einer Eutwickelung, nach Valkenger z. Derede 
ir SB 29, mußte gezeigt erden, aram ek ſo ab⸗ 

ulich ſey, wenn Greiſe weit vor den Juͤngern auf erſchla⸗ 
gen liegen. B. 27. #avra ezaoycay veoiç.' en iſt ange⸗ 
wiß, ob et fens ales ziemt dem jungen Mann, oder dies 
Yemi ihm allerdings. Aber ber — erinnert 
© mi 31. 33. Dağ Bit beyde Berfe, öle ene 
Vek 14, se: hier angehaͤngt find, mit Glunde sesli, & 
daicht einmal angemerit. 

dUnter den Jeyte “Gebe verſchiedene Şefenreen , die aber 
gab Ve be· wit einem — abgefertigt * 

eu “Reh n wie bererken, dağ bep 

er ziemlich ğa fep, Pp 


© Birr Oedipue öy. ex — Birun 
eki. --: Cum notis cr indiçe:gracco-lerina 
edidit de yfüi (cholaram adcommodevir Al. 

© hertus Chriflinm. Meineke, Huisbur i ad Rhe- 

. hüm, in commilſis kratrum Helve og. EPİ 
“298 Seiten in g. 


Gani ſehlerfrey iſt der Abdruck De arichichen Yerten nicht. 
iç haben allſein iri den erſten ſechs hundert Verſen, die wir 
mit Sorgfalt, und unter Vergleichung der angehaͤngten No⸗ 
ten durcheleſen hahen, an 24 Fehler in ten. Worten und der 
Interpunktlon derfelben bemertt. 3. B. gleich VB. 1. muğ 
hinter Taç das Komma eg; B. solg. ragerderı: V. sö 
İç. v5 V. 87 ſteht döspey ſtatt dyan: V.3hö3İZ ra 
nicht rs; B.346 ſteht dağa ſtatt Sizde s.und B. 361 ra 
Sov ſtatt & “radov, u. f. tv... Das ins Gelbe fallende und. 
ſchiechte Paper iſt auch faͤr hat yeli nit anlockend. 


- ' 


aim pd; ilan iğelegir, €| 


, Gine Mer, bağ fr, a im Terie imiliz Die” Metiy 
” Ür tm Attenr, uud alſe and'für die —I des Leſe 
© ben der Aktion mit wenigen Woerten in ang 
ei hat. Aber ver B,165 geht —8 wahrſcheinli 
J e Schriete welter, woranf der Chor çufti Sör 
ğa) * gri? dies iſ / nicht angemerie. —: D 
angehangten Anmertkungen nb größtentheiis nus Brun 
—— und asd en Çe en eaçugtymen, » Tas He. 
Eigenes hiygagethan, İf zum Theil für den ging ge 
decuchbar zum Theil aber auch nicht ohne Fehler. 2.9 
aue de. V. 107 wird zu · viel gefeleert. ' Der Dine © 
dies ſagen; Arben, Stade ber Pağlas, Name | 
. Sati darı Auch leitet man fe viel ir mi 
. Gidi Athene, ſonder n nur Attiea von æx 
Mote gi V. 473 iſt gu Mücetin unh öğe 5* Sene 
gösefakt. “ Denm Bep der Grace, 1006 esipsy di 
sparypx, vinum, podulum ceronare heiße 
—* Doechters, — — —F deren 
dicht elan iſt: vie m ſche Belt, a 
—*5 omer z. B. ye in ni bet Meriç — es; dey İ ii 
bis an Den Kano füllen, aber in ben Georgika Delft es d 
en * — Kraͤtzen Bandern Feſtong stres 
ßees ayda im letzteren Sinne in dieſer Stelle des Sophol 
— ey, a des Oedipue Yarauf folgenbe Frag 
Ören ve — Na — daß Sophokles dieſe Sit 
t; aus welcher die Handlung en 
tarifi, ——— yeri MB. 331 ſind die Fasdeç ba 
— un» Polynices Der Coutert iſt dagegen, g 
van Sl es. auqh in ber Meberfeşung * — bie Anti — 










— WE ley — (ag des 


wir in fek 
—— mi Şir einen im 5 Dia im — 
dir'den Zueck uͤber bişfe be an hören 
Golte ia ye Jeyte Mİ — des 









drucken zu taflan , damit ber ſich auf die Lektion pogteren 
Singer in Defans Di * wkonnte. Fuͤr den 3 
der Privattettire. aker 4 offenbar ul genug —2 
Şal gm Mk 
e <9 YU Na un os vey € 
ven ſchwerern Borten und —— nteunqus anzugeben, 
vera * p dili m YE. Gin e ; Ye g4 beni 


w 


nicht me 


a 
xe Glee Bolilliiedirben eti © 


kele G0. der. Bmitie Bedeutun Gm alet sisli 
| — Wagh hilft e⸗ —* Wiess İsem m idik, 


febol, #DdAma? zumates ned die Frage if, :5b 08 dies hide 
heiße. Mas. bilit es ole griechiſchen Worte ber Scholiaßen 
di ihter gaçyın. Ausdehnung abzuſchreiben, ſtate einen kurzas 
und beſtimmten Begriff von, ben Seelle zu geben, wie z. M 


B. 2207 Was hilft es dagegen wieder Hrn. Brunk kurz⸗ 


wen B. 74 nachzuſagen: 035 meide auch paflive geſetzt, ehme 
gus. der Natur der Sache und ber: Spracht dies anſchaulich 
ze verdeutlichen?.. Manches iſt andı gat nicht erlaͤutert, wa⸗ 


vielleicht ſelbſt agd) fir. menden. Lehrer, bem es du teğlünecre 
© Güğemistein — mitgenonmen werden mußte, 2 
B. 410 ovkkayış Deunks Noten konnten dagegen einigt⸗ 
, pet abseturzt Werder ; sale .B. 1258, dağ Tiz füt 7ç Geha 
“gör Hinter din Noten bat Or, M. die Brunkiſche loteiuiſch 


Neterteung von ben Chorgeſaͤngen dieſes Otuͤcks abdrucken 
fiz: On dies die ſchwerſten Stuͤcke in den — 
ſo it dies nicht zu mißbilligen. Aber das grip «apeini 

“ei nm y ğe — —2 Gu. K 


HEMAFANOT IZTÖPLON BIBATAOKTM. 
ATI odians Söbensbe ſchreibung der roͤmiſchen Kalſer, 
ven Koͤmmodus (Commodus Y bis auf Gordian 
bin jüngerm, in acht Buͤchern. Herausgegeben 
fur Schulen, nebſt einem voilſtaͤndigen > 
“ğer. Kipzig, bep Barth. sygr. MB 
“ gri chiſche Sete 148, das gedifd): — 
Wo⸗ eğiten ©. eb, sie, Barşete , dön 
10 Seiten. 

— gehoͤrt allrstinge 34 den — —EE—— 


nnmnd der Fon ſriner Erzaͤhlung iſt· nicht verwevflich. Glide 
o bl aber wuͤrde⸗ ihn Hite. ale dinen Sehriftſteller, woraus 


Aufanger, Telde (6 eben ein Griechiſthes Leſebuch, 3. B· 
Bas. Geditiſche, aus. den⸗Haͤnden gelegt haben, die griechiſche 
Oprade. erternen (efem; niche in Vorſchtag bringen. Here⸗ 
dian iſt, ebeni fo wie die andım; ans ſeinem Zeitaltes, boy 

be der ungetünfteite fon und leicht ſchreibende Schrift⸗ 


- | Reller, wie die aus Bem hoͤhern Alterthuine find. Sein Pe 
wdendau * iğ m mik. der aleme iğ 





Kiel lke leşi. 59 





diğe erp ermideii und yu ſeht gedrechſel Vas bes Grip 
ben fati bie — Jugend, nebſt fo vielen andern Ge 


dernen; 

— mb: anberer — bie im aͤhrlich fini, welt — ATOM 
er. rai eyl * ſchon fruͤhe mad Durcharbeitung eines 
ariech. Leſebuchs mit dese, Hower, ber die atar ſelbſt, und 


wirklich leichter, al * meiſten neuern Proſaiker iſt, ber Kw 


fang gemacht werden. Gr, Der Dichter ber ungeluͤnſtelten 
Matur und der Jugendwelt, dem jmendlichen Alter am 

augemeſſenſten, und hat fuͤr daſſelbe den meiſten Belg. Der 
* wi hiermit nicht laͤugnen, beğ auch Verodian in 


birler Hinſicht mit Muhzen auf Schuler zu gebrauchen ſey. 


Wimohi ilebes erſt madı einigen Staͤcen aus tes fo eben ge 
nannten; und gu diefem Gebrauche iſt bie Ausgabe, deyen 
Titel © oben angefuͤhrt haben, nicht ungeſchickt. 


. 
4 


Der. Herausgeber dieſes griechiſchen Herodiaua, dex 


Ach aidt nennt, deſſen Vorrede aber zu Deſſau unterſchriebes 


Iſt, ſagt nicht, welcher Tat bey dieſer neuen Ausgabe zum 

Grunde gelegt worden ·ſey. Erſcheint ſich on keinen bios und 

e heben. Der Abdruck ſeibſt iſt, fe bil Np 
evi 


aliye Çat, gicik correct, elde ene Haupt⸗ 
eigenſchaft enes Buchen für Schulen if. (Einig⸗ Oruckſeh⸗ 
Jer ſind auf einem re Bſatte angejelat. ) Auch der 
Drud und tas Houferliçbe iſt fo heſchafſen, bağ man damit zu⸗ 
fſrieden ſeyn kann. Das, was der Herausgeber binzugeſuͤgt 


eği und wodarch dieſe Ausgabe şu einem Dude für Ochu⸗ 


gr 


werben ſel, iß von yipeyerlep Art. Erſtlich bat er einlar 
Anmerkungen, tekke theils von erklaͤrendem, theils tritifdeni 


Inhalte find, — von den letzteen: nur wenige, welches nicht 


ğa tadan iğ — in dentſcher Sprache unter Sen Teyt gelekt; 
mnb-dann.tin Verzeichniß (denn ein Verzeichnißz kaun es nicht 
© fügidi genennt werden) der İm Herodian vorkommenden 
Worter mit der deuiſchen Ueherſetzung ia ei bey⸗ 


des moͤchte koͤrzlich narh etwas gu erinnern ſeyn. Anmey⸗ 


Aungen.welche tbelle Autdruͤcke und ——— auch 
mit Hinweiſung auf Trendelenburgs griech. Oprachlehre, 
deil Sachen ertlaͤren ſollen, ſind wohl nicht ale zwecmaͤßig. 


Ainige derſelben ſagen in Grunde nicht mehr und nicht weni⸗ 


ger. ali was das Woͤrterbuch davon fast, and find alſo unnd⸗ 
#biş. 3. VD. ( Rec. bleibt uͤherall mx bey ben erſten Bogen 
— Gama deli TR B Jı ceğesea Bi. 16. 


. NN 


AŞ 


— 


| bii Ueberſetung yes —— Woͤrt er buche 


sz —— Suri Necheichein entek · 

oi di merar de —EXICXX nieae Benn Sli 
aaRindiyen mede — (melches aber hier vebhi Vie 
Jer heißen — es wâre sur ſchierpich ſerarcu 
244 gefâğrlld ) uu en seher Or im —— ſtege 











Ge 
izi hingegen, we wenaſtens der Schuͤler Le Erklaͤrung e 
thin gâtee, finnd ohne dikſolbe —* weiches freylich auch 
ii — mit ert xenden Anmertungen fo beufſg 
a : 

«5 Sağ bee Herausg. ıfibem efil, id welche bie ede 


- Güder det Herohrauc abgetheilt worden (ind, ben tabğıa 


gZachant/ im zleichen das Jahr, worin die —— 

Denhelten: vorgefallen ſtudvorgeſetze gri it kecht gut, und 

cut für audere Leſer bequem; zumal ba Herodiau die Zel 
cechauug ſehr vernachlaͤßigt hat. 

Die andern Anmertungen, vede: werſenn und Ga 
en aus dür Geſchichte Erdo eſchrelhung, Myrhologie &. ſ. w. 
Getreffen, “Görene zum Theil türget , Ole unb.öa gırdı richtiget 
ſeyn, zum Theil gany wegbleiben koͤnnen, wenn fie nicht gö 
rade zum — xiner Gizle anentbehrlich find Dik 
Dachen müifen dem Schuter anderzwoher bekannt fept , öder 
Yen dem Lehrer etklaͤrr werden, und gehoren ta akdere Sd» 


—R me gm Dön. a ği 
rl Weitlauftigteit, weil in verſchledenen Auttoren of, 


VvbendlefaAben wleßer hoit werden mwüfret Anmerfun· 
gen bes Horqusg. ib — Üre —55*— weil bie Dek , 


fon eter Bade im · Perte:fel 

4. — ———— 

Wind 55 — auch or. *53 * — 
den er ogen zu telden, 7. n. 4. Rrelomacas 

pi Lagi; 8. 32. n. 5. Kbnig zu Davpaula, a6 


© edişi Di vine Stade geweſen waͤre; ba öö die Gtadt 
MDardanus, und das Land Daroanta. hies; ©. 34.0. £. 


(od Laurentum ben Namen von den Lorbeerdaumen, Die in 
Gafiget Gegend wuchſen, einpfangen haben, und jekt Sat 
Corenzo helğin. Das efe iſt gar nicht aasemacht, unt 
das febte ermeğsild (atl. 

: Won dene —* — dehamnptet ber Gere 
ausgeder „daß es cin unentbehrliches, ja iy eler ale 
fardernifi eines Buche für Sule fo, Hece iſt, aus 
Gründen, die hier midi angefaͤhet terden tönnen, biefer 
Me yon viche. Man rn çe Yeraneeyen deyen , daß det Dyd * 

* 


—* 


⸗ 


tiaſſ —* b bt. Beşi, gör 


Saç, qelchem man pen. Heredlau ön Vie Ganb gele ; de vale 

Ganbizereş griech. Worterbuch gat, Beğ ol ee nam mit İçe 

rağ ie Kelem limen kimlere 
t ga 

Sanal ho micht eiges imigen — Dep 

eee tönnten? Mit — Buͤchern, wowit auf diğe 


den dee allererſte — —— mird, wie z. B. Gebiken⸗ 


— — be ehir 


— beleş ami i — er —*** einigen Hann babe xg« 
ſpqren wollen. Aber vie niel Noum wuͤrden wohl ein Paar 
Ziffern hiuter lede Worts srfardert baben? Ob öirfes He⸗ 
Fodianiſche — (welches nnd dem İndex grysoue 
loeupletiſſimus, pher Le — gayi laç. ge. latino · vi 
* bey der Ausgabe des 
eſindiich İk; dem Bİ, adi viel Muͤbe gekoſtet habe tam | 
aͤberall genau und çidtiş fep, davon magen ſolgende Dreban 
geld aus dem erſten Buchſtaben zeus. ApyeMeacogo: 

der Serich abſtattet diet veçamlağı elen unrichtigen Şiş? 
—— warum nicht lieber, çin Pete? Ayva, Gifs 
.eçtenn id, undankbar: dag ik w Wanen nicht Die — 

Heauptdedeutung dieſes Bors. Ayan, 5. ich beis 


“nd 
© ge in gelellibefıliben İregden bis. Hat öyev eleği 


yn für ſich e dieſe Bepeutung ? “Ayev & —— belt ſchlecht ⸗ 
men ſeyern, begehn. Ağ, tuglüdlde, elen, 
Ağlyrya: weldara midoç felten çin Sedbtes İlde 
—S wurde. Ja wohl! gus allen · Staͤuben çoğa 
pen Menſchen oft ungluͤcklich werden. "ASAo: eämmt 
mide von &İAyryç, ſondern beyde Woͤrter ftammen ven 53. 
doç» deb Şamp: und beyde, Dek Ungluͤckliche und der Be > 
— grill zu —7— ener mit dem Ungluͤcke diker mit 
es muͤßten die Worte fo ſtehen; 
lime, Tem Çem gimme) ungluͤcklich “elent, welches u. 


(b ergreife, faͤſe, mit der Nebenid 
be * giriş ii bari? * 


d 
v 


ağn << Güre Nacadeen den de 


Na ; 
ſfeiſch Nark, lebbaſt ſeyn — in gewiß nicht bir erſte und 


eigentſiche Bedeutung. öxeaçev fommt von atay, Die 
©piçe, das Oberſte, bie hoͤchſte Otufe, 3. Weines Berges, 
wo man tem Aufſteigen öm wieder abzuſteiger anfaͤngt; 
baher danaçam, auf der hoͤchſten Stufe, aleichſam auf der Spi⸗ 


© “ge ſeyn, wie ber Menſch im jugendlich · maͤnnlichen Aleer, 


bie Denne am Mittage, eine Krankheit in der höchſten Cri⸗ 
ſte7 Fruchte, weiche bie vollige Reife haben u. ſ. wꝛ Ueber⸗ 
Baubt mağ man ſich bey dieſem Worte den Punke dere, 


auf deffen beyden Oeiten etwas noch nicht oder nicht mehr ſo 


- 


ie, hoch, ſtarr, volllommen, ausgewachſen x. İf. Ferner 
Aberſetzt der Verf. 37 axuafoyra, bluhende Blumen 
— giebt es denn auch andere7 AMİ ex. find Blumen in 
Ahrer voͤlliaſten, ſchoͤnſten Bluͤte, die ſie vorher noch nicht hat⸗ 
tin, und die ſie nachher wieder verlieren. — Azonesoc, 
Coon 4 und zelzlu, dem Weine durch beygemiſchtes 


Waſſer dis Sine benebmen) — bas bedeutet sokaday 
“ös 


nur in einer entferntern, uneigentlichen Bedeutung. — “A: 

“siri, ohne Staub, d. i. leicht, Es iſt für ben Knaben 
ewohl nicht leicht, ſich hier eine Verbindung und Aehnlichkeit 
.ga denken; der Verf. haͤtte an das Horaziſche ine pulvero. 
imd polverem olympicum colligere erinuetn ſollen. — 
erime gigenti, genau nach etwas forſchen — eigent⸗ 
6) vielmehr, genau, pünttild ſeyn, genau etwas verſtehen, 


verrichten x. — Axproc, Povoc axairoç, ein unerlaub- 


“ese Moro — unmöntid kann es das bedeuten. Iſt deme 
nicht jſeber Mord unerlaubt? Es heißt wohl, ein Todtſchlag 


eğme Geund und Urſache, ohne Beurtheilung und Hebei 


gung. Es iſt ein Fehler, wenn man die jungen Leute auf 
die Abſtammung der Bedeutungen, und auf die Art, wie die 
gine aus der andern entſprungen, nicht aufmerkſamm medi, 


WDies iſt faͤr dieheiden eine Art ven Pogif. Dide nh ander⸗ 


Hiridtiteken. und Mangel wird der Verſ. müd und mağ | 


0 
#' 


i Bragur, ein literariſches Magozin der deutſchen und 


Na , 


Eraͤffſchen Buchhandlung. 1792.:266 ©. & 


verbeſſern, und dadurch ſeiner Ausgabe eipe ned) Grp 


nordiſchen Vorzeit. Herausgegeben von Boͤckh 
und Graͤter. Erſter Band. Leipzig, in dee 


Schen 


llaſſiſchen/ geldi, und fatein.Phislegir. ap 
Sagen lange M eder Wuuſch alter Treunde der örten 
Yiteratne und deitſchen Dichtrunſt insbeſondert getvefesi , dağ, 
© demand ans den İleberceflen bet alten deutſchen und nordiſchen; 
Dichtkauſt bie vor zuͤglichtten und mertwuͤrdigſten Etüde audr 
leſen und heraucheben möchte. Denn wenn ee gieich nicht . . 
erwarten iſt, dağ die Ausbeute fe reichtich ausſallen ſollte, 
wie etwa bey den Franzoſen und Englandern, fe wird fie doch 
fuͤr uns in mehr als einet Ruͤckſicht wichtig genug ſeyn, um, 
ben Fleiß und dir Muhe des Sammlers zu belohnen. Daş, 
Bergnuͤgen abgerechnet, welches die Sinwlicitaͤt jener alten 
Dichtungen (don an ſich hervorbringt, fo ſind ſie die galtig-⸗ 
ſten Doeumente von bem Geſchmack, den Sitten und bez 
Dentaict unſerer Vorſahren. Die Herausgeber Ve angezeige. 
ten Magazins erregen in uns die angenehme Hoffnung, dağ 
zener Munſch nicht unerfüllt bleiben werde. Dechen aus dem 
Titel können unſere Leſer ſchließen, daß der Zweck dieſes 
Maqazius vorzuͤglich darin. beſteht, die vornehmſten Ueber⸗ 
vefie der alten deutſchen und nordiſchen Dichtrunſt aufzuneh⸗ 
“Sen, nnd wir brauchta es wohl kaum zu erwaͤhnen, daß die 
Benennumg Bragut ſo viel als alte Dichttrunſt bedeutet, von 
Brago, dem Gott der Dichtkunſt und Beredſamteit. Aber 
de Herausq; ſchrancen ihren Plan nicht blos auf Bammideg, 
und Ertlaͤrung alter Dichtungen ein; ſondern ſie nehmen uͤber · 
haupt alles darin auf, was zur Kenntniß der alten nordiſchen 
Ateratur gehört. Zu dieſem Enbe haben ſie ihrem Magazin 
vize Rubtiken gegeben, wovon bie erſte eigene Abbandlun⸗ 
gen begreift, göle ſich entweder uͤber das Allgemeine verbeçla | 
ten, und die nothigen Vorkenntniſſe enthalten, oder Beyſpiele 
sen dem Gebrauch und ber Anwendung geben ſollen, die uns 
die alte einheimiſche Literatur für unſere jetzigen Zeiten dar⸗ 
Dieter," Dir zweyte, mit bez Aufſchrift: Unterbaltungen, 
iſt theile fuͤr Neberſetzungen, theils ſur Husgüge unb eyer, 
MVDarbeitungen aker Romane und Erzaͤhlungen beftimmi — 
Die dritte, Sprache uͤberſchrieben, wird nach und na Dem, 
Ben aus allen Abarten der nordiſchen Sprachen liefern, deſen 
beşe aber bat ſie diş Bearbeitung deutſcher Originale, die Auf⸗ e 
hewaheung feltener, und bir Bekanntmachung noch ungee 
brudter, Gedichte zum Gegenftand. — Die vierte enthalt 
Hiteratur » und Baͤcherkunde; birr follen die aͤlteſten 
“ Dentmâler der vaterlaͤndiſchen Literatür fo angezeigt werden, 
bağ pip Leſer einen vollſtaͤndigen SBegriğf von Dem Yübalte 
eiaes jeben Werts erhalten: Außerdem. wird man; in değ 


«> 


yöş << Kun Nachrichten senden 
Belt gk feltre Zeit Tin Verzeichniß ven den ti den 
salak temten —— zur alten Literatur, fernet 
e nde veri 
ğer, — —— Traum beittelt, wodurch der 
Beer MA jene fruhere — eingefuͤhrt, and Mir den Ates: 
VBarden up Dangern ini Allgemeinen bekanm gemacht wers⸗ 
Hin ſog. ie vie muſſen freymuͤthig bekennen, bağ ung 
deſes Stuͤck weniger — Yat: Mangel au Phantane 
Whö was daraus entſpringt, an lebendiget elim eee 
ene Öprüde, Sie midir timer ber Hürde bes Gegenſtandes 
ml iſt, ſcheint uns die ri Urfüd? davon zu 
yyn. Biz Adſicht bes Verf., bie Leſer zu belehren) wird 
Yar şu fichtbar te fângt in> bie Bevidte Yu kritiſtren, wie 
dp tale Zutzorer/ anftdtı deni Einde uck und die Enpfindunq, 
bie dü Beaiilterter zu ſchildern. Be heißt es O. 39. von 
Dans Sachſen, den Werdemar, (der von eintin altin Sam⸗ 
Der dutch di? Wohnorte der Seligen, wie Aeneas ven der 
DSlore bur die Unteridelt, defiiğee wird) Tikginb ankrifft 
ounter dieten Kuitteln tam ihm mancher fette Bers, und 
—* einer ſchweren Welt? vor Bele toſprũ⸗ 
geben Allta a2sbemerkungen twetter € öft ein © 
'gfeappantıı Gedaͤnken Yo viel Laune re.“ Örer © 49, von 
İn Vein ſrels: Hğiefen und einnehmend waren öğe? Grv — 
© ölenin. Mit Ser erſten Stanze befand ſich det hoͤrer 
gimf terk Schauplatz, und es war alles fe narurlich, als o” 
aſich die Geſchichte vor ſeinen Augen entwickelte. Die Eres 
nen kamen raſch auf einander, und der Vichter hieft immer 
amit dev Handlang fo gleichen Schritt, daß den Umftehenden 
xkkin Augenblick zu langer Weile abtig Wieb.“ Außerdem 
ünben ſich ötme Menge Flein-r Zuge; die v8 zu wenlanftig 
“e hier amzuführen, und manche Auebruͤcke, z. B. ber 
«merciin, fide mit ſeinem Schoͤnbensſinn beeit ma⸗ 
/Benu,kum. 6ie dem guten Eladruck des Ganzen had? 
Miki und hinderlich ſiad 
Veel mehi hat uns dek zehte Auſſa: Aber bihi * 
Be nordiſchen Dichttunſt und Mythologie, örfter 
bbemſelben Vetf befrledigt. Gr giebt darin einen ela ğine 
ks Bir alten nordiſchen Fabeſlehre, die jelne greße Anzahl 
ten Eettheiten aufſtellt, und von einein zwehten Homer viel⸗ 
iyi ten fo Müdüd, ale'die griechiſche Mythovghe, für 
ve Dichtenuſt gk hatte ———— werden Bölmeli. Abet ho 


leme ge. vak azli Milli gö” 

Sl ; agi auch sür einen İlde Verſach mochen iu well, 
sehre ein ſehr abentherterliches und unzweckmaßiges Uveeta 
ſeyn — Richt enine ſchaͤtzbar İf bie dritte Ab⸗ 

iğ vom Hru⸗ Boͤckh, die eine kurze Geſchichte der erſten 
denuſchen Ochriſiſtellerey vis zum Ende ter Minneſiugerepo⸗ 
dee enihaͤlt, wobey zugleich einiye Proben altdeutſcher Schtiſt / 
ſtellerey gegeben ſidd4.. 3. 
» — İlmter bel zweyten Rubrit beßodet ſich zuerſt der Anfang 
eines Romsnß Tyrflag;, über deſſen Werth ſich nech nl 
urtheilen lâğti, biğ jetzt iſt es nur. eine fortlauſende Reihe van 
Degebenheten, biR durch einen ſchwachen Faden zummen 
haͤngt, eb aber in dem Ganzen eine Einheit herrſche, wird 
arſt die Geciieğund lehten, die der Verf. Ht. Geğree, im 
machſten Dande verſpricht. Hierauf folgen kleine Erzahlungen⸗ 
wap daun Gedichte, die man nicht ohne Bergnitora kieſi. 
Die dritte Rubrik hebt mit einer Abhandlung uͤber die 

Aahben nordiſchen Sprachen ar, Sür den Stamm aller dieſer 


(Geriden bâlt der Beri. die Gotbhiſche, welde ſich in ſol⸗ 


gende drey Hauptatten theilt: 1. Die Nordiſche; biefe be⸗ 
Freift unter ſich 7) bir Skandingaviſche, ven welcher ) die 
Schweduiche, 2) die Daͤniſche herrͤnmt — b) die Jap 
Anadiſche —- İl. Die Deutſche — elk ſich wieber in 
a) die Fraͤnkiſche oder Alemanniſche oder Theotiſche; unteğ |. 
dieſer ſind begriffen 1) die Schwaͤbiſche des Mittetelterdz 
s) bie jetzige Hochdeutſche / 3) bie ſogenaunte Cimbriſche 
—Bbyde Sachſiſche — von weldek 1) die Angelſaͤch⸗ 
ſaſche⸗, 1) iç Nieder ſaͤchſiſche oder Olattdeutſche, und die 
Dellandiſche. ⸗IIl. Die Moͤſiſche oder Moͤſogotbiſche, 
yda weicher diş Sorache der Ubanen in der Krimm herrührt. 
— Außerdem beſinden ſich in dieſem Abſchnitte hordiſche deut⸗ 
(be Otiginale etlaͤukert, und ein noch ungedrucktes Gedicht. 


Diş vierte Rubrit mußte leider diesmal wöesbleiben, weil 
A die Adabl dry Bogen gu fert geceden det, ĞGiniyi 
Rachrichten machen den Deldi,” >. 


Ami, 


Einleitung in bie Fafifden Schriftſteller ber Grlechen 
und Roͤmer. Zweyter Theil. Altenburg, 1791, 
420 &. 8. | | . NB 

In dieſem aten Theile entwickelt fich die Abſicht des KEİ, , bie 

Me bep dem erſten moch ein wenig undeutlich war, elimi 

e vE , 5 z 3 


X 


400 Kurze Mathr. v. de Naſfttchen e Bülleldeie. - 
ger und ginanir. Sie iſt nâmild beine andere, «le eien db 
güteinei Çonntmtar. &bir bie eiaſſiſchen Scheiſeſtel⸗et uns hin⸗ 
terlaffenen Kunſtwerke der Griechen und Somer zu ſchreiben, 
und keine Vegebenhelt gu aͤbergehen, die Dern Veolkr ei 
wichtig ver, saf weiche ihre Redner und Dichter anſpie⸗ 
tn. Ban ſieht, daß, einem ſolchen Dün zuſolge, die Ges 
ſchichte der Nation diç Grundlage des gaigen Werks und bin 
—— zinc geler nefe, 

en: mit siner groͤßern Kus 
fetbft in ren mythiſchen Theilen, ale gewoͤhnlich, Bearbeltet 
muğ. Der Aufang zu elner fo umfaljenden wp ſelbft 
daf vat Hcinfte Detail (14 erfiredenben Erzaͤhlung alles defn; 
was ˖in Griechenland unb unter ben Griechen vocgheng, oder 
—— ſeyn ſoll, liefert der gegenwaͤrtige Band, deri 
wahrſcheinlich nod eine zemliche Reihe von Daͤnden ſolgen 
Mrb: denn der vor usd legende begreift nicht als die 
tft ton den vier Perioden, in weiche die ite bed 
Wolts zerfaͤlt wird, wobey ber Berf. die Methode beſoigt 
Sağ er had einer Ueberſicht des Zeitraums, die Vefchichte det 
dinzelnen Staaten vortrâgt, und zuletzt mit allgemeinen Dat - 
rrachtungen uͤber Cultur, Bitter u. ſ. w. tefdtleğe - Bdort 
dieſe Purge Darſtellung des Inhalts lehrt gur Gepüne, beğ 
der Herausgeber dir Ider eines Reperkorlums allet zur Erklaͤe 
tung der Alten gehoͤrigen Sachkenntniſſe gut gefafe hat. Unftreü 
tig erlrichtert er durch ſein Buch ben Lehrlingen Ve Lectuͤre und 
Einſicht in die Clafſiker, und dient zugleich der Schulnnann, der 
mit keinem, oder doch nicht mit hinlaͤnglichen Buͤchern verſehen 
iſt. Von dem in gleicher Abſicht bey Cruſiub in Leiphig er ſchiene⸗ 
nen Handbuch ber griech. Alterthuͤmer unterſcheidet ſich das 
gegenwaͤrtige theils durch den Umfang, und theils durch die 

Angabe ber Citaten. Auch entſpricht die aröğere Ascfuͤhrlich⸗ 

teit in der ung bem Zwecke, der etreld)e werden ſoll, 

unſtreitig mejr, wiewohl freylich auf der anbern Örüte die 

Anſchaffung des Dude hierdurch erſchwert wird. Einige dedi 

graph. Karten vor Griechenland, mit Ruͤckſicht auf di? nach 
den verſchiedenen Zeitraͤumen veraͤnderten Eintheilungen des 
Landes und Wohnſitze einzelner Voͤlterſchaften, nebſt eiach 
ſynchroniſtiſchen Ueberſicht / der gleichzeitigen Vegebenheiten, 

am Ende des Werks, ſcheinen ans zum Gehranch deſſelben 
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XI. —E 


5, Vw Befkfekima des Elementarunter 
richts in den —** e und Gelebetenfdulen. Al 


Ae —— und — — 


Mit einer Volrede von P. Trapp. 
) Deutſches A 80 oder drenßig Yebumgen bes al⸗ 


:İeresfien Selene; Dentens, Zaͤlens und Sd Sreſban⸗ 


fn Erſter Theil. 3 


3) Deueſches 4BE oder Genbert un gnd edene d 


oum. Zweyter Spk 


1 


— 


4) Anweiſung şam ———— des au⸗ Lü —* 


beſtebenden deuſchen A 


5) Die cer hiç! ober —— zur Mererſen 
Vebunq des Leſens, Ueberſetzens, Sprechens und 
Schretbens der oteimiſchen Sproche u. ſ.w. 


6 Amweifung vole die tateiniſche Fibel zu gebeauchen 
fen. m Saͤmmelich şu Zuͤllichau and Frey⸗ 
— bey Me Erben 1790. — 


) 


e» ned) enem flachtigen Aeberbũick ein richtiges Urthea 
dieſe Schriften faͤllen zu, knnen glaubte, ber wuͤrde feğe 
— Ihr Werth iſt viel groͤßer, als er manchem anfaͤng⸗ 


Der Berf. glüht von dem rediichſten Get 
* die Eziehungs/ and Schulverbeſerung, und er bat alles. 
was dazu erfordert wird, vom groͤßten Bis gum kleinſten, mit 
hellem und ſcharfem Bide durchſchaut, bat die Verſuche ſci⸗ 


net Vorgänget ale geleſen und gepruͤft, bat ſelbſt eine gerdi 
me Zeit in der Schule gearbeitet: done iaͤßt ſich von einem 


Mame nicht e GSeine —— me” 


olen 
— ölme CXIII. B. . 
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1468 - Kurze Nachrichten > 
Gor allen über ie Geſchaͤfft nachdenkenden Lehrern meebloe 
delefen , ſondern ftubirt zu werden. iu zi 
Gr haͤt di? große Idee defgit, ein Elementgrwerk za 
lieſern, vie nod keins iſt, naͤmlich (S. 13. ter Ausſichten) 
eine Sammlung ven Untetrichtsmittein ve Hrt, e Şe 
» biç auf den Papiere darſtellen laſſendubch weide ei 
— Art das Materielle beş Untextichts ta bir Ber 
ilers gelegt. werden kaͤnn, waͤbrend bağ dieſer 
ſeine Kraͤfte übt, und ſich Fertigkeiten, die er in ſeinen kuͤnf⸗ 
tigen Otande braucht, eigen macht. Dieſe Sammlung yon 
Buͤchern, VBorſchriften, Köbildutigen Taͤbellen und Ditib 
ven iſt bas Elementarwerk.“ Dieſe Sarman ſol ten 
Faͤhigkeiten der Koͤpfe von det Miltelgattung, 2) din Jab⸗ 
sen der Schuͤler unö dadurch den Gtaden der Faͤhigkeiten 
Aolcher Mitteltoyfre, ) den Zlaſſen, im welchen mah dieſe 
Schüler nach gegenwaͤrtiger Verfaſſung der Schulen untete 


— 


richtet, angepaßt und alles in Ruͤckſicht auf die vorhanbenen 


Schulen entworgen, verfalfet und geordnet werden. Dadurch, 
ſfetzt der Verf hinzu, faͤngt man bie Verbeſſerung des Cd: 
unterrichts von innen'an, und die Sammlang ber Unter⸗ 
richtsmittel kann zweckmaͤßig gebraucht werden, wenn auch 
das Aeußere tör Schulen nod fo verſchieden iſt. Aber auch 
“uf die Zeit, in welther die Maſſe der Unterriches in die 
Schuͤler · gebracht werden muß, ſoll bey Verfaſgang dieſes Ele⸗ 
mentariveris Ruͤckſicht genommen werden. Endlich will er 
ider Zuſchnitt deſſelben auch nach den Petſonen machen wej⸗ 
e bie Jugend unterrichten. Dieſe denkt er ſich als „Maͤu⸗ 
ner von ganz gemeinem ſchlichten Menſcheniverſtande, bhne 


Me tiefftunige Selebrfamtsit ; mit keinen vorzůylichen Talen⸗ 


ten begabt, durch keine Profeſſores einer paͤdagehichen Fa⸗ 
AKiltaͤt in der Theorie der Etziehunaskunſt und des € 
rerrichts unterwieſen, in keinem Erziehungsinſtitute vder. 
rerſeminarium in Ausübung der erlernten Regeln vorgeuͤbt > 
mit einem Worte, Schrilmanner, wie ſie noch immer von 
Umverſitaͤten kommen, unvotbereitet aüf iht himemelweit ben 
theotogiſcher Gelehrſamkeit verſchiedenes Geſchaͤfſt. Sokche 
Yehter, von denen man nur Liebe zur Jugend, Eifer ihre 


Pffichten auszuuͤben, aefunden Meüſchenverſtaud, Schul⸗ 


kenntniſſe, vole ſie diefelbe ven ihren Lehrern haben lernen 
koͤnnen, verlangt — ſolche Lehrei haben nun gewiſſe Untet⸗ 
rixhtomittel vor ſich, deren Gebrauch naturlich, m1 ihnen 
ii NR i > © belime 


voncatn ;Grsilğumgtfirirten. © 069 
dekamt gechache iſt, sab weber fezoleiliğı zel seske fe 
fide #elbfi.nntenitbem.. nach gebhehaner Vorbexeitung 4 


handeln, weober fis İcidt Amdrmaſchivenmaßig, neler doch 


Iweckmaͤßig ihr Beſchaͤfft ewiben nal öbemdedmeğrı, delil 
ir auf bir Maſchinerio ſo viel rochnen damn; sad weib ſie van 
ebe. Uneerrichtsittel gebunden find, oyuçuöğig,. gut ral 
ermuthiich zue ck waͤnig⸗ get gelelen erden) zur Lai rueb 
Ereude ihrer Quchüler Aind wohthaͤtig furie Geſellſchaft uͤben 
And auterrichten. 1. ö vel ii ite. 3 
SE MET VA TU gr, KİR HP 
e... Dee Gebanlz an .din Bided eni fenne sr.in as 
Koof eines Mames tohuma) deedie sürdür der Oda 
Wen bis quf den qQ;rund durchſchat bağ , und weiß, ba ihnen 
fo wenig durch allgemeine Vorſch oiften. / eis ſelbſt dus 
Elementarba cher die nicht in beſticmataektaonen, gös 
bet fin, villig ahauhelſen iſt. Wid aiſt · mar, her nel 
BVexf. die Ausfuhruug gelungen? Ven değen. AE Kad 
Mast er ſelbſt <. :83..:ber Anweiſnuge duri önden ABC 
Niemand weiß beller, .6l8 sid); tim göofem Danse dip 
mein BE Bud bat Guter Hinwut! wwie ſehr iſt :03.vağ 
dem denle verſchieber, das hiet vor rorin bildonden Srele 
ſtrht?“ Abex sarun Machte denn der. Beri. dieſe anvolltann⸗ 
mene Arbeit detay ? ie ſoll Prabe bes Ganzen. ſeyn, aber 
mas muf mar Hiernoch von dem Mantem artheilen? Mas 
Sanu ja nur beuntheilan, was daiſt/ niſhtavas Ar Berfe 
Gedanken gehabt bat. Er bar dieſe Meae alem: Yağue n 
MPuite liegen gehabt, und alle Jahre daran gebeſſert. ie 
wiel Zeit ehde'lomid Das ganze Werk ſerforderm? nb wurde 
Basin doch vielleicht ſo mangelhaſt arſcheinen ⸗ als sie Prekd 
er Verf. ſagt zwar, was er chier lieftxe,ſey das ſchwer ſi 
Aber wenn auch, ſo mußte es doch in mean Jahren der “üne 
Des Verf. gemaͤß werden, odun er ſich biele! Idee Derki vip 
gedacht haͤtte. Başan wird sed: aber. vermuthlich liegen. 
DZhm :ſchwebt bas Bane, deni Detail ber Aus fuhrung macht 
aut Hhuntel vor, daher konnte er /ſich auch die Grundiage b 
Samnzen, weiches dies 2. 9 & İpir ſoll, dem Detail nach 
micht dentlid tente. “Das war and Baſedows Saf , -deç 
daher and mehr ale einmal iſrin Elementarwerk unsarbe ietg. 
und doch nichts didferte, womit er ſelbas und. andere volikem⸗ 
men thaͤtten zujrieden ſeyn Konnend: Ich aunurde Baher dem ik, 
rathen, daß er von ſeinem “yete nichts wener betannt mad 
&e; bevot er aicſe Bidinqun⸗ erfullt, und ſoſich ſelaſt uer 
e Oo 2 Gnüuge 


— 


—— 


ra, © ye Marbella”: 


-Brüğe gechan Gökte, . Değe wird öter dörüis fer; daß e 
das Bert andatbeite, es banu mehrere Jahre hindurch 
nd) aften cant Thellon vb Deuchen genau dersleiche, uh 
ſe den Gruud darch Vas Gebdute, umd einen. Theil Des Ge⸗ 
Shubed bur) ben enbern venbeflere, Gis #iles mad) fener Side 


i ai 
uch ſe gerathenen Pro R man Ri 
das Gare bemiiğiilin., weder finch Theilen od Der Bulam 
menſehung Had... Die Tele find nicht gleichartigz von siz 
mem guten İÇ But (ie fich nicht ein — Schluß auf 


din — des — Buͤcher für die re maden. 
man veri eitiem Dolan fel — “ad dem telifâtw 
ſten is anefiğelidiilen , nicht bi? Heafibrung 


beurthei⸗ 

der. Wenn alſo bor Berf. and Jenen vorlegt, und derſelie 
den Deyfall ber. Sachverſtaͤndigen ehil, woran ich nicht 
yecifle: fo bleibt doch immer die Frager Wie wird die Aus⸗ 
ffuͤhrung gerathen? Und bieſe Frage bleibt für den ği eg 
gut, als fur öle Leſer ela alemleri ihm 
e Aurfuhrung solingen wird. Iſt ſie ihm doch nach gp 
rigenen Geſtaͤndniſſe bey dem BE Buche mislungen. Dina 
— De Dean da —— Çam ——— 

wieder b ng e g des 
Mörete ab: al ſo Naſtbeimge 


In Bini bes Dians, ſe weit dieſer in den Auoſt du 
den Knetiemt; finde id) zu dernerken, daß ber Berf. şu fee 
Bilen Aller werden will, So denkt er ſich z. B. (S. 48. ) 
die Zoͤglinge in der weterfien Klaſſe bez Gelehrtenſchulen. 
Sie auf die — Klaſſe der Bargerſchalen folgt, 13 bis 
ay Jahr alı. Ge hat aber, wie er ſagt, bir lateiniſchen 
Untorrichtsmittel des erften Banges dieſer Klaſſe leichter cis: 
Zerichtet. als vielleicht für Knaben dieſes Alters noͤthig waͤrs 
And warum? Damit diejenigen Sepet, welche va$ Pate 
Ned zeitiger, vielleicht fon im adten und neunten Sabce, 
anfangen, ebenfalls durch dieſe inteintſche Henfen ihten Ziveck 
vrreichen koͤnnen. Der Baf, misbilligt jeibſt dieſes feride Yas - 
teinlernen, aber watan will er deri hier uͤberall Ruͤckſicht 
darauf nehmen? Und kann er es, ohne auf der andern Seite 
ſe diet wieder dair — macht ſein Buch —— 


©, serden hier (naͤmlich in der oberſten Kl 


—E ——— $TE 


Şüğeise Sabrı dt; damit es fin ediliğeime laicht go ˖ 
nug ſey! Er macht e6 nanbrouchbar für pie, weichen es ent. 
* beſtimmt iſt, damſt es denen braudbaz werde, für mele, 
de 8 ned ſeinem Piaue nicht Beftimmit leyin fann, Wer eç 
ſucht ſich durch ein 2* zu — ana e 
einem feſten Plane beſtehn 7 e 


o G4. fide fast der Beri De Buͤrger — 
auch einen Calan ſetzen, einen Téerminum verſtehn, an 
wenioftend kareinifebe Charaktere leſen koͤnnen. Wegen ter 





— die gebildetern Klaſſen ber Nation, die in 


mancherley Abſtufungen bey dem Buͤrger ſtande ſtatt findet, 
dire der Vuͤrgerſchu⸗ 
te, wovon bee Verf. redet) nod einige Nebenzwecke gefekt 
werden muͤſſen, deren weitlaͤuftige Anseinanderſetzung hier zu 
weit füğrten wurde. (Aber wenigſtens nennen konnte und 
— doch der Verf. dieſe Nebenzwecke hier.“ Es ſcheint aber, 
er babe ſie ſich ſeibſt nicht deutlich und beſtimint gedacht. Das 
folgende beſtaͤrkt mich in dieſer Bermuthumg.) Nur das fuͤh⸗ 
re td ari, daß man hier an ber Schwelle, wo ſich die Ge⸗ 
—* von den Buͤrgern trennen, (naͤmlich am ——— der 
vberſten Elaſſe der Buürgerſchule) bie Bütget hie und ba einen 
Blick ins Gehitt Der ſchoͤnen Kuͤnſte Wei. —5 — Gele e 
keit muͤſſet n laſſen. (Baş iſt prakt —*5 — Gelehxſan⸗ 
t? etwa einer Caſam ſetzen, einen Terminum, verſtehn 
u. bol. 77 Und eben dieſer Nebenzweck kLann erreicht werden, 
1) wenn die Unterrichtsmittel dieſer Klaſſe zu demſelben einge⸗ 
richtet werden, 2) wenn es ben Kuͤnſtlern und gewiſſen 
Handwerkern frey ſteht, zur Erhoͤhmig ihres ind vibneſſen 
Denſchenwerths (Dier hat ſich der Verf. gewiß im Ausdruck 
vergriffen. Ein Sabr in die unterſte Klaſſe ber Gelehrten⸗ 
ſchule gehn, oder auch uͤberhaupt fich der Gelehrſamkeit und 
in Kuͤnſte beſteißigen, kann keinen hoͤhern Menſchen⸗ 
geben, fo wie man dieſen Ausdruck gewöhnlich ver⸗ 
ter) nach Gtaͤrke eder Schwaͤche ihrer durch ihre Anlagen 
wodiſieten Luſt, rin Jahr mir der Gelehrfen in der ſolew 
Yem Klaſſe gemeinſchaftuch zu arbeiten.“ 


Wenn min das geſchehn ſollte, ſo müğten ja Knaben, 

Die 19 bie 34 Jahr ali, und in der Vuͤrgerſchule bieher in 

—— dön weit gekommen ind, in der — 
— ber Gelehrtenſchule mit dem lateiniſchen A BCV 

des Verf. atangen. Denn — ſoll a der Sean in der 


| la 


- 


gız en Gimğimğeidlen” 


atrien Selehrteati ch terden. > Si ſinb aber 
folde Knaben mit Dek Sachkenntniſſen, die hire vorkom⸗ 
men», laͤngſt bekamit, 5. Abel toe neee den Men⸗ 
Wen der defe, weolchet ſtarb. Be Beiblebem iß jener 
geceye Roͤnig öev Suden, David, geboren. Die 
Sprachkenntniß hingegen, die ev ſich hiet erwerbon kann, 
h. Mas ſich hier auf dge Sara. als MAatein/ als Spuach⸗ 
—— iſt nicht von ber Art Bağ, ihm dadurch das, 
Gebiet der ſchoͤnen Kuͤnſte geoffnet wuͤrde/ z. DB. ars docetğ 
ax munit; arcus tagit erferit. Clava ferit; clavus fir. 
mat; elavisque recludit. Der Verf. wird vielleicht fagen, 
fir dieſen Zweck (ey zwar nicht in der Fibel, aber doch nach⸗ 
Ber geſorgt/ und wird ſich etwa auf Proben wie folgende S. 
210, Der Ausſichten herufen: Mercurius Çgraece Hermes), 
nuneius Deorugr. gt Deue. eloquentias, mercatoram mec 
noh farum İyiz ete, Aber dergleichen laßt ſich ja ie deut⸗ 
ſcher Sprache liçi fo gut lehren, als in loteiniſcher, mb 
muß auch billig in Buͤrgerſchuien mit gelehrt werden. Hier 
ſcheint mir alſo der Plan des Verf. siner weſentlichen Abaͤu⸗ 
tuna zu bedurfen. Die Grenze zwiſchen Buͤrger unb e⸗ 
bö nſchulen ſcheint is. auders gezogen werden zu muͤſſen 
?. Seferi beſtimme auch die Feit, röle lenge vin Gang - 
M.Y te dauern foll, aber nur nat) Tagen, ohne anzugeben, 
wie / vicle Stunden taͤglich gelehrt werden ſoll; mb das iſt 
hdd) Burdan noͤthig Me e 
WVon einzelnen SBemterfunger über bie. Probebuͤcher, bes 
geri ich viele machen koͤunte, gur ein paar, . Şolgenbe Stellen 
tn zweyten Theile bes dentſchen A BC Buchs ſind ſchwet ſich 
für Kinder: Nr. 48. Vernunft und Bibel kann den Seg 
* Himmel lehren:. Das heißet; mit Bernuuft muͤßt ihe diş 
ibel hoͤren. Pracht, Reichthum, site Luſt kann ſie ung 
naicht ·¶ gewaͤhren ⸗Was gibi die Weisheit dem? beg 
Geiſt bas gu entbehren. Der Weiſe. ven Athen belehrt dem 
Renofon: Did) after, Chriſtenkindt belehrt ſelbſt Gottes 
Sohm. Kind, liebe die Natur, iri ihr iſt Gott şu ſaben — 
Dann lehrt die Bihel dich Errettung von den Suͤnden. Der 
Jerthum iſt rie guit, drum, Kinder, leenet denben: fo wird 
den Forſchungsgeiſt auch kein Betrug beſchraͤnkeit (ein unver⸗ 
ſtaͤndlicher und unnatuͤrlichet Ausdruck). “O leſt einſt geen 
im Xenofon! Auch euch belehret Yorik Fen. Zur Weisheit 
ledt det ſchouſte Lohn: ¶ Tanippen ſeht die AŞ Beri 
, ., İ on 


— 





V. 1 
/ 
F 


Bes Visit larut emilen handelit! Sn Hinunel lahet, 
einſt Binder. wandeln. — Ays der lateiniſchen Fibel muͤßte 
mohl folgende Otelle weg: Lepus der Ga) ſodebat dieſer UN 
in via auf der Straſ' edebac und a6 gramen bas Gras. 
. Serge, Bauer, mane. fruh! Ouando paltor pellit Kuͤh, 
quando paltor pellir Ödivehn', ate in İchola ſein. 
Fur dreyzehnjaͤhrige Knaben find wohl folzende Saͤtze nicht: 
Gakelos quinqne Moſis libros in linguam elyldaicam trans- 


talit. Targumim, Bahylopicum vocatir illa Onkeli inter- 
pretatio. Proſelytae habebant ip templo Hieroſolymitano 


“bap. VErzichunggſchriuen. 578 * 


© porta petuliarem. Galenus İçriplir libeum,, qui ânleri-.. 


ptws eſt de ufu partium, e —— 

. 35 Sih babe mid bey diefer Beurtheilung, wie es einer 
— inen Bibliothek gemaͤß iſt, ſehr kurz faſſen müllen, 
in V 


agleichung mit der Wichtigkeit des Vorhebens, das der: 


Bexrf anfüubigt. Ted hoffe İd genug geſagt gu Şar, um, 
die Paͤdagogen, bie eğ noch nicht kannten, aufmerkſam darauf 
zu machen. — Ça 


Vorleſung über zwey wichtige Erziehungsverbeſſe⸗ 

rungen, Bremiſcheu Muͤttern zum Reujahrge⸗ 
ſchenk gemibmet von Magiſter Müller. Bremen, 
Bey Gramer, 1791. — ? 


Die bepben Gegenſtoͤnde, woruͤber birr , urſpruͤnglich in der 
gelehrten Geſch. in Br. — geredt tvirb, find das gu fruͤht 
Sechuleſchicken bee Kinder, und eine verbeſſerte Leſemethode, 
die darin beſteht, dağ man nach dem Vorlſchlage von Gedik⸗ 
u. a. nicht mit dem Buchſtabiren anfangen ſoll. Was nuy 
Hr. MW. daruͤber (cat, iſt gut, aber er ſaat es wehl fuͤr die 
Vrewiſchen Damen nicht faßlich genug. Und hanı ſpricht ce 
mitunter ſo pretios. Er uͤberreicht dies Produkt den ſchoͤnen 
Günden der Bremer Damen. Er nennt dieſe Damen ſeine 
leſende, denkende, verſuchende, thaͤtige Kebensgenoſſinnen 
(ſoll mehi Zeitgenoſſinnen heißen). Er ſpricht von einem 
alten Gemeingeiſte des Widerſpruchs, der alles aufkeimende 
yap Gut⸗ nleberfnife.. Er nenut die Selbſtbeſchuſz 
tigung der Muͤtter mit den Kindern die ſicherſte Wehre geaen 
die koſtbare ſeifenblaſigte Medeſucht uͤnd den tyranniſchen 
Seepter der immerberrſchenderen (welch em ort) Gi, 


telleit. Die Pr. D., ſeine Şreundinnen, delen ijie vep ⸗ 
— dv 4 giſſen 


J 


7 J “ip Melle. 


gf, Bare: pm ihre eigenen Omer; 


un Denek; 
Seerlen Keime Gottes find. — iſt bios a der Zueig⸗ 


nungsſchrift. Die Abhandlung ſelbſt faͤngt ſo au? Dente 
derreiße idir Mit der Erlaubniß meiner Hochzuverehreuden 
Zuhorer, ten Faden phyſiraiucher Vorleſungen, un) Gebe gu” 
einer Materie uüber, die mir ſchon lange am Herzen irat.” 


Die anſcheinende Kleinheit des Gegenſtandes von der Her⸗ 


— 
7 


ſchelſchen Sopharenlektuͤre, bis zum A DE eined lallenden 
Kindes, welch cin Abſprung? Güler iſt nach Begenfandes: 


ein ſogenannter Grbanfehfirid) vergeſſen, daher weiß man 


beym erſten Aublick nicht, was man aus de: Periode machen 
feli.) Meli anſcheinende &leinbeit des Gegenſtandes, den 
ich zwiſchen ſo wichtigen Abhand — als einen Vortourf der 
Aufmerkſamkeit einz uftreuen verſuche, türde mid dqvon 
(wovon 7) abhalten, wenn id ein beſſeres Mittel wußre, all 
geme eine Senſation zu machen.“ Alſo ſchreibt Hr. M. 

nfacion , ju deutſch, Aufſeben zu mechen? Wie doch 


bie Sucht ſchoͤn zu ſchreiben nicht nur zum unnatuͤrlichen ver⸗ 


leitet, ſondern manchmal auch etwas anders ſagen laßt, ele 
man ſagen will! Weiter: gid abnde (das heißt ich belira⸗ 
fe. Hr. M. wollte ſagen: mit ahndet) daß ich die Wenig⸗ 
den befriedigen werde; zumal es — leider — inmier et: 
was Bederttlidr iſt, ſeine eigenen Erfahrnngen mb Gerartken 
in eigenem natuͤrlichen Ausdruck (davon haben wir Proben 


geſehn) — der oͤffentlichen Kritik blosſtellen. — Ber 
unoch wage ich es; daß hier (eben — ja der Verf. von 


ffentlicher Seitit, alfe vom Publikum) eine fo ehrwuͤrdi⸗ 
ge Bire deutſcher Maͤnner verſammelt ift u. ſ. w. Meiter: 
gödbey ſey woblwollende Abſicht der Keitfaden meiner 
Gedanken, und das Winkelmaas meines Periodenbaus“ 
CD &. 25. ſieht der Verf. die Kinder ſuüßlaͤchelnd ihren 
morali birimi ld Cpie ſchicklich in einem Buche für 
Damen!) die Hand kuͤſſen. 

Bon der Sade ſelbſt ſagt ber Verf. nichts neues. Ich 


brauche ii alfe- dabey yet sufiuğelken, 


, Aa. 


di eri Bermâdtniğ eines Batrs an fenen 


Sohn. Den Eltern Lieflands gewidmet, beſon⸗ 
ders denen, welche ihre Soͤhne nach Univerſitaͤten 
d ſchiclen gödenten, — 1790. 30 Sar. — 


⁊ 


419 


v ” N 
aliye Ermahnungen nr ſtetzigen Yitetieler ; mer 
idung değ Kartenſpiels u. daf. wuͤrde man für bas Pro⸗ 
© Butt eines Profeſſioniſten halen, der ſeinen Sohn auf bie 
| gas gif Dizi Univrerſetaͤt ſchicken, und daben 
- einen Jeſus Oirad im Kleinen vorſtellen Wil 3 adet unter der 
«5  Berrebe erfaͤhre man, daß Hr. Jatobi, vermuthlich edender⸗ 
felibe, von weichem etliche ſtatiſtiſche Tabellen vorhanden hind, 


e yi m ğ İ Sw. 
e, AY Nesir öç m 
Slggheitoſehren fir Sünglinge, welche im Begriff 
, , fiehen, ön die Tele zu treten. o Aus des Grafen 


von Chefterfield Briefen an felnen Sohn, in ei⸗ | | 


nem zweckmaͤßigen Auszuge und mit ndtbigen Abe 

aͤnderungen. Vormals ein Theil des Gampifden 
Theophrons. Braunſchweig, in der Schulbuch⸗ 
handlung. 1790. 152 und VIII S. ins. 


Dieſe Cheſterfieldſchen Klugheitslehren, bie vormale einen. 
cil des Theophrons ausmağten, bat der Verf. darum be⸗ 
ſonders abdrucken laſſen, weil er ſie der dritten, zach einem 
neuen Plan gaͤnzlich umgearbeiteten Ausgabe deſſelben niche 
ſchicklich einweben konnte. Da dieſe Bearbeitung ſchon be⸗ 
kannt iſt, fo begnuͤgen wir une mit der Anzeige dieſes beſon⸗ 
dern Abbrucks. Ni i i 


Auswahl der vorgügfidıffen Kinderlieder, nebſt einem 
Zuruf und Andang von Lebensregein. Augsburg, 
bey Stage. 1790. 136 S. in 8. | 


Mehrenthells bekannte, nur gin und wieder etwas veraͤn⸗ 
derte Lieder. Bir haben keins gefunden, das ganz ſchlecht 
genannt gu werden verdiente, aber doch haͤtte die Auzwahl 

* o mod viel beſſer ausfallen kͤnnen. In einer Schrift fur dia 
Jugend haͤtten auch die vielen, oft den Sinn verſtellenden. 
Druckſehler vermieden werden muͤſſen. wa — 


0 0eş KE inde 





we andiungs — Boliğeyi 
wiſſenſchaft, nebſt Tewnoloaie 


.») Teber das Armenwefen im Görltendğmi. Bars 

beg. Zwey gekroͤnte Preisſchriften auf bie von 

r. Hochfuͤrſtlichen Gnaden im Jahre 1767. an 

Ihre Bambergifde weltliche ſowohl bebleiſtet⸗ 

als unbedienſtete Landeskinder geſtellten Fragen. 

Auf Hochfuͤrſtlichen Befehl. Bomberg, Gk 
derich. 1790. 140 uk 116 S. ia 8 


Vur uch eines Plans zu Erridtna vines Hebeite. 
hauſes in ter freyen Keichsſtadt Haber - Duͤſſel⸗ 
terle bey Daͤnzer. 1791. 73 $. und 3 Bogen 
“Şa ellen als Beylagen ing. © , 


| Git Schriften geben alle drey Bewelſe von det allgemeinen 
Verhreitung der Aufmerklamkeit auf Armeuweſen ub diz 


dab.n geğörigen Anftalten 5 benn alle drey fanden ihre Verane 


laſſaͤng it Aufforderungen des Regenten und der Dörigfeit, 


Auch darinne kommen ſie uͤberein, dağ ihre Verf. ihren Ges 
genſtand und die Aufklaͤrungen, bie neuere Zeiten uͤber ihn 


verbreitet haden, ziemlich vollſtaͤndig kennen, und die letztern 

denntzen, gre jedoch durch Neuheit von Gedauken oder Vor⸗ 

ſchlagen ſich in irgend eiter Ruͤckſicht aus zuzeichnen. Vorzuͤg⸗ 

lich aber vermißt mah an ihnen das, was man zwerſt ſucht 

— — Beʒzug der in iğ adi 
Se 7 


5 


e. 1, giebt af dem Titel ah ) wie bende in e enthal⸗ 
— Bdriften endſtanden. Die erſte Preisſchrift, von 
Franz Burcard, dee Nechte Praktikus, folat genau dem 
Gang Der porgelegten Fragen, bie şu weitlaͤuftig find, um 


r mitoebeilt zu serden. Der Bortrag ift ſehr beHlamatne. 
riſch und geſchraubt, oft zum Nachtheil de Deutlichkeit. 


ud die gußgeſtellten Saͤte txefen * manche Erinnerungen. 
wie 


g 


bh 


U 


Handl Siran. veliyi. mi Demi Sp 


kz. Bi akid auf Bete erſten Blateern ten Begriff ven Mest 


men. So nennt der Verf. ben, welcher weder Vetmoͤgen 


wd Kraͤfte genug bat, die ſeinem Stand gemaͤßen unent- 


behrlichen Beduͤrfniſſe zu befriedigen. Allein auch dee gehbit 


atgenſcheinlich dahin, der zwat bie Kraͤfte Bat, alet tee! 


Gelegenheit findet, fiz anzuwenden. — Die Armin, dig 
dertch Ungluͤcksfaͤlle, und die durch eigne Schuld in ihr Elens 
geiechen, durch beſſere und mindere Verſorgung unterſcheiden⸗ 
zu wollen, iſt auch eine Forderung, die die Kraͤfte der menſch⸗ 


© Bieber Beurtheilung urberſeigt, und bey dem beſten Siler; | 


immer nur ſchwankende Shhritte verandaſſen muß. 


Der Verf. der zweyren Preisſchrift, Peter Ziegler, Laud⸗ 
gerichtsbeyſitzer und Richter zu Vielſeck, giebt den Gegen⸗ 
ftaͤnden, deren Unterſuchung die Fragen fordern, eine andre 
Folge, ale diefe, die doch nicht vorzuͤalicher ſcheint, vielwmehẽ 
manches ſpaͤter abhandelt, Vans die fruͤnpern Behauptungen 
vorausfetzen. So iſt z. B. der Begriff der wahren und fab 


ſchen Armuth erſt in det zweyren Abhandlung entwickelt, und 


in der erſten gezeigt, daß und warum den Armen beyder Saf: 
ſen bas Bettein nicht geſtattet werden duͤrfe. Dicſer Verf. 
vermeidet aber die Doflamatimen , und ſchreibt ruhiger, ai 
weder gan; ridtig und ren; Red durchaus fidtöolü » Uebri 

gens kommen fid) beyde Preisſchriften in ihren Meynungen 
und Saͤtzeſn außerordentlich nah, ſelbſt in nicht ganz gemein 
nen Bebi uptungen, wie die, von Der Pflicht wehlhabender 


Anverwandteu für die ârmern Glieder ihrer Fam lie şu ſorgen, 


bis die çefire Schrift. vorzuͤglich mit dem, Ert aftsrecht der 
Anwerwandbten begruͤndet — Saͤtze, bie Mvc. einer naͤheru 
— und Auseinanderſehung wohl werth ſcheinen. 


Fm Ganzen genommen glaubt Rec. in der zweyten Preis; 


şik mehr eignes adi aheğyneğimen ç alg in det 


ye 2. traͤgt bie Eforderniſſe eines Atbe icchanfes Gi 

* ziemlich richtig und vollſtaͤndiag vor, und iht Verf. (Mit⸗ 
dlied einer vor. der Kreisdirektorialkommiſſi eh aus der Kauf⸗ 
jannſchaft zu Aachen ini Sun. 1789., um Entwuͤrfe zu eb 
mw Zucht⸗ und Arbeitkhans zu macheñ, niedergeſetzten Des 


— die aber unvetrichteter Sucht wieber aureinander 


end) ſcheint vorzũglſchen Mert auf die veyrelegten: Tabellen 


ır ſetzen, die die Entivkrfe zu den beğ der Auſtalt zu Mihver. 


ter — ** nb Buͤchern lde Allein * eicthal⸗ 
ten 
1 


| 
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1 
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a olen erwaͤhnt, dağ man An allen drey 
Ahandlungen beftiedigende Kut ie über Lokalurſachen 


© Der Armuch, uͤber die dem Wohlſtand des Laudes, der Zahl 


ber. Armen, u. ſ. w. angemeſſenen Verſorgungsmittel, uͤber 
Arbeiten und Arbeitspenſa, uͤber die Beſtimmung der Bes 


düuͤrfniſſe, mit audern ſich Bey einer ſolchen Ardelt von ſelbſt 


— 


darbietenden ſtatiſtiſchen Eroͤrtzrungen und Nachrichten, um 
it ſucht, und, daß alſo ibre Verf. ben ſicherſten Weg ver⸗ 
fehlt haben, ihre Arbeiten, fo wenig Maͤngel ihnen auch 


uͤbrigens zur Laſt fallen moͤchten, fuͤr ihr Vaterland und noch 
mehr fuͤr Auswaͤrtige wichtig und intereſſant zu Od i 


Dr. Chriſtoph Wilhelm Jakob Gatterers (dinde 
logiſches Magaşin. Erſten Bandes, drittes 
Stuͤck. Memmingen. 1791. S. 545 — 804. 
in 8. und zugleich das Regiſter der erſtern drey 
Stuͤcke auf vier Bogen. J 


We beziehen uns in hdd unlers Lira, atıf die An⸗ 
zeige des erſtern Stuͤcks, (A. d. B. 106 BD. S. 297.) ba 
fh die Arbeit vollkommen gieich geblieben iſt. 


“İnter den Attikeln, die der Verf. hier liefert, ſhienen 
uns borğügliğ merkwuͤrdig: 1) Kurze Erlaͤuterung dee 
Gewerbe zu Naͤrnberg. Zweyte Slifte, ©. 547. fg. 
aus Dem zweyten Stuͤck fortgeſetzt und hier grendigi. Sie 
iſt in Anſehung einzelner Nachrichten zur Kunſtgeſchichte, die 

e enthaͤlt, wichtiger, als ven Seiten der Darſtellung des 

tzigen innern Zuſtands der Gewerbe, bie nicht befriedigend 
iſt. e) Gewerbe und Bönfte der alten Hebraͤer a. (tw; 
von det Suͤndluib bis Moſe. (aus Yop. Chriſtoph Gate 


terers Weltgeſchichte.) ©. 626. fg. Solte wohl ein fo allge⸗ 


mein Getanntes unb verdreitetes İert Geacaftanb çines fole 


© Gen Auszuqs ſeyn? — Gele reid. ift die Rubrik, techno⸗ 


logiſche Zandesverorönungen > ati ini der Sağl 
ber unter ihr gelieferten Beytraͤge Aber teen man 
auf ii iye Inhalt ſieht, moͤchten ayse mebvere ber Hufnağme 
midt werth geweſen ſeyn. Die Âltere tednelogifbe Kuto⸗ 
eunthaͤlt dieſetinal unter andeen die Sqhriften von Por⸗ 


i v 
f 
| 
| 


N 


Handl. Sinan u Pollzerwiſt İİ Technol. “575 


'edlattkaden in chrono logiſcher Orbmaz. Unter den vee 
miſchten technologiſchen Nachrichten endlich ſindet mat 
zwey intereſſante Stuͤcke: Churpfaͤl riſche Bergwerksta⸗ 
Bele vom eriten Quartal «0790. S. 298, und Erttag der 
RXbeingoldwaͤſchen in -Eburpfalı in Den Jabren 1776. 
Bis 1789.: beybes attenmâğiğe Madgüğe  — ii 


t . 


Ueber Trauren YAĞ: Gana er helme | 
ğ 


der Trauermoden. Gin Berfuğ zu regelmaͤßiger 


je 
hunderts nach Chriſti Geburt, gür uns und unſere 
Nachkommen heilſamen Sparſamkeit, auch cheils 
* Şu Abwendimg aberglaͤubiſcher Furcht vor der wohl⸗ 


thaͤtigen bisweilen ſchmerzhaften Veraͤnderung, 


witc Tod gu nennen pflegen. Entworſen von Ih⸗ 


hann Friedrich Hager, Rath und Amtmann ge 


Altenburg. Altenburg, in der Richteriſchen Buch⸗ 
bandl. 1791. 45 S. in 8. 


Aitenburg zur Abſchaffung des zweckloſen Trauerns zuſammen⸗ 
gerretenen Geſellſchaft. Tadel verdienen (le, weil matı ſee 
in Buchhandel gebracht hat. Denn in ibret mi e 
SBeftimmung türde man leicht verzeihen koͤnnen, dağ der ©, 


ſehr tocit ausholt, und tas Weſen bet Traurigkeit, ihren 


Tinfluß auf Geſundheit und Menſchenwohl unterſucht, bedot 


ec das, was Bey aͤhnlichen Veranlaſſungen immer tolebetfeik 
wird und wiederholt werden muß, in einem Vortrag ſagt, 


den der abgeſchriebene Titel gan; charakterifirt. 


Auszug der Schriften einer in tandweſensſachen, 
hauptſaͤchlich zur Herſtellung der Rechte tes Bau— 


ernſtandes, niedergeſetzten Commiſſion. Erſtet 


R 


und für unſere Zeiten, ğu Enbe des gün Jahr⸗ 


Dieſe Dlaͤtter enthalten eigentlich Die Nachricht von einer ün 


Theil. Kopenhagen, ben Profi. 1791, 13365 


Zweyter Theil. 366 S. in g3... 
— Im 


.” 


589... . Spy Nachrichten ven der 
¶Im Vahte 5786 ward in Döneme cine große Gosmdilap 
iedergeſetzt, um die Rechte und Pflichten des Dayeenilay- 
des genau zu unterfuden, und für die Zukunft geſetzlich zu 
geftimmen. Dicavopitbütişen Bölgen; miche birle Gonmnde 
fan fi den Daͤuiſchen Benerefimd, und damit zugleich für 
bas kunftige Wohl ded gamzen Daͤniſchen Staatskoͤrpers, gös 
habt hat, ſind auch in Deutſchland ſchon von mehreren Schrift⸗ 
ſtellern bekannt gemacht und geprieſen worden. Das Band, 
bie Daͤniſchen Bauern an den Ber, wo ſie geborga 
waren, Feſſelte, unb welches um nichts beſſer, als bie Leibei⸗ 
Zenſchaft in mauchen — Laͤndern, ja zum Theil wohl 
"nod ſchtimnmer sdar , it vurch Dil Bemuhungen diefer Com— 
miſſion gârştid. gADlk worden / und der Bauernſtand in Doͤ⸗ 


memark bat nunniehr endlich die Rechte freygeborner Monſchen 


erhalten, welche ihm nach dem Naturrechte, baz allenchalben 
heilig und ungekrankt ſeyn ſollte, nirgends verſagt werden 
inuſßten. Die Akten dieſer Commiſſſon wurden ſaͤmmtlich, 
Yele es vorgeſchrieben war⸗ in Daniſcher Sprache gebtückt, 
and aus demſelben erhalten wir her. einen Iveckmaͤßigen deut⸗ 
dd Auszug. Autzer dem Intereſſe, was derſelbe fut den 
Statiſtiker und fuͤr jeden Menſchenfreund hat, der ſich freuet, 
bie Menſchheit von widerrechtlichen Şefin befteyet Su ſehen, 
verdient er auch beſonders allenthalben geleſen zu werden, v9 
ber Bauernſtand noch von einem aͤhnlichen Joche gedrurckt 
wird. Denn Unwiſſenheit und Eigeniutz werden der Be⸗ 
von dilem Joche allenthalben âhnlide Hinderniſſe in 
den Beg legen,, ais man in Daͤnemark ihr entgegen şu ſetzen 


verſucht Dat; und die Leſung dieſer Akten kann daher mide 
mujders als ſehr lehrteich für ale diejenigen ſeyn, weiche İber 


dieſe Materle nachzudenken oder dariu Zu arbeiten Veraulaſ 
Yung finden. Beſonders wird Mart die Schriften des GB. pets 


Li 


Wenraths Grafen vos Reventlow, jctzigen Kammerpruͤfſ- 


benten, und DES nunmehrigen Etaͤtbraths und Deputirten in 
der Duͤniſchen Kanzley Colbioͤrnſen mit, lebhaftem Vergnuͤ⸗ 
gen leſen. Dieſen beyden vortrefflichen und aufgeklarten Ben 
thetdigern der buͤrgerlichen Freybeit, ſo wie per Standhafrig 


© Yelt hes Kronprinzen in einml erkanutes Wahrheiten, iſt & 


zuzuſchreiben/ daß dieſe Commiſſion einen ſo alüdlider ur | 


eb von wahren Patrioten bezweifelten Ausgang Jehabthat. 


A 


Diefe Maͤnner haben fid) dadurch ein unſterdliches Verdienſt 
um ihr Vaterland nicht Nur, ſondern um tie geſammte 
Menſchheit erworben. Wir wirden mit Vergnugen aus den 
treffli⸗ 


3— 


Handl./ Diane m iğ: diği Dechn. cAn 
seken Hhilefopbifiçen sub Biğoriyen · Wemerkungen, Koh 
Ge fi in biyfen Eomuniffiondatten ſinden, Einiges qushebeñ, 
en ſoſches mide dem 'Dlane dir İ.O. , Bey uxſptuͤnglich 
Salak kin (8 Produkten entgegen İvüire: Die Urberfebung⸗ 
RM ride nir treu und gut r ſonderli der Ueberſoger hat auch 
İsned videbüğüşedünte Anmertungen Den: deutſcheu Leſem ei⸗ 


tdheũe macht er mit Recht auf. die wohlthaͤtigen Folgen der 


Kime Dink geleiftir. In der. Bospede zum zweyten 


ublleitaͤt aufmerkſami, womit dir Danſſche Regierund dieſe 
ganze Angelegenheit vom Anfangebis zu Binde beraudeit hat, 
Wird man afle Staatsmaterien mit einer aͤhnlichen Vorſicht, 
als hier beobachtet worden iſt / bhandeln, und wird mah 


dbemnaͤchſt bem Publiko bie Akten eben fo oſfen vorkegen: ſo 


muß tin ſolches Verfahren bie Staatsangelegenheiten einer 
Nation, die nach ſolchen Grumdſanren handelt, ungemein vei⸗ 
beſſern. Denun diefe Methode muß alle unwiſſende, eigen⸗ 
tiũtzige, mb kurzſichtige Rathgeber — und nie mand 
wird ſich an eine Arbeit wagen, welche ven bilen Nationen 
veurtheilt werden kann, wenn et dieſer Arbeit nicht gewächſen 
iſt. Auch kanm beh tiner ſolchen Publizitaͤt jeder einſtchts⸗ 


volle Majin fe Scherflein zum allgemeinen Beſien :Bepe 


trageh. 


© Gin Uniſtand, welcher dem Hek, bey Leſung dieſer Schrif⸗ 


ten eingefallen iſt, duͤrfte vielleicht allch viele andere Leſer der⸗ 
ſelben befremden. Es ſind nun ſchen uͤber drey Jahre ver⸗ 
NAoſſen, ſeit Daͤnemark die heilſamen Folgon der dadurch bes 
wirkten Anordnungen zu genießen angefangen Dat. Wie 
kommt es nun, daß die deutſchen Lande des Koͤnigs, worin 
gine nicht weniger ungerechte und druͤckende Lebeigenſchaft 
herrſcht, ſeit der Zeit doch nod) inimer nicht der Gegenſtand 
riner aͤhnlichen Aufmerkſamkeit und Vorſorge der Regierung 
geworden find? Warum ſollen dieſe cin Joch nod) laͤnger, 
tragen, Das die Regierung in andern Provinzen des Staats⸗ 
kbcpers, mü dem ſie verbunden ſind, aufzuheben fuͤr Di: 
gehalten hat? Und was hindert dıe Ausubung dieſer Pflic 

İn den Herzogthimern? Fehlt es dieſen etwa an ſolchen Pa⸗ 
friöten itle Reventlow wp Colbidenſen in Daͤnemark 
find? — — — 


/ 


/ 
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An Enquiry itne ts Nature end. cauſes df tie 
" wesirh of Nations, by Adam Sek, L. L. D. 


— 


and F. R. S. of London er Edinburgh: ane of 


che cemmifioners-of kis Majefiy”s cuſtoms in 
» Scotland; and fermeriy Profeffor of mors 
* philofophy in the inle of 'Glafperi, 
AV. Voll. Bafil, prnted for Tovineifen anğ 
-: İegrand. 1791. gr. 8. e 


Die Thurnellenſche Oruckerey İn Balel vermehrt ihre Bem 


Ölene am bie Yusbyeituna der Gnglinbilden Liuerann in 


Deutſchland und den benachbarten Laͤndern, mit einem fay 
dev und korrekten Abdrucke dieſes klaſſiſchen rule. Mas 
hat sıvar cine deutſche Ueberſetzung deſſelben. Aber dieſe Dele 
ginalausgabe wird demohnerachtet in Deutſchland denen nũh⸗ 
Jiber ſeyn, telde dieſes vortreffliche Werk ſtudiren — 
welches es ſo ſehr verdienet. Denn ſo viel wir wiſſen, iſt 
Ueberſetzung nach der zweyten Ausgabe ger Es finb 
aber in ber dritten Ausgabe bon, dem Vexrf. betraͤchtliche Ver⸗ 
beſſerungen und Zuſatze gemacht worden, und in der Bir 
Ausgabe ik cine Beſchreibung der Bank zu Amſterdam Şile 
ugekommen, welche den daſigen beruͤhmten Bankier, Herr 
Heinrich Hope, zum Verfaſſer hat 


Gine kleine Erinnerund mochten wir maden. Bir. 


wuͤnſchten, dağ die Thurneiſenſche Druckerey in ihren Luͤnfth 
gen Ausgaben Englaͤndiſcher Buͤcher, über jede Belle einen 

olumnentitel ſetzen moͤchte, worin das Kapitel und ber Ju⸗ 
halt deſſelben zu erſehen waͤre. Dies erleidtert Das Made 
Iqlagen und foiglich diz Brauchbarkeit der Buͤcher. — 


Sammlung öniger Sdriften, welche ven ben Rönigi. 


Bohmiſchen Staͤnden über das nene Gtewer » un 


Arharialſyſtein veranlağı worden. 1790. 10 Bige 
gen in 4. e 
Die Giniritena erzaͤhlt bie Geſchichte der Verwendungen der 
Guůterbeſitzer als lolche und als Landſtaͤnbe. Die Beylagen 
'tüt)aften Deren Vorſtellungen. Hierin herrſcht li 


* 


LU 


k 
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Handl.⸗ Finanz⸗ u. Poli eywiſſ. nebſt Yedin. 583 
edler, kraftveller, uͤberzeugender, gebraͤngker Vortrag, ver. 
bunden mit einer Beſcheidenheit und uneigennützigen Ruck⸗ 
ſicht auf den Bauren⸗ und Buͤrgerſtand, die ſich ſelbſt durch 
Machgebung und Maͤßigung mannichfaltiger wirtlich beſeſſener 
Rechte thaͤtig bezeigt, dağ der Leſer aͤußerſt einſeitig und pat⸗ 
theyſſch ſeyn muͤßte wenn ee nicht dieſen verehrungswuͤrdig⸗ 
Ren Gliedern der Nation die Erfnllung ihrer Bitten von Her⸗ 
gen wunſchen wollte. 

In der erſten Beylage wird brhanptet, daß deh Giter⸗ 
beſitzern ven ihrem im Zins Des Unterthans befindlichen Eigen⸗ 
thum kaum 5; gelaſſen worden. Das Weſentliche bes uͤbri⸗ 
gen Inhalts iſt ſchon in ber in dieſer Bibliothek XCIIIB1 ©. 
angezeigten Heſſeliſchen und andern Schriften enthalten. DR 
vorzuglichſten Beſchwerden ſind mad) der zweyten Veylage 
in) bağ die Staͤnde bey der Urbarialregulirung nicht zugezogen 
worden, b) dap ſie durch die feſtgeſetzten 17 pro Cent ihr Eb 
genthum verlohren, ©) değ fir in der Berechnung der Urba⸗ 
rialgiebigkeiten auch den Zehenden zu ihrer und ber Zebeydherren 
groͤßtem Schaden hatten mit aufnehmen müſſen, d) daß ſie 
durch bie Umſetzung der Naturalien in Geld einer daurenden 
Abnahme ihrer Einkuͤnfte unterworfen worden, e) daß die 
Naturalpraͤſtationen zu fruͤh aufgchoben worden, £) daß durch 
Anſtellung fo vieler Richter und Stenereinnehmer eine unnoͤ⸗ 
thige nete Steuer entſtanden, und ewige Uneinigkeiten zwi⸗ 
ſchen Domlnien und Unterthanen geſtiftet worden. 

Sie wollen ver andern Unterthanen nicht beguͤnſtigt ſeyn, 
nee ſo, wie ſie Mit andern gleiche Laſten tragen, wollen ſie 
ſich auch gleicher Rechte Şu erfrenen haben, und verſichert ſeyn, 
bağ von ihrem Eigenthum nicht der betraͤchtlichſte Theil an 
andern im eigentlichſten Verſtande verſchenkt werde. 
Wernn man dieſes ließt — dabey brdentt: ob wohl je⸗ 
mal fâmmtlide Grundeigenthuͤmer nach einem langſameit 
vorſichtigen, alle Rechte reſpektirenden Reformationsgang zu 
fo einer Ertlaͤrung pu bringen geweſen wuͤren; ob nicht der 
eigennuͤtzige Theil derſelben, beren es unter alen Menſchen⸗ 
gattungen giebt, vieifaͤltige Mittel gefunden haben wirde, 

durch Benutzung Zeit and Umſtande jeden zum Beſten der 
leidenden Menſchheit abzweckenden Vorſchritt, welchen ſie 
irem Intereſſe nicht gemaͤß gehalten, wieder zu vereiteln:? 
fo kann man ſich des Gedankens nicht enthalten, Daf der vom 
Herausgeber an Eingang ſogenannte efftrne Despotismus 
der Joſephiſchen Regierung dem Ganzen für die Zukunft hoöchſt 

BD. Bibl. CANLI, II, Se, Pp nbthig 
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noͤthig und nuͤtzlich war. Manche Uebel ſind nicht anders zu 
heilen als durch Wegſchneiden eines Theils geſunden — 
nebſt dem Bratnbigen. 

Wurde Zeopold bas Mittel erhalten, haͤtte Jofepb 
hicht die Grenzen uͤberſchritten? 

Schon Moſes ſahe bas Uebel ein, welches vom unver⸗ 
aͤnderlichen Eigenthum in Ruͤckſicht des Otaats unxrtreunlich 
iſt, und ſucht, ihm mit der elm des Schaltjahrs gü - 

ne, 

— Regenten, ile ſich vom Schein der Heiligkeit dieſer 
Bed zu weit hinreißen laſſen, in der Colliſion zwiſchen dem 
Gayet und Einzeinen erſterem mit lepterem kein Opfer gu 
#ringen wagen, erhalten in der Bolat blos furchtbate Herren, 
and kraftloſe Sklaven zu Unterthanen, die dem Souverain 
dın Fall ibermüthiger Widerſetzlichkeiten eines Theils der er⸗ 
teren nicht helfen können. 

Wird es endlich fo weit getrieben, daß dem niederen 
Volk kaum die erſte Bedurfniß, oder auch bide nicht ganz 
bleibt, dann entſtehen Empoͤrungen. Es bedarf wenig Auf⸗ 
Eldrung baju einzuſehen, dağ, Bertrâge der Vorfahren, die 
fo weit — werden koͤnnen, daß den Nachkommen 
nicht ſo viel bleibt, um ſich gu ſattigen, eben fo ungereimt 
und ungultig ſind, als ſolche, Dağ ſie nicht ſchwitzen ſollen. 

Mas die Franzoͤſiſche Nation bewirkt hat, Bas wollte 
Joſeph thun; Mo wie jene getviğ vo dem, worin ſie zu 
weit gegangen iſt, viel zuruͤck nebmen iirh, fo haͤtte and Yar 
feph , haͤtte er laͤnger gelebt, vieles ſelbſt wieder gedrndett di 
gemaßigt, dennoch aber venug etbaurn. — 

s. 
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XXI Kriegswiſſenſchaft. 


Ueber Winterpoſtirungen. Durch Carl Friedrich 
von Lindenau, vormals Major und Quartiermei⸗ 
ſterlieutenant Ser Armee, wie and) Adjutant Beğ 

des Koͤnigs von Preußen Majeſtaͤt. Leipzig, bey 

— Veogang. 1789. 1 Alphabeth in 8. mi0 Kus 

pfern. 
— O Oğu: i 


«a 
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von ber Kriegewiſſenſchaft. 68 


achtet wir veri dieſem Buche keine fo hohe Meynung 


gen, als der Yerf, davon in ver Vorrede aͤußert, ſo bezeu⸗ 
gen wir unſerm Leſer doch mit Vergnuͤgen, daß es zu den 
wirklich nudzlichen gehoͤrt, die in den lehtern Zeiten über die 
Kriegskunſt geſchrieben worden ſind. Es ſagt der Verf. in 
der Vorrede O. 1. „einer Der wichtigſten Theile der Kriegs⸗ 
„iviſſenſchaft, naͤmlich die Lehre von den Winterpoſtitungen, 


ulen bis jetzt faſt ganz unbekannt geblieben; alles was man 


ahieruͤber zerſtreut ſinde, Jeige mehr von deni unvolllommnen 
nnd beſchraͤnkten Kenntniſſen der Verfaſſer in dieſem Fache, 
Als dap ſolche irgend einen reinen Begriff im Ginjeliten, 


gnod weniger aber im Ganzen und Großen Über eine Win⸗ 


at irung und uͤber ihre Anlage und Eiurichtung zu geben 
zvermbbchten. Dieſe kuͤcke,“ fo faͤhrt der Beri. fort, „fuhlte 
sid: und wer ſollte ſie wohl mehr gefuͤhlt haben, ais old 
„Preuße, deren Kriegsheere auch nach den gluͤcklichſten Feld⸗ 


gölgen oͤftere Unfaͤlle auf ihren Winterpoſtirungen erfuhren? 


„Tine Wahrheit, von welcher beſonders ber letzte einjaͤhrige 
Feldzug mehrere Beweiſe, vornehmlich aber durch den ſo 
D bedeutenden Vorfall in der Grafſchaft Glatz, liefett; cin 
„Vorſall, der nicht ohne hinderlichen Einfluß, auf die Opera» 
ationen einer kuͤnftigen Kampagne geblieben waͤre, haͤtte 
onicht der Teſchner Frlede dem Kriege ein Ende demadt.” 


Wir haben dieſe ganze Stelle hergeſetzt, weil ſie den Geiſt 
des Buchs auglebt. Der Hr. Verf. bat den Feldzug bom J. 
1778. mitgemacht, und die Wichtigkeit deſſelben ſcheint (id 
ſeiner Seele als ſeht groß eingedruͤckt zu haben. Aus dem 
einzelnen Thatſatz, den er da erlebt hat, daß ein ſtarkes Quar⸗ 
tier der Preußen von den Feinden angegriffen und aufgeheben 
wurde, macht er gleich einen allgemeinen Satz, daß die 

)reußiſchen Heere oft nach deni gluͤcklichſten Feidzuͤgen Un⸗ 
falle auf ihren Winterpoſtirungen erfuhren. Ferner ſchließt 
et daraus, daß hier eine Luͤcke in det Kriegskunßt — 
eine jedem Preaßen dus obbemeldeten Urſachen fuͤhlbare Lüde, 
die auch er als ſolcher gefuͤhlt, und nun, weil er in dieſem 

Yade weit vollkommnere und unbeſchtaͤnktrre Kenntniſſe 
beſitze, als die bisherigen militaͤriſchen Schriftſteller, ausge⸗ 
füllt hat. Das iſt die Oumma der Vorrebe, woza einige 

Komplimente, bie ibm Ber König und der Herzog vor Braun⸗ 
çan fiber ſein Buch gemacht haben als Beweiſe zu dieſem 
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588 Kurze Nachrichten 


Das Geiſtesauge des Verf. ſtellt ihm die Senenftânte 
nicht falſch, allein nach mifroftçpilder Art ver. Denn der. 
Feldzug von 1778. war keiner der wichtigſten oder gluͤcklichſten. 
Die Preußen haben gar nicht oft Unfaͤlle in ihren Winterpoſti⸗ 

rungen erfahren. Hier iſt die Luͤcke gat nicht fo groß als fi 
ber Verf. meynt; und er hat in der Kriegskunſt wuͤrklich kei⸗ 
nd groğe Lücke ausgefullt. Auch ſagen das gar nicht die Brie⸗ 
e bes Koͤnigs und des Herzogs von Braunſchweig, ob ſchon 
ſo cin Brief leicht etwas mehr ſagen koͤnnte, als das Büch 
wat leiſtet. Hier iſt es aber Der Verf., der von dem 
“Dude mehr ſagt ale die Briefe, und das iſt ein wenig wun⸗ 
derbar. Beyde ſagen, bas Dud ſey gut und nützlich; abet 
keiner ſagt, es ſey dadurch eine große Lucke in der. Kriegswiſ⸗ 
ſenſchaft ausgefüllt worden. Daß der Hochſeel. Koniqg dem 
Verf. rerboth bas Buch außerhalb Der Prenßiſchen Armee 
bekannt zu machen, ruͤhrte vermuthlich von der Aengſtlichkeit 
des zunehmenden Alters ber, weswegen ee nicht wänſchte, 
daß ſich nutzliche Kenntniſſe außer ſeiner Arntee vetbrciteten? 
ſonſt findet ſich iti dem Buche ſelbſt nichts, das cine ſelche 
Anordnung begreiflich machen koͤnnte. Denn von entdeckten 
Geheimniſſen, oder beſondern neuen Erfindungen iſt dar nicht 
bie Rede, und dadurch wird doch der Geowohnheit nach allein 
ein ſolches Verboth veranlaßt. 


Es giebt zwar allerdings cine recht ſehr große Luͤcke in 
bet Krieqswiſſenſchaft, und die beſteht in der Lehre von dert 
AGinterguartieren; dieſe meynt vielleicht der Verf. mit ſeinem 
Buche ausqefirllt zu haben, und wenn er das gethan haͤtte, 
fo würde daſſelbe alles verdienen, was er daven ſagt UND an⸗ 
deutet: gllein darin liegt mm and) ſein Irrthum. Sein 
Buch enthaͤlt weiter nichts als recht ſehr gute Regeln Über die 
Anleaung und Behauptung eines Kordons Bey eingeſchrankten 
Quartiecten. Das allermeiſte von dem was cr ſagt, findet 
iman zerſtteut bey aſſen denen, die pom Poſtenkriege gehan⸗ 
belt haben, wiewohl dieſe faſt allemal nur jeden Poſten ein⸗ 
zein betrachtet haben, et aber mehrere zuſammen im Blicke 

faßt: und das iſt allerdings gin Vorzug, zu welchem nod 
verſchiedne ihm eigne Bemerkungen, die zwar dem klugen 
und erfahrnen Offiziere durch die geſunde Vernunft angegeben 
wurden, allein doch mod) lanuge nicht genug deym militaͤrſchen 
Publikum im Umlaufe ſin. — 

— Wollte 


bon der Criegewiſſenſchaſft. 587. 


Rollte Dier ber Verf⸗ einwenden, ee habe nicht die Leh⸗ 
re von den Winterquartieren, ſondern die von den Winter⸗ 
poſtiruugen abhandeln wolſen, fo iverden toir ihm antworten. 
bağ ct eben deshalb keine Luͤcke in ber, Kriegskunſt ausgefüllt 
bar. Denn von der Art und Weiſe, wie ei. Quartier anzu⸗ 
legey, zu befeſtigen, gegen Ueberfaäͤlle zu ſichern iſt; davon 
wird in hundert Buͤchern gehandelt, und' das micht faſt allein 
den Juhalt des ſeinigen aus. Ulm dem Leſer einen Begriff 
davon zu geben, — wir die Inhaltsanzeige herſetzen: 
inieitung ynd Hauptentwurf Über Winterpoſtirungen. Die⸗ 
fer Aufſatz haͤtte ſehr wichtig werden koͤnnen, wenn der Örs, 
genſtand nicht ſo im Allgemeinen abgehandelt worden ware. 
Es if überhaupt ein Fehler der mehrſten Kriegsſchriftſteller, 
dap fiş (id) al allgemeine Vorſchriſften Zu deden, Die: 
elle wahr find, bey derin Anwendung aber der Lehrling alle⸗ 
mal ſtutzt. Verſinnlichen müğten file immer ihren Unterricht, 
und, zwar mehr als dir Lehrer jeder andern Wiſſenſchaft, weil⸗ 
diejenigen, die etwas von ihnen lernen ſollen, weit mehr Ems 
pfanglichkeit fir den ſinnlichen Unterricht haben, als für jede 
andre Het deſſelben. Darin verfehlt es Der Verf. nun ganz. 
Auſtatt biç Anlage eines oder mehrerer Winterquartiere, theilC 
in ebenen, theils hı Gebirgegegender wuͤrklich zu beſchreiben, 
wetden nur allgemeine Vorſchriften gegeben, deren. Anwen⸗ 
ng auf den fbetiellen Fall gerade bie Schwuͤrigkeit ausmacht. 
ap. 1. Bun den Maͤrſchen und Kantonirungen, Bis gur, 
Beziehung det Winterpoſtirungen. 2), Bon den Maagßregeln, 
unid Anſtalten ver und Dep det Beziehung det Poſtirungen 
und det Quartiere. 3) Bun demjenigen, was nach der De: 
diebüng ter Dofticungen und Quartiere zuerſt vorzunehmen, 
ği. 4) Von bön Vorpoſten, und iie ſoiche ih ebenen Ge⸗ 
enden und in Gebirgen anzuſetzen und şu vertheidigen ſind. 
) Bon den Vertheidigungs⸗ und Verſchqunzungsanſtalten dey, 
ten Hauptpoſten und Quoͤrtieren in ebenen und Gebirgsge⸗ 
genden, nebſt ſechs dazu gehoͤrigen Kupfertafeln. Dieſes Ka⸗ 
pitel eüthaͤtt verſchiedne ſehr gute Bemerkungen, wovon Wir 
nur zwey anszeichnen wollen; 1) daf eine mit einer Mauer“ 
umgebene Stadt ſelten einen guten Vertheſdigungspoſten aus⸗ 
macht, ſondern eine gut augelegte Schanze dağ, viel beſſer 
iſt; 2) dağ man Gey Anlegung der Schanzen in Gebirgen, 
feine Wahl nicht ſowohl auf die undominirten Anhoͤhen richten 
muß, ſondern auf ſolche, die den Weg, den ſie verſperren 
ſollen, wohl beſtreichen, wenn nur nicht in der Naͤhe 
m Sy p3 . Des 
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© pes Flinten⸗ und Kartaͤtſchenſchuſſe⸗ von andern dom inirt 
werden. Die wohlgerathne Ausfuͤhrung dieſer beyden Saͤtze 
uͤberlaſſen wir dem Leſer feloft nachzuſehen. 6) Bon Der 
Patrouillen, und wie ſolche burd gebirgichte und waldichte 


Gegenden nach ten ſeindlichen Poſtirungen zu gehen haheun. 
7) Bon dem Rekogqnoſciren ter feindlichen Poſtirungen in 


Gebirgen. 8) Von den zur Abwendung der Ueberfaͤlle gegen 


biç diesſeitigen Poſten und Quartiere dienlichſten Anſtaltes 
9) Som Allarmiren der feindlichen Poſtirungen, unb ver 
den Maaßregeln, welche hiebey zur Sicherheit uno Deckung 
des NRückmat ſches, weun ſolcher durch ſtarke Waldungen und 
Gebirge geſchehn muß, gegen die Anfälle feindlicher leichter 
Biter zu nehmen fin, 10) Von Unterſcheidung der feind⸗ 
lichen Scheinangriffe von ben wahren auf diesſeitige Poſti⸗ 
rungen. Auch dieſes Kapitel if ſehr gut und lehrreich. A⸗ 


lein man wird gleich ſehen, daß der Verf. ſich keinen richtigen 


Plan gu ſelnem Werke entworfen hat. Wie kaͤme ſonſt dat 
gte Kapitel, bas cine offenſive Anſtalt beſchreibt, under lauter 
Materien, bie das Defenſive bey Winterpoſtirungen betreffes. 
Das haͤtte unter bie leğtern Kapitel des Bucht gehoͤrt. VİP 
man gleich ſehen wird. 10) Bon den Laͤrm⸗ uğ Waffen⸗ 
plaͤtzen der Beſatzungen, von dem allgemeinen Sammelplatze 
und von den Wiedervereinigungspoſten (point de raſſiomeni 


in ebenen und Gebirgsgegenden. 12) Bon den Lärmzeichen 


eğer Signalen. 13) Von den Kundſchaftern oder Epin, 
14) Don ben Verhaltungsvorſchriften (Diſpoſitionen) fuͤr bie 
auf SBinterpoftirungen ftebenden Truppen int Einzelnen ſo⸗ 
wohl als im Ganzen md Allgemeinen in beyderley Gegendeu. 
den ebenen und den gebirgichten. 15) Bon dem Kommuni⸗ 
kationskordon oder der Gemeinſchaftskette. 0 Bon dem 
Verhaltniß, nach welchem die Verlegung der Truppen in dat 


— Binterquartieren zu demeti auf Winterpoſtirungen anzuord⸗ 


nen find, bint mich der Tinſchraͤnkung,“ ſagt der Verf. itt 
ter Vorrede, „welche der hoͤchſtſeelige König deni Druck unk 


üc Bekanntmachung dieſes Werks vorgeſchrieben, damit fol⸗ 


me allein für die Armee geſchahe, und kein Eremplar davon 


gin fremde Haͤnde kaͤme, auf das ſtrengſte Zu fügen; ſo lieg 


vich damals aus Beſorgniß, es duͤrfte doch wohl dleſer End⸗ 
eğiyed nicht vollkommen zu erreichen ſeyn, vieles weg, was 
adurch Publizitaͤt vielleicht ſchaͤdlich werden koͤnnte, und bars 
günter belonders das anjetzt hier eingeruͤckte Kapitel, fo ven. 


eunternehmungen auf Quartiere und Poſtitungen in chenen 
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von der Kriegswiſſenſchaft. 589 
„Gegenden handelt. Eben ſo habe ich damala, jedoch aus 
Zanderer Ruckſicht, das Kapitel von bem Kommumlkations⸗ 
akordon oder der Gemeinſchaftakette, die laͤnas der Striche, 
şöcide yoiflden den durch bie Winter poſtirungen ciageurmueı” 
„nen Gegenden inme liegen, in ſolchen aber, um eine allzu⸗ 
pi und allzuſchaͤdliche Ausbreitung zu e , un, 
sorun ihrer yas Veirtheidiaung unkanglichen Weſchaffenheit 
icht mit einhegriffen werden köͤnnen, zu Sicherſtelluna der: 
Eemeinſchaft gezogen werben ufuğ, und auch dasjenige e) 
von dem Verhaͤltniſſe handelt, nach welchem die Tup 
gin Mimerquartirren zu den ihnen vorſtehenden Li ' 
gerleğt werden muͤſſen, ieşgelaffen.*. > 


. Bir haden kein Ereinplar ber erſten, blos für die Preußi⸗ 
ſche Armee veranſtalteten Kuflagr dieſes Werks vor üns, kon⸗ 
nen alſo nicht ſagen, worin das uͤbrige dort Ausgelaſſene, 
Dier nun hinzugekommene beſtanden haben mag. Was aber 
bie dren hier angefuͤhrten Kapitel betrifft, fo koͤgnen wir nichtz 
abſehn, was den Verf. gu jener Auslaſſung bewogen haben 
. mağ. In Anſehnng deſſen, vos: welchem er verſichert, Dağ” 
de Furcht vor bem Schaden, den die Publizitat verurſachen 
temite, ihun abgehalten hat, daſſelke damala mit abdrucken gu, 
elen: fo wagen wir es gu verſichern, bağ dieſe Furcht poͤllige 
grimdlos Bar. Die Preußiſche Armee hatte davon nicht den 
germgſten Schaden yu befuͤrchten: es ſteht nichts darin als. 
wahre, aber ganz wahl hekannte Dachen, über. das was merk 
zu thun hat, wenn man Quartiere, beſonders in ebenen Ge⸗ 
emi. angreifen will. Gute Genetale, bie deraleichen Un⸗ 
tevnehmungen ausgefuͤhrt haben dieſe Vorſchriften ale den, 
Vniſtanden nach beobachtet, wie es aus ber Geſchichte bekanut. 
iſt. Bir koͤnnen bn Verf. anbey auch noch verſichern, doğ 


et ebe für ſeinen eignen Ruhm geſorgt haben wuͤrde, wenn 


e auch in dieſer Auflage bas 16te Kap. von dem Verhaͤltniß, 
yiye weldem bie Berlegung dev Truppen it den Winterquar⸗ 
Çieren, ju denen anf Wiuterpoſtirungen anzuordnen fino, tg | 
gelaſſen hâtte. Benn wir ſagen, bağ bies ganze Kapitel ans 
bertbal Ottavfeiten haͤlt, ſo iſt das wohl genug, um es bey 
Kunſtverſtandigen zu charaktetiſiren, und zu beweiſen, bağ 
bieſe wichtige Materie alſo nicht anders als hoͤchſt duͤrftig dort 
abgehandelt ſeyn kann. 
.Das 7te Kap, handelt von Unternehmungen, bas 1 8te 
von Heber (Aldı auf feindliche pp erimiş das Hote 
und 
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und lezte ven Unternehmungen auf feindliche in ebenen Ge: 
genden bezogeye Ppſtirungen und Quartiere. 


Um nofee Urtheil fiber dieſes Mert zuſammen yi nehmen, 
ſagen wir nochmals, daß es gut und brauchbar ii, allein nicht 
einmal das vorzuͤglichſte under denen geilaunt werden kann, 
bie denſelden Gegeuſtand behandeln. a bes Hauptimann 
Muͤllers Met von ter Verſchanzmmaskunſt auf Winterpeſi⸗ 
rungen liegt zwar ein anbret Geſichtapaukt deſſelhen zum 
© Gzunder allbein ter irhhte Alſchnitt, wo der Cutmurf gu ber 
Anlage :cines zirmlid betraͤchclichen Quartierſtandes, end 
aller feiner Sicherheitsauſtalten, nebſt haşır gehörigem Plaue, 
gegeben wird, iſt ehen darum, weil çe die Eache mehr ver⸗ 
ſinnlichet, fuͤr den Offizier viel lehrreicher und unterrichten⸗ 
ber, als alle die nicht auf bir Art erlaͤuterten Vorſchriften 
tn Lindenauiſcheri Werke. 

Ht. von Lindenau hat ſich darin gelert, daß ev dad Win⸗ 
terquartierrvon 1773. zur Hauptangel genoynüru Şat, um 
welches ſich alle ſeine Ideen gedrehet haben. Das iſt ganz 
falſch. Dies ar eigentlich kein Winterquartier. Koͤuig⸗ 
hatte nun einmal die ganz unniitze Idee geſaßt, vas Oeſter⸗ 
reichiſche Schleſien den Winter über zu behaupten. Darum 
mußte Dev Herzog von: Praunſchweig dort im einem' ſehr ge⸗ 
wagten Kantonnement liegen, und amin vicht dem volligen 
Untetgange auszufetzen mußte auch Ola uͤbrige Armee zuſam⸗ 
“mon. a portée gehalten werden, ihm beyzuſtehen, wenn 
etwa bie ganze Oeſterreichiſche Macht über ihn herfallen eli 
e. Es iſt wahr, bağ einen im Kriége⸗Umſtaͤnhe zwingen 
kennen, einen Winter in dieſem Zuſtande zuubringen. Mir 
(ein man muß encweder ſehr entſcheidende Vortheile davon zu 
erwarten haben, oder die Lage iſt ſehr traurig; denn ohne 
Ruin der Truppen geht das nicht ab. Auf dieſe Art von 
Winterquartieren iſt das ganze Lindenauiſche Bdp kalkulirt; 
es handeit alla mir einen ſehr beſondern, ſelten eine Anwen⸗ 
dung findenden Theil der Kriegskunſt ab. Die ſehlende Lehre 
der Winterquartiere iſt dadurch nicht ine geringſten erganzt 
worden. Winterquartiere haben eigentlich die. Ruhe und Er⸗ 
hohlig der Truppen zur Abſicht. Sie muſſen alſo wertlauf⸗ 
tig genommen werden. Die Armeen ziehen alſo gemeiniglich 
weit auseinander, und laſſen einen Strich Landes zwiſchen 
ſich. Da formirt ſich der Kordon der leichten Truppen, die 
ober doch auch in ber Zeit Ruhe haben muͤſſen, wenn ie in 
“4 | i a em 
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dem falgenden Feld de ihren Daf gehoͤrig chun Sefley.. Bin 
cherheitspoſten muͤſſen freylich immer augelegt terden, abeki | 
doch nicht fp, dağ fle imvrer dergeftalt auf Yas qui vive ftehu, : 
wie die Franzeſen ſagen) als es Ör, von Lindenau hler Ber” 
reibt. Mer alſo die große und noch gaͤnzlich ungusgeflillte J 
Lucke ber Winterquartiere in der Kriegseknuſt ausarbeiten will. 
det muf uns lehren: 


< 1) Wamn und wie ein gewoͤhaliches Winterhuartier, te 
| Mesbdir Sicherheit, Ruhe und. Sera hin | der Truppen — 
Abſicht hat, anugrlegt werden muß. 


a) Wann und wie ein Winterquartier — — 
mnß, Das auf Öle Oycratiçnen des kuͤnftigen — feda. > 
Augenmerk richtet 


Şİ Wann nud vie ein Weuateranertier — Biri, 
wohey man eine große Winterexpeditian beabſichtt. 


4) Endlich; wam und wie cin Winterquartier asigeleği. 
wird wobey der Bind ſich immer im Örande befindet, eine 
folde Expedition entweder gegen den ganzen Auattietflant, 
oder geden einen detraͤchtllchen bot deſſelben auszufuhren. 
und — zu biefere letztern hat Ht, von Lindenau Material, 

dr 

? 3u Auefuͤhrung oeines ſolchen Berfe >” es aber.in det 
militaͤriſchen Geſchichte ganzlich an Materialien. Alle milis 
tarſchen Geſchichtsſchreiber beſchreiben die Feldzuͤge, geben 
aber von der Anlage der Winterquartiere ſelten auch nur di 
allergeriugſte Nachticht. Alles aus der Idee Şu ſthoßfen, 
ündeß eine ſehe ſczwere Dade. Denn man muß tevkil wer⸗ 
en, değ cin folder Unterricht nicht blos ecri abgefaßt 
ſeyn muß. Man muß die beyden Aimern, das Land, worin 

ſte Krieg ——8* ihre gegenſeitigen — Deftimnten, " 
ünü dann angeben, wie ſie ire Winterquartiere nach allen 
İnen angegebenen verſchiednen Ruͤckſichten anzulegen haben. 
Ueber dieſen Punkt muğ man in bat Detaib gehen, nicht gur 
anzeigen, wie viel und was fuͤr Truppen in jeden Ort, in je⸗ 

de Gegend, gefegt worden find, ſondern auch wie die Artille⸗ 
git ; Pontons v. DAL vertheilt, was fuͤr Anſtalten üm innern 
ber Ruartiere getroffen, was für Juſtruktionen und Diſpo⸗ 
ſtionen den · Befehlshabern ertheilt worden find. ime — 
muß auch die Be eſchreibuſg des jedesmaligen Kordons be e 
bize werten, Gemeiniglich wird — Kordon nach dem 
p 5 ve * 
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teruartlere eingerichtet und iſt untetgeordnete Anſtalt. Darin 
(egt ber große Lindenauiſche Irrthum, dağ, weil in dem 
Binterquartiere, das er erlebt bat, ber Kordon Hauptſache 
ar, mad welchem (id vorzuͤglich die Anlage des Winter quar⸗ 
tiers richtete, wie das im vierten hier angezeigten Falle nicht 
anders ſeyn kann, 6 bat er ſich eingebildet, bas waͤre immer 
id) eine gute Anlage des Kordons iſt immer wichtig, 

Deh er bie Arme? immer in ihren Quartieren ſichern 
Allein dieſe Oicherheit bernht auch oft auf andern Sruͤnden, als; 
auf der Verſperrung eines jeden Weges, durch eine Schanuze 
mit einem Poſten, der von einem oder mehrern ſtaͤrkern wei⸗ 
ter urudliegenden unterſtützt wird; und nach dieſen Gruͤnden. 

bie Aulage Des ganzen Kordons eingerichtet werden. 
Wir moͤchten alſo, damit dieſe ſchwere und wichtige Materie 
aufgetlaͤrt werde, el —— — 
darauf ein beſonderes Augenmerk şu wenden, cheils im 
künftigen Zeiten und Kriegen, theils auch — Sorbe ber 
dieſen Punkt in milicdrijde Nachrichten aus dltem Zeiten, 
zumal wenn fle Gelegenhei haben, Originalpapiere aus Ar⸗ 
chiven zu durchſuchen. Sie koͤnnen in Der That für die mili⸗ 
taͤriſche Wiſſenſchaften nichts nuͤhlicheres thun, uud werden 
bann eine wahre und ſehr große Luͤcke auf die gehorige Art 
qusfuͤllen. 

6. 


9 


İnğang zu dem mititdefiben Berfe: ( Geunduich 
Amvweiſung şe Anlegung elnes Fouragemagazins 
“und Verpflegung tiner Armee im Selde.) Woriit 

gut Bolltommenbeit dieſes Werks eline Anweiſung 

in Anlegung Der Bourage e und Mehlmagaine/ 
wie auch neue Saͤtze in Verpflequng tiner Arme 

im elde, theits für Bas Militaire, theils 
Aunfaͤnger in Magazingeſchaͤfften in Tabellen, auch 
fuͤr koͤnigliche und adeliche Paͤchter gruͤndlich aus⸗ 

gearbeitet, von J. J. Weinberg, Koͤnigl. Preußi⸗ 
a Feldoroviantcommiſſarius. Berlin. 1790. 
in gra8. 


Da 
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Kas in dieſem langen Vtel genannte, vor einigen Jahren 


herausgekommene Werk, wellhes dieſer Ht. Weinbers, in 


Berbindinig niit einem Hrn. Schrapel ˖verfertigt, wir aber 
içi dieſer Bibl. Th. 64. ©. 278, ſchon recenſirt haben, iſt al⸗ 


(en denen, die ſich um dergleichen Dinge in Deutſchland bes 


kümmern, bekannt. Sie wiſſen, bağ es voller hoͤchſt brauch⸗ 
barer Notizen, aker ſehr unordentlich und in einemſehr bar⸗ 
hariſchen Styl abgefaßt iſt. Sie wiſſen außerdem, bağ es 
nur der erſte Theil war, und bey weitem nicht die ganze Lehte 
von Verpflegung einer Armee abhandelte, ſondern nur das, 
was zur Feldbaͤckerey und zum Provianttrain gehoͤrt. Das 
eri ſelhſt ſcheinen die Verf. aufgegeben zu haben: und uye 


Hr. Weinberg liefert in dirſem Anhange Notizen über die 


trockene Fourageverpflegung einer Armee. Es beſteht derſelbe 
aus vier Kapiteln: naͤmlich 1) wie cin Mehlwagazin, fe aus 
lauter Faͤſſern beſteht, einzurichten ſey. 2) Ben ben ver⸗ 
ſchiedenen Arten bon Heu und deſſen nutzbarem Gebrauch. İn, 
dieſem Kapitel wird Nachricht gegeben von der Beſchaffenheit 
Des Heues on der Weichſel, an der Netze, an der Warta, 


dn der Oder, ati der Elbe, an der Havel, amı Rhein, in fos 
ſern birle Şilili baş Preuhiſche Gebict bewaͤſſern, (von dex 


“Breuğilden Unterthanen am Rhein verſichert der Verf. ſle 
waͤren ſehr phlegwatiſch und faul) und endlich in ben Pro 
vinzen Holland und Seeland. 1) Wie gute und ſichre Korn⸗ 
Örn. und Strohhaufen anzulegen ſund. 4) Wie die Beryfler 
duna einer Hemde oder eines Corps im Felde, fo von denen Ges 


ei 
* 


reits bekannt gemachten Saͤtzen, laut beygefuügten Tabellen, 


mz abgeht, geſchehen ſey. Man mußte naͤmlich in dem 
eldzuge nach Holland, wegen Maugel und Koſtbarkeit değ 
Rauchfutters, ganz von denen im ſiebenjaͤhrigen Kriege ge: 
brauchten Saͤtzen abgehen, und weniger Den und Strobe 
aber mehr Hafer liefern. Die Ration wär gu drehy, biswei 
ten zu zwey Pfund Heu, bisweilen fiel dieſes ganz weg, und 


nach Verhaͤltniß wuchs bie Ration Hafer. Wie nach dieſen 


ungewoͤhnlichen Saͤtzen geliefert werden muß, davon handelt 
dies Kapitel, ſammt der dazu gehoͤrigen Tabellen. 


R 


Freylich iſt durch dieſen Anhang bas angefangene Werk 


nichts weniger als vollendet. Freylich giebt dieſer Anhang 
ſelbſt uͤber das Fouragemagazinweſen einer Armee nut ſehr 
unvollſtaͤndige Bruchſtucke. Freylich iſt alles hier fo ſeltſam 
geſchtlehen, daß man es ohne Eckel nicht leſen kann. — 

| at 


e 


N 


Va... 





dieſe 
viriſch nach Berliner Maas und Gewicht angegeben, denn 


ſentlichen Dienſt leiſten. 
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Sr. Weinbers ale ein felyiojâğriser Mann eine ſolche 
ſchwaͤtzigkeit bringt ſo viel allotria bey, daß wenn nicht 
ibre — manchmal Lachen erregte, fo koͤnnte man 
ettüre kaum aushalten. Freylich iſt hier alles blos ein⸗ 


ber gute Ör. Weinberg maa wohl keinen Begriff von mathe⸗ 


matiſchen Kenntniſſen, und bom dadurch zu beſtinmenden 


rhaͤltniſſe der verſchiednen Maaße und Gewichte beſitzen. 
— wird dadurch, dağ dem Vuche ſolche Beſtimmungen 
nicht beygefuͤgt ſind, daſſelbe unbrauchbar fur alle diejenigen, 
die in andern als Preußiſchen Laͤndern wohnen, blos rechnen 
konnen, und die tichtigen Verhaltniſſe değ, Preußiſchen Ser; 
maͤſes gu dem in ihrem Lande übliden nicht aufzufinden, oder 
zu handhaben wiſſen; da wenn dieſe Verhäͤltniſſe hier richtig 


“und deutlich angegeben waͤren, ſolche Menſchen das Buch 


ſogleich auf ihr Beduͤrfniß anwenden koͤnnten. Allein dieſem 
allen ungeachtet enthalt dad ganze Werk und auch dieſer An⸗ 
hang fo viel praktiſche und genaue Angaben Über die dgrin ab⸗ 
gehandelten Gegenſtaͤnde, daf es für alle diejenigen, die da⸗ 
mit şu thun haben, immer ein nuͤtzliches, brauchbares, ja 
faſt unentbehrliches Buch bleidt. Zu wuͤnſchen waͤre es inbeğ, 
daß jemand, der, Gey hinlanglichen praktiſchen sale 
Gey einem âğnliden Geiſt, deſſen mas die Franzoſen dâtai 


| şb auch geſunde Vernunft und einige ſchriftſtelleriſche 
8 


higkeiten beſaͤße, das vom Hrn. Weinberg projektiete, nun 
unvollendet gebliebene Werk vollig aucfuhtte. Ueber die in 
denem erſten Theile und it bieſem Anhange abgehandeiten 


Becgenſtaͤnde, wüuͤrde er ſeht brauchbare SÜlaterialirn darin 


ſinden, die er bearbeiten, und fo dieſe unvollſtaͤndigen und fo 
abgeſchmackt geſchriebenen Buͤcher, uͤberſtuͤßig maden koͤnnte, 
und dadurch wuͤrde ec Dene milit aͤrſchen Publikum sinen tx 
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Deutſche Mopats chiſs. Jahrgang 1790. und — 


1791. Mit Kupfern. Berlin, bey Vieweg 


Dem aͤltern. in gr. © » * 


Fortſetʒung der im 0ꝛſten Bande if St. S. 159. 
. O , abgebrochnen Auzeige. 
Warer Unſer oder Unſer Darer7 Luther uͤberſehte ſchon 


N 


& 


in den erſten Ausgaben ſeines Neuen Teſtaments: Unſer Va- 


“ter im Himmel, dein Same ſey heilig — und ſo ſuder mar 
gs auch in allen ſpaͤtern ſeldſt den neueſten Ausgaben nod. 
Dilgos ans weiſer Nachſicht gegen den Anſtoß der Schwachen, 
And um den, Veſchuldigungen der Emſerſchen Parthey zu ent⸗ 


(, 


© geken, behielt er in feinem Katedismus unb Liedern das fprads 


ypibrige Vater unſer Bey. Laͤcherlich iſt die vermeintliche 


Rettung deſſelben von dem erxcentriſchen Çin. Thieß in Game 


burg: er uͤbetſetzt: — 
Water! unſer! du in Himmel.. 
Seilig ſey deine Sache! 


Zaueignungsſchrift an die Goͤttin Dummbeit. Aus 
einem ungedruckten Almanach der Narrheiten. Bem Şefi, 
iedge. Danş artiqge Verle, doch mit umer etwas gezwun⸗ 
gen. Am beſten gefiel uns det Schlußt e 
Wrcecerzage nicht in deiner finftern Ööğle, 
Wohin dich bald bas Licht vertreibt! 
Du haſt auch außer mir noch manche gute Seele, 
Die dir gn ergeben Öleibt. . 
Bir wollen — laß die Lacher lacden O, 
Geheim bein ſtilles Hauflein maden, 
Das dumm wid ehrlich an di) glaubt; 
Aus SD? — chen ſey das Oberhaupt · — 
Dies Haͤuſlein wird dann (don — ſeinen beſten 
Gaben, — 
Die deihe Huld ihm anvertraut, 
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Die Statzen der Vernunſt im Stiller, untergra⸗ 
. ij . 4 2 , i deh — — 
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Verleih ikm Goͤttin nur aus deinen reichen Giiçee 


MNoch einen heilgen Ludewig, 
Ders wieder wagt, mit drohenden Geſeden, 
- Der freyen ſorſchenden Berſtand 
| Bum Hoͤllenpfuhl hinabzuhetzen! 
Die Heilgenkron' ibm auf uſetzen, pa 
Erbittet ſich ſchon manche Hand u. ſ. w. 


Aagmente aͤber Baſedow. Dieſer intereſſante Auf⸗ 
fa *übet von çinem Manne her, der ben ſeel. B. viele Jab⸗ 
re gekannt und beobachtet hat. Er iſt weder ein enthuſtaſti⸗ 
ſcher Lobredner, ned ein haͤmiſcher Verkleiner des wirkſich 
verdienſtvollen und ſeltnen Mannes, und wenn ee gleich in 


einigen Punkten die Ausdruͤcke des Lobes vielleicht noch etwas 


5 


maͤßiger bâtte einrichten foflen ,,İ0 gebt er ded) offenbar Ride 
fo weit Über die Wahrheit hinaus, als auf der entgegengeſetz⸗ 
ten Seite ein gewiſſer Sr. Rektor Meſer, der ben ganzen 


erſten Band feiner ohnlânaft erſchienenen, angeblich umwar⸗ 


theyiſchen Lebensbeſchreibͤng Baſedows dazu angewandt hat, 
mit tauſend and aber tauſend Wendungen, Der Melt zu Vet: 


ſichern, daß B. gar det große, ungewoͤhnliche, verdiente 


Mann nicht geweſen, wofuͤr ſie ihn fo lange gehalten, und 
wie der Verf. dieſes Aufſatzes ihn ſchildert. Die 
will er im folgenden Theil liefern, allein ſchwerlich moͤchte je⸗ 
mand, der ſich durch bie Sandwuſten des erſten Theils hin⸗ 
durch gearbeitet bat, Muth haben, ſich beri zweyten zu na⸗ 
Dem. Doch zurück zu unſerm kuͤhlern und ruhigern Beobach⸗ 
ter. Er zeigt, wie die Quelle mancher von BE. auffallendſten 
Fehlern in ſeiner erſten, nichts weniger als zweckmaͤßigen Er⸗ 
ziehung zu ſuchen ſey. Der Vater war ſtreng, kalt, ver⸗ 
ſchloſſen, der Sohn feuria, lebhaften, regſamen Geiſtes, der 
uͤberall zur Zeit und Unzeit, an rechten und unredten Ges 
genſtaͤnden ſeine Thaͤtigkeit verſuchte. Auch ſeine erſte mota⸗ 
liſche wiſſenſchaftliche Bildung ward vernachlaͤßigt. Daher in 


der Folge ſein Hang, mehr had ſeinen Neigungen und mie 


Ungebundenheit, als nach gereinigten Gruudſaͤtzen ju handeln. 


Ungemeſſen war ſein Oelbſtvertrauen, ſeine Praͤtenſion, ſeine 


Ruhmliebe, bie ihn oft zu Sonderbarkeiten verleitete. Er 
war hihig und bereilt, unſtaͤt. Unverzeihlich und empoͤrend 
iſt fteylich der Dunkel, oder vielmehr die Unverſchaͤmtheit, 
mit ber er ſagen konnte: „Ich trage die Grundſaͤtze der Mo⸗ 
rat bundig vor, und andere muͤſſen ſich allerdings — 
— g orichten: 


e A ,: 
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„richten: aber cin Baſebow darf für ſich eine Auenahme m 
„chen!“ Bon ſeinen Schriften hatte er gleichfalls cine außer⸗ 


ordentliche hohe Meynung. Er las einſi aus ſeinem Elemen- 


rarwerk einem Manne vor, Dem er es bekannt maden wollte; 
ploͤtzlich hielt er inne, und ſagte mit empergehobenen Haͤnden 
und einem Blick voll Ehrfurcht und inniger Selbſtzufrieden⸗ 
heit: es iſt cin vortreffliches Buch!“ dieſe Worte bekamen 


durch den halblauten Ton, und durch den işim eignen ſcharſen 
Accent , womit er fie ausſprach bie hoͤchſte Bedeutung, und 


ber Zuhörer tar cinige Augenblke zweifelhaft, ob Sb. ſein 
Buch und ſich ſelbſt oder einen undern meyne. — Beleidi⸗ 
gungen vergaß cr nicht leicht: bey Streitigkeiten wat er mu⸗ 
thig und furchtbar, wenn man ihm wich. Er aͤngſtigte birle 


nigen, die ihn durch Nachgeben zu beſaͤnftigen ſuchten, kalt 


und unbarmherzig; wer aber kuͤhn auf ihh eindramg, vor dem 
zoq ev ſich zuruͤck, und begnuͤgte ſich in Privatgeſpraͤchen fel. 
nen Gegner als einen Feind darzuſtellen, von dem er unſchul⸗ 
Dig viel zu leiden haͤtte. Dies ſind allerdings große und bunt⸗ 
le Schatten in dem Gemalde, allein dafuͤr hat es auch nicht 
minder helle und leuchtende Stelleri. Er var hoͤchſt thaͤtig, 


beſaß wiſſenſchaftliche Wahrheitsliebe im hohen Grade, et ep: . 


kannte frembed Verdienſt ſelbſt an Perſonen, denen er abhotd 


war; was er wahres und nutzliches gefunden Zu haben glanbte, 


Das legte er ber Welt ohne Ruͤckhalt mit edler Freymuͤthigkelt 
vor. Alles ſeſtne Tugenden, für die men ſchon manchen groß⸗ 
fen Fehler vergeden tan; An geſellſchaftlichen Tugenden 
febite es ihm hingegen deſto mehr. Wir uͤbergehen, um nicht 
au weitlaͤuftig zu werden, manches, was recht ſehr berbiente 
angeſůhrt zu werden, und zeichnen nur noch einiges aus dem 
letzten Abſchnitt, Baſedows Verdienſte überſchrieben, aus. 
In der Reihe derſelben ſteht die allgemeine Beſoͤrderung des 
freyen Denkens und Schreibens, die er bewirkt Çat, oben 
an. Gr bediente ſich nicht nur in elem, was er dachte und 
ſchrieb, einer bisher ungewoͤhmichen Freyheit, er behauptete 
auch das Recht diefer Freyheit (aut, und ſuchte, ſie auszubrei⸗ 
“ten. Auch um die Theologie erwarb er ſich große Verdienſte. 
Er fuͤhrte zuerſt den weſentlichen Unnerſchied zwiſchen Chriſten⸗ 
thum und Kirchenthum ein, er ſonderte das Glaubliche von 
Dem Unglaublichen, zeigte den wahren Standpunkt, woraus 
das Ehriſtenthum anzuſehen iſt, ec verſchaffte der erſten diler 
Weenſchenpflichten, der Toleranz, einen wohlthaͤtigen Eingang 


u. ſ. w. ¶Jreylich that et dies nicht ales öneri, nicht all 


allein 


— 


* 
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allein, kraͤftig ader wirkte er gewiß Sen alle dem mit.) Sein 
groͤßtes Verdienſt abet hat ce unſtreite, um die Paͤdagogie 
Ge allein, er zuerſt ſetzte die Kraͤfte in Bewegung, dir die 
Nevolutivn in der Erziehung und dem Unterricht der Jugsend 
hervorgebracht haben. Seine Vorſchlaͤge or Marie ie 
uszufuͤhren war et nicht gemacht, daher denn ed ſein Ph 
anthropin nicht das ward, was es werden ſollte. Dies be⸗ 
nimmt übrigens ſeinen reellen Verdienſten um das Ergirbunası 
weſen nicht das geringſte. Der oben erwaͤhnte Hr. R. Meier 
glgubt ihm dieſen Lorber gan; emttiſſen zu haben, wenn ce 
verſichert, (wir koͤnnen ihm zugeben: beweißt) bağ &lle von 
B. geruͤgten Maͤngel der Schulen ſchon laͤngſt und haͤuſflg vor 
ihm entdeckt und beklagt worden. Er uͤberlegt aber nicht, daß 
dies juft für SB. beweißt. Waͤre er nicht ein groper Schrift⸗ 
“| “feller geweſen, haͤtte er nicht muf ſein Zeiralter gemirte, wie 
© tur große Maͤnner wirken koͤnnen: ſo batte er das Schickſal 
aller ſeiner Vorgaͤnger gehabt, ſo waͤre ſeine Stimme in der 
Wuͤſte verhalt, und idir waͤren noch ümmet da, wo wir vok 
.. Tm waren. Er griff die gewoͤhnlichen Schulen und Odub 
tkehrer hart und heftig an, und doch verdanken dieſe ibm alicin 
© Die gölfeve Achtung, und die uu Theil beſſern Einkuͤnfte, die 
Yie jetzt genießen. Er ſchreckte ſie ans deni Schlummcr auf, 
e zwang ſie, ihre Kraͤfte anzuſtrengen, um die Vorwürfe 
Nicht laͤnger zu verdienen, die ee ihnen machte: die Bleßen 
In dekleiden, die er mit kühner und glücklicher Haud aufge- 
deckt hatte. Doh Br. Mẽiſt zu ſehr von Vorurthriken sid 
Eeidenſchaften verblendet, als dağ et dies einſehen und einge⸗ 
hea follte. — — An die Freundſchaft, ven $. vok 
RKleiſt. Ge fehlt dieſem Gedithte, das einige ſchöͤne Stellen 
hat, nur gu oft an Klarheit und Simplicitaͤt Bes Kus 
dudes: l — 
Wonne kann nud dann das Herzt genießen, 
..Wenn bein Schleyer traulich es umwebt — (weſch 
> ein Di!) | 


ğ Ungetheilt Ambroſia genieğen, | j 
© O, Sit der Zecleputdterlidfte Den — 


Ungetbeilt fok heißen, vhne fte mit jemand cheilen zu Fire 
ten, und wie hyderboliſch, auch dies ungerechnet! — — 
Roͤnnen unſre Sinne uns taͤuſchen? Wir vermiſſen in 
dleſem Aufſatz genaue Beſtimmung ber Vegriffe, vorzuͤglich 
J des 


a 
-— 


* 


Bernie Tat. eğ 


Het Ausdruce tauſchen· Diefes abhethſthe Wort hat 
freylich oft zu ungegruͤndeten Behauptutzgen verleitet, allein 
wenn inan auter dem Satz: bie Sinne tânfdyen, nichts weiter 


verſteht als, bie inte zeigen uns die Gegenſtaͤnde nicht im⸗ 


“mer in ihter wahren Geſtalt, fo ſehen wir doch nidt, was 


ſich dagegen einwenden ließe. Dağ dir Gegenſtaͤnde in der 


"Germe gün; anders erſcheinen, als ſie wirklich beſchaffen ſind, 
"Dağ die Entfernung ihre Grbğe, Harbe und verânbdett, . 
he bie Bitene größtentheils unfre Erde atı #örperlider Maja 


ſe welt uͤbertreffen, und doch vnſerm Auge wie kleine Dünfe 


— — das, meynt der Verf. deweiſe keine Taͤuſchung 
, fondesm cine, Veberellung unſers Verſtandes. 
Bi — ſehn Moraliſch taͤuſchen uns bie Sinne in die⸗ 
fen Şölen freylich nicht, ſie veraͤndern nicht willkührlich die 
Ginbrâde ; die ſte ver den uaͤußern Gegenſtaͤnden erhalten. 
Ailerdinse iſt es nicht Ochuld ber Binme, fondern Uebereilung 
des ungebildeten Verſtandes, wenn er hehauptet, ein edene - 
and, den der Sinn des Geſichts sr kleiner oder größer 
zeigt, als einen andern, fen wirklich auch groͤßer oder kleiner; 
allein, weil die Sinne einmal fo beſchaffen ſind, dağ fe uns 
unmoͤgtich in allen Faͤllen bie wahre Geſtalt, Groͤße, Farbe 
a, |. w. Der Geçenftönde zeigen #önnen, daß bie Auslage der⸗ 
fefben ſehr oft dirch den Verſtand bericheigt werden mufi, wenn 
fe nicht zu Irrthuͤmern verleiden ſoll, ſo kann mah doch mit 
allem Mecht ſagen, fe taͤuſchen and.in dieſen Faͤſlen: d. h. ſte 
teen ens dir Gegenſtaͤnde nicht, wie ſie find, ſondern ver⸗ 
anbert/ verunſtaltet. Werden mide ſelbſt Thiere mit den 
ſchaͤrfften Sinnen, bey denen Vorirtheile des Verſtandes 
nicht Statt finden, durch ſinnliche Eindrücke irre geleitet ? — 
—Meber Dowartbeile, von D, Bieſewet:er. Der Bİ. 
definirt Vorurtheil, als ein falſches Urtheil, das ale Grund 
ğü andern Urtheilen gebraucht mird. Um ein falſches Urtheil 
ein Borurtheil zu nennen, muß “ezel werden, Dağ es als 
Praͤmiſſe in einem Vernunfiſchiſe gebraucht worden in 


Borurtheile ſuid ſehr von vorlaͤufigen Urtheilen şu unterſchei⸗ 


4” 


Den , biç man ſelbſt im gemeinen Yeben gar nicht entbehren 
kann. Bid Vorſicht iſt indeß ded) dabey moͤthig, tori ſie 
leicht in Vorurtheile übergehen, Wie dir Titelſucht der Deut⸗ 
ſchen, freylich ein großes Voruͤrthen in aͤhrem Anterſchei⸗ 
dungsvermoͤgen gegruͤndet ſeyn koͤnne, ift Yer. ded nicht 
recht Har. Aufklaͤrung iſt dem Verf. Befreyemg von Vorur⸗ 
theilen. Ein Menſch wird aufgeklaͤrt, wenn ſeine Beren 

D. Bibl. CXIII. B. 41, Sr, , ag 


! 


— 
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iğ Set, fi Va. 7 wenn er ſelb 
ufhoͤrt, paſſtv Ya ſeyn — t, ” — 


Sehr richtig. Selbſtthaͤtigkeit der Vernun 
Heit iſt bas Kritrrium der Aufklaͤrung. Der Aufgeklaͤrte tam 
An vielen Faͤllen irren, wo der Unaufgeklaͤßte durch Zufall, 


alſo ohne ſein Verdienſt, gewoͤhnlich aber auch ohne ſonderli⸗ 
chen Nutzen, im Beſitz der Wahrheit if. Wie viel Mis⸗ 


verſtaͤndniſſe und ſchiefe Urtheile wuͤrden hinwegfallen, sem 
man tie Dade ans dieſem richtigen Geſichtspunkt betrachte⸗ 


te! — — öerfirente Gedanken, vom Hrn. F. Schul,. 
Sie ſehen ganz ſo aus, wie eine Nachgeburt von der —** 
ng ber Maximen bes Rochefoucault. Wenigſtens (ind biss 

e Penites (nicht Gedanken, denn dieſe verhalten ſich zu imen 


waie reichhaltiges Erz gu Glimmer) groͤßteniheils eben fo ſeicht 


und halbwahr, ale die des Franzoſen, und haben nicht einmal 


— 


das Blendende (brillant) und den Schein der Wahrheit. 
Doch ſtoͤßt man mad; auf einige feine und treffende Demet» 
kungen. ZB. . Bir find mitleidig gegen biegſame Thiere 
aus Eitelkeit, md grauſam gegen ſtoͤrrige aus Stotz. Dir 
Großen machen es eben fo mit den Geringen. — Den Scher; 
von Leuten, bie ſelbſt keinen verſtehen, nimmt man immer 
als Boeleidigung auf, ſo wie man oft nur mit Leuten eigen⸗ 
ſinnig iſt, weil ſie es ſelbſt ſind. — Wer ſich in Geſellſchaft 
micht vergeſſen kann, rechne darauf, bağ bie Geſellſchaft ihn 
vergeſſen wird. — Daß die empfindſame Liebe wahre Krank⸗ 
heit war, erhellt daraus, daß ſie durch Kraͤnklichkeit intereſ⸗ 
firin wollte. — Wir haben es gern, wenn unſers Gisiden 
uns gute Merſchen nennen, und finb empfindlich, sen Hoͤ⸗ 
Here von üns ſagen, es iſt vin guter Menſch. — 

Feyer des Jabrs 1750. von Hrn. R. Fiſcher. Von 
dieſem Gedicht dilt im Ganzen eben da6, was wir oben von 
det Feyer des J. 1789. geſagt haben. Vorzuͤgſich ſchoͤn und 
wahr iſt die Anrede an die Bewohner des zerruͤtteten Frank⸗ 
reichs: 

Aber vor allen euch, wer bringt * den goldenen 
rieden, 
Galliens Soͤhne zuruͤck? Denn Zwiſt und Göle Ver⸗ 
J wirrung 
Herrſchen nod uͤberall von Ende zu Ende des Sek, 
des. 
ear ihr feyertet hoch, der Regenguͤſſe nicht achtend, 
| ri 
| Erren 


. 
; 9» 


# 





a © Brie Sahin, , Gok 


Gürer. Yas pes Trümmpğs, — e am Altare 
teybe 
Aber immer ağ fepb ihr Der Spot — ſtolzen Eni 


Dir, zufrieden, nur ſelbſt aus nih Dunkel za | i 


Deriden, 
Bikd der Voͤlker, und Ordnung und Sicherheit Ül 
ten. Noch werden 
abı auf Jahre verſchwinden, eh euch ter Friede 
Du ſchſt, Gaibert, ih ez a eği Dertli 
Du ſahſt, Guibert, ihn ni , bu, det tu e 
beſchaͤmteſt, 


Dağ, unoͤbertroffen, du — Tugenden 
Du fahſt, Guhert, ihn nicht, und — werden dir 


fo 
And auf gluͤcklichen Fluren den ae” Frieden nicht 
ehen! 
Lremde werden lernen; Tin: eğe, © Galliens 


Soͤhne, 
Mehr, als ihr ſelbſt, die Frucht ven arem Saamen 
genießen. 


LCucher in Worms. Einer bet merkwuͤrditſten Yağı e 
tritte aus dem Leben des großen Mannes, mit Waͤrme uiid 
Gefuͤhl fuͤr den hohen Sinn, der allein einen ſo gefahrenvoi⸗ 
len Entſchluß faſſen und unerfdütterliğ durchſetzen konnte. 

Wir zweifeln gö bip ganje deutſche Geſchichte einen groͤßern 
Charukter aufzeigen kann, als Luther beſaß. Wie wenig von 

ſeinem Geiſt und ſeiner habenen Dentıntgsart haben unſte 
neuen Reformatoren. Sie vertheidigen bie Wahrheit, ſo 

fern es ohne Nachtheil Tür Ehr, (Titel und Rang) Hab und 

Gut geſchehen kann. — Der Benina, Iſt jetzt einzeln 
abgedruckt, und wird ſo in dieſer Bibl. beurtheilt werden ©, 
Sappho an Phaon. Von Klamer Schmidt. Sehr 
verungluckter Berſuch einer Ueberſetzung des ſchoͤnen Stuͤck 


Ha! bie Zunge Rode: durch alle Glieder 

Faͤhrts, wie Flamme, toͤnt im Obr mir naiedere 
Und mein Aug' in dich bhineingeſchmachtet, 
Starrt, von Nacht nmnachtet. 


Aya ğe, 


- e 


U 
pi ; 


a 


w» 


Dr. BK; S. Şat wohl nur zeigen wollen, iple Ge ſchrieb 
tvenn, ee Dapyho 1d.“ — Ueber die Feſtigkei des 
—NCBE Staats;: od F. v. Kteiſt Glaͤmende De: 

mation ſtatt eindringender Unterſuchung. — Don den 

pielen und öffentiden “Ecgözengen Der neuen Roͤ⸗ 
smetv von J. Moriz. An den Fenerwerken ſtndet bas Bolt 
in Rom ein unbeſchreibliches Vergnuͤgen. Es geht im Som 
mer faſt kein Tag hin, wo nicht in irgend einer Straße in 


Rom, irgend einem Schutzheiligen zu Ehren, cine Art von 


kleinem Feuerwerk vetanſtaitet wird. Die große Girandeola 
duf ber Engeleburg wuͤrde ſelbſt bie alten Remer in nicht ge⸗ 
ringes Erſtaunen geſetzt haben. Oles Feuerwerk hebt damit 


. an, bağ von der Hoͤhe Der Engelsburg oder ded Grabmals 


v 


V , 
4 
i , 
, 
4 


des adrian , einige Mufenb Raketen aus einem Danft auf: 
fteigen , und (id mad allen Seiten mit einem donnernden 
(Betile in die Luft verbreiten, wodurch die Tiber und ganz 
Rom mit ſeinen Hugeln auf einige Augenblicke erleuchtet wird, 


and dann auf einmal die Szene wieder in Nacht verſinkt. 


Dies iſt, was man eigentlich die Girandola nenut: dann 


fommen Feuerraͤder und andere Spielwerke, bis ſich bas Gan⸗ 


ze wieder mit einer zweyten Girandola ſchließt. — — Stol⸗ 
nef ano Geidippa, von Hen. v. Kleiſt. Vielleicht ſinden 

dere an dieſer wendiſchen Geſchichte mehr Geſchmack, dt 
X — Aeber den Wanſch auf einer niedrigern Steu⸗ 
fe der Kultur zu leben, beſonders im patriarchaliſchen 


* 
. 


Zeitalter. om Dın. Dror. Nachtigall. Der Berf, zeigt 


di 


auf bie befle Het, naͤmlich durch hiſtoriſche Induktion, die 


Thorheit dieſes Wunſches, den man freylich oft, aber doch 
faſt nur von ſolchen Perſonen zu hoͤren bekoͤmmt, die ente: 


“der am Leib oder an der Seele krank find, oder die der Dos 


de wegen Gefuhl, Natur, Simplicitaͤt affektiren. Bluͤhen⸗ 
de Geſundheit, Gaſtfreyheit, haͤuslicher Friede, Treue und 
Redlichkeit, Sicherheit des Eigenthums, Freyheit, Gleich⸗ 
heit ber Otaͤnde — dies find die glaͤnzenden Farben, aus 


denen bie Phantaſie bus Gemaͤlde patriarchaliſcher Zeiten zu⸗ 


ſammenſetzt, allein unbefangenes Studium der Geſchichte 
zeigt bald das Mangelhafte und Einſeitige einer ſolchen Dar⸗ 
ſtellung. Dieſe Vorzuͤge waren keinesweges fo allgemein uns 


“ter alle Individuen' verbreitet, als man ſich einbildet, ſie 


waren ferner mit vielen und. wahrlich nicht geringen Uebein 
unzertrenulich verbunden. In unſrer Lage muß miſrer Phan⸗ 
taſie manches ſehr reitzend erſcheinen, was jenen Gi in 
2... iü | - © . iğrer 


t a 


| 


d — 


© Berreliibte Nacrichtn. 603 


/' 
rez Sade durchaue gleidişiltiz, vielleicht oft gar 

Das Stat biefer Unterſuchung iſt, dağ wenn üm z 
gleich auf ben untern Seufen ber Cultur ein gewiſſes Sid 
genieğen kann, und wirklich genießt, fish, doch die. groͤßere 
Anzahl der Individuen, oder das Menſcheugeſchlecht im All⸗ 
gemeinen auf hoͤhern Otufen veeit gluͤcklicher — als auf nie⸗ 
dern, und alimahlich gu immer groͤßerm Gluͤck reift, je mehr 


e$ durch erkannte Wahrheit uͤber ſeine wahre Beſtimmung, 


ber ſeinen wahren Werth, und uͤber die gettgite Verbindung 
worin das Gid des einzelnen Menſchen, mit dem Gluͤck 
des Ganzen ſteht, aufgeklaͤrd, und von Vorutheilen und 
Despotismus jeder Art befreyt wird — — Vorlefüng 
bey der erneuerten Lodesfeyer Mendelsſobhns. Vom 

Hrn. D. Friedlaͤnder. Wir halen dieſen Aufſhz mit Bere 
gnugen geleſen, fo wenig wir auch Luſt haben, ſede einzeſne 
Behauptung zu unterſchreiben z. B. daß die juͤdiſche Nation 


gerechte und gegrundete Anſpruͤche auf einen Platz unter den 


kultivirteſten Nationen, beſonders in Abſicht der Morali | 
taͤt, habe! “Bir erkennen und ehren Di. Verdienſte unt den 
Werth einzelner Maͤnner, aher bie Satin! — Dentkmal 
deutſcher Dichter und Dichterinnen. Ever Geſang. 
Bom Hrn. v. Ali. Bir wuͤnſchen dieſem jur gen Dich⸗ 
ter, der nicht ohne Talente iſt, einen ruhigern, minder brau⸗ 


ſenden Ton, weniger Dilder und mehr Gedanken, we⸗ 


niger Worte und mehr Empfindung. İn dieſem Gedichte 
(einer Nachahmung von Michaelis Graͤbern der Dichter) 
vermiſſen wir nicht allein poetiſche, ſondern oft auch biftotis 
fe Wahrheit und kritiſche Billigkeit. Keinem von — 
die vor Luther dichteten, haͤlt der Dichter ee 
Luthern fagt ec: — 


Dentſchen gab er ihre Sprache töleber, 

Und mit ihr der Wahrheit neues Licht; 

So erblaßte Moms gekroͤnte Hyder, 

Menſchen ſahn aufs nen in Menſchen Bruͤder, 
Duldung ward der Chriſten ſchoͤnſte Pfticht. 


Sie ſchielend if hier bas Beywort ſchoͤn. Haͤtte ſlo es nicht 
immer ſeyn ſollen, und waͤre ſie es wirklich damals worden? 
O nein, niemals ward dieſe ağir Pflticht weniger geuͤht. 
als eben in jener Pexiode, und nod) ſetzt erwarten wir die 
BZeiten. wo die Wenlchen ki — des yi > * 
erẽe 
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Herzens bahin tommen ſollen, Duldung als eine ihrer yi 


| dani betrachten, und. gern und willig şu uͤben. 


gelis” vor Jahrhundert şu Jahthundert 

ey er (Gpitz) jedent auf Thuiskons Flur, 

Gey von jedem Junqling heiß bewundert, 

Der dem Sote der Sonne Weihung ſchwur — — . 


Heiße Bewunderung gebuͤhrt nur Genies von erſtem Range, 
großen Geiſtern, nicht blos guten Koͤpfen, verdienten Maͤn⸗ 
nern, was HOpitz war, und nichts mehr. 


Ihre (ber Weisheit) Hand grub im des Nachruhms 
Sche ibe 


Gryphins des aͤltern Namen ein — 


&ie Scheibe bes. Nachruhms iſt ein unpaſſender, ſelbſt poß 
flerlicher Ausdruck Faſt nichts, was Hr. v K von jedem 
ainzelnen Dichter ſagt, iſt wirklich charakteriſtiſch, nur von 
Gur allein geltend. So z. B. von Schlegel: 


Auch bir, Schlegel, ſchnitt bes Todechippe, 
Une zu früp., den Lebenefaden ab, 
Dyaͤt, zu ſpaͤt, kamſt du von Agonippe. 
Troſtlos flehte deine Roſenlwpe. 
Ad, Melpomenet Ge ſank ins Grab 


Muf tie viel handert Dichter paßt dies nicht eben fe gut, efe 

auf Ochlegeln. Ein der Geiſt in liebevoller Feinbeit det 
Wahrheit nachgeht, tie Hr. v. RK. von Daſch ſagt, iſt 
eine Redensart, bey der wir un ſchlechterdings — deutlich 
denken koͤnnen. Ob es der Berk tan? — — €beritles 
und Sophron, ein Sefptad vom Grafen E—) in Wien. 
Weber bie Berordnuna , bie den Studirenden aller Fakultaͤten 
bie Defudung des öffentliden Gottesdienſtes zur Pflicht 
macht. Alle obrigkeitliche Zwangsgeſetze in Dinden, deren 
ganzer Werth darin beſteht, Daf file freywillig geſchehen, et⸗ 
zeugen nichts, und koͤnnen nichts erzeugen, als Heuchler und 
Spoͤtter. — Heber dns geſellſchaftliche Keben in Rom 


faͤr Sremde. Aus dem Tagebuche einer im Sabr 1790. ge⸗ 


machten Reiſe. Die merkwuͤrdigſten Gefellidaften Some 


ſind bie der Gelehrten und Kuͤnſtler, die munterſten die der 
Cittadini (was in Dentſchland die Geſellſchaſten des zweyten 


Adels genannt werden) die zahlreichſten und praͤchtigſten bie 


des — Mele. Die — in den diği ter letzten 


Raf, 


/ 


U 
b 
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Klaſſe, Ainb Novelliſten, Spatmader, und laſſen ſich ſonſt 
in guten Dienſten bereitwibig finden. Gegen die Fremden 
ſind ſie beſonders zuvorkommend: ſie fürchten den Bld in 
die Karte, wozu dieſe, ohne italieniſche Liſt, beſonders auf⸗ 
gelegt find. (Der Berf. macht hiebey die Bemerkung, daß 
wodl mehr das haͤuftge Intrigniren, ais die Tieſe dieſer Kunſt 
den Italienern den Beynamen eines intriganten Volks zuge⸗ 


zogen habe. Unter ben vielen Subjekten, die ſich dem Ver⸗ 
ſtecken und Verwickeln menſchlicher Handlungen widmen, muß 


freylich hier und ba ein vorzuͤgliches Talent erſcheinen, und 


biejes kann, wenn es in große Verhaͤltniſſe koͤrmt, wohl einen 
figen Negociateur bilden. Doch geden den geraden, ſchar⸗ 


fen Blick eines Nordlaͤnders haͤlt intrigante Negociation ſeiten 
Mis.) Gine der glaͤnzendſten Aſſembleen iſt die beym Kard. 


Bernis. Er iſt zuvortommend. Sein kleiner runder Koͤrper 
mit ſeiner guauen Peruͤcke giebt ein Bild, von Bonhommie, 


das man in einem ehemaligen jntriganten Dichter der Liebe, 


Seſchaͤfftsmann und Maͤcenaten nicht erwartet, — Die 
romiſchen Frauenzimmer geſellen ſich aͤußerſt wenig gr den 
frtemden Damen. Ihre Sitten find zu naiv, ihre Oprache iſt 
zu natuͤrlich und effei , fie find zu ſehr gewohnt, ihre Leiden⸗ 
ſchaften nicht kuͤnſtlich zu verhehlen, als daß ſie ſich in Die ge⸗ 


zlerie, im Grunde aber auch gebildetere Untexxedung fremdek 


Frauenzimmer mit einlaſſen koͤnnten. Seitdem die Spiele irt. 
Sem verboten find, (7 89.) fo gewinnt der geſellſchaftliche 


Umgang. Man ſpricht mehr und iſt munterer. 


a. 


Handzeichnungen nad) ber Ytafur, 1790. Berlin, 


ſcher Schriſt von Didot.) 


bey. Boğ und Sohn. 182 Se in 8. (mit lateinia 


Auch ohne von Natur einen uͤberwiegenden Bang. Mt: Der. 


fandelie zu haben, wird ſich doch jeder Menſch von nur eini⸗ 
lam lebhafter Phantaſie unb reitzbaren Herzen erinmern,,. 
feinem Leben (beſonders auf der Graͤnzſcheibe zwiſchen dem 
Iugendlichen und maͤnnlichen Alter) oft ohne beſtimmte aͤußere 
— in eine gewiſſe ſchwermuͤthige aher wohlbehagli⸗ 
Stimmung gerathen zu feyn. Dieſe Anwandlungen pfle⸗ 


B 
gen vorzuglich in den eren lanen Tagen des —* 
in , Naa ga —* 


» : 
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ſchwuͤlen Sommertagen uns au weirnten Herkttatenden bey 
unnwoͤlkten Himmel und ſchwerer Luft haͤufls gu ſeyn. Das 
Herz wird dann von eines Merge ſich duschtreuzender Em⸗ 
pfinbungen bewegt, die Einbildungskraft iſt in mehr die ae 
woͤhnlicher Thaͤtigkeit. Sie pfleat die gaye Schoͤrnng um 
une bet zu beſeelen: alles ſcheint Bann gu leben, zu ewipfinden, 
ja wohl gar zu denken, tie wir. Dir großen Triebfedern 
menfchlicher Handlungen, Liebs und Gap, eraͤgt man DARK 
ſolbſt in die lebloſe Natur uͤber, und bildet ſich oin, bie Aeuſ⸗ 
ſerungen der ſeiben unverkennbar zu erblicken. Kare, beſtimm⸗ 
- tE Begriffe ſtoͤt öle Seele in dieſenn Zuſtende mit einer Art 
von Unwillen von ſich: ſie gefaͤllt und weibet ſich allein an 
dunkein Ideen, und öle Gegenſtaͤnde derfelbert finb faft asr 
ſchließend! T eftinmung des Menſchen, Leben, Tep, Zukunft 
und — V — — — — — Ir ſolchen Stiummmgen ſchei⸗ 
nen die hiet angezeigten Auffaͤtze empfangen und irak zu 
ſeyn, und in aͤhnlichen Stimmungen muͤſſen (le auch gelefen 
werden, wenn fir ihre Wirkung gide ganz oder doch groͤßten⸗ 
theils verfeğten ſollen. Statt aller weitern Beurtheilumg und 
Kritik, dir Bey einem Buche dieſer Art satış zweckles ſeyn 
würde, fetzen wit ein paar der kuͤrzeſten Abſchnitte — Peobe 
her, aus denen ſolche Leſer, fuͤr ie ber Verf. uͤberhaupt ge⸗ 
ſchrieben Şat, fb eine Vorſtellung von feitler Manier machen 
nnen⸗ 


ö 


“Die Xofentnospe 


Bas Üiolentnöspderi , wie es ſich an der aufgebrochenen 
-- Mefe haͤlt! Warum deun fe ehrerbietig, llebes kleines Sinb? 
Es iſt ja nicht deine Mutter, deine (tere Sdhivefier iſt es. 
Doch Mutter oder Schweſter! Sie iſt anfgebluͤht, und kann 
dir die Lehre geben, was das Leben ſey, wenn es reif iſt İM 
vollſtaͤndig. Du ſehnſt did fo groß zu ſeyn, wie beine 
ſter? Ringe nicht fo ſehnlich nach deiner Aufbluͤte! gi ide 
* iſt bas herrlichſte vom Seben! Der Fruͤdung biç beſte 
it. Selbſt wenn rauhes Setter daher faͤhrt, 9 es bie. 
aufgehende Pflauze ſo febr nidt, ale wenn Alles in Büte 
ftebt. Wie leicht find aufgebluͤte Blaͤtter auseinander gewor⸗ 
fen, öle nicht meht zuſammenhalten, wie Kinder im vaͤtertli⸗ 
chen Hauſe. — sud) Bu wirſt fen, ie deine 
âltere Schweſter. Sey frob deiner Kindheit bald kommen 
die Seunden der — und ihnen Şefsen di bie —— 
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nicht. 
wilder Bopfen. , 


den der emen DOM Derler es heißt, Pe gefalen — 


Das iſt zu avg, wilder Hopſen! nicht nur, Baf du die⸗ 


ſes Jahr auſs neue Die gute Buche umſchlingſt, und ihr Bonn” 


"un Regen, Lever und Derek yaubfi, — mein, um dir dir 


m zum Nachtheil des fo guͤtigen Daumes zu eve 
le 


ichen, und dein Recht außer Zweifel zu ſetzen, — zur 
buͤhr nod dein unbeſcheidner hervorſtechender Wuchs 
Jahres mit ſeinen verweſten Blaͤctern. Zwar 


kari bu did auf die Birke, welcher du zur Left faͤllſt. 
“ sbeil auch ân ihr Ole vorjdbcigm Blaͤtter nod bângen. Wie 
abet , Unverſchaͤtuter! haſt du vergeſſen, dağ bie gerade Birs 
ke an Stell und Ort iſt, und daß du did aufgedrungen, und. 


in unaufloͤsliche Knoten verſtrickt haſt, zum Nachtheil det 


Eigenthuͤmers? Gaͤrtner, was duͤnkt ti? ? warum hindert 


ber wilde Hopfen biz Birte? 


Ein — Basım, 


Warum ehe Gruppe von Binmen, wo ein Aſt welbiſch 
in ben andern waͤchſt, und fi) bemuͤht, bem Nachbar das 


grofen Welt, wo immer einer bem andern ein Bein felt? 
Was geht dieſem herrlichen Baum ab, beri landes vaͤter⸗ 


Liebſte, bie Sonne zu ſtehlen, und wo es geht, wie in der 


lich, giorreich und gürig verdreitet, und unter deſſen Dach 


dine ganze Menſchenfamilie leben, weben und ſeyn kann7? — 

SBefjer ! unendlich beſſer allein, als in böſer neidiſcher Ge⸗ 
meine, wo eine Zunge die andre zaͤumt, und ein Gedanke 
den andern m der Scheide haͤlt. Eins: o der heiligen 


Zahl! — da fiş ich deun unter dieſem Banme, und Dene 
e an dieſer heiligen Staͤte — Kapell iſt unangemeſſen 


ihrem groͤßern Umfang — - alles, was — und götte 


pr 


lich ip — Im Stillen, in ber Eiuſamteit ad e 


dai und ˖ Gott gı uns —! 
Te, v 


das, maş 


— 


og Vernüſchto Nachrichten — 
Almanach fuͤr Freunde edler Grundfaͤtze auf bas Jahr 
1791. Nebſt einem —— vermiſchter Erzaͤh⸗ 


lungen und Gedichte. erlin, anf Koſten des 
Verfaſſers. 10 Bogen. — 


Taſchenbuch für Freunde ebter Grundfaͤße. Fortge⸗ 
ſetzt durch einen Beytrag vermiſchter Aufſaͤtze in 
Proſa und Verſen arif bas Johr 1792. Berlin, 
auf Koſten des Verf. 4 Bog. ⸗ 


Sozu wird man nicht nod) dle beliebte Almanachſs⸗ und Tas 
ſchenbuchsmethode gebrauchen? Hier tritt ein Sdrijtfteller 
auf, (er unterſchreibt die Vorrede mit ben drey Buchſtaben 
3. H. B.) der, weil er bie gang richtige Bemerkung macht, 
daß zuſammenhaͤngende moraliſche Schriſten einem großen 
Theil von Leſern gu langweilig und ermuͤdend waͤren, ben Ent⸗ 
ſchluß gefaßt bat, ſeinen Mitmenſchen edle Grundſaͤtze, Tue 
gend und Moralphilaſophie auf eine viel leichtere und unter⸗ 
haltendere Art zu predigen, naͤmlich durch das Vehikel eines 
Almanachs. Der Zweck if ohnſtreitig gut, aler ob das ger 
waͤhlte Mitel leichter und ſchneller zum Zed fübren werde, 

s die bisber bekannten und gehrauchten, iſt wohl nicht ohne 
Grund şu bezweifein. Des Verf. Almanach wird, Si Die 
placet, geleſen und — vergeſſen werden, wie alle andere Al⸗ 
manache und — Predigten. Indeſſen koͤnnte der Merf. ſich 
inimer mit einem dixi et animam İalvavi fo gut,-tvie jedeb 
andere Moraliſt, zuruͤck ziehen, aber freylich haͤtte er ban, 
trotz ſeiner neuen Methode, vor andern Moraliſten nichts 
vdraus. Doch wir wollen dieſes alles an ſeinen Ort geſtellt 
ſeyn laſſen, und in unſerm kritiſchen Iournale nur Rechen⸗ 
ſthaft von ber Art und Weiſe geben, wie det Vf. ſeine Moral 
predigt. Was enthaͤlt alſo ſein AUmanach? — Antwore. 
Finr jeden Monat fo viel abgeſchnittene und abgeyibile 

Sentenzen, Saͤtze u. ſ. w. meiſt moraliſchen Inhales, als der 
Sonat, Tage zaͤhlt. Of haben dieſe Sentenzen, oder wie 
wan ſie nennen will, nur den Anſchein von einzelnen fuͤr ſich 
beſtehenden Saͤtzen; bey genauerer Betrachtung aber findet 
man, dağ der Verf. eine Predigt oder irgend etwas dem öğün 
liches in 300der 31 Stuͤcke zerſchnitten, und einzeln hingeſetze 
het, ohne darauf gu ſehen, Oba, wo er ſein Punktum pa 

, — Gu 
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end bet Sag şu Ende war, oder nicht. 3:8. Ber «te İnn 
gun? bat bie Sentenz: Geber und Dank kann ſteylich ein fes 
der in ſeiner Wohnung, tm Zirkel der Seinigen,, auch vo et 
geht unb ſteht, der Gottheit bringen. Hier ift Der ate Yas 
nuar ju Ende, aber offenbar nicht die Sentenz, die eigentliich 
nur den Vorderſatz ausmacht. Was folk nun den Freund 
. eöler Grundfaͤtze mic dieſem halben Grundſatz anfangen > 
Antwort: Er muf den sten Januar atticipiten, denn der 
enthaͤlt ben Nachſatz dazu — Allein die oͤffentlichen Verſamm⸗ 
hıngen zum Geber und Dank beſordern uv. Diefe In⸗ 
eonvenienz trifft man haͤufig in dieſen moraliſchen Sentengen 
gn. Und doch wollte der Verf., ſein Buch ſollte (o eingerich. 
tet ſeyn, daß man leſen und abbrechen koͤnne, wo man wolle. 
Fuͤrmahr! eine nene und lobenswerthe Erfindung unſerer Buͤ⸗ 
chermacher zur Empfrehlung miferer Fabtikate! Benn nun © 
jemand beym 25ſten Januar anfangen wollte, ſo wuͤrde er 
© Şa den Satz finden: Sage nicht, was hab ich davon? viel⸗ 
leicht kaum einen Dank oder Undank. Es fragt ſich: wovon 
denn? — Die Antwort ſteht beym 24ſten Januar. Ad 
meiſten faͤllt es bey den Spruͤchen des Februars auf. Es iſt 
daarer Unſinn, wenn beym 22ſten Februar nichts ſteht, als. 
So auch wenn Ungerechtigkeit die Guten verdraͤngt, und die 
Boͤſen hegt. Offenbar bezieht ſich dieſes auf das Bosbergen * ·j⸗ 
hende. Falſcher Witz uno Antitheſenſucht hat auch mehrere 
ſchief ausgedruͤckte Saͤtze hervorgebracht. Z. B. Wir haben 
oſt Religion (2) geuug, einander zu haſſen und zu verfolgen, 
aber nicht genug, einander gu lieben. Am zoften April 
er die Vernunft vernachlaͤßigt, bleibt ſtets im April ſeines 
Cebens. Desgleichen: Freunde haben, iſt eine gute Sache, 
aber ihrer beduͤrfen, iſt uͤbel; und doch felge bald darauf: « 
Die Freunde machen den Phitkofophen, ſagt ein beruͤhmtet 
Schriſtſtetfer. Iſt dies wahr, fe ſuche man (id viele, vielleicht 
kann man nichto deſſeres und groͤßeres ſeyn, ale Döjlofopb. 
Zwviſchen durch ſtoͤßt man indeſſen doch auch auf Sentenzen, 
die Kuͤrze und Reichhaltigkeit mit einander verbinden Dice 
ſen Theil ſeines Almanachs haͤtte uͤbrigens der Verf. am leich⸗ 
teften fehlerſrey maden koͤnnen, da es ihm Bey einiger Lectuͤre 
uni Nachdenken nicht ſchwer fallon konnte, dergleichen weiſe 
Sittenſpruͤche in Menge şu ſammeln. 


Noch weniger Werth Şat Der Anbang vermiſchter 
Erzablungen un) Gedichte. Gleich bad eğe ii 
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Der gute Rath yum neuen Yağı iſt weniger, als mittelmâğiş, 
© oje ſoll gereimte Profa, wie folgende, nuͤtzen: 

Cin Jahr iſt wiederum dahin, 
Dem einem brachts Bertufi, “bem anderen Gewinn. 
m neuen wirde nicht beſſer gehen; 

Ded mit dem Unterſchied vielleicht — 

So wie wir alles ſtets dem Wechſel unterwerfen ſehen — 

So weit die Gebe Sonne reich > O" 

Daß wer disher verlor, jetzt wiedexum gewinnt. 
Wie's auch mit Recht zu wuͤnſchen iſt 

Und jedermann, fey'$ Jude, Türte eder Chriſt 

Dem andern wenn e (id befinat, “a 

Bon Herzen wuͤnſchen wird nu... 


Aermlicher konnte ber gute Math am neuen Jahr nicht ſeyn, 

menn es auch nicht Poeſie, ſondern Proſa ſeyn ſolte. Von 

Seiten der Poeſie ſcheint uͤberhaupt der Verf. nicht zu glaͤn⸗ 

- zen. Wir koͤnnten viele wirklich erbaͤrmliche Reimereyen zum 
Deweis anfuͤhren. Statt aller nur ſolgenden Schluß Ciniger 

Reime über nichts. 


- Dem Roͤmer wird bie Hoͤlle heiß, 
Daß er nichts mehr zu ſagen weiß; 
Und daß man ihm wohl gar was huſte, 
Daß er nichts beſſer zu ſagen wußte; 
Denn uͤher nichts phlloſopheyn 
© Maden Kohl nicht fett, giebt keinen Wein. 
Hud lateiniſche Gedichte liefert dieſer Almanach, und zwar 
unter andern eines aus der Jugendzeit des Verf. nachdem 
et exſt drey Jahre Latein gelene hatte, (Si ſabala verâ,) ) 
und Rec. geſteht, daf er, wenn doch geverſelt werden mußte, 
lieber des Verf. lateiniſche Schuͤler Verſe, als deſſen deutſche 
leſen mag. Fuͤt des Lateins unkundige Leſer hat er ſie denn 
auch in zierliche deutſche Reime gebracht. Bon dem Com- , 
mereio corporis et animae muß der Verf. beſondere Begriffe 
haben; ©. 158, ſagt er iz einem Gedichte zum Schluß değ 
Jahres: ii 
Denn Part unb derb fino Geifi uno Bein vereint. 


Ber uͤbrigens kuſt Şat, ben uns nnbekannten Berf, andjir 
lbpiouiren, det einen Wegweiſer in folgeuden Verſen: 


Altonn 


İh 


* 
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Altona me genuit Godofredi nomen adeptum, 

Cognomen & guiş geſtit habere ſeiet: 

Venit ab utbe mihi, quae condita iaxta Viſurgim 

Et fam nene Mas/ae foedere clara viget. | 

Septem iftira duosgoe mihi dedit Atropos annos; 
Cara mihi Jemper Mula İztina(?) fur. — 

/Subieclus nulli, ſolasque ex ftirpe relictus, 

Sede domicilium, qua patet auctor habet. 


Bae für edle Srundfâşe (vergl. das Titelblatt) moͤgen nan 

wohl biefe Berfe erwecken oder beförbern ? Da der Birf die 
Bemerkung twill gemacht haben, dağ das Publicum den Al⸗ 
manach fuͤr Freunde edler Grundſaͤtze gut aufgenommet 
habe, ja, da — — Majeſtaͤt * — saten 
Zeitung ˖ vom 20ften Januar 1791. Hoͤchſtdero allergnaͤdigſte 
Zufriedenheit daruͤber zu aͤußern in Gnaden sl Ör ſ. Vor⸗ 
rede) fo war es nicht zu verwundern, daß der Verſ. den Al⸗ 
manach fortſetzte, und dleſe Fortſetzung erſchien unter dem 
veraͤnderten Titel: Taſchenbuch fuͤr Freunde edler Bruno 
ſatze. Die moraliſchen Sentenzen ſind weggelaſſen, und nur 


v 
» 


vermiſchte Hufiâğe in Proſa und Verſen geliefert, die um 


michts beſſer ſinb, als die vorigen. 


Da der Verf. ſich nun ſchon mit ſolchem Deyfall beehrt 
ſindet, fo wird ihm wenig an unſerm Lobe oder Tadel gelegen 
ehn. Unſer Tadel wird ihm ans Neid entſprungen fdeinen, 


und Lob kbanen wir ibm nicht mit gutem Geiviflen ertheilen 


Wer uͤbrigens folgende Schriſten geleſen par: Etwas aus 
den Papieren eines Verſtorbenen, 1776. und Moral⸗ 
philoſophie eines Morgenlaͤnders, 1777. Ber Şat an 
Diefen Aimanad und dieſes Tafdenbud groͤßtentheils gelefen, 


denn tort ftebt das meifte davon fehon abazirudt. Sieh ba, 


liebes Publikum! fo raubt man dir dein Geld und deine Zeit, 
indem man dir das alte unſchmackhafte Ragout aufgewaͤtnit 
immer wieder aufſtiſcht. Mik 


J 


Sotthold Ephraim Leſſings vermiſchte Schriften. 
Fuͤnfter Theil. 305 S. Sechſter Theil. 313 
Seiten. Siebenter Theil. 322 Set. Achter 

Theil. 368 S. in kl. 8. Leipzig, in der Voſſi⸗ 
ſchen Buchhandlung. 179 1. und 1792. 
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Ge muf allen Verehrern der Leſſingiſchen Werle, oder giri - 
mehr deutſchen Geiſtes und Geſchmacks angenehm fen, Daf 

ber Herausgeber derſelben die hier anzuzeigende Kolge der Ver» 
mildten Odriften şar Aafnahme ber uͤbrigen, Jum Theil 
mannidfaltiğ zerſtreuten, oder elngeln in anderem Şörmat.ges 
brudten Werke dieſes unvergeßlichen Söriftftellere beſtimmt. 


Der fünfte Band enthaͤlt verſchiedene kleine Aufſaͤze, welche 


durch die ˖ Fragmente des Wolfenbuͤttelſchen Ungenannten veve 


anlağt wurde. Zuerſt drey Bruchſtuͤcke uber einige dieſer Frag⸗ 
mente. Ole waren ehedem als Einleitungen und Nachſchrif. 
ten den Fragmenten ſeldſt İn den Beytraͤgen zur Geſchichte 
und. Literatur aus ben Schaͤtzen Ber Wolfenbuͤttelſchen Biblio⸗ 
tthek beygefuͤgt. Außerdem findet man hier noch folgende vey 
eben dieſer Verankaſſung einzeln gedrurkte .Heine Leſſingiſche 
Echriſten: Ueher den Beweis des Oeiſtes und der 
Kraft — Das Toſtament Jebannis ,sin Geſpraͤh 
“nd Eine Duplit, d | 


Im ſechſten Bare esit bie Zuſamenenftellntz dieler 


tleinern polemchen Schriften foftgefeğt; und manfindet her; 


Wine Parubel, nebit Bitte und Abſagungsſchreiben an ven 
TDaftor Goeze — Yidibige Antwort auf cine ſebr und. 
sbiğe Srage eben dieſes Theologen, ftreltbaten Andenfene — 
Erſte Solge diefer noͤthigen Autwort — Axiomata, wenn 
es deren in dergleichen Dingen giebt — Vorrede şu dem 
Fragmente vom Zwecke Jeſu und ſeiner Yüngeç — Una 
tigoeze, eilf Stuͤcke. Von der noͤthigen Antwort und ih⸗ 
ver Folge gat ſich in Leſſing's literariſchem Nachtaß em . 
durchſchoſſenes Esemplar mit vielen Anmerkungen und Zuſa⸗ 
Şen voll reifer und gruͤndlicher Gelehrſamkeit gefunden ; und 


*das Publikum erhaͤlt alſo hier, dutch di? SMirthellung derfete 


ben, zugleich etidas neues, werauf es ſchon in Ber Vorrete 
yım Cheologiſchen Nachlaß aufmerkfam yar gemache 
worden. 


Der ſtebente Theil liefert zuerſt noch drey tbeologiſche 
Aufſaͤtze; naͤmlich: Leibnitz von den ewigen Strafen — 
Des Andreas Wiffowatins Einwuͤrfe wider Die Drey- 
einigkeit — Beyde a6 ben Wolfenbuͤttelſchen Beytraͤgen 
— vorrede zu einer Predigt hber awey Texte; umaͤngſt 
in der Berliner Monatsſchrift vom Örn. Nicolai mitgetheilt, 
und mit deſſen Einleitung und Anmerkungen hier ivieder Abge⸗ 

druckt. An dieſe theologiſchen Auffaͤhe ſchließen ſich ganz ſchick⸗ 
vi e — , lid 


— 
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! 


4 


bi 


Verwiſchte Nachrichtegs. 6ig 
ilk tie pbilofopbifden an. Zuerß: Pope ein —5 


Çifter? (Dis. bedeutende Ausrufungszeichen, welches Ironhe 


amd Verwunderung ankuͤndigt, haͤtte hier nicht wegbleibe 
ſollen.) Xeſſtng entwarf dieſen Aufſatz mit deni fel, Meij⸗ 
delsſohn gemeinſchaftlich. Ferner: Vortede und Zuſaͤtze 


“sü des jângetn Jeruſalem's philoſophiſchen Aufſaͤtzen. 
— Ernſt uno Failk, fuͤnf Geſpraͤche fuͤr Freymaurer; eine 


faſſers. 

Im achten Dande findet man acht Leffingſche Vorreden 
beyſammen, die er theils zu uͤberſetzten, theils zu von ibm her⸗ 
butaegebenen, Buͤchern ſchrieb; zum Buarte, von Pruͤfung 
ber Kbpfe: zu Marigny s Geſchichte der Araber; zu den 4 ota 


bet letzten Und vollendeteſten Schriften des unſterblichen Bet 


Yten Theilen der Elelhern Ausgabe ſeiner vermiſchten Schrif⸗ 


ten ; zu Mylius verm, Schriften; zu Richardſons Fabeln; 
gu Gleim's Kriegsliedern, und gu Logauſs Sinngedichten. 


Sedann: Beytrâge sur Kenntniß der deutſchen Spra⸗ 


© Ge,' die aus dem Worterbuche zum Kogau, und aus dn © 


Anmertanşen zi den Gedidten des Scultetus befteğen. End⸗ 
lich ned die Schrift vom Alter der Üelmalerey, welche 
den Ueberganghu den artiſtiſchen und antiyuarifcben Schrif⸗ 
ten macht, die in den naͤchſten Theilen folgen ſollen. Wer⸗ 
ſchiedene in dieſes Fach einſchlagende Aufſutze haben fiğ noch 


unter Zeffingis Papieren gefunden, mit deren Anordunng 
ſich Hr. Hofr. Eſchenbutg beſchaͤftigt. F 


-Dim, 


Deutſche Erchclopaͤdie oder allgemeines Realwortet⸗ 
bud aller Kuͤnſte und Wiſſenſchaſten, von einer 


Geſellſchaft Gelehrten. Vierzehner Band. Dae 
bis Heid. Frankfurt, Varreutrapp und Wenner. 


1789. gr. 4. 8 10 Seiten. » 


1 


Mit ben eriten beyden auf dem Titel angezeigten Sylben 


faugt ſich doch wohl kein Wort in dieſem Bande an, denn 


das erſte iſt Saf, lange ſchmale untieſe Landſeen an der Oft: 


fee. Die heiligen Haine und Giden der heidniſchen Dent» 


ſchen wurden gerftöre, oft an iğren Stellen Kloͤſter augelegt, 


Deren uanche nod) davon behennt ſind, z. E. Waldklrch Ün 
Breisgan. Wahrſcheinlich koͤmmt nod das Wort Volo, 


; abe: i 


; 


-— 
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fabrten daher. ( Dagegen ſcheint eben biz Zerſtͤrang web 
çin angefuͤhrtes Berbat Kari des Großen, dağ man den Hal⸗ 


nen nidt opfern ſolle, şu fireiten. Der Nec. Şat Wallfahr⸗ 


den ſich immer von Wahlen, dem Namen der Yali 


— —— denn mat fAndet aud das gleichqgültige Torf: 
abrten, Wallnuß heißt welſche uf, nicht Wald⸗ 
nuf. Ueberhaupt wird doch * wallen fuͤr reiſen ge⸗ 
vraucht.) Unter Aalbedelficin kaͤmmt einiges uͤberhaupt 
von Steinſchneidern vor. Der zetzlge Zuſtand det Hallo⸗ 
en wird als ſehr elend veſchrieben, ba es ihnen am Verdien⸗ 
ſte mangelt, ſeitdem der Koönig bas Get; för Pine Lande si 
den laͤßt, und Sachſen eigne Sahzquellen baut. 
ng hiſtoriſch, tasfimânnild , damit verbundene 23 


nehmen 6 Bogen ein. Umftaͤndliche Machrichten ven allen 


Handlungsgeſel ſchaften. Sane, Bante nicht anr'von Yes 
Şannes abgekuͤrzt feyn , ſondern an ein deutſches urſpruͤng⸗ 

liches Wort, einen Gefellen Bedbenten, Es wird bemerkt 
bağ Hans, und ber Ausdruck dieſes Namens in andern Spra⸗ 
chen, Zan, Jobs, Jani, ünme mir einem verâdtiiden 
Nebenbegriffe veztuirden ift. Ueber dieſe Namen finben fiğ 
Artikel von zween Berfaflem. Der cine geſteht, daß Om 
der Same f0 geſchrieben in keinem Document bes Oberdeuntſch⸗ 


landes vor dem 16ten Jahrhundert vorgekommen iğ, Um⸗ 


Naͤndiich von der deutſchen Hanſe. Sie munterte auch Kuͤn⸗ 
Çe auf, wie ſo viel Kunſtwerke dieſer Zeiten datthun. Ihre⸗ 
Kaufleute waren dazu mehr in Stande als jetzo Tuͤrſten ſind. 


” Die mufifalifden Ketitel find in diefem Bande ſehr zahlreich 


und ausfuͤhrlich Dey: Sarmonifdbe Antbeile, Tabelle 
son det Eintheilung der Saite auf Vogleriſche Tonmaaße. 
Bep Sebdemada if von gottesdienſtlichen BGebraͤuchen ſo 
diel zu ſagen, dağ die — gehoͤrigen Artikel 5s Bogen elin: 
nehmen. Herr der Heerſcharen, oder wie man bas Bebrâk 
ſche Wort deybehalten hat, wird o erklaͤrt: die morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Heiden glaubten, in jedem Geſtirn, in jedem Slemente 
wahne ein beſondrer Gott, ber es regiere; Herr der Hecrſcha⸗ 
ren hieße der Gott, Der groͤßer und höher if, als alles was 


die Heiden fuͤr Guer hieiten, daher auch: Gott der Goͤtter. 


Heiduk. Same der Infanteriſten bey deri Ungarn, it das 
lette Wott dieſes Bandes, der uͤbrigens an Mandichialtigkelt 
nund nee den vorigen aͤhnlich iſt. F— 

7. 
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Romantiſche „komiſche, ruͤhrende und moraliſche Un. 
terhaltungen, herausgegeben von Johann Frie. 
drich Butenſchoen. Erſter Theil. Er, Gallen, 


bey Huber und eceli 1791. 283 S. m 
gr.8. » F 


Nichts muß wohl lichter, aber gewiß > nichts zwe ir 


and unverdienſtlicher ſeyn, als aufs Gerathewohl ohne Wahl 
und beſtimmten Zweck aus einheimiſchen und auslaͤndiſchen 
Schriftſtellern einzelne Aufſaͤtze auszuheben, und nach einander 


abdrucken zu laſſen. So findet man auch hier, bunt durch 


elnander, bie ungleichartigſten Dinge von der Welt zuſammen⸗ 
gi 3. 5, ein fatyrifdes Leben eines Gauners, cin Beys 


tet von Juſtizmord, ein Paar Stellen aus Forſters Reiſen, 


Fragmente aus Gibbon, etwas aͤber die Literatur der Soa⸗ 


nier — uͤber yü Dedteltag in Zurich — zwed Liebesgeſchich⸗ 


ten nad d yer Cervantes — ein Paar Worte uͤber den Styl 
einiger grlechiſchen Schriftſteller — Anetdoten, einzelne Ge⸗ 
danken, Seutenzen, Gedichte u. ſ, w. Gleichwohl iſt der 


Sammler uͤbetzeugt, daß ſeine Züfammenftoppelung nicht ohne 


Betfall aufgenommen werden kann! Das heißt doch ſeiner 
Sache gewiß ſeyn. Die Aenderungen, und Zuſatze, die Hr. 
SB, (ib İn den von ihm gewaͤhlten und Üğerfeğten Stuͤcken er⸗ 
laubt bat, ſind von geringer Bedeutung, und konnten das 
Mittelmaͤßige nicht vortreflich machen. S. 61 —174, Yila, 
gnus von Daͤnnemark, ein romantiſches Trauerſpiel! 
Romantiſch, oder vielmehr abentheuerlich und toll genug geht 
es in dieſem Stuͤcke zu. An Bewegung und Geraͤuſch, an 


—2 


Augen⸗ und Ohrenweide für Liebhaber ſtarker Trommelſeller⸗ 


ſchaͤtterungen fehlt es nicht; Verſtand und Hetz gehen freylich 


ey leer aus. Seit Goͤthe in ſeinem Goͤtz einen kleinen 


dummen Jungen angebracht hat, muß in jedem deutſchen 


©petmtçlitide ein beslen, ober ein und cin Paar naiv⸗ 
dumme Maͤdchen ſeyn. 2 


Ingehurg. Weine nicht, o, : tie wollen Sete, 
daß belin Bates Balo wieder komme. | 
Petronella. Wohin if er benn ? 
Sngeburg.  Kmib, ber febe Gott braucht in, 
Fetronella. Aber der liebe. Bort plaudeet be) get m 
> lange mit melnem Vater. 


D. Bibi CI. B.ILSR O Das 


— 
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Dat mar eine Probe von Naivitaͤt, nun auch sine vem Schreck- 
/lichen Dicfer Tragödia! ©. 115. lieſt man felgendes Geſpraͤch 
yviſchen dem Wendentoͤnig Laward und eingen eingebrachten 
Raͤubern: 


Caͤward. Mas unternahmſt bu für große Dinge? 

Erſter Kânber, Wir Sinem Streiche bicfes Meme erfhlağ 
* drey meiner Schweſtern, als ſie mich eben lleb⸗ 
koſeten. 

Aawato. Abſcheulich! — und du? 

Zweyter Râuber, Es ſtand eines Abends ein ſuͤrchterliches 
Gewitter am Himmel. Ich wutde auf bem Felde 
meinen alten Vater gewahr, der auf den Knien lag, 

und betere. Mit dieſer Hand erſchlug ich Hu, und 
mit dieſer riß ich ihn ſein Herz heraus. Da donnerte 
Gott, uno id pfiff ibm nach. 

Zawar Unmenſch! — und du? 

Dritter Xauber. Ich ſah mein Weib weinen, weil ihr 

kleiner Sohn, mein Liebling, ſich ein Loch in (den) 
Kopf geſallen hatte; trat herzu, laͤchelte und zerriß ihu!! 


ia e unter dieſem greulichen Unfinn kommen doch and ein⸗ 
ine gute Zuͤge ver, und einige Scenen verrathen in der That 
lage. Herzlich ſchlecht ſind die verfificirten Stuͤcke. 

Verſe und Poeſie haͤlt Hr. gereimie Zeilen, wie folgende: 


Im feyerlichen Schatten uralter Eichen eiagehaͤut 

Siand die Einſiedeley 

Mobert6. Ein Dağ mit Moos gefult 

Unſſchloß ibn arm und frey. 

Er tebte ſo beilia, fo fromm und fo gur, 

Erin Herz ſchlug pod, wenn die Rachtigall ſang; 

Und — durchbebten die Adern das Blut, 

Wenn Gottes kob in ſeinem Mund erklang. 

Die Sonne ſchlief noch, wenn er ſchon das Glocklein zog, 
Und dadurch fruͤh die Schaͤfer rund umher bewog, 

Mit ihm den groğen di w ül — — — 


© GE, 
Heber ——— und Kalkma. Don G.S. 


ği Sangerhauſen. — bey Friedrich. 1791. 
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0 ete Nacheichen. Gaz 
Ein gruͤndliches — wohl nͤderdachtes Raiſonnement das 


Beſtaͤudig abwechſelnde Steigen und Fallen der Verfinſterung 


uud Auftlaͤrung unter ben verſchiedenen Nationen unſers Erd⸗ 
balls, und uͤber die politiſchen und moraliſchen Urſachen, webb 
che Schuld daran find, dağ ein Bolt virl leichter verfiuſtert, 
als aufge laͤrt wird und bleibt. Gele» und Menſchenkenutniß, 
Geſchichte und Erfahrung aͤlterer und neuerer Zeiten haben 
dem Verf. bie Data dazu gegeben, und er bat ſein Thema mi 
To viej Geiſt und Wahrheit beatbeitet, dağ man ihn mit Beye. 
fall leſen wird. Unter vielen vortreflichen Stellen haͤtten tie 
Luſt, einige abzuſchrelben, wo von dem die Rede iſt, was 
Chriſti Lehre und Luthers Reſormation zur Erleuchtung det 
Welt gethan haben. Wir wollen aber den Leſer auf das Buͤch⸗ 


leeiu ſelbſt verweiſen. Nur den Schluß des Ganzen wollen 


wir herſetzen: „Fuͤrchtet nicht, Freunde der Nacht, daß die 
Wahrheit fo ſchnell und allgemein Über die Erde fiğ verbrei⸗ 
ten werde, daß ruer bloͤdes Auge dadurch geblendet wuͤrde. 


. » Dicle Zeiten ſind noch nicht da, und werden auch nie ton» 
„men. Glaubt dielmehr an die Bibel und an die Naturt 


„Es wird nicht aufhoͤren Tag uno Nachz. — Nur 
olangfam wird ſie ihren Weg ſoriſetzen, gleich der Soune, 


“ “melde, wenn ſie einmal aufgieng, weder ſtill ſtehen, nod 
yzurüuͤck gehen kann, ob ſie gleich bisweilen verfinſtert wird. 


v Ihr Gang iſt ber Gang einer Gottheit, oft zwar getadelt, 
yabet nie aufgehalten. Ihren Mittag terden wir freyli 
„nicht erleben. Aber was ſchadet's? Wir wiſſen doch, daß 
er tonimen muß, deni wir ſehen ſeine Morgentoͤthe.“ So - 
ein und gut iſt alles in dieſer leſenswerthen Abhandlung ger, 
ſagt. — dee 


Die wichtigſte Angelegenheit für Europa, oder Eye 
ſtem eines feſten Friedens unter den Europaiſchen 
Staaten, ven J. A. Schlettwein. Leipzjig, 1791. 


F . Den Jacobaͤer. 171 Seiten gr. 8. : 
Man findet her: 1.) Darſtellung des ünüberbbarın 
Elendes, weldies der Rrieg ih SEntopa iett, İL). 
, Die Urfadben der Kriege in ikucopa, Hier wird vor⸗ 
zuͤglich gegen den Grundſatz von Erhaltung des Gleichgewichts 


gecijert. 111.) Syſtem eines feflen Friedens. Der Verf. 
Dâle die Idee, cin gewiſſes Confraternitaͤtsſyſtem, welches 


allen Kriegen auf einmal ein Ende maden wuͤrde, in de 
Rr—5— Mu 


; il! 


>. 
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J 


618 — ari. l ğ 


Aueſuͤhrnůg mglich; und vine daher, daß ſaͤmmtlich⸗ 
Souverains einen allgemeinen Congreß zu dieſer wohlthaͤti⸗ 
gen Vereinbarung belieben moͤchten; rwwozu er vorlaͤußg ſchon 


Die wichtigſten Fundamentalartikel entworfen Şat, Selbſt die 


Dforte iſt von der Theilnahme daran nicht auszuſchließen, fel 


lich zu der grefen Verſammlung mit einzuladen, jedoch ſab 


raeiudicid. ſonſt, role es mit dem groͤßten Rechte geſche 

ante, aus Europa gaͤnzlich verjagt zu werden. IV.) 
danken über einen beſondern Rieden zwiſchen Ko 
land und Der Pforte. KE. 


Annalen der Braunſchweig. tanbargiſchen Chutlan- 
be. Fuͤnfter Jahrgang. Halle, ben det Expe⸗ 
dition, und Hannover in der Delibinüfiğen Hof⸗ 
buchhandlung. 1791. 

Im Allgemeinen beziehen wir uns auf die Aaxige der vorie 

gen Jahrgange. Von den verſchiedenen in dieſem Jahta. 

anthaitenen Abhandlungen bemerken wir beſonders eine; Über 
die Vorzuͤge der Meyerrechtlichen Verfaſſung, nach Beobach 
tungen über BDauerguter im Herzogthum Bremen. Schon 
mebrere Abhandlungen für und ivider die Meyerrechtli⸗ 


lichen Verfaſſungen ſind in den Annalen mitgetheilt. Hier 


werden die Vorzuͤge bieſer Verfaſſung nach ihren weſentlichen 


Eigenheiten und Den Grundbegriffen de Meyer⸗Contracts 
(abgeſondert von den mannichfaltigen Modificationen, wo⸗ 
burch dieſer Contract —— werden kann) ſehr gut aus⸗ 
tinander geſetzt. Df. 
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1. Proreſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Erneuerte Erwagung der lehre von der göctiichen 

Dreyeinigfeir Bon D. Gottlieb Schlegel. Er⸗ 
Shell. Riga, bep Hartkuoch 1791, 310 
, ©elen 6, a. e 2 


İM erine ik öle Lehre von der gotrilchen Dreyelnie el | 
wenn gleich nicht braktiſch, (denn auch ohne Zreyeinig 
keit iſt und bici bob. unſtreitig ber: ewige Gort uns allgenug⸗ 


© dam, und die Religion, oder praktiſcher Glaube, Tugend und 


X 


Seligkelt iſt und. bleibt und gang daſſelbe,) wenn gleich alf4 
“gider praktiſch; doch wenigſtens theoretiſch, Cd. bı um doch 
Zu wiſten, wie wan eigenelich mit ihr daran iſt, Fefuͤr dey 
Theologen wichtig genug, uni ne erneuerte Erwaͤgung zuj 
derdienen, Woitxntfernt alſo, gelchete Maͤnner davon abzu⸗ 
ſchrecken, hat mat vielmiebe Urſache, (le zu ermuntern, au 
hiele Bel nedi immer beſſer zu bearbeiten. Öten vel 
orme. Freund der Wahrheit ſollte nicht wuͤnſchen, dağ die 
Morfellunadart Mich uͤbet dieſe Kirchenlehre mehr und meh 
aufs Reine, umd ber Waͤhrheit, fo viel e Menſchen /moͤglich 
Gi , immer hüher gebracht werde? Auch dirfer Beyiran hier / 
zu, der eine zu dieſem Ziele fuͤhrende gruͤndliche Kritik allor 
zeither für dieſe Lehre gebrauchten Beweiſe pder Glaubens⸗ 
gruͤnde, wenn et fe auch nicht vollendet, doch zum — 
nfs neue einleiten, und in Anregung bringen kann, verdient 
alſo Dank; und gerek wird inan gine dergle chen Umtet ſuchung⸗ 
von enem Manne, wie der Hr. D. Schlegel iü mit æben 
ſo vieler Gelehrſamkeit, ald Beſcheidenheit angeſtellt, iti der 
angegebenen Hinſecht, wentgſtens zum Theile, nicht ohne Nu⸗ 
sen und Vergnuͤgen leſen, nn A den ——— 


ij 


4. | Bune Nachrichten 


die er giebt, und den Reſultaten, die et daraus şleğt, nicht 
tmmer beytreten koͤnnte. — Dey der Anzeige und Beurthei⸗ 
lung diefe$ erften Theils glauben wir nun aber um ſo mer 
uns moͤglichſt kutz fallen 34 dürfen and ya muͤſſen, Je noͤthiger 
es iſt, des Raums gu (donen, um nachher bep des Pruͤfung 
der eigentlichen Hauptbeweiſe in dieſer Sache, nâmlid der 
Beweiſe für die Goteheit Sefa, worauf es, unſers Erachtens, 
doch vornehmlich hierbey anukoͤmmt, deſto ausfuͤhrlicher feyu 
zu törmen. — Der Inhalt dieſes erſten Theus alfe iſt kuͤrz⸗ 
Ud dieſer: Zuerſt giebt der Verf. einige vorlaͤufige Betrach⸗ 
tungen Über die Geheimniſſe uͤberhaupt. S. 1ı—25, Gs find 
ſolgeude: 1) Was Gehelenniß in det Bibel und Theologie heiße ? 
Arten der Geheimniſſe und Stufen derſelben. S. 1- 6. 
(Sie ſind blos relativ; abſolute giebt e nicht. Ehedem war 
vieles ein Geheimniß, was es in unſern Zelten nit mehr iſt.) 
2) Woher und warum einige Saͤtze Geheinmiſſe ſind? S. 8 
— 12. Ça Benn der Gegenſtand an ſich ſelbſt für die Ere 
kenntnißkraft des Menſchen şu groß İf, 3. E. das Weſen Seb 
ti ; b) wenn er außer dem Kreiſe unſerer gewoͤhnlichen Vor⸗ 
ſtellungen und Erfahrungen liegt; e) wenn uns einige Erkernt⸗ 
hiğtbeile, oder einige Umſtaͤnde und Merkmale mangeln, die 

uns ya einer vollſtaͤndigen Einſicht und Erklaͤrung der Sade 

doch noͤthig waͤren; d) term et der Sprache durch einen ge 
nau beftimmten Ausdruck unerreichbat if.) 3) Moͤglichteit, 
auch wohl Wahrſcheinlichkeit, ded) nicht abſolute Nothwendig⸗ 
keit der Geheimniſſe in der Religion, S. 12-14, (Sie 
koͤnnen wenigſtens den Nutzen haben, daß fe die Wernunſt 
durch Nachdenken uͤben, und dazu ihr eli Spoen werden.) 
'4) Man muf nicht zu ſchnell ſeyn, Geheimniſſe ohne Grund 
Şu ſchaffen; vielmehr iſt es ſehr noͤthig, die angeblichen gu un⸗ 
derſuchen, G. 14 — 15. 5) Was man dabeh şu unterſuchen 
habe, S. 15 — 19. Ça ob ſie es auch wirklich ſind, oder eb 
Res nicht moͤglich iſt, davon eine vollkommnere Einſicht şu er 
langen; b) worin das Geheimnißvolle eigentſich beſtehe, und 
vole wett es ſich erſtrecke; e) ob Vorſtellangsart und Ausdruͤcke, 
die man dabey waͤhlte, nod wirklich mit dem Sinne der 
Schrift uͤbereinſtimmen. 6) Auch philsſophiren kann ur 
darf man daruͤber. Denn wenn gleich die Vernunft in dieſen 
Lehren nicht das Princip der Erkenntniß iſt, iſt und bleibt fle 
doch das Mittel der Pruͤfung, der Vergleichung und Entwi⸗ 
ckelung des Zuſammenhangs der Wahrheiten. S. 19 — 30. 
7) Dieſe Unterſuchungen find ſtets du erneuern ünü —— 
. , | —— ſottqu⸗ 


von der proſeſt. Gotzergelahrhen. $ 

fortauſetzen, 5. 2022, (.Die Erfolge unſerer Unterſu⸗ 
gğüngen laſſen ſich nicht fuͤr alle Jeiten und Menſchen ein fuͤr 
allemal feſtſetzen. — Riemand laͤugnet zwar die Graͤnzen, 

elde den Verſtand endlicher Weſen einſchließen; aber nie⸗ 
mand kann doch anzeigen, two ſie liegen.“) 8) Beantwor⸗ 
tunğ einiger Einwuͤrfe, die geden das Philoſophiren über die 
Religlon gemacht zu werden pflegen, S22 —23. 9) Ueber 
die Meynung derer, welche Gehelimniſſe und Unterſuchungen 
daruͤber fuͤt ganz unwichtig halten. S. 23 — 23. (Burin ©, 
fo fern erklaͤrt er ſie fuͤr wichtig oder inwichtig, in fo fern ie 
mehr oder weniger mit dem Practiſchen in Berbindung hedi | 
Was er nun über die hier angezeigten 'Duntte ſagt, ift groͤß⸗ 
tentheils ganz gut und richtig, wenigſtens durchgaͤn ſehr 
moderat, ud in manchen Stuͤcken ſelbſt fur manche uͤbertrie⸗ 
Dene Geheimnißktaͤmer ſehr belehrend und zurechtweiſend. 
Nur in Anſehung des letztern Punktes ſcheint er es nicht ganz 
beütlid gedacht ju haben, dağ das Geheinmißvolle, als ſel⸗ 
(bes, und in fo fern es dieſes iſt, do ipſo and) ſeiner Natur 
nach unmoͤglich praktiſch fen oder serden kaun.) — ; Çetvds 
gung Yet Lehre von ber Dreyeinigkeit ſelbſt; und hierbe 
J. von dem Namen Dreyeinigkeit, S. 46— 28. nebſt einigen 
Nebenbetrachtungen, und zwar, 1) über die Erkenneniß ur 


— 


Beweiſe des Daſeyns Gottes, S. a8 36. („Wie tap 
der Menſch auf die Idee von Gott? Weiches ſind had Öle 
einleuchtendſten und ſiegreichſten Beweiſe fuͤr das Daleyn Got⸗ 
tes7 Der von manchen beliebte Bemeis aus der Bibel erite 
haͤlt einen Zirkel u. ſ. w.“) 2) Bon der Einheit Gotteß, 
„S. 36 — 57, a) Wie die rae dieſelbe kominen 
konnten? b) Die mehreſten Vernunftbewelſe ſuͤr öle Sinhöt 
Gottes haben Maͤngel; c) Gang der Erkenntniß der e t 
Gottes bep den Alteften Volkern. (Der Verf. glaubt nie 
lich, ſowohl aus der Matur der ade ſelbſt, ale aus der Ge⸗ 
ſchichte beweiſen zu können, Dağ der Monotheismus dem Die 
lytheismus in der Kultur der erſten Voͤlker vorangieng. Frep⸗ 
lich, wenn man eine naͤhere goͤttliche Offenbarung vorausſetzk, e İN 
woraus die Erkenntniß der Einheit Gotteğ urſpruͤngliich lob, 
und über die Voͤlker ſich verbreitete; ſo entſcheidet ſich die Fra 
ſchon von ſelbſt; ob aber außerdem ſeine Gruͤnde in der Pri 
fung beſtehn moͤchten, datan ziweiſeln wir nod); koͤnnen Wi 
aber hier auf dieſe Pruͤfung ni ſo webiger einl en, da die 
eigentüche Hauptfrage, die hier unterſucht und deantwortet 
werden ſoll, davon garz anebbongie 9) urſachen 7 
zu 0, 3” Vr ae 43 ⸗ ele 
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Wielgoͤtterer. (Recht gut und hbrreich) e) Ob Her Name: 
Elohim, aus polytheiſtiſchen Zeiten ſtamme? (Antwort: 
Nein! der Pluralis wird vielmehr hier blos gebraucht, um 

iç Bürde und Erhabenheit, oder auch die allumfaſſende, und 

berall witkliche Kraft der Gottheit zu bezeichnen, fo wie z. S. 
Der Elephant, ſeiner Groͤße wegen, Behemoth, und das Haf 
fer und der Ölmmel ihres vielumſaſſenden Inhalts wegen 
Maim und Schamaim genannt werden.) 6) Belehrungen 
uͤber die Einheit Gottes aus dem A. und Sİ, Teftam. nebg 
Erklaͤrung, oder vielmehr Außzaͤhlung vieler Bisber verfuğten 
Erklaͤrungen der ſchwierigen Stelle Gal. 3, 20. Alle diefe 
Unterſuchungen von S. 28 — 57. nebſt nod mehreren anderu 
Din un) wieder in det Folge nod vorkommenden, ſcheinet 
nun zwar miç dem eigentlichen Gegenſtande dieſer erneuerten 
Exrwaͤgung des Verf. nur in einer ſehr entfetnten Berbindunğ 

Zu ſtehen; indeſſen kbunte es vielleicht doch auch wohl Undank⸗ 
darkeit gu ſeyn ſcheinen, jenlandem einen Vorwurf darüber 
machen zu wollen, wenn er medr giebt, als er eigentlich gü 
geben nöthig hatte. Nur duͤrſte mancher vielleicht einwenden, 
Ddoß dr das, was er in dieſer Hinſicht ſeinen Leſern zu viet gab, 
nachhet in Abſicht auf die Hauptſache ſelbſt, nicht in Anſehung 
der Worte zwar, wohl aber in Anſehung des Geiſtes und der 
Kraft, zu wentg gegeben habe.) — Jetzt iritt nun der 
Verſ. wieder ſeinem Hauptzwecke naͤher, und handelt İL. ven 
den Quellen der Lehre von der Dreyeinigkeit uͤberhaupt S. 57 
— 13133 und zwar 1) von dem Beweiſe aus der Anordnung 
der Tanfe, Matth. 28, 19. (Das Reſultat iſt: ſie tanı 
Gus dieſer Stelle nicht erſehen und erwieſen werden. Şe 
richtig! warum ader det Birf. dicle Stelle hier fe einzeln 
Juhandeln, und fie nicht vielmehr, beſſerer Ordnung wegen, 
lt den übrigen aͤhnlichen Stellen dus dem N. T. die er erſt 
noch weiter hinten folgen laͤßt, zuſammen zu ſtellen für gut 
fand; koͤnnen wir nicht recht abſehn.) 2) Von dem apoſto⸗ 
Iiſchen Glaubensbekenntniß. 3) Ob man nicht lieber bep den 
bloßen Wortten der Schrift haͤtts beharren tönnen und ſollen? 

CGAntwort: beharren aflepdi:: .:; aber wir koͤnnen und dürfen 

boch Ausleger ſeyn; koͤnnen und duͤrfen doch weiter ſorſchen.) 

4) Bon den Bemuͤhungen der Kirchenvaͤter, und den verſchie⸗ 

, Denen auf einander folgenden Meynungen über die Dreyelniq⸗ 


.teit, (Man forſchte zwar nach Wahrheit; allein man ar 
dazu noch, nicht ſo geruͤſtet wie es noͤthig war.) 9) Gleich⸗ 
woehl kann man doch dieſe verſchiedenen Güme ni mit 


rieſt⸗ 


z bon der prbteſt Gottesgelahtheit. 7 
MPrieſtley nicht eigentlich Veeſaſchangen neunen, AVE darauß 
folgern, daß man nie zu einem ſeſten Ziele kommen koͤnne 
öğ ſolle. 6) Beri dem Nicaͤiſchen Glaubensbekenntniß. 
'7) Bon bem Defenttniğ , welches deyi Atpanafius zugeeig⸗ 
qet · worden, nebſt den Hauptſalzen tiles Bekenntniſſes. 4) 
Bon dem Augsburgiſchen Bekenntniſſe, und dem Weſen h6 
MProteſtantismus. (Alles richtig und ant V 9) Von dam ” 
Werth und Gobrauche Sefer Bekenntniſſe. (Dieſe Abhand⸗ 
lung bine brigens fo. orthodoxen Verſaſſers verdient geviğ 
vielen ſeiuer Mitbruͤder zur Beherzigung und Rachachtuig 
ſehr empfoğlen zu werdeu.) — .10) Hauptſatze der Kirdeşe 
elehre von ter Dreyeinigkeit, und zwar hierbey .a), uͤher die 
won Eduard Heerwad den Bekeunenißſchriften, und inſonder⸗ 
heit ber Athanaſaniſchen Meynung gemachten Porweuͤrſe 
ib) Ueber ben Einwurf, daß ein Widerſpruch in den Lehte ſey. 
C(Minheit und Dreyheit wind in einem verſchiedenen Verhaͤlt⸗ 
niſſe geſagt.“ Gut aber Einheit und unzertreunliche Cinfach⸗ 
tbeis de Subſtantialitaͤt eines Weſens und durch eine ſub⸗ 
faatieſle und perfonenaͤhnliche Dreyheit in deniſelben; iſt das 
Mir verſchiedenes Verhaͤltaiß? Wird nicht vielmehr beydes, 
⸗ſowoht Einheit ate Dreyhen. auf bas bezogen, Mad, in dem 
“Saten ſubſtantiell iſt — Man kann keinen Widerſpruch 
“ân Dingen behampten, wenn man ſie nicht deutlich und veğs 
< ſtaͤndig verſteht. Anch gut aber. eben fa wenig Çar 
“da ·dann ou sb Gewißheit behaupten, daß ein Wider⸗ 
ppruch wir klich nicht darin enthalten ih) o <) Deep Fragau, 
die der Tp. vor der Unterſuchung zur Beantwortung votlegi: 
znamlich; o) mag die Wahrheit der Lehre darquf. beruhen, bağ 
man dieſelben Worte gebraucht, die man ehedem gehrauchte? 
(Antwort: Bein) —) Yi einem Religionslehrer. bee 
Zwarig aufzulegen dağ er dieſelben Beweiſe gekrauche, bie 
“mam chedert gebrauchte 2 (Antwort: Neiu) — Daf 
, “ber Riigionslehrer keine Verſuche maden, bie Natur ber, 
si ade weiter zu enthuͤllen ¶ Dar er keine Öynetbeflen usd. 
s. Grttirmredncten. mogen, wenn ev ſie nur mit Beſcheidenheit 
vorttaͤgt? (Antwork: Yl „Dem Verſtaude uͤherhaupt 
Bonnec keine Feſſeln angeworſen werden. Es if uaydp, ilm. 
: zu gebieten « denke nit!“ — Lieben Herren Ninisi'er 
VGonſatres, hoͤrt. Ihe wohl 3 Merkt es doch Kuͤſſen moͤchte 
man ben Verf. Şiir. dieſe goldene Wahrheit.)d)J Beg den, 
ſegenaunten Fundamontalattikeln des Chriſteathums, was Şe 
eizenilich ŞULE, Sn), O es Acht. tele, Meğer iç licber . um 
ye A mona 
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Biğefiiteilie ye serin, Senşdiğren, eder 
an dehren des Ehriienienns ya 
sena ? — 11) Beredtmnş der Seelen, de ens dem 
A.T. 416 Beweſſe fiz bir Dreyeinigkeit enarfâkrt Şa werden 
Megen. S. 100 — 132. (Der BE get birle Seches mad 
det der böblilden Boͤcher darch, ſagt beriber ſche 
viel Wahres und Gutes, tannaber, wie bilig, in Etsin 
rinzigen derfefben einen dergleichen Beweis entdecken) 22) 
Sn wie feru die Lehre ven der Dreyeinigirit in dem A. Tef. 
enegalten fey ? (Yad dem, was verin Sie. 1. geſegt iğ, 
waͤre nun, daͤchten wir, die ganze Frage wohl ſehe öberfiiğiş. 
Denn Jeſus und ſeine Apoſtel haben gear die Juden eft er⸗ 
mahnt, Ihn ald den Meſſias anzuerkennen, verili bie ön den 
Propheten enthaltenen Ahnduugen, Anztigen sud Bertinil 
gungen einer tânfticen gröğern und allgemeinern Erleucheang 
burd Ihn nun wirklich in Erfuͤlung gehen ſoUten und wüzben ; 
nie aber haben fir irgend einen Inden aufgefebert, cine Drey⸗ 
einigkeit dechalb zu glauben, weil and ſchon bas A. T. daren 
zeuge. Sie mußten alſo bed wohl dafür: halten, daß fir wdit 
Barin. enthalten waͤre) 13) Bon den Otellen in dem Si. 
Teſt. worin eines dreyfachen Subjſects gedacht siri, ©. 138 
—ışı, (Auch bey der Pruͤfung dirler Stellen geſteht der 
f. freymuͤthig und offenherzig, daß fir für ſich elirin icine 
Beweiskraft haben, weil Re nicht beſtirrien, nb fiğ nicht 
daraus entſcheiden laͤßt, was der Oohn und ber heilige Geiſt 
an fiğ ſelbſt, nb vie Şe miz dem Bater eins ſicd. Die 
telle : Joh. 5, 7. witd, wie billig, als unddt ans triftigen 
Gruͤnden gat; verworfen.) — III. Speziellere Berecung 
der Lehre von der Dreyeinigkeit. A. Von Gett bem Beter, 
S. 153 — 163. Hierbey 1) in wie fern er nach der Schrift 
Vater heiße; 9) ais bat Principium oyu allem, was da iſt; 
b) als Prineipium deſſen, wa ſonſt Geott heißt, goͤetliche 
Wirkungen hervorbringt, und dadurch Antheil an der Gott⸗ 
heit beweiſet; alſo e) als Prineipium der Gottheit des Ooh» 
nes. (Wie ber Vater als ein ſolches Principium anzuſehen 


ſey; erklaͤrt und beſtimmt des Verfaſſer miz einer Otele 

Baumgarten.) 5) Als Principium ber Gottheit des 
Geiſtes; jenes iſt die thaͤtige Zeugung, dieſes die thaͤtige Spi⸗ 
ration. V) Unterſchled zwiſchen Principium und canla; eden: 
ſalls erlaͤutert mit einer Stelle aus Baumgarten unb Oem» 

ler. CNB. Mile dieſe tirchiichen Lehrbeſtimmungen ſtehen a 

blos ba ohite veiteren Demeli. Denn bie Seyllen, ie 

Iş, 6. 


it 


ş 


von der proteſt. Gottetgelahrheit. 9 
Es, 6. Epi, 2,3. Çer. 3,5. 1 Dereli, a, Yep 8, 14 
Gö, 28. Sap. 5, 19,16. Rap, ig, 10. u a. m. worauf dep 
Beri, .jedoch ebenfalls nut. durch bloße woͤrtliche Anfuͤhrung, 
vhne elle Entwickelung der İn ihnen etwa liegen ſollenden Be⸗ 
weiskraft ſich bezleht, kann unð wird doch nemwend gelten lafı 


(en, indem ſie gonr eine gewiſſe nahe und ſehr innige Verbin © 


dung des Scohues mit dem Vater lehren; aber doch die Art 
* Weiſe dieſer Verbindung gaͤnzlich uneneſchieden laſſen. 
und es alſo ſich ven ſelbſt verſteht, daß jene kirchlichen Lehr⸗ 
beſtimmungen daraus exegetiſch nicht erſichtlich und erweislich 
— ). 9.414 Grund und Urheber aller der Veranſtaltungen, 
bie yum Beſten der Menſchen durch ben Sohn und h. Geiſt 
find. 2) Watum der Vater zuerſt geyanut werde; 

.-3) eb nur allein der Vater Gatt über ales sü nennen fey? 
( Ginige Kirchenvaͤter, 2. E. Jgnatius, Juſtin, Tatian,. 
Athenageras, Theophilus, Irenaͤus, —* Qemens 
ven Alexandrien. Origenes, Euſebius von Caͤſarea, Athang⸗ 
us, Baſtlius, Gregorius von: Nyßo, eigneten zwar dieſes 
Praͤdieat dem Vater ausſchließlich zu, und trugen deswegen 
and Bebenken, den Ausſpruch Pauli, Rim 9, 3. welcher 
iſt Gort über alle$ 2. von Thriſto zu verſtehen; ber Berſaſſer 
Andeſſen haͤlt dafuͤr, daß dieſes —2R— ohne Berringerung 
ber Ehre des Vaters, auch bem Sohne zukommen Gönne, und 
bin auch ber gedachte Ausſpruch Pauli von ihm verftanden 
werden muͤſſe. Hiervon aber nadber!) — B. Bon Jeſu 
Girin, dem Sohne Gottes. S. 108 — 312. — „Er war 
aͤußerlich ein Menſch;: allein er zeigte an — Vollkom — 
ten der Erkenneniß und der Macht, welche et de 
ter.böğem Setur und Kraft waren, siye —— oder 

aur einer auf eine aͤhnliche Art, wie bey den Propheten durch 
ihn wirkenden 2) und er geſtand auch ſeine Bürde, dağ er 
mide ein dioget Menſch, Canch ekSiniş oder ein Prophet 
nicht ein bloßer Menſch, ſondern er: iſt außerdem auch ein 
mig oder ein Prophet, ſondenn mit Gott vereinigt, (aber 
wie?) und lange ſchon vor ſeinem irdiſchen Wandel getvefen 
ſey.“ (Aber vie?) — Hierbey nan auch wieder guerfi 
einige votlaufie · Betrachtungen, S. 122 —199,; ndâmlid: 
1) ie fr deſſen, was Jeſus von (ide felbft fast: 2) 
Zuverlaͤßigkeit feiner Zengen und Geſchichtſchreiber, obnerad: 


tet ibret Verſchiedenheit in einişen Nebenfachen; 3) Xedt > 3 


Der Urkunden unö — ihres Inhalts, nebſt kurzen 
merlungen, Über die bindi” — den Caueniſchen. © 
“Bon 


| 


. te -; Mere Tadsideni:..: 


Sbn Veli Wnadern Yeli me ere Ziſtor ſchen Girin» 
keit; 4) ven der Ariferſtehung Sofu; 6) Gedanken uͤber freu⸗ 
denvolle' Thatſachen, bie etwas Anffallendes zu haben ſcheinen. 
vmlich uͤber die wur derbare Geburt Jeſa, und über bie Göze 
Yebidıte der Gergeſeniſchen Defne. 7) Vertheidigung de$ 
Charatters Şefi und be Wahrheit fener Geſchichte gegen 
neuereé Bordürfe ,: z. Bi; ter Schwaͤrmerey, Taͤuſchung und 
keichtglaͤubigkeit CImn ollen dieſen Bettachtutmen · kann mas 
Den Berr. vollkommen vecht geden, und doch noch immer ſeht 
Weit ditifetE ſeyn, an eius Athanaſlauiſche Dreyeinigkeit za 
Flaubeti. Wir laſſen ſie alſo ai ſich beruhen, da fie zur Sache 
zunachſt nichts thun, “Dene die Frage iſt doch hier eigentlich 
maf öle! theils ob ene Dreyeinigkeit nach dem Athana⸗ 
niſchen Lehrbegriffe moͤglich und vornnuftutaͤßig, theils ob 
⸗ vach einer richtigen and eonſequenten Exegeſe erweislich unb 
Ailangbar it, daß die Bibel ür dieſer Art Ge wirktich tehrt. 
)⸗ Wie Jeſus von ſeiner Perſon redet, und: was für einen 
Wang et in ſeinen GErklaͤrungen darüber baku — Sad 
birfeğ vorldufigen Betrachtungen koͤmmtnun Ber Deri. auf 
vie eigentlichen Hauptbeweiſe in dieſer Lehre naͤmlich auf die 
Beweiſe von der Gotthoit Selis ſelbſt. Der. Hauptbeweiſe, 
Vie er aufſtellt, fab vlere “Yu dieſem Theile koͤmmt jedoch nuit 
"bet erſte vor; die uͤhrigen drey aber feigen naber im zweyten 
Theile. Der erſto unn iſt dier: : Yelin» etiler id) 
“für. einen Geſandteu Gottes, in welchem Gottheit wohret, 
wodurch er mit Get dem Vater anf eine witkliche reelle Wei⸗ 
“fe verelniget ſey.“ CEIſt gine moraliſche Vereinigung nicht 
ebenfalls eine wirkliche und teala?) — Hierbey ſolgende 
BVetrachtungen: 1) Jeſis nanute ſeinen Leib dinen Tetkpel, 
aunzn zeigen, daß Gottheit is ihm wohne. (Wenn man auf den 
detannten den Eiuwurf geğen dieſe Auslegung, der — 
Berf. eutgegen il ſeyn ſcheint; auch keine Nuͤckſiche nehme n 
wiſl; fo fraͤgt ſich doch hier adermals: wie und in — 
Sinne wohnte in ihm Goethelt A . Dek hierbey geuͤußerte 
Zwiſchengedanke: man time Peeſenen die gegen dağ Chri⸗ 
ſteuthum gleichnuͤltig ſind, zur Erforſchung bee Lehre Jeſu 
dadurch reitzen, Sağ nan den Ocharffiutl nad bas Erhabene 
in den Reden Yefir iç dehbtig zu entwichele; und ins Licht gu 
ei ſuche,  verbienr allerdings, uebſt den Wemexrkungen, die 
eğ daruͤber madır,..deh jeder Gelegenbeit: beſtens benuğt gu 
werden; ilk aber auch ım imſern Zeirennidimeğe ukfidtanar, 
nda, felbſt ihn, —— 
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an, elle Dregenigkeit deshalb gti glauden geneint war.) » 
Was es deiße, wenn Jeſus faat: er ſey vom Himmel, von 
Gott dekommen. „Iſt nun gleich, fagt der Verf., das Keue 


men de ği Bele la von. oben -odet vim Himmet nicht 


#igentlid und woͤr elich gır deuten; fe druͤckt dieſe Redensatt 
doch unlangbar Verbindung oder ein deſonderes Verhals⸗ 


niß ef mit denr Himmel oder mit Gott aus.“ — (Gnk, 


ber vweldyes? Was betechtigt uns, hierbey ari elik aͤndret 
oder hoͤheres zu denken, als was mad) Jac. r, 17. von jedek 
guten und vollfommenen Gabe gift?) — 3 Bas ed hepi, 


wenn geſagt vird: die Menſchen werden den Himmel geoff⸗ 


yet, und die Engel Gottes atıf des Menſchen Sohn auf b 
herah ſteigen fehen. (Iſt, nebſt andern aͤhnlichen Stelleu, 
“Die von Engeln reden, ais ſinnbildliche Redensart, ſehr get 
und richtig erklaͤtt.) 4) Was es heiße, torun geſagt ole 
 Sefis ſey noch ſtets im Himmel; und ſteige in den Himmel, 


wo er ſchon vorher geweſen fen. op: 3153. C. 6, 62. (Auch 


ut und richtig ertlaͤrt. Nur auf die Worte: yi et ſchon vor⸗ 
ber war, ſcheint ber Verſ. ein beſonderes Gewicht zu tlegen. 


Allein auch P aylns ſagt ja bon fi und ſeinen Chriſten: un⸗ 
"fer Wandel ii 


m Himmel. So konn alfo and ven Sefi 
geſagt werden: vo et ſchon vorher ibar, naͤmlich 4 Geiſte, 
oder in Auſehung ſeines Geiſtes und ftine8 Sinnes.) 4) Bon 
Bi Ausſptuͤchen: Irfus fep in bem Biter, und der Vater 

in ihm. (Da ver Verf. ERE bemerte, daß eben daffelde 
gu von den Jůngern und den Ehriſten aͤberhaupe gefagt wet⸗ 

ſo laͤßt ſich auch nicht abſehn, wie in ſolchen Ausſpruͤchen 
“irad elin Beweis, atd) nur ber ehtfermtefte, für: bie Gott⸗ 
heit Sefir liegen koͤnne) 6) Bon welcher Beſchaffenheit die 
Veteinigung Gottes mit Yeli ſey ? a) tine morallſche, b) eine 


reale oder wirkfarne — (Sine ſolche iſt auch ſchon jene; und 
“and ſchon in Anſehung jener, ja, gari; vorzuͤglich in Anfße⸗ 


hwig jener konnte Jefus mit Recht fagerr: er mid Heht, dez 
fleht den Mater, Wenn aber aud node eine andere hoͤhere 


“Art von Verbinding dabey angenommen — muͤßte; 


, firdgt ſich doch immer? wie töeip und wie he 


erſtreckt ſie (tdi 
Auch bie außerordentlichſte Mitwirkung der Gottheit beweiß 


doch noch lange nicht eine wirkliche fubjective ——— 


. 


an ihren Weſen und Eigenſchaften ſelbſt, noch lange nicht elen 
wirklichen eigenthuͤmlichen Beſiz der Gotthelt in dem — 
jener Mitwitkung:.) ⸗7) Zeugniß davon in dem Lehrer 
Jed. 17. welches uͤberſetzi und erildre sirt, Gi 


. ” p ) i 


ile 


X 


A 


— 
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Kier nicht, wie ber Verf. meint, ved einem ihm mitgetheilten 
Gottheitsbeſitze rede, noch teden koͤnne, ift ja zur Gnuͤge dar⸗ 


aus klar, dağ er ausdruͤcklich und wiederholentlich ſagt: er 


habe alles das auch den Juͤngern gegeben, was der Vater ihm 
gegeben babe.) — 3) Zur Andeutung dieſer genaten Ver⸗ 
bdindung iſt auch der Name des Sohnes Gottes zu rechneu. 
a) Dideutung dieſes Namens in der heil. Schrift uͤberhaupt. 
„Auch andere Menſchen werden haͤufig ſo genannt.“ b) Be⸗ 
beutımg deſſelben, wenn ev von Jeſu gebraucht wird. Dieſer 
geiyt der Sohn Gottes, a) wegen des unmittelbaren Urſprunge 
ſeiner Menſchheit von Gott. (Jeſus ſelbſt und ſeine Apoſtel 
haben ſich wenigſtens nie darauf bezogen.) 4) Wegen ſeiner 
Meſßaswuͤrde. (Sehr tidtig! Oohn Gottes und Meſſias 
“find alſo gieichbedenlend.) y) Wegen ſeiner beſondern ets 
bindung mit Gott. (Beſtand denn aber dieſe nicht eben Da 

pin, daß er der ven Gott verordnete, und von ihm unterſtuͤ 


„e Meſſias, oder mit außerordentlichen Talenten von Sat 


begabte, und im Namen Gottes alſo redende und handelnde 
moreliſche Regent und Berbeflerer der Melt war? Die hir 


angefuͤhrten Stellen beweiſen wenigſtens weiter nichtẽ. Jedoch, 


da der Verf. ſelbſt beyen. a, es ſchon zur Gnuͤge deducirt hat, 


# 


„daß, ba diç Gegenftânde fo verſchieden find, die mit dem Na⸗ 
men der Kinder Gottes beehrt werden, es niemand wagen 
düre, aus ben Namen: Sohn Gottes, gerade Schluͤſſe auf 


, eine Gleichheit des Weſens, oder auf eine Verwandſchaſt mit 


Gott za gieben 5“ fo hat ed dabey ſein Bewenden.) 9 Ueber 
tie Ausörüde: Fleiſch und Geiſt, von Chriſto, nebft einer 
Erklaͤrung der Otele. : Detri 3, 18, 19. — 10) Folgen 
aus dieſen Erklaͤruggen: a) der Mame: Sobhn Gottes, bezeich⸗ 


net nicht bles das İnt und dile Wuͤrde bes Meſſſas; b) je⸗ 


doch iſt e mit dem Mamen: Gott, nicht einerley; <) man 
kann aus ihm nicht auf bie Art der Gottheit Jeſu, oder das 
Verhaͤltniß derſelben gegen die Gottheit des Vaters ſchließen. 


Hiecbey eine Ertlârung uͤber Pſalm 2, 6, 7. (Sehr gut und 


richtig!) d) Dennoch kann dieſer Name ſchicklich gebraucht 
werden, um Die Goͤttlichkeit, die in Jeſu war, und bie der 


|, Kater ihm gewaͤhrte, ſo wie auch das Subjeet, worin dieſe 
BGoͤttlichkeit wirkte, zu bezeichnen. (Eine gewaͤhrte oder vers 
 - Gebeme Goͤttlichkeit, und die hoͤchſte Gottheit ſelbſt, von wel⸗ 


cher ſie verliehen wird, muͤßte doch alſo, daͤchten wir wohl, 


ſehr verſchieden ſeyn) 11) Bon der Meynung einer Adoption- 
18) Bos der Benennung des Erſtgebornen. (So viel, als: 
N | | 


Ober⸗ 


/ 
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Oberhaupt, Anſfuͤhrer, oder der vot zͤglichſte und Vornehm⸗ 
ſte.) 13) Erklaͤrung des Namens: Menſchenſohn. (So 
edel, als: der von Gott beſonders erwaͤhlte und ausgezeich⸗ 
here Menſch, b. h. der Meſſias.) 14) Bon der Idee des 
Mefhas.) 15) Ueber das Salben, und was es bedrute, 
wenn es ven Sefi geſagt wird. (Außer dem Arzneygebrauche 
war das Salben eine ſymbol. Handlung, und zwar e) fon 
im gemeinen Leben war es Sitte ber Gaſtſteundſchaft, Zek 
. Gen bet Liebe gegen einander; ober Ausdruck der Freude; 
b) bey Sachen war es Symbol ihrer Heiligkeit oder Unver 
letzlichkeit; ©) bey Perſonen, die şu gewiſſen Aemtern und 
Wuͤrden beſtimmt waren, war es «e Symbol der feyerlichen 
Erklaͤrung und Anerkennung ihrer Wuͤrde, und ihrer Beſtim⸗ 
mung gu derſelben; 6) Symbol der Gaben, Vorzuͤge und 
Rechte, bie ber Geſalbte entweder ſchen beſaß, oder noch ete 
halten ſollte und wuͤrde; y) für ihn ſelbſt aber Symbol dee 
Erinnerung an — Wuͤrde, und an die mit derfelben verbun⸗ 
Dene Pflichten. — 16) Meber bie Meſſianiſchen Weiſſa⸗ 
gungen, a) Die Baſis iſt 1 Mef, 12, 3. Çap, 72, 18, 
b): Bof. 3, 1. wird nidt als Meſſigniſche Weiſſagung an⸗ 
etfanat, ©) Hud nidt 1 Moſ. 45, 10, (Nebſt Anfuͤhrung 
und Pruͤfung der daruͤber vorhandenen verfdledenen Ausle⸗ 
gungen.) d) Von den Weiſſagungen in den Propheten. 
e) Von den Weiſſagungen in den Pſalmen, nebſt Ueberſetzung 
und Erklaͤrung des 110 Pſ. 5) Urtheil über die Weiſſagim⸗ 
gen. g) Wie Jeſus jene prophetiſche Stellen von ſich gebruun 
chen konnte. (Der Berf. erklaͤrt ſich zwat daruͤber nicht gatj 
poſitiv, ſcheint aber im Grunde doch ſehr geneigt Şu feyn, İN 
ihrer Beziehung auf Jeſum nur Accommedationen, und alſo 
nut gewiſſe mehr oder weniger entfernte Aehnlichkeiten mit 
dem Leben Jeſu darin anzunehmen. Wie aber, und mit wel⸗ 
chem Rechte auch ſolche bloße Aehnlichteiten, nebſt den Aus⸗ 
ſichten der Propheten in kuͤnftige beſſere Zeiten, und ihren 
ygroßen ſo viel verſprechenden Ideen daruͤber, die die Vorſe⸗ 
hung in ihnen geweckt hatte, zweckmaͤßig und nuͤtzlich, und 
zwar ohne alle Taͤuſchung, auf Jeſum und ſeine Zeiten ange⸗ 
wwendet werden konnten; hat der Verf., unſeres Erachtens, 
in der Kuͤrze und im Ganzen recht gut und befriedigend ente 
toktei? und ins Licht geſetzt.) — Was naun aber dieſen er⸗ 
ſten für die wahre und weſentliche Gottheit Jeſu hier ausge⸗ 
fuͤhrten Hauptbeweis ſelbſt betrifft; fo begnuͤgen tir uns zur 
Prufang deſſelben nur noch eine allgemein⸗ müm © hier 
u⸗ 


7 
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beogfüştn. Esi dieſe wenn man einige Göğe ausnimme, 
bie aber ded) bloße, in ben Praͤmiſſen offenbar nod vid zu 
wenig begruͤudete Folgerumgen enthalten⸗ ſo kann fot allen⸗ 
Gas diefen ganzen Beweis, voͤllig ſo, wie der İRK ihn gege⸗ 


ben hat, ganz unangetaſtet ſtehen laſſen. und dennoch behan⸗ 


pu, dağ, da die Art değ Vereinigung des Sohueß mit dem 


Mater nicht im geringſten hiermit ſchon Eimmt — und 


alſo noch viel weniger eine Einheit oder Identitaͤt des 

deeaus erſehen uud bewieſen werden kann, wir im — 
eyic dieſem ganzer Beweiſe dem von dem Verf. gefuğten aile 
aoch um keinen Schritt wirklich naͤher gekommen findbs vifi 
mehrr koͤnnte wohl gar ein Gegner ibn gerade umgekehrt am 
menden, und behaupten? dieſer Beweis ſey der Lehre von der 
Dreyeinigteit gerade entgegen, ildem offenbar fu allen det 
Stellen, die dir Merk. hier debraudıt, Vater uno Sdohn ald 
ed von einander ganz verſchiedeire Subijett⸗ porgeſtellt wer⸗ 
den, und zwar dergeſtalt, Dağ dör letzterd als durchgaͤngig ün 
haͤngia von demi erſtern erſcheint, wordus alſo $olgt, Dİ e 


fchen beyden cine wirtlidhe nennerifde Einheit oder Identaͤt 


dee Weſens ummdalich ſtatt nden tap weil ſie mit der deut⸗ 
did gelehrten Abhangigkeit und der hieriu gegruͤndeten weſent⸗ 
Lichen Verſchiedenheit des einen von dem andern im geraden 
Miderſpruche ſtehen wuͤrde. Bey ber Seelle J oh. 17. kk 
za der Derf. ©. 253. ſelbſt: wenn ayd) nur etine mor aliſche 
Derbindung Sefa Git dem Mater und Des Vaters Mi ihm ges 


mreint feyh foltes fo werde doch hiermit cine hoͤhere Hrt vet 


Aövretitigung nicht ausgeſchloſſen. — Mai v. ei 
— -—— a8 ii damit geşvonüsu ? 
i . a Ni — | Za | , 
Bir Beröğe und in Ören bet — Bin 
3D. T. Halle, bep —— Wittwe. 1190, 
9 Bogen 8» zi 


Çisem keine neen Reſuſtate delebrtek unterſuchungen 


mi damit einem ertlaͤrten Zeinde der Religion den Kampf an⸗ 


Judieten. Gs ſind nur, in einer abfichilich leichten, vruhigen 
“tm deutlichen Schreibart, einige allgemoſge Betrachtnngen 


“gün weitern Nachdenten. Der Vf. deſtiimme fe wie auch 


der 2d fagt theils füa Fteunde Bir, — vin * 


i i e 
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-pem hauftgen Spotte ihrer Veraͤchter fe immer ehrwuͤrdig zu 
finden wuͤnſchen, theils auch für Leute, benen es ân Gelegen⸗ 
heit fehlte, ibre ans Schriſten geſammleten Zweifel einſtchts⸗⸗ 
vollerek - Freunden mitzuthellen, oder atı Zeit und Faͤhigkeit, 
um ſelbſt weiter daruͤber nachzudenken, oder die zum Theil zu 
gelehrten und weitlaͤuftigen Vertheidigungen der geoffenbarten 
Religion nachzuleſen; deri Zwelfel alfs blieben, und durch 
mannichſeitige Nahrung wuchſen. Ob mir gleich der Schriſte 
meht amiehende Munterkeit wuͤnſchten, ſo meynen wir 1 
daß ſie fur ſolche Leſer, es verſteht ſich, daß man Gauͤte de 
Herzens und Wahrheitsliebe bey ihnen vorausſetze, allerdings 
uͤberzeugend und beruhigend ſeyn muͤſſe. Der Inhalt der all⸗ 
gemeinen Betrachtimgen iſt folgender: Geringfchaͤzuug der 
Vernunft, eine Urſache der Verachtung ter Offenbarung. . 
Ob die Offeubarung die Vernunft geringſchaͤtze, und den Ges, 
brauch derſelben iu der Religion verbiete? — Ob bie Ver⸗ 
nunft uͤberhanpt Geringſchaͤtzung verdiene? — Der. Nach⸗ 
denkende darf die Vernunſt nicht geringſchaͤzen, wenn er ſich 
und öle Religlon nicht beſchimpfen will. — Was der Stifter 
ber cheiſtlichen Religlon vom Gebrauche der Vernunft geſagt 
hat? — Wie man die Vernunft zum Beſten der geoffenbar⸗ 
ten Religion gebrauchen kͤnne? — Uebereinſtimmung değ 
Vernunft mit der Offenbarung und Anwendung der Vernunſt⸗ 
gruͤnde. — Man darf die Bernunfe zut Verkleinerung det 
Offendarung nicht erheben. — Theoldgen, und die Schrif⸗ 
taa , wie ayd der Umgang mit leichtſinnigen Gelehrten, uğ » 
Odu daran, bağ die Offenbarung von fo vielen Menſchen 
verachtet wird, — Einwurf gegen die Offenbarung, dap fiş 
nicht allgemein dekannt ſey. — Mehrere Maͤnner des Altere o 
thums haben goͤttliche Offenbarungen vorgegeden; vielleicht © | 
bie Offenbarung bir Sibel and Erdichtung? — War eş 
Aberhaupt nothivendig , daß Gott durch eline naͤhere Offenba⸗ 
xung bie Menſchen delehrte? — War es Gott anſtaͤndig? 
— Semi Gott eine naͤhere Offendarung mitthellen ⸗wollte, 
yarım vertraute et ſie dem veraͤchtlichen Judenvolke an? - 
Die Offendarnung macht die beſten und gluͤcklichſten Menſchen. 
— Die Offeendarung ſordert keine Aufopferungen, die Ber 
Menſchen nachtheilig ſind, und wozu ſich nicht jeder Recht⸗ 
ſchaffene verſtehen muß. — Der Veraͤchter der Offenbarung 
vntbehrt vie, — Der Verehrer der mihenk 
nichts, wenn er fd) ii a aber er gewinnt birl, teni 
“Çe von GBott ft. 4 mir'dle Sefer angegeben haben, fuͤe 
BD. Bibi. CXIV. B. I. St. © welche 
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. elde ter Berk ſchrieb, fo entğalten wir une, ned tile 
Anzeige des Yubalıs ; aller etva ſtattfindenden sociten Eri 
nerungen. 5... | i 
> — ii — a | S6. 
dinfer Sere! in den letzten Tagen ſeines erſten, und 
in den erſten Tagen ſeines andern Menſchenlebens. 
Eim chriſtliches Andachtsbuch für die Paſſionszeit 
und Oſterſeher, wie auch ami Peldt » und Com⸗ 
muniontage. Bon Johann Otto Thieß, der 
-. Weltweisheit Doct. und Nachmittagsprediger (?) 
--an ber Paulskirche auf bem Bamburgerberge 
Hamburg, bep den Gebruͤdern Herold. 1790. 
202 S. 8. 


E⸗ ſirid zwoͤlf Betrachtungen, welche der Verf. in dieſem 
— über eben fe viel Texte aus der Leidens⸗ un⸗ 

uferſtehungsgeſchichte anſtellt. Sie haben das Berdlerii 
der Herzlichkeit und Popularitaͤt, obgleich hin und wieder dip 
Sprache für cin Andachtsbuch zu pretibs und geſucht iK. 
Zuerſt wird der zu behandelnde Teri nach allen viet Evange⸗ 
uſten abgedruckt, über welchen der Verſ. in der Betrachtung 
ommentirt. Eigentliche praktiſche Anwendungen auf den Les 
er'enthalten dieſe Betrachtungen mit ſeht wenige, und biefe 
haben wir ungern vermißt, weil die Geſchichte ſehr anwend⸗ 
bar iſt, indem der Menſch in derſelben in jo verſchiedenen Ge 
ſtalten erſcheint, und ſein Herz zum Defdanen gleichſam Off: 


“ 
a 
“ 


- M5 


© het, Dile Haͤupfſaͤtze ſind folgende: 1) Unſer dere in Di: 


tbanten, 2) Unſer Sere in der lenten Abendgeſell⸗ 
fbafı mit (einen Jângetn vor feinem Tode. 3) Unſer 
Herr İn-der Çeelenangft am Delberde. Mec, wer vol 
Erwartung deflen, was der Verf. fiber dieſe fon ſo oft vers 
handelte Materle ſagen wuͤrde. Wirklich ſchien er ihm auch 
den gan; netürliden Mes gehen şu tol, Denn mid düne, 
dağ der Forſcher, der ſich durch das Syſtem nicht fellein tâğı, 
ber İp die fimple Erzaͤhlung des Evangeliſten nichts hineintra⸗ 
gen Mili, und der nur einige pſychologiſche Kenntniſſe hat, 
Über da8 YOİE und Warum diefer nachtlichen Angſt Jeſu ara 
Delberge leicht eñtſcheiden, und zwar mis Gewißbeit ente 
.“ “ , . . - , ſchelden 


— Li 
——— — . . — 
, 
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ſcheiden kann. Gauz recht fagt alſo der · Verf (©. 39.) dağ 
das menſchliche, zarte und reihbbare Herz Jeſu vr ber ihm 
bevorſtehenden Stunde zuruͤck bebte, weil fe İhan vor ſeiner 
Einbildungstkraft da ſtand, in welcher er hu ſeinen Feinden 
überiallen , von einem Gerichte zum andern ſortgeſchleppt, 
alt der aͤrgſte Miſſethaͤter anfs aͤrgſte und ſchimpflichſte bebam 


delt, und aufs ſchmerz » und ſchmaͤchvolleſte hiugerichtet wer⸗ 


Den wuͤrde. en in aller Welt kann hun pie: Erzahlung der 
Mvangeliſten berechtigen, an atwas Goͤttliches zu denken 
wo alles fo menſchlich war, in dieler fo naturlichen Ang 


des Menſchen Jeſu etwas bi ye ali ju funden, die 


Erſcheinung eines Engels buchſtaͤblich zu hehmen, de, Stelle 
Sef. 33. bier anzuwenden, vom Geden Jeſu ins Gericht, 
Bon Uebertragung der Strafe der Suͤnden aller Men⸗ 
ſchen, von. Siellvertretung, Genpgthuung u. ſ. w zu 
reden? Welcher Erbaunng ſuchende Leſer, von welchem 
Schiage er ſeyn mag, begreift ſolch ein theologiſches (De) raͤ⸗ 
ſonnement? Warum tritt der Verf. ſo leiſe, fo behutſam⸗ 
— 4) Unſer Hetr, verratben von ſeinem Juͤnget. 
5) Unſer dere, gefangen in des Hohenprieſters pal 
lafi, 6) Unſer Sevr vor Pilatus Ridbterfiybi, 7) 
Unſer Sere gegeißelt und krieztzigen 6) Unſer dert 
öm Grabe und ih der Hoͤlle. Die unfruchtbare Specula⸗ 
ion fiber die Hoͤllenſahrt Jeſu fonnte man ſchwerlich in einen 
Andachtsbuche erwirten. Oder wenn hun — Hoͤllenfahrt, 
Deren, nach dem eigenen Geſtaͤndniſſe des Verſ., öle Evan⸗ 
eliſten imit keinem Worte erwaͤhnen, mitgenommen werden 
te, fo mußte datüber nothwendig beſtimmtet uh erklä. 


gender gelptoden Yoerber, a6 biler sekylebt. Ürt gili 


Cheil ber Leſer wird. hier dem Verf. eben (e wenig folgen, ibi. 
eben ſo wenig verſtehen, als ſein Naiſonnement über das Seelen⸗ 


leiden Jeſa ain Oeiberge. Ueberhaupt vermiſſen wir hier die 


Freymuͤthigkeit im Urtheilen, wotan es ſonſt dem Verf. gat 
nicht ſehlt, gar ſeht. Und wenn et die Getiren 1 Pete, 
3, 18. 1y, 20, Rap'4, 9.6. Gpbif.4; 8. 9. 10.'im ende 
als Beweisſtellen dafuͤr anführt, daß Jeſuß perfönlicb in 
Be eigentliche Hoͤlle, in die Unterwelt, worin Sqtan 
mit den gefallenen Engeln und deh verdammten Men⸗ 
ſchenſeelen ſich befindet, und öle Strafen det Soͤnde 
unaufboͤrlich empfindet, binabgefabten ſey: ſo 

Sec, wahrlich nicht, wie er ve Exegeſe, mit bes Verf. bes 
fanaten Kenntniſſen sçelmen . San Gebt freylich m 
, ş 0: “e 


oç vE 


» 


, * 
18 :  1nşe Nachrichtin. 
Dere Tİ. Ju le fine tedtalânbiateit zeigen; aber kann 
man denn die nicht haben, wenn mau ſich über die Hoͤllenfahrt 
Jeſu deutlich ertlaͤre Bar es, wir fragen noch einmal, 
war es denn nothig, ſich in einem Etrbaungebuche jo erbaungs⸗ 
los daruͤber auszulaſſen? Was nuͤtzt bir Lehre? Wie tam 
er Berf. ſagen, dieſe Begebenbeit und Chatſache, naͤm⸗ 
Aich die Hoͤllenfahrt Jeſu, ſey für die ganze Ewigkeit ſehr 
wichtig? Es ließen ſich über die ganze Tirade (S. 121 — 
128.) nod ſehr viele Fragen thun, wenn man alle Bloͤßen 
derſelben anfſuchen wollte. 9) Unſer dere am Morges 
ſJeines Auferſtebungstages. 10) Unſer Sere am Abend 
ſeines Auferſtebungstages. 11) Unſer Sere in dee 
Unterredung mit Ebomas nach feiner Aufe ng, 
13) Unſer Sertin dem Abſchiedsgeſpraͤch mir Derrus, 
— *Kuf enem halben Bogen iſt noch angehaͤngt: Ueberſe⸗ 
guug am Morgen bes Beichttages; chriſtliche Beidiformel; 
Gebet am Abend des Beichitages; Geber am Abend bes Com⸗ 
muniontages; in der Kirche waͤhrend des Geſanges der Ge⸗ 
meinde; beym Aufbruch zum Altar; Geym Empfang det 
Vrodts; beym Empfang des Kelchs: Ueberlegung am Abend 
des Communiontages. — Unſre Leſer werden ans Deneme 
gezeigten Hauptſatzen fo ziemlich abnehmen koͤnnen, was an 
dem Buͤchelchen ſey; es iſt naͤmlich ein recht gutes Andachte⸗ 
buch fir die Paſſionszeit und Oſterſeyer. Da aber Or Th. 
es wiſſen mußte, daß wenigſtens eben fo gute Andachtebauͤcher 
in dleſem Sade ſchon genug ba find: fo haͤtte Rec. in ſeiner 
Stelle die Arbeit in der Vorrede nicht fo wichtig gemacht. 
Auch götte ee nicht durch das Abdrucken der Define: und 
Auferſiehungsgeſchichte das Buch verdickt, und folglich — 
vertheuert. Die Berfe am Schluſſe öce Vetrachtungen find 
faſt ale nut mittelmaͤßig. e m 


Berſuche in Predigten für gebildete Bubğrer, heraus· 
gegeben von Andr. Friedr. Glaſer, des Prebigt. 
amts Canbibaten, lingen, bep Juͤlicher. 1790. 


160 S. gr. 8. 


Herr Glaſer ſagt in der Vorrede zu dieſen Predigten, daß 
er au ihnen mehrere Jahre, ebe et ſie in den Druck gab, ge 
it and ihnen bie ibm moͤgliche Vollkoͤrmenheit zu — 
e e 28 t 








4 


“pon ber proteſt. Gottesgetabrheit. 19 
— ge babe Gine Achtung, die jeder Schriftfteller bem inu 


ikum ſchuldig iſt, die aber von wenigen bewieſen wird. Da⸗ 
Şer koͤnnen wir ihm nun and) ſagen, dağ uns ſeine Predigfen 


gefallen, und ſehr wahrſcheinlich jedem gebildeten Leſet gefalimı > 


werden. Er neunt ſie, ſehr beſcheiden, vur Verſuche; und 
als ſolche uͤbertreffen fiç am Werthe ſchon einen großen Thei 
ber Predigten, deren wir in zahlreſchen und großen Gamm⸗ 
lungen haben. Es herrſcht darin ein dernunfimaͤßi ger, dem 
Dinne des Chriſtenthums gemaͤßer und praktiſcher Vortrag. 
Dağ et bin und wieder etwas zu dektamatoriſch, zu ge 

und zu wortreich wird, nud dadurch in ben gewoͤhnlichen Feh⸗ 


“Ter junger Redner verfaͤllt, iſt nicht fe uͤbel, als torun ee 
matt, trivial und mager wuͤrde. Dieſer Fehler verliert ſich 


gewoͤhnlich mit der Zeit, 


Die Gegenſtaͤnde, ele <0 hehandeit, ſind ſolgnde: · 


1) ine Bütracbşung am Schluſſe des Jabrs. “Debi 


reffend füre Derg, und zweckmaͤßig fürs Leben. 2) Mus 


ficbten for unſte jetzige und kuͤnftige Beſtimmung, er: 
weckt durch die Betrachtung der Latur. In ihr finden 


wir vorzůglich eine deklamatsriſche und pretife Sprache. Ale. 


les in der Welt iſt dor Veraͤnderung unterworfen, aber nichts 
vergeht ganz. Sollte ber Menſch wohl vor bem Dode zit⸗ 


© Beni? Iſt die Elokutien des zweyten Theils e 


deſſelben wuͤrde wohl beſtimmter und ungeſuchter heißen: Gole 
te der Menſch wohi ſeinen Untergang durch ten Tod fuͤrchten? 


Oergleichen Stelien giebt e in diefen Predlguen mehrers, die 


beſtimmter und ſchoͤner ſeyn wuͤrden, wenn. ſie weniğer gede 
waͤren. 3) Naͤbere Beantwortung det Frage: Wasa 


gbıfi ich tbun, daß ich ſelig werde 2. Die zwey Haupt⸗ 


e, burch welche der⸗Vf. dieſe Frage zut beantworten ſacht 
* ei nicht ſo ſormlich in. bee 5 Foderung des Erloerg 


wie der Verf. meint. Hud ſcheinen fit mir, ſelbſt für gebile 


dete Zuhoͤrer, zu fein, ıp ſogleich von ihnen gefaßt zu wer⸗ 
den 4) Uebes die bauptſachlichſten Quellen und BM 
ft &dlicben İolgen unordentlicher Sansbalturg. e 

br geſagt wird, iſt vorzuͤglich and dem mienſchlichen Sebe 
genommen; unb ſehr lehrreich untıdeğneni. N Ueber die 
mathrlichen Kraͤſte des Menſchen sum, Guten, ibta 


Keunzeichen und Erreckuagsmitteh. Gebe Beweiſe 


vou der ſehr guten Menſchenkenntniß ded Verſ. und fruchcbe⸗ 
O Rinle har Erzieher. 6) — die Vatur ii 
, il - 3, A ta. 


— 


— 


-— 


di 


ae. e Madrid. 


weilſer Gelenbe bey Derinöeriidiei Ded Bid. 
Gbenfals ene praktiſche Abhandlung. 7) Darf der Ebesi 
ſich am Keidıbimer ynd Ueberfluß bemlben? Odeon 
eç Cingaiıg ju dieſer Predigt enthaͤlt gute Bemetkungen uͤber 
das richtige Verſtaͤndniß und eine vernunftige Anwendung ber 
Sittenlehren Sefa, Dan ſieht darous, daß der Verf. den 
Geiſt ſeiner Religion ſetzr gut keunt. Ueberdies iſt fe votzug⸗ 
Gib prattiſch. Sr ſchein er im zweyten Theile bey ſeinen 
Beweiſen erwas zu weit auszuhelen. und daher mandes , tat 
hierher wibe ge)irt, zu ſagen 
So wie der Beri, ſeinen Vortraͤgen noch immer wehrere 
Kile und Wuͤrde bis zur moͤglichſten Vollkonnnenheit geben 
witd, fo werd er auch geiviß bie kieinen Oprachfehler, ede 
ſich bin und wieder finden, fora'âlsieet zu vermeiden fuden, 
Dahin gehoren unter andern: Kürfaş, ſoͤrſichtig, Zürbin. 
Ded wir wollen in unſern Erinnerungen nicht zu wikrologiſch 
were? Keinigkeiten uͤerſieht as, vielet Guten wegen. 


DE 


Bateriakien zu Kanzelvortraͤgen über die Bonus und 
»Befltagsepiflele , von D. Johana Wilhelm Man, 
öffenti, ordenti. Seğrer der Gottesgelahrheit und 
Paſtor ber Altſtaͤdzer GSemeinde (zu Erfangen.) 
Drttten Theils zweyter Abſchnitt. Erlangen, 
be Balm, tagı. Te. g8. 


Eat ige anar mit ben gelsen Donüerage 
en, und selen unun bis un Sosumge Miſ. Dom, fort, 
re ln 8 bale mie bep den vorhergehenden Abſchnit⸗ 
teri; Manche Texte ſcheinen end jedoch Sefer erlaͤutert vah 


gen. 


bearbeitet zu feyn, ald antre. Bey eimgen iſt offenbar za 


WEnİğ gr Griaͤueerung der Barin verkoramenden ſchweten Stel⸗ 


en geſagte. Disi yp E. der Fall Gey der Epiſtel am Sonn 
Gazino. 1 — Si 


54-10, Die — beren geſchicktoe 
rigftiten viel 


Die Webezfemn 
ride enige —— klaren die — des Tep» 
vd eörüfalli lange vicht genug arſ. B ————— 


. 
&w 


« 


bon derip:yteft Gotlẽbiſelaͤhrheit. ⸗1 


wWas Ger Verf. ſaqt, daß derſelbe vellelcht immer binkel bite 
bert wird, fo tann bot) Der Kandidat oder Prediger, der dier 
fe #aferiaHen branden wifi , mit Recht wunſchen, dağ ets. 
was Mehreres gur, Gildurtrulig geſorgt worden waͤre, als hier 
geſchehen iſt. Es iſt immer unemgenehm,“ wenn Man elif 
— nur halb şu ſeinem — gebrauchen farm, 


e a - nn, rp ..|.” 
U pi .d.d - .: 4 Pe ,'ğ * Gide; 


N 
*— ip , 
e. 3 


Hefetlisi Böttrâğe de die Riten imd Zoba 
heiten Jeſu nach den vier Evangeliſten, Bon 
Balthafar Muͤnter, Hauptpaſtor der deutſchen 
- Dettigemeinbe in Kopenhagen. Siebenter Dbeg· 
Kopenhagen, bep Faber und ai — 8 
ı Aipp. 1 Bogen. ç İ 


“Ya dieſen Vortraͤgen, deren Werth bie bebe pa aus den İ 
Yorigen Auzeigen kennen, wird bie Detradtung der Geſchiche 
te Yefu fortgeſetzt, und es kommen baxin zuvorderſt drey 
Predigten über Matth. 18, 15— 35. vet, und außerdem 
die Begebenheiten und Reben Jeſu, welche Lucas Çeinlge, 
auch zugleich Matthaͤus) vom oten Kapitel, Vers 45, bis. İ 
gum izfen Sap. Bere 35. erzaͤhlt. Gine râbe e Anzeige değ, 
Juhalts wuͤrde Pier gu weitlaͤuftig, auch um, b. uͤberflußiger 
ſeyn, da die Arbeit gauz auf dem vorlgen Şuğ fartgeſetzt YE, 
Wir merten alſo nur noch an, dağ hinten drey Traureden 
angehaͤngt ſind, welche der Verf. bey den eheliche Verbin⸗ 
dungen felner Kinder gehalten hat. Man nimmt hier Jeicht 
wahr, dağ das Vaterherz bey dieſer Gelegenheit didi RUT ves. 
bet , ſondern ſich in vollen Stroͤmen ergießt.Jeder, der auch 
Batergeſuͤhl kennt, wird dies dem Verf. ivilllg verzeihen, un) 
zZugleich ven Herzen wuͤnſchen, daß ſeine frohen Erwartungen 
“ah feinen Kindern reichlich ii werden moͤgen. 


“dk i 0 y — F * İo. 


Gömentnr iğ | in a wii Todntis | Scri- 
Pir Jo. Godofred. Eitkhorp. Wo. Ii. Götür 

ae, typis Dieteriçh. 1791. 340 ©. unb LVİ. 
orrede Kok İİ. 348... .8 
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da , . Sene Macheichten 


Mec, kamt durchanc kelnen ebizieu Coramencat Öler iegend 
ein bibliſches Buch, der in neuern Zeiten erſchienen iſt, wel⸗ 
der fo viel Senet, Gedachtes und Scharfſinniges, verbun⸗ 
den mit aͤchter Gelehrſamkeit und zweckmaßiger Vollſtoaͤndig⸗ 
keit in einem fo kleinen Raum enthielte, als vorliegender über 
bie Offenbarung Johannis. Dide aͤußerſt ſchaͤtzhare Arbeit 
des verdienten Hrn. Hofrath Eichhorns verdient ven jedem 
Freundo der bibliſchen Schriften gauz geleſen und gauz ſtudirt 
gü werden. Eos iſt nicht Conwilation and zehn andern Schrif⸗ 
ten , ſoudern greßteutheils eigene, nęuo, ſichevolle und, ide⸗ 
zeugende Auslegung dieſes ſonſt 6 miğgandelten Dude, die 
hoffentiich nianchen Gegner dieſes Dude, der es für ein un⸗ 
aufzuldſendes Siegel hielt, mit demſelben ausſohnen wird. 
Der Hauntgedauke beş Ozu, Hofr. E. iſt: Die — — 
iſt ein im Himmel gebaltenes Drama, darinne der 
Sieg des Chriſtentbums uͤber Yudentbum uno Gel 
m ia Sandlungen ſinnlich anſchauend vorge⸗ 
Gele wirb. Dieſes bimmlifbe Drama serfâlir in drey 
ce, einen Prolog und Epilog. Ehe Mec. den allgemei⸗ 
nen İimriği diefet Stücks niederſchreibt, muß er erſt einige 
einleitende Ideen anfuͤhren. Einzelne dramatiſche Scenen, 
worinne das, was auf der Erde vorgeht, fe vorgeſtellt wird, 
als waͤre es vorher im Himmel beſchloſſen worden, hat man 
tn A. T. mehrere, bdeſonders im Hiob und in Den Propheten. 
aber kein ganzes zuſammenhaͤngendes Drama. Der Verf. 
ber Apotalvpfe tHeferte cin ſelches. Er faßte ben Gedanken 
asif, ben der Heiland und nach ihm ſeine Apoftel dfters geaͤul⸗ 
fert hatten: Daf Chriſti Netigion alle Hinderniſſe uͤberneigen 
wuöͤrbe, amd dağ bie heybet damals bekannteſten Religkonen, 
die juͤdiſche ind heidniſche, dleſer ihrer juͤngern Schweſter, 
der chriſtlichen Religion Platz maden muͤſſen. Matth. 23, 
31. 32. vergi. Marc. 4 31. 32. Luc. 23, 19. Matth. 15, 


33. Lue. 13. 22. Joh. 12, 531. 1 Sor. 135, 22 — 26. Dag | 
Platzmachewnuͤſſen kann man als einen Sieg betrachten. Da 


nun beş Chriſtenthum ald ein Reich (Bæcucia rw ovpa- 
. yay vorgoſtellt wird, ſo muğte dem Verf. der Gebanke, 
Sudentgum und Heidenthum ebenfalls al Reiche yu behan⸗ 
den, çanz nahe liegen. Bu alen drey Reichen waͤhlte er 
Haupiſtadte, die er att der drey Retigigren nennen konnte; 
was war ba natuͤrlicher als Jeruſalem, der Sitz der judiſchen 
Religion, Babylon, das er aber fo beſchreibt, dağ Man teb 
nen Augeublick auſtehen kann, das alte Rom darinne zu er⸗ 
e Na a Cen: 


- « 


« 


“yon beş geelefi, Gotedarabebeir a3 


© tennen,-ale ben Sitz der Gelinler: unt doo hiumliſche Yes 
ruſalem, di$ ben Sitz der chriſtlichen Religion. Server, das 
Neich tes Meſſias war⸗ damaliger Vorſtellung zu Folge, 
derienige gtüdlide Zuſtand, in welchem nach Chriſti ſichtbarer 
Zuruͤckkuuft, Auferweckuug der Tebten und feyerlicher Ges 
richtehaltung, die Chriſten in einem geſchaͤftsloſen Leben, wie 
im Paradieſe, ihre freudenvollen Tage zubringen wuͤrben. 
Die Gettlofen im Gegentheil wurden in einem Schwefelſes“ 
Cwie zu Sodom)· gepeinigt. Ehe tene gluͤckliche Zeit augehn 
fonnte, mußten ſchreckliche Begebenheiten auf der Erde erfela 
gen. Mit ſolchen und aͤhnlichen Begriffen gleng der Beri, 
, gn ſein Werk, und wußte, mit der Prophetenfprache vertraut, 
Sep jeder Geiegeuhein die von jeren gebrauchten Farben oft 
ſeht geldiki aufzutrogen. — 


olog: In diefem zelge der Verf. ber Apokalypſe, daß 
der Inhait des folgenden Drama die Chriſtenheit angebe; 
baher dedieirt er es ſieben chriſtlichen Gemeinden. Sap, 1—3, 
Bor tem erſten Act des Dramas geht nod eine Proluſion 
ber, Kap. 4— 8, 3. in welcher der Dchauplatz beſchrieben 
wird. Gott ſitzt auf einem ptaͤchtigen Thron, (K. 4.) nes 
Gen ihm ber Meſſiar; wo ſich aldı das Buch des Schickſalz 
beſindet. yem 3s.) Diefes Rollbuch wird aufgewickelt, und 
bie Siegel, bie es ſchloßen, werdru geoͤffnet, dabey zeigt es 
ſtcch, daß der Inholt dev Gegnern des Chriſtenthums furcht⸗ 
Bar ſey. (Kap. 6.) - Dagegen haben bie Chriſten, ſowohl die 
aus dem Judenthum, als aus dem Heidenthum, niches wirt. 
Uch Schreckliches şu fördten, (Kap. 7, 8,9.) 


.Detr erſte Akt Kap. 8, 6-—12, 17, ſtellt vor bie Er⸗ 
aberung und Zerſtͤrung Jeruſalems; d. i. das Judenthum 
wird vom Chriſtenthzum beſiegt. Einzelne Scenen ſind: das 
allgemeine Elend wird vertünbişti (K. 8, 5— 12.) es wird 

"em. dreyfaches Wehe ausgeruſen; Çv. 23.2. es iſt Aufruhr und 
Empoͤrung; (& 9, eiue roͤmiſche Armee erobert 
“© Şurda. (8.9, 12 — 2i.) Nun ſolgen zwey Exodia Gr 
es Exodium: Es wird bekaunt gemacht, bağ Gattes Bez. 
ehrer gerettet werden. (Kap. 10. 1— 121. M Zweytes Gros 
Bim > Das Juderthum wird Beflegt werden. (Kap. 11,1 
— 134 Jetruſalem wird wirklich von den Roͤmeru zerſtört. 
Kap. 11, 15 — 39) Beſchreibung des Zuſtaudes der er⸗ 
Gen chriſſlichen Kirche, dach dem Sturz des Judenthums, 
5* (Kap. 42, 117) N — 7 
B2 Der 


X 


— 
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34 O < Rune Machrichten. 


© Der ʒweyto Mer, Sap,ı2, 20, v6, Aom (Ba⸗ 
bylon) wird erobert, d. i. das Heidenthum wird von deri 
Chriſteuthum beſiegt. Einzelne Seenen find: Das zu befie⸗ 
.gende Heidenthum witd mit kenntlichen Farben aufgefâğre 3 
cheils tnter dem Bilde eines Seeungeheuers, (K. 12, 18 — 
73, 10.) theils eines Erduugeheuers, das ſich für diren Pro⸗ 
pheten ausgiebt. (K. 13, 11—ı18.) Exodium? bie Seelen⸗ 
ruhe der Chriſten wird im Gegenſatz des heidnifchen Aufbrau⸗ 
fens geſchildert. (Rap. 14— 5.) 2) Rems Untergang wied 
verkuͤndigt 14, 6 — 13. 3) Unter ben Bilbern der Sende 
und Weinleſe qezelchnet, v. (4 — 20. 4) Sieben Plageen⸗ 
gel erhaken Beſehle, über Rom den Untergang zu verhaͤn⸗ 
gen, Cis, 116,1.) 5) welches fe dann auch wirkſich 
ausrichten, (16, 3— 21.) 6) Fingerzeig fur der Zuſchauer 
daß das, mas jetzt zerſtoͤrt worden iſt, der heidniſche Göğene 
dienſt ſey. (K. 17.) 7) Wehklage über Some Untergaug⸗ 
(KR. 18.) 2) Chriſtliches Triumphlied. 19, - 10.) 9) 
Triumphzug. (19, i11 — 20, 3.) 10) Das Chriſtenthum 
sünme von der Herrſchaft Beſih (29, 4—19.) 


Dritter Act. Kap. 20, 11 — 22,5. Dat himmliſche 
Jeruſalem kͤmmt vom Himmel herab, d. i. das Meſſiasceich 
critt an dener ihre telle und dauert ewig. 1) Beſchreibung 
der Scene: die Todten werden auferweckt, die Frommen ab- 
geſondert. (20, 11 —14.) 2) Daş neue Jeruſalem ere 
ſcheint mb uͤbertrifft alle Beſchreibung. Car, 1— 322, 5.3 
Epiloge, Kap. 22, 6 — a1. 1) Epilog eines Engels. (22, 
6—ı1.) 2) Epilog des Meſſias. (22, 13 — 16.) 5) &pis 
ea des Berfaffere Johannes. (22, 17-—21,.) Dieſer kurze 
Umriß wird gewiẽ ſchon Bey den unbefangenen aud freymuͤthi⸗ 
gen Forſchern nach Wahtheit Aufmerkſamkeit erwecken. Und 
dieſe werden ſich, wenn ſie das Buch fethi leſen, oft uͤber die 
uͤderraſchenden Vergleichungen mit den Stellen in den Pro⸗ 
pheten, über die frappanten Aehnllchkeiten mit den Ausſpruͤ⸗ 
den in ten Rabbinen freuen. Geſetzt, man kann auch in. 
einzelnen Behauptungen nicht immer det Meynung des Hrn. 
Hofr. ES, ſeyn; fe wird man ihm gewliß auf zehn andern Seb 
ter ſeinen ganzen Beyſall ertheilen muͤſſen, weil ales mit Ber 
weiſen, wie ſolche Gegenſtaͤnde nur irgends zulaſſen, verſehen 
iſt. Als Proben ſolcher Verſchiedenheiten fuͤhrt Rec. folgende 
an: ©, XXVIII. meynt Hr. E. der Autor ſelbſt Gabe den 
Prolog vom Stuͤcke treuuen wollen, und debhalb bep der oft 

ve , vor⸗ 
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Dal 


- ven, def proieſi. Gotleshelahrheit. 74 
yörfemitenben Zahl 7, A Beni Seuͤcke ſelbſt 2. 1. 3. 4. auf 
dihanbdet- beğogen, und durch 5. 6.7; ebetifalls eine Hanpt⸗ 
ve ausgedruͤckt; in'dem Prolog aber habe er bip ſieben Der 
dloationsſchreiben fe geſtellt, dağ ſich 1.2.3., nhd dan 4, 


9,6. 7. auf cihamder bezoͤgen. Nach Mc. Dafuͤrhalten te? 
girgin fb ſaͤmmtliche fteben Schreiben auf gleiche Weiſe anf 


einander, fe değ 1 —3 ven 4— 7 nicht mehr und nicht weni⸗ 


ger zuſammen gehoͤren, als 1 —4 m6 * — 7. Dağ bepeini: 


deni Addreßbriefen 4 vxasv 2c. bem 8 e7ç0v 26. vorqeht, ſcheint bi. 6 
dur willkuͤhrlichen Abwechſelung zu gehoͤren, darinne Sec. ves. 
Der ſorgfaͤltige Kunſt, noch einen Fingerzeig auf Trenng 
tes Prologs vom Stuͤcke ſelbſt bemerken karn. — Die Er⸗ 

tiarung, die Hr. Hoft. E von bet Stelle Kap. 17. 8— 11. 
debt; darinne er dem Beyſpiele mehrerer Alien folgt, yn) 
(ie vom Kalfer Nero verſteht, iſt fo beſchaffen, daß dem Rec. 
aͤllerdinge wichtige Zweifel dagegen aufſtoßen, mit fo viel Ge⸗ 
fehrſamkeit und Scharfſtiin dieſe Erklaͤrung hier auch aufge⸗ 


* und unterſtutzt iſt. Wahr iſts: Nero war ber fuͤnfte 


aiſer, und nach ſeinem Tode ſchlich dad, dunkle Gerücht her⸗ 
umit; daß er wieder kommen, und nochmals regieren werde. 
Aber bağ er dann der achte Kaiſer ſeyn wuͤrde, daß alſo zwey 
Kalſer zwiſchen ſeinem Tode und ſeiner Wiederkunſt reg ieren 
mußten, davon iſt nichts vorhanden. Geſetzt abdr, man haͤtte 


Ge auch wirtlich damit heriunaetragen, fo war ja dieſe Sage zu 


Des Berf. Zeiten laͤugſt ald duͤge erwieſen, weil bereits nach 
dem Nero mehrere, namentlich Galba, Otho, Vite llius 
Beſpaſian, Titus und Domitian regierten. Ja, wenn mat 
eid mit Hrn. *E. die Kaiſer Galba, Otho und Vitellius we⸗ 
geri ihrer kurzen und nicht allgemeinen Regierung nicht mic? 
gâbler wollte: fo bleiben ted noch immer zu vlel uͤbrig, weit 
der Autor unter dem Domitian ſchrieb, oder ſich doch das 
Anſehn giebt, unter ihm auf Patmos dieſes geſchrieben zu ha⸗ 
Gen, Hier woͤre alſo bed Autors der Apekalypfe Inkonſequenz 

uinbegreiflich, eines RAutors, der ſonſt ſo gar. Kleinigkeiten git 
beodachten weiß. Hr. Hofr. Eichhorn ſieht da ſelbſt ſehr 
wohl ein, deswegen er ©, XLFV. ſchreibt: Nüllo tamenin, 
Ioco gravius peccafi videtur, quam im ilto, gül Romae 
notas et lppa, ex Netonis vita et fabulis de eius reditü 
2d iwperiutm petita exhibet et colligit,. Quanquam enim 
tie İabulae ulvs per fe non improbandus fit, ç guis enim 
— narrationibus ſalſis guidem et ſabuboſs, ſed inter 
homines volgeribus ad res fuas illuſttandas ef commentæ 


de 


— © Oran 


— 


“ 


Xx ,. . Kr Nachrichten 


# 


örgands wti vercatur7) hoc temen loca ire videtar me- 
titoque vitupsrandas, (gvandoguidem gratam ,. cui alibi 
tanla cura Ünder, ſraudẽm islerciniz si tali, Sic enim 
oraculum in Vefpafiani'imperio ponebâtur, güod tamet 
fihi fub finem Domitiani imperii , cum in inlola Patmo 
#xularet, per vila oblatum credi volebat. Veram quan- 
degve bonus etiara dermirat Homeruz. — Sec, verſteht 
jene Stelle fo vole viele andere deç Apokalypſe, wo theils bes 
Gimmte Zahlen (tutt unbeſtimmter geſetzt (ind; theils das 
Weib, der .falide Prophet ꝛc. ſtatt uͤberhaupyt Goͤnner bes 
Heidenthums gewaͤhlt wurden. Dann iſt der Sinn dieſer: 
çin heidniſcher Kaiſer verſolgt das Chriſtenthum, ftirbt: es 
tritt dann elit auderer neuer Berfolger auf, und das gehe 
mehrmals ſo, Nut kommen ſie immer ſeltener, bis enodllid 


bie Berfolguna ſelbſt mit ausſtirbt. Die Oprachweiſe iſt dem 


gani ge'nâğ. Vers 8. iſt der Ausdruck: „er war und iſt nicht“ 
das Gegentheil ven dem, da ed von Gott heißt: ee iſt und 
war.“ Bon Gott gebraucht, bezieht ſich bas auf ſeine Be⸗ 
ſtaͤndigkeit und Trene, von dem Gegner Gottes kann das 
nichts auders, als Unbeſtaͤndigkeit und Untreue andeuten, 


Bars 11. Ex Tay öxre ös: heiſt, nach Rec. Metheil. mide 


# 


ſowohl çer war vorher einer der ſieben* ſoudern çet folat ned 


, Den ſieben“, und iſt geng einerley mit yer iſt der achte“, sx 


poſt. Roͤm. 1, 4d. — In dem naͤmlichen Sap, 3, waͤr 


, es nicht am unredten Örte geweſen, elnige Stellen zum Bes 


weis anzufuͤhren, dağ Aid) die Seelen verſtorbener Gottloſen, 
nach damaliğen Vorſtellungen, ia Wuͤſtenenen aufhalten, wo⸗ 


Nu 


. 


durch bie vom Dichter geſchickt gewoͤhlte Scene einleuchtet. 


à. E. Matth. 12.43. Luc. 11, 24. Jeſ. 13,21, Eben weil 


Gr. E. alles ayd der Dibel ſelbſt gruͤndlich und genau zu er⸗ 


Iğutern und gu beweiſen pflegt, aͤußert Reç. dieſen Wunſch. 
Auf aͤhnliche Welſe mochte man bep 16, 15. 16. mehr Licht 
wuͤnſchen. Kap. 21, 21. ſcheint doch diz Idee des Dichters 
etwas mehr, als blos Glanz“ geweſen zu ſeyn. So enorm 
fonft die Vorſtellung İk, ein Stadtthor von einer 'Derle zu 
hauen, fe ſcheint fie es in einer ſolchen Phantaſie, wie dieſen 

bü kitet, tormniyet zu ſeyn, um ganz verwiſcht werden zu 
bürfen, — 


Ded genug von eğlen Werke, wie dieſes Eichhornſche 


N, das ſich fo ſehr über alles Bekannte über dieſen Desene 


dand, ſelbſt uͤber die Schriſten der Herren Herder, Johanſon, 


— 
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Herrenſchneider u. ſ. w. erhebt, und das man enrehren wuͤrde, 
wWenn man es mit Mede, Mark, Lowman, Biçringa, ens 
gel , Oporin, Havenberg vergleichen wollte. Nur eins uͤbet 
bie Einrichtung diefes Commentars muß Hec. noch bemerken. 
Selbſt Dilettanten dieſer Mit von kitteratur werden dieſeie 
Buüch mit Vergnuͤgen leſen, weil det ganze Originaltert im⸗ 
met eingeſchaltet iſt, fo daß man nicht wie bey gevöğnik 
en Commentaren, bey denen man immer zum Autor zuruͤck 
kehren muß, im Leſen aufgehalten wird. Text und Ertia⸗ 
rung ſind auf die Art, wie das Herderſche Maran atha, ſehr 
geſchickt im einander gewebt, dadurch die argewoͤhnlich kuhneti 
aym Theil grotesken orientaliſchen Bilder immer in ihrem ge⸗ 
horigen Lichte erſcheinen. J e 


Verſuch iü Predigten file aufgellârde tefer von M. 
Zohann Arnold Schmitz. Jena, bep Goͤpſerd. 
1791. 184 S. ohne Vortede. 8. — 


Ge (int 15 Predigten folgenden Inhalts: u) die Forderun⸗ 
gen der Religlon in Ruͤckſicht Der Selbſtverlaͤugnung über 
Matth. 16, 24, 25.3 2) bie gegründete Hoffnung, in Jenem 
- Seben an Kenntniſſen zu wachſen, über 1 Korinih. 33, 14.3 
4) die Urſachen der verſchiedenen Grade ter Einſichten in bek 
Weligisu , über Epheſ. 5, 8. 9.5 4) die ſchaͤdlichen Şolgen ber 
Mengler , über Apoftelg. 17, 31.5 5) die Aufmerffemtett bes 
Menſchen auf die Vorſorge Gettes für ſelne Nahrung, über 
#poftelg. 14, 21.5 6) Warnung ver der Gewohnheit şu ſuͤn⸗ 
bigen , uͤber Jerem. 13, 23.5 7) die Klugheit Sefi in Beş 
kanntmachung der Wahrheit ais, ein Muſter, uͤber Joh. 16, 
12.3 B) wichtige Bewegungsgründe, feſte Grundfaͤhe in une 
ſerm Zeitalter in der Rellgivn zu haben, uͤber Kor, 15, 58,5 97: 
die Schaͤtzung Der Verdienſte anderer ais cin Beweis wahrer 
Geiſtesgroͤße, über Mob. 1, 27.3 10) die Weisheit und Guͤte 
© Gettes in ber ungleichen Austheilung der Guͤter dieſes Bernd, 
* Über Suc. 16, 19 — 20.; 11) die Seligkeit ber Eltern, Sims 
ter für Gott und die Welt zu erziehn, über Suc. 11, 27.5 
12) die gegründete Hoffnung eines eroiyra Lebens, über Pro, 
aldm. 12, 7.3 13) öle große und beruhigende Wahrheit: 
Gott iğ unfer Retter, wenn der Feind wuͤtet, über Pſam 
“ 28, 49.3 15 bie Verbindlichkeit zu einem — 
ztra ⸗ 


. ,. 
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dagen gegen vakte Nebenmenſchen, #beç Möm,ta, 14. ; 
1$) Warnung vc der Verachtung anderer Staͤnde, über 
Puc, 1 $, 13, / t 
, © öle #önnen ſie ais gute Prediaten empfehlen. Zer 
finb fe für den gemeinen Mame tdi popular gene, aber 
dex Beri. ſchrieb auch nur für aufgetlaͤrte Leſer; zwar ſehlt ei 
Aigen gehoͤrige Ausfuͤhrung, wohl gar genaue logiſche Anord⸗ 
wung; aber bie mehreſten wird man wit Vergnugen leſen, de 
Aderall der Verf. als ein Mann von geſundem Urtheil un 
aufgetlaͤrter Religionskenntniß erſcheint. Schade, dağ er 
Çöz m) vor fe ſehe Mit einander vempedleki, wi 


La 
vw 


Homlletiſches Handbuch zum leichtern und mittzlichern 
Gebrauch ter gewoͤhnlichen evangeliſchen und epi 
© ftoltfdyen Perikopen auf alle Gent: und Feſtroge 
des ganzen Jahrs, für angehende Prediger und 
Candidaten des Prebigtamrs. Pruͤſet alles, und 
das Beſte behaltet. Paulus. Erſten Bandes er⸗ 
ſtes und zweytes Heft. Wittenberg, in ber Kuͤh⸗ 
niſchen Buchhandiung. 1791. 32 Beg. 8. 


Unſer jetzigen Prediger thun gewiß Unrecht, wenn ſie ſich 
beſchweren, dağ es ihnen ün Huͤlfsmittelnn fehle, ſich telle 
ihre Anmteardeiten, wie ſie immer helßen moͤgen, gul erleich⸗ 
teri, thells aber auch ihren Geſchmack nach den Beduͤrfniſſen 
der Zeit şu bilden, wenn fie eva darin, wie es leider haͤuſig 
der Fall iſt, verſaumt ſeyn ſollten. Magazine, Handduͤcher 
und andere aͤhnliche Schriſten im proteſtantiſchen und katholi⸗ 
ſchen Deutſchlande draͤngen (id jetzt, und die meiſten haben 
für die Adſicht, weiche ſie defordern ſollen, den noͤhigen Werch. 
Ob ubrigens dieſe haͤufigen prattiſchen Huͤliomittel bey virlem 

edigern nicht eigenes Denken, Forſchen und Arbeiten auf⸗ 

ten. follen ? dies iſt eine Frage, twwelche zwar Beber zi⸗ 
gung verdient, deren Beantwortung aber jetzt wenigſtens 


wicht vor das Forum bes Ree. gü gebören ſcheint, der nur felne 


Mehnung Über das vorliegende homiletiſche Handbuch zu ſagen 
t. Der Verf. bat, wie der Titel auswelſt, nur für den 
Prediger anf der Kanzel gearbeie, und diefe Arbeit (ft İm Gan⸗ 
gen recht gut auszefallen. Die Wahrheit dieſes Urtheüs ÖN 
bft 
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beftâtigen wollen wir unfern Leſern den Plan des Bus vor⸗ 
legen, und hin und wieder einzelne Erinnerungen hin,uſttzen, 
auf welche der Verf. vielleicht Bep der Fortſetzung einige Ruͤck⸗ 


fidt nimmt, ün bleſem Bandbude nod mehrere Voiitem. 


folgenben Abhandlamgen beſteht. 


a — 

L Verſuch einer Beantwortung det Frage: Datf 
man mir gutem Gewiſſen Pbilofopbie auf die Kanzel 
bringen ? Das wird, und zwar von Rechtswegen babet, 
wenn mar nur nicht inetaphyſiſche Saͤtze oder ganz andere 
Lehren aus der Phyſit 20. auf die Kanzel bı hıgt, nicht philoſ. 
Wahrheiten mit cheol, Beweiſen und theol. Wahrheiten mi 
philoſophiſchen Gruͤnden unterſtuͤtzt, und nicht in Ber Katheder⸗ 


menheit gu geden. Boran geht eine Sinlzitung, telde aus 


ſprache redet; (und es hat tiril Zeiten gegeben, wo man 


über den Plato und Ariſtoteles predigte) ſondern wenn un⸗ 
ter dem philoſophiſchen Predigen fo viel verſtanden wird, 
als Wahrheiten portragen, die nebſt ihren Beweiſen durch 
Machdenten erfunden werden tünnen > Wahrheiten lehren, öğe 
ale Schiußfolgen ans bibliſchen Saͤtzen oder Beyſpielen geğda 
en ſind, deren Beweiſe alſo die Offenbarung giebt; Wahr⸗ 
heiten vortragen, die in Öle teine Sittenlehre gehoͤren, id 
alſo ttine Glaubenswahrheiten find, und gewiſſe erwieſene 


Saͤtze aus andetn Wiſſenſchaſten bepbringen, um Beweiſe 
oder Ertklaͤrungen darauf şu bauen. Wer wird unter dieſen 


Einſchraͤnkungen die Philoſophie von der Kanzel verbantien 
yetiln”? : . De ni 


1, Ueber den Urſprung der evangeliſchen uno 
eviftolifdben Peritopen der Sohn. unö Feſttage. Die 
Geſchichte (âğt uns hieruͤber in Ungewißhelt. Die gemeinſte 
(aber falſche) Meynung yi, daß fie ein gewiſſer Paulus Diaco⸗ 
nus im achten Jahrh. unter Karl dem Großen feſtgeſetzt habe. 
Die Aumerkungen, telde der Verf. uͤber dieſes Inſtitut 


8 


macht, lauſen darauf hinaus, dağ es qut ſeyn wuͤrde, wenn 


man ki unſern Zeiten die 'Derifopen abſchaffte, und bem Pre 
diger mehr Freyheit ließe. Und wer kann dagegen envas von 
Bedeutung einwenden? ESs iſt zu offenbar, dağ die ſchonſten 
Stellen, beſondets in den Lebensbeſchteibungen Jeſu, unge⸗ 


nutzt liegen — und daß dagegen ſo manche evangeliſche 


und epiſtoliſche Perikope ſo aͤußerſt unfıudtbar iſt, değ der 
Pꝛrediger ſich augſtlich drehen und wenden muß, wenn er ein 


frucht ⸗ 


* 
4 


* 
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fruchtbares Thema Berbeygleben mil, Anderer Unbequemlich- 
keiten und Nachtheile nicht zu gedenken. 


118, Dom Urſprange der Sonntagefeyer, Was 
daruͤber gefagt, wird, iſt bekannt. 


Nach birler Einleirung folat nn taş Bomilerifbe 
Handduch ſelbſt, welches folgende Einrichtung Şat. Ef: 
lich wird ſo viel aus der Geſchichte der Perifoper und 
ber proteſtantiſchen Ronn⸗ und Feſttage beygebracht, als 
fur ein ſolches Handbuch und für den Prediger noͤthig iſt, rik 
ſich daruͤber im thigen Fall Raths gı erholen, und food 
die Feyertage ald die Perikopen ans dem rechten Geſichtspumtt 

du berurtheilen. Ohngeachtet Rec. uͤberzengt iſt, dağ die mrb 
ſten Ptediger nur Materialien für die Kanzel in folder Bü: 
chern ſuchen, und ſich wenig oder gar nidt um dad, was vie 
Kirchengeſchichte betrifft, bekuͤmmern, cb gleich der groͤßede 
Haufen unter ihnen hoͤchſt unerfahren in derſelbden it, ſo macht 
ſich doch det Verf. um die, welche dieſes und jeues wohl tef 
ſen moͤchten, und wegen Mangel an Huͤffemitteln nicht erfab: 
ren koͤmen, durch dieſe Einrichtung cin wahres Berdienft. 
Bin und wieder ſuid uns kleine hiſtoriſche Fehler aufgeftofen, 
die aber doch ben Werth dieſer kleinen hiſtoriſchen Underſachen⸗ 
gen und Reſultate nicht beeintraͤchtigen. Hierauf folat eine 
erklaͤrende Uederſetzung ſeder Perikope, und nach dieſer 
der Inhalt derſelben. Der Verf. zeigt ſehr gute eregetiſche 
Einfichten and freyen Umrerſuchungsgeiſt. “Ge druͤft eind waͤhlt 
das beſte von Andern, vergleicht, beſonders bey ben evange 
liſchen Perikepen, die Parallelſtellen, übertrâyt bie didliſchen 
Idiotismen in faßlich⸗s Dentſch, und bleibt fb ziemlich dem 
Bulngip getreu, daß vin İlebetfeber der Bibel eben ſo wenig cin 
Syſtem als der Geſchichtſchrelbet ein Vaterland verrathen darf. 
Dağ Selbſtforſcher nicht immer mit ihm aleich denken werden, 
iſt febr natuͤrlich, indeſſen haben die Ueberſerzungen ind İn: 
haltsanzeigen für angehende Prediger und Candidaten im⸗ 
“mek ihren Werth. Endlich ſolgen dogmariſche Zebren, 
moraliſche Saͤtze, einfache Sanprfike zu Predigten 
und ausfuͤhrlichere Entrouͤrfe. Ohne Zweifel erden die 
Ye vier Mubfiflen am meiſten denubt werden, weil ſie vorzuͤg⸗ 
lich dieſes Handbuch hraktiſch maden, weswegen Ker. ſich 
nod einige Anmerkungen erlaubt. Die degmatiſchen Lehren, 
welche aus den Perikopen aufgeſtellt werden, liegen haͤufig 
gar nicht in denſelben, und find Überdem fo beſchaffen, dağ 
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“gib dağ Jeſus Kegent und 
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von dersinde. Gomelgilabebeit, | p” | 
e angehende Peebiger und Candddaten er gar zu leicht Zu 


nfruchtharen aionen perisiter dinen. ¶ Auch fine 
hier der Detf. fem Syſtem gur ağbaba Benn er z. b. in 
der Derifope am erſten Advent einen Beweis re F 


wiſſenbeit Chriſti, die —* ſeines Meffiates,-fele 


“nen fteywilligen cahnendes und leidenden Gehorſam 
'finbet am zweyten Adveut, bi — e Voitbeit Chriſti, 
ide Der Welt iſt in ber 
Geliri — dieſeen —— ie — der ge 
—— pin ver Gniflel am etſten 
ww Genegrheung 


Chriſti Cieil — im * 


biz Gottheit um 
) nd bir Kehse vem Xelegerirbi, Duzcb Çbriğu 
— — fo mölyte der Verſ. ſchr verlegen ſeyn) yl 
uf firena? exegetiſche Beweiſe draͤuge, mü auh: dle Nautz baf⸗ 
Sek. ———* bezweifelre. Denn 





dberzeugung wirtlich gefolgt ſey, und fe nicht bios zum Schaine 


hb. der Bolſtindigkeit wegen auſgeſtellt Habe. Da ebe 


n: der —— wanſht, bdaß miche gat zu viele dogmatihbe 


moͤchten gehalten werden, (und dieſen Wunſch uğ 


—2 tee es fuͤr eine ber erſten Erforderniſſe eines gukını 


wir erene es ihmzg 
dwaß er bep Aufſtellung dieſer dogmatiſchen Lehren ſeiner Yas 


v 


İnkit, daß ſich nach deh Zeitbeduͤrfniſſen bequem⸗, 


md rine Vortroͤgr moͤglichſt prattif made, um N ge ie 
des Opottec der — nicht noch mehr gu 

Şir Recenſ. in · ſeiner Stelle den degmatiſchen — — 
eigene Rubrik gewihmet, — keine einzige aufgoſtellt, 
Ieiche tike ganz offenbar ini a diğ a protiiſche 
Anwendaug aeelaſſen le 


Die beşten folgenden Rubriten: moraliſche — nk 
öpen — zu ſehr — — zu ke * 
Hauptſatze 4 e morali n Inhalts, un n Ça 
ber moraliſche Sat3 ein Hauptſat a ee Rudriten 
ten alſo fuͤglich koͤnnen zuſammen gefdmolzen wetden. — 
Die hierauf foigenden Entwuͤrſe (dan weithanſtigſten bear⸗ 
beitet. Viele ſind aus gedruckten Predigten gezogen, — 
wSird in der Vorrede dehartet, dağ Deli usa 
Searbeitet find. Nerc. mağ geſtehen, daß ſie m Zu efil 
438 ſtud, vhngeachtet er ihnen keinesweges ihren Mert), abı 

ſeht. Wenn bine Diſpoſitien zu weitlaͤuftig iſt, und zu viel 
Soy amala * di?, fo wird dem, der darnach arbeitet, zu 
e A nals * e ciğer mide yi 


hel 
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ötede werdyn fee ,"feleder Söker: getreu gil bleiben. Wer 
Nibſt denkt, und dadey nicht yu Ben ÄAtime am Geife — 
iſt mit dam eignen und :ganzumagern Diſpoſttloren, 
Wenn er deren eirindi , mehft gedlent, als mit Difpde 
Yitleneh., bie alſenfalls bire eğe: Dobi Giifen tönmen, S⸗⸗ 
Belet #nden dd) vie todtldufehyern ihre Freuude, und bizle 
Daͤrftigen werder dann in dieſem Hatidbuche einen ſehr gaspı 
Botrath finten. Wie nie dieſer Vorrath fen; laͤßt ſich 
varaus abnehmen, daf der Verf. in GReſen sa BDeogen, wevin 
XXX Begen für die Vorrede und Einleitung abgehen; sie 
1x Perikopen, 'nümliğ vom ſtrev Geri Olarğuç — 
Side iſten Veſhnachtefeyertages doabbricit Bas, ; Benn Bide 
MMeitlaͤufeigkelt das ganze 'Bert'dönm”, e es zu beftten 
“Mfafepen , nicht zu koſtbar macht, ſo Olm dier Beldânfilateit 
Sim Berf. zurkeinem Verwurf gertichen, weil fe olliriye 
Sile atis Mannichfaltigkeit vorausſetzt. Und “Mamidyfalalge 
Ew iſt eine Ber erſden Eigenſchaften bir. ein ſolches Werk Gl 
Ven muf, weil ver Geſchmack ſo ſehrwerſchieden it Ode 
Acch ſurht ſetzt jemend dergebens. Er wird uncer deun degm⸗⸗ 
Giyen Lehren wraliſchen Sitzen ein fachen :Grundfd tat 
Aſðbweitlaͤuſtigen· Enewuͤrfen immer etwas für ſich Şides, 
Mit einem Bort: wenn ſolche Buͤcher einmial nothwendg 
Mhp 106) man den yeğen Haufen der Prediger nihmen mu 
leieriſt, und nicht wid er ſtyn ſollte, ſo verdient · diſes Danğe 
Buch unter den vielen: Buchern, obur den Predigern vey 
FJearbeltet void; » me vortzuͤgliche Otetle, und der Beri. winb 
Ben: Bir deſſelben eebiğen , 'tvenri:. PE Gey. Der Hortlelmug 
Materlen vetmetdet , die allenfalls auf bie tepleğifden ati: 
pe aber at mf vie Sanel geğiten. 


vx Ka 'p m J 0 ğ m 








“a Satbalitde Sotetelahrheit 


SMM. ueberzengungeng ein emon wider bir Me 
* Şe und Nodeſitten. Bet Di Joſeph Anton 
eiſſenbaͤch, Chorherrn ju Zur jach· EF. ng 

: faeculi mare, er naufregişm non timebis, 
maei femönübus venis, gel nen OMDİUM 
nau- 


/ 


von ber kathel Sottrohelahrheice 88, 


naufragium, omnlum tamen periculam efi, 
$. Ambrofius Libr, 4. in Lucam ad Cap. 4 
Baſel, gedruckt bep Thurneyſen. 3701. 25i DB. 
ing. : > R , — 

In dieſer Schriſt, die in verſchiedene Theile und Kapitel ab⸗ 
Zctheilt iſt, eifett der Verf., ſeiner Gewohnheit gemaͤß, uͤbex 
Die gegenwaͤrtigen Zeiten. Alle Laſter, die in unſern Zeiten 
herrſchen, find nach ſeinem Duͤnkel nichts anders, als Fruͤch⸗ 
te ber unſeligen Aufklaͤrung, und die Auftklaͤrung ſelbſt iſt nichts 
anders, als das neue Heidenthum, das am Ende unſers Jahr⸗ 
hunderts ſeine Herrſchaft uͤber Europa auszubreiten beginnt. 
Da die Grimdſaͤtze des VYf. laͤngſt aus ſeinen uͤbrigen Schret⸗ 
bereyen bekannt ſind: (o kann man ſich auch leicht vorſtellen, 
“Dağ der Verf. auch in dieſem Buche ſich ſeinem, wilden Eifer 
gaͤnzlich aͤberlaͤßt, und ohne alle Schonung geradezu Alles 
verdammt, was nicht mit ſeinen Grundſaͤtzen harmonirt,. 
Zuerſt ſchickt or ſeine Ueberzeuguhgen von Gott, von deh eta 
ſen Grundſoͤtzen der Religion uͤberhaupt, von ter Offenba⸗ 
xrung, von det Ausuͤbung deſſen, was geoffenbaret worden, 
aind von den kahlen Entſchuldigungen, wegen denen wan nie 
ausuͤbt, as geoffenbaret iſt, voran: und alsdann laͤßt et 







— 
Zeitalters folgen. Er handelt vb dem Verderbniß dẽs 
hriſtenthums uͤberhaupt, von den allgemeinen Urſachen die⸗ 
jes Verderbniſſes, und von den allgemeinen und nicht allge⸗ 
meinen Mittein, die es befͤrdern heiſen Nach dieſen allge⸗ 
meinen Klagen koͤmmt er auf die heſondern Fehler und Laſter 
ainſers Zeitalters, und handelt von ten Laſtern, deren Zuͤgel⸗ 
loſigkeit dieſem Weltgang eigen iſt; ven değ Folgen dieſer La⸗ 
ſter auch fuͤr diejenigen, die ihnen nod) nicht ergeben ſind; von 
Der Verachtung und deni Miğbraudi der Heilsmittel; vor 
Dem Eckel ob den Gebete uu) ab dem Worte Gottes; von 
Der Unehrerbietigkeit in ter Kirdje: von tem Mißbrauche Dep” 
Feyertage, det Meſſe, der Batramente; bot Deni Yetişen 
Şeformiren betreffend die Şirde, iht Oberhaupt, öle Difdiis 
42, die Weltgeiſtlichen, die önde, die Klofterfranen, die . 
Toleranz, das Kirdetigut, biç Aufheboung der Kloͤſter nüb 
Stiſtungen, das weltliche Gut, Den eheloſen Staud der Geiſt⸗ 
lichen, die Kirchenzeremonien, öle Wiſſenſchgften. Alle dieſe 
einzeluen Artikel geben De yi Materi? geyıg, einen — 
e 5 3 e i 
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e Ueberzeugungen Über öle Modelde und Modeſitten un⸗ 


Be > * © Süre Machtichten 
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duulaflen , und wenn et im efen fo wenig an Macht, a'6 


dn autem Killer febite, Scheiterhaufen aufzurichten und an 
ginmden , fo vird: bald in gan; Deutſchland der andı ves 


unzaͤhlichen Menſchenepfern empor ſteiagen, womit der Verf. 


tie Gottheit zu ehren glaubt. Wir wollen unſere Ausſage nur 
noch mit cin Paar Auszugen aus dieſer Schrift beſtaͤtigen. 
2. 292. ſchildert der Beri, den Charakter der heutigen Refor⸗ 
watot en 'in der tatholiſcheu Kirche. „Dieſe Leute find, ſagt 
er, warme Koͤpfe, Die ſich gern einen Namen machten, und 
da ſſie es bein glten und erſchoͤpften nicht zuwege bringen, auf 


, gücüc, unern artete Paradoxe gerathen. Sie ſind Wind⸗ 


macher, welche nienand ſchaͤtzen, ale ſich ſeibſt; Witzlinge, 
tie über alle Wiſſenſchaften abſprechen, veni ſie auch terine 
„mit Ernſt und einiger Ausuabine getrieben haben. Es find 


iti J—— und Herzen verdorbene Leute, die ihre Unab⸗ 


ahaͤuaiakent anſ⸗ hoͤchſte treiben, beym Trüben fiſchen, und 
mit ihrer Denkungsart endllch durchſetzen möchten. 
“find aufgeblaſene, heuchleriſche Weltprieſter, mißvergnuͤgte, 
aiisqgegeiſterte Religioſen, fo die Kirche, von der fe eri 
stoerden , verraͤthen, ihre Staͤrke in Berlâumden zeigen, und 
tut ſcheinbare Trugſchlüſſe theils ſich zu beruhiqen, theils 
gündete Şu taͤuſchen boffen. Mit einem Worte, ſie geben ſich 
onm hitzigſten mit Reformiren ab, welche die Reſormatſon 
Aſrderſt bep ſich und ihrem verwirrten Gewiſſen anfangen fis 
„ten. Man ſehe das tvidiriye Mert; Wer (ind die Auf⸗ 
klaͤrer? Beantwortet nach dem ganzen Alphaber. 
Dieſe, weil ſie großentheils in den Erblanden ſchteiben, ha⸗ 
oben ſich feft in den Kopf geſetzt, ſie duͤrfen nicht nur jeder⸗ 
„inauu mit Grobheiten, Veſchimpfungen und Laͤſterungen des 
egeqnen; ſondern ihnen antworten, ſey gleich viel, als ſeine 
„Najeſtaͤt den Kaiſer angreiſen. Wir Auslaͤnder find nicht 


oder Meynnng. Wir weiſen dan fo tollen Leuten den Mağ 


‚an, der ihnen gebuͤhnt, und warnen die Einfalt vor deren 
Dreiſtiakeit, die hundertmal groͤßer, als titre Eiuſicht iğ. 
Den Kaiſer beſchuidigen wir private nicht, obſchon uns ale 
Auslaͤndern, die wir ihm keinen Gehorſam geſchworen, frey 


.ſteht, wie von andern, ſo auch von ſeinen Verordnungen 
uuſer Urtheil zu geben. Alles mi Ruͤckſicht, mit Beſchei⸗ 


denheit, mit Ehrfürcht. Das verſteht ſich von ſelbſt. Wir 


< nd keine Barbaren, und haben ſo gut leben gelernt, als 
undere. Deſtoweniger ſchonen wir den Muthwillen folder 
Feget, mite vom daſter dir beleldigten Majeſtaͤt ſchreyen, 


— 


—* 


* 
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von dee katho. Geragelabeğri e 


çit 6 bet Recht anmahen, den Dapft, bie Çenyilen, die 
Bildir, Helligen, Rüvften, Koͤnige, Kaiſer, verdiente 
Schriftſteller und groͤßten Leute aller Jahrhunderte gleich ber 
Stallknechten zu behandeln. Nein, ſage ich, dieſer ſchonen 
owir nicht, wir finden auch Ecine Urſache dazu. Sie wuͤrden 
göurd die Gelindigkeit nur aͤrger. ie verdienen auch um 
efo weniger Achtung, weil malı in dieſen Produkten vor. der 
ganzen Republike der Gelehrten nichts aufjuweiſen bat, dur 

„das ſie nur im untern Parlament Sitz un Stitme verdien⸗ 
pten, ©ie moͤgen nun ſcunieren, was fle wollen, ſie moͤgen 
edir geiſtlichen Guͤter, dir Kloſtergeluͤbde, die heiligen Gere: 
„monien, die Gebraͤuche, Verordungen und Macht der Kır 
be, den Dienſt ber Mutter Gottes, die Ablaſſe, Ohren⸗ 


eichte , Untrenndarkeit der Ehe u, ſ. ſ. auzaͤpſen; antwor 
. yten wir ihnen nicht anders, als man ſchen ten, Ketzern det 


i 


„altern Jahrhunderte geantwortet hat. Mehr gehoͤrt ihnen 


nigi. —Dies mağ genug ſeyn, um über den Ton, der 
ie dieſer Schrift hereſcht, ſicher zu urtheilen. — 


Abhandlung uͤber das goetliche Geboth ber oͤſtern, 


chriſtlichfrommen Communion, von tnem Welt⸗ 
prieſter in bes Augsburgiſchen Kirchſpren⸗ 
gels. Zweyte Auflage, vermehrt mit einem An⸗ 


hange, das heilige Abendmahl recht ſeverlich aus-· 


zutheilen. Mit Erlaubniß der digen Or⸗ 
dinariate ğu Augsburg unb — Augsburg, 
bep Doll. 1791. 20 Bog. 8. 
J eiuem myſtiſchen, intoleranten und heſcigen Ton wird 
çer die öğters chriſtlich fromnie Conmunton empfohlen Der 


eri. zeigt, dağ katholiſche Chriſten durch cin ausdruͤckliches 
gottliches Gebot gur Empfahung des heiligſten Altarſakraments 


, verbunden ſeyen, und Dağ mean dieſem gortlichen Gebot nicht 


owdere, als durch eine recht vielſaltige chriſtlich · ſromme Com⸗ 
munion Genüge leiſten bune, Er verlangt, bağ jeder katho⸗ 
liſche Chriſt, wo nicht alle acht vder vierzehn Tage, doch we⸗ 
niaſtens alle vier Wechen, und au alen hohen Feſttagen das 
beiſige Abendmalſ empſangen ſoll. Um die Chriſten dazu zu 
berwegen, fo bat er von Den Zeiten der Apoſtel his auf das 
17te — man & die oͤftere ge fromme 

ON: 
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6 . © Aişe Madi 


Gomtöunfeti gefamitmete, und bet Wunſch ber kathoitſchen Kir 


de, dağ Die Nechtglaͤubigen nur recht Oft driftlid * fronsue 
çommuniziren moͤchten, durd de Ausſpruͤche des unfeğibarn 
Kirchenratbhs zu Trlent Gefiegelt. In dem Anhange giebt er 
einen doppelten Vorſchlag, das heiligſte Abendmahl bey Scabt⸗ 
und Landgemeinen recht feyerlich (dde heißt, mit myſtiſchen 
Örprânse) auszutheilen. Der Berf, bat feine Atbeit allen 
eifrigen Herren Pfärrern uud Seelſorgern gewidmet, eat 
ruft (n dieſer Dedication alle ſeine Wohlehrwuͤrdigen Md 

der, die Zierde der deutſchen altkatholiſchen Gejſtlichkeit ſeyer⸗ 


© Keyfi auf, in dieſen letzten betrubten Zeiten, wo die geſchwer⸗ 


nen Feinde Jeſu ihre ruchloſe Fahne aller Orten fegpranami 
- anffteden, iht unerſchrobene apoſtoliſche Poſaune des göreli 
den Worts evtönen Zu, laſſen, und Feuer von dem Altar ge 


—— — — m ak 


nehmen, um damit die allmahlig erkaltenden Herzen Derfem 


men Glaͤubigen wieder neuerdings gu entzunden. EE fade 


ſeinen Herreſi Collegen zu Gemuͤthe gu fuͤhren, dağ es 


malen, “da die Welt, der Batan, und alle geſchworme Şer 
Jeſu ihre ruchtoſe Fahne aller Orten fiegptangenö aufſtecken, die 
hoͤchſte Jett fůr fe ſey, daß fe ſich (Da ſte unter den ſchretklichſtes 
Bedrohungen gegen die Nachlaͤßigen, ale Wächter über bas 
Sans Iſraets, als Hirten Über die heilige Heetde der Kirche 
beſtellt ſehen,) mit dem Schwerdte des Glaubens, und dem 


ganzen Fener bet Liebe ter kaͤglich“ anwachſenden Denge raw 


bender Woͤlfe raſtlos entgegen feben,! weiche in bas Delik 
thum ſelbſt eindringen, und in Schafsfelle vermummt, uncet 

dem betruͤgeriſchen Schleyer einer falſchen Ehrfurcht, und o 
derer taͤufchenden Vorſpieglungen, allgemach auch die ohnchin 
ſeltenen und goldenen Ueberbleibſel des“ erſten Chriſteneifers, 
naͤmlich die, oͤftere und chriſtlich⸗ fromme Communion austet⸗ 
ten, zerulchten, zermalmen und vertilgen wollen. 


Aurzgefaßte Etinneremgen an junge Prediger. Di 

einigen Erlaͤuterungen bey Anlaß einer oͤffenelichen 

Pruͤfung herausgegeben von J. M. Sailer. 
Muͤnchen, bey Lentner. 1791. 8 Bog. 8. 


De Verf. Bedntivortet idi dieſen wenlgen Bogen folgenbe 
rey Fragen: 1) Bas und ie ſoll der, chriſtliche Prediget 


berhaupt lehren? 2) Wie ſoll ex hisöefendere Mordi pp 


digen ? 3) Wie heißen bie ſchaͤdlichern Fehler, die er als 
pü — Pred 


/ 
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o o. ven dertyok Gotiecgeiahrheit. 42. 
yi Medtger u vermefden hat, under Wurder Alar Kepeği; 
şe den Beduͤefniſſen ſeiner Zeit ein Gene. gu thun > ⸗ 
per, uf die erſte Frage antibertet der Verf.s da, was der Pre⸗ 
yar Digerilekrer, ſot ihm a) Wahrheit, b) religiofe Wahtheit. 
DDirege wichtige und gemeinnuͤhliche alfa eneweder zum Tes 
çe Şe des Chriſtrachume und ber Gettfeligteit gehoͤrige oder we⸗ 
* akt mit demſelber vohlthaͤtig verbenbene Wahrheit, d) dem 
* Faſſungsktaͤſten und den Beduͤrfrũſſen, wie auch ben gerechten 
Erwartungen beş Gemeinde angemeſſene Wahrheit/ uñd e) 
vas das alierſchwedſte und allerſeltenſte iſt, im Fleiſch und Dine 
“bes Predigers verwandelte, bas hoige ye ſeinem Eigenthun 
— dereitk gewordenr, und dus ſeinem Eigenhum hervorgedruia 
© Keneiöabrlris fiy. Der weitern Musfübrulg dicer ente 
wi — ter Vorf. als cine Beylage Fentlons Idee der. wabren 
* evdedſamteio angehaͤngt. Kul die zweyte Frage autwortet 
© o det Verf. Werdie wahren Eigenheiten der chriſtlichen Mod 
ral kenut, und ſie miz ſeſter Hinſicht auf dieſe Eigenheiten 
.kehrt, der lehret bie chriſtliche Moral, wie er ſoll. Da hier 
Alles darauf aukmunt, daß ber Prediger bie Egenheiten des, 
chxiſttichen Moral fenne, ſo erklaͤrt ſich devleri; daruͤber⸗anf 
fſoilgende Art: die ichriſtciche Moral, iſt einzig und urwergleich⸗ 
© Sar. Man muf aber nicht ſeinen, oder einen andern deukepß 
© Ben, Hed ſo geprieſenen Kopf fragen, um dieſes Einzige nud 
Anvergleichbare zu finden. Man muß nech weniger die De 
o tenderter, Neigungen und Ditten der Menſchen fragen, um 
© DAS Einzige ber chriſtlichen gu, beſtiaien Man muf die ·ab⸗ 
” efe Urkunden des Chriſtenthums ehelich fragen, und Deh 
man ſie ehrlich fragt: ſo wird man etwas Auderes und Hoͤho⸗ 
Tes finden, als man vielleicht erwertot haͤttre. Mad dem In⸗ 
halte dieſer Urkunden unterſcheidet ſichdie chriſtliche Moral 
DER joder andern, a) durch die Lehre von der Liobe — 
nd den Naͤchſten, bı h. burch das erſte mb gebe Gebet Vek © 
Ger Liebe gegen Gott das ſie vorſchreibt; durch Me Pruͤfſteine, die 
e uns angiebt, die Beobachtung des Bebots daran zu erprobenk 
© düre die göreli, Kraftdaſſelbe zu erfuͤlen, an biz ſte auweiſet⸗ 
durch die vornehniſten Bedingniſſe sıte Uebudgsmittel, bir'fie 
Yürtatıe Menſchen beſtimme; durch die Ausdehnung, die ſie dee 
wWiebe gegen Got giebt s-.bute bas Ziel, wozu ſie durch Gila © 
© ug des Gebots fuͤhrt; durch das Gebot ber Menſchen⸗ und 
Maͤchſtenliebe, das ſie dem erſten und groͤßten Gebot gleich 
ſteilt/ und deſſen Norm, Abkunſt, Werth und Vieldefaſſting 
ſſe:namhaft madı: endlich iü bas Geber der ük 
Ky 4 ut 


— 
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88 . Me Sind 


birdi Ge Gleltee vir Menfdenticbe irüere Neinhaie cchalten 
fer — ale e hede) Berkeilem un) 
n den vor 
den Glaubenslehren ; . c) darch ihre Angemeſſenheit für döle 
Zuſtaͤnde, F n un) Stufen, im denen ſich biç Meralitaͤt 
oder İlnmotelitit det Menſchen befindes faan, veb durch 
bas, was mea ihte Methodit, bie Merſchen gut zu maden, 
nennen kann; d) durch ibe Derdienſt, um bie innere und 
fere Ruhe der Menſchen, Fomilien unb Laͤnder. Die A 
wort auf die dritte Frage iſt ein Nefultat ber vorhergehe 
Antwerten. Der Verf feſſet dieſe Reſultate ale Antwort auf 
bile dritte Trage auf — Weiſe zuſammen: 2) Been bep 
Prediget Wahrheit, relialoſe Wahrheit, zu Yem Weſen des 
Thriſtenthums and der Vottfeligkeit gehoͤrige, oder mit dem⸗ 
ſelben verbundene Wahrheit, den — 
fon und gerechten Erwartungen ſeiner Zuhoͤrer augemeſſene, 
und endlich eine ſolche Wahrheit — fel, die ſein Eigen⸗ 
thum geworden, und aus demſelben hervorgedrungen ii: fe 
wird es wohl eu ſchaͤdlicher Fehler ſeyn, lehren — 
iſt, eber lebren, was nicht religiſe Wahrheit iğ, 
oder lehten, mas nicht semeinmüğlide , pım Weſen bes Chei⸗ 
ſtenthums und ber Gottſel sit geşirişe, eber mit deemfelien 
Gerbundene Wahrheitiſt odet lehren, v8 vide den Baffaneir 
kraͤften feiner Zuhdrer engemeffene Wahrheit it, ober cine 
ved fo uüşlide Wabhrheit ohne Tğeilnebmune ſeines Herzens 
lehren; b) wenn der Prediger Gey ſeinem Vortrage die Sia - 
tur der Bade, ben Seed bes — und Predigtam⸗ 
tes, die Faͤhigkeit ſeiner Zuhoͤrer, dir Umſtaͤnde des Oets, 
| der Belt 2. und ſeine cigene Perſen ya Nathe ziehen ſoll: fe 
* , Yeirb es wohl ein ſchaͤblicher Fehler ſeyn, entweder ſeine cigenp 
„Ditelkeit, bie nur glaͤnzen mil, entſcheiden laſſen, was wan 
fagen foll; vber bie Gitelieit einiges Zuhoͤrer, die durch einen 
atademiſchen Diſcours prononce avec mille graces uuterhes- 
tan feyn wollen: öder die — Voturtheile anderer, Düz 
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vi 


— gewiſſen Wahrheiten den Krieg angekuͤndigt haben, und biefen 


rieg and auf Kirchenkanzeln gerne fortgeſetzt wiſſen müdese: 
pbet bie politiſche Gaͤhrung bes Zeitalters, das afemel öle 
Prediger mit in bie — Haͤndel verflicht, und Re ye 
ern ſeiner Abſichten machen will; oder die gemein⸗ 

ſame Schwachheit der Menſchen, bie die treffende Wahrheit 
nicht hoͤren mbgen; oder die ahhen und Gefuͤhlloſigkeit des 
— die ii elle. uederlegane und ——— ayi 
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ven der ipek —XRX 38 





ETİ Dalau a4f le Zunx deg: 


ſich o 
oral dacch ihr Grundgeſet der Sittlichkeit, durch 





asi der Menſchen, durch ihren Zuſammenhang mis det 
Velialen, durch ihre Einfluͤſſe snf bas dauerhafte Wohlſeyn 


oinyetmer Denfder, ber Jamillen, der Kirche, Ber Laͤnder, 


ancjeichnet: fo wird es wohl ein ſchaͤdlicher Fehler ſeyn, nik 
das zur Summe afler Gebote maden ,. wos Jeſus dazu mach⸗ 


te, und nicht die Hauptſache, Hauptſache ſeyn laſſen, die Je⸗ 
hs bağa ne: * 


— — ———— nit sef elbğverlâ ra b Ge Gin 


— eſus darauf drang: nicht diz Liebe zu Jeſu ſordern, 


ſſenheit fuͤr ale Stufen der Moralitaͤt und Im⸗ 


Jeſus von ſeinen Juͤngern fodert, und oğne Anmaſ· 


© Şans, ği unſerm Beſten ſordern mußte: nicht bie Demuti 
.şmpfebien , bie Jeſus empfahl: — VBuße treiben, wi 

s dayı trieb: nicht Zaum und km gebrauden , we Yen 

Zaum und Oporn gebrauchte: ben Forderungen nicht biç 


Verheißungen zur Seite geben, die Jeſus eb: die Sefrem 
nicht auf Geſchichte bauen, wie Jeſus und ſeine Juͤnger 


auf bauten: nicht alle Sittenlehren zu Kabin mağen, die 
ven Gott ausgehen, und şu Gott fuͤhren, wie fe Jeſus und 
feine Freunde dazu are nicht uͤberall auf Ordnung binayı 
deiten, — dahin arbeitete u. ſ. w. Aus dieſer Dare 
nptſatze dieſer Schrift erhellet, daf der Veri, 


biefen wenlgen Bogen jungen Predigern ſeht viel Wahres 


und Brauchbares ſage; und die Auoführung der Hauptſaͤtze 
zeigt zur Genüge. dap der Verf. ger ſehr darnach ringe, ei 


. Ben Mittelweq zwiſchen der ſoivfindigen Dogmatit und der 


—————— zu finden. 
Nb. 


m. di 
: 


a Reechtsgelahrheit. 


Erklaͤrung ber wichtigſten und nothwendigſten Mate⸗ — 


ren aus ben  İnflituten und Pandekten. Zum 

Gebrauch aller Gerichtshoͤſe Deutſchlands. Er⸗ 
ſter Theil. Wien, bep von Lrattner. 1791. in 
ge. 8. 184 Beg. 


€s Sum 


X 


LE eşe Moechtichen 


m Gebrauch 'after Gerkchtodofe Devin İva 

ce Ohren 3 yu. hibten, der höte! Sollte indeß jd nod) jer 

and an dieſet Verſichernng auf dem Aushaͤngefchilde bileli 
uchs zweiſeln; Ber keſe zu feiner völfigen Ueberzengang ni 

noch groͤßexm Erſtaumen fotzenden Votbericht des —Se 

Den wir ſeiner Eigenthuͤmlichkeit wegen hier nothwendig mite 

theilen muͤſſen. Da ſagt derin der Edle Herr v. T. e 


ZSchon lange iſt es der eiuhellige Wunſch aller Richten 
Mvocaten und ſonſtigen Geſchaͤſtemaͤnner gemefen, dağ ded 
einmal ein Rechtsgelchoter des ius civile omanum, 
ale Gerichtshoͤſe Oeatſch lands bep Ermangelung vaterlaͤndi⸗ 
. föjer Befege zur Aushuͤlfe annehmen, von den haͤufigen, des 
bermaligen Laͤnderverfaſſungen nicht aupaſſenden Ueberfluͤßi 
feiten und Subtilltaͤtea reinigen, hieraus bips bir wichtigſten. 
brauchbarſten und nothwendiſten Materien ziehen, und ſelbe 
als din Handbuch für alle mit det Civiljuſtiz befebâftisten Mü 
wer in deutſcher Sprache herausgeben müdte | 
MR — 7 
Ein in der Juſtiz; ryaktiſch arbeitender Rechtsgelehrter, 
end zwar Hr. v⸗ e Bep bat dieſe Arbeit Über ſich ges 
nemmen, und giebt felbe Giermit in der Abſicht in Druck, um 
dadurch den Geſchaͤftsmaͤnnern Dep aufſtoßenben Rechtsſaͤllen 
das beſchwerliche Aufſuchen in den Inſtituten und Paudekt 
bantı das verdruͤßliche und zeitſpielige Nachſchlagen İm corpor 
buriş.gu erfnareu. Man wird bey Beſitzung ˖ dieſes Handbuchs 
kein andres Buch zu Rathe zu ziehen noͤthig haben, ſondern 
“dye Gegentheil jeden wichtigen Rechtsgegenſtand mit beſonde⸗ 
rer Gruͤndlichteit abgehaudelt, und Bey jedem alles erſchoͤpft 
finden, was immer ſowohl in den Juſtituten, als Pandekten 
von ihm enthalten iſt. Viele hundert Rechtsfaͤlle werden auf 
das gruͤndlichſte entſchieden, und ihre Verworrenheit ans Licht 
geſeht; auch die Abweichungen des öͤſterrelchlſchen Rechts auf 
das genaueſte eingeruͤckt werden. Mit einem Wort, der Nu⸗ 
tzen dieſes Werks iſt zu ausgebreitet, ald ta man es mit 
Worten genug ausdrüden könnte· — — — | 
Dell dir Deutſchland! ba fâğeft br dich Ja anf einmal, 
ebe bu dir es traͤumen teğefi , von dem beſchwerlichen Xode 
Desxömifeyen Gefetzbaichs rloft |. Saͤhe da nod vor dem Ablau⸗ 
(e bes 18ten Jahrhunderes, waͤhrend daß alle mit den Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten und Feinheiten des romiſchen Geſetzbuchs, ihrer 
und eines jeden Meynung nach, genan bekannte große ei 
/ ça gele) 


y Ve 





von der Rechtsgeſahrhen. 41 
gelehrte rio "fire den ſonderbaͤren Glamben gari; daß 
dies Geſetzbuch ſchwerlich ganz enkbehrlich gemacht werd 
koͤnnte, das zroße Werk, wodurch dies wirklich geſchleht, ans 
gefuͤhrt? Wahrlich, was aile ſeit Einfuͤhrung des romiſchen 
Rechts, ſeit vollen drey Jahrhunderten, in Deutſchland eve 
ſchienenen Schriſten der größten Rechtsgelehrten, was diş 
vereinte Bemuͤhung · aller dieſer Maͤnner, was ſelbſt das in 
feiner Hrt einzige Preuß. Geſetzbuch nicht haben bewirken Ens 
, nen, das leiſtet hier ein einzige Mann, Ber Berr v. Sohn 
leithner, mit einer gum Bewundern grofen Leichtigkeiẽ“ Muh, 
ihr Nechtsgelehrten Deutſchlands aft ind jung; legf getroft 
euer nunmehr entbehrliches Corpus. isris romanutn bey Sei⸗ 
te, ſchafft eure mit — * Koſten zuſammen gebrachten Buͤ⸗ 
cherſainmlangen ab! Siler habt ihr ein Buch, das euch das 
(fuͤr den Stuͤmper) beſchwerliche Aufſuchen in den J. 
tinö İf, daun das (fuͤr den Stuͤmper) verdruͤßliche Nach⸗ 
fchlagen im dorpore iuris erſpart! (Wie ſtehts aber ur 
den Eodex und öle Novellen? — Je nun, die moͤgen nach 

den Begriffen des Herrn v. S. entweder wohl nicht mit zum 
Corpore iaris romani gehoͤren, oder eben nichts Sonder⸗ 
llches enthalten, was ihr aufzuſuchen und nachzuſchlagen noͤ⸗ 
thig habt, ſonſt wuͤrde er ſie euch gewiß gleichfalls in nuce 
gegeben haben.) Gin Buch, welches alles, was das 
dus ciy. Tolu, brauchbares entbÂle, von allen nieht mehe 
guwenöbâren Ueberflüßigkeiren und Subtilitğten defi 
felben gereinigt, in fid'fofk! “Gin Dud, in dem ibe 
İeben wichtigen Kecbtsgegenftanö abgebandele, uno 
elles erfböpft finder, was nur İmer in deh 7, uno 
MÆÆ entbalten ifi! Gin Buch, bey deflen Defin ibe gat 
fein anderes Buch 3u Xatbe zu zieben nötbig babet! 
Mit einem Wotte, etin Buch, deflen Nutzen fuͤr euch 
ſich gat nicht mit Worten ausdruͤcken laͤßt! O terguğ. 
tergüe ſelices! Plaudite! — Mi 


— 


Mec, muß freymuͤthig geſtehn, daß ihm bey Leſung dieſes 
Vorberichts des Verlegets, deſſen prahlender und lobprelſen 
der Tor ihn ganz unwillkuͤhrlich in Geiſte aus der gelehrten 
Republik weg vor bie Dude eines Wunderdoktors auf einem 
FJahrmarkte verſetzte, gleich nicht ganz wohl nu Muthe war 
indem ihn Jenes: vino vendibili ꝛc. einfiel, und dağ ikm gleich 
der Anfaug deſſelden ein Kopſſchuͤtteln abnoͤthigte, weil er deb 
für haͤſt, dağ das Unternehmen, das ina dir, ronü. von alen 

ği 5 : o jet 


/ 


- ire mide weht yaffenten teberfiğğigieiten und Gubelitken 
şu reinigen, gat, ungemein feine theoretiſche und praktiſche 


|, * 


n« 


| 
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Geditstennenille , und befonders ein aͤuperſt arnaues Diſere⸗ 
tionsvermoͤgen vorandfeğe , und dağ ſelbſt ein Mann, mit dize 
fen Gaben ausgeruͤſtet, leicht oinen groben Theil ſeines Lebens 


mit dieſer Arbeit zubringen duͤrfte. Bey Durchſicht der erſten 


VBogen des Buchs ſelbſt ſand er deun ſeinen Verdacht nur zu 
feht beſtatiget, und traf einen gar gewaltigen Kontraſt zwiſchen 
jenem Vorberichte und dieſer Arbeit an, der cr wohl nicht ğu 
male gu thun glaubt, wenn et ſie mit bem Namen çiner Schü⸗ 
lerarbeit belegt. Ohne jenen Vorbericht, durd den der Bere 
leger dem Terfafler wahrlich einen uͤbeln Streich. geſpielt bat, 
würde Üre. daher dies Buch ganz kurz abgeſertigt, und eta 
gelest haben, dağ er ben Nutzen dieſer oͤbrigens gut gemeiuten 


rrbeit nicht einſaͤhe, indem in dem erſten un?) beſten Cottwen⸗ 


bim über die J. und ſi. wamit wir zum Ueberfluß verſehen 
find , alles das, und dazu weit ſyſtematiſcher, auefuͤhrlichet 
ıp beſſer enthalten ſey, und dağ fle, die Unrichtigkeiten ab⸗ 


5 hoͤchſtens für den, Der die gewöhrmichen lateiniſchen 


ompendien nicht verſteht, der darin groͤßtentheils herrſchen⸗ 
ben Deutlichkeit wegen, einigen Nutzen Yabru koͤnne, 
einem ſolchen zu rathen ſtuͤnde, ſeine Rechtsgelehrſamkeit lieber 
mit dem erſten beſten ehtlichen Handwerte gu vertauſchen. Da 


dieſer prahlende Vorbericht aber doch leicht manchen Anfaͤnget 


cerſuͤhten tönute, (denn bem Erfahrnen kaun et bey Durch⸗ 
leſung des erſten Bogens des Vuche nicht gefaͤhrlich werden) 


in dieſem Buche ſein ganzes Geli zu ſuchen: fo muß Rec. dieſe 


legen beſtaͤtigen. 


Drie erſte unbebingze Jorderung bep einem Buche, wel⸗ 
Ges das heſchwerliche und verdrießliche Aufſuchen du dem Corp. 
iuris erfparen ſoll, müğte doch bilfigerinnağen wohl die ſeyn, dağ 


Arbeit wohl etmaş naͤher beleuchten, und ſein Urtheil mit Des 


ni 


“ee felbit mit Syſtem und Ordnung verfağt waͤre, und das Muf. 


ſuchen einer Materie nicht noch beſchwerlicher und verdrimzli. 


der machte, Gis jenes. Dies letzte dürfte wohl hier ber Kai 
ſeyn. Denn von ſyſteniotiſcher Anordnung ſcheint unſer Vf. 


Überali keinen Begriff, und ſich auch überhaupt bazı ble Mü: 


De widet genommen şu haben. Gleich der Eingang bes Dude 
Çöle auf, der ſich fo anhebt: Tir. Vİ von den Xechiskla- 
gen, Ağionibus. Da rathe nun einmal ciner, dağ Ti 

Bes IV. BDuchs bet J. damit gemeint ſeyn “ol. Hadi 


* 


cVi. 
achdem er 
hler 


” 
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Hier auf dier Selten bir Klauen im allgemeinen, fo mager, 
als uns je eftroat vorgekommen iſt, abgehandelt bat , folat eine 


Aleberſchrift: Pandekten aus dem. dritten Kuch (weichet 
Ytonfent !) Tir, IV. V. VI: ler geht er bie cingene Kla⸗ 


'gen dur). Dame tömmt: Tit. VN. Çİ. verſteht ſich, vel 
des der Beri. dem Leſer ſich hi re laͤßt. Quod cum 
eo, qui in al, pot. Tir, VITL CI.) de noxal. ef, Tir.) 
CI.) Si quadrup. Tir. X. (I. de iis, per quos ag. poſſ. 
Tir. XI. CI) de fatisdar. Tit. XII. (I.) de perpet. et 


temp. 28. Tir, XIII. (1.) de except, Tit XIV.ÇI.Yde, 


'replic. Tir. XV. (1) de interdiX, Aus ten Pandekten 
43. Buch Tir. V. de tab. enhib Aus ben dekren 


45. Vuch Tir, XXV. quod vi aut clatn. Kus Bin Pande- 


“Eren 39. Buch. Tit. Vİ. de nov. op, hune. Tit. XVE (1) 
* de pnen, rem. iti. Aus den Pandekten 026 2ten Buche 
jetzier Titel de transa. Kus den Pandekten des 12 Buchs 
Mii. Mi. de inreiur. unp fe geht6 forr. — Bod wozu brati: 
“den wir med mika daryufteller , dağ hier alles wie Keaut 
and Ruͤben durch einander geworfen ſey; der Verf. ſagt ja 
felbdſt in ciner groß gedruckten Anmerkung S. 248, dağ es 
ihm um Ordnung gâr nicht ge chun zeweſen. „Es wird 
© mandem Leſer ganz paradox ſcheinen, (ja wohl, ader 
nickt manchem, ſondern jedem) daß wir die İm yierten 
Bud der Pandetten entbaltenen Materien zuebſt gibi. 
gırüdi baben; allein etftens thaten wir's aus ganz 


vw 


görem Grunde, (ben wir frenli zır ſchwach yeli — 


und sweytens wird in dieſem Werke nicht das gan 
ius civ, Tom, ſondern es werden nt einzelne Gegenſtuin⸗ 
de bebanörir, öle unter ſich in Peinernâtbigen (7) Dec. 


© binöung fieben, und jede bier bearbeitete Materie if. 


fur cine einselne Abhandlung zu barachten. Wir 
kommen bier ganz unerwartet (ja wohl! ja wohl!) auf 
“des ıfte Buch, (der J.) und zwar Tid IX, de patr. 

“pot.” Was brauchen die Leſer Med) weiter Zengnig - 
Ferner kaun man von dem, Der fur alle Gerichtehdfe 
Deutſchlands zu fdreiben fid unterfängt, eben fo billig vet. 
langen, bağ et, torun man. and) über den eigentliden innern 
Gehalt des Geſchriebenen himweg geht, weniaſtens das, waͤs 
er ſchreibe, mit aewiſſer Achtſamkeit niederſchreide. Darıtim 
ſcheint ſich unſer Verf. and menig: bekümmert zu haben, ub 
alles zeigt von der unverzeihlichſten Nachlaͤßigkeit. Men 
braucht nur bie NRubriken anzuſehen, Dey den Ueberſchriften 
det 


» 


> 
“ 


, 


* 





4 


— 


— 


«. 


/ 


ber Theel aus den Z. iſt das Buch nie angegeben, eben ſo werig, 
als das Zeichen der J., welches, wie ſchon geſagt, jeder ra⸗ 
chen muß. Bey den Ueberſchriſten der Titel and den İİ, heißt 
es bald: Pandekten aus den — Buch, hald aus den Pande⸗ 
kten — ud); zuweilen iſt auch der Titel gar nicht hinzuge⸗ 
#e6tn wie S. 225. XX Bug de iur. ei ad, ign ba dies doch 


Ait. VIJ. dieſcs Bug iſt: nmiquchmal dat es ber Verf. gang 


tuta fo abgefertigt, wie S. 220. EwPandeğis de dote Ga, 
was das aͤrgſte it, ,diç meiſte Zeit ſiud ſie ganz falſch angeges 
ben: 3. B. A. çi. Pandektan aus dem 3ten Büch Tit. IV. 
V. VI. CVon ben hier abgehandelten Erbſchafts⸗ und an | 
een Magen ſteht in dieſein Dude ber İK, keln Sort, wohl 
ajer im sten.) S. Za, Aus dey Pandetten 45. D. T. XXV, 
igpod vi,aur,elam, , A Nach Rec. A. iſt diş Tat. aş. L. 43.) 
5. 73. Kus ben. Paudekten 39 B. T. Vİ. de yox. oğ. nupc. 
GüL 39, T. I). G. pu Pandekten ane dem 2ten Buch 
"Tiç, iL de in fus voc. ( Iſt T.IV.) ©. 105. Pandekten 
yaye-bem 2ten Bud TW. 1İ. de, dilationib, ÇO dir XIL) 
©, 120 Pandelten aus dçm. sten Buch T. XIV. de fid. 
önür. (ORk.22.1. 4.) Mehrere Peyſpiele fann man 
GB. 115, 142. 152. 160, 4.66. 200. finden. Das iſt wahr⸗ 
did) arge Nachlaͤßigkeit, Die oͤffentliche Müge verbisnt. Baş 
doch det Berf, für etine Ausgabe Der Al. gehabt haben mag! 
Bof. muß may glauben, er habe uͤberall keine gehabt. 
Won gleitcher Nachlaͤßigkeit zeigt auch der Text. Ge 
Mirt der Verf. S. 61. und 62. bald Interdikt batb Edikt 
die Edikte quorum honorum.“ In einem und demſelben 
5. 100. ſchreibt er edictum quorum bonorum, und edictum 
bona. ©.30,31,32, bald Actjo de in.rem verſo, 
balb actio in em verlo. Dağ in dem letztern kein Menſchen⸗ 
epetftanb ſey, fab er nicht ein. Yun, was will das weiter 
ſagen? man ſieht, mit den Worten nimmt es unſer Verf. fe 
genau nicht, eins mehr oder weniger, das thut zur Sache 


nichts, ver dachte: in verbis ſimus.Faciles. 


Mun zu ſeinen Erklaͤrungen ber wichtigſten Materien aus 
bem L und fİ, ſelbſt. Wer dieſe unternimmt, und noch dazu 
zin der großen Abſicht, dadurch das römiſche Seſetzbuch ente 
behrlich zu madan, der muf doch wahl von allen Dingen ſelbſt 


deutliche Begriffe ven der gu etklaͤrenden Sache haben, und 


-—. 


nie geben kennen und Überğakps ip ſeiuen A, und İL. möflig gu 


vd 
— 
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ves ue Feheteclehehett © 45 


Genet, ſe.richeig verſtehen, ve) nichts oſſenbat deriges, 


Mas nicht darin ſteht, voxbringen. Auch in. Anſehung. ide 

Punkte duͤrfte e$ wohl mit 

gebe... — 
Seine Erklaͤrungen find zuwellen herzlich umdeutlich ıh 

derworren, wovon ſolgende Stellen zur Probe dienen öotü, 


Die zugleich ſeinẽ. Behandtungsarte zeigen. 6. 25. „Sehen 


wir beğ Klagen auf die Macht Des Richters, ſo find ſie ev 
weder ſolche, die nach der Billigkeit, öd ſolche, die nach deim 
Mengen Rechte benckheilt werden. Wenn He. aus einem nach 
it DİNEN beurtheilten Contrakter outſpringen, ſo / werden 
tad vder Billigkeit beurcheitt;, yogun Gir eber, aus eindm 
nad der Rechtsſtrenge beurtheilten Contrakte entſtehen, fe 
awvteden ſie nach dem ſtrengen Rechte beurtheilte Klagen geheif⸗ 
Yes, Sie unuşyfdoşiden ſico algida den Konstaften ned 


cem Veyfalſer nidht zum beſſen 


R 


der Billigkeit und nach der Rechtsſtrenge.“ $, 24. * 
giebt es guib arbitrâre Klagen. . Das, Wort alis 


vEudlich 

—5** hat zweyerley Bedeutung; zuwellen verſteht man 
arunter çine Klage, wo der Richter den Beklagten, falls er 
Ser Benten; Erinç Golge leiftet, zum duplum oder quadru- 


glam veruçtbeileri, oder wo ei dem Klaͤger den Schaͤtnngs-⸗ 


(gi) ouftragen,. b. 5. bir eidliche Taxirung der zu erbalken 
avünfdbenöeü Sache erlauden Çağır) zuiveilen aber bedentet 
es çine ſolche Klage, wo es ganz allein vom Siren 

ichters avbângt, ob er eine Padibey werurthei⸗ 
Gen will, Oðer nicht Wer in der Welt fonu ſich ˖mit dir⸗ 
öne lehzten Satze oine vernuͤnftige Idee verbinden? Zugleich 
fino dieſe beyden 8.8. ein: Beweis, wie ſehr es ter Verf. veğe 
tüh; das Brauchbarſteaus dem toͤm. R. ole Autmarzung 
“fek nicht mehr paſſenden Subtilitaͤter augzuziehen, da doch, 
wie jeder Anfaͤnzer weiß, dieſeEintheitung der Kiagan, die 
blos ihren Grand ih der beſondern söneliekde Gerichteverſaſ⸗ 
Şans ,. und der von dem-iudice padanço nicht zu uͤberſchreiten⸗ 


«Den ihm vorgeſchriebenen⸗ Foym hatte, heut şu Taze gar gidi 


aowendbar iſt. Doch ſolche Kenutmiſſe, die etwas über, Das 
VGewoͤhsliche gehen, nniß man bey unſerm Verf. nicht ſuͤchen. 
Eben dieß dire Ad. S. 89. von der actions txibutoria, tib 
©. 38. von den actionihas noxalibus, ſo, wie von mehrerm 


hier :umflânölid Beliğ ololeu⸗ dert hunſichen Sufi. 


Danş fagra. 1 — 
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e i Sene Nachrch en 

Bon offenbat irrigen » Be der Beri. boch wohl 
© örer für BBağrbriten det > en ft. augeben wird, ec⸗ 
gen fotgente zar Probe bienen. e 

S. 12, „Jemand wird für teb angeſehen, wenn — 
ſeiucm Veburtstage a Kon 100 Jahre verfloſſen find.“ 
Aeich einige aͤltere In dieſen Satz behauptoten; fo —8* 
der Verf. doch wiſſen ſolen, daß faſt alle neuere nur 70 Jahre 
Muehmen, uid dağ dieſe Meyhnung det allgemeine Getichte⸗ 
gebrauch gur Regel gemacht hat. e 
© G6 „Nucr die dinglichen işin werden — die 
Praͤjudicialtlagen geſetzt.“ Der Verf. meg das chan, aber 
fonft wohl nicht leicht lame der bie Natur der diaclichen 
Klagen kennt. J 

©. 168. „Unter den ans einem Verdrechen entſtehenden 
pr iğ die attie de calumniatoribus bie vergidir. - 

ravo. 

©. 29. Heute tritt der Sohn aus der viivrikben Ses d 
walt, ſobald et ſich ſelbſt was verdienen kann, (wie anbiz 
- ftnemt!) daher kaun bie actio tributoris faum Bey uns 
finden, außer bey Coneursptoceſſen, wobey der Richter fel 
die Art vorſchlaͤgt; ula öle Maſſe unter die Glaͤubiger vete 
theilt.“ In Wahrheit, — Verf. verſteht es meiſterhaft den 


uſun modernum auzug 


SG.31. Ben Br Ear yalandan) dinen Odu 
“#öçin aueſtellen. toetin ſie befermen, ehe eGeldes 
enmpfangen zu —— fo Batu der Mann yar aulein Belamaet 
"reerben , weil es in Vetracht der Frau, lediglich ſuͤr eine Se 
itergeffien a wird. enn ich erweiſen Mun, daß das 


** Geld zum Mutzen Der Frau verwendet ſey, ſo kaun 
-P. 


ich ihn ⸗ctione wtile (de) ih röm verlo-te — 
den Mann7 Wie verworren bie Begriffe de$ Ber, finb * 
S. 13. Wenn das Sctum maced, degeben warde, 
und od der, det es gegeben hat, Macedo hieß, iſt zweifel⸗ 
haft.“ Das erſte moͤchte nod hingehen, vb 26 gteid (ör den 
Kenner fo zweifelhaft nicht iſt; aber dat pveyte iſt dedi ete 
was arg. Detr Verfaſſer bat die —*& lauten hoͤren, 
and weiß nicht, o ſie Dönsen. Ob der, der das Geſes gts 
geben, Macedo geheißen7. Die Frage iſt, unſere Wiſſenec, 
nod) keinem vernuͤnftigen Juriſten je in den Sinn gefonüzen, 
und nie Streit dili er geweſen. Aber das ik. untet den 


e, 


N 


we. ſteht, Ger von siren ausſchweifenden 


Sinşlitye, sele Bbeophlii sd 4. 7.1. anflfer, den Sare 


babe. Haͤtte Der Berf. doch enes Geſetz angeſehen. Man 


©. 46. Benn ein vierfuͤßiges Thier wider ſeine Ma⸗ 
© Gy auf cine ungewoͤhnliche Art einen Schaden zugefuͤgt hat, 
pie der Beſchaͤdlgte berechtigt, gur Zeit derJliris contefiz. 
ion die altivnem .de pauperie anşuftellen.” Pr Belit des 
İ, Ç. eine. Klage auſtellen? Weicher Meuſch kann hiet 


Sinn hinein bringen! 


* eingeſehte re bağ remed. ex J. ult. GC. de edidir. 


Hadr. tul, nicht gebrauchen. Z. B. Weun nicht yoçg Zeugeij 


unterſchrieben find.” . Das welß doch wohl jeder Änfaͤnge 
Dağ. ſieben Zeugen zu einem ſoͤrrnlichen Teſtament erforderlich 
© Gad, götte der Verf. doch 8. 3. h de teſt. ok, augeſehen, 
, fe würde er einen ſolchen, wahrlich ſehr ſichtbaren, Fehler 
nicht begangen halen.” , .... e 
Ebendaß giebt er bas petitam Bep plefem .remedio (ols 
dermaßen an: iğ fann bitten, daß man mid) in den Be 


der Erbſchaft (ege, und dle weitausſehenden Exceptinez | i 


find exc, alt, indag.) ber Inteſtaterben in Separatim in 
baş Petitorium verweiſe.“ Haͤtte ber Verl. doch Lateiniſch 
lernt, ehe et vor den Augen aller Gerlchtshöfe Deutſchlande 

(dp barbariſches 208 niedergefdtieben! || O: 
NNiecht beffer ſind zuweilen diet Gem Noten — 

ten Erklaͤrungen des Textes, wovon wir auch eine Probe Şu 
Beſten geben wollen. O. 24, ſagt er; bey Gelegenheit, daß 
ben Geſchwiſtern das benefic. competent. zuſtehe, in der 
Note *ik folgendes: „In Betracht der Geſchwiſter haben wi⸗ 
irdac kein ausbeũckliches Geſetz, (Vidt? Yeki, 63, pr. D 
ro foc: ſteht es Ja ganz klar) doch wird ihnen dieſe Hopi 
at aus dem Grirmde nicht abgeſprochen, ibeil unter ipne 
eichſam eine Bruͤderſchaft vorhanden iſt. Merifi das micht 
arer Unſiun iſt, ſo iſts gichts! Das obige Geſetz fuͤhrt dir⸗ 
fen Grund in Anſehung der fuciorum an, das Şat aber unſer 
Berf. leider ganz ſchlef verſtanden. Der Srund in Anfehun 
ber Geſchwiſter iſt, enn es ber Ber. wiſſen will, weil Ne 
in fablidiam zur Alimentation verpitiğitet ſind. Ein De 
Weis von unſers Verf. Beurtheilungetraft!: 


D. BELCIV. BL» 0000 Sa 


EEE ıp 


vonder Nichicgriahcden. ağ. 


eğ , crre von einem Bu deşe reeder in 1. 3. pr. 
, de Seto. | 


© ğer eetldri fefne Geſeze ber k zınbi, eğme ie ju Femen, 





ge — Kurze Nachrichten — 


Sat, ſcperque ht! Wehe denemek Series, det Ge) 
i —** lleße, auf den Troſt Meſes Handbuchs ſein Corpaş 

beni legen, and. kein anders nd) m Rathe 
yi | 


ime erbauliche Sprade und Ehzrelbart * tatli 

bes Ganze: An folgendem, was mir uns İm Lefen angemerkt 

baden wird jeder ön Şeker ——n— genug haben. Bi 

5 16. Eint abe Bezen jemanden anfivenğön ( anıftellen). 

11, damit ee Klager Tür den wahren Erben akil 
* det Veſttzer terbatten werde, bie Erbſchaft herauszu— 

öm. S. 12, Deſſen Vermoͤgen der Klager anſproͤchlich 

—— — iş . 30. Frucht⸗ sobün, Nutzen gesobes 

< gri eg 15; aus elnem Gute örn Frucht 5 © 

6. ap? 16 den Schulbner * S. 32. ber Vater karm 

ie lg erten. ©. 28. 43. die Klage wird mie 

a —— mem jemand einen Contraki 

be e gew NR Mit etner Klage wibet Jemanöen * 
ein R anterſtehen Cutter fener Jutisdi⸗ 

da ebe) der — enthum; * der (die) viii üm zu⸗ 

ſam(inen): auf deh © Oi bettaffen (0): be 

higen —E —A der 7 —— 
abẽretten (abtreten); unternſthent Cunterunnmt); Sidik 

Hağe, pubiitüniide, xreszifſoriſche, bipotbetarifdbe 

Kla DİE ei e hipbtkeravia Zizeſonen Stipolation⸗ 


t. e 


aç, So Şen epi beye mit veler andankbaret Wih⸗ * 
——2—— bilem Schriftſteller fuͤr alle Gerihᷣtehofe 
Deutſchlands ſein Brercitinm corrigirt. Indeß muͤſſen wir 
geeben ,, daß wir darvt nut bis zu den erſten vier Dogen ge⸗ 
Comte ſind, dean Weiter konnten wir nicht leſen, hielten es 
Gıd) fuͤr —** Scehwerllich wuͤrden wir uus auch fo weit⸗ 
Unftig, ate wir gethan , tire dieſer Hebei — haben, 
wenn wir es nicht fuͤr aoͤthig erachtet haͤtten, bey deri irnmee 
mehr Mode werdenden taͤuſchenden Titeln mancher Baͤcher, 
und den imponanten Ton ihrer Vorberichte, einmal ein Exem⸗ 
gel yn ſtatuiren, und Hor zu zeigen, wie weit (Grifeftelerifde 
Anmaßungen gehen koͤnnen. Wenn wir indeß für manchen 
sl tefer vleſleicht zu weitlauftig geweſen feyn ſollten, fo 
en wir dech durch iri ausfaͤhrliches Urtheil das Gute 
bewitkt zu haben, “Yağ. wir unſeen Verf Aberzeugt haben, dağ 
et durchaus einen zur Autorſchaſt, am nil fuͤr 


— » 
dad , ada Ye” i N 


nung şı madlen, * 


> von der Rechtsgelaheheit. 5? 
alle Gerichtshoͤſe Deutſchlande, Şale. Ob er nach alin de 
fen hun nod; fetner Luſt haben werde, noch zwey Theile, win 
der Vorbericht ankuͤndigt, herauszugeben 7 muͤſſen wir ſeinen 

eigenen Nachdenken üͤberkafſen. Wer⸗ſte in dieſom Solid aber 
kaufen und leſen wird 2. das iſt eine andere Frage, woruͤbes 
wir uns zwar keine Entſcheidung anmaßen wollen, jedoch nicht 
ninhin fönnen, ihm zu ſeiner kuͤnftigen Berahiging vorlânfig 
ten wohlgemeinten Rath. zu geben, ſich dabey in fſeinen Ges | 
danken ja nicht auf zu Viele Gerichtshoͤfe Dontſchlands Nede 


yi a e dl © i 
Genre Sacab Friedrich Meiſters, ordentl. Prof, 
"der Rechte zu Goͤetingen, praktiſche Bemerkun⸗ 

gen aus tem Criminal unb Civilrechte, durch 
“ İletğeile und Butaditerider Götingiğğen Furifien⸗ 
ſacultat erlautert. Erſter Band. Goͤttingen/ 


id 


, “1791, 16 Beg, gr. 8. — 


Os vir gleich ân bearbeiteten Rechtefallen und praktiſchen 
Ausfuͤhrungen gerade keinen Mangel haben: fo ſind doch der, 
guten, im Betracht, daß ſie von ſo mauchen Seiten geneme 
men, beſonders fuͤr den praktiſchen Juriſten, ihren entfdgied 
denen Nutzen haben, noch nicht şu viel, und dieſe ſind durch 
gegenwaͤrtige Sammlung unſtreitig vermehrt worden. Der 
geſchickte Verf. liefert hier die von ihm Nameuns der Gbttingke 
ſchen Juriſtenfakultaͤt ausgearbeiteten Rechtsſpruͤche, und 
zwar hat er dabey die Einrichtung befoigt, die ſchon andre, 
alt Berger, Reinbarth und Weſtphal beobachtet haben / 
Dağ nâmlid kurze Bemerkungen mit bin und wieder eingefdal: 
teten Erkenntniſſen mb Gutachten verönnben terden 5. daher⸗ 
er die umftândliden mit Zweifels⸗ und Entſcheidungsgruͤnden 
verfehenen Rechtsſpruͤche nur da, wo ſie im gur Erlaͤnterung 
Der darans abgezogenen Demerkungen nothwendig, oder doch 
beſondets erhebſich und brauchbar ſchienen, ganz eingeruͤckt. 
tm uͤbrigen aber ſich mit einem kurzen Vortrage des Reſultats 
daraus begnuͤgt hat. Dieſe gewaͤhlte Einrichtung hat unſern⸗ 
volligen Beyfall, indem fe, nach unſern Urtheite, für dem” 
praktiſchen Gebrauch ſolcher Sammlungen unſtreitige Botzuͤge: 


vor der Methodfz, bie bloßen Erkeuntniſſe mit vorangeſchick⸗ 


ser umſtaͤndlicher, eft: langweiliger Geſchichtker zaͤhlang, unb⸗ 
o a N ange ⸗ 





se oo Hanenin | 
A istissibus dübitandi unb decdendi 'afbruden 
laſſen, Dat, bie, wenn fir andı in der beſten Sprache ab⸗ 
ein find, den Sefet nochwendig ermuͤden müflen, zu gefdivek 
gu, dağ dabeş die çaya mancher Aaͤgucher und sie 
aheblichen Dinge wicht şu vermeiden iğ. 


* 


Der bire gelieferten Bewerkungen find in allen <7. Wir 
b 08 satriidesveife — nidt auf yil — 
eiaaben einlaſſen, ſandern nar gemeinen 
daraber das Urtheil (ölen, daf die hier erörterten Geeterien 
groͤßtentheils erheblich und ven praktiſchem Nutzen find, und 

dasß öle Ausfuͤhrung fetbft ſowohl durch den Vortrag, als den 
ju Edp enler, em man auqQ gleich 

nidt iamer yene —* ſuchen muß. Damit der Le⸗ 
e bas erftçre ſelbſt beurtheilen tͤnne, wollen wir den Inhalt 
r hier vorkommenden 27 Bemerkungen angeben. L Vom 
* Ger außerordentlichen Sttafe anſtatt der Tortur, 
nach Grumdſatzen Des. gemeinen NRochts, als ante 
Laͤndern, wo die Tortur abgeſchafft worden. 11. Die Erhe⸗ 
bung yal kari Zinſen ift nidt mic yi — 
des Soſemdüchers zu belegen. —— 

** pi errichten, — zu den —— 

nicht in der peinlichen Patrimonialgerichecbarkeit 
In Meſtimmung der Rechte ber Cheleute unter einaudet, 
— in Aafehung ber Gütergemeinſchaft⸗ find im Gole 
. Çessfalle tie Geſetze des Wohnorts des Ehennanns und wicht 
tie Gefee hes Orts Der geſchloſſenen Ehe zum Grunde zu tes. 
ger. - V. Ben ber Unguͤltigkeit der gum Nachtheil der fiatı 
tariſchen Portion der Ghegatten geteichenden Difpofislenen.. 
Vi. Ben der Audlegung und Wirkung einer in dile Kuͤrze ge⸗ 
- üğmen natuͤrlichen, in Anſehung unmündiğer Kinder anges 
»göneten Subſtitution, welche unter anbern in den Worten: 
wenn das Sind ohne eheliche Leibeserben verſterben ſollte, 
enthalten ſeimm kann. VII. Ueber ben vorfidtişen Gebrauch 
der Tortur in Kindermordefaͤllen ans der Anzeige der Ber⸗ 
heimilichung der Schwangerſchaft und Geburt, beſonders in 
Sinſcht auf die Lehren· der allerueueſten Schriftſteller. VIU. 
Unter was fuͤr Umſtaͤnden Der zerruͤttete Leibes⸗ und Seelen⸗ 
zuſtand ber Gebaͤhtenden einen Milderungsgrund des Kinder⸗ 
mords ausmacht. IX. Gin hoher Grad der Unwiſſenheit in 
dem, was recht und hnredt iſt, kann bey allen und jeden 
— ber Verdrechen çin en — — 


* 


unßerhalb der 


U A i 
N 
ğ i 


von der Rechtegetahrheit. v 


amemachen. X. 1) Weun Mann und Frau b — TN 


verſchteibung ſich zuſammen vetdindlich maden, ſo ift im . 


Zweifels falle die Frau als Buͤrgin zu betrachten. 2) Die Ent. 
fağung der Nechtswohlthaten einer intereedirenden Zi 
iſt mur alsdann buͤndig, wenn ſolche iti ſpeeiellen Ausdruͤ 

nach vorgaͤnglger Ausleğung der Rechte, und vermittelſt vr 
Des, geſchehen if. XI. Ben der Guͤltigkeit eines gerichtlichen, 


- Suedp einen Bevelirmidtlğten übergebenen; und hidt ine “ 


richte aufbewahrten Teſtaments. All. Gine Geſchwaͤchte, 
weiche ſich waͤhrend değ Prozeſſes mit ihrem Schwaͤngerer 


von einem andern ſchwaͤngern iaßt, iſt — eingeklagten Ab: 
ndung unter ſolchen Uwſtaͤnden, ba nicht behauptet werden 


Yag, daß ſie jenem die Wahl der dadurch — habe, 


gör. verluſtig nicht zu achten. XIII. Im Zweifelsfalle if VON | 
der Toriur tein Gebr quch gu maden; beſonbers, ven ſich 
Beş dem —28 tein angemeſſener Beweggrund zut 


bain beş in Frage ſtehenden Verbrecheus ausfindig ma, 
XIV. —* ben ziheifelhaften heutigen Gebrauch 


de — bes, Rbmiſchen Rechts, welche den aus dem 


Coneubinat erzeugten Kindern dad Erbfolgerecht auf deni 6ten 


Theil dee vötetiden Nochlars ini gewiſſem Falie erteii, 
XV, Gin in Anfpru genommener Schwaͤngerer wird, nach 


eingeſtandenem Beyfelafe, deſſen Zeit mit der Geburtszeit 


des Kindes uͤbereintrifft, ven der Schuldigkeit gur Ernaͤhrung 


des —— durch den Einwand, Dağ mit der Geſchwaͤchten 


A Ben der Zeit auch andre urnuch begangen, nicht befreyet. 
VI. Die geſetzlich beſtimmten Termine, innerhalb welcher 
die Geburt Ce — zeitigen Kindes ſtatt finden kann, ſind auch 

eti e önek be arr gn beobachten. 
EVE. In dem etle des Wid ufs değ unter det Tortut ge⸗ 
thanen Betenntniſſes, welcher we Unertraͤglichkeit ber. 
Sqmerzen geſchieht, kann, Kad — ſinfande, 


beſonders wenn die Vergeblichkeit det weitern Pein ug vor⸗ 
t 


ehen it, — — außer mabel rafe er⸗ 
anıt pedi ebet die Rechtswirkaungen dee 
ſtinianiſchen Verordnung vor b e Kekin 5 EA o — 


» 


Unmuͤndigen und ik 5 , deh zu feiftenden Zahlungen 


einzurichten find, te, Wiedererft git gitung eines Geld⸗ 
dartehns iſt auch in dem Falle, da atıf çine Quantitaͤt uͤber⸗ 
haupt nut contrahirt tootden , und fig nut bet kußere Werth 
Des Geldes veraͤndert çi nach d yi r Zeit des geſchloſſenen Con: 
cratts Şile, X — der araş 12 


— 


4 Sene Nochticnn 


Verbrecher an den Ort 


hauſe verurtheliten ſheer Beſtrafung 
iſt der Regel mada cine Obliegenheit der peinlichen Gerichte, 


and nicht ber Unterthanen. XXI. Ob und unter was fuͤr 
Umſtaͤnden, wegen der in heſſerem Gelde, als wozu ein Schuld⸗ 
met verbunden iſt, geleiſteten Zinſen, die Zuruͤckſot derung 
Des zu viel Bezahlten ſtatt ſindet. XXII, Unter die Side 
rungemittel. gegen gefaͤhrliche Inquiſiten, — die Tortur 


ohne Befennmiğ uͤderſtanden hoben, gehoͤrt nach Beſchaffen⸗ 


heit ber Umſtaͤnde auch die Yandesığumung. XXIII. Bos 
dem Herbringen, al6 einem hauptſqͤchlichen Beſtimmungsgrus⸗ 
De der peinlichen und huͤrgerlichen Gerichtsbarkeit. AXIV. 


Von der Gatdung dar Betruͤgerey, weicho von den Lotterie⸗ 


collecteurs durch hinterliſtigen ungebuͤhrlichen Abzug an dek 


ausuzahlenden Gewimſſten, inſonderheit mielit Verhehluug 


der geſchehenen Ziehung, begangen wird. XXV. Boy dem 
auf Wiederkauf :sekiioffenen Bertanf, in fe weit folder mit 
bem an tichretiſchen Pfandcontracte van gloicher Rrak uz 
— ik XXViNachtrag zur erſten Bemertung: İt 
ben Gebrauch der außerordentlichen Strafe auſtatt den 
Tortur in Laͤndern, wo dieſe ahgeſchafft worden. KXVİK 
Von den Gruͤnden der in neuekn Zeiten genüulderten Straſe 
bed Ghebrudek 
Ein brauchbares Negiſter iſt dem Bide angehoͤngt. 

Der Verf. verſpricht uͤhrigens, Mes Mert ia ver Folge 
fortzuſetzen, uub fo vole cine Anzahl unter Haͤnden gehabeer 
Faͤlle ihm dazu Stoff darbieten wird, einen Band davon her⸗ 
auszugeben, welches Verſprechen, wenn der Verf. ſich dabey 
auf heſonders intereſſante und erhebliche Şale und Bemete 
kungen, wodurch unſre Rechtewiſſenſchaft neuen Gewinn ew 
halten kann, einſchraͤnkt, gewiß jedet rattiſche Suri. mit 
Beranügen erfull⸗ di wird. 3 İ 


Auszug der ichtigſten Hodri. Satzbregiſchen 
andesgeſetze, zum gemeinnuͤtzigen Gebrguch nach 
aldphabetiſcher Orduung herauegegeben von Zudas 
gThaddaͤus Zatıner , Bepber Rechte Sicentiat. Dele 
tet und letztet “Bani, nebft etnem böppelten An⸗ 
i pan. Salzburg, in der Mayeriſchen — 

lung. 1791. 13 Beg. 8. | 
. Di 


U 


ai 


ben der Rechtedelabcheit. ös 


ie efe Baͤnde dieſes Werks, beſſen E 


turtle und In⸗ 
Bale ſind von m8 augezelgt. M Der Verf. '#lagri in — 


Rede, daß, als er, um ſeinem Werke bie moͤglichſte Vollſtaͤn⸗ 
digkeit e geben., Sep dem Hoftath ga Salzbutg gebeten, ihm 
aus det — bie Verzeichniſſe der Landeserdnuungen 
uitzucheilen, bas Geſuch lagon worden ſey. CEben ſo 
wurde ihm bie Erlaubniß uͤber das Salzburgiſthe Recht Ver⸗ 
leſungen. zu halten, nicht Unter der Megirrmiğ 
des weiſen Grıbifeyofe von Salzburg haͤtten mik beydes wahn⸗ 
lich nicht erwartet. Der erſte Anhang ent k 1) dk Hoſ 


, Mlp dabıyag boğa 2, Yağ veb Bapfeirlişen ide 


frathae p t al 5 
LT mA Sı * a b e el Eke 

yatettin) e Ae zgen. 

2 J” 1 


—X Gimig. Girifepk. Naliri pulu om- 
'gia ivris eccleſiaſtici publici etçiyilis, hilte- 


rica, çhropplogicâ aç numismwatica, itent 


erlim impreſa nunc vero ob râritâtem et vi- 
'«“gorum dollüdimorum gefiderium. çolleğe: 


© Bölüminiz II. Parsprior: Colon. 'ad Rhen, - 


et Lipfiae, fü — e sa 279 
o — — 


ber 0 We Melleriſche 
u Ke b rr We Mer —— Kiya abe 


t. Die vor uns Gegende Abtkheilun : 1) çolledip, 
Bendir condttutidduri ad — lg 'Tir. X. de 
Sehis 2) De praglesiptione pda pragdialinry bu 
4x inre tominuği tum &x ftatuti Eleftorataz eee 
2) Da ꝑraeſeriptiona ağiçnum., 4) De xębua praeleri en. 
diz et —— praeſcripuonnam, prabſertſm immemo; 
gisli, e. idea praeſeriptionis ipmemopialiş , ius TE 
pere in meſi, wc potefiare.. © 6) De fideiyleribut, 

e De decimis aliove denario ex ajienatlone fandi moven> 
gk Re» die ir , e — ve oya xime — 
4 yaz 


. 
Li 


U 
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56 Na Kurge Rachrichten 

virenſihus eb oenlas poſisae 4) Diab. godd in Arehleği. 

feopatu — ſendi eſt vel allodii. 10) DE origine, 

diverlifste et natura: fendotem Trewirenfinim. ex. chartia 

'Erevirenfibus,,. 12) :De-fendo Siöreditarioı: eisgne Nola 

sharadeniftice. . 13) De-fendis cafirenlibus, volgo 

deden ex cbartis Frevizenlibus -e. Möogontinis, İse 

ſen Dtuͤcken verdienen die aus Dem Lehutecht wieder ver deni 
iſchen ſehr ben Vnrzug, und maſſen den ———— 
— feyz I 


Primer ibris novum etc. ee. Gir Po, Fin. 

nel. Tufi, Müller Regio iris er Conſiſtori 
—— Hebnebergici Seccetarius. T. 
CAX. X. XMXII. Lipf füme. Fritſchii. Lig 
1788 —1790. 


Mit⸗dieſen ven Bunden, 


welche de 
vorheegehenden ungelaͤhr gleich ſind, ire ver bin 
btuaudıbare- Werk geſchloſſen. Zur — ey. dem 
Nachſchlagen iſt nod el Regiſter det Rewiſſienen beygefdsr. e 
Sollte et, wie wir hide givelfiin ; zu einer zwehyten —2X 
konmen, fo rathen wir dem Verf. hauntſact lich, feinem Bu⸗ 
che noch meğe Vollſtaͤndigkelt zu gehen, und —* 
wagzulaſſen, der in, irgend einet probaten Deciſtonen Ceon⸗ 
fNien- oder Obſervrationeuſammlung ſteht auch bey tan Dak 
keine Autoritaͤt aus diefer Hut ven Buͤchern un 


laſſen. Gefegt, daß bas Mert auch doppelt fo (tart —A 
ſo wird es gewiß mehr als dophelt fa btauchbar. 


Sonn witaren Commentay bet ſonuenkiareſten Buch· 
ſtaben ber menem Gefeğe. Bon Germ 
“ bridn, oberften Richter zu Tropos. Dritte Auf⸗ 
lage. Berlin, (Bien) 1788. 83 Bog. 8. 


Se gut ale bik. Phyſtognomiſt, (Cnach Ravntere Bee 
.ptutıg ) wenir er ün Dunkeln elem Benfden'mir den Bin 
ger übet Stirn und Naſe faͤhrt, ſagen tana, ob et einen grofien 
Maun, oder einen Schaafskopf unter dem Hinger abe, fo gut, 
und wohl rod etwas beſſer, kaun man ſchon aus dem Tirel ei⸗ 
nes Dude ſoliehen, wes Geiſtee giy dat OO, ſehſt ift. 


/ 
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— va ee Rechtsgeiahnheit. 57 


Sanigſtens dr gegenwaͤrtigem Zal truͤgt der Off. it, 
“eng. man aus bem: gngefildrten Fitef muthmagßet, daß hinter 


- dem Schilde mide viel Kinges ſtecken möze. “Das Vuͤchlein 


© Di ümit Eğil Weſtyhalẽ. ebeni, İMedidin 


ole çine. Keinik des neueſten oͤſterreichiſchen Geſetzbuchs fena 5 
bie aber weder gruͤndlich nod witzig iſt. In rlin ik dies 


Predukt gewiß nicht ausgeheckt. ſo wenig ale ekiz deitte Auf⸗ 


lage eziyet, haben mag. ii 
e —— e —— Am. 


| debcers der Rechta zu Halle, Wer uch einer ſoſte⸗ 
© marifiyen Grlduterına bee fözemeliden. Dömifden 
Geſetze vom Pfandrechte. ate Ausgobe· diğe 
Sala. 1791, 440 S. 8. Nebſt ehner Cinleitiing, 
 Snbalçdangtlge und Verjzeichniß dex erklaͤrten Se 
— — ge eek ğe iğ 


. b 


4 ei 


O ye YA 
Ge iü ein erfneulicher eid £ Veweis, daß noch gtuͤnb· 


ide Rechtetenniniſſe, aus ben aͤchten Quellen geſchoͤpft, ihre 
Liebhaber İn Deutſchland finden, dağ dieſes Werk des Verf. 


ecg 


angefangen hat, geiwiſſe Rechtematerlein nach dem reinen 


- 


wvifchen Recht, mit wortlicher Anſuͤhrung ber Gefeğe; 'und 


mit Beyſeitſetzung aller beſonders prakdſchen Autoritaͤten aus⸗ 
zufuͤhren. Der Heri, ſelbſt hat nicht bie mindeſte Nachricht 
degeben ob irgend Veroͤnderungen oder Zuſae bey birer Aus · 
—— “ut Recenf. Get auch beren eine bes 
“EK K . —— — — — 
Dp. Juſtus Ciaproths, Hofraths, ordeuth. deprers © - 
ber Rechte, und Beyſitzers der Yuriflenfacultdr, 
Samlung ( Çammlung) verfediedener gerichtü. 
* GenÇe) vollſaͤndigen(r) Acten, zum Gebraud pide - 


- “ otiftyer Vorleſenger, Zwevte Auflage. Görün. 


8 


Li 
** 


gen, 1790 ta Fol. 


EA Buflas Chabroch — Nachtrag gu ter Sobi m- 
lung verſchledener — “m 
3 i İ wel⸗ 


e a —XRX 


— ğe vier hetraͤchtliche peinliche talerichunge. 
proceſſe enthaͤlt, — Gebrauch praktiſcher Boza 
agi öne Auſlage. ltd 1490 


gr” 
a 


Bin berrkdelke Botan, defn Se pp 
auarheü koͤnnen, weil ſie nicht in einem fortlaufen, ğe 
dern mit jedem Rechtsfall wieber von Dema e 
zInjerg Leſern dal betanyt, ols ſeine B *52 
Vemiſchen Netungen, nicht nur um —** —— aus 
erchgen, ſondern: auuch um prattifiğe Beurthellungskeaft zu 
arnaeten. Oo diebo Nec. hemetten donn, iſt ik belet zmeyten 
Auflage beive Veraͤnderuug gemacht, Wih ſelhſt bie alten be Bere | 
den find gepadeğu telebe abgedruckt tvotden. Gin Fall, wie 
Ser des Inquiſtten Govner , ver weicher Het bem Nec. meh⸗ 
vere betannt find, muß gewiß jeden unbeſangenen Sefer bere 
zeugen, daß ſich über die Wirkſamkeit der Tortur nicht fe telde, 
As es gewoͤhnlich geſchleht, im allgemeinen abſprechen laſſe 
Mrb vietleide meprio Sinheintung Rb ubrikkelyer Geren 
wit catğlamcrz als günsülde Abſchoffung ſeyn. J 


Wegiſter zu Hectu Vofrafh aproths drey Berber 
ar. Dek Turispçudentig; — üre Aufa⸗ 
o ge 1794. 36 Ge 
ÖSir maden ven Glee Stepifiz ; ——— niat ſehe 
wñſtaͤndig, jedoch getreu iſt, uur bide adige Ka erleri tak 
wundern wir und, dağ von dem Hauptwerk, deſſen Delete 
Kuflage in deutſcher Sprache erſchienen ği * der ari 
da angelůhrt morden iğ. 3» 


Kusjüge aus den gr bl unb — Belim. 

miung bet renk. Proceßordnung ergangenen eli 

zelnen Verordnungen. Fuͤr raktiker herqusge⸗ 

geben von C. K. Stengel, Koͤnigl. Preuß. Hof⸗ 

- irak und Juſtizcommiſſariusz delin — — 
bed Mabborff. ye S. .. 

—— e 





iş i ; j 
/ 


von: der Sedtdomlakğeiz. Sİ 
gr Anöyay, mad der Ordaung ber Thelie and Rimel der 
oceßordnung, iſt gewiß eine, — pan 


ktiſchen Rechesge⸗ 
örten in den Preuß. Staaten ſeht nuͤtzliche Arbeit. Dir Quel⸗ 


ön faj gönle angezeigt, ſo bağ, derjenige, bet aus⸗ 
Ahriichere Belehrung verlanat ,, gleich: wetß, wo ev e ſuchen 
gel An der Vollſtndigkeit Ki mbenfalis nmicht Şu zweifein, da 
der Verf. el Preuß. praktiſcher teğet İt und 
Marlen ale pis Hand Şak, : — 


Madrid von Den Vorleſungen ğer bas sölgemelağ i 
i Geſetzbuch. Zum Beften ber. Arman — 
bey Uager. 1791 24 8 & : — 

— * * -. . 

—* zu dem Pm da Gaf m De 


Bürger, und beſenders den Nichtrechtsgelehtien in offentlichen 


Vorleſungen eine Anleſtung zur richtigen Senniniß des neuen 
Preuß. Reches in ſo fern dieſe Kenutniß jedem Buͤtger ne 
ig oher nuͤtzlich iſt, zu ⸗ Aller bidefte Erlaubniß eva: 
— und et. buͤndigt hier Vorleſungen an. Er fagt 
bey. dieſer Gelegenheie fe viel Richtiges über den Werth de 
Bea Geſetzbuche, und uͤber den wichtigen Einfluß, den ib 
mâbere Bekanneſchaft aller Ciaſſen von Graarsbörgern Mt 
Jeinem Inhalte und mit ſeinem Geiſte, auf die gemeine Woht⸗ 
Sart haben wird, und er ſuͤgt zugleich einen fe gut durchbach⸗ 
ten, an ſich ſelbſt ſchon durch diş — und gewmelnfaßliche 
Darleguog dee Zoſerame vhango bt Dinterlen lehroeichen 
SGrundriß ſeines zu gebenden —— bey., Dağ wir nicht 
umhin koͤnnen, —9* wenigen Blaͤtter allen Freunden ber BİN 
beſaeit und - yl 


L Lİ 
” t 


IV. Arznergelahrheit. 


 ÇOnenbtaşe medielniſch « auchropolodiſchet Vorleſum 


gen fr Nichtaͤrzte, nebſt einer raiſonnirenden Ue⸗ 
berficht der ein ſchlogenden ,teratur- VON 


> D. “Bas, 


ge - Kunze ——9 — 

D. Paulus Uſteri. Zarich, bep Ber; 1791. 

4146. gr. 8 

lane leyen ee de — 
ilen Reſultate der arzvedwiſſenſcheſtliches Rennmiğe 


f9 tepit ſie dem Sildtayiz verlindlide, Gör iğ amsendiee 
— michtig find, — sub ſie wi, —— 


1)Anatomie und legies 2) Plychelogu: 3) 
NE bet —— 9 —R çi Didtedt> 














Okatlkercine Heiltunde, und. D tube; jede 

bicer Lehren in befonbern Abſchaitten, 

Seiten ahl — elm kd Yi. ſich —ãA— ſahen 

em in 2inem fa. engen Raum bet Weſentüichſte der Tie 
tes. m gu deqͤngen; alein er melite jk 

auch nuç einen limriğ: aller dieſer Kenntriſſe ge wekhen 

ee yan Grundiage det gen über medeciniſche Authes⸗ 


ſeht tebrreldes Leſebuch um defe mebe erupſeb⸗ 
diejenigin, selde über dir im Budetme bura 
Matesim naͤhern Unterricht yerlenğen , hinlaͤng 


s3 





des Lebens gehandeit wird, heißt es $. 347. Zehn 
„dauert Die. erſte yenetirende Deriode des Lebens * 
ger im Schoße der Mutter bat neugezeuate Kind 
ef $. 197—202.) von der vierten Woche an wird in 
swohreş Blut und det kleinen Herzens erfte Bewegung ſicht⸗ 
göar, um die achte Woche beginnt die erſte Dildung ſeiner 
sStöğern Knochen, und gegen den faͤnſten Monat die Abſen⸗ 
ederung verſchiedener heſondeter Fluͤigkeiten aus der allgemei⸗ 
ener Blutmaſſe; gegen da€ Ge der Schwangerſchaft fangt 
"tas Hauothaar an zu — die Naͤgel wachſen, beşi 
yn nikben Foͤtzes ſteigen die ite ans dem tintericib in 
Den 


bvon ber eyeleneeliğiğei. 0 
6, mib.das zur Geburt. tefie Bin hat 


aden Debenfed hera 
gele Yânge von ungefaͤhr 20 Zoli, wiegt etwa 7 Pilinb.” 
ve G4358. nachdem vom Diübenden Greiſernilter die Rede 


war. auch dieſe Dichten dverwelken am morſchen Otama 


„me — und jede edlere Vhute wellt zuerſt — Gefidt und 
Gehoͤr maden wieder Platz den groͤbern Sinnen des Ge⸗ 
„ruchs, Geſchmacks und groben Gefuͤhls; wieder vegetirt und 


* 


afchlaͤft und ſaͤllt zuſammen und ſchwindet der abgeiebte Greit, 


günü freuet ſich — iſt er det Freude nod faͤhig — Dis nas 
gen Todes: alles Oel war ausgetrunken und des Leben⸗ (eğe, 


giet Funke hieng am dürten Dachte kanm. — Wenn — 


vandre Verrichtungen aufgehaͤrt haben, vermag nun: auch 
ꝓdas Herz nicht laͤnger ſchlagen, die Arife zum Ginatğa 
men fehlen — Otiußand bes Todes. Germe mide 
ten wir aus der Didtetit, wo von den | Möfenbemnsen 2d, 
Aueleerungen ehandelt wird, -die.$. 505 — Sar, ausheben. 
——.in welchen Diz beſtmoͤgliche diaͤtetiſche Benutzung ber Frey⸗ 
— über die Ausleerung des Saumens angegeben, und mit 
lebhaften Farben das Verderben geſchildert wird, mweldes, 


— ire ———— Selbſtbefleckung anridaet; 


mir wuͤrden aber Die Grenzen unſerer Anzeige zu weit Übeze 


ſchreiten. Tur den 9.5 30. der eine diatetiſche bohre für ben, | 


gelesten Otand enthaͤlt wollen mir noch hinzuſeten. Diz, 
mleçtere wuͤnſchenswerthe (naͤmlich, dağ bie Thaͤtigkeit dez, 


Oeele die koͤrperliche Wohlfahrt nicht untergrabe) wird am. 


abeſten durch Beſoigung der in der allgemeinen Diaͤtetit (. 
340.) etapfeğinen Regel — — der ſich der Gelehr⸗ 
npe tichtige Begriffe vom Werthe der menſchlichen Kennt⸗ 
enik und ber Geiehrſamkeit verſchafft; dem zufolge ſeinen 
Fleiß auf wahrhaft nuͤtzliche, und den Kraͤſten der Geele atis, 
ſſene Gegenſtaͤnde verwendet, fide ſelbſt dieſen nuͤhlichen. 
Seſchaͤften der Seele nut in dem Maafe überlaße, als es. 

. gök — des — geſtatten, und fo verwahrt mirb, 
get ben wahrhaften — im Reiche bes Gelehrten endemi⸗ 
elden — Krantheiten Ser Ge. dem Ehrgeih, dem unbeq 
*5 Snterefle an gewiſſen Vorwuͤrfen des menſchlichen; 


voWMWerſtandes, welches bas Theilnehmen faſt an allen uͤbrigen 


e Dingen ausſchließt, der Liebe zum Sonderbaren der Schwaͤt⸗ 
omerey uenvielen aͤhnlichen Dingen.“ — Ya dem letzeer 
lie vi —— — **— sie — el 

en zeywi afr, werden aud die Hettungemitti 
—— velche den Bitirim wahriich — 


⸗ 


) 
' 


Aus der tefek te m ogiſchen en⸗ 
teranır, rah wericher det Berf, mit vieler ** und 
Amswahl und mit Anzeige der Paragraphen feiries Werks, 
auf welche fe Beziehung haben bie vergisidir Biten bir 
| — — ander — 5 — diffuͤhrt ind · kurz deurthellt — 

erden —5 — wenige Proben unfre Leſer genͤgen. — IJ. 
ayet — Befſchreibung. des ganzen menſchlichen 

Vahi u. 7 vo. für Aergte und —E Antchropolegie⸗ 

girmstit. Danb, Belin, 1783 —88. 8: — ft dur⸗ 
nusb Teimer Grey werth. Das Anatommfiſche ii in ten 
gebizet Handbuͤchern weit beſſer behandelt; und ble phyſtolo⸗ 
edilen Einſchledfel und Geldriteruhgen ſind groğrintbetis elenb 
armd ganşunSrauddar.” — SE Platners neue Ah lr 
gele für Heryte und Weltweiſe, mit befonbeter Rauͤckſicht auf 
— Pathologis, Moralyhiloſophle und 34 
v. Band. - Lelşşig, 1750. 3. — Ein hroßes Werk ei⸗ 

yi ağ Banned , vet Wahrheit und Meisçeh, kraͤftige 
© tarıma und hohe Wonne bem denkenden Aeğt und Nicht⸗ 
gergi, voͤllig entbehtlich dem ſelbſtwelſen Prattiker — * Sai 
ader allgemeinen Phyftologie dit ich groͤßtentheils dieſein vor⸗ 
rereflichen Werke gefoigt, und habe ein Paur Lehren ausge⸗ 
„nommen, wie mat ſehen wirb, bloßen Auszug aus Plat⸗ 
> — (fee. 9. 19 — 27.) geliefert — B. S. Abbinus 
Ae ſede et cauſa coloris Aethiopur-et-ceterör. homi- 

o gaumett L,B. 1737, — Gine vortrefliche Scheift. — 
— Campers Rede Über ben Urſprung 'unb die Zarbe der 
rzen. In ſeinen Eleinen Schriſten uͤberſetzt von Hess ' 


* bel u. e w. — Vetgleiche Blumenbachs, Zimmer⸗ 


und hildebrands Schriften, und die 
—E——— —— ân —*— —Xã —— 
Menſchen. 


Auch ev und der ſchoͤne Druck mit fatelnb' 
—— 2 ediş sağ den e ili — Leſe⸗ 


A hpblldithe Pharmaeslogle b — sün 
Kenntniß derjenigen rohen, zubereiteten und zu⸗ 


et ği Heyueynittet, — bey der m 


—E Şa 
— derdi e pflegen arigemendetiği werden, 


, ter Arzuepgel. Doct. re 
bi lan — — Sı ge 8. — 


a 


e —— Yİ Sİ, - Ve Deng⸗ det genin a Be | 


nde; “re: Ziufatle · und MA ei gebrândiltkem 
Arin e Webb inter “etinin Bü? — ali ed de 
, zuehmittellehlen und ——* 0 Seben te k 
eği 1. eee terifce · Leſer ſchon aus deni Tikel dieſee Su 
Jeicht ertennen. In ber iler dieſes Plane ift der 
der Anleitung gefolet, welwhe Sör: S ediaur ber — 
Anbaube feieç'prağieri 'dbletvations öavenereal'complâi 
— angehangt hat, aus welcher Derim auch bie —8 
aller —* Mercarialbereitunğen und Zuſammenſetzung 
Şir abgedruckt ſteht. — Ob run gleich ter Verf. mit — 
Volftaͤndigteit #nb ausfuͤhrlichet., “dis jetier ſein Botg 


et die antiveneriſchen Arznehmittel und ihrr verſchiedener 


ompoſttionen behandelt hat: fo hat et deimoch dieſer ſeiner 
Atbeit lange die Bollkommenheit nicht verliehen, welche wir 
İbr gewuͤnſcht haͤtten, um ſie muͤtzlich zu nden; denn 1) ſind 
biele'tunüğe Dinge beruͤhrt, und dagegen mehrere, gu d pe 
Klaſſe gehoͤtige Argneytörper finb vom Verf. guͤnzlich übergans 
get worbden, 3. D.'diz ſaizſaure Othwerſputerde ( Terra pore 
<derola İğlire, )die'©yucfen (Helix pomatia,) öle 
faltigfetʒsblume Ciacea, L viola tricolor.) bie Girtannerſchen 
Injectionen geen den Tripper u. ſ. w. — 2) vermiflen wir 
(aft bep allen mifgeffibrten Mitteln die genaue Wuͤrdigung 
Vorggo und Beiltröfte eder die Gegenanzeigen, Welch 
ce Anwendunq verdaͤcht oder Wadiih maden, — ſo ſind, 
ap wirnil⸗ einziges Beyſdlei daven geben, bey den Bite 
terſuͤßſtengeln (ſtipit. dultamarae) die vortreflichen milis 
kungen eines Altboff nidt einmal benutzt worden — 
53) bat Ger Verf. eigne, wichtige, entſchetdende Gefebenini 
and) bey krinem Birtel ange et. Unſere Leſer ſchen 39 
ide ſie İn dieſem Buche zu ſuchen haben; — kurze, fa 
dem Alyhabeth gevrdnete —2 einiget Arzneymit⸗ 
tel, ihrer Zubereitungen und Zuſammenſetzungen, ſo wie 
in mehteren Buͤchern, zwat zerſtreut; allein bafür auch reid 
—— und vprattiſch nuͤtzlicher file enthaliten ſinden. Sur —— 
be wollen wir ein iz kurze Artikel — aus welche 
unſern Leſern bs tunſelge und undeſtimrunte dieſey ir 
ay bü 


.|) N . 4 v | 
— bun 
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4 İnne Mochrichen 


Günden bı ie AÄAugen leugeen teb. Aut bein erſten Tel, 
welchet die tohen behadeit⁊ — ve Ain. 
gculus abortves L, sipginlanilder ..Gağucufağ. De Sure 
iel dieſer Pflanze gehoͤrt gu denjenigen Vegetabilien, welche 
göle Nordameritaner gogen die Luſtſeuche gebrauchen. Gb 
yat wahrſcheinlich bas ſcharfe Priucip, welches wit bey anderd 
» Dflanyenacten dieſes Geſchlechts eutdecken, zum vorwalten⸗ 
gben und wütfenden Grundtheile, wird auch, wie Kalm 
göcrüktet, in ned kleinern Gaben, als diz Lobelie, 
— wendet, oder dieſer Wurzel bey hartnaͤckigen veneriſchen 
| şbeln, ihre Wuͤrtuug yu unterſtuͤzen, beygemiſcht.“ — Auds 
Dem poenten Theil welcher biz zuſammengeſehten İezmepmiğs 
tel enthâlt. — „Aqua phagedaenica. Phagedeniſches Waſ⸗ 
ger. Wird durch cine Drdcipitatinn der Queckſulberaufiͤſung 
çin ber Salzſaure durch das Kallwaſſer erhalten, wobey da$ 
ber als cit pomeranzenfarbenet Pulver zu Boden 
gfilit. — Man Gſetn Drachma aͤtzenden Sublimat in 3 
» 'Dfunb friſchen Kaltwaſſer auf Dieſes Waſſer wird als ein 
Fetzmittel (2) bey unreinen bösattiğen Geſchwuͤren, Tlech 
gin und Hautausſchlaͤgen haͤufig gebraucht. Da aber das 
. Kalkwaſſer die aͤzende Kraft des Sublimats verringert, ins 
göeüi es denfelben, mo nicht gang, doch groͤßtentheils zerſetzt: 
elo erhaͤlt man ein kraͤftiger Medieament, wenn man de 
Subümat in bloßem deſtillirten Waſſer auſſoſt.“ — > 
: W — 26. ? 
D. Phulp Gadriel Hensler Aber ben weſtindiſche 
Urſprung der Luſtſeuche. Hambuig, in der Dü 
roldſchen Buchhandlung. 1789. 8. 


er Girtanners unbiliğe Aeußerungen gegen Şen Gent 
8 Geſchichte der Luſtſeuche haben dieſen allgemein gelde J 
Echriftſteller veranlaßt, dieſe kleine Schrift als einen 
Ges zweyten Theils deſſelben Werke vorauszuſchicken. Zu der 
endigung des ganzen Werks macht der Hr. Verf. Hoffnung, 
J d er die Geſchichte des abendlaͤndiſchen Ausſatzes gang voũ⸗ 
gbet haben wird. Wer auch in dieſer Scheiſt nicht die. vollige 
wiſſe Beantwortung der Frage erwartet, wenn und wo die 
ſtſeuche zuerſt entſtanden ſey, und wie İle nad Europa ge: 
—  Geşmen, det wird dieſelbe doch nicht ohne groes — 


, von der Öleşnengelağığeit, 64 
* wahre Belehrung büfe Gin fb gelehrter, alâ deſcheide⸗ 
ner Mann, der in. allen ſeinen Nachforſchungen nidi feine 
eigenen Meynuungen, ſondern Wahrhbeit ſucht, vertheidigt 
ſich Şire gegen einen Mann und deſſen verbuͤndeten Hecenfene 
ten» ber durch ſeine ungluͤdliche Selbſtgenuͤgſamkeit nun ſchon 


© info manchen üiterariſchen Oireit vettvidelt iſt, deren jeder 


ihn haͤtte lehren ſollen, daß nicht Selbſtlob, Eigenduͤnkei und 
Verachtung anderer geſchaͤtzter Maͤnner die Tugenden find, 
wodurch ſich ein Schriftſteller wahre dam un bleibenden 
ii beym Publlenm arwirbt. 

Bo 


— ayata von — Lebrecht 
- Geymader. Zwevter Theil. Zweyte verbeſ⸗ 
ſerte Auflage. Von — und #ranfa 

heiten ber Bruſt, des Unterleibes und uͤbrigen 

Sliedmaßen. Berlin und Geersih, bep Nicoiai. 
1789. 72 S. 8. 


Ge öve hoͤchſt unnat von dieſer 3weyten Auflage eines 


Recht geſchatzten Werks meht als iht Daſeyn abur — 


* es dem iddi * weiter zu empfehlen. 


Praktiſcher Handbuch für Wundaͤrzte und Beburtin | 
helſer; dritter Theil, nebſt einem ſyſtematiſchen, 
auch einem franzoͤſiſchen und einem deutſchen Bort 

regiſtet von Johann Gottl. Bernſtein, des Her⸗ 
zogs ğu Sachſen Weimar und Ciſenach Kammer⸗ 
dienet und Wundarzt. Leipzig, im Schwikert⸗ 
ſchen SBerlage. 17gb. 685 G. gt 8 — 


Şir Belke Lebhaber, welche hut dieſen Theil kaufen wollen, iſt din 
enderes Ticetblatt beygefuͤgt, mit folgehdet Aufſchrift: J. 
G. Bernſteins praftiſches Handduch bet GBeburtshuͤlfe fi 
augehende Meburtehelfer u. ſ. w. 


— Ge değe w — det İrbeli ded pür nn 
e a iü ii unpafrieden 
— *. b, B6L GEM. BiLGi ş » fn 


iſt es deswegen zwecklos und für ihn undrauchbar, weil er imden 


/ 
/ 


6 o Kuy Machrichten 

find wir it dem gegenwaͤrtigen britten . Es thut une Kid; 
daß wir dieſe Wahrheit dffentlich ſagen muͤſſen. Er hat ſich 
an em Fach gewagt, in welchem er dem Anuſcheine nach fremb 
und mide zu Hauſe iſt. Daher trifft man Artikel an, bie 


voll bon verworrenen und unrichtigen Besriffen ſind, und an⸗ 
gehende Geburtshelfer mehr vetwirren, als auftlaͤren und un⸗ 


> terridten kͤnnen. Bey bem Zuſammentragen und Abſchrei⸗ 


ben waͤhlte der Verf. ungluͤcklicherweiſe hle und da 


ler, die nicht die beſten waren. Dieſes beweiſt eben, daͤß er 


ſeibſt kein prattiſcher Geburtshelfer if, weil er ſonſt gewiß 
beſſer gewaͤhlt hatte. Ueberhaupt ſcheint ein ſolches Hand⸗ 
buch fuͤr angehende Geburtshelfer gar nicht paſſend und He 
terrichtend zu ſeyn, weil ſie hier ales ohne Ordnung unb 

ſammeuhang leſen, ud am Enbe nicht wiſſen, 1506 fe gele) 
ſen haben. Die Stadt wird hier um das Dorf getragen, und 
ber Anfaͤnger wird aus einem guten ſyſtematiſchen Dude ſich 
eit leichter und gruͤndlicher unterrichten, als aus einem ſolchen 
Chaos. Soll dieſes Buch dem jungen Geburtshelfer ale ein Kexi⸗ 
cin mir zum Naqyſchlagen dienen, um ſich Racths zu erholen, ſo 


# 


men Fallen keine Zeit dazu bat, ſondern ſogleich auf ter 


Steile det Enrſchiuß faſſen muß, was in dem vorliegenden 
Falle zu thun iſt. Daher muß ein praktiſcher Geb 


feine Wiſſenſchaft volltommen inne haben, und es waͤrde um 


R 


die Geburtshütfe ſehr ſchlimm ausſehen, wenn er erſt nach 
Hauſe gehen, und ſich in dieſem Dude Sar) erholen wollte. 


© Gana anders iſt es bey chirurgiſchen Krankheiten. Hier 


geſchwaͤcht, oder gar ge 


die Hüͤlfe in den mehreſten Faͤllen nicht fe dringend, der Auf⸗ 
ſchub nicht ſo geſaͤhrlich, und der Wandarzt hat hier meht Zeit, 
die Zade gu uͤbetlegen, und deswegen Schriften nachzuſchla⸗ 
gen. Aber auch im moͤglichen Falle wuͤrde der junge Geburts⸗ 
helfer ſich in dieſem Handbuche wenig erholen kͤnnen. Zum 
Veweis wollen wir hier einige Artikel anfuͤhren. S. 31. 
ſpricht er von der Erſchlaffung det Gebaͤrmutter auf ſfolgende 
Art: „Atonia uteri, franz. İ Atonie de la Matrice, bie 
Schwaͤche, Unchaͤtigkeit der Gebaͤhrmutter. Eigentlich de. 
ſteht die Krankheit in zwey Arten: inertia uteri, Die Trg⸗ 
heit der Gebaͤrmutter, und atonia uteri, die Schwaͤche dep 
Gerbârmutter. (Gin ganz vergeblicher und unnuͤtzer Under⸗ 
ſchied.) Iſt, wenn Die Gebaͤrmutter ihre Empfindung oder 
Spannkraft ganz oder zum Theil verliert, wenn fe ğu weit, 
—* iſt, ſo daß İbre ği eri 
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rafi önferit ſchwach wird, ober gang aufhbrt. In dieſem 


Gülle Tangen die Wehen ame, in den Lenden fühlbar zu werden, 


ohne dağ ſich die Gebaärmutter zuſammenzieht, und wenn man 
die Kreiſende ermahnt, ihre Wehen Zu verarbeiten, ſo (deb 


nen die Anſttengungen mehr von dein Zwetgfell und den Baͤuch⸗ 


unmſeclun, als von der Gebaͤrmutter ſelbſt herzurühren. Die 
Weiber, die ſich in dem Falle beſinden, haben eine langſame, 

wo nicht harte Geburtsarbeit, es erfolgen Blutflüſſe, und 
ſeldſt der Todt oft ploͤtzlich in der Gebuttsarbeit, oder doch 
keich nach der Geburt, und gewoͤhnlich wird mar dieſen Zu⸗ 

aſl nicht eher gewahr, als wenn die Öülfe yu ſpaͤt kömmt. 


Dieſe Unthaͤtigteit oder Schwaͤche der Gebaͤrmutter Ht ger... 


wohnlich eine Folge der Ausdehnung, welche das Kindsiraſſer 
verurſacht, ver eine Erſchopfung der Kraͤfte oder Schwaͤche 
des ganzen Koͤrpers, oder einer allzuſchleunigen Geburt und 
ploͤtz lichen Çofung der Nachgeburt, oder einer allzugroßen Mens 
e vorhergegangener Geburten, und uͤberhaupt aller Der Ur⸗ 
den, welche bie Gebârmütter ſchwaͤchen, und ihrer gewoͤhn⸗ 
lichen Spannkraft berauben.“ Des Raums wegen uͤbergehen 
wir die folgenden Saͤtze, die unrichtig find, und auch hierher 
nicht zwecken. Nun aber zur Cur. „In dieſen Faͤllen muß 
man gleich bey ben erſten Zeichen der amdhernden Geburt die 
Wehen auf alle nur moͤgliche Met gu befoͤrdern ſuchen. Iſt 


Die Fran vollbluͤtig, oder hat wenigſtens keinen Mangel an 


Blut, fo muß zuerſt eine Ader geoͤffnet werden, um Sey der 


Frau Entzuͤndungen öder andern uͤbeln Zufallen vorzubeugen. 
Alßdann laͤßt man die Frau uͤber erweichende Baͤhungen lange 


ſitzen; · and Tam man die Scheide und die Mutter nun mit 
götem Mandeldl einſalben. Innerlich muͤßte die Şinmttinfe 
gur mit Mohnſaſt und Chinarinde gegeben, und der Bauch 


rnir von gewuͤrzhaften Sachen durchtaͤucherten flanellenen 


Eappen gerieben, gebuͤrſtet, und endlich im erforderlichen Falte 
Ealtes Waſſer uͤber dehfelben geſchlagen erden. Dies gelingt 


gam leichteſten, wenn man gleich nach det, van ſelbſt öder 
Dairch die Kunſt geſprengten Blaſe, bie Hand einbdringt, und 


De Fuͤße zu faſſen ſucht, weil fpâtet die Geburtscheile nicht 


pasir trockner un ſchmerzhafter werden, ſondern auch det nee . 


Trürlich ſtehende Kopf eintritt, und bem Einbringen der Hand 
w iderſteht. Traͤte aber der Kopf gleich nach Dem. abgelaufe⸗ 


sen Waſſer in die Geburt und ſtuͤnde natuͤrlich, fo waͤre hier 
ie Anlegung ber Zange der Wendung vorzuziehen. Traͤte 


re Kopf ſchief ein, oder wuͤrde gegen die Schambeine ange⸗ 
yy — gs o Gems, 
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temine, fo koͤnute diefer leicht durch den Hebel abgelenkt, un) 
gerade gerichtet werden. Sobald das Kind entbunden öf, 
muß die Kğ geholt und die Waͤnde der Gebaͤrmutten 
ſbwohl, als der Muttermund mit det eingebrachten Sand zur 
Zuſammenziehung gereiğt werden, weil fid in diefem Şale 
die Gebârmütter nicht leicht zuſammenzieht, und alfo çine gi 
ſahrliche Verblutung erfalgen töunte,*. - Mas der Verf. fetner 
hier in dem naͤmlichen Artikel von der fı: ſich ſelbſt zuſammen⸗ 
agezoͤgenen, und der gehoͤrlgen Ausdehnung unfähigen Gebaͤr⸗ 


mutter ſagt, gehoͤrt gar tridt hierher, und zeigt von einer 


— 


arohen Verwirrung der Ideen. Aus dieſer jetzt angefüğrten 


. Beſchreibung det (atonia uteri), Erſchlaffung der Gebârmutr © 


ter und det dabey anzuwendenden Mittel wird jeder Kenner 
ſogleich einſehen, dağ der Verf. von dieſem gefâğrliden Zufall 


keinen hellen Begriff hat, und ihn ſelbſt nie beobachtet haben 


muß. Der junge Geburtshelſer betimmt demnach hier von dem 
dringendſten und geſaͤhrlichſten Zufalle in der ganzen Geburts⸗ 
huͤlſe ein ſo korſuſes. und unrichtiges Bild, dağ er unmoͤglich 
fh) dadurch unterrichten, und ben vorkommendem Sale in 
deutlich und vollkommen erkennen tann, Auch die bey dleſem 


Zufalle empfohlnen Huͤlfsmittel ſind theils uwollkommen, 


thdeils zwecklos, theils fo verkehrt, dağ ſie ſtatt das Leben Der 


Frau zu retten, es vielmehr in die groͤßte Gefahr bringen, 
ja gar leicht aus Untunde methodice ihr rauben tönnen. “Dip 
fe Vorwuͤrſe find freylich hart; wir konnten ſie aber uicht ver⸗ 
ſchweigen; denn ſie betreffen Das. tofibarfte Gut, das der 
Menſch beſitzt, — ſein Leben! Bevor wir hieruͤber den Be⸗ 
weis fuͤhren, wollen wiferſt dem Leſer fo kutz als moͤglich eb 


nen deutlichen Begriff von dieſem Zuſalle, deſſen Kenmğeiden, 
Urſachen und Huͤlfsmitteln maden. Dir Erſchlaffung der 


Gebaͤrmutter (atonia uteri) iſt derjenige Zuſtand dieſes Ein 
geweides, wo dieſer Theil die Kraft, ſich zuſammen gıt ziehen, 
Auf einige Zeit verloren hat. Unter det Schwangerſchaft und 
vor der Geburt laͤßt ſich dieſer Zuſtand nicht denken. Er 


kaunn alſo in dieſen Zeitpunkten gar nicht eintreten. Unter çi 


ner langedauernden ſchweren Geburtsarbeit kann er ſich ein⸗ 
finden, wenn ein widernatuͤrliches Hinderniß entweder ven 
Seiten der Mutter oder des Kindes gegenwaͤrtig iſt. Wein 


3. B. das Kind cine falſche Lage hat, wenn der Kopf zu arch 


- 


oder das Becken zu enge oder dle Geburtstheile ſfehlerhaft fim. 


Weonn die Natur hiet lange vergeblich mit bem Widerſtande 


getaͤmpft pat, wenn dadurch biç Kraͤfte der Mutter erſchor 
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ſind, fo laſſen die Geburtsſchmerzen volkommmen nach, und 
die Frau kͤmmt in Gefahr, ihr Seben durch Entzuͤndung und 


Vrand gu verlieren. Dies waͤre cine Gattung der Erſchlaf⸗ 
ſung der Gebaͤrmutter. Die Huͤlfe beſteht hier in eğnem vor⸗ 


ganglgen ſtaͤtkern oder geringern Aderlaß nach Beſchaffenheit 


der Entzuͤndung, in Anwendung innerticher kuͤhlender Mittel, 
und in ſchneller Entbindung na Beſchaffenheit der Sage des 
Kindes entweder dutch die Zauge, oder durch die Wendung, 
dör, wenn beydes nicht moͤglich, durch ſtuͤckweiſe Ausziehung 
bes Kindes. Die ziveyte Gattung, die man ini eigentlichen 
Verſtande Erſchlaffung der Gebaͤrmuttet nenut, ercignet ſich 
alleğeiz erſt nach der Gedurt, wenn die Nachgeburt entweder 
ſchon abgegangen, oder noch in der Gebaͤrmutter iſt, die Ur⸗ 
ſache iſt entweder eine vorgaͤngige harte und ſchwere natürliche 
vder kanſtliche Geburt, wo die Frau den groͤßten Theil ihrer 
Kraͤſte verloren, und bi? Gebaͤrmutter auf einige Zeit tn Muge | 
und Unthaͤtigkeit verfaͤllt/ und ſich hide, wie fonfi gewoͤhn⸗ 
ſſch, zuſammenzieht, ader dieſe Erſchlaffung entſteht durch eine 
pu leichte, gu ſchnelle un giödlide Geburt, to mit dem 
Oyprunge der Blaſe foğteid das Kind geboren wird. Wenn 
ſich hierarff unterweilen die Bebaͤrmukeer nicht zuſarnimenzieht, 
uno ihre Pflicht auf einige Zet, ſo zu ſagen, detgißt, ſo 
bleibt dieſes Eingeweide in ſeinen ganzen Umfatige, wie in 


wangetſchaft / quogedehnt, und, diefes iſt det gefâğre · 


der ©d 

lichſte Zuſtand der Erſchlaffung. Dir Kennzeichen dieſes Ju⸗ 
falls find ſelgetzde: DİZ Frau beſindet ſich vollkommen wohl, 
iſt ruhig, und bat keine Klage ſie ſpuͤret nicht die geringſte 
Machwehe eder Zuſamimenzlehnng der Gebaͤrmutter; der Leib 
Şüğle ſich in ſeinem ganzen Untfunge engewöhntich weich und 
wollicht an; man findet nirgends bie ſonſt gewoͤhuliche runde 
barte Ethabenheit ini Unterleibe, elde aus der zuſaimmen⸗ 
gezogenen Gebaͤrmutter ſich yu bilden pflegt; bringet man die 
and ön die Gebaͤrmutter, fo findet man den weiten, lkereti 
Raunt derſelden, a richt die geringſte Spur einer Zuſam⸗ 
rueriehung. — So lange' die Nachgeburt in ihrem ganzen 
Umfange mit der Gebaͤrmutter verbunden bleibt, ſeo lange iſt 
hler üldet die geringſte Gefahr verbunden. Trennt ſich abe 
vor'oder mad der Geburt ein Theil der Nachgeburt von dies 
fene Eingeweide, fo entſteht wegen des erſolgten Blutfinſſes 
mehr oder weniger Gefahr, nachdem ein großer odet geringe 
Theit ſich getrennt hat. Denn f6 lange die Gebaͤrmutter (iğ 
nicht zuſanmenzieht, eder, — heißt, fe — J 
, Mr 3 i | 
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Me. Geklalıma bet Gebirmutter ba fe damee dans 
and ber Biurfluğ, Der —— a b eribrilkğe —* 
m iſt, wenn bey ber obeu genanuten leichten natuͤriichen Ge⸗ 
burt ſogleich mit dem ginbe bie. ganze Nachgeburt abgeht, 
nnd eine Erſchlaffung der Gebaͤrmutter folat. Hiet izbe uns 
ter Den ſcheinbaren gluͤcklichſten Aſpekten die Frau hinnen we⸗ 
nigen Minuten, wenn nicht bie ſchnellſte Öitife angewendet 
wird. Der Blutfluß iſt in dieſem Falle über alie Borfellne 
, Deftig. Zu den Huifemitteln dieſes boͤchſt gefahrlichen Zuſal⸗ 
yede wan ale, was biz ſchnelle ——— det 
e — bewuͤrken kann; man glebt inuerlich nersinflâre 
„reitzende, fluͤchtige Mittel, und aͤußerlich ſchlaͤgt man 
von mag oder Veineſſig eiskalte Tüder über den ganzen 
tinterlelb; vorzuͤglich finb kalte Einſpritzuugen mit Söağler 
ser Weineſſig oder iner balren Alaunſolution in diz —— 

mutter wirkiain. An die Trennung der Nachgeburt, 
fe noch gürül ſeyn ſollte, darf man gar nicht denken, — 
— ug ai die Gefaht vermehren, und den Tod be 

dern wuͤr 


J Dion vergleiche nun adi ike | dier e in 
Gegenſtand mir den unfrigen. Glaich im Eingange dieſes Ars 
tikeis lâğt ber Verſ. Wehen entſtehen, ohne bağ die Gebaͤt⸗ 
mutter ſich zuſammenzieht, uund dech laͤßt ſich beine Sebe 
sö Geburtsſchmerz ohne Zu ſammen;iehung dieſes Theilé den⸗ 

„ken. Und role reimen ſich Wehen mit der Cofdlaflung der 
akim ba, wenn biefe genenseğttig finb, keine Ges 
ſchlaffung — — Untecht zaͤhlet er unter die Urſachen 
dleſes Zulalls bir Ausdehnung, welche das Kindewaſſer vere 
urſacht, die — der Kraͤfte, die Schwaͤche bes ga 
zen Korrers, bie allşugroğe “Denge ber vurbesgeğayıgraen 

” Gehburten, un die ploͤtzliche be Böfune ber Nachgeburt. Gauz 

nurichtig iſt der Satz, dağ allein ber Grund und Körper der 

bârmütter geſchwaͤcht und gelaͤhmt ſey, und ded) Der Geld 
ed Muttermund reitzbar und empfindlich bleibe. Dieſes Ein⸗ 
geweide iſt hier nid gelaͤhmt, es iſt nur auf einige Zeit unth⸗ 
. a unb erſchlafft. Auch giebt der Verf. keine Zeichen an, 
woran man dieſe Erſchlaffung erkennen kann. Die Stenm⸗ 
niß bee Uebelt iſt ja das erſte, was dek zunge Geburtebetfer 
yilan uuß! Wie tann et denn ſonſt dat Uebel belen ? Bey 
ver, Mur gicbt.er einen Miſchmaſch ven Mitteln an, ohne ge 
tzau zu beſtimmen, wo, und in welchem Galle jebes — 

——— gebtaucht 


⸗ 





J 
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enne werden Feti. “Gr empfeğle Aderſe dewelchende 


Baͤhungen, die Zimmettinktur mit Mohnſaſt und Chinarinde. 


ozu Mehnſaft bep Erſchlaffung, um öle mangelnde Reitz⸗ 
arteit noch mehr herabzuſtimmen?) ee. laͤßt den Bauch mit 
vollenen Lappen xeiben, auch buͤrſten, und im gforderlichen 
Falle Cin tveldem denn aber7) kultes Waſſer über ſeibigen 
wlagen. Hoͤchſt geſaͤbrlich nud nachtheilig iſt der Karb, durch 
veichen junge, Geburtsheifer die Brnu ſogleich um's Leben brin⸗ 
zen koönnen, die Nachgeburt, zu belen, ſobald das Kind ent⸗ 
bunden iſt. Durch Trennung der Neachgehurt witd ja bey ete 


ſchlaffter Gekaͤrmutter eben det oft toͤdtliche Blutſturz erregt; 


nb ſo lange dieſer Theil unberuͤhrt und ganz verbunden Öle; 


iſt dae Erſchlaffung dieſes Eingeweides ohne elle Gefabri 


Gleich darauf ſagt er zwar ſelbſt, man mauͤſſe mit der einen 


bradıten Hand die Waͤnde der Gebârmütter ſowohl, ale den 
Muttermund zum —— reitzen, weil ſich Die Ge⸗ 
baͤrmutter in dieſem Jalle nich leicht zuſammemiehe, und elfi 
rine gefaͤhrliche Verbutung erfolgen:Bönme. Iſt es ai nid$ 
unklug, erſt den Blutſturz şu erregen, um ihn hinterher twin 
ber fiilen zu kͤnnen? Ueberdies iſ der Reid der eingebruca 


eu Hand nicht huͤnlaͤnglich, und in den meiſten — 


ſich ber Blutſturz dadarch vibe ſtoͤren. Der hier 
ed fluͤchtigen förlenben Mittel, Ger Gülten Aufſchloͤge — 


ben Unterleib, der kalten und zuſammenziehenden Ginfbrüğuni 
gen gedenkt er hier mit keinem Worte. Unglucktich geuug 


(ft es, wenn unter dieſen Umſtaͤnden die Satir ſelbſt ben bet 
Geburt einen Theil der Machgeburt treni, und den Blutfluß 
veranlaßt, aber unverantwertlich waͤre der angerathene Hand⸗ 
griff, ſogar die gaye Nacgeburt gu trennen, uud auf is 
Art die höchſte Gefahr ſolbſt şa veraulaſſen. Eben fo waͤre 
ed, jemandem den Fuß zu brechen, um Getzgenheit zu beter 
men. ihn wieder einrichten und heilen zu koͤnnen. 


SG. 31. nenut er den Cephalometet, den Kopfmeſſer des 
Hrn. Steins, cin ſehr nuͤtzliches Werkzeug in der Entbindungs⸗ 
kunſt, wamit man bey Ungeboruen alle moͤgliche Durchmieſſer 
des Kindeskopfs leicht nehmen Enne, Dinneelch iſt dieſes 
Inſtrument, aber Nutzen haben die meiſten prattifdeti — 
burtebelfer hlervon noch nicht bemerken koͤnnen. Wir moͤc da 
ten Augenzeuge eya, wenn Der Verf. mit dieſem Werkzeuge 
bey Ungebornen im Mutterleibe Alle moͤgliche Dutdmefler des 
Mi und zwar leicht nehmen und beſtimmen wollte. 
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LTags dadauf ſtirbt? 


heit iſt beh denkenden Gleburisbelfern laͤngſt abgekommen 


# 


ya #nsje Nacheichen : 


©. 96; empfiğie bep Beef. noch ein alted Verurcheil, 
mimlld , aleide na der Geburt dafuͤr zu ſorgen, daß der 
Leib ber Woͤchnerin gehoͤrig gebunden werde. Dieſe Gewohn⸗ 


faͤltige Hebammen und alte Weiber halten nod viel darauf, 


und alauben, die Frau wuͤrde für Blutſtuͤrzen nach der Ges 


burt dadurch geſichert. Dieſe Dinbe dient zu gar nichts, 
— bie Woͤchnerin, und feſte zagezogen, thut ſte 

Um zu verhuͤten, dağ die Frau in ter Golge teinen ti: 
* Leib bekomme, dient nach geendigtem Wochenbette, 


nicht fruͤher, ein breiter Gurt, aber keine ſchmale — 


wodutch ber ganze Baucch umfağt und unterſtuͤtzt werden 
iğ Er muğ aber einige Monote urunterbrochen gereği 


BSG. TN 
mutter ſagt ber Verf. „In keinem Şal aber darf men eher 
dazn ſchreiten, als bis Ma von Dem Tede bes Kindes gang 
gewiß uͤberzeugt fi denn wenn es noch br, fo kann es zu⸗ 


Nere nod durch den Kalſerſchnitt tebendig — terden.“ 


Sind denn die Zeichen vom Seben und Tode des Kindes ſo 


orya sd Wird Bem dieſem Zaudern midye oft dir Muöc ⸗ 
—— 


7 Sol man des —— 
bes tüy ben gefuͤhrlichen Kaiſerſchenitt wagen, 
weder — m oder e sie 

wieht bie meifen Weiher nach 
dieſem Schnitte ? Iſt wohl ein Verhaͤltuiß zwiſchen dem Le⸗ 


ii 


» Gen ber Mutter, ber Stuͤtze siner oft zahlreichen Familie, 


7 


welde durch mehrere gtüdlide Geburten ben Schaden leicht 
gut maden fann , und dem ſchwachen zweiſelhaften Leben des 


| — Und wird ſich bie Murier fo leicht — 
Zerſtuͤckung des 


entſckließen? Iſt nicht der Fall der 
> Çif ſelten? Weswegen macht man von einem fe — 


Opfer, wodurch bie Mutter erhalten wird, ſo viel Aufhebens, 


da doch jaͤhr lich aller Orten fe viele Binder todt geboren wer⸗ 


den, und in dem erſten Lebenslahre ſterben? Man wird 
doch hide etwa einwenden wollen, dağ dadurch die Bevbiter 

rung Schaden lede? ©. 219. haͤtte det Verf. den unnuͤtzen 
Vorſchlag Gen. Joͤrdens, die Nabelſchnur noch in der Gebaͤr⸗ 
mutter zu unterbinden; gelis weglaſſen koͤnnen. Blos um 
etwas neues/ ungewoͤhnliches zu ſagen, und dadurch voruͤber⸗ 


| elini Aufſehen ça sgn, tonutt Dr, Bim bilen in in 


⸗ 


orf mele, a 


ved Gear Pe uabrauchbaren Voͤrſchlag thun. Sowoht 
der Nutzen, als die wirkliche Anwendung deſſelben liegr in der 

Einbildung. Wer den geringen Raum kennt, in welchem 
ſch idie Hand ben der Wendung in der Gebaͤemutter befindet, 
der wird den GSedanten die Rabelſchnur daſelbſt zu unterbin⸗ 
ben, bald ſahren laſſen. Und iſt denn bas Einhringen beş 
Dand in die Sebaͤrmutter immer çine f6 leichte und gieichguͤl⸗ 
tige Sade? Wird der dadurch — Reitz immer ohne 
yle nagthelge dis kon 2 


Sirla & e 20. die: Vorſtelana. des Berk ven — 
ſtehuug der Mondkalber (mols) Sey keuſchen Jungfern ed 
Wittwen, wo et glaubt, ihr Urſprung waͤre ein geronnenes 
ud Blut. oder çine oeſperol aſo. Hieraus entſteht nie 
gin Sonbfalk Es feğt immer eine verunglückte Empfaͤngniß 
yaran, und der Verf. Kanu uͤberzengt ſeyn, dağ — 
un) Wittwen mit Mondkaͤlbern yide, ſo keuſch fn, alip 
— ſtellen. Dan tenas ja die Schlauheit und Verſtelung 

dern Geſchlechts, bizle, darß uns. nicht irre fuſren? A 
exu er tſpringt .ciy ſolchhes Mondkalb nicht, wie bey 
— woͤhne, aus eline zuruͤckgebliebenen Stuͤck Nachge⸗ 
hurt, ſondern allezeit von einer verdorbenen Frucht. Wenu 
— Ee else Mondkalbes der Plurfluß heftig if, 
ber Vetf. fo mus der Öebürtebelfer, enn — der 
Muttermund hinlqͤnglich geoͤffnet iſt, die Hoand in. die © 
ger einbtingem, Den ſrewden Koͤrper — ihn 
— Wir billigen dies Verfahren nicht. Weit 
Rcherer geht man, weun man dieſes ganze Geſchan⸗ der Na⸗ 
tur Göerlâğt, und die Mutter durch ſtoͤrkende Muttel unter⸗ 
Gigi. Da. das Mondkalb bile gasıye Hoͤhle der Gebaͤrmuttes 
aus uͤllt, fo hat man keinen Raum, die Hand einzubringen. 
und da die Mutterſcheide nicht fo leicht, wie bey einer natuͤr 
lichen Geburt, ſich ausdehnen laͤßt, fo leidet die Frau davon 
heftige Schimerzen. Auch beidet der Muttermund ſehr viel 
durch bie Ausdehnung, welche das Eindriugen ber Haud ver⸗ 
urſacht. Debi bas Soğtreyuen dieſes Theils iſr mia vieler 
Schwierigkeit verbunden, da er jeſter mik der Gebaͤrmutt 
xerbunden İğ, als jede andere Nachgeburt. Ueßerdies vi 
her Bl  Burd das £öudlide rn gemeiniglich — 
ger. al6 wenn yam es der Natur uͤberlaͤzt. Bas, 
— —— iM bemerkan — uͤbergehen wir —RX 
medet, 


— N » — ai l 


» 
—. 


m ÇO Sane Macheichten 


wegen. Indefſen ſind auch vide Artikel si end veliindiş 
worgetragen. — 


Neneſte Sammlung ber auserleſenſten und neueſten 


Abhandlungen für Wundaͤrzte. Aus verſchiede 
"men Sprachen uͤberſetzt. Erſtes Stuͤck, als die 
Fortſezung ber neuen Sainmlung. Mit einem 
Kupfer. Leipzig, in der Weygandſchen Buch⸗ 
handlung. 1790. 310 Octavſeiten mit 1 Kupfer. 
Zweytes Stuͤck. 1791. mit einem Kupfer. 316 


DSctiavſeiten. 


Dieſe neueſte Sammlung Ht die Fortfetzung derjenigen, we 
von bereits 24 Otuͤcke erſchienen find. Damit nicht jemand 
abgeſchreckt wuͤrde, dieſe Schriſt zu kaufen, der wide bie 
ſchon erſchienenen Otude beſaͤhße, gob det Herausgeber dieſer 
Oainmlung einen çitin Anfang. Ge ſcheint, der Verf. habe 


unſere SBitte ftart fihden laſſen, nur zweckmaͤßige, mere 


bige und für den Wundarzt lehrreiche Schriften in dirter 


Sarnmlung aufzunehmen, — diejenigen zu entfernen, 


die weitlaͤuftiges Mâlonnement und ſyeculative Gelehrſamkeit 
enthalten, bie bem jungen Wundarzt wenig nuͤtzt, felne Haf 


wmerkſamkelt ermũdet, und ſeine Neugierde nicht reitzt. Statt 
weitlaͤuftige chirurgiſche Abhandlungen gan; einzurucken, wuͤr⸗ 


den kernhaſte Auszuͤge vortreflich hier angebracht ſeyn. Diz 
Summe de Unterrichts wuͤrde ih jedem Stuͤcke dadurch une 
gemein vergroͤßert werden. Alle Schriften, welche ausſchtieſ⸗ 
e für den Arzt gehoͤren, koͤnnen hier keinen fa haben. 

it Vergnuͤgen bemerken wir, daß der Verf. in dieſem erſten 
GStuͤcke dieſer Abſicht vollkommen Genuͤge geleiſtet, und as 
fern Wunſch erfuͤllt habe. Möoͤchten doch auch die folgenden 
Bor eben fo gemeinnuͤtzigem und reichhaltigem Inhalt fuͤr — 


ge Wundaͤrzte ſeyn! Wir wollen den Inhalt dieſes 


anzeigen. 
1) Sheldon, uͤbet den Bruch der Knieſcheibe. 2) Des 


zigunt, Gber öle Abnehmung abgeftertener Glledir. 3) Seye 


bel, uͤber eine gluͤcklich geheilte Geſchwulſt Ber rechten Mur⸗ 


dertrompete, aus bem Sat. 4) Goldſen, uͤber einen Fall eb 


yer zerriſſenen Mutterſcheide nach vollendetet Schwangetſchaft, 
mit Bemerkungen, aus bem Enel. -5) Waruier, von — 
CİK: 


intern Fuße, wobey ein Theil des Knochens verloren gieng. 
6) Moore, Über öte Berfahrungsart der Natur, beren ſie 
ſich bey Ausfuͤllung der Hoͤhlen, Belg der Bundenund 
Viedererzeugumg nerloren gegangener Theite ig menſchlichen 
Korper bedient. 7) Somoury, Beſchreibung eines einge⸗ 
ſperrien Leiſtenbruche. 8) Dethardins von det Umkehrung 
“ber Gebaͤrmutter, aus dem Saten. ' 5) Doncel:t, uͤber cine 
Schußwunde auf der Bruſt. 10) Haſelberg, von denjeni⸗ 
Son Kopfoerletzungen, welde bie Trepanirung erfordern. 11) 
© Bronner, yon. dem Kinubackenkrampfe bey Wunden. 12) 
Ginige Beobadtungen aus Otto's Streitſchrift von den Au⸗ 


gentrant heiten. 53) Rauen/ über vine gluͤcklich ausgerottete 


Spechgeſchwulſt von ungewoͤhnlicher Groͤße, and dem Latein. 
24) Ein Fall, mo cine Steißkſtſtel durch Aetzwittel geheilt 
wurde; aus einem Brieſe von Dillon a, Sinmons. .1$ 


Cammel, von einer — außer halh der Sebaͤt⸗ 


murter. 


Das zweyte erit enthaͤlt felgendet: 5) Gottrmti, vee 
dem Aufenthaltsorte der Pocken. 2) Deven, von einem aus 
reiner Warze eneſtandenen krebvartigen Schwammgewaͤchſe 
3) Heinze, von der Entſtehung uͤb dem Urſprunge der Poly⸗ 
“pen, befondele von Den Mutterpolypen. . 4) Pascal, ü 
die Wuͤrkungen dee Brennens mit der Dora; obder cinen Cy 
tinder von Banmwelle. 5) Donceler, über ein durch ben 
Stoß einet Ochlen verurſachtes Herauetreten der Geduͤrme. 


Ge thut uns leid, bekennen zu muͤſſen, , daß der Herausg. 
dleſer Sammlung ven neuem ſeine ruͤhmllche Bahn verlaſſch 
habe. Denn Gottunnü's Abhandlung von dem ſufenthans 
orte der Pocken, die nur, dem ſpeeulativen, und nidt einmal 


dem praktiſchen Arzie Unterhaltung verſchaffen kann, vimmt 


hier 241 Seiten cin; demnach fuͤnf Sechstheile vom gangen 
Stuͤch. Wie viele nuͤtzliche chirurgiſche Beobachtungen konn⸗ 
ten dieſe Stelle etnnebmen! Und ras bekuͤmmert fiğ det 
evi gin ben Aufenthaltsort der Doden? Dieje Saͤmm⸗ 
hana fok ja nur Materialien für den Wundarzt enthalten? 


Moͤchte doch des Herausaeber unfete nochmalige Ditte in der 
Folge erfuͤllen, und der Ueberſchriſt ſeiner Sammlung einges 
deni, ganş allein fir Wundaͤrzte mertoördige und reichhal⸗ 


tige bül ağ in kü Samwmlung auſſellen: 


e İ e - Dier. 


. von —E 76 
deun an dem oder, Thet des Roͤbrenkuochens an deg 
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Diſſertationes medicae in univerſitare Vindöbo- 
., menfi habitae ad morbos chronices pertinen- 
tes, et ex Max. Siolik, med.clinic.P, P. O. 
» praeleğtionibus potiflimum conferiptae. İdi. . 

dit et praefatus eft Zufephur Eyer. Volum. 


©, <a prim, Viennae, typis Wappler. 1788. 543 


S. g. — ——— fecundum. 178y. 5183 S. 8, 
— Polusnan tertium. 1790. 389 ©. g. Volumun 
wartum et ulſimum. 1792. 482 S. 8. 


rt dieſen vier Vanden Şat Hr. Eyerol, der bekaunte Gana 
et des —— litterariſchen Nachlaſſes, der ſchou fp me 
det unter Stolls Namen heraus gab, woran dieſer tenig 
— gar keinen Antheil hatto, eine Jetraͤchtiiche Anzahl —* 
Diſſertatisnen zuſammen drucken laſſen. Es duͤrften nut 
— darunter ſeyn, zu denen Stoll ſeinen Namen hergt⸗ 
ben wuͤrde, wenn et voch lobte. Dile meiſten ſind von ſehr 
eringem Werth, und Da ſie aͤberdieß ſchotz ein bettaͤchtliches 
lter erreicht haben, tir uns auch bekanuitlich euf Neceuſiv⸗ 


nen kleiner akademiſcher Schriften nicht einlaſſen, fo geden 


wir blos den Inholt an, demit der Liebhaber ün dem Werte 
elſ — tönne, was ihm etw⸗ anfiündis if, 

Banb enthaͤlt 1) 7. F Cofet de fontibus in. 
ER papil 2) 4 Marfovsiy de feorbuta, : VM. 
de.arthritide. 4) M. Haller de rachiride. 5) J. Sara 
tii de'çatarrho, 6) 4. Cruciani de dyilenterin. 7) R 


» Wilhelm deapaplexia. 3) 7 Szkrackayşki de haemor- 


xhagiis, 9) 4 de Flue de tympanitide, 10) F. Hehe 

bulizde de — 11) B. Bardini de, 24 

© o De a Banb: 1) E. de Battifi de Şoeminaram 

morhis. 2) A. Popp de coliça, 3) 7, Paza dedolore 

çapitis, 4) 4 Save de tufli conrulfifa, 5) 4. Taf- 

maun de cholera. 6) G. Uikerlarher de hydrophobia. 
“7) 4 Smetascher de morbis mammarun; 4 Eizel 


i © morbo hypochondriaco. 9) J. 2. Keitler de haemor- 


gidibus, 

Der dritte Band;: 1) £. Sehmidde avgina. 1) Spa 
husky de vamitu. 3) M. Pichier de podagra, 4) D. 
Pawer.de phtbifi, s5) E G. Pistler de meteorismo. 

6) C. Pide tetcocoono exanthematum, 7) . gine 


a * > / # 
p *» 


, 
vg von.der Atzygeahtheit. 27 
: e ş 
ſckivi de veconvalelcenti., 8X E Zeit-de tonşulGonibus 
. o inlantum. 9) J. HZ. erkovit& de noflalgia. 10) 7, O, Szom» 
batky de morbis glandularum (ecundum a€tates. 11) d. 
-- BD. Kivolti de parotide, 12) J. M. dt Welikermde pros 
gnofi in morbis acatis; 13) T. Siribel de'aneurysmate, 

. Det vierte Band: 1) 1 7 — morbis vrethrşe, 
3) F. F. Paſſerini de aborta. 3) N. de Parafcowitz de 
arthritide. 4) M. 4. Reuſſ da reſieantibus. 3) 1. A. 
Muller de balneorum parueularum ulu, 6) C. Franke 
virtus perſpirabile ſandorianum fuppreflum. rotitolis. 2 
F. X. Selimann de ſebre noſocomitiali. 8) 7. Lari/ck ii 

- de phthili palmonali. 9) S.Kragl. de methodo emetica, N 
10) 7. 4. Wendrinsky de haemorrhegiik uteri. 11) $ | 
Barifümi de inficione variolaram. 12) 4. M, Seydel de 

rophülaxi gravidarum, 13) G. Zeifhner de morbillis. 14) 
Nİ Hueber de cafibas improvifis, 15) 4. #rosişk de me. 
dicamentis compoſitis in pharmacopoca auſtriaco - proviüe 
ciali contentis. , Ræ. 


Ein Paar Worte über bie Pocken und über die In. 
, © Oculation derſelben, gelegentlich niedergeſchrieben 
© vor Chtiſtoph Friedrich Elsner, Doctor und or. 
dentl. Proſ. der Arzneygelahrheit zu Koͤnigsberg. 
Mitglied bes Koͤnigl. Sanitaͤtscollegii. Koͤnigs⸗ 
berg, bep Hartung. 1787. a 


te Veranlaſſung dieſer Schrift iſt ein ſtebenjaͤhriges Mad⸗ 
en, das gu Mitan an her Bruſt inoeulirt war, und zu Kö: 
nigsberg nun die Pocken noch einmal bekam. Daß dieſe letz⸗ 
ten Pocken aͤchte geweſen, erhellet aus der Krankengeſchichte 
nnd den Belegen ziemlich gewiß; aber ob es die erften İnotde o 
lirten auch geweſen, dieibt Bod) ziemlich zweifelhaft, Da Ber 
Mitauer Arzt Hemmius ſeines Pockenſtoffs gar nit getviğ | | 
war, und nach S. 37. Iwar beyde eingelmpfte Wunden ſich 
ſehr ſtark inflammirten und gut ſuppurirten: die Pocken ſelbſſ 
aber wenig auswuchſen: and) keine rothen Raͤnder bekamen.“ 
Sin Aehnliches widerfuhr nach O, 38. auch einem andern kur⸗ 
laͤndiſchen Arzte Blumentbal, det auch mit einer Materie 
inoeulitte, die er nicht fefbft aufgenonmen hatte. Siehe ba, 
nach ein Paar. Jahren pockten einige 20 Kinder > dieſen 
node - 





18, Ame Nachrichte gg ", 
Sndeitlirte moch eiumal. Die Zrrifel , de Bir. Elaner ge⸗ 
gen bie Aechcheit det erfteri Pocken von S. 41. an aͤußert, fin 
ſehr gegruͤndet. Dieſes eber füğrt Dr. & ©. 47. auf den 
Saͤtz: „es giebt gewiffe unaͤchte eitertnde Neden, die man für 
eine eigene Gattimg anfeben muğ', die das Mittel zwiſchen 
Waſſer e und wahren Pocken ſind, und durch die Indeulation 
ſich fortyflauzen laſſen, keinesweges aber fuͤr die wahren Blat⸗ 
tern ſichern.“ Er will dieſes in einem kuͤnftigen Werke wei⸗ 
ter erweiſen. (Neulich bat auch Hr. Hofmann was dem aͤhn⸗ 
liches dehauptet.) — W 


Esbden fo nimmt Sr. E. S. 48. eine Milderung Bes Po⸗ 
ckeuſtoffs durch die Insculatidn an ; wodurch eine Puſtitlation 
entſteht, die den Gang der unaͤchten Pocken hâl, und fik 
die achten Pocken nicht ſichert. 


E.cnduch wird auch bey einigen dat Pockengift durch antre 
Excretionen fo wieder ausgefuͤhrt, daß einige weder kuͤnſtliche 
nod ñatuͤrliche Pocken bekommen. J 


Aus dieſen Anmerkungen, die Hr. E. nach G. 7 4. web 
ter anefſihren wird, erweiſt ev im Vorwege mir Sarcone 
u. 0, dağ Pocken une durch Anſteckung fortgepſſanzt werden, 
und kein Pockenkeim im Koͤrper verborgen liege. 


Gr nimmt alſo die von Reiske aus dem Maſudl gegebne ; 
Nachricht, dağ im Jahr 572. dir Pocken aus Aethiopien nach 
Arabien gebracht worden, zur Baſis, und muthmaßet S. 51. 
daß nach dem Marius Aventicenſis S. 568. und nach dem 
(Gregorius von Tours im J. 582, die Epidennen in Italien 
nnd Gallien andı die Pocken getvefen ſeyn moͤchten. Er ſchreibt 
ber damaligen Voͤlkerwanderung S. 61, u. ſ. w. die Verbrei⸗ 
tung der Pocken zu, und muthmaßt S. 63., es moͤge ſchon 
Attila im J. 450, ſie aus dem tiefſten Aſien mitgebracht ba, 
ben. Er glaubt auch S. 65. der Arzt Herodot im gıveyten, 
Jahrhundert nach C. ©. Babe nmnaͤchte Pocken beym Aetius 
zuerſt beſchrieben; und S. 70. Vettius Valens imter Cons 
ſtantin dem Großen deute darauf; es ſey auch zu Serodots 
Jeit die wahre Peſt im J. 109. nach Italien gekommen, und 
(o koͤnnte durch Vermiſchung des Peſteontagii mit unach⸗ 
ten Pocken da Pockengift zuerſt entwickelt ſeyn. ©. 71. 


Auch koͤnnten nach Mead und Sarcone die Doden 
Afrika eigemhuͤmlich ſeyn, (die veneriſche Dede vber der 


vorr'Der Arzneygelahrdeit. © 79 


it es wehl derili und ſich von da ab nach Indlen uf w. 
auch nach Aegypten und Atabien verbreitet haben. &.73, . 
Mach dieſer Excurſton koͤmnt er auf den obgedachten 
Berfo yurt, und fraͤgt ©. 74. welchen Verlauf die Local⸗ 
eruptlen der Blattern habe, dit bey Perſonen, bie ſchon gepockt 
haben, durch — der Blatterpatienten entſtehen? und: 
©. 79. ob die burd Beruͤhrung entſtandenen Localblattern anſte⸗ 
end ſind? Rec. kann aus einigen Erfahrungen aüf die erſte Fra⸗ 
ge antworten: fe find gemeinhin Bios chroniſches Hautuͤbelz. 
bey Einer Mutter aber, deren Kind geſtorben war, waren 
e mit enem Faulfieber verbunden, das abet ſeinen Gang 
fortaleng , ohne duf bie ſtehenden und vorhergehenden Deden 
Einfluß eder damit Zuſammenhang zu haben, Auf die andre i 
aber antıbottet er: ven Denen, bie Sec. gefeğen hat, ftedte > 
teie, İyi viel ibm erinnerli iſt, keinen andern an. Man 

aher auch hieſe cmd dme Und vielleicht 
las es auch data. — — 
Ke i i 


Deleftus Opulkulorum 'medicorüm antehaç * 
in Germaniae diverfis academiis editorum. 
Quae in additorum;commodum collegit, et 

. cum notishinc inde aucta recudi curavit Ioun---. 

ser Perrur Frank, M. D. — — Hokm il 

Lipſ. apud Schneiden 1791. 395 eğ. 8. 
Vek 1. 1751. 350 pa. 


Ger haben şu'anberet Belt unſere Meynung über dieſen 
Abbruck geſagt, und begnuͤgen uns, hiermit di 

Bm angezeigt ju haben. F 
— F 


Johann Oeinrich Muͤnch, — gu Göğe — 
Veobachtungen bep angewendeter bella donna bey 
“ Den Menſchen. Drittes Stuͤck. Stendal, bey — 
Franzen und Große. 1791. 142 &. 83. 


im Beri. fuͤhrt hier fott, felne Beobachtungen miz bee Bol 
ladouns —— Vermoͤge derſelben thut fe in — 
um 


ed 





ge | ye adede 7 


und ·andern Lebbecſchmerzen, in * — Ruͤcken⸗ 
ſchmerzen und Dafitrmern , in — ağdarınjudcu, im 


F Girin und — J der Peſt — — 
ten, in thraͤnenden Augen mit Entzündung heilſame Wi 
Wir zwqeeln wide an der Richtigkeit der — — 
Ben aber vicht bergen, dağ das empiriſche Verfahren manchen 
Leichtglaͤubigen irre fuͤhren moͤchte. Dac Mitel farm guverş 
Jaßig nar da, teb Kraͤmpfe und Stockungen zugleich da fiat, 
nuͤtzlich werden. Ju aͤhnlichen Faͤllen haben wit es mit guten 
Erfolg gebraucht, und nod neuerlichſt z. V. ün haͤmorrhoidn 
liſchen brennenden Maſtdarmſchmerz. Die kuͤnftige behutfas 
me · Anwenduug wird hieraͤber am deſten entſcheiden koͤunen. 
— —— Hf. 
Auſſaͤtze und Beobachtigen aus deb gerichctichen 
Arzneywiſſenſchaft. Herausgegeben don D. J. TA 
Pol. — Sicebente Sammlung. Verlin, dep 
Mylius. 1791. 975 &.8. 


Der erfte Abſchnict euthaͤt 2s Keicht Afnuagen. Va 
einem im Kloat erſtickten halbjaͤhrigen Kinde tropfte dağ 
in Menge aus den Knochen des Hirnſchaͤdels hervor. Der 
Herausgeber bemerkt, dile? Beobachtung ſey noch von Bach⸗ 
bolm (Behytraͤge Band 2. S. 179.), bey dinen ertrinb 
kenen Yöngling, auch von ihm fel, bey einem im da) 
ertruntenen Knaben und bep einem gewaltſam erſaͤuſten Kdide 
emacht worden. Eine Beobachtung, die in Hinſicht auf die 
—8* ber Ertrunkenen Aufmerkſarkkeſt verdient, Bey eb 
nem jungen Menſchen, der erſt ſtumpf⸗ heruach bloͤd⸗ und 
endlich wahnſiunig wurde, fand man de Gehirn, das Cere⸗ 
bellum und das verlaͤngetre Mark von einer widernatuͤrlich 
feſten Beſchaffenhelt. Mit Verwunderung ſieht Recenſ. ans 
No. XV, und der darunter gefetzten Anmerkung, daß im 
Preußiſchen, einem Reiche, wo eine fo muſterhafte Etiminab 
verfaffung beſteht, dvd durch eine neuerlich ergangene Cabi⸗ 


netsordre auch teri Regimentschirurgen gleiche Rechte mit ben. 


Hhyſleis eingerânmt worden, wenn ſie auch nicht die naͤm· 

ichen prafffandâ praͤſtitt baben “Der zweyte Abfebe. 
enthaͤlt 10 Gemuthazuſtandsunterſuchungen, unter wel⸗ 
chen beſonders das erſte und zweyte Gutachten varı dek 


> 
-— 
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: 
von der Arneygelahrheit. © Ga 
M&A Aber den Bemtrhauſtand einer Kinbermorderin, ſehr 
Vmftaͤndlich und teper iſt; es war ein religloſer Wahnſinn, 
din der Verf. vorireſtich entwickelt; auch iſt das Bedenken, 
Çete Perſonen tir Feſtungs e oder Zuchthaueſtrafe zu verur⸗ 
cheilen wo fte Dur die Greſellſchafẽ ſo dieter ſchlechter Men⸗ 
ſchen ibagemein unwiederbringlich ekend werdetn, aͤrztlich und 
minſchilch gerecht· Hud) verdient Dağ Kore Gutachten Seri 
Sebernðe aͤber einen altan ſchwachſiunigen Mann, dev in ſa⸗ 
roro eranfiroria ſeinen · letblichen Eoan umgebracht hatte, die 
Yüfieanitek Ber aͤrztlichen Pſychologen. Der dritte Ab⸗ 


fchnier enthalt drey Gatachten über: verſchiedene Faͤlle. 


Das zweyte in Namen des Berliniſehen Odercollegii mediel 
Sen Aoloff abgrfatzte Gutachten: ob von dem Veyſchlaf eines 
dört. mit einer weißen Fran ein ganz weißes Kind geboren 
werden tnne? ſacht ˖ſehr ſcharfſichtih die Verneinung yale 

rage gi beweiſen. Recenſ. ſicht der Jortſebung dicfer Kef 


Ge mit Verqnuͤgen entgegen; ſie ſind wirklich fuͤr die gericht⸗ 


liche Arzneygelahrheit eine Quelle zahlreicher Bereicherungen 
und, naherer Beſtimmungen. e. ali 9 243 


“1 — e e 2 a e > 


« 


m da aa © 
Çolleğio diflertatişnum. ſelxarum in" variis 
, ofaeşleray; Belgi, academiiş editarum, ad 


.. mnemp madicinae partem pertinentiym, . 


quam imptimi cuçavit . X. Japfan. Toms Jmi 


— Jeliio Im, Cum fgüris. » Dülieldorpüi, ap. 


o Danzer, 1791. 266 ©. 4. 


RS etin ek Khan Verdienfe it, ene Auewahl deutſcher Streit⸗ 
fderiitin herauspigeben, fo iſt es gewiß ein groͤßeres, uns eine 


—E 


/ 


auserieſene Sammwlung son Streitſchriften anslândifder Uni 


vesfbter mitşutğsilen, Die hollaͤndiſchen Inaugauraldiſputen 


fav. io gemein ausgearbeiteter und gelehrter, als wenn wir 


fe vondeutſcheu Akademien erhalten, und det Herausgebet 
verdiert gewiß pen Dan ber deutſchen Aerzte, daß et ſeine 
günde Lage nut, die aͤrztliche Litteratur unſers Bütete 


bındbes mit den beſten dieſer fo ſelten und ſo ſchwer $u Gar * 
benden kleinen akademiſchen Schriften şa vereichern Er 


wiu in dieſer Sammlung keine Streitſchrift wieder abdrn⸗ 
den laſſen, welche uͤber das Gağr 270. hinmnsgeht, diz 
D. Biti Cxiv. ä. GE . Ş ſcGen 


22 KFurxe Nachtichun 


fon in andern detgzleichen Sammlungen eingeruͤkt it, bi 
bez Verf. verbeſſert und vermehrt wieder auflegen eğ , und 
Die ſchon in. diz deutſche oder in cine ebere Srreache 
worden iſt. Er mirb ſie unveraͤndert abdrucken laſſen, e©feş 
denn, daß die Dunkelheit des Ochls eine Heine Hbâyderime 
nochig made, gur zuweilen wileb er einige Anmerkungen Bey 
fügen , und einige wird er vom Üerf. felbfi veymebiz und ver⸗ 
beſſert lieſerr. Sedes Yade ſoll ein Baud Gerenstommen; . 
der —* enthält: 1) X sıliaans derefina elaflica Traieâ, 
Rben. 1749.: ş) 1. "İh. van de Kafteçle de analogis 
ipter İse et İanguinem Logd. Bar. 1780; 3) F. W.wa 
der Leuw de biliş indole —— ehyliiaştione atilicars 
Groningas — * Ad. 
j forato ug. Bat, 176). bira g bie Kupfeştajet. 
* Emenrius de ſebri puerperali pro ſingulati pece 
non habenda Lug, Bat. 1703. E Ph 


 Söenjamin Mes, Mitglieds ber Koͤnigl. —— 
der Wundaͤrzte in Irrland u. ſ. m. 
Wundarzneykunſt. Aus dem En mie > 
nigen ZufâŞen mb Anmerkungen. mai 
letzter Theil, nebſt emem volſtaͤndigen 
uͤber das ganze Werk. Mit elif — 
keipzig, inter Weid manniſchen — — 
1790. 635 S. ohne das Değiller 8. 


©: ermit wâre denn nun bie vortrefliche uelerſchea eines 
der brauchbarſten Handbucher über die hacze Wandarzueykunſt, 
die wir bisher vallſtaͤndig haben, zur Ehre des Hru. Ueber⸗ 
ſetzers und der Verlagshandlung etidüd beendigt, weiches 
Deutſchlauos Wundarzte (denn es ſollte ſich in der Bacher⸗ 
ſammlung eines jeden Wundarztes waͤre dieſe auch nedi ſo 
Bein, vorzugtich finden. laſſen,) mit gebuͤhreudenn Dame er⸗ 

kennen werden. Der Ueberſetzer der drey letztera Tğeğle pat 
ſich nun unter der Vorrede zu — genannt: es eri 
Sr. D. Hebenſftreit zu Leipzig, Der ſchon mehrere gute, mir 

Be yfall anfaensmnene Ueberſetzungen gelieſert hat 

Im — fuͤnſten Theile iſt nar der kleinſte 
Theil bor. dun. o naͤmlah von — - 404.; der uͤbrige 
PB. we it 







b 


emdi > 


beli gelire Yeli fin Derildiliien Zulme, Ok Bir, 


Di. SeBenfivtir gü-etile Wefek' fünf Töetteri, rGefehbers' vie 


ted hauptſachlich zu ben drey legtem,* Hit gere Biri 


nachgettagen and Zeltefert hat· In bet  Örününğ ank den 
odrigen Theilen folat kirk Dd Oft Bamſeftack, en fem. 


ber Verf. von ben Verrenkungen handelt, daruͤber et ievor⸗ 
berſt allgemeine Bemerkungen —* darauf — 


enan derweichen. ört Schabelknochen und bel Naſenknochen;“ 


von der Verrenkumg tes tintertiefere ; von Verrenkimgen beğ 
Kopfs; des ağ sil des Krentzbeins und dex Schwanze 
beins; der Schluſſelbeine; der Nibben, des Oberarms im 


Achſelgelenke; der Vorderarms am Ellenbogengelenke; der 


Knochen des Handgeſenkes; der Vorhandknoͤchen umd der 
Finger; des Schenkels am Huftsgelenk; der Knleſcheibe; deß 
Schienbeins und ber Fußſpindel im Kregelenke; von Berri 


kungen am Gelenk des Unterſußes, und dir des Ferſeubetinte 


und andeter Knochen des Unter ſußes. Das xrſte und 44086 
Haͤuptſtuͤck handelt von Verdrehung ünd Kruͤmmung der Glied⸗ 
maßen und ver der Kruͤnmung des Ruͤckgrats. Das aft: 
Hauptſtac von Ger Abloͤſung ber Gfledmaßen. Hier mad 
gr Verf benfalle erſt kvleder allzemene Bemerkuntzen er 
die Giiberkilifira 3 dann handelt er von den Urſachcu, Mel 


che· die Gurder abldfung norhwendhg machen; worauf nodal! ⸗ 


guneine Bemerburığrn über bas eigentliche Verſahren bey der 
Giteterablöfüng folgen. Nachdem biefes auch Bire vorandgok” 
worden; fb tbird Bin 'İrfonberğele gehandelt von dee 
Mine des Schenkeld; Şef Unterſchaͤnbelsz vok der Ampu⸗ 
villei Wi tem Fletſchlappen von Ver Abloſung des Schen⸗ 
tele im Huͤftgelenke; von der mit dem Fleiſchlappen, ſowohl 
dicht öze dem Knie⸗ als unter bem Knie; von der Abſetzung 
Der Fuͤße, Zehen und Finger; von der Abloͤſung des Arnı$ 
tm Odultergelini 5. und von dex Abloſung des Vorderarms. 
en aaſten Hanptſtuͤcke handelt der Verſ. ferner von ber Aba. 
ſenderung der Knochenenden ————— der Gelenke. 
Rün von Verhaͤtung int Vermlnderung ter Schmer⸗ 
ger bey chirurgiſchen e im Im 46ften koͤmmt auch 
Etwas aus der Geburtshuͤlfe ver, wo insbeſondre vom Kaiſer⸗ 
ſchnitt und von Schamfugenſchnitt Unterricht gegeden wird, 
Im a7ſten Hauptſtuͤcke giebt der Verf. einige gun Lehren und 
— — bey — und gra , dota 
chname yu beobachten find. Das sifir Hanpt gan. 
Ginbalfemizen : ſo e als mah etwa deutzutage pe 
. Mm — DE İ 4 İ il : 


v 


A 


' 
Ve “ 


Se (<< Silme Seodiğpen-; 


von yu wiſſen ulnğis babe, > Dat gofiş veb leſte Gaupıld 
haedelt mod von Bendagen. “Gizeye gchört replik cin Bor 
meiſen, und um Fertigkeit m Anlegung deç Vandagen zu ere 
amı, eine Qobbſtuͤb hua; hier weyhon old suz dlşmelle 
— und mutlichſten Bandagei⸗ zu aden und anzule⸗ 
wu gelehtt. e 324 — 
BWie gevöğnild, ſo ſind ayd öle zum 5ten Thelle geho⸗ 
tigen Kurfer umſtaͤndlich ertlaͤrt, dayan die biev letztern bee 
ctr Ueberſetzer noch hinzugeſugt hat, welche zu den Zulaͤtzen 
zu dieſem Werte gehoren, und welche noch cine Nachleſe von 
Jaſtrumenten gp, Chirnraie llefern, bie nicht ſowohl bi06 
Neuheit, ale vielmehr wirtliche Brauchbarbeit empfehlen. 
©. Die Ve betraͤchtlichen Zuſaͤtze, womit ſich dee Ueberſetzer 
uya die ſes Werk gany beſuders und ruͤbinlichſt verdiene gemadıt 
bat, nehmen, wie ſchon geſagt, den gröğten Raum dieſes 
Wandes ein. Bon C. 205 — 252. folgen die, welche noch 
zum grften Bande des ganzen Werts gehoͤren: ven B.-253 
“277.5 die zum zurhten Pande von (5. 278— 969.5 bie 
zum dritten Batzde ven ©. 370 — 467.3. die gumg vierten 
SBande und endlich von S. 408 — 619. Die betrddideen, 
fe zu gegenwartigem ſunften Baude nod gebören, Dieſe 
- voldğigey Zuſee dienen yur Ergonzung des Wertes, dap Der, 
mir⸗ Bilig, die Verbeſſerungen und Erfinbungen. in der Eğe 
ryrgie, die wir deutſchen Aerzten und Wundaͤrzten zu vere 
benden haben, vorzieglich benntzt worden ſind. 
Das hier dem Wette beygefůate Regiſter if ſeht vAſtan 





big, und dient beſonders auch bağı, daß man leicht sre “beer 
gulen Ben Test ſowohl als auch die Zuſaͤtze in einein Bufasm. 
menhange leſen kann. e e ' 


e 


” . Om. i 
— C — ? *» ! d W 
V. Schoͤne Wiſſenſchaften und 
Marcus Denj, ber A. D. Verſach über den Se, 
ſchmack, und Sie Urſachen fence Verſchiedenheit. 
Zweyte vermehrde unb verdeſſerte Aufiage Ser. 


3 ie” , , 
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© ven — Mealler. İ 


Ön; bey Veß. Şa, XYE ip y8 Saten 


gr.8 , re iy * 4 7 a a —* 1 


Gen im Yapi 136, yi der Ber 04 Grundzũge diğ 
Sktife heraus, bie er Dier erweitert und neu Bearbeiter Jieferk 
Dir hinzugekommenen Verbeſſerungen beſtehen —— * 
n det genauern Zergliederung der Baumgattenſchen Ertid 
ung des Begriffß von der Schoͤnhelt, und in dek dentlichern 
Auceinanderſetung fener a: Jegebenen Regel für die Haltung, 
ind deren Verkettung mit der allgemeinen Regel der hoͤchſteu 
Sluͤckſeligkett. Dies ſuͤhtte ihn zugleich auf eline etwas vole 


kandigere Enrwickelnug ſeiner Meynung von der Allgemein⸗ 
cit der Suͤtenlehre übe — Uebrigens hat der Verf. auch 


uf Verbeſſerung des pl 
Borgfalt, verioahdt. . 


| Dat Ganze beet aus drey Aiſcauten und einem 


e und ——— ruͤhmliche 


atze. Sn dem erſten Äbſchnitte zeigt der Verf., dağ Die 


acſuchung über Bas Oteigen und Fallen des Giſchaa⸗ mit 
ez. Unterſachung dee zum Geſchmack erforderlichen Seelenfaͤ⸗ 


jiareiten zuſammenfalje. Ten Vegriff vom Geſchmack be⸗ 


linnnt der. Verf. nicht logiſch, ſondera nur na ſeiner Be 


ecang imgemeinen Leben, weiche allexdings ziemlich beſtimmt 


Betleyin ſcheint. Deujenigen, der dis Faͤhigkeit, das wahte 








webiiler , in einem uͤglichen Grade heſthzt, nennt mad 
en İlanı ven Befdimad.. Behimğek VE Grdenlinriğ. 
babes cin Ach serit erſtreckendes 





2* —— tyler bergen ⏑ ————— 


ved diefe beſteht * Mannich ſaltigkeit. welche zur Einhe 
& Wiro ie ſtunliche, iſt fe ein Gegenſtand der Vernunft, f0 


Bene und Hoaͤßliche tu den Gegenſtaͤnden zu erkcunen und gi 


sie vernuͤnſtige Schenheit. tim dies naher und mit ad ; 


en ſeinen fruchtharen Fohzen zu erlaͤutern, F eht der Verf. in 

abk Gebiet det Derlenlehre şarüd , nü erlaͤutert die auffal 
imndſten Verſchiedenheiten der ſinnlichen aind der vernuͤnftigen 
ketenneniß. Anch zetgllederd er ben Beğriği des Gefallens, 
nb deſſen verſchiedene Aeten; in ſofern vtwas entweder TİR. 
elbar oder unmittelbar gefaͤllt, dut oder — in der Ma⸗ 
erie eder in ber Form gefaͤllig it. : Hietauf fucht er die Ob⸗ 
etitektât und Allgehreinguͤltigkeit der: Formerkenritniß darzui 


tenuts 


— sab zeig ben Hemme. zwiſchen Atſthaurung unt örs 


« 


— * — 2 
ç6 (| > ;Sye Sadeliği 


iğ aris pp Ha le beutliden Erkennt⸗ 
ailß der Zor uennt wan Guyfidung der Vollkommenheit 
— uͤberhaupt; hingegen die Empfindung 
er Haven Vorftellung der Form nennt mad Empfindurg der 
Schoͤnheit und Haͤßlichkeit. Die Unterſuchungen tes Beef 
—* folgende Reſultate: Dağ der ſchoͤne Gegenſtand Berfteb 
ig von Voſlkommenheit darbleten, daß er unmittelbar ge⸗ 
fallen muf, Bağ dle Luſt, die er gewahrt, blos aus der Beşe 
ſtellung der Verbindung und — a feiner Mannich⸗ 
— entſpringt; und daß jene Vorſtellung der Form nicht 
in einer deutlichen Vernunfterke jtuiiß derſelbenn, ſondern iş 
der klaren Anſchauung beſteht. Schoͤnheit iſt daher dir kla⸗ 
ve Borftetlurig dedjenigen, was unmittelbar in der Erſcheinun 
Luſt gewaͤhrt; welches in Baumgartens koͤrnichtet ⸗ 
rung, pulhritudo eſt perfeğia phaenomenqn, völlig db 
halten zu ſeyn ſcheint. 


e 
ung anf 0 re ung ber ſchoͤr 
Miſfenſchaſten, nach t Der: Wannichfot 
und der Einheit. Es giebi bep der Grfernmiğ der Schoͤnheit 
cine doppelte Art von Vorſtellungen, naͤmlich dee Mannich 


U 


faltigfelt und der Uebereinſtimmung. Verttand ub Çinbib 








Gulsat auf bie bee von Schoͤnteit uͤberhaupt Mwandto. 
Der Orun» dieſer Bedingung ſcheiut dene Verf. in dem be⸗ 
faunten Gağe zu liegen: Jede Arſeche muß mit ihrer ire 
tuna ime Verhaͤltniß ſtehen. dMeberhaupt macht das Gele der 
——— tie Grundlage der ganzen Menſchheit, b. i. des Ges 
rauchs unſerer Verunnft, aus. Das Reſultat, Schoͤnheit 
ön Ganzen eines Kunſtwerks, beſtcht erſtlich ans —— 


a 


von oem Wiſſenſchafien. 
Dö Göjefiiigeri, Ole ven bin tinielen Griden der Nennich⸗ 
faltigkeit hervorgebracht erden, und zweytens aus der Ver⸗ 
bindung dieſer einzeluen Wirkungen unter einander. Der 
GSead der Schoͤuheit iſt alſo nach einem dreyſachen Verbaͤlt⸗ 
ntſſe zu ſchaͤtzen: nâmlid mad der Menge von einzelnen Wir⸗ 
kungen, aus welchen die Mannichfaltigkeit deſteht; nach demi 
Görodr der Haltung poiſchen dieſen Wirkungen und ihren Ur⸗ 
fağen , in ſofern ſie Thelle des Ganzen achen; und end⸗ 
Hd nach dem Grade der Verbindung dieſer Wirkungen. Den 
goehiſchen Gebaͤuden fehlt es an Haltung; den chineſiſchen 
Garrten ari Ginheit; und den Bildern ber Hetrurier an Man⸗ 
nichfaltigkeit. Bey dieſer Gelegenhrie wird ©. 46, der Grund 
einer Sulzeriſchen Bemerkung, bağ die Mamichfaltiakeit 
mehr, ate bie Einheit, zur saheit beytrage, ſehr ſcharf⸗ 
ſinnig entwickelt. Hierauf redet der Verf. von det erforder⸗ 
lichen Faͤhigkeit der Oeele, um von der Mannichfaltigkeit 
haltungsmaͤßig affleirt zu werden, und bie Einheit gı erken⸗ 


—— verüilben Büte hr Or» | 


— ber Schbuheit Aberhaubt Vernunft, Eindildungs⸗ 
un) Şaltngesefiği find. Muferdem ader wetben ad. 
Schatffinn, geſumder Verſtand, Kenntniſſe der phyſiſchen und 
morollſchen Ratur , Deobachtungsgelſt u. ſ. ſ. gum Geſchmade 
persie nü heben suk denſelben einen ſehr wirkſamen Sine 


Hatter jenen drey zuerſt angeführten Bâhiştelten aber - 


tup. 
uğ ein richtiges Verhaͤtenißz ſeyn. An ſich iſt die Vernunft 
dem Geſchmeche nicht ſchaͤdüch; wohl aber Cana eine bad 


Berhoͤltniß Der — des Haltungogefuͤhls zu 


große Vernunft bem. Goſchmacke nachtheilig werden; nicht 
yar wegen der Orßt an ſich, ſondern blos wegen bes. Diğ: 
vorhaͤltniſſes, “dad dadurch unter den Gigenfdaften bes Ge 
—— entſpringt. Beym — Geſchmack koͤmms alles af 
Dir zwey auf Srroeleemg der drey 
erwaͤhnten Bâhiatelteri , — ——— bie SBenbaddund, des gehdi 


rigen Berhâlmilles uüter İŞnen, Geſchlecht und Alter ves 


anlaſſen in dieſer Ruͤckſicht auffallende Verſchiedenheiten. Selbſt 
Gey dem Genie im Schonen geht deſſen erfinderiſche Wirkſam⸗ 
Cek gemeiniglich dem — und reifen Geſchmacke voraus. 
sta mh Aſſtug, Boileau und Pope, waren alle erſt 
Ærſinder; und dann wurden ſie Geſchmackerichter. Hogarth 
gard Menga waren lange vorher Kuͤnſtier, ehe fe und dien 
günl beuteheilen lcheten and Sriedrich ſeine Neben⸗ 
— in der —— ſchon narerrichtete hatten 


ſeine 


—XRX 


— 


D 
vſelne Feinde bie Mirſſamkoſt, ſeines Selesi Derich be⸗ 
oxeits ſehr. ſtart empſunden. — —— 


o Yu zweyten Abſchnitto mirb hauptſöchlich ven de) 
'Dildang des Geſchmacks gehanudelt. Dieſe zu bewirkes 
koͤmmt es, unach onſerm Berf:, vot nehtulich darauf, an, bie 
jenigen Seeleufaͤhigkeiten, die dayı erfordert werden — die 


.Vernunft, die Cinbildungstraft und bağ Haltungsgefuͤbl, tir 


mer volltommayeygu maden, up fie in çin gebbriges Verhaͤl⸗ 
niß zu bringen. Ya Anſehumg der Ausdidung des Haltuugege⸗ 
fuͤhls aber ſinden fich verſchiedene Schwierigkeiten, in denen 
vornehmlich der Grund der fp großen Verſchiedenheit des Ge 
ſchmacks zu ſuchen if. Der Charakter bar auf, die Beſcha ffen heit 
dieſes Geſuͤhls einen ſehr maͤchtigen Cinfluß. Man verwechten 
bas Odüke geizziniglich mit bem Noͤblichen. Auch Geben 
bie Ideenverknuͤpfungen und die Eigenliebe auf unſer Urtheil 
von Schoͤneu gir großen Einfluß. Das Geltene wird ſehe 
oſft mit Ben Ochoͤnen verwechſelt. Und pidem wird manch⸗ 
mal unſer direğe uͤber die Schoͤnheit durch die grbern fe 
kichen Einpfindungen verfaͤlſtcht. Unter den Leidenſwalten bet 
beſondertz der Gaitz auf jenes Gefuͤhl bſtern Cinfluß. 
der großen Werſchiedenheit deſſelben eutſteht alſo dir ray 
wie det Kuͤnſtler es anzuſangen bebe, um ſeinem Berfe dieſe⸗ 
ver Daltung za geben, welche dem volllommenſten Geſchma⸗ 

e am angemeſſenſten iſt? Hierbey muß die Angabe eines 
gemeinſchaftlichen Zwecks ber Kuͤnſte uͤberhaupt zum Stunde 
gelegt werden, der aber nothwendig etwas Allgeeiusuͤlliges 
ſeyn muß. Der Verf. ſetzt daher dieſen Zweck in der Veſor⸗ 
derung ber Gluͤckſeligkeit, ünü ſucht zu zeigen, def bie Wiek« 
lichteit einer allgemeinen Giuͤckleligkeiteregel durch die ime⸗ 
Der Natur beſtaͤtigt werde. Er ſetzt ſie in diş verbâlesiğe 
maͤßige Erweiterung aller Faͤhigkaten, mu die gelöte Sum⸗ 
me von Realitaͤten durch fi hervnrzubriugen. Dicle aliger. 
mele Regel aher leidet in der Auwendung, tad Veſchaffen⸗ 
heit det Lage und Verfaſſung, verſchiedene Modificationen. 
Sa Anſehung der Vegtiffe von Tugend und Laſter weichen die 
Menſchen nicht ſo melt von einander ab, als ed ſcheint. Das 
dankle Gefuhl des Gluͤckſeligkeitsgoſetzes in der wenſchlichen 
Deele vergleicht der Verfaſſer mit der dunkeln Gegenwart 
deş. Geſetzes der Harmanie in derſelbenz O felgiid 206 mer. 
raliſche Gefaͤhl mit deni mufifalifden Oehoͤre. Ganze “Böl 
barſchaften koͤnnen vin Tagend und Laſter keine ten — 
eğ g 


* 


— 


N 


benn fan — 


— mlebiriieeilikie Giri pek, Di Geleli 

sb Mern mar Tugenb und Bafienseberi das, was ferd. 

ih — daher e 

für Dirnet . Sise kommt zur VBehauptu 

— — biti: GN dem richragen Degriff von * bi 

Gen Giddieliğkir sar, Alnd fo waͤre die allgemeire. obſeoti⸗ 

viſche Regel, in Anſehung der daltang für ben Küntler teire 

anudre, als cben die Megel der hoͤchſten Gluͤckſeligkeit. Anch 
bie Dieifterftüde des Alterthums verlierern durch Aunahm⸗ die 

ſW Grundſaes an dem. Werthe ihrer Schönheiten nicht. Und 

öge Görmek ſoſ teines wege cine allarmeine Beſtimmung 

enthalten, · was ſchoͤn iſt, was als Schoͤnbeit gefallt; ſondern 

et Şol det. Geſchneachiidung des Kummers ſowohl, als bed 

Kenners cine Regel darbieten, nad weicher die Merte det 

Schoͤnheit, und die Luſt an deren Anſchauund, dem wichtig · 

Ger Vidawecke der Müzeleri, der. hochſtru Glüdirliğteii, — 






sad. iğ sis: den Berterbniğ: der — om noͤchſten vii 

wandt Diefer Einſirs aber muf gehieig beſtimmi werben, 

wie hier: S. 140. von bele Verſ. gefbiebt e um keine ii | 
anan. olgecunseo taras6 hecyeleile, — — 


gn bolstan Abſchniue önivideli ber Beri: das — 
wendige Verhoͤltniß zwiſchen den drey zunt geren Sof 
eſerderlhen Hauptfhigkeiten. Es giebe gewiſſe eigne Bed 
nennungene des Meſchmacke, welche aus ter Verſchledenheit 
dieſes Verhaͤltoiſſes entſpringen; z. Bu ausgebreiteter, richti⸗ 
* feiner, großer Geſchmack. Hierauf von der Ochaͤtzunge 
des Ge yep Subijelte gegen rinander; und An⸗ 
mike der Umſtaͤme meiche bey ganzen Nationen auf die Şule 
Sur ter zum Geſchmack erforderlichen Faͤhiakeiten von Einfluf 
ſind. Maͤmlich: Freyheit im Denten, Religion und Sitt 
beter, Die geſelligen Neigungen haben in bicer Hinficht 
oin vorzuͤglicches Intereſſe. Blot koͤrver liche Vergnugungen 
3 uuſchickliche Vegen Unde für. die ſchoͤnen Kuͤnſte; und (6 
es sud) die Vorſtellung dedi blos koͤrperlichen Ochmerzes 
ber Buͤhne. Sywpathie ut) Mitleid find nicht einerley £ 
peg iſt die Empfinduug m Lea elde die Anſchauung 
Söryetlidet Leiden ermeckt, und bie, elde durch Gemuͤths⸗ 
leiden volrb. . Sa giebe indeß eine Hrt, wie ber Dibi 
gi —— € za ter Sone wi — 
edie⸗ 
1 





> şe e edem 
Betist —* wern de len) dieſen Omer 
Me macrhen. weiß; wenn er ihn e 
Kibmkeefdiber Me ântungın vereli , nud den Leidenden ducht 
a 2** auctrůcken tâğı, Und 
wußte Sopbotles i ſoian Pbilotter meiſerdaft gu 

veranſtaiten, wie in rl m ©. 061. Me guc 

wird. Gefelligkeit uud Gedğmad'am —2* * 

Mit einander verſchwiſtert, und im Geniſſe auffallend 
andbet metlnüpfe, Zu. den Umſtaͤnden, * bey 





tionen auf · die Qultur ber şanı 

keiten vorzuͤglichen Einfluß bağır, görem ed 
berfluß, Clima und Regierungsſuremn. Beş dn 
m ſich ein Zuſcrumeaci gönfis ¶Nenſt ande * 


—* De Kafan. — sat, vw Sqhiafe vet” 
detrigt oruabmiich bense vanilya wildeia grotdene 
philo ſophiſchen Gtreitzaucte öder den ömer Werch ter Tugend 
vnde der Schoͤnheit. Dee Verſ. zeigt, wotin oan madan 
cheſan und Hume mit ehem morelifden Gefuͤhle zu weit ge⸗ 
garden. — Robinet machte aus dieſem Geſuhie — 
bos aus einen fediğen Oinn; 
* ene Schriftſteller veriidelte. sre umnvermerkt in * 
delen. Dchwiorigkeiten. Sehr irrig verwochſelte mem die 
Echoͤnheit ſeibſt mit dere durch fe — angenehmen 
pfinduna. on der Verſchiedenheit i- 

„giebt es eine zweyfache Quelle. —2* 'öle Berwechſelung 
verſchiedenet Urfachen ven eineclen Jolgen; m9: zweytens die 
Vrſchiedenheit bes Hattungsgefuͤhls. Freplich bedient mas | 
ſich nun einmaß, um dis Çrfenumiğfâğisteldn ter Schonheit 
zu vezeichnen, der gen groͤbſten under allen fuͤnf Sin⸗ 
nen, des Geſchmacks, bey welcher gerede die groͤßte Verſchie⸗ 

it uater den Menſchen ſtatt gudet. Aber Weleweiſe bâb 

ter ſich nicht durch dieſe —— Aehnlichkeit zu dim — 
thume follen verleiten taa, ber: Schenhrit allen ojetrisin 
ſchen Werth abzuſprechen, und ihr gene Meſen in eine bles 
, fabieğtisiiğe Erſcheimung zu ſetzen. Es iſt im —— 
Verſtande ein Widerſpruch, şu behaupkten, dağ irgend etwas 
gan ſubjekeiviſch ſey, Süne einen objettiviſchen Grund 
zu haben, oder daß eine i n Men⸗ 
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K — — gâ nerſch dieſe lehrt und, 
daß ed vichts bile Subiekliviſches * — ** daß alle um 
fere Cupfindungen ohue Unterſchiad, sidikli genete Ob 
Gimiringen er TBirtemen pan. den, 

fb, in welchen alles auf bloße —** hinausloaͤuft. 

Ner. fann nicht umhin, den Verf. fir bas — 
cine anhaltende Vergnuͤgen şu danken, eşe Durch⸗ 
boſang dieſes ſchaͤtzbaxen Verſuche, und der darin durchgehesda 
herrſchende 8* und licht volle sena gewaͤhrt gat, gö 
vorzagliche Sauberieit dee Drucks nnd Pohiers gereldit de 
Derieeteedilaug ſcht gur Chre ir öneli 


Laſchenbuch für bie Schaubuhne, auf tas J. 17 
„Gotha, bey Ettinger. 263 S. in 12. el 
Yapr 17y4. Ebendoſ 278 S. in 53. 


or bem erſtern dieſer bes Zbenserlae 


— ſteht ale Krontiſp ——— Graff 
geſtechene Bildniß der verſtorbenen Schauſpielerin Hek 
ei — (ede Monatekupſer fab aus dem Schauſpiele 
ringer, genoumen, und geſto⸗ 

den. — den Abh und 4 
ber Verſuch einer Geſchochte der Eutſtehung Der 
abber Uheater, knb dir. Schutzrede fuͤr wan⸗ 
dernde Truppen, durch waxwche gluͤckliche İzenilde — 

(yon 
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en. alten Dichter: germ aa alime indit cit Beşten değil 
ten; tdgiebt oder; fagt er; auch Leſer, die ſich acehr AMn 

— als an dem Roſte Des Altetthums, 
—— —— dieſer Sinnaedichn 
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i dini ağn lak ğa iki gü ği 
Mies er cine yedi tanlen hat. 


ebe ey m ale jeşt dez Bart. derfelben iŞ 


pdr 


Necenſ. Demet dieſ⸗ mek , über — Be, KEN 


— deſſen kedensu ide nech wancher Auftis 
rung keduͤrfen, usch einiges aba e Ihm (iel vee 
barşem cine zu Königsberg 1715. gebeltene Diftertat n ved 
bem damaugen bertisen Drofeflor der —— Thomas 
rak çin sie Dünür. Sie handelt abili 
Poeiis, fire, voha e er lc 


— g vid O 14.0i nrifer Friedrich * 


Kogau erwaͤhnt. Es wird aber Uss von ſhm gelagt; ve ſey 


aus einer uralçen ſrepherrlichen ſchleſſchen Famide geweſen. 
habe im #erigeh Jahrhunderte gelebt —* a Naih b ia Zien · 


Reh des Herjogs Ludwig von Liegn 


no Brieg ge 
Die erfte Ausgabe felner © marble * Breslau ii dam 


wird vaich Dier ; vole vom Ginaßius/ ins Jabr 16İÇ 


UNebrigens naber wird auf bie weitern Nachrichten you — ii 


bem Kogavifben ——— auf den dritten Theil si 


bes allgemeinen bifterifben Kexikons, G. 345.8. vet» 


wieſen. Recenſ. hat nus şibeç dies Lexiken nicht giri int © 


Hand; er führt aber doch dieſe Nachweiſung an, weil (ie ver⸗ 
mauchlich giir Auftlaͤrung der. nahtrn. Erben unſere 
Dichters dienen kann. 


Aber ne Gine: Keſſing fast in teş ven Gin geſam 


ogtaphiſchen Nachrichten uͤber Kogau, e8 habe be 


melten bi 
relt$ vor — ale 50 Jahren cin Ungenamnter eine aͤhnliche 


Arhelt mit ihm untetneen. Er dabe naͤnlich 64702.) 
S. v. G. auferweckte Gedichte herausgegeben. Und dire 
ee Titel ſey der letzte bağ dieſe 
Dinngedichte damals fek degraben gerbeſen waͤren. Was 
R. weitet daruͤber ſagt, fbehit me Getvetfen , bağ er dieſe neuert 


vesile Olnmlma felt vor Ofsgen UYAR babe." iibf 


adı ſcheinen allerdiggs Hoganiftbe Oinsgebicbet mituntex 
darin erir zu ſeym. In der gedachten Diſſertation — 
rip © .. bağ öle Anfangebudfaflen &. v 

ine —* e, yor ſich Besifried von —* 


J — 


# . 


/ © 


sö © <1 eleiğiesi v 
um verborgen, ten DR 


sireni Edetmet | 
Merter Miſſeetatien adch noch pedal geliniz babe, GE 


* 


paren. darin geiſtliiche und weitluche Gedichte archalten. Die 
Vaoamminnq ſelbſt, woren ec bak Sabr mor⸗s ; Oraları 
angiaba, ſey ales fetten, getooropt ,* weil ihr Yerden 

heenach dem aVDucqhſuhrer Plener aus gö 
wiſſen Urſachen unterſagt worden ſeh. ; Wedet im Veuna⸗ 
ker, noch in Joͤcher, koͤmmt dieſer yon, ido vor 
Auch dieſer Umſtand verdiente alfa weitere Unter ſuchuug· 
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ſrenea the ife of mo Aşiher, by Patrlek 
ç “Murdoch and an. Eſſay onrhe: Plan and 


, ww Gharatec.of the Poem, by 2 Aibin. A new 


* Şidition, revifed andeorrededby/ 1C Ti 
» möewr. Hamburg, printed for hH.andi 
.G Herold, 1791. XLVİK und 179 Seiten in 
"g8 e — | 


| Gu auter Wiewohl etwar cheurer) Abbenc auf a ſter⸗ 


kommen ſeyn. b Va t. 


bes Papier. Tuomfons Blographie wird manchem, ber Şe 
nicht in der Sanmlung ſeiner Werke hat, (denn z. B. in eb⸗ 
ner Hudyabe von. Millar it Yerden, 1755; -4 Dandder 

12. die wir Ver uns haben, iſt dergleichen keine) febe ile 
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UL. VI Theater. 


Saͤmmtliche dosmatiğbe Schriſten yön Yoğ, Eğ: 
Brandes. Exſter Band. LIX und 361 Seit 
Zweyter Band 359 E. Dritter Band. 547 
© Bek Vitzertet Band. 278 S. Fuͤnſtex Band. 
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dem Theater· yg 


- yz0 Gr Serhſter Bandı 350 &.: Siebenter 
Band. 4728. Yeter Band. şaş S. ing 
Hamburg, auf Koſten des Verfaſſers unü'in Come 
miſſion der, Dptfden Buchhandlung in Beipyiğ. 
1790. und INŞA 00... —— 
A 
Om laͤngen, Als ſcit zwanzig Jaheen iſt Hr. Branden 
mer ·den beſeen dentſchen Luſtſpieldichtern von der dortheilhaf⸗ 
teſten Seite Hekannt. Der Vorzug, welchen der dramqriſche 
Sqheiſtſteller, det · zugleich Schauſpieler (ft durch prattiſche 
We genauere Kenntniſſe der Buͤhne und Ürer Bedaͤrfniffe 
vnr dem, der ok die fe ſchreibt, voraus dat, iſt ihm in ei⸗ 
nem merklich hohen Grade eigen; und die natuͤrliche Leichtig⸗ 
keit bek Dieloge verbunden mit einer immer rege bleihenden 
Thaͤtigkeir der Handlung; iſt es hanptſaͤchljch, waß man v9 - 
dJeher au ſeinen Arbeiten (düşte. Die erſte, ſchon im Jahe 
«774: erſchienene Sawmlung ˖ ſeiner Luſtſpiele erbicit- dahet 
ausgezeichneten Beyfall; und er wurde dadurch, wie er KİR 
ſagt, ermuntert ,. ſeine, gewig nicht gemeinen, Talehte noch 
ferner der vaterlaͤndiſchen Vuͤhne zu widmen. Nur wenlge 
Bon den Ochauſdielin /⸗welche er. ſeitdem in dem Zwiſchenrau⸗ 
gd: von beynahe funfzehn Jahren ſchrieh, fak im Druck er⸗ 
ſchienen: über die mehreſten ſind nach den Mayuferipteti auf 
nerſchiedenen Buͤhnen Deutſchlands aufgefſihrt order, Es 
mat bek Vorſetz bes Wenſ., alle ſeine gedruckten und uüge 
özen Schanuſpiele durch eine Unſchrift zu verbeſſern ſee 
dann zuruͤck zu legen, und, die ganze Sanmlung erſt nach fel 
nem Tode ſeiner Gattin ijnd ſeitren Kindern zum Erbtheile zu 
hinteriaſſen. Jetzt, da ihm dieſe theuren: Gefaͤhrten felyağ 
Lebens ſanmtlich vnrengegangen find, glaubia der wuͤrdige 
Manm es ſech ſelhſt ſchuldig zu ſeyn, ie Auegabe friner ſaͤmnu⸗ 
lichen fertigen Schriften zu beſchleunigen, um den Ertrag da⸗ 
“Bow file ſein ſpaͤteres Aiter Klbſt. noch zu büken | Jedem 
SDanbe bet er eiuen Vorbericht btk eine Meſchichte und einige 
tritiſche Memerkungen uͤber; die darin beßndlichen Ochauſpiele 
enthâlti mb iſt vok dem erſten Dante diſ ziemlich uniſtaͤnd⸗ 
Gide ;. aber in manchem Betracht gauz leme Verrede der 
Miterh Ausgabe wieder · abgedruckt worden ea 
Der erſte Band dieſer neuen Sammlung enthaͤlt bre 
— rd eli” Sap Sedar Dre em 
/im Ja aen. tigt. Bt wurde 
ii D. Bibi. CXIV. D.L G4, —* 06 
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ye . Kure Nachrichten 
es, vum erſtetimale in Hamburg, und in Ger Felge auch zu 





wurden vin Verf. indeß verſchiedere Vorwuͤrfe berâber 
gemacht, unter andern, bağ er darin politiſche Verhaͤutniſſe 
derührt Belehrungen für Landesfuͤrſten gewagt habe u. dergi. 
9Bider dieſe, zum Theil ſonderbare, Vorwuͤrfe rechtfertigt ec 
ſich in tem Vorbericht auf eine voͤllig deftiedi Art. Der 
Veef. zeichnete İk dieſem Schauſpiele einen Zuͤrſten, fo wie Ce 
fi kannte, lleß ibn in ſeinem eigenen Tone rrden, ihn ame 
Wohl ſeiner ihm angedichteten Laͤnder nuͤhllche Anordnuugen 
ireffen , fo wiees der Zeitranm iu einem Schauſpiete, und der 
Gamg der Handlang verſtattete. Auch in Men aͤngerre die 
Cenſur Beſorgniſſe dieſer Arr, und untedfadte daher dir oͤffent⸗ 


iğ Wien und Mannheim mit vielem Beyſall aufgeſuhtt. 


liche Auffuͤhrung. In Anſehung des Stitks felbft it ber Bf. 


unpartheyiſch genug, ju geſtehen, daß ber Pfen deſſefben ges 


crabe ber ſchlechteſte Theil des Ganzen ſey, und daß ihm beſor⸗⸗ 


ters Simplieitaͤt fehle. Hr. Prof. Engel in Berlin, "Tayt 
er, babe ikm einft über fefuen Dialog cin ſehr ſchmeichelhaſ⸗ 
tes Tomplimeti gemadıt, aker hinzugeſeht, dağ, einen gutrn 
Pan ji erfinden , des Hrn. B. Bade nicht fiy; er emo 
pfand, dağ er Recht hatte. Freylich aber war bip teme) 
genwaͤrtigen Schauſpiele Charakteriſtit die Hauprſache; sed 
dieſe iſt dem Berſ. im Ganzen fo get gegtuͤcke, dağ man iban 
leicht einige auffalleude Maͤngel in det Oekonomie des Erte, 
und Fehler wider die ſtreuge Einheit des Intereſſe übireber 
kann. — II. Der geadelte Kaufmann, ein. Luſtſpiel in 
Fanf Aufzuͤgen. Der Verf. ſcheieb es ine J. 1789. vwihrend 
ſeines Aufenthalts in Braunſchweig: bals hernach verândzret 
et es auf Verlangen bee Wiener Thraterdirection, und ze 
die fuͤrif Akre in drey zuſammen. Ya Hamburg geflel es vor⸗ 
züglich, und wurde dort unter bene Tivi: der Tiamensraz, 
“Bad der Urſchrife in fuͤnf Keten, vielfaͤltig gegrbra. Girik 
6 ivi?der in Cin Ganzes gebracht, und durch ſtrenge Zeit 
Gen manchen aAllzunicdeig komiſchen Stellen gereinlet worden; - 


vegleich De. BASA Zeſteht bağ es in ſeiner Art önmez 


nt mehr Dele, als Lnſtſpiel ſey. Wir haben değ be 
wahren Komiſchen auf unſeer Duͤhne nod ſo wenigz dez Ge⸗ 
ſchmack am Seuſten und Schauderhafren verdraͤnge es immet 
mehr; und uͤberhaupt niimmt Lachen und Frbhichteit aoch ind 


tree zu ſehr ab, ate daß man in dieſem Dünde aͤbertrichen ekel 
ind ſchwierig ſeyn, und nicht gecer joden Anla şar Belek 


sr, v 


ergin follini . Balki Sarritârme, iz T3iŞ bebandela, 
> eid nl adı lde 
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ME teme verachtungswerthe Quelle ſecher Laune. — “ AL 
Arjadne anf Vaxos, verſertigt in Weimar 1774. Wie 
betaunt, liegt Babeş die v. Gerſtenbergiſche eragiſche Kantar 
dieſes Inhalts zuin Grunde. Der Kapellmeiſter Schweitzet 
hatte den Anufang gemache, es in Muſſt şü ſetzen, als det ue 
glückliche Schloßbrand in Weimar dem dortigen Schauſpiel 
çin Ende machte, und daruder auch fee Compofition unvoll⸗ 
endet blieb. In Gotha uͤbernahm fle der berüͤhmte Geosg 
Benda, und fo wurde dies, damals in ſeiner Mer ganz / neut 
Melodrama eden bdaſelbſt im J. 1775, zuerſt gegeben, und 
erwatrb ſich in der Foige, wie befannt, bereli großen Bey⸗ 
fall, ben es ſeehlich der vottreflichen Muſit vorzůglich yu dans 
ken hatte. Aus den Bemertemgin, welthe der Vetf. tin Bor 
—berichte über die ganze Gattung, wozu dies Otuͤck gehoͤrt, unb 
dör die richtige Bebandlungsart deſſelben, beſonders von 
Seiten des Dichters macht, ſiehe nian mi Vergnuͤgen, daß 
de reiflich daruͤber nachgedacht hat; und auch in temi cinanüh 
ten Vriefe eines ſeiner Freunde uͤber diefen Gegenſtaud iſt viel 
Wahres amd Gate. 


" m zxweyten Bande: J. Glivie, ein Tranerfpidin 
(nf Aufzuͤgen, im J. 1773. verfertigt nü an mehrern Örre  / 
den mit vieiem Beyfall aufgefauͤhet. Dadurch aber hat Fer 
Vf. ſich nicht abhalten laſſen, dies Tramerfpirt bey dieſer neu n 
Ausgabe ſorgſaͤltig u verbeſſern; und vornehemlich Şat et dat: 
anſ gedacht, der Sprache mehr Kraft und Fichtigkeit gire 
Gen. Warum er abet uſcht auch andern ven Hin ſelbſt erkann⸗ 
tin Maͤmgeln Ber Grpofition , dee Entwickelung, Charakteriſtik 
u. f. f, abgeholfen bat, daruͤber ertlârt et ſich im Vorberichte 
dieſes zweyren Bandes. II. Der liebreiche Ebemann, 
© dört, der Schein betrauͤgt, im J. 3767. unter Kamld”5 
und mehrerer ©datifpieftenmer Aufſicht geſchrieden. Es iſt, 
wie bekannt, eins der beliebteſten Stuͤce unſers Verfoſſers, 
dit iſt es mit Recht. Dir Stoff iſt aus inde Marniontel⸗ 
fſhen · Erzaͤhlg entlehnt Hier dat es manchetley Verheſſe ⸗ 
rungen ethalten, obüleich der nun einmal gemuchte Zuſchnitt 
dernm Verf. nicht bie Wegraͤrmung aller bet Unvollkominen⸗ 
heiten erlaube, die er ſelbſt als ſoiche erkantite 11. Con. 
ſanzie von Detmold, öder, Maaßß fir Maaßi; tin Saba 
pil in fuͤnf Auftuͤgen vom 3. 1778: Dee Stoff iſt aus el. 
mer kleinen framoͤſiſchen Koman entleğnt, und das Ort iſt 
bisher nod nicht gedruckt, —— nur auf einigen — 

— 2 geſpielt 


t - . 


Li 


o, ., - Rurye-Madeden İ 
geſdielt worden.Ea maf nidt ohne vortheilhaſte Wirkung 
ſeyn; wenigſtens ſand ſich Nec. Bey der Leſung deſſelben durch 
tie Einfachheit des Plans, die glückliche Pertheilung der Sis 
tuationen, die, Frinheit der Gefinnungen, und das durchaus 
lebhaft ethaltene Intereſſe dişles Schauſpiels ſehr befriedigt. 
e e e e 
, & m dritten Bande: 1. Graf von Olsbach, oder 
die Belobnung der Rechiſchaffenheit, ein Schauſpiel in 
fünf Aufzuͤgen, verf. ime Ye 1768, Mit ruͤhtender Theil⸗ 
nehmung lieſt man biç Veraulaſſung dieſes Stuͤcks im Vor⸗ 
berichte. Es waren Erweiſuiugen adſer und greßmüͤthiget Un⸗ 
terſtuͤzung, Die der Verf. ſelbſt in einer widrigen Lage von ei⸗ 
nigen edel denkenden Maͤnnern: erſuht. Uebrigens verdankt 
çe Örn, Engel, ber ſich ſuͤr dies Schauſpiel mit Sürme ina 
çeşeffiste,, mauch— Belebrung, manda gute Idee, und beloma 
dere eine beſſer⸗ Cinrichtung des, Anſangs faft aus lautes 
Druchſtuͤcken muh Fhiſoden geſormzen Plans. Im Ganen 
iſt es hier unverandytt geblieben ; nur, blps im Dialog find ei⸗ 
nige Stellen verbeſſert worden. — İl. Xabel, oder, ie 
ſchoͤne Juͤdin, cin Trauerſpiel in drey Aufzuͤgen, v. J.178. 
nach eitzer ſpaniſchen Novelle nnd einem Trauet ſpiele des Don 
Pincent Garzia de la Huerta, woraus der Verf. Den ziem⸗ 
lich regelmaͤßigen Gang der Handſung, nebſt verſchiedenen 
Seehjen, heybehielt, ſoziſt aber den Hauptchatakter veraͤnderte, 
und in ein ſchuldloſes Licht ſtellte. Die nachherige Bekaͤnnt⸗ 
(haft mit der Melle, woraus der Spanier geſchoͤpit hatte. 
gal daun. noch zur neuen Nebenarheituug Gelegeuheit; und 
fe mtſiand biz vitkuch fer diehende Ödbanipiei, ven dem, | 


der Verſ. ſagt, dağ es zwar die Kaſſen der Schauſpieidiretne⸗ 
rxn wicht eiğerordentliri. dereichern, aber ded) uumer at 
Beyfall werde Auſpruch machen, und die Stelle eines brauch⸗ 
baren Repertoirſtuͤcks verreten durſen. (Wir empiehlen 
die Mete, die der Verſ, dey Gelegenheit dieſes (hearralilden. 
Kunſiwortes GAMI dee Vorberichts macht, zum Nachleicu 

und gur Mehessigupa, 3 ç-y. | İİT. Die Bochꝛeüfeier, oder 

Iſis cin Mann göçe ein Maͤdcheyein Luſtſpiel in iunſ. 
—— 1206 in Drisden geſchrieken. Die letztre Beuen⸗ 

» ring gab Gr. Engel dieſem Çiğde; ünd der Verſ. wandte 
auf deſſen oͤftere Umarbeiumg vorzuglſichen Fleiß, ˖theils, im 
ber Fabel bir moöͤglichſte Wahrſchelnilchkeit zu geben, theils, 
um das Stuck von allen anſtoͤßigen Scherzen zu reinigen, obue 

dun Komiſchen etzvas zu verkuͤmmern. Daf kili” ; 
e & dieſes 


v 


⸗ 


vbm deni tadı 


ww Riftiotete machte diriige Freunde de ef. tali bek 

ben unzuftieben, und gab ihm Gelegenheit, zur gta * 
gung dieſer ganzen Gattung einige Vemerkungen p — 
denen Nec. vollig beyſtimmt 


"Der vierne Band enthoͤſt drey ml einander in Vabl. 
dung ſtehende Schauſpiele, Alderſon, in drey — — der 
erſte und deitte ine fuͤnf, und der e in wvier —— 
Sle wurden in pen Jahren 5726 gnd 87 ty. Hamb 


- den, Den Stoff dağı nahm der Berfe aus de vprtre ker — 


zohlung ber Eray Ficcoboni: ——— işbuzy fi 
daraug manches bey, und A derte fel, ede $ a 
— Der erfte — welchet. Trauer⸗ dek iſte ſond 
r Beyfall, a, Forrſebuug det Verf. machte — 
Abanderungen mit dieſer letztern. gin eril ij 
VDerdienf und folk Öntereğe; ndeß papdıe pia Veilchiedendait 
des Beyfalls - der — itzt — e. wie — 37 r 
Vorſtellung ausfaͤllt, w İş ogi au · dyn 
Serihe det de — als an dem Kl ea —— 
ben uͤmſtande Uegen, dağ —— vᷣdeyie, up voll⸗ 
dritte. Theilo von Schauſpielen felten yan ber nortğeliğafter 
Wirkung finp ,. ie 043. erſte Gid, . Es hat allerdings ſein 
" Gütes , bağ Sefer. ayıb gufşayer kpa, (m Seraye ili bye 
Bayptğandlıng und den. Hauptperſonem bekaunt find; aber 
gich ſein Wibequemes;. ud das Einerien ermuͤdet getviğ df 
der Vuͤhne, und in der Schauſpielform, weit eher, als in der 
Erzaͤhlung, wenn dieſe gleich verhâlteiğmöğiz. nod viel laͤnger 
nnd ausgedehnter iſt Darzu kommt, — dem Zuſchauer 
2 fo leiche, ale. e wird, den, Taden der Begeben⸗ 
nach einem Vericlung des vorhergehenden 
te sf hr yi mila wieden argutuüpfen, und 
“le Gbaraftere alle nod) in Gedanken zu Gabe ; iwlewohl dee 
Berf. darauf bedacht geweſen iſt, jedem dieler dren Stuͤce ſei⸗ 
Be eigne, und hinlaͤnglich deutliche, Exrpoſition zu geden. 
Vebrigens iſt er jelbſt auftichtig genug. verſchiedne Maͤngel 
dieſer drey Schauſpiele anzuerkennen, und einiges daruͤber 
Jeiner Entſchuidigung anzuſuͤhren. Die Erinnerung, welche 
er wegen der Vorſteüung der Rolle der Miſtteß — 
tverdient die Beherugung und Pelolgung leder Schau⸗ 
elerin, welche dieſe Rolle uͤbernimmt. 


Fanfter Band. J. Was dem Einen recht iſt, iſt 
dem Andern billiğ x ein im —* 1782 verfettigtes m J 
bi el 


,rç3 ny Nachtzchten 


wiel in drey Auſ ii einem bem eri in die 
Haͤnde gefallenen ſchriftllchen aͤltern Entwurfe eines, oder 
mehrerer, unbekannter Verfaſſer genommen, aus toekbem er 
das Weſentlichſte herauiszog, die ziemlich richtig angelegten 
Chataktere beydehielt, den Plan regelmaͤßiger ordnete, und 
te i Dinle gan neu bearbeitete, Dem Kenner wird yö 
Gerd, wie Hr. R. and ſelbſt erwartet, mehr iy eşle 
bei Lei dem wahren nb feinern — ju fe hr yeri 
Om Hnufen. ii Die Medicert, cin Schauſpiel bs 
* — Sabi iſt et, dağ dies Stuͤck 
tey der erſten Vorſtellung, ba man es im ſtreng⸗ 
* ume gab, tale aufgenoimmen wurde, und 
n die Kleſdung miodernifirte, ſehr gefiel. Kebnlide Ge 
— dezeugt ber Verf. bep ben Vorſtellungen des fir 
“md der #odbisit des Figaro gemacht şu haben. lInter- 
dem valgus rede videt. Man t die Mißhelligkeit gesi 
“fgen ter Kleidung, und der in dieſen Stuͤcken ağ ise 
GSprachs und Oktengeiğnund gefiğie şu Şabın. Bey ter 
letzten Yebererbelinne dieſes Schauſpiels bat der Verf. ſich 
bios darauf * einige Püden in der Handlung etle 
'gufülen, und den “Dialog zu verbeffern. — “RI, Die Erb⸗ 
ğer eder, Det jünge Gebsige, ein Luſtſpiel ia ir vir Yaf» 
-“şlget, im J. 1780 verfertigt. Den Stoff dazu gab der Şİ. 
ae Gilbert n Berlin bem Verf. an bie Band. 
war hm ehedem in feiner juriſtiſchen Praxis vor 
“men. Gin Nadbruder hatte die Handſchrift — 
— gewußt, und (eğ es eigenmaͤchtig in eine 
g ven Schauſpielen abdrucken. Hier erſcheint es in einer 
durchaus verbeſſerten und irmgennderten Geſtalt. Der Um⸗ 
İşi bağ dies Luſtſpiel weder eine Heyrath nod kKieberge⸗ 





chte enthaͤlt, beweiſt wenigſtens die Moͤglichkeit, bap die 
chauſpiel add ohne dieſe fuſt allgemelne Wenduug des Ya: 
halts Theilnahme ermeden, und Ruͤhrung bewirken than? 


Sechſter Band. J. Der Gafibof, oter, Erna, 
ſchau, wem! ein im J. 1769 verfertigtes Luſtſpiel in fim 
Aufzuͤgen. Die erfte Idee daju ſchopfte ber Verf. aus dem 


Fleldingiſchen Roman, Amalia; und ben Charakter des 


Thoreck nahm er aus dem wirklichen Leben. Keſſing mach⸗ 

te ihn auf den Fehler aufimertſam, dağ Dornim nnb felse 

8 welche eigentlich bie. Hauptfiguren des Gemaͤldes ſeyn 
en, zu ſehr im e ve gehalten waren, und — 


dee | 


( i > ' 
ç < GAM Şübe. ꝓ⸗ 
» Pip: ye ye Mbheftr und hernerſtecheran Farb 
jep. Der Beri. trug inbeğ Bedenken, dieſem Sebi 
Yrd eine günüde: Umarbeirung des Stuͤcks abzuhelſen, wotl 


.das Publitum nun einmal jenen komiſchen Gaſtwirth in Pro: 
cxeſtion genommen hatte. Er ließ das Ganze daher in ſeiner 


erſten Geſtalt und ſuchto nut tad zu verbeſſern, was GUĞE 


dem barin nicht Ruͤndung und Wahrſcheinlichbeit genug hatte. 
.w İl, Unbeſonneuheit ano Irethum; ein neueres, erſt 


si J.1789 geſchriebenes, Schauſpiel in fuͤnf Aufzuͤgen. Die 
Sabhel deſſeiben iſt aus Touffaine'e Geſchichte ber deibenſchaftaa 


entirbut; und es if ſehr zufaͤllig, bağ die Hauptidee und ee 

nige Scenen mit auderu oeakannten Schauſpielen einige Aehn⸗ 

it haben. Der Verf. bemerkt noch, daß unter allen İd: 
nen Schauſpielen dieſes das erfte fey, worin er mit Vorſat 

“Die Ginheit des Orts verleuguet, and ſich in einigen Aufſfügen 

BVBerwandlungen der Düne erlaubt habe, weil es bie Einrich⸗ 

cung des Pians, und die vollſtaͤndige Darſtellung bir Hand⸗ 

fodern ſchienen — III. Ino, ein Mes 


Gang notbwendig zu 
———— Außʒuge, verfertigt im J. 3777 auf Ver- 


anlafſung des Ramieriſchen Melddrama, Cepbalus und 
Prokris. Jenes wurde von Hen. Kapellm. Reichard du 
Mit geſcht. Der Verf. geſteht, daß es dey weitem nicht 
das Intereſſe habe, wie Atiadne anf larca, ob es glelch 
weit korrekter gearbeitet iſt, und einen reichhaltigern und man⸗ 
nichfattigern Stoff für bie Muſik enthaͤlt. Hier ſiud ver: 


ger 


.ſchiedne Abaͤmerungen und Zufâşe gemacht, beſonders alı 


WBDdhiuſſe bes Stuͤcks; andı iſt es nicht blos neoſatſche Detle 
mation; ſondern es (ind Geſaͤnge und Choͤre mit ede 
— lann gi hatte. si 
—. Banp euthält: I. Otiilie, ein Dramı 
auffallende Aehmichkeit mit Zeffinga Sara Sampfon, die 
iş ala 
7 " er anwieite ⸗ 
selde die naͤmliche Aenderung vor dem Verfaſſer der Sara 
selinidyten, abet nie erlangen tounten. Die. spa nur it 
. gebebert, um 006 Hauptintereſſe auf Marwood, diz Şise 
i yeniği Delft, zu lenken. Bey dieſer neuen Ausgabe Çat 
ss durch ſrenge Feile mertlich gewomen; und bas Hauptver⸗ 
Bien bieſes Stuͤcks — — in einigen intereſſanten 
Gimat, mehr aft — Charakteriſtik der — — 
4 


Der fisbente 
 fpiel in fünf Mufyügen, im J. 1779 verſertigt. Es hat eine 


— 


eş. (O< (Suns: Nachrech⸗en 
deluden Perſenen anten welchen ve: Arsulinter retr 
des Grafen Otsomar am weiſten auffcait, Aber, wit dedir 


v © 


Feſtigkeit gezeichner, wuͤrde er ein Biſewicht Şer erſten Größe 


rden ſeyn; und nicht mehr poſſend fir den Plau werm 

m der Verf. metzr Herzensguͤte, mehr ei ari Göre und 
edene migebidtet hâtee. - Der öngefiolse, 

çin Luſtſpiel, im J. 1771 vesfertigt. Ge it Sey dieſer Um⸗ 
——— ven allen auſtoͤßigen und platten Stellen gereinigt; 
Das Schleppende im Dialoge iſt e öbek worden; dem Cha⸗ 


'getter dee Hageſtolzen iſt mer Leben und Wahrheit eriğeği, 


und uͤberhaupe deni Gangen mehr Politur und Raͤndeen⸗ gt 
Uebrigens giebt ber Verf. ſelbſt dilem Scha 
vnter Çine uͤbtigen dramatiſchen Arbeiter, ben letzten 


e Rİ, ie Irrihamer, eine Komoͤdie in Cinem Aufſuge, 


v. J 1786. De Stoff R aus einer alnı ſranzoͤſiſchen Gis 
dha genommen; und ſchon Fagan bat ihn gu einemn Mach⸗ 
iele, İ Erourderie, benutzt. Auch wurde er ven eirren u⸗ 
Under in ganz andrer Manier, und nach dire von Scheb· 






Der bearbeitet. Ded Meri. Behandlungsart iſt indeß gan 


veyidleder , und bie Aednlichkeit fallt dabre fafi gar mide m 
Sey der fo geringen Anzahl guter und aͤcht kamiſcher deruſchte 


Machſpiele, verdione auch eine jede Xi ç gökle Vereicheruee 


bade gochs dautbat⸗ Aufnahme 
I. Der Sahibe, ein Tensesiyiei 


“eee B 
v4 fuͤnf Akten, 7* else ber ölteften Arbelten unſers Dichters. 
“8. J. 1763, ob es gleich hier in einer ganz neuen Geſtalt wire 


föbeint. Ge iſt naͤmlich eben das Stuͤck, welches ehedem 2G 
Fanny hieß, und wozu biç Ider aus des Prevot ſehr miret⸗ 
haltender Geſchichte ber Manos Leſcaut genommen wurde. 
In ſeiner Umarbellung erhielt es im J. 782 botnehmlich * 


Hamburg einen. außererdentlichen Beyfall; und bie 


sirali brachto dem Teri. über hundert Louisd'or Çin. 
Jetzt hat er. noch einmal verbeſſernde Haud batar 


ere yl wi e ere png als es der Ur⸗ 
n 


ut irgend etlauben wollte. Regellos mußte es indeß im 
po bleiben. — İl. Der Kandiunker iu Berlin, oder, 
die Uebetlaͤſtigen, cine Komoͤdie du fünf Aufzugen, im J. 


-2785 in Hamburg geſchrieben, und auf der: dortigen Düğme 
unter bem Sisi, “von danow, aufgefabıt, » Ee iğ, 


nach bes Varf. eigner Erklaͤrung, bios ein niedris komiſches 


Ldeatergewmaldo. worin ai guter ehrlicher Landjunber bie 


Haupt⸗ 


pi | — J 
YU yea” ro; 


J — 
© önyiğyirelefleler Rise wor eo, Meyil der darho vr 
Kommenden plattdeutſchen Hellen; not für die niederſochfiſchen 

Buͤhneʒ btandıpd; ; hen didſer Umarbeitung ift nun quch ein 
hochdeutſcher Texk beygefuͤgt, Mid: manch⸗s Auſtoͤßige und 
Dierre weggeßrichen; Jo, dak dies Htuͤck ſeinen Standort 
wenigßens in der yöeyien Rangorbnung von Somodlen be⸗ 
haupten wird. — MI. Die Komoͤdianten in Quirle⸗ 
gültkb, çine Komoͤbſe in drey Aufzuaͤgen vom J. 1770. Der 
MPian ward von dingin, Freunde ded Verf. ertwoefen, der ei⸗ 
mal wieder ein wahtes komiſches Stuͤck jüc die deutſche Büh⸗ 
© me wuͤnſchte. Das Sule paßt uicht ganz mehr auf İşige 3g: 
ten und Sitten, Bat aber doch İsimer viel Drolliges, und we⸗ 
aigſtens Deluſtigung genug für den Augenblick, und den 
vicht gaz zu ekeln Kenner. Dad in dieſer Komoͤdie vorkom⸗ 
mende Fragment, dio ſchoͤno Melſine, geſteht der Verj. 
aus den Werken verſchiedener bekannter dramatiſcher Dichter 
æusgezogen zu haben, welches auch beyder eingeſchalteten 


Operette der Fall iſt 


17 Gi edc te Vorrede bieſcs ketzten Bandes Böygefigitin 
Voc berichte tayt der Üeef., dağ ihm ſein Wunſch, durch 
dieſe Ausgabe ſeiner aͤmmtlichen dramatiſchen Schriften ei 
kleines Gluͤck zu niachen, und mittelſt des Weges bar Pire. 
numexation eine Summe zu ſammein, welche ihn auf ſein 
ſpaͤteres Alter gegen drückenden Mangel ſichern ſollee, nicht 
gelungen ſey. Das Baugatur et alet arifft alſo auch lei⸗ 
der! bep dieſem Schriftſteller zu, Dem ein großer Theil es 
“benden — ſo — ſtohe und — — 
hattung zu da en bat der ſuͤr uns das, UM wohl noch me 
aͤſt, ale was Goldoni fuͤr die Italiaͤner war. Denn erin 
aAuch die Fruchtbarkeit ſeines Talents, und bie Leichtigkeit, 
Serie er arheitete, ihn manchmal şu Ungleichheiten und Sad, 
laͤßigkeiten: verleitete ( iſt doch dieſe neue Ausgabe ſeiner 
VDchauſpiele ein ruͤhmlicher Beweis des auf file verwandten 
Fleißes und ded ſo amaltentd en Beſtrebens, ſeinen Werken inis 
> yer groͤßers Vollendung zu geben, und ſie der ihnen wieder⸗ 
fehrenen giuiſtigen Auſtiahme immer wuͤrdiger gu machen. 


K— 


” 


. ) , , 


Os. VRea⸗ 


eni 






sep Kur. Madtdım 


Roachſache öğe Gremgen, ober die verheirecheten Ge» 
ſchwiſter. Ein Trauerſpiel in fuͤnf Aufzuͤgen vok 
B. 8. Breşlau, 1791: bep Beye. 8 Bog. 8. 


Solches Zeug drucken — li bas heißt ber geſunden Bet, 
nunft Trog biethen. DB. G. ſagt in der Votrede: 
„Dies Stuck ſey Ki fürs Nhge gearbeiter , weil er 
„ſich aͤberzeur gt bülte, dağ kein Sinn öle Seele ſtaͤrrer ruͤhrt, 
*gals dieſer.“ Er. droht vaͤchſtens noch ein Trauerſpiek gu 
fbreiten. Die Seene iſt in Italien und zwar in Wallers⸗ 
beim — alſo Wallersheim in Italien — 0! des Unſinns! 
Mei Si İ Se. 

. J — geen nin aram — d d — 
VII. Weltweisheit. 


Mendn, oder Verſuch in Geſpraͤchen. Die vor 

niehmſten Punkte aus der Kricik ber praktiſchen 
Wernunft tes Den. Pref: Kant gu erlaͤutern, von 
KVriedr. Wilhelm Daniel Sneil, jetzt —* 
“in Gießen. Mannheim, in Der neuen Hoef⸗ und 
akademiſchen Buchhandlung 1789. in 8. 392 © 


© Yas Eigne dieſes Buches beſteht darin, bağ es einzelne Bi 
de der prattiſchen Vermnunfttritit mehr auf Deyfpitle zuruck 
führt, und dadurch ein wenig mehr Helligkeit übepfie ver⸗ 
breitet. Dağ aber ber Verſ. tiefer eindringen, oder Bed 
oignen Gang der Gedanken, und weitere Ausfuͤhenug des ven 
San kurz entworfnen, gröğeres Licht ſchaffen und Odu 
rigteiten wegraͤumen ſollte, Loͤnnen wir nicht ſagen. Das erſte 
Geſpraͤch handelt vom Grundgeſetze ber rebuen praktiſchen 
Veruunſt; das andere pergieidt das Syſtem der Gluͤckſelig⸗ 


- Belt mit der reinen Sittlichteit; bes dritte. unterſucht das aw⸗ 


raliſche Gefühl; das vierte legt die Theorie der Willensfrey 
heit vor; und tas letzte endlich handelt vom boͤchſten Gute. 
Wir wollen zum Belege des eben Gefogten über das erſte Ge⸗ 
ſpraͤch dios einige Demertunden beyfuͤgen; das ganze Buch 
imi — zu einet Miz der Wichtigkeit des Werkes um: 
ver⸗ 


ww 


W Aaſtigkeit Yen bem Begritz⸗ 
— Vernunßt — Verf. aus Dagi h 
heweiſen, bağ es eine folde giebt, und dann das Grundg⸗ 
der reinen Sittlichkeit feſtzuſtellen; es von den Maxlmen üup 
prattiſchen Vorſchriſten şu unterſchelden; zuleht aber gu bes 
ſtiummen, wag — und formale praktiſche Principien 

Der Ziwec des ganzen Unternehmens if, durch bioße 


—** Vorſchriſten für unſre Handlungen feſtzuſetzen, mit⸗ 


© Bin war natürti biç erſte Frage: enthoͤlt diş Vernunft uleği 
moraliſche Regeln? Kam berüğet dieſe Frage nicht, wenig⸗ 

— Gene nicht abſichtlich; es war aber menden anſtoͤßig geweſen, 
. Dağ vie bloße Vernunft zur Negiererin unſrer Handlungen gp: 


macht ward, eğe die Moͤglichteit deren begreiflich gemacht wat; 


mithin haͤtte ein Erldutererediefen Puntt didi vorbey geber 
dürfen, In dem Vegriffe der reinen praktiſchen Vernuuft⸗ 
den der Verf —— udet ſich nichts, das hieruͤber e 
Anstunft zu geben im iri Menu die em 
prattiſch iſt, beſßt ee ©. 9, fo ſucht ſie gar feine Kenntni 


gu erlorigen, ſondern beſchaͤfftigt ach bios mit den Beſtiz⸗ 
mungen ded Willens. Dieſe Beſtimmungsgruͤnde nun 3 


entweder ſalche, de wir bles in unſrm Erſahrungskreiſe fi 
den; z. E. ich ſoll dieſe oder jene Handlune thuu, damit ich 
reich oder geehrt werde; oder auch ſolche, de gar nicht von 
Pdöðjekte ber Erfahrung hergenommen ſiud, ſondern fuͤr 


den Willen beſtimmen . ich ſol etwas — 
unterlaſſen, nicht weil ich dazu Gruͤnde in ber Erfahrung Gus · 


de, ſondern, weil mir meine Vernunft ohne Ruͤckſicht auf das 
was daraus erfolgin werde, ſagt, bağ dieſes ein Geſetz a priori 
fuͤr mich iſt. Yin erſten Falle iſt die praktiſhhe Vernunit ew⸗ 
piriſchen, im reinen Beſtimmungsgründen unterwor⸗ 
Şen. Hier angenoinwen, Dağ die Vernuuſt a priori ugs 
Geſethe vorſchreibt, alſo eine Kraft hat, unſern Bilen şu Se 
Kimmen, und gu — uns gu beſtimmen. Wie die 
Vernunſt, ein bios mit von Verhaͤltniſſen der Be⸗ 
Fi⸗ yi, beſwafftige eri mbgen, fold) elne Kroft Değişen 
#önne, wie fie — ſich allen ſolche Deſtimmungen şu geden 
- sermüge, das leuchtet miht febe sin, und haͤtte vorbeç ins 


Şeine bm werden follen. Es ſcheint ſogar im Gegenı 


den, dağ die Vernuuft Geſehe der Dandlungen iz. fi) ot 


nthalten kann; denn vorautgeſet, bağ wir inancherley Wer⸗ 


asp nidt vornehmen Bune, und zu inen in mnfrer 
m okiyen < Natut nicht arviderſehliche Deſticimungen vorfin 


en; 


von der Wbewaehen. 107 


9 


(0$ << Oo Kure Madeiğım? | 
Bey woher seti die Vernunft allel öinbenibe, hb die Sete. 


J — bes Befolgens gehletende Vorfſchriften nehmen? 


/ 


N 


'. 


'erapen Einfluß haben darf ? 


İS Vernunft kann fie mer nicht, als gebieten, daf mir ihre 
Geſetze in unſerm Denen befolgen ſollen; «beş mehr als das 
kann fie ſchlechterdings nicht gebleten. Der Beyname vrak⸗ 
Hf ſchafft ihr dieſe Kraft nicht, denn eben das iſt die Frage 
ja, ob bie Vernunft uͤber das Gehiet ber Spekulation fiğ 
tit erſtrecken fanı? Ob fe guf andere Handlungen gebie⸗ 


SDoch vielleicht erſetzt bie Erfahtung dieſen Mangel ah 
Gruͤnden, indem ſie und das Daſeyn reiner praktiſcher Vet⸗ 


© nmunftgeſetze lehrt, und dadurch uns der Muͤhe uͤberhebt, ihke 


Moͤglichkeit zu beweiſen? Der Vetrf. beruft fb auf ſie, wir 
wollen Kuͤrze halber gleich das erſte Beyſpiel tu Unterſuchung 
nehinen. Setzen Oie den Fall, ſagt er ©. tı, Sie befaͤn⸗ 
den ſich in einer wuͤſten Gegend mit einem Steifegefdbrten, der 
eine yolle Boͤrſe Bey ſich ruͤge, und als cin reicher Mann bes 
kannt waͤre. Sie ſelbſt haͤtten Mangel an' den notowendis⸗ 
ſten Beduͤrfniſſen; eine weite Reiſe, die Sile medy zu thun bite 
"em, erfuͤllte Sie mit manchen Sorgen; Ihr Begleiter woͤre 
'ein hartherziger Menſch, tin Sie ſchon tinigemal vergeblich 
ame Unterſtuͤtzung angeſptochen haͤtten; uͤber das faͤnden Gie 


Ach ihm anı Kraͤften weit uͤberlegen 5. vor jeder Gefahr der Grit. 
deckung waͤren Sie durch die menſchenleere Wuͤſte, und nod 


andre Umſtaͤnde geſichert. Yün entſtünde der Gedanke bey 
Ihnen, ſich daş mir Gewalt zu nehmen, iwas der Mamn nicht 
von ſeinem Ueberfluſſe mittheilen wollte: was wuͤrde Sie von 
dieſer That zurückhalten ? Die Otimme des Vernunftgeſe⸗ 
ves. Yeten wir nicht: ſo wird hier das şu Beweiſende vere 
dusgeſeht, dağ nehmlich das zuruͤckhaltende Geſetz ein Geſetz 
der bloßen Vernunft iſt. Dak dies Geſetz nicht aus dem Ver⸗ 
hangen nach sevilen Vortheilen entſteht, gar'niği darauf 
abzweckt, dağ wir etwas Gutes und Wuͤnſchenswerthes durch 
eine Handlung erlangen ſoben, ſondern ſchlechterdings gebie⸗ 
tet, dieſes zu thun, oder jenes zu unterfaſſen, bağ es un⸗ 
nachlaͤßlich gebletet, und alen Menſchen ohne Ausnahme ge⸗ 
bdietet, das allein (S; 13) made es nod zu Feinem Gefege 
ber bloßen Vernunſt. Das Geſetz, du folk keinem Menſchen 
Jein Eigenthum gewaltſani nehmen, koͤnnte ja dieſem allen Yene 
erachtet wohl auf etwas anderm, als der bloğen Vermunft Ge: 
ruhen. Es konnte ba wohl Baher entſpringen, dağ, weniz ich 





von der Watyyeicheit. a 


ber Gewalt mich * meinen Mitmenſſhen Gedlene, er. der⸗ 
ben İd enn d) guch bedienen darf, weil wir beyde gleich 
uğ 5. und daher öle Furcht vor gleicher Behandlung mid be⸗ 
woͤge, dieſer Behandlung mich git enthalten. Daher entlprin⸗ 
t, Dağ, wenn ich als Hegel aufſtellte, İd). duͤrfe andern dad 
gewaltſain entziehen: ich allen andern das naniche 
Recht gegen mid. aͤde, alſo nie, Sicherheit und Ruhe erwar⸗ 
ten koͤnute; alſo yildir Ar det Vernuiuft, ale Vernunſt, fona 
dern aus eilem weſentlichen Verhaͤltniſſe der Menſchen, 
Menſchen gegen einander, und aus der Furcht der elgnen 
©dabins, ri man vi meyil —— wollte. 
Hieraus ließe fd) deng auch die arenge Allgemeinheit und dir - 
na Fire ſolchen Geſetzes — ——— 
aytori gar fglich begreitfen. Sa der bloßen Vernmit (ft 
der Megriff des Seinon / der Degriff des Nehmens, und der 
Begriff der Gewalt ſchwerlich anzutrefferi, mithiu — 
zuſehen, ie das Geſetz, nebſt der ihm aͤhnlichen Geſe⸗ 
den bes nathrtichen Rechtes, and Der bioßen Vernunft bu 
ſtehen ſoll. iş 
z MR ARM e re e X A b 1.23 
Sie ebat, wenn etwa yle Sefi mit anderũ ſehten 
gleichen ans elnem allgemeinen a prlofi beſtehenden Vernunft 
eſehze dlos gefolgert waͤre? Wie weim öğr allgemeine, deb 
e Geſetz fo autetẽ: diejenige Maxime, wovon du wunſchei 
annſt, d ß (le Alldemcines Geſeb werde; oder, weiche ohne 
. A çebi Ta erden nicht zur Norm fe die moralifde' 
(£ werden daun Iſt als unſtatthaft und verwerflich anzu⸗ 
hen? S. 28. Auch fb erhellt die Abſtammung aus bloßet 
Berßuuft. nicht; demi erſtlich wird hier angenoinmen, bağ 
Maxiben der Handlung vorhanden ſind, und die haben 
ſchwerlich İbr Naſenn der reinen Vernunſt zu danken, weil ſie 
Aſt bei Oy İ chterſtuhl dee Vernunft gedracht werden fofe 
Çin... Alſo, wie die Vernunſt Handlſingeũ · außer tem Deuren 
wirken Fatin, wird hlermit noch nicht dezreiſtc. Zweytens, 
e Brage iſt Dick, ob ich wuͤnſchen kann und dieſe wird' vf⸗ 
roͤbar vurch die dießße Vernunft nicht deantwortet, ſondern 
Gutd vorhergegangene Erſahringen, und durch Kenmmiğ 
zjeiner Neigungen und Willensdeſtimmungen. Drittens dad 
—— Handiung öet bloßen Vernunft, mithin 
euthaͤlt ſchön oberſte Geſetz ſelbſt etwas, bas reine İleri 
nunft gicht geben Lann. Aus dirſem allen erhellt ſoviel; Yağ | 
dur Aufhellung ber Kantiſchen Kritik der praktiſchen — 
——— 


* 


/ 


sid gurze Nachrichten 


Gey weltem nicht hinreichte, das ven Bant Geſagte ya 
dechohlen, und miz çinigen Beyſpielen anſchaulich ya > 
ſondern, bağ man ben ganjen Gana iz Gedanken von 
nenem aufnehmen, und aus andern Geſichtspunkten betrach⸗ 
ten muͤßte, welches auch großentheils Hr. Simi İn ſeiner 
o Moralpğilefepbie wirklich getban Bor. 

In der Schreibart des Verfaſſers ſinden wir Şile und de 
miri yteten, die e — ſelbſt ohne Zweifel bemerkt ha⸗ 


ben wird. 
Bm, 


ili aͤber bas Sommerş zwiſchen Sele uub 
. Sörger, von Moſes Mendelsſohn, ons dem Ges 
braiſchen uͤberſett von Gatomon Anſchal, Kandi- 

“> daten der Philoſophie auf ter Univerſitaͤt zu Bonn. 

bap id mit Abſheriſche⸗ Schriſten. 1788. in 8. 
63 Seiten. 


Naq dem Vorberichte Şat Mendelsſohn dieſe —— 
gineni Sörlefe an einen İtiner Freunde in hebraͤiſcher Opr 
geſchrieben, worin e beſonders über Leibnbene Syſten yes 
vorberbeſtimmten Harmonie çin weitetes Licht zu berberiren 
lucht. Dieſe, nebſt einer andern Schrift, worinn er diejeni⸗ 
gen ,. die der deutſchen Sprache unkundig ſind, einen ere 
ſchinack von der trojtrekben Lehre ſeines Phaͤdons geniren 
laſſen wollte, ließ Ör. David Friedlaͤnder aus den Sadi 
dieſes durch den ẽo⸗ ihm entriſſenen Fteundes zuin Vorſ⸗ 
kommen. Daraus it gegenwaͤrtiges uͤberſetzt. doch nicht 8* 
woͤrtlich, weil die hebtdifde Sprache zu wi enfdafıfiden Göre 
—— nicht hinlaͤnglich ausgeblider if, Die Ueberſezung 
leſt ſich ganz gut, Mur an sinem Ausdrucke haben wir inigen 
Anſtoß genommen. “Gs wird viel bon Atemen von Mendeis⸗ 
ſohn, als Leibnitzianer, geredet. Atomgen aber üahm Leibnig 
vide aus follte das dicht vielmehr Monaden heißen müflen? 
gi den Gedaͤnken fefbft paten tofe nichts Neues gefundenz 
e vorherbeſtimmte Harmonie wird mit Den bekannten Gruͤn⸗ 
den gegen das Syſtem des phyſiſchen Einfluſſes, und der ge 
legentlichen Urſachen, in rn mm und dev Eiuwutf 
von dek Treyßeit auf bekannte Art beantwortet. 
e —— saşe ağla ğ —, Sİ. 
e Ni med. 





don · der Siirler. see 
Zorkmaͤßlge Ausbllbungẽlehre für die Menſchheit. 
— Mon Anton Pug, Reichspraͤlaten zu Kreuglingen 
und infuliertem: Probſt şu Riederen. Eiſſes ind 


Zveytes Defi, S. 132. Drittes Heft. S. 328 
4790. in 8. Ohne Anzeige bes Verlegers. 


Waẽs fo ber Menſch feyri, und welches iſt det Hauptzweck 
ſrines gedemvârtigen Lebens? Wie kann ee es werden, und 
welches ſard die Mirtel, beren Gebrauch ihn ſicher zum Ziele 
einer Beftinramg fuͤhrt? Dieſe wichtigen Fragen' find das | 
?prma, weiches der Verf. in dieſem Werke, und zwar auf 
rine Art bearbeitet, telde ſeinem Verſtande und Herzen ge⸗ 


R 


ei Eber ringi: >>, 4 e 
MDas samaye: Siret beee aus zweyen Dheilen, naͤmlich 
m6 einer Anfktlaͤruagslebre, welche ein Inbegriff allgemein 
pvedutâğiger und brauchbarer Kennmiſſe für den Menſchen 
iſe,nod aus vinre Aueabungslehre, b. i. siler praktiſchen 
Auruendungelehre jeuer Kennthiſſe. Die Hauptideen aber, 
bere Erbrierung und Beweis Den Jahult dieſes Werkes aus⸗ 
maden, ans ſeigende: 1). Es mu ele Wahrheit, ein⸗ 
ewige göttlide Wahrhelt, eine wahre Gottheit geben, orf 
alles, was uns etſcheint, eitel Spielwerk, Taͤuſchung, 
imnetibçtrüg , Chaos, Nichte. . 2) Dieſe Wahrheit it der 
Ueſprung aller erſchaffenen Wahlheiten, Exriſtenzen, Weſen, 
Dinge,! Denen Ae fide mitgetheilt hat, dadurch (ie uns bekannt 
worden iſt. 3) Das Univerſum, das Weliall iſt çin Inbe⸗ 
griff aller —— Amelde, diy, die phyſiſche UUD moroiiſche 
Welt abgeğirile werden. 4) Die phyſiſche Welt beqreiſt peg 
Korperrcich mit felç. unteräeordinten Reichen der Plane⸗ 
zen, DE Genemi » der Mineranen; det Pflau LI 
Thiere in ſich. 5) Unter der moraliben Melt verſteht man 
bie Menſchheit allen: denn nur der Menfd iſt ein morali 
tfaͤiges Blipf. . 6) Daş. gigznthümliche Dubieke der 
enntuiſſe iſt Der Nenſchenverſtahb. 7) Unter den Meuſchen 
ſebt es, unqeachtet des zufaͤlligen Stufrumaaßes det Ertennt⸗ 
Aorraſce Patante” Fahagtelren wekbe'li dieſem Nuturktan⸗ 
Anvexmeidtich Çinb ; keinen meſentlichen Untet ſcherd? ſolg⸗ 
ih) fiyb alle Menſchen einer al. ichformiagen Sittendildma faͤ⸗ 
ja8) Weſeuntliche Kenutnißocjette ſur jeden Meuſcheu ſind 
Ne #enntniğ ſeiner ſelbſt, ſeines Urſprungs, ſeines Endzwecks, 


wv 


—X — Methrichten 


9) Dieſe Kehatmife uͤßen aneen. 
det gemein m * alle Menſchen von Natur her⸗ 
—— und şt einem Endzweck beſtinrmt 5. d)y va⸗ 


Gürel det wahren Keminiſſe, oder tee Weg şer Wichrdeit 
iß — Kufağ paya eli fo bei gerer 
gi wb. a Gi. pt 
siöeil ün Naturſtande bes Nenſchen das alfolut Einfache wicht 
moͤglich iſt, ſo erhalt das Woͤglichtt- Einſachſte den. 
des Beſten. 12), Dieſes vird erğielet, em ein jedes 


“Et nah dem naturlichen Vernunftgefuͤhl, darinn Ideen, Üre 


cheile, Vernunftſchlüſſe entſtehen, eitſchleden wird. 13) 
robierſtein des Verhaͤltniſſes der Ideen⸗ Urtheile & 
unftſchloͤſſe faj nirgendwo, als in der metaphyſiſchen⸗ vhy⸗ 
diyen imd morafifdyn Erfahrung nachgeſucht werden: 
toegen âfle Spekulazionen 4 priori von ſelbſt wegfalen. 14. 
Das tepte Rriterian.der Wahrher - soddy An siner vermiſh· 
den metaphyſiſchen ud moraliſchen Erfachrung vdeſteht, iſt de 
AMME ERME . 35) Sp. meniden Objeften; weiche gar 
ieetmi$isen: Auehilduug des. Bediiken vnrtkbeğeti. fh 
uğ die vol diren ten Pruͤfungegruud allelh und ginğ ci 
çânten , ift der Gemeinſum uufehlbar weil⸗ wenn bide 
yali trügen koͤnnte, die gönge Vernunſt. > kere 
Msi Schrauben Yelek eks > 


Schade ik es; daß die Gök in ticein ete 
beheğeils trocken und weſtſchweifig, und Yi ber dunkel 
wobon bir ih Den etgenen Worken des Seri, dafdeftçiite 
2 des ganzen Werkes ſchon Proben genng enthalt); v8 pi 
dies gewiß viel darzu dedtragen, daß es wenther geleſen und 


— mißgedeutrt werden oirb * fetret 


7* 


4 v 


—* Entwurf er biterse ğen, rğerelme 


sen der Kantiſchen Değilefapbleş. ſammt de 
ESelchtdenken fo mancher guhimnüthigen Hachſcha⸗ 


» Ger derſelben. Seli aufgedecket fuͤr ſeden geſunden 


RMenſchenverſtand, tini nod) mehr fuͤt jede dü 
nur Anfaͤnget im sevinen. S elftoenğen. — 


ſeines Inhatts wegen, vorz vi 
densgenoſſen dek beğ ) Lu re 





van der <Böplereeleieik. © kaz 
— Wentdekt Stattler der Gottergelehrcheit Dol 


— — ii 10. in 8. iğ beli 
o, 


Şeri ti 28 —* belen fi, — ter dee 
EE iter in Dünden, dem alles Biftrebik nach Auf⸗ 
uğ — Einſi gt ein Geni 'ifE; akl) gözen die 
Phlboſobhle iğ Sette gezogen tft /'tand In iner dick⸗ 
yuk yeğ , Anti» Kant beriteit, bie Peinelplen ünd Re⸗ 
inmeace berſelven zu widerlegen Bak?” Zum großen 
— 08 Hen Er. hat aber die gelehete Welt von jetnent 
ickieibigen Anti⸗Kant vehig Notiz gensmmen, und Hiri' dep 
di fi ii beynade ſchen gaͤnzlich egm — 
t, verkuͤndigt ee in dem vor uns Regenden Werklei 
Derme” bi Grifteng ſeines Aret. Rant, und bastimadıfımgda 
bilrbider Örlekrter in dek katholiſchenn Kieche Rih vs in da) 
Sinn kommen laſſen, drop: des Stattleriſchen Yeti Kani, die 
ritiſche Phiſoſorhie zu empfehlen und zu erklaͤren, 
—F ben Studierenden vernuͤnſtiges Nachdenken Meri 
—2*— si zu verbreiten, fo "e re m e die 
8 Werkieins, in der BePatinten Stattleriſchen a e? 
beli) witgenotiinten. a ey? 


Da ipin b g vorausſeten Grmeti,. bağ dieſer * Enbe 
gari der uuausſtehlichen ngereimtheiten des ungereimten 
yel, Rath Öratiler eben fo wenig werde gel werden, — 

ee. Apti Sant, fo wollen wir ben Hauptinhalt 

2* Als Deytrag şut Geſchichte der Aufklaͤrusg çeri 
e16 Jahrhunderte iſt er uͤnmer von çiniger Wichtigkeit. — 
In der Vorrede wird behauptet, ein alles Fluches wuͤrdiger 
ın gegen alle Religion. eben ſowohl, als gegen alle gute Ord⸗ 

yep verſchworner Klub, (unſre Leſer Gönen vermuthen, dağ, 
ermit de Juͤnminaten. Orden gemeynt ſey) babe das Gen: 

rey oni er Mecenfenten gedungen , (vermuthlich den Rec. 

dez Obzpdrutfğen. Litter. Zeitung ) um alle der Retigioiz ; 3 
vd. den guten Sitten gefaͤhrliche Schrifien gu lobpreiſen unb, 
mnrmnfehlen; und dies ſey nebſt der. ſchwachen Eitelkeit, 

yandiçı ſeichtdenkenden ; Gelehrten, welche den Ruhm def 
Eiefdenfens Bey nod). ſchivachern Koͤpfen ju erhaſchen fuğten, 5 
ile alleinige und einzige Triebſeder, telde die fide fo hart bes ,, 

—— li e Sie eleme RL nod) * — 

igem *— erhalte. Die unverſchaͤmte © elnes Klu — 

2. Bibl. CXIV. B. . St. 9 






uVunje Maddechun⸗ 
teş 


öle Gdpialigek Ueſer ruhmſachtlden Dummlloſe 
ec 1 deſen Derklein bes. Gele LAcht. geſetzt werden. um 
dadurch Jedermann vor dem Betruge der verſchwornen 
de der Religion und guten Sitten, und vor der gefaͤhrlichen 
“ 







Hauptgrund 
urd aller umſtuͤrden, und 2) wiit ala 
ernunft pire und oğfenbar ſtreiten. 
* Art — —— daß Kant 


— leugnet, die 
— —— Me dibi Gufağrungsivelt tüv 

jffe von —*8* Waeltall und Gott nre 
nunſt augeſchen, den Glauben on Get 
les auf Bed 5 — der praktiſchen Ver⸗ 
ſen will, das Daſeyn zuver VDey⸗ 
m aus reiner Pflicht gethan bezweifelt, ef 
den Zweck dep Erſuͤllung der moraliſches 
id zu ſuchen. Moralltaͤt und Tugend 
Befolgung ailgemelnğitiğer Vernunft⸗ 
tze ſetzt, und endlich —** in Menſchenwohl iş | 
— erklaͤrbar findet. AÄAls Saͤtze der zweyten Art ſend 

ben worden, die Kanti üptungen uͤber die 
ii Bubjettivitir des Raums und der Zek, den Un⸗ 
— — und aͤußern Sinnes und der Erkenntuiß⸗ 
ers Gemuͤths bey der Vorausſetzung, daß wir von 

dör sbjeftiven Subſtantlalltaͤt unſers Ich gar nichts wiſſen, 
untd über bie bloße Moͤglichkeit desſenigen fuͤr uns was wit 
* G der Erfahrung uͤbereinftimmt. Dağ nun eder 
a he dieſe aͤtze und Behauptungen gefaͤhrlich und ungereine 
„wird vorzuͤglich durch kurze Auszuͤge aus Dem Autb 
Sür derzechan — Am Ende dieſes Wiſches wird mn ned) 
der Hr. Prof. Reuß in Wuͤrzburg mitgeneommen, weil er 2. 
17/89 eine Logiem univerfalem et Analyticem facaltatis 
cognofcendi derausgegeben Çat, in der tas Kantiſche Eye 

erklaͤrt und anempfohlen wird. Aus dem bieher Huge: 
ten tonn man leicht ſchließen, wie die Stattletiſche 
fut dieſer — ſeyn — de, — e 
ben, weim wir nut einen us 

— E— —— — 
.. po — .|,... 6 


— 


- ⁊ © 
z * 
4 8 
8 - . 
' — 
von a —— rg 
j | 


erſchtrobenen Kopfe exiſtiren, ſo es deb der Oba © 
—* dieſes Seaktleriſchen lil Bewenden 


Neues vdlloſebbiſche⸗ Megeun, —— ci 
Anwendungen des Kantiſchen Boflems beftimmk 
geben von 3. Dx Abicht und F. G6 

en, > Ftpeytir Bandes erſtes und yeni 
© ii Leipzig, bey Barth, 1790.3. 


— Geyben Stůde enthalten felgende Abheneluugen? 2 
ſuch, eine Stelle aus dem Tunaus des Plato e 
Theorie des Vorſtellungsvermoͤgens Ju etklaren. 11) bd 
—* Unterſchied zwiſchen dem logiſchen und realen Weſen, 
jehnng auf Heren Eerbards yhiloſophiſches ÇAM 
on Born. HİT) Fortſetzung ber im erften Bande die⸗ 
ſes Mağa abgebrochenen Theorie des Gefühlsvermigeni, 
Abicht. IV) Bel einiger der vornehmſten 
rfe — den moraliſchen en det Reli⸗ 
gion. : Bom Herrn Prorektor Snell gu Idſtein. V) uebde 
Me Analogie der Logik und Aeſthetik. Bon Born. 


So bedenklich es anch immer deri erſten Anſehen ne 
pe ſeyn ſcheinen mag, die philoſophiſchen Syſteme bes Alibey 
hums an$ neuern Theorien und Votſtellungsatten in der 

—— ——— und fo leicht es amd hierbey —* 
en kann, bağ man ben Worten der Philoſophen bes Alten 
hums Ideen unterſchiebe, weliche eigentlich Produkte einer 
eifern durch große Anſtrengungen gebildeten Denkkraft av 
nachen, und durch andere Deduͤrfniſſe det philoſophirenden 
Bernnnft erzeugt worden ſind, als das Alterthuum gekannt zu 
en ſcheint; fo Şat doch mauches der aͤltern phlloſophiſchen 
eme durch — Vergleichung deſſelben mit neuern Oyſta⸗ 
nen amleugbaç vie Licht uud lele celle, — 
2 


. 


| 
ki ee ezber ğe: Döl es 
—: — — en der Reſultate det Reichoib iſchen 


536 | Bep Hari | 


! 


—— ile le Serin bep 
Be inner — ae va ei Belnnti belke 
dig den in ele ij bleibt; fo wird nan es 


lwicht fuͤr gang un ertlaͤren in 
Gemiye Ba — — —— bl 
ichen Huͤlle und Einkleidung Ideen enthalten find, 
* lzende Veruunſt in neuern Zeiten auf ane 
enler Harim alg Magi Die (ie aben desiveşen cud für 

n ihrer eigenen —ä Anſtrengung 

betrathtet. — e neem sakil rende Verfaſſerẽ 









grwermgens auf dieſelbe zu etllaͤren, Şube 

nominen —  tabelndınğz. 

ig e im geachtet wir m0 "Grünben ierel ie ya 
woevon einige nachher angegeben 


yengi —— 

Dağ Platro's phie nicht aus —* e ber Eee 
— Vorſtell —— id duͤrfe na) 
Tinnt, ſo wuͤrden wir uns doch ber Ungerechtigkeit in ber Bee 
urtheilung jener ki iye ſchuldig machen, wenn wir dem 
Verfaſſer derſelben Scharfſinn und Betânpıfdaft mir den 
—— der ——— — Baͤnglich abſprochen 


Die Srclen am dem Plato, worzu der Verf. in der 
— des Vorſteüungevermegens den Sxhlüffel giaust gel 
Nuiden zu haben, find im Timdus (p. 312 und p. 326 sed 
der Zroeybrüder Ausgabe) befindlich, und Müten pad der in 
Giefer Abhandlung beygefuͤgten deutſchen Ueberſetzung elife: 
Gott bildete die Seele des Univerſums nicht, wie seir vorhin 
ot Unbedachtſamkeit lehrten, nach dem Kbrper, ſendern 


vor demſelben, als etwas, das den Koͤrper gu regieren tn) 


gu beherrſchen beftimme, feinem Urſprunge und Weſen ned 
eeeiz çöler, als der Körper ſeyn muf. Er bildete alſo 

Seele, und fekte Ge aut folgenben Theilen und auf folgende 
elife zuflammen: Aus bem Untheilbaren mö İlnvetâm 


7* 


. Devliden . Weſen, und aus dem an Koͤrpern beſindlichen 


Theilbaren Weſen ſetzte er cine dricte Art von Weſen zu⸗ 
qJammen, das an der Natur des Einetley und. —— — 
gen Antheil hatte, und vereinigte ſie in ter Mitte des uş 


—F 4 
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cheilbaren und des Theitharen am Korßer beftadiichen. Er 
naim dieſe drey Dinge, brachte ſie alle in eine Germ; indem 
pr bie Natur des Verſchiedenen, die ſich nicht gut vermiſchen 
ließ, mit Gewält unter die Form des Einerley brachte. — 
Von ber Entſtehung der menſchlichen Geele aber ſagt Plato: 
»Gott miſchte und bildete in Gem naͤmlichen Beder, tn dem 
br die Weitſeele gebildet hatte, bir Ueberdleibſel von jeep, 
var auf aͤhnliche Welſe, aber doch niche mehr ſo vollkommen 
kein, als vorher.“ — — Nachbem nun der Verf. ble Aus⸗ 
legungen, welche fewohl Ariſtoteles Poſponias, Xeno⸗s 
krates, Crantor anb Ptorardi', als auch die neuetn In⸗ 
İerpreten ven jenen Stellen gegeben haben, gepruͤft hatſo 
faͤngt ec feine elgene Interpretation derſelben mit der, Betner⸗ 
kung an, dağ die Frage: Ob die Seele einſach oder zuſam⸗ 
mengeſetzt fen? bey dem Plato elen ganz anbern Sinn ge⸗ 


habt habe, ald bey den neuern Philoſophen. Der der © 


zenſtand dieſer Unterfuchung ep Bey jenem nicht der, ob das 


Subjekt einfach, oder as Materie zuſamengeſetze fey, ſon⸗ 


bem nur, vb dem Vorfkellungsvermoͤgen Einheit zukomene. 
oder nicht? Es ſey zwar wahr, Daf Plato die Einheit, wel⸗ 
be ben Vorſtellungen weſentlich zukommt, auch dem Ent 
ſekte des Vorſtellungsvermbgens beylege, aber doch nur als 
Eigenſchaft des Vermoͤgens, als Praͤdikat des Praͤdikats. 


Das Vorſtellungsvermoͤgen ſey alſo immer das Prineip, von 


bem Plato ausgieng. Kurz, Plato dachte ſich die Deele ime 
mer nar als eme Vorſtellungskraft, von det wir weiter nichts 
wiſſen, ald daf ſie das Vorſtellende iſt. — Hierauf zeigt der 
Berf: theils, daß Plato auch ſchon Receptivitaͤt und pons 
aneitaͤt als die zwey Formen ded Vorſtellungsvermoͤgens ge⸗ 
ſannt, aber nach ihrem Verhaͤltniſſe zu einander nicht richtig 
ind beſtiinmt gene angegeben habe; thelle was et Mit der 
Bedeutung der Woͤrter reeurov wid Marepoy, auf teren Ers 
faͤrung in jener Stelle fe Vel ankemmt, fuͤr eine Bewand⸗ 
MÜ habe. Das ravrov'nun ſoſt nach bem Berfaſſer Sindeit 
mzeigen, die dem Mannichfaltigen, dem Veraͤndetlichen ent⸗ 
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egengeſetzt iſt, und als Vorſteillung, das durch ˖ Spontanci-⸗ 


&t an bem Stoff hervorgebrachte und in Einheit des Vorſtet⸗ 
mg zuſammengefaßre. Weil nun das Wort Norspey dem 
xvroy entgegengeſetzt İt, fo muß es ſchon deswegen dia? 
Rünnidfiktised oder Berſchledenes anzeigen. — Tad die⸗ 
n Praͤmiſſen bringt aber der Verf. felgemde” veri 
iger Sceile aus dem Plato Stande: Nach — 

ie” 


v 


v 
/ 
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iß die Serle am beep Dheilen pafamtyendefeği seden · yg. 
qus a —X Xa CC MATE KUT —— YE4NÇ 5 2) dut 
TAÇ TAP TE GÜMETA YIYVOLSUNŞ »5 3) aus — 
Unter dem erſten Beſtandtheile ver t er aber nichts, alt 
Einheit, und in wie fern dieſe die FJorm der Spentaneitat iſl 
Den biefen Deftandeğeii bereichnet Plato mit den aömlden 
Worten und Merfmalen, mit welchen ez and) Begriffe harab 
deriſirt. Megtiffe ſind abet Wirkuugen bes vaz, des Beken 
— weyte Veſtandtheil der Oeele iſt Ben 
dederlichkeit -eber das —— afficiert yu werden ; deſſen 
Germ das Nannichfaltige uüberhaupt ig. Plato nennt ie 
ar Te Mare poi, woburch olu Dannldlaltiges verftanben 
In dem Mainnichfaltigen laͤßt ſich mehreres unteridri 
— — neunt Plato dieſes Vermoͤgen auch yapızy. Das 
Dİ in (o fern es genede ve wird, iſt zum Theil cin 
A —— — törpesikğe Gegenſtaͤnde beğiebt, da» 
fet er hi 7 Tam Ta oum Yiyvousy. 
bezeichnen alſo bles die Gegenſtaͤnde, worauf ſich des 
—* bezieht. Der dritte Veſtaudtheil der Seen 
i sara, Dip iğ nichts anders, als bas Subjett, dem das 
Berfelungseremigen in ſeiuen zwey verſchiednen Formen zu⸗ 
konmt. Wenn nun Plato gu fağen ſortfaͤhrt: Gett nahm 
die drey Dinge, vereinigte (ie alle in eine Yöre, iadem & 
das Txrapor, Yas Rd midi leicht veteinigen laͤßt, mit Ge. 
, walt unter Cinheit bendte; fo zaͤhlt er in diefer Stee dir 
Receptivitaͤt, —8 uud das Vorſtellungsvermogen, 


pi 


med) bie Frage auf: ob auch wobi Plaço ſich ip fen 
Worten nichtẽ  anbers bewuht. geweſcu ſey, und eb ce das 
Ddrulide, w4s.ber Seri. dirler Höğatıbhıng bariz geden 
sayilan ll e Diee Zvage wird 
yi erwarten ſteht, mit Ja beantwortet, und am Schluſſe bes 
gauen Abhendlung werden noch einige Stellen aus dem Plaro 
- andefüğrt und eröctest, in weichen ſich derſelbe aͤber die Ser 
b ea len 
⸗ e na © en | 
Gtellen aus dem Timaͤns thun muğte , obgleich nide im 


st 
Ri 
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Masa Weliw⸗chen. a 


Reqhtigkein dieſer Erklruug jener 


Stellen iyi 
— m * nun aber re ſehr bieteş — laſ· 


fen; . Den. * — iſt es wohl allerdings — daß Ks 
über die ——— Über deren Ünter 
“at ,, und. Werth manderley feğe lehrreiche in prime 
Unterſuchuñgen angeſtellt, und die Reſultate de 
SBeautwortung mancher anda Fragen in ber P e 
angewendet · habe. Insbeſondere iſt ç€ ad unſen a 
Pato bie ſinnlichen Vorſtellungen v0 
Werſtandes und von den Vegriffen ſotgfoͤltig — ya 
ne aus einer ganz andera Quelle, alt wotqus dieſe herruͤhren 
follen, abgoleitet und Receptloitat und Spontaneltaͤt als galiğ” 
unterſchledene Kraͤfte des Gemuͤthe gekannt habe. Allein 


Aiesends bat Plato den Antheil, den Receptivitaͤt un) Spou⸗ 


aauritat an einer Vorſtellung haben, ſo beſtienmt iund angege⸗ 
Des , wie er in der Reinholdiſchen Theorie des Vorſtellung⸗⸗ 
vermoͤgens beſtimmt unb angegeben wird; nirgende hat er 
hehauptet, daß jene vur den Stoff, dieſe aber die Form zu 
einer Vorſtellung hergebe. Die Receptivitaͤt oder Sinnlich⸗ 
keit bringt vielmehr nach ihm gewiſſe Vorſtellungen gan3, uyb 
wach allen ihren Theilen hervor; und eben fo ift nad ihm auch 
die Spoñntoneltaͤt eder der Verſtand eine Quelle von Erkennt⸗ 
* und Vorſtellungen, weiche deſſen, was die Sinullch⸗ 
keit lieſert, ganz und göt nicht gu ibret —AãA— 
heduͤtfen. Man verglelde nur den Phaͤdon, (cap. 18- 22) 
Ama elle die Dialogen, we Plato ſich über ben Urſprung der 
Sdegrifie und allgemeinen Vorſtellungen oder der Ideen in der 
euſchiichen Seele erflârt; und wie tonute wohl Plato, iwenn 
ar auch nur gang entſernt und dunkel daran gedacht haͤtte, dağ 
ie Wirkungen des Verſtandes şu den Thaͤtigkeiten der Sie 
ceptiyitdt eld Theile unb Formen gehoͤrten, behaupten, daß 
bos Hajy nichts anders ald cine duxuuyaıç fey, und dağ 
die Gerle, indem fie benle und ſich mit Begriffen belki 
—— ſich des jenigen nur wieder erinnere, was fie in 
ten em im Zuſtande des Lebens bereits çrlanı und > 
wußt hatte. Plato müğte wahrlich der — — — 
wenn er untet der poutaneitât nichts tel 
alt dat Vermoͤgen, an. einer Vorſtellung die Form — 
bringen, yanl und dennoch aus dem Daſeyn einer ſol⸗ 
dm Spontoneitaͤt has Daſeyn und die Thaͤtigkeit der Seele 
o. cine vorhergegangenen Lebenszuſtande gefolgert haͤtte. 


⸗ 


Wenn ate İl dep Mer, gi: ai Edir, ob bie — * 


— 
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e'nfadı oder zuſammengeſedt fe, babe bey vin Plato niğit 
bedeutet, ob bas Subjekt der Seele einfach oder zufammed: 
geſetzt fey, ſondern vielmehr, ob dem Vorſtellungsvermbgen 
Tinheit zukomme oder nicht7 und Plato habe ſich bie Secke 


Anmer nur als eine Vorſtellungskraft gebacht, von der wir 
weiter nichis wiſſen, als baß fe das Verſtellende ev.” 
Do if dies offenbar falſch, und ſtreitet mit den allerdenrtkich⸗ 


ſten Stellen im Plato. Zuwoͤrderſt vaͤmlich muß es em 


“Sennern der Platoniſchen Schriften bekannt ſeyn, daß Plato 


niemals Vorſtellungen und dile — eutſprechenden Sachen 
ſorgfaͤltig genug unterſchieden, oder auf den Verdacht gerom⸗ 
nen ſey, bağ in jenen Merkmale — ſeyn koͤnnten, die 
* ganz und gar nicht zukämen. Plato ſchließt beſtin⸗ 
: Weil vit uns etwas fo unb ſo vorſtellen muͤſſen, b 
be es andj an ficb eben ſo beſchaffen ſeyn; und die Gefetde 
der Vorftellungen ſind bey ikm zugleich auch Geſetze dek 
ebjettiven Yatar; Haͤtte aber Plato bie Erkenntniß tee 
Seele auf eine biofe Etkenntniß des Vorſtellungs 
und deſſen Wirkungsarten eingeſchraͤnkt, wie konnte er 'dbemi 
behaupten, dağ die Seele vor dem gegenwaͤrtigen Leben ſchon 
da geweſen ſey, und auch in einem zukuͤnftigen noch ferte 
dauern verde? - Man leſe nut den Phaͤbden cap. 14 — 24, 
“und frage fid alsdann, , 06 Platd denjenigen iloſophe⸗ 
beygezaͤhit werden koͤnne, welche behaupten: wiſſen 
nicht, ivas das Subjekt und Weſen ber Seele ———* ſon⸗ 
dern wir kennen blos und allein die Witkungen derſelben und 
öğre Handlungswelſe? Daß ſich uͤbrigens auch Plato ganj 
genau und beſtimmt atıf bie Frage eingelaſſen habe, <5 DG 
Subjekt der Seele aus Materie zuſammengeſetzt ſey, erhel⸗ 
let insbeſondere unleugbar aus bem Phaͤdon Cap. 41—43,. 80 
er detr Sokrates ſehr weitlaͤuftig bie Frage unterſuchen -tâğı, 
bie Sefle nicht vielleicht ein Reſultat ber Organiſatien des 
oͤrpers ſeyn Bune, welches Simmias cip, 36. Bebamitet 
— Die rtiarung welche der Verfaſſer von der Otele 
aus tem Dimaͤus giebt, paßt drittens im 


nidt gering⸗ 
fen zum Zuſammenhange, in welchem dieſe Otelle vorkommt, 


und widerſpricht dem ganzen Zweck und ber Abſicht tes Dialoss. 
a" Timaͤus trdgenâmlid Plate Yelhe Meynung über die 


Natur des Untverſums vet; er will darinn unterſuchen, s6 


das Univerſum und das darzu GSehoͤrige von Ewigkeit ber vote 


handen geweſen ſey, oder feinen Urſprung mb fee denge Gin 


A 
o (v. p. 
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Kr. pi 8k) dö: Biber. Nachdem · er nun iyiye had⸗ 
“de, ivwle alle Beftanötğelle des Unlverſtims durch die höchſte 
Sortheit zur Exiſtenʒ gelangt ſind, und warum #ie Gottheſt 
ij ker manches fo er a eingerichtet Bale, fo'ete' · 
"tiker er pağ. 35 fg” den ·Urſpruͤng der menſchlichen Hate 
ider Seele und dem Leibe mad, ar man daher diefe 
Stelle in iheen Juſammenhange betrachtet, fo iſt nicht der 
geringſte Grund verhunden, diefefde blos -owf das bağli 
ungsevermoͤgen des Menfderi zn beziehen, umb'dasfenige, was 
“betinn geſagt worden iſt, allein von den Keaͤften zu verſte⸗ 
Şen, wodurch das menſchliche Gemuth zu Vorſtell ungen gis 
iangt. Bielmchr ergiebi fid aus dirim Zuſammenhange, DİK 
Plato in denſelben ben Urſprung des Subſekts der menſch⸗ 
Uchen Seele, und deſſen Uebergang aus dem Nichtſeyn 
Daſeyn erklaͤren wollte. Aber wenn man ſreylich dieſe Stelbe 
aus ihrem Zuſammenhange herausreißt, wenn mah auf die 
anderweitigen Grundlehren des Platoniſchen Syſtems nicht 
Ruͤckſtcht nimmt, und bavon uͤberzeugt iſt, dağ die Erklaͤtuug 
* Urſprungs unſrer Vorſtellungen, weiche in der Reinhsldi⸗ 
ſchen Theorie des Vorſtellungerkribgens vorkommt, de ale 
tem bein deriye ſey, imd alſo annimmt, bağ Plato, wenn e ii 
“dör den Urſprung der menſchlichen Borſtellungen etwas Wah⸗ 
res ſagen wollte, dasjenige habe fader muͤſſen, was in der 
Reinholdiſchen Theorie daruͤber behauptet worden iſt, fe müs 
“dek ſich wohl in derſelben Spuren ber Reinholdiſchen Hypo⸗ 44 
heſe antreffen laſſen. ie willkuͤrlich uͤberhnupt ber Verfaſ⸗ > 
fer bey der Auslegung des Plato verfağre, und wie ſehr et 
Den Worten des Plato Gewalt anthue, um nur dasjenige 
bdarinn zu finder, was nach dis Berfaffere Dieynungen wahe 
iſt, ergiebt ſich aus der S. 22 erflârten Stelle aus dem Pla- 
“to (fe iſt im Phaedon cap. 26 und 27 beſindlich). In die⸗ 
“Yer Stelle beweiſt Plato, daß die Seele nicht şu den dur 
“öte Sinne erkennbaren Dingen gehoͤre, ak auch date 
ans, weil fe allgemeine Vorſtellungen hat, die immer dieſel⸗ 
“Ben fin, und fid nicht, wie bi Koͤrper, ſtaͤts veraͤndern. 
Der Verf. ſagt ims aber, Plato wolle in dieſer Stelle nichts 
weitet lehten, ald: die Seel⸗ bekommt durch die Sinne e 
nen Stoff zu Vorſtellungen; durch die Spontaneitaͤt verdia⸗ 
der ſie aber Das Borgeſtellte, bringt Begriffe hervor, deidey 
“fd ihre Wirkſamkeit freyer ânfert. Hierron ſteht doch abhet 
nicht bad Mindeſte in jener Stelle. enn ferner Plato it⸗ 
sente wep Arten — — davon die — 
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#iât und ml und auf das Verhaͤltniß, welches 
nach ber kritiſchen Philoſophie unter dieſen bepden 
Des Gemuͤthe vorhanden ſeyn ſoll. — Doch wir wollen bep 





Der Aufzaͤhlung der Schwierigkeiten, wel He der in diefern Außf⸗ 


z 


Vorßellungeveruchgens entgegenfteben, nicht weiter verweilen: 
ub Das hisher Geſagte hat nur darzu dienen ſollen, dem 
Verſaſſer dieſes Aufſatzes zu einem nochmaligen napartheyi⸗ 
— unbefquaenen Nachdenken uͤbet ſeine Erklaͤrumgs⸗ 
:bypotbeſe Anlağ yü geben, welches gewiß, wenn er enbesi 
auf bie Bearbeitung ber Platoniſchen Philoſophie fernerbin 
ſeine Zeit und ſeine Talente verwenden ſollte, als woron wir 
nus viel Gutes verſprechen, von ſehr nuͤtzlichen Folgen feyu, 
und het gelehrten Welc manchen genauen Auſfſchlutß oͤber bil 
Hauptideen dez Platoniſchen Philoſephie verſchaffen vi. 
Sollten wir aber mit unla Warnungen zu ſpaͤte kammen, 
und follte, ber, Verfaſſer ſchon davou uͤberzeugt ſeyn, dağ ſein⸗ 
Erklaͤrung ber Stelle qus dem Timaͤus die allein richtige bi 
ſ daͤrfen wir and von ihm nichts weiter erwarten, ais dağ er 
die Anzahl derjenigen Interpreten vermehrt, weiche aus 
“stem philoſophiſſcheu Compendio Meynungen und Gedanfen 
cdie Schriften der Alten uͤbertragen, welche dieſen völlig uu⸗ 


J bekannt waren. 


. Won den uͤbrigen Abhandlungen der augezeigten Beyden 
ekte dieſes Magazins, hat Recenſ. ſehr weniges ğu ſagen. 
Mon wolcher Erheblichkeit die Unterſuchungen und Aufklaͤrun⸗ 
gen uͤber bie kritiſche Philsſophle ſind, ſo von den Herausge⸗ 
em dieſes Magazins hexruͤhren, haben wir (bon bey der He 
zeige des erſten Bandeg dargethan. Was aber der Hr. Pror. 
Suell in der Beleuchtung der vornehmſten Einwuͤrfe gegen 
den moraliſchen Erkenntußgrund det Religion geſagt Çat, bes 
Veht ſich vorzuͤglich uyr auf die Flattſchen Briefe über den 
moraliſchen Ertenntnißgrund dee Religion, und wuͤrde ung, 
wWeinn tele es eşe İris m. sl — woll⸗ 
ten, zu einer ſehr weitlaͤuftigen Unterſuchung bringen, İnbem 
© apk der ganyan Pruͤfung und Beurtheilung die Beantwortung 
der Biyagp vorausſqhicken Růgten: ohr uͤberhaurt an 
— — 


verſachten Frklaͤkung des Plato and der Theorie dee 


von der Waweicheit. 
Bernuuft — irgend eine That öm — 
ye auch das die eğ Geleş und or Forderung gp 
gen (ol) berechtiget verde, ſich in ihrer Erkenntniß über die 


Grfaheımasiveie hinauszuſchwingen, und (id eine wahre Ein⸗ 


ſicht tranſeendentaler Dinge anzumaaßen? Bielleicht findet 
aber Recenſ. ein andermal — ſeine Gedantken uͤber 
Dr Frage den Leſern det vE — a 


Bilene Unterpaltımgek ven einem — * 
ſchen und ſchweizerſchen —ã Zarich, teş 
Ziegler,/ und Soͤhne. 1791. 6.308 ih12. * , 


Den Inhait dieſer philoſophlſchen Unterhaltungen machen 
iwey Geſproaͤche aus, davon, wie im Vorberichte von bem Gere 


ausgebet geſagt wird, das erſtere, mit der Uederſchrift Det 


Blinde vom Berge, aus einem franzoͤſtſchen Manuſeripte 
uberſetzt, das zweyte aber, mit der Ueberſchrift: Keber 
Wabrbeit und Irrthum, Seyn und Schein, aus einem 
deutſchen Manuſeripte hier zum eml abgebrudt worden 
ſeyn ſoll. Recenſ. kann die Wahrheit dieſes Vorgebens nicht 
yecitet verBörgen, und erinnert Red) nur ganz dunfel von einem 
franzoͤſiſchen Werke, unter dem Titel: L'Avevgie de fa 
Montagne, irgendwo etwas gelefen ğu haben. Der Ünye 
zweck beyder Gefprâde beſteht aber vorzuͤglich darin, zu — 
gen, daß alle unſere Erkenntniß eline durch unſere Natur und 
Vorſtellungsart modificirte Erkenntniß ſey, und daf bie Din⸗ 
ge, welche wir ſinnlich gewahrnehmen, daslenine nicht an ſich 
find, was fe ms ge feyn ſcheinen, und wofuͤr wir fie gewahr⸗ 
nehmen. Freylich iſt in keinem von beyden Geſpraͤchen öle 
Unterſuchung über die Realitaͤt und den Werth der menſchli⸗ 
chen Ginfidteh gaͤnzlich erſchoͤpft worden, nb die Kritit de 
re wohl mandes Urtheil, welches in denfelden als Grundſatz 
aufgeſtellt un) gebtaucht wird, in Anſpruch nehmen: 

ſchen koͤnnen wir dieſes Werk doch yel ein feldes ane 
İn, İn telden bas Boruttheil, daß uufere Erkenntniß, m 
reel und wahr ju ſeyn, mit ben ipe entfpredenden Objekten 
voͤllig uͤbereinſtimmen müfje, auf eine leicht faßliche und po 
aͤre Art. beſtritten wird. Vorzuͤglich iſt aber in dem eve 
iron Seſoroche Be Schtelbart blähend und unterhaſtend 


* 
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— beyder Geſpraͤche etwas beſtimmtet angeben. 


- . Sn dem erſten Geſpraͤche unterrichtet en 'Pothagordet 
firen * Odüler über die Natur der garden Weit, und über bi? 
Veſenheit ber Dinge in derfelben. Die Reſultate dleſes Un⸗ 
rerrichtse ſind folgende. — Gs giebt in der Welt weder efe 
ausgedeğnte und ine Unendliche theilbare Materie, nod auch 
Atomen, noch auch leeren Raum/ noch endlich auch Monaden; 
ſondern nur ein Principlum von Kraft, eine erſchaffene Aktion, 
Die inimer beſteht und immer ins Unendliche ſich veraͤndert 
Oleſe von Gott erſchaffene Kraft, fo das Univerſum eigent⸗ 
lich ausmacht, wirkt verſchiedentlich auf verſchledene Geiſter, 
und bringt in ihnen verſchiedene Senſationen und Vorſtellun⸗ 

un hervor. Dieſe. Senſationen und Vorſtell ungen, die nur 
Küm: Gemuͤthe exiſtiren, werden, weil ſie von außenhet 
gegeben worden find, fuͤr Repraͤſentanten mirtlider — 
uns beſindlicher und von. einander verſchledener Dinge g 
Sen, und daher ruͤhrt ber Glaube, an objektiv esiftirende Kör⸗ 
geç. Alles alſo, vos wir in der Welt gewahrnehmen, * 
nichts weiter, als Produkt der einzigen Kraft, bie das Üni 


verſum ausmacht, und deren Wirkungen bald voruͤbergehent, 
bald aber auch bleibend und beſtaͤndig ſind, daher es denn 


dommt, dağ wir gewiſſe Gegenſtaͤnde nur einmal und ſelten, 


andere aber, wie Sonne und Mond u. ſ.w. immer wieder ge⸗ 


wahrnehmen. Auf dieſe Art erreichte Gott durch den klein⸗ 
ſten Aufwand von Mitteln die groͤßten Abſichten, und es iſt 
ſeiner Weisheit welt angemeſſener, eine ſolche Univerſalkraſt, 
als eina.objettive, materielle, ans vielen Gegenſtaͤnden beſte⸗ 
hende hervorzubringen. Auch geben die Erfahrungen über 
bie Natur unſerer Sinne hinlaͤnglich zu erkennen, daß bey 
ben Empfindungen der Gegenſtaͤnde, ſo wir haben, ſehr viel 
auf die Einrichtung unſrer Organe ankomme, ſo dağ wir je⸗ 
nen der Einrichtung dieſer Organe gemaͤß bald dieſe, bald jene 
Deſchaffonheit beylegen. Es laͤßt ſich alſo ſehr wohl annch⸗ 
mın, dağ bey unſter Erkenntniß des Vorhandenen alles von 
ſerm Vorſtellungsvermoͤgen und deſſen Wirkungsart ab⸗ 
t, und bağ die Dinge, die wir feben, Gören u. fr vw. dağ 
mide en ſich .finb, was fie uns zu ſeyn ſcheinen. — Unſere 


yla ex werden leicht ſinden, Daf dieſe Ideen über Bele unp 
r 


per ziemlich idealiſtiſch ſind, und der Unterſchied zwiſchen 
erkel * und dem Verfaſſer dieſes Geſpraͤchs —2* çer 
Piri daß jener eine Attion der Gottheit auf > — 
den 


— 


om Grunde feğfe; bizler, aber die 


çağa e ge 
ret Tabftangirlen aft, die wir, wie file dn m pere 


weiter nicht terinen, die aber doch v vü dir Sw gi, 19 o 


Das zweyte Geſpraͤch über — Eş ke 
Şeye und Schein, iſt eigentlich er Commentqr. zu dem. — 


kannten Ausſpruch des ei KUYTUY KEYKATOY HE 
pe dsıy avipymoş.. Vr eb, — — il in find, 
ber eingige Maaßſtab gu Ailem abu, ekilen; 
pbilete, oder Ding Rufet — — baş mit Un 
— mit uns harmoniert, uns gleichſoriug 


unſers Selbſt iſt, bas iſt uns, iſt — 


uns. Bas mit uns nicht nicht 
anten, und —— —* yağt, fi hd mit bet, si) 
ra Exiſtenz wir voͤllig gewiß zu ſepn glauben, duşdaye, 
yide vereinigen (it, das deißt uns.falfdı, ereb, gicht 
ſtent. Aus bieſem Grundſatze num, det bas ganze He 
bes Irrthums und der Wahrheit enthallen * vird cefels 
gert, bağ basjenige, was für ben einen m in 
ij 





macht, für den andern m #önne; 
061 


ân — beſitze. — “Gigentliğ bat alfo w 
eğ aş mit biefem — nur ſagen wollen: Die Erkenneniß 
welcher bie menſchliche ˖ Natur faͤhig iſt, N sine 
— die Eigenthuͤmlichkeiten dieſer Natur modificierte Er⸗ 
kenntniß, und jeder Menſch elit. ſich das pbjektiv Vorhau⸗ 
* auf ene durch ſeine individuelle Natutr beſtimmte Weiſe 
Ob nun aber dieſe Behauptungen Über die Natur der 
—*ãù ſelbſt wieder wabr ſeyen, und nach welchen Gruͤne 
Den, darauf Çat ſich der Verfaſſer ganz und gar gidi eingo⸗ 
loflr: Recenſent, (nad deſſen Einſichten ales, tvas Über 
has Selen dee Wahrheit gefast wird, un guͤltig ſeyn zu koͤn⸗ 
men, felöft ſchon wahr ſeyn muf, welicher Umſtand bie Unite 
ſuchungen aͤber das, was die Wahrheit ſeyn ſoll, zu den ver⸗ 
B* und ſchwerſten macht) laͤßt daher · auch den Werth 
dd Behauptungen völliğ dahin geſtellt ſeyn. 


rr m 
tzeber bie wechſetſeleige Verhälenige Ger Phuleſorhi⸗ 


— — 


und me? nach Kantiſchen Grundſaͤtzen. 
Bon P. Placdus Muth ꝛc. — 1791. bey 


4. 8. 8. 77. 
Produkt eines Men Theologie entgâk 
Öle pr tene Schrift — viel —— — und eine 
Ginfidie in bir wahren praktiſchen Geift der chriſti 






il 


ide 
aber «ls jhoſophiſche —— iberhaupt ſcheint 
—8— — keinem ſehr großen Verthe m ſeyn. An ride 
Kenntrufſen fehlt es dem Verf. nicht, aber et muß eri 
eğe Pit und Ordnung und Zaſeminenhang in deeſcke 
deingen, in den Beli des dem er ſich ergeben Çat, 
Gefir cinbritistri, inen guten Dan entiverfen, und veſ beli 
der lenen, aud yorgünik$ auch einen einfachern und Çete 
—— ft yu eigen maden, İN AE 
der dem Bablilum erſcheinen konnen. 


Heber bie Untanglichkeit bes Princips ber aligemel 


. * gen und eigenen Gluͤckfeligkeit, zum Aa 


der Sittlichkeit. Bon M, 8. Chr. Jena, 
- Bey Mauke, 2791. 8. ohne dir Dereli Giga 


Gen Verſ. dieher karzen aher wohlgefchrichewen Kuğaslamg 
gereki es gur vorzůglichen Shoe, , Dağ, ob er gleich ein elfeb 
gir Anhaͤnger der nenen critiſchen Schule if, ec doch daruͤber 
das eigene Denken nicht vernachlaͤßigt. Hiervon iğ ſchon diet 
ein rhmlicher Deweis, daß er das, was ſein diefſinuiget Sey 
meiſter oft dunkel vortraͤgt, meiſtentheils auf eme ungemeli 
verſtaͤndliche und populaͤte Art darzulegen weiß; und bana 
Çar ee ſich auch an das Syſtem, bas er vot ſich hatte, wide 

#redtife) gebunden , bağ er €8 nidit gewagt pitt, — 

en. 


© beş die — benutzen, unſere eigene Zweiſel, die nus 


— beni Leſen derſelben noch uͤbrig gebliehen find, zugkeich 
mis vacxutragen. — De Beğ faͤngt ſeine va 


* 


von ber Wonweichet. £7 


gt timi in, baß ee faͤr Mp ſelbſt und Me bar Hreru Prof 
Bant gegen die Beſchuldigung feyerlich proteſtirt, als vb 
ağ ſte Tugend ——— — a 
ri, rinander auf gewiſſe Art entgegenfetzen, 
vbllige Unvertragſamkeit dieſer beyden Oruͤcke behaupten woll⸗ 
en, ſo datz man ſchlechterdings und — eines dem an 
dern, die Pflicht dem Gluͤc, oder baş Gluͤck der Pflicht auf 
opfern mußte. Dies wuͤrde, ſagt ev, -tihe ſehr traurigeCEnt 
deckang ſeyn; dies ſey abes. dari. Kame Abſtcht· hiz geweſen 
ſondern huk Das habs et darzuthun — daß 
Vergnuͤgen, Sluͤckſotigkeit kein taugiches Moralprincip · 106, 
und das habe er auch auf dine ſo aͤberzeugoode Art dargethau 
Bağ. 45 vinſonſ ſey, den Srundſatz ber Sluͤckſeligkeit,whi 


— ale erſtes Grundgefetz ter ie geltend zu ma 
Da aber doch dieſer Irrtheun ſehr Gİ gm ni 
—* ſehe, ſo werde cine weittre 


doſſelden wohl 

micht uͤberftuͤßig ſeyn. Der Bref. ttzeiſt —— ——*— 
dleſen Irtthum hegen; und die Eluͤckſeligkeit zur Grundlage 
vr Gittlichkeit maden, und die vr deswegen mit einem ort 
Eud⸗ teni, in drey Kaſſen ein, naͤmlich in ſolche, 
öle die algemeine lll das MBopifeyn DEE Batu 
gen zum Richttengspunkt cines guten ilm machen; ferner 
in ſoiche, die Hos auf die eigene Gluͤckſeligkeit Ruͤckſteht Meb 
men, und endlich in ſolche, die beydes mic einander zu verbin⸗ 
Den ſuchen, ob er gleich hernach in der Abhandiung ſelber es 
ner mit den zwey erſtern Klaſſen zu thun Şat, weil, wenn 
dieſe widerlegt ſind, bie drietr daturch von ſelbſt zutuͤck 
gewleſen if (S. 1—3). Ehe: wir nım gu der weitern Aus⸗ 
fâprıma fortgehen, ſey es uns erlaubt, nar eine eiaige kurz 
Demerkung voramğuldiden. Ee iſt dein Zweifel, bdas Bis 
hzer die meiſten Oittenlehrer Degeudennad Gluͤckſeligkekt (eğe 
zenau mit einander in ———— eşten, amd ihre Moral 
aft immer mit dem Gage aufirngen: beſoͤrdete, ſo vii da 
annſt, deine eigene oder bie — Gtüdfeliaftet. Bi 
— alſo in der That mit ber Kuntiſchen Moralphiloſophi 
Ne bep der Beſtimmung der Oietlichreit: ale Ruͤckficht ai 
Sohlſeyn und Gluͤckſeligkeit aucſchlaͤgt ; ih einom offennbaten 
Viderſpruch yu ſtehes. Allein beh detn⸗ allen dünle ve urn⸗ 
och, der Verf. haͤrte vor allen Dingen dumit anfangen ſollen 
ağ er, was beyde Theile emter einem oberſten Grundſotz dei 
Boral verſtehen, geşmu unterſnchn haͤtte, damit mide, sora 
ecwa mit — Yaştıra einen donpeiren Sinn — 


#7 


” # 


28 |, Auu Bentel 
ve gönye Bade yilete auf enem Gleğen 


midte. Prindp.ber Moral, Grundliage ber Sittlichkeit ub 
Tugend, Richtungnankt cines “en (id guten Willens — 
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ch guten 

nmzuweiſen. Es iſt alſo, ſobald Fas 
Streit mit ihm einlaſſen will, alles daran geler 
ft hierüͤber gegen einander zu ecrklaͤren, oder mak, 
lezt, wenn man, dieſes unterlaͤßt, mit einem. bioßgen 
Must Doch diers wird noch deutlicher werden, weun wit 
iht dem Verf. weiter folgen. — Kus ber obigen Eintheilung 
der Eydaͤmoniſten entſtehen dieſe zwey Forwmein: 4) thue 
has, was bas allgemeine Wohl bes ganzen Spoſterus beför⸗ 


Ee 
i 


* eş immer zuerſt die Gruͤnde anfuͤhrt, worauf fid öğre Sets 

theidiger ſtuͤtzen, und alsdanu ihre ˖ Untauglichkein, ale Grmbe: 
gefeye ber Meral şu geiten, aufdeckt. Was die erge Formel 
ee das Syſtem der allgemeinen Gluͤckſeligkeie beerifft, ſo 
ri es uns durch die: Gözünde ſelbſt, bir der Verſ. dür befr 

be S. 4. 5. anfüğet, pen flar. zu werden, dağ dirlenişe, 
te 06 annehmen, -yanz und gar nicht von Der Germ oder 
Maͤglichkeit, ſondern blos ven der Materie oder Wirtlichkeit 
enes moraliſch⸗ guten Wollens reden. Sie ſetzen unſers 
Erachtens voraus, daß ein motalifd) » gutes Wolleu ſchlech⸗ 


— mir d aus einem ad/alute - guten Willen entſpringen muͤſſez 
a 


dlefes doch bnmet die Form deſſelben ausdruͤckt, und 
tein Wollen ohne çine Materie wirklich werden kann, fo jtagt 
es (ib, wie muß nun dieſe beſcheffen fepu, um in dieſe Form 
e⸗ 30 


a 


alla bo GİNE TY 
a mifena. nm fide Gözen ſoiches one ine guten, WBier 
iliği nes Selen zu ſchicken Daß — eee İde We 
gleſch gut tauge, dies wird wohl Niemand behqupten 
aber biç Materle oder das Objekt eines pens la 
ban jenes aye yenen Wollen eder das Mora⸗ 
liſchgute ſelbſt ſeye, damit ik nichts geantwortet, denn ba 
bielbe innner noch die Frage uͤbrig, was denn eben dieſes ſitt⸗ 
Web oder ah /olute Oute, dieſes aus einem guten Millen enp 
ſomungene Wolien ſeider Wirkiichkeit eder Vaterie uadr fep 
mad. ſeyn könne. Wir wiſſen alſo in. der That ine. RM 
AIntwort, al6 dis des Evdaͤmoniſte, bab: -allgemeinge W 
ſeyn allein bie ſchicklice Materie eines wirklich am fid oder 
⸗guten Wollens ſeye; oder ſollte es wohl moͤglich 
ya , irgend ein Wollen, das auf allgemeine 3 allc 
Wohlſeyns abzweckt, als bas Objeot eines an. ſich guten ih 
lens arzuſehen? Wenn nun aber gleich nichts anders, ni 
allgemeine Gluͤckſeligkeie in das Wollen einetz at/olute guten 
Bilene, aufgenormnen werbetn dana , fo * doch dieſes peri 
im felbſt teinen andern Mefarung und keing andçre Quelle, al$ 
den — guten Willen, der es 4 prioxi und von ſelbã 
nzougt. Auf defe Art haben wir wenigſtens bicher das Oy 
teme det allgemeinen Gluͤcſeligkeit in der Moral verſtanden 
and beurtheilt. Allein der Verf. üiterpretirc es ſo, als ob ip 
yen. Gedanken derer, die es behaupten, die — der 
Bluͤckſeligkelt das Wollen gleich einer Natutarſache er 
ind alſo die Quelle von ber —— deſſelben · * ğe 
De hat er nun freylid alles Recht, dieſe Sittenlehrer gu e 
hreiten, aber feiner Widerlegung fehlt e& aw Genauigkeit un) 
aeberzeugungskraft, ehe er ſeine Interpretation als galtig 
dieſen hat. Vielleicht aber tangt jenes Princis nicht einm 
Mağ, auch nur die Materie eines moraliſch⸗guten Wollens 
mb eine a Kl in gültiğe Art anjugeben ; tenigfiçus ſcheint 
inn des Verf. zu ſeyn, wenn er — 5—14 Faͤld 
ör 3 haͤlt, wo irgend etwas ſittlich ⸗ gut iſt, das 
as allgemeine Wohlſeyn hindedt, und ſittlich⸗ 2, was die 
— im Ganjen befoͤrdert. Wehe aber alsdann ung 
elbſt und unſrer Bernuaft, wenn dieſe Angabe richtig Hk; 
Könin damit bat es gewiß keine Noth, denn alle dieſe Hâl | 
Ay. wenn man ſie genauer unterſucht, von der Art, dağ wio 
war meynen, es habe etwas durchaus gute oder böle Folgen 
ennoch — mi genaueret —— —— ewiß 
mb , dağ es, allgemein genonumen, alles eya 4 
H. Bişi, CXIV. B. l. Se, 3 maͤßte, 















tepe. Ailen dies ite wohl mid der Binn defelben, foniset 


” 


se (O —Sap pia ©. 


"enliğiz, öö0t pe Echaltang on) Beftederunh defehen eli; 
derdings noehwen 


dig it. Dies Mec aber auch zugegeben 
—— ye adil e 
ter allgeme | t nidt alle 


umd beſondere Pflichten herleiten, z. E. de nidit, 
Baoct beziehen; tam man aber dieſe nicht Bavdilen, 


e bem Princip an der erforderlichen Sahetion, dendi vb 
durch ſollen wir verpflichtet ſeyn zu wollen, was das allarmeb 


< ge Beſte beſordert ? etwa durch unſer eigenes Gluͤck — vi 


wenn wir aber bas Gegentheil glauben? Alauben, wir koͤnnca 
auf einem leichtern und kuͤrzern Wege zu unſerm Gtüde gb» 
İangen.' Ueberdles ware alddann nicht das alişemeine, fonk 


© Ger unſer eigenes Wohlſeyn der letzte Grund der Sittlichteiß 


Auch dieſes, kann man antworten, iſt umſonſt, denn vidi 
bağ etwas Pflicht iſt und ſeyn muͤſſe, ſondern nur, daß 06 


— ſeyn knne, will man durch das obige Prineip darthun. 


dieſer Bedentung aber laͤßt es ſich ohne üye auch auf 

tie Pflichten gegen Gott arrvenden. Die Verpflichtung ſelbſt 
hingegen beruht frenli inmer darauuf, daß cin guter Kik 
26 von ſelbſt und a priori will,/ daher İN es Pficht für uns, 
und wenn wie es decwegen wollen und thun, Tugend. Ein 
guter Wille konnte es aber nicht wollen, und wird es nicht 
wollen, wenn e& nicht allgemein⸗gute Folgen haͤtte. Der 
legte Einwurf endlich, den ber Verf. ©, 16—23 dem Prin⸗ 
«ip der allgemeinen Gluͤckfeligkelt enigegenſetzt, und der derin 
dağ die Natir, wenn allgemeine Gluͤckſeligkeit ihe 


defekt, | enn | 
Zwerk mâre,'tŞre Abſicht gewiſſer und ſicherer durch Saftincte, 


als durch Vernunft, erreicht haben wuͤrde, ſcheint uns det 


fchwaͤchſte zu fen: denh vors erſte koͤnnen wir gar Oft mey⸗ 


en, daß etwas fo oder fo beſſer ſeyn wuͤrde, ohne daß es ſo 

muß. Wors zweyte koͤnnte man ebenfalls fagen, tene 

e Moralitaͤt der hoͤchſte Zweck det Natur tere, fo wuͤrne 
Şe durch rene Vernunft ihre Abſicht ſicherer erreicht 


habem 
© Ge durch einen puthologiſch⸗ affleirten Willen. Endlich Refik 


dieſer Einwurf das Syſtem des Ebdaͤmoniſmus falſch vor, 
denn e ſetzt voraus, daß nach demſelben eine Handiung da 
sn allein moraliſch⸗ gut oder Göfe ſey, weil ſie zur aflgemeinen 
Gluͤckſeligkeit in: einen: poſttiven oder negativen Verhni 





war das will man, daß eine Gandlung, tie moraliſch⸗ get 


. Mer büfe iſt, in einem ſolchen Verhaͤltniß zum allgemeinen 


Wohlſeyn des Ganzen ſtehen muͤſſe, ſie Lnnte ſonſt ride sne 
OR — A taliſch⸗ 


LU 


© , . tente Weliweicheit. ia 
telif güt oder bbſe ſeyn, well dem Bilen “bie düziresfertesi 
İlde Materie feğilen toöpde s daraus aber loll nicht folgen, daß 
durch dieſes Verhaͤltniß die Handlung Jeibſt moraliſch⸗gut 
oder böfe ſey· S. 23 kommt nun ter eri auf bie zweyte 
Formel des Ebdamoniſmus, oder auf bes Syſtem derer, biç 
bie elgene Glaͤckſeligteit zur Grundlage der Dittlichteit ür 
deh, Er meynt, dieſe koͤnne ſich noch beſſer halten, als jent 
© eit Sittlichkeit doch immer der gewlſſeſte Beg zur Gluͤckſe 
igfkeit ſey; allein eben deswegen ſey die Huͤtſe, die fſie auwen⸗ 
ben, um ihr Syſtem zu behaupten, akın eutlehnt, und fe 
muͤſſen die Sittlichkeit, anſtatt fe aus der Gluͤckſeligkeit Şer 
zuleiten, vielmehr ale fuͤt ſich beſtehend immer ſchon voraus⸗ 
ſetzen. Man' ſieht, daß auch hier wieder eben ber Fehler, Ör 
wir verher ſchon geruͤgt haben, naͤnnich eine blos willkuͤhrüch 
ünü vhne Bewels angenommene Intedpretation des Sodd⸗ 
moniſmus, zum Grunde ilegt; und dann bemerken wir us 
Voraus auch noch dies, daß, Ba dieſe Beyde Formeln det alb 
einen und der eigenen Gluͤckſeligkeit durch eine ganz keichte 
nalyfe ih einander fließen, ſie einander nicht wohl entgegen⸗ 
geſetzt werden tnnen. - S. 24 f. ſtellt der Verf. die Girünie 
dieſes Syſtems und die Einwuͤrfe dagegen einunder gegen uͤber, 
and zieht darans die Bolge, daß auch dieſes Princip nicht tau⸗ 
ge, das Sittlichgute ſeiner Form nach zu begruͤnden. Die⸗ 
ſes geben wir germe şu; aber taugt es nun deswegen auch 
bidt dazu, die Materle deſſelben auf eine allgemeinguͤltige 


Art aus udtuͤcken Es götte alſe auch hier wieder vot alık | 


——— gezeigt werden ſollen, daß diejenigen, die dieſen 
rundſaß gebrauchen, jenes und nicht dieſes zur Abſicht hat⸗ 
ten; oder man weis nie gewiß, ob nicht etwa blos mis einem 
elbſt geſchafſſenen Phantom geſtritten wird. Uebrigens ſiud 
“#ie' beſondern Einwuͤrfe im Grunde eben dieſelben, bie DEP 
erf. and) dem vorigen Softem entgegenſetzt; bet Gegner 
wird alſo auch ebin das, was wir oben angefuͤhrt haben, dan⸗ 
auf antworten. Daß etwas, wird er, ſagen, zu meinem wah⸗ 
ven Beſten beytraͤgt, dies iſt Sache der Natur, es haͤnget 
nicht ton meinem eigenen freyen Wollen ab, es iſt alſo auch 
ap nut phyfiſch⸗ gut. Soli hingegen etwas moralifde 
Yeon, fo gehoͤrt baju, daß es Tacir eigenes freyes Wollen 
ſey;, dadurch allein li oöer wird es etma$ Meorelifdes. Da 
über ein moraliſch⸗ bbſes Wollen gleichfalls mein eigenes freyer 
olen ſeyn muß, ſo iſt es klar, bağ zu einem moraliſch⸗ guten 
Wollen nod etwas anders, — blos mein freyes eigenes * 
e R ; 


N 


», 


je İz asar gr —— 
a 


» 


ii ld More an: 
fen erfordert — was Leun beş adert/ ſeyn, 086 de 

* daſſelbe eimin — Materie, mein rigenes — 
VBeſie, und mir. dielem das Deſte des Ganzen7 Volglich 
© etmes moraliſch⸗· ut veder dadarch, dağ es mein eigenes 
freyes Wollen iſt, noch dadurch, bağ es wein Beſtes zum 
Obijeit Şat, ſondern bine dadur , bağ es mein eigenes fceyr$ 
Mollen meines und des allgemeinen wahren Deſten iğ. 
ſihuldigt alſo der Mantianer den Evdaͤmoniſten, es leite 
moraliſche Guͤte isle Unrecht davon Der ; daß das Wollen 
unſer Weſtes aöğiele, fe heſchuldigt dieſer jeaen hinwiederum, er 
tele gleichfalle auf eine sinfeitişe umzulaͤngliche Art die morgs 
ide Guͤte allen davon her, bağ daßs Woellen ohne alle Ruͤck⸗ 
dt. muf. die · Materie deſſelben unſer eigenes fteyes Woller 
(eo: . Yagt aber der letztere, er verbinde beydes mit einander, 
$ tölkd dies ber erſtere auch ſagen, und İp — — zuletz 
Ber; ganze Streit in einen bloßen Dunſt eufto 

Gin hier uuſere Beurtheilung ohne ar — — 
Yek viel ğu verlieten, allein wir hofben bord, daß es vielleicht 
unferaz Leſern nizde ganz unangenehm ftpn werde, wenn wir 
siz wvotzuͤglichſten Cinwuͤrſe, die der Veeſ. S. 45—63 dem 
Syſtem der eigenen Gluͤckſeligkeit entgegenſetzt, aud nod cin 
geln anzeigen, und einige Bemerkungen daruͤber maden, 
Das Prineip ded eigenen Wohlſeyns, ſagt der Verf., taneç 
¶lechterdings nicht zu einem Grundgeſete der Sittlichtei 
Sean es laͤßt ſich 1) nicht erweiſen, dağ Gluͤckſeligkeit der 
Bed des Dafeyns vernuͤnftiger Weſen ſey, da dieſer au 
mai ihrer innern Vollkommenheit, auf bloßer Willensg 
öde einigen Genuß derſelben beruhen koͤnnte — Doch 
uber. nicht fo, dağ dieſe a biefe Willensguͤit 
dghen ſelbſt mißfaͤllig, oder auch nur giri piller yea 
ens wenn ſie es ihnen waͤre, ſo tönnde etwa wohl die 
aber nicht ibre eigene Bernunft ſie zum Zweck haben. 9— 
Geſetzt aber audi, bir Gluͤckſeligkeit * jener Zweck, fe iſt fiş 
emeğe ſinnlich und rhieriſch alsdann hoͤrt ohnetzin çig 
Bicilidtek auf; und dieſe iſt ein loerer Name; oder ſie 
vorzůglich motaliſch, dana ſetzt ſie Ja Sittlichkeit immer ſchou 
voruus, wird durch dieſe erſt moͤglich, und kann alſa nicht ihr 

Grulid —*— — alſo auch nicht ibre Materie? kann man fre 
get; uͤberdies verſtehe men unter moraliſcher Gluͤckſeligkeit 
bas. Wohlgefallen an ſeiner eigenen Willensguͤte. Nun tang 
freytich dieſes nicht der Grund und nicht dir Materie jever 
Loil negüte (eya, aber — Sana dd — 





, * 
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âbdeçdmi bas lehtere ſeyn. Wenn wit 8 bewtißt werben, 
bağ wir gerecht handeln, fo genießen wir eine ſuͤße Selbſtzu⸗ 
friedenheit, dieſe nun kann es nicht machen, dağ wir gerecht 
handeln, ſie iſt weder die Form, noch die Matetie der Ge⸗ 
rechtigkeit, aber deswegen iſt es doch moͤglich, daß gerecht 
handeln der Materie nach nichts anders iſt, als eine beſtimmte 
Deforderung der allgemeinen uns unſerer eigenen Gluͤckſelig⸗ 
keit. 3) Der Evdaͤmoniſt, faͤhrt der Verf. fert, macht einen 
Zirkel, wenn er das 'Deincip der Sluͤckſeligkeit als Moral⸗ 
zrincip aufſtellt, denn er leitet die Sittlichkeit ans ber Gluͤck⸗ 
ieliçteit , und bie Gluͤckſeligkeit hinwiederum ans der Sitr⸗ 
lichkeit her. Dies ift (don beantwortet, nur Gluͤckſeligkeit 
Werhaupt und İm Ganzen nimmt er als die Materie der Sitt⸗ 
lichkeit an, dies hindert aber nicht, dağ nicht aus der Sitt⸗ 


ven der Welmeiche i. 33 


2 


lichkeit ihrer Form nach tin beſonderes Vergnuͤgen entſpringt. 


4) Gluͤckſeligkeit iſt zwar hoͤchſter Beſtimmungsgrund unſerer 
fdeyen Handlungen, aber nicht hoͤchſtes Grundgeſetz der Sir 
ichkeit — Dieſes ſucht der Verf. weiter unten nod) deutlicher 
pi maden, und and ſchon in der Vorrede hatte er es beruͤhrt, 
es ſchlen uns aber uͤberall widerſprechend zu fen. 5) Böfe 
eyt und gut ſeyn waͤren nicht mehr ſpeciſiſch verſchieden, jener 
zeſorgte nur ſein Beſtes nicht fo gut, wie dieſer — ſind ſie es 
dann aber mehr, wenn Gluͤckſeligkeit nicht mehr die Grund⸗ 
materie der Tugend iſt, wenn man ſie blos nach ihrer reinen 
Form betracht/t, alsbann ˖ iſt der boͤſe, der ſeine Vernunft 
mit fo gut gebraucht, wie der, Bet gut iſt. Was iſt damit 
yaşi 6) Moraliſche Gluͤckſeligkeit hoͤrt wenn 


ckſeligkeit Tugend iſt, veli alsdann Tugend aufhoͤrt, weil 


wir alsdann nicht mehr aus Pflicht handeln, ſondern 8/04, um. 


nacklich zu ſeyn. Es it immer wieder daſſelbde; wenn wir 
etwas wollen und thun, mas zu unſerm wahren Beften gös 
Dört, und weil es darzu gehoͤrt, hindert dies, daß Mit dem 
Vewußtſeyn von ſelbſt und mit vollkommener Freyheit fo zu 


andeln, noch ein eigenes beſonderes Vergnuͤgen verknuͤpft 


ſt? Ueberdies muß der Evdaͤmoniſt ſeinem Syſtem nach nicht 
imal behaupten, daß, indem wir uns tugendhaft ju han⸗ 
ben bewußt werden, wir die Gluͤckſeligkeit zum unmittelbaten 
Beunde unſrer Geſiunungen und Handlungen maden, dies if 


immer iğre Geſehmaͤßigkeit, aber bas Geſetz ber V. kann 


aichts anders, ale vollendetes Wohlſeyn zum Objefte haben. 
7) Wenn ·Beabſichtung meines * Tugend waͤre, ſo 
bante Tugend nicht gidi — cht dieſes — 

3 J yn, 
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134 Kurze Nachrichten 
ſeyn, denn was wir erſt ſuchen, das Haben wir noch nicht 
und was wir ſchon haben, das ſuchen wir nicht uğ. IE 
dieſes nicht eline kleine Sophiſterey? Das Beſte, das wir 
beabfidten iſt etwas, das wir nie ganz erreichen, dem wir 
ame Aimmer nur naͤhern, alſo kann das Brabfidten nie auf⸗ 
hoͤren, und uns doch ſtaͤts mene Freude maden, ob es gleich 
nie die Erreichung — nie ber wirkliche voͤllige Beſitz und Ges 
nuß deſſelben iſt, und auch nicht had) dem Syſtem des Gebe 
moniſten es ſeyn ſoll. 3) Nach bet Theorie der Gluͤcſſelig⸗ 
keltslehre beruht die Tugend, die doch elle Naturtrieke suk 
ſchließt, auf einem bloßen Inſtinet, der ſie iſt da nichts ası 
ders, als bas Beſtreben nach Wohlſeyn, dieſes Beſtreben 
aber iſt ein Trieb der Natur, und eben deswegen erkennt man 
Gluͤckſeligkeit als einen Zweck derſelben. Dağ das Beſtreben 
nach vollendeter Gluͤckſeligkeit, welches der Evdaͤmoniſt zur 
Tugend ſordert, ein Inſtinct ſey, das haͤtte der Verf. zeigca 
ſellen, es.ift edu freyes au6 dem Bilen ſelbſt entſprumgeyes 
Beſtreben, alfo uͤber bloße Natur⸗Cauſſalitat weit erhaben. 9) 
Seibſtzuſtiedenheit kaun nicht die Erkenntnißquelle der Tugend 
ſeyn auch dieſes if ſchon da geweſen und beantwortet mod⸗ 
den — nicht Selbſtzufriedenheit, ſondern freywillige Befoͤrde⸗ 
rung meines eigenen und des allgemeinen wahren Beſten ſoll 
dieſe Quelle ſeyn. Die Freude, die wir empfinden, beym 
Bewußtſeyn recht gehandelt zu haben, ſetzt freylich dieſes Be⸗ 
wußtſeyn immer ſchon poxaus; muß denn nuz aber deswegen 
dieſes Bewußtſeyn etwas anders ſeyn, als das Bewußtſeyn 
mein eigenes Beſtes ſelbſtthaͤtig befordert zu haben. Der Ew 
doaͤmoniſt haͤlt nicht die Tugend und die dadurch erzeugte Delbſt⸗ 
gufriedenfelt fuͤr eins, ſondern freve ſelbſtthaͤtige Beſoͤrde⸗ 
rung des allgemeinſten Wohlſeyns und Tugend iſt ihm elini, 
und daraus erſt laͤßt er die Selbſtzufriedenheit entſpringen: 
begeht er nun dabukch einen Zirkel? Nachdem itzt bie bep 
den Evdaͤmoniſtiſchen Syſteme von dem MB, tie er meyut, vdi⸗ 
dig abgewieſen find, fo ſtellt er dagegen ©. 63 un. f. des einzig 
wahre und brauchbare Grundgeſetz ber Sittlichkeit ih dieſer 
Formel auf: handle ſtaͤts ſo, wie die Vernunft es will, ap 
weil ſie es will. Dieſes Grundgeſeh, ſagt er, nehmen zwar 


bie Evdaͤmoniſten auch, verderben es aber wieder damit, daß 
ſie es bem Princip der Gluͤckſeligkeit unterwerfen, weil doch 
etwas da ſeyn muͤſſe, was die Vernunft wolle, ein Zweck, den 


Çe zu erreichen ſuche, und den ihr bie Natur in ber Glückſe⸗ 
Ugkeit allein erweiſe. Iſt es denn aber Gidi eben daraus e. 


Cn. 





— bo bes Sss. 3g. 
dağ fe tas Grleş der V. dem Princioy der ister. 


— niche, ſondern. vrelniehr dieſes jenem & 


wenn ſie es dazu gebrauchen, damit doch die —*8 — 


Zweck oder etwas habe, das ſie wollen koͤnne, fo ſetzen ſie je 
sin eigenes ſelbſtthaͤtiges Wollen ˖ derſelber·voraus, und beſtim⸗ 
mes durch ihr Peincip bios bie (ür daſſelbe taugliche Materie. 
* denken vir “İf weit conſequenter, als wenn der V. 
ſagt, die Vernunft Enne — wollen, ohne einen Zweck zu 
—5 — Daf ſich bas, was ſie zulaſſen ſolle, nur * 


ſpreche — wie es z. E. widerſprechend iſt, den un 


ſtraſen, dei — ſein rechtmaͤßiges Eigen⸗ 
chum gu gölde Veleidigungen şu raͤchen, oh⸗ 
be daß nman —* slam dabey vor Xugen haben muğ. — 
In der That, wir koͤnnen hier keinen andern, als moraliſchen 
Wiberſpruch heransbringen, denn blos phoſiſch betrachtet, he⸗ 
ben ſich dieſe memeli wie es ſchon bie Erfahrung bes 
— nicht * — <in woraliſcher Widerſpruch aber ſetzt im⸗ 

ein gewiſſes allgewmeines Wollen der Vernunſt, dem 
in — Wollen alsdann zuwider waͤre, voraus, und 


deſes allgemeine Wollen der Vernunft kann es, wenn es eine 


Materie haben und wirklich werden ſolle, auf etwas nderes, 
als auf allgemeines vollendetes Wohlſeyn gehen? alſo nicht 


blos in einzelnen, ſondern in allen Fallen muͤſſen wir ği i 


* Gikdidiştek als ba enfeğeu, was reine Vernunſt, 
halh -ite Bellen wirklich wird, und werden fol, — 
Barum wir nun aber woſlen ſdillen, was Vernunft uns ge⸗ 


hietet, auf iſt die natuͤrlichſte und letzte Antwort dieſe, 


meli ole fon nicht als vernuͤnftige Weſen wollen; dieſe Ant⸗ 
Magi glebi and) der 3. S. 69—74, hingegen tole er darzu 
t, tas ift ſo metaphyſiſch. bağ wir kaum durchzuſchauen 


sermizen. Endlich will er S. 75—99 zeigen, bağ, enn 


bas Princin ber elgenen Glaͤckſelgkeit unmoͤglich das 
yane * Sak ſeyn koͤnne, — da wir 
aicht vollkoumen⸗ rein⸗vernuͤnftige, ſondern andı — 


e finnliche, und als ſolche ſinnlichen Wohlſeyns beduͤrftige Be 
en find ſter Srundſatz aller unſerer freyen Handkungen 


kp, — fo, dağ dieſer Grundfak dem forntalen Moral⸗ 
— ſtets untergeordnet werden muͤſſe. Bir geſtehen aber, 
yağ es hier bem Vortrag bes Verf. gar ſehr au Deutlichkeit 
ſehlt, vielleicht weit eç es merkte, bağ er fd) entweder iu Wi⸗ 
derſpruͤche verwickte/ 


ser tie Sade — ekli ln 
İd Der vniſmus 
wohlverſandene — — 
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Ideengana — UNU vhngefchr bieſet gu feyiz DE Verenuufe 
ie 'une gebietet uns ya wollen und zu (bun ; was ſie fir ſich 
ſelbſt sefeyneberild vorſchreibt, und indem wir ihr gehorchen⸗ 
fo werden oder (hb tir ſutlich⸗gutz; die Sinnlichkeit fordert 
und, ader auch auf zu begehren, was ihr angenehm iſt, und 
indem wir iht folgen, fo werden wir gluͤcklich (lieber moͤchten 
wir ſagen, verğniigt). Ailen dieſes iſt uür elne umtergeorde 
nete Geſetzgebung. enn alſo, was det —— ange⸗ 
nehm iſt, dem Vernuuftgeſeh widerſpricht, fe wir je⸗ 
nes aufopfern. Dadurch aber wird der Naturz doch eri 
reicht, denn dieſe Aufopferung ſelbſt laͤßt one ein Bergnüges 
genießen, welches hoͤher iſt und beſſet, ate alles, was wir auf⸗ 
opfern. Sollte mun das tem Evdaͤmoniſten enegegen ſeyn, der 
eben daſſelbe auch ·ſagt, nut mit dem Unterſchiede, dağ er ven 
dem gewiſſen und aͤberwiegenden Gewinn jener Aufopferung 
einen beſſern Grund zu geben weiß, indem er ſo ſchließt: was 
bie Vernunft will, iſt allgemeines abſolutes unbedingtet Wohl⸗ 
ſeyn; was die Sinnlichkeit fordert, iſt nur ungewiſſes beding⸗ 
tes und zufaͤlliges Gluͤck. Indem wir alſo bie Sinnlichteit 
der Vernunft unterwerfen, fe gehleğen twit nicht uur bed 
dieſe Aufopferung eine hoͤchſt angenehme Selbſtzufriedenheit, 
ſondern wir ſind auch nod uͤberdies gewiß, daß wir auſer 
Wohlſeyn uͤberhaupt und im Ganzen dermehren, indem wie 

eine ungewiſſe voruͤder gehende Luſt ini Einzeinen — — 
und ſo moͤchte der wohlverſtandene Codaͤmpniſmus ded immer 
noch das beſte und begteiſlichſte Moralſyſtem ſeyn. 


— — — — — — — 
VIII. Mathematik. 

Beſchreibung ber beruͤhmten Uhr⸗ und Kunſtwerke 
am Altſtaͤdter Rathhauſe und auf der Koͤniglichen 
— u Prag. Herausgegeben von Anton 

Strnadt, aof. —X Aſtronom und Profeſſor 
an der hohen Schule şu Drag. In ato 56 Sek 
ten mit 5 Kupfertaj. Prag uyb Dresden, 17y1. 
in ber Walcheriſchen iBrrdipasblıng.. 
rü 
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von bir Matematik, O - © s7 
Die Bobhmiſthe Sönieitrlumiz des . Raife Ledpolb N. ver⸗ 
anlağte den Verf. am deswillen zu dieſer Beſchreibung imeh⸗ 
rerer doͤhmiſchen Kunſtwerke, damit bie bey einer ſolchen Feyer⸗ 
lichkeit etſcheinenden dielen Fremden auf ſie aufmerkſam ge⸗ 
macht wuͤrden. Der erſte Gegenſtand der Abhanddiig iſt 
die auf dem Prager Altſtaͤdter Rathhauſe befindliche aſirone⸗ 
miſche Uhr, ein Meiſterſtuͤck aͤterer Kunſt, welches um das 
Jahr 1490 Magiſter Hanuſch mit ſeinem Schuͤler Jacob 
verfertigte. Zuerſt theilt der Verf. hiſtoriſche Nachrichten 
mit, vermochte aber nichts Beſtimmtes Çİ ki 95 diefep 
Hanuſch ein Lehramt bey der Univerſitaͤt bekleidet, ergâble, 
wie es mit der Erhaltung dieſes Kunſtwerks gegangen, unp 
beſchreibt dann bie Einrichtung det duğereni Zeigerwerke auf 
ber. Fronte bes Altſtaͤdter Rathhauſes, fuͤgt auch einen Kupfere 
ſtich bey, um das Ganze derſelben uͤberſehen zu koͤnnen. Ende 
lich beſchreibt er die Hauptraͤder des Werks nach Benjamin 
Esteyer, woraus erhellet, mit welcher Simplicitaͤt det große 
Kuͤnſtler ſo Vieles leiſtete. Beynahe waͤre dieſes treffliche alte 
Kunſtwerk 1787 bey der Herſtellung des Rathhauſes zernich⸗ 
tet worden; denn Der ehrſame Rath wollte um eine Kleinig⸗ 
felt das alte Raͤderwerk verkauſen, und nur durch die eifrige 
» SDemüpung des Vicebuͤrgermeiſters Fiſcher iſt er davon abge⸗ 
halten worden. Dieſer uͤbertrug die Unterſuchung der ala 
ten Maſchine dem Verfaſſer, welcher nun nicht allen sağ 

gebötiger Pruͤfung bie ganze aͤußere Einrichtung, ſondern au 
—* Uhrmacher Landerperger das Raͤderwerk wieder 

erſtellte. 


Außer dieſem aͤltern merkwuͤrdigen Kunſtwerke beſchreib⸗ 


ber Verf. mehrere Kunſtproducte des Boͤhmiſchen Jeſuiten Joh. 


Klein, eines ſehr erfinderiſchen Mannes, der 1634 gebohren 
ward, und 1762 ſtarb. Das erſte beſchriebene Sert dieſes 
Kuͤnſtlers iſt eine 1751 gu Stande gebrachte aſtronomiſche 
Uhr, welche auf der einen Seite ein Zeigerwerk mit einem 
Pilaniglob nach deri Tychoniſchen Weltſyſtem eingerichtet, auf 
der andern aber ein ſolches mit einem vollſtaͤndigen immerwaͤh⸗ 
renden Calender bewegt. Dile beyden Zeigerwerke und ihr 
Gebrauch werden durch zwo Kupfert, erlâutert, 


Das. gfveğte beſchriebene Werk deſſelben iſt ebenfalls eine 

1753 verfertigte Ahr, auf deren einem Zifferblatte ein Plani⸗ 
gioh nach dem Kopernikaniſchen Oyſtem, und auf dem andern 
arßer den gewͤhnlichen a auch die Vabiloniſche ik 
2 i v3 “ie 
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gedeutet und van dem Uh 


Uhrwerk beweget werden. Der Beri, 
cktklaͤrt dabey das Weſentliche bes "Bopernitaniden Glee, 


und lehtt den Gebrauch der Uhr mit zwo Kuyfertafeln. 
Das dritte Werk des Pater Kleins iſt eine nach der Er⸗ 
frbung Homanns verfertigte geographiſche Uhr, telde bie 


, fâsliğe Erleuchtung der Erde durch das ganze Jaht abbildet. 


Außer dieſen Kunſtwerken erwaͤhnt ber Verf. in dieſet Ab⸗ 
handlung eine von Klein verfertigte kuͤnſtliche Himmeiskugel 
eine Eklipſenuhr, und erzaͤhlt uͤberhaupt, was dieſer Rünler 
nod) augerdein von Uhrwerken und andern aſtronomiſchen “Yas 
ſtrumenten z. B. einen Quadrant zc. vollendet. 

Nachrichten von dergleichen Kunſtwerken und iğren Ur⸗ 
hebern fini immer aͤbber. 

e e m e. 
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Grundriß bet reinen Mathematik ben Johann Hein⸗ 
rich Voigt, Profeſſor der Matpematil in “Yene 
und Çortefporbent der Koͤnigl. Geſellſchaft der 
Wiſſenſch. zu Göttingen. Nebſt 2 gedruckten und 
8 Kupfertafeln. Jena, in ber akademiſchen Buch⸗ 


handlung. 1791. 410 S. 8. 


So groß auch die Menge von Lehrbuͤchern ber reinen Me 
ematik iſt, fo wenig kann man den Lehter dieſet Wiffen⸗ 
aft tadeln, der ſich fuͤr ſeinen Zweck und bus Beduͤrfniß 
einer Zuhbrer ein beſonderes Lehrbuch berfertigt, © Die Ab⸗ 
ſichten, in welchen bie Mathematik getrieben wird, ſind fo 
verſchieden, dieſelbe Abſicht kann auf fo mancherley Art ere 
reicht werden, daß es durchaus nicht zweckmaͤßlg waͤre, uͤberall 
derſelden Lehrbuche zu folgen, und İmmer nech einerlen Weiſe 
3 verſahten. Ueberdies bat ein jeder felnen eignen Ideen⸗ 
gnd , un wenn daher audi fein Kompendium andern &bulis 
“en Düğer an innerm Söectbe madıfteğe, fe läht fb dafüe 
arten, bağ er es defin beſſer kennen, ben: Plan deſſelden 
deſto richtiger ͤberſehen, umd folglich and beſto meht im 
tane feyn witd, es endern zu ertlâren, und die barinız ente 
halcenen Lehrſäte demeti) pe meden; und Nes Şe fihr-din 


/ 
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van der Maſßenccut. 139 
— ihnen das 
vortreflichſte Lehrbuch ſchlecht erklaͤtrt wuͤrde. Von dieſer 
Soite betradtet, verdlente dieſes neue Lehrbuch allen Beyfall; 
aber es ſcheint, als ob der Zweck, bios für ſeine Zuhoͤrer gü 
ſchreiben, dem Herrn Verf. şu eingeſchraͤnkt geweſen waͤre. 
Mein? Abſicht“, hebt er in der Vorrede an, çift bey dem 
„Entwurf dieſer Schrift geweſen, ben Freunden der Mathe⸗ 
matik ein Lehrbuch in die Haͤnde gu geben, über welches ſie 
enicht allein mit Nutzen Vorleſungen hoͤren, ſondern — 
© delen ſie ſich auch bey einigen Vorkenntniſſen und Şinlângi 
oScher Aufmerkſamkeit durch Selbſtſtudium zum Keſen ſolcher 
nkebebegriffe vorbereiten koͤnnten, die wegen ihres tieſen 
vGanges und weitern Umfaſſungskreiſes mehr Anſtrengung 
„und Behartlichkeit erfordern, als ſich gewoͤhnlich von Per⸗ 
gienen , die mit ben Gegenſtaͤnden einer Wiſſenſchaft und des 
gren Behandlungsart nod) nicht vertraut find, erwarten laͤßt.“ 

De wenig auch mit dieſen vielen Worten geſagt iſt, ſo fieht 
man doch fo viel daraus, daß er ſein Kompendium nicht blos 
da ſeinen, ſondern zu Vorleſungen uͤberhaupt, ja nicht allein 7 
zu Borlefungen,. fondern auch zum Selbſtſtudium beſtimmt — 
und nun muͤſſen wir unſern Beyſall wieder zuruͤcknehmen. | 
Aufs gelmbefie ausgedruͤckt, erſcheint 06 nur çine ſehr 
üperflüğige Arbeit; denn es kann auf keine Weiſe mit dem 
Kaͤſtneriſchen Lehrbuche, das eiue ſolche Fuͤlle mathematiſcher 
Keuntniſſe enthaͤlt, noch mit dem Lorenzuchen, das ſich durch 
gute Ordnung uno Deutlichkeit anszeichnet, nod mit dem 
Schulziſchen, das an Praͤciſion und Genauigkeit alle Vorgaͤn⸗ 
ger zuruͤcklaͤßt, verglichen werden. Der Vortrag iſt umftând- © 
td, und dabey doch nicht deutlich, beſtimmt und gengu genug. 
Gleich die Einleitung giebt hiervon mehrere iBeyfpiele, bep 
© Denen une aber der Raum zu verweilen verbietet. Ein Paat 
ele nut aus Der Arithmetik ſelbſt: Hier wird ganz 
sidtiş geſagt, dağ bie Ziffern Zeichen bet Zahlen waͤren, und 
gleich darauf heißt es: man hat ihrer nicht mehr als nen,” 
da doch die Null ebenfalls als eine Ziſſer augeſehen Wed 
muğ, und alſo zehn Ziffern find. * Denn wenn bie Ziffern 
Zeichen der Zahlen aind, und man unzaͤhlige Zahlen nidt opr . oo 
me das Zeichen der Null ſchreiben tann, fo ik bir Nul ine 
Bilir. — Vm die coigegengeleten Groͤßen yu erklaͤren, fat : 
66 „Da 66 Groͤßen giebt, die von einem Punkt aus nach 
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Gib Ee Sadri 


Imuß man bie Werthe, bie fe auf Şer inen Sekee haben, ven 
denen unterfdeiden , bie ihnen auf der andern eigen find. 
Dies giebt Veranlaſſung, jede Groͤße in einer gewiſſen, ſich 
auf der Begriff des Entgegengeſetzten beziehenden Ruͤckſicht 
„ju betrachten.“ Wet hieraus einen klaren, geſchweige einen 
deutlichen Begriff von der entgegengeſetzten Groͤße heraus⸗ 


vringt, magnos nobis erit Apollo. Zum Beyſpiel führt © 


eine Dumme Geldes anı; die men ſich ſowohl als Vermoͤgen 
und als Schulden eines Menſchen gedenken koͤnnte. Wo iſt 
un aber hier der Punkt, auf deſſen ciler Seite das Vermo⸗ 


den und auf deſſen anderer bie Schulden fortgehen? — 


dunkler iſt der Beweis von dem Verfahren bey der 
Subtraceion entgegengeſetzter Gröğer$, 114. Gr lautet alfo: 
„Nach 5. 111, ſind Addition und Subtr. einander auf eben 
Tdie Art entgegengeſetzt, wie bejahende und verneinende Groͤſ⸗ 
„fen, verwechſelt man alſo mit der Natur der Größe auch Yas 
Igleich die Natur der vorzunehmenden Rechnmungsart, ſo wird 
„der erſtere Febler (2) durch den ⸗letztern wieder aufgehs⸗ 
ben.“ — Die Dunkelheit und Schwierigkeit, die man ge 
meiniglich Bey dieſem Satzze finbet, entfpringt, unſerm Bo⸗ 
duͤnken nach, lediglich ans dem unrichtigen Degriff, den max 
emeiniglich von dem Beſen der Subtraction hat. Das We⸗ 
fen der Subtr. liegt nicht im Vermindern oder Abziehen der 
vinen' Groͤße Von einer andern/ ſondern in Beſtimmung des 
Unterſchiedes zwiſchen zwo Gtiğm. Dieſer Unterſchied 
wird zwar bey ganzen Zablen durch das Abziehen gefunden, 
aber deshalb liegt das Weſen dieſer Rechnungsart nicht im 
Abziehen. Schon bey Bruͤchen laͤßt ſich das Abziehen niche 
geradezu anwenden, und bep entgegengeſetzten Groͤßen ger 
nicht. Behaͤlt man aber den angegebenen Begriff von des 
Weſen der Subtr. vor Augen, fo begreift man das Verſachreu 


bey entgegengefetzten Groͤßen ſehr leicht. Von 43 —3 ale. 


ziehen heißt nichts anders, als den Unterſchied zwiſchen Dice 
fen beyden Groͤßen beſtimmen. Dak dioſer 6 iſt, (â6e AŞ 
ayd einem mittelmaͤßigen Kopf leicht durch das Beyſpiel deut⸗ 
td machen, dağ ber Unterſchled des Vermoͤgens zwiſchen eb 
nem ber-3 Mehir. befiee, und einem ber 3 Rthlr. Schulben 
hat, wirklich 6 Riğir. betraͤgt — Die Benennung Dice 
fer Rechnungatt it nicht philoſophiſch, da e Bur das Bee 
fahren wnter gewiſſen Umſtaͤnden, abet nicht das efem 
tep Dade ſelbſt beteichuet, und dadurch za ği 7 
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iſt ler ber Ort nicht, dies aus eiqander gufeğen,, , 
 —- e * 
, & * “ — ⸗ 
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Von ben derſchlebenen bleher 
zur Beſtimmung ber geographiſchen Laͤnge und 


Breite, befonders in Ruͤckſicht bei Secmatfes) 


von P. G. C. Brodhagen, gi he der Dandlungss 
Acabemien 2ç.. Mit siner Kupfertafel. Bani 


“Bura, 1791. YufRoften der Gefelifdşaft gn Ban) © 


breitung der matbemarifderi Wiſſenſchaften, und 


in gr. 4. 


Gpograpbie, dağ er bie zwey wichtigßen Aufgaben Dep 


m von Beſtimmung der geographiſchen Mrelte und Laͤnge, 


einer beſondern Serife, vollſtaͤndiger als es in den geroöğne 
(ben Lehrbuͤchern geſchehen kann, hat ausfuͤhren wollen 
Die Schrift iſt ih zweh Abſchnitte getheilt, davon der erſta 
bon Beſtimmung der geographiſchen Breite, der zweyte von 


si bar Laͤnge, handelt. Die gewoͤhnlichſte Metho⸗ 
de, d 


SBreite eines Orts zu finden, iſt die Meſſung der 
des olar. Weil aber der Polarſtern nicht der 
elbſt iſt, ſondern von demſelben um einige Grade abſte 
und folglich den Pol in der Mitte ſeines kleinen Kreiſes hat; 
e bat man eine doppelte Hoͤhe des Polarſterns zu dieſem Ges 
haͤffte noͤthig; man mißt nehmlich deſſen groͤßte und kleinſte 
Hoͤhe, und nimmt von beyden das Mittel, als die geſuchte 


Polhohe. Dan kann aber dazu, außer dem Polarſtern, auch 


eden andern Stern brauchen, wenn nur ſein Kreis immez 
iber dem Horijonte bleidt, oder der Stern nie untergeht; 


mid) geht dieſe Methode nur alsdann an, wenn dir Naͤchtg 
le beyde Hoͤhen değ. 


aͤnger als 12 Stunden dauern, und folg 
Sterns in einer Nacht beobachtet werden koͤnnen. Zweytens 
ann die geographiſche Breite eines Orts aus der Mittagshoͤhs 


ee Sonne beredpet terden; es ſtehe hun dieſelbe in; üöek |“ 


,* to. v 


ber hunter dem Aequator, und habe alſo çine —— 
gi — oder 


ſtelangen fuͤhrt. eo Yemen ber uͤbrigen, ter fogre 
naşınten 4 Spezles iſt es nicht beſſer beſchaffen; —* 


ekauaten Methoden 


© in Commiſſion gu haben bey Hofmann. 8 Bogen 


Dir Berf, verbient ben Dant aller Freunde der mathematig 


2 
. . 
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14 Kurje Nachtichten ⸗ 

öbir nit: enn die Entfernung det Aequators bom Senich 
iſt ver Polhoͤhe gleich. Dieſe mittaͤggge Sonnenhlhe aber 
fana gemeſſen werden, 1) wit Huͤtfe eines Aſtrolabiums usb 
Geqpſtocks; 2) durch des Gemma Friſius Schiffsquadrau⸗ 
te; 3) durch des Hadley Splegel⸗Octauten, der der 


00 
woͤhnlichſte gur See iſt; und durch des Cheval. De Borda Şe 


Merionsıninle nach des fel. Meyert zu Glitingen Çrlinbang, 
1797 verfertigt. VDoch muß bey Bephachtung dieſer Sonnen⸗ 
ere auf bie Strahlenbrechung und Parallaxe ber Donne 
zoͤckſicht genommen werden, fo tele arf bie Hoͤhe des Auges 
Der'den Horizont. Nachdem ber Verf. beyde Methoden mit 
derſchledenen Beyſpielen von Aufgaben und deren geometri⸗ 


"fen und trigenometriſchen Aufloͤſungen etlaͤutert, and be 


merkt Çat, dağ nicht immer die Witterung zur See die Ün 
endung derſelben zulaͤßt: kommt er auf bie Nothwendigkeit, 


bie Breite eines Orts auch aus Beobachtunger, die außer den 


⸗⸗ 


Mittag fallen, beſtimmen zu koͤnnen, und verweilt ſich beſon⸗ 


bere, mit Uebergehung anderer, die et für ſchnerer haͤlt, bep 
gender Aufgabe: aus zwey Beobachtungen, (von Sonnen⸗ 
Gen ) die entweder Beyde Bor. eder Nachmittags, oder eine 
Vor⸗ die antre Nachmittags, gemadt worden find, tit dee 
Zwiſchenzeit beyder Beobachtungen die Breite şu ſinden, ari) 
—* sek verſchiedene Aufloͤſungen, unb beſonders die Bite 
ouwesiſche. 


»Der zweyte Abſchnitt faͤngt ſich, natuͤrticherweſſe, mit 
Eroͤrterung ber Nothwendigkeit ah, zur genauen Beſtimmuug 
eines Ovtes, außer der Angabe ſeiner Breite, auch ſeine Sage 
nach Oſten oder Weſten in dem Breitenkreiſe beſtimmt angu 
— welches eben bie geographiſche Laͤnge if. Natuͤrlicher 

g, diefe Laͤnge dutch Beobachtung tiner himmiiſchen Se⸗ 
gebenheit, dergleichen Somen⸗ und Mondfinſterniſſe find, an 
verſchiedenen Otten der Erde durch zwey Perſonen, durch bert 
Unterſchied der Zeit beyder Beobachtungen, ga beſtimmen. 


Gebrauch der Verfinſterungen der Jupiterstrabanten zu dieſer 


Abſicht, mo Huͤtfemittel zu deren leichtern Beobachtung gir 
Ger, bey dem Schwanken des Schiffs, durch Irwins, 
Syots und Kratzenſteins ſogenannte Schwungſtuͤhte. Aber 
doğ koͤnnen fe nicht zu allen Zeiten angeſtellt werden, wo mar 
Kemnntniß ſeiner kaͤnge braucht. Verſuche, die Laͤnge aus 
Vergleichung der magnetiſchen Meridiane mit den Erdmeri⸗ 
dianen, oder, welches rinerley iſt, aus Der ir det 


KO 


be 


/ 


von ber Mathemacf. ağ 


Stagnemabel , zu finten, (nach Eulers Methede in ben 

Memoiren der Koͤn. Dr, Afad b. Wiſſenſch 1757. und de 

Amerifanerd, £busrbmanus, vorgeblichen Berichtigung der 

Magnetentheorie ). Nun folge die Geſchichte der burd öp O 

fentliche Preisaufgaben veranlaßten Harriſonſchen und. ar 

derer Seeuhren, oder Zeithalter, bis auf die Taſchenchrond⸗ 

meter Des Herrn Grafen von Bruͤhl. Weil aber ſelbſt hieſe, 

vE ted dir wohlſellſten unter allen ſind, dennoch fuͤr den 

grſten Theil der DSeeltute zu koſibar ausfallen, indem,' we⸗ 

gen ieicht möglider Beſchaͤdigung/ immer deren mehtere auf 

einem Schiffe vorhanden ſeyn muͤſſen: fo fuüͤhrt dles den Beri, 

«if dk Merhode zur Berechnang der Laͤnge, die der M 

Mr die taͤgliche Aenderung ſeines Staubes gegen Oenne 

und Sterne, und der Gebrauch der Mayerſchen Mondtafein. 

darbieten. Dieſe Diſtanzmethode, die ſchon Kepler fuͤr die 

vorzaͤglichger hielt, it: den dabey noͤthigen Berehnungen 

wird dann miz elneim aus dem Hamburger Schifferbiende 
enommenen SDevfptel umſtaͤndlich erlâyteçt, und auf die me Ç © 
en Schriften verwieſen, die daruͤber oder - über andere Kufs 

foͤſungen derſelben Auskunft geben. a 


Çine ganz volftândişe Aufzaͤhlung und Veſchreibung 
aller Methoden, Laͤnge und Breite zu finden, die je gebrauch 
ober in Vorſchlag gebracht worden, kann man eigmtliğ Örme “|, 
Brodbagens Schriſt nicht nennen: ſo Bâtte z. ©. der Beta | 
miche, dutch hiſtoriſche Angaben oder Vergleichungen, durch 
geometriſche Meſſungen, durch Pulverfeuer, und den Kom⸗ 
yağ, Laͤnge ever Vreite gu beſtimmen, and) der von dem Heſ— 
delbergſchen Prof. Slayer vorgeſchlagenen Methode, e 
waͤhnt werden koͤnnen· Jedoch gereicht dies dem Buͤche nicht 

Nachtheil, da alle die uͤbergangenen Arten, Laͤnge uid 

e gü berechnen, entweder mangelhaft und unficher ſind, 
und durch die von dem Berf, beſchriebenen Methoden vbilig 
eatbehrlich gemacht werden, oder wenigſtens für den Eee 
mann von keinem Gebrauche ſind, fuͤr den doch, den Titel 


t 


gefelge, bie werl. aspeflaMa gekirden pat. © 
I çi | m 





144 © Süne Nuchrichen 


, IX. Naturlehre und Naturgeſchichte. 
Maturſyſtem alſer bekannten ime umd auslaͤrdiſchen 
Infekten — fortgeſeßt vor Sağ: Friedr. Wilh 
| Serif. Der Kaͤfer, dritter Süel, mit 16 illu⸗ 
minirten Kupfertafeln; Berlin, dep Pavli 179, 
e 11 .?Dogen. A — 


Dfelhen Ver Kaͤfer vierter Theil baf. 1797. 7 Ber 
» gen. Erſtes Heft mic s5 illaminteten Kupferteß 
Cole bep nf sem fee) 


In ·dem erten Gizer Hefte finb die Melolönthae son bet 
Figren Art an ſortgeſetzt, und mit det 132 geſchloſſen; 
daun ſolgen 9 Arten ven Trichius; 87 Arten Cetonia; £ 

ww Lacanus' und iLethros cephalotes. Von biefen fini 
zı Melolonthae; 2 Trichliş 52 Cetonise; 10 Lucani un) 
Lethrus aögebilder. — Die Tafeln dazu geen von 27—34 
Çüt die beſchriebenen Arten, und 2 mit D undDE Bezeler, 
nthalten die Verwandlung und Gattungskennzeichen bes Lu- 
danus; und bie Kennzeichen von Lethruu. — 


.In bem angefangenen vierten Theile etwaͤhnt der sep 
blenſtool⸗ Herausgebet der Schwierligkeiden, die ſich tey dene 
Fortgange dieſer Arbeit haͤufen, und auch dir ſtaudhaftefte Ge 
buld. ermüğen koͤnnten. — Ber nur irgend aͤhniiche Arbei⸗ 
ten verſucht hat, wird dies nicht nut gern glauben, ſondern 
© andı. fo billig ſeyn einzugeſtehen, dağ in der Golge manche Ver⸗ 
Inderuugen ſtatt haben müflen, ohne daß der Verf. daren 
ſchuld ſey. Aus einer Thunbergſchen Diſſertation ves 
3789. Pericalum entomologieum etc. theilt Hr. Derbi eb 
ze nene Claſſification der Aa mit, nebſt ihren Gactungs⸗ 
geen, in welchet die rebel Ye nach den Fuͤhl 
hoͤrnern, die Gattungskenñnzeichen vom Kopf, Bruſtſchüd, 
Leihb nnd deren Geſtalt und Lage hergenommen find, weiche 
deutlicher als die Freßwerkzeuge ſich bemetken laſſen. 
wollen erſt die Gattungen, die Hr. H. in dieſem Heft beſchretbt, 
anzeigen, wobey er ſichs zur Regel macht, ſie nach der Be⸗ 
ſchaffenheit der Fuͤhlhoͤrner auf einander folgen zu — — 
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dieſe am meifte in die Augen fallen. Gang; abſchreiben aber 
werden twit die Kennzeichen nicht, denn unfre Leſer, die ezik | 
wiſſen intereſſirte, werden ſie doch ini Werke ſelbſt lieber aaß 
füdhen. Alſo 30 Atten von Genus $ Hifter; t7 von G.ç. 
Sphaeridium , eine gabticifde Gattunq, davon einige Arten 
Geym Linne unter Dermeftes und Sılpha ſtehen; ber Verf. 
veranbert aber nach feiner eben erroâğnten Regel den Charak⸗ 
ter des Fabricuas (oc Die Fuͤhlhorner haben das unterſte 
Glied lang, darauf 4 kleine Glieder, und am Ende einen 
âus 3 großen Gliedern beſtehenden Knopf. Die folgende.rote 
Gartung e der Verf. fetoft neu gebilbet Teraroma, weil 
öle Kubihörner anı Ende 4 große Glieder haben, davon find 
30 Arten ans Des Betf. etanen unb Örn. Helltvigs Samm⸗ 
lung beſchrieben. Die 1ıte Gatt Megaroma? 3 große Ge 
lente am Enbe: ber Fuͤhlhoͤrner, vorzuͤglich lang, ſo daß ſie * 
faſt über die Halſte der ganzen Laͤnge ber Fuͤhlhoͤrner duüsma⸗ 
den; dbavon $ İren. iate Gatt. Paufus, von Chun⸗ 
berg errichtet, mit 3 Arten. 3te Gatt. Dorkatoma; die 
einem Hirſchgeweih ähnlichen Fuͤhlhoͤrner haben deh Sümen 
veranlaßt; nur Eine Art; 14 Linie lang! Gr iſt bey Dre 
ben gefunden. — işte Gatt. Pſelaphos, eine Kafergattung 
von den kleinſten, nur 1 his 19 Linien lang; Die ſonderbare 
Geſtalt der Fuhlhoͤrner und Freßſpitzen macht, dağ man ihn 
anter teiner Der andern Gattungen auffinden wuͤrde, fle ſind 
aber ohne die Abbildung dabey zu haben, undeutlich, wenn die 
Befchreibung auch noch fo gut ware. — So weit geht 
dieſes Heſt. 


© Yun nedi erwas uͤber bie Aufforderung dee Verf. S. 13 
ân Entomologen, (be Gutachten über die Claſſiftcation der 
Battungen nach ben Füͤhlhoͤrnern mitzutheilen. Der Reren⸗ 
ent rechnet ſich nicht zu denen Entomologen, die etwas 
hierin entſcheiden koöͤnnten, 0. h. Der durch eine reichhaltige 
Sammlung und eigne Unterſuchung mehrerer Arten von Claſ⸗ 
ification einer oder Der andern den Vorzug nach Gruͤnden 
zeben, die Ausnahmen an ihre Stelle ſetzen und Zweifel auf 
Ofen tihnnte; daher er auch dieſe beyden Hefte, ohne des Verf. 
» vetfehiedenen Arten aufgeworfene Fragen zu beantworten, 
angezeigt bat, zumal da bie Einrichtung, Vollſtandig⸗ 
eit und Genauigkeit des Werks ſchon hinlaͤnglich dekannt ift, 
ind jenes zem Theil in andern Journalen (4. E. ber allgem. 
Hit. Zeitung) geſchehen iſt. Sr hâle es aber doch für Odub 
D. Biti CXIV. BLG. OR bigfede, 
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digkelt, aüdb ſeine Gedanken ak ve emare 
igin — Benn wir Gegenftönde ber Naturgeſchichte claſſi⸗ 
citen weollen: fo müflen, wir Merkmale Gaben, bie âğnl: 
u gu derbinden, und die undguliğğen zu unterſcheiden. 
Sas âuğte Anſeben des Ganzen (habiros, Te Pore) tana 
hide zur Haupteintheilung gebraucht werden, denn Şaft jeder 
gimmt ihn anders, d. 5. wem Einer fagt: Der Korver, die 
flanze, das Thler, geböre dem habitur nach zu dieſer Gat-⸗ 
ng: İb ſagt dn andrer: nein? er zehoͤrt zu dener, wenn die 
ehnlichkelt zwiſchen den dreyen, die verglichen werden, nur 
nigermaßen tnerklich iğ. Alſo muͤſſen Me Merkmale von 
Xinʒelnen Theilen hergenommen werden, und nach der erſten 
indefhrten Zegruͤndeten Redel şu den Haupteinthellungen 
von denen, die am alllgemeinſten find, b. & die ben meiſten der 
xinquthellenden Gegenſtuaͤnde zukommen; dies fini bey den KÂs 
İzm 1) die Süğişirner ; 2) bie Freßwerkzeuge; 3) die Fuß⸗ 
Wlaxter; bey Zinme', Fabricius und Geoffroy; nur frâgt 
a welche von dlefen oll man waͤhlen? denn 5 find in der 
gemeinbelt gleich. Danm entſcheidet die zweyte Regele 
öle ſichtbarſten. Daraus wuͤrde nun ſolgen, dağ man nicht 
gile Kaͤfer nach Einerled Eintheilungsgrunde a Gattungen 
bringen koͤnne; denn Bep einer koͤnnen die Freßwerkzeuge, bey 
andern die Fußblaͤtter ſichtbarere Unterſcheidungszeichen abe 
yeten, ale die Fuͤhlhbiner. Und der Recenſent ſicht nicht 
tie, was für Nachtheil daraus entſtehen wuͤrde, wenn Man 
dies befolgre? ſo wenig et ſonſt ein Freund von Methodis 
İrybrldis iſt. Da aber alle bisherige Methoden deewegen ge⸗ 
macht ſind, um Korver darnach kennen gu lernen: ſo mß 
mon ſich ſtreng an die einmal angenommenen Merkmale bal 
tr. Denn e8 kann vier nicht gelten, was im Pflanzenreiche 
von natuͤrlichen Gattungen mit Recht behauptet wird, (cb 
gleich auch da Şüfveilen Abweichungen vorkommen) weil daf, 

was bey Inſecten die natuͤrlichen Gattungen beſtimmen wuͤt⸗ 
De, bey den allerwenigſten bekannt iſt. Genera naturalia 
metamprpboſi demonfiranda, Bin. Bis dahin alſo ſind 
“De Kenndeichen bie beſten, welche anı melften in die Sinne 
Yalleti, and.ain leichteſten beſchtieben werden törmen, Dam 
werden die nicht ausgeſchloſſen, die von, den uͤbrigen Beſchaf⸗ 
Jfenhetten hergewmmmen ſind, wie ſſe derm auch von allen 
Schriftſtellern mitgebraucht werden. Ob nun bi? vom Beri, | 

vorgelegte Thunbergiſche Eintheilung defe erforderten Sigem 
ſchaften habe: konnen wir deswegen ale beurtheiten, — 
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wir nicht wifſen, welches Inſekt ee unter n 
tungsnamen meyi? ? Daß die Linneiſch 
alle bleiben kͤnnen, well die Merkmale u 
laͤngſt erwieſen. Indeſſen da dies Wer 
fortſetzt, einmal nach demfelben angelegt 
wohl gethan, daß der Verf. ſo viel dabey 
iſt. Die Thunbergiſche Claſſification Kb 
haden, daß ſie alle Gattungen zuerſt na 
eintheilt, und alſo bey deniſelben principi 
Wir ſagen aber wohlbedaͤchtig: ſcheint 
ſcheiden, ob alle Gattungen Thundergs, 

Giliformibus, Ant. ſetaceis etc. wirklich 
wenn das ift: ob nicht nach einem zweyten 
Eintheilungsgrunde, er heiße nun palpi ol 
tungen jeder Abtheilung naͤher, und viellek, ||| 
antre Otelluna gebracht erden könnten, als fie hiet ſtehen ? 
— Es vfrſteht ſich, unſrer Meynung nach, von ſelbſt, dağ, 
wo ein Character eſſentialis iſt, derſelbe allen uͤbrigen fo vor⸗ 
gr dağ die Gattung nicht darf getrennt werden, wie audi 
ridus bey Curculio nicht gethan hat, ob et gleich gefiçbi, 
daf die Fuhlhoͤrner verſchieden ſind (ſ Genera inſ. gen. 39, 
p 41. — Vielleicht ſind wir şu weitlaͤuftig geweſen, und ha⸗ 
ben dennoch dem Verfaſſer nicht Genuͤge geleiſtet; indeſſen 
wuͤnſchten wir doğ) (ein Urtheil hieruͤber in einem det folgen⸗ 
den Hefte zu leſen. | | >” 


Beſchtelbung einiger Elektriſtrmaſchienen und eeftefi 
ſcher Verſuche. Fuͤnfte Fortſetzung mit Verbeſſe⸗ 
rungen und Zuſaͤtzen zur vierten Fortſetzung ven 
M. Settlleb Chriſtophh Bohrenberger, Pfarrere 

im Altburg bep Calm, mit 5 Kupferplatten. Stut⸗ 
gart, in Meğlers neuer Verlage handlung. 1790. 
333 S. in 8. e p J— 


Wenn gleich Se. Pf. Bohnenberger mit ſeinen Recenſenten 
fehr ungufefeden it, daß ſie ihm das ſagen, was er muck Fed 
nem eigenen Geftindmiğ in der Vorrede zuverlaͤſſig erwarten 
konnte, und erwarttet hat, daß naͤmlich ſeine bisherigen Berr 
fude weiter nichts, ale ſchoͤne ni gemefen: fo dar 
ay â ⸗ 


! 


- N > * ) 

148 Kurze Machrichten 
“ee doch Trade, hnen jn danken, daß ve durch öğren Tabel 
auf einen beſſern Weg gebracht worden if So viele Recht⸗ 
berey er auch dnfert: ſo hat er doch M bir Stille ihre Ver⸗ 
deſſerungen gemuhzt. Sn der unndthig weitlaͤuftigen Beſchrei⸗ 
ng der hoternen Kapſeln, teomit er ſeine Glackugein uni 
atzen einfaßt, hatte te doch nichts von dem fo noͤthigen 
Luftloch İn berſelben geſagt. Hier iſt daſſelbe zwar uicht ge⸗ 
—— aber in der abetmaliken Beſchreibung der Bächfen 
erkt. Gene #enfilde Angabe einer innern Reibung 
des denge an der Trommelmaſchine, öle ihm eln Recenſent 
fehr klar vor Augen yeftetit, hat ee zwar nicht verbeſſern kon⸗ 
> heny aber dafuͤr Şat er mit Huͤlfe ſeines Örn. Dehns, der 
sit Geſchickiichkeit, auch İn Deh mechaniſchen Theile der 
Elektrizſtaͤt, verraͤth, eine beſſere Tür Blesrvatzen angegeben, 
wohbey nut şa fuͤrchten iſt, bağ wegen Değ dicken Zapfens. wor⸗ 
duf die Glazwdalze lauft, und durch welchen die Feder pr 
Spannang des innern Reibezeuges debt, auch wegen der Din: 
“ge dieſes Reibekuͤſſend, die Bewegung der Maſchine Zu ſche 
erſchweret werder moͤchte. Auch wird ff das Glas zu bah 
erhiztzen, geſeht auch, dağ man nut an einer Skelle die innere 
und âuğere Seſte reibt, rotfern die Male nicht retht groß im 
Durchmeſſer, Rand die Spannung des Relbezeuges durch die 
Gedtt nur gering iſt. Sicher aber hat defe Vorrichturgg greft 


Vorzuͤge dor bein Einguß der DAektrophotmaſſe⸗ und es ſteht 


daher yü hoffen, dağ (han dieſe weſentliche Verbeſſerung der 
Glaßwalzen dd) mehr vervollkommnen wird. Das dieſe 
SBlaswalze ah zween Orten zugleich ſollte getleben werden, ge⸗ 
Yet yu den Varſchlaͤgen, die man aus den angezeigten ⸗ 


den verwerfen muf. — 
© Die Nairöifde Maſchine mir > eylindriſchen Leſtern, de⸗ 


ren Aren mit der Are der dazwiſchen liegenden großen Giles: 
. alye paralel liegen, Çat er dadurch verbeflert, Dağ er das 
tfolire? Reibezeug beſonders vor der Glaswalze fet, und 26 
mit deni zubringenden Leiter verbifidet, jeden Leiter aber durd 
zwo belegte Flaſchen, und eben fe viel darin befeſtigre Slas⸗ 
roͤhren iſolirt. Will er aber dieſe Flaſchen zuſeommen oder 
xinzeln laden? ſo mirb ein Knopf mit einem Leiter in jede 
Glasroͤhre geftede, det bis auf den Boden der Flaſche geht. 
Gr hat ſehr gute Bemerkungen uͤber di? Selbſtentladung die 
fer Flaſchen gemacht, bie ſchon ein ſtarker Neiz find, ſich dieſe 
Vorrichtung nachzumachen. Pappe wird man indeſſen wobl 
nicht zu der Ldeitern nehmen. — Ge 
NK ui il > , 


, yi * 


* 


— 


von ii Sahe u. Natcxeſdichte. 149 — 
Er hat auch bie Waldierſche Zeugmaſchine in einer (ote 


echten Stellung gejeichnet, und eine —— zu dem 
delrer angegeben, der ihm, wie er ſagt, Schwierigkeiten ge⸗ 
nacht. Ge ruhet auch auf Glasfäulen, 'die aber ſehe kurz 
ind, und das Ableiten ſchwerlich verhindern werden 

Beſte in dieſer Schrift, was sud den meiſten Raum fuͤllt, 
ft ſicher die Reihe von Verſuchen mit einer doppelten Ladungs⸗ 
iafche. Ge Dat auch eine dreyfache, ja eine doppelte Batterie 
on Flaſchen un) Glastafeln apne und alle Verfuche 
or gut geordnet. Dağ er.aber dadurch die Franttlinſche Hh⸗ 
otheſe, wornach ſie allecdinge ſich wohl seke mr, wehe 
eſtaͤtigt haͤtte, kann Ree. nicht behanpteerx. 


Eben fo. ſchatzbar ſind — Verſuch mit F Phoephorus 
Nie tonnte er ihn durch elen Funken, ſondern allezeit nut 
urch einſaugende Spitzeig, daran ſich ein Stern bildet, ente 
ünden, efe — inuͤſſen aber nicht ganz durch de 
Phosphorus gehen ſondern von dermſelben hedeckt blelben 
Das Schießpulver entzuͤndet er mit dren ſehr maͤßigen aber 
tart geladenen Ladungsflaſchen frey auf einer Glastaſel. Die 
Dratterte iſt hier getheilt, und. die andere Haͤlfte, womit er 
en Sunter zieht, ebenfalls durch ein Stuͤd Vinbſaden von 
— ys weelches ſtott des Dratgliedeẽ daimiſchen gü 


gi ee oͤbrigens von der durch dickeres Sia 34 Betolay . 
enden groͤßern Capacitât der Ladungsflaſchen, von der Beşe 
—— des Feuerßroms bey der Entladung durch kurze und 

ünne Dratenden, die davon oͤfters geſchmolzen werden, ar 
Mini ve verdient noch mehrere Unterſuchung, — an ſche 

n Maſchinen. Daß er aber gleichfam eine Scheidewanh 
a der Miete des Glaſts zieht, und nach der Maſſe deſſelben 
en Fraͤnkliniſchen Manget und Ueberfluß dev elektriſchen Ma 
çiş ellisi ſchmeckt zu ſehr nach Hypotheſe, 

Am Ende hat er nod eine * genannte philoſophiſche 

ampe auf beynahe zwey Bogen beſchrieben. So viel Pa ⸗ 
ier verdiente dieſe fen e bekannte — ved eği 


0 Maş, 


( abana und Wirk ſamkeit der eeteğidi * Er. 
altung unb Wiederherſtellung der Vr des 
———— Koͤrpers. — Aus tem ğrani iyon 


# 


/ | ğ ş 


| * “aye Machtichten 


J 


des AG — be Sr. Lazare uͤberſetzt, un 
wit neuen Erſahrungen bereichert und beſtaͤrigt von 

Do Carl Gotil. Kuͤhn, Prof. der Medizin in 
». Selpgig. Zwevter Band mit Kupfern. Weißenfſels 
und delpgig, Bey Severin. 189 gr.8. 3ag & 


6 Suplccialeln. 


—— ve gen Yel , bie wi in 
zweyten Theile erwarteten, : ind ausgel en; Ge folen 
— einerariaten Band aufbemahrt — * 
alſe Hos Oren, Abt Vertholons Kuren, und zwar bey 
und Zahrſchnſerzen, Magendruͤcken, Kolit, — 
Vvuͤftweb Gİt, und andern Schmerzen tey Verixxungen Def 
erſtandes, Austeerungen, als goldenen Ader. 
erhaͤupt, unterörludter monatilchen Reiniguns Huk, 
Durqhaͤlten Songeenthen. Syeichefluß, Umerwmogen ben 
Harn zu haen, Kacherlen, Huͤlfe eder Entſcheidung im 
Scheintode, wo aflemat bie Veſchreibung dieſer Krankheiten 
vothergehg, und alsdann gezeigt wird, wie etwa die Elektri⸗ 
citât darauf wirken koͤnne. So iſt z. B. bey ſchmerzbaften 
Keankheiten zu vermuthen, daß das Nerdenſyſtem bebey auge· 
griffen ſey, anf welches die Elektriecitaͤt einen vorzuͤglichen Ein⸗ 
uğ hat. Wenn aber hier die beyden entgegengeſetzten Eiet· 


ı gtfcitaten mad) Fraͤnklins İypetfefe durch einen Mangef oder 


Uederfluß der elektriſchen atesle ertlârt, und alsdenn tie 
Kankheiten in felde eingerheilt werden, wo die pofitise Ciek⸗ 


wricitae dem natuͤrlichen Mangel, oder dir pirim dem Urber⸗ 


ffuß der dettrifdien Materie im Korper abheifen ſoll, auch 
Dpeiſen ven mehr oder weniger FJaͤigteit, die ve etek is 
tri e verordnet werden? ' fo hrißtt bad auf cine unite 
wieſene Hypocheſe zu viel gebauet. Du Fal' naunte pr 
Bartetetiriekâr nicht Mangeb; und ſchlechterdings iſt and 
Diler. Auodruck faͤt dir negative Elektricitaͤt hoͤchſt gez 
Na Ce if gide Çogu Uederfluß ven einer gewiſſen Art 
elektriſchen Materie, als bey der pofitiven, und es —* 
bağ bie eine Art ſegar nicht von der andern weſentlich verſchie⸗ 


| a feiy tele çiy yorbiu aus v. Marums Verſuchen gemet 


Indeſſen kaun eine Gattung bod für den einen Körpe 
soder gewiſſe Krankheiten zutraͤglicher ſeyn, al$ bie andere. 


wii a Li ta eblem, ele dağ 
F —— ſehr ein Pr ven 


—8R 


/ 


von det güner u. Mi. ği 


ide etiwas Veſtimnte⸗ ſagen koͤnne, wid wahrſeintich 
bes immer im jedem Falle gut, zu verſuchen, melğe Art voi 
lektricktaͤt dem Kranken am zutraͤglichſten it. 





Eben fe uncrivleſen aye wohl der — J 


ed Magellan, der İn iaander, Faͤllen vielleicht wahr Te 
ann, daß Zaduſhnerzen vin Wuͤrmern, von einer Mrt | 
Yalypen herruͤhreu.. diz die Koralleme ſen, Weinſtein ge⸗ 
atint, an unſern —— hauen Doch wir kolgen a 
rm Auctor. F 
Sro dutten Wiſchnitte ven yer WMechede dde Gelirin 
itât zu brauchen, handelt das ıfte Sap. von ten Elektçifim 
zaſchinen, unp einigen dağu gehoͤrigen Gerdıhfdaften. Die 
vi — Seiten belegte Sİ —— die man ſtott Der Ley« 
Flaſche gotraucht heißt hier ſehr vneigentlich dak 
il Kimi — Fraͤnktin verſtand datuhter nod eine An“ 
ere babey —— Vorrkchtung. Das 2te Kap, von der 
ofitiven Geftriftenei enthaͤlt einen 4 der von Beyden 
(tten Der Elektriritaͤt silk Sütü Handlung ſagt er, 
vodnrch etxktriſche Erſchelüung ik eihem Koͤrper hervorge⸗ 
racht worden. „Mau kann die Elektricitaͤt unmitfelbar in 
em Korper evregen oder auch die in — Subſtanʒen 
ervorgebrachte Elektrieltaͤt andern mit Daher eytſte⸗ 
en —* Meihoden zu elektriſtren; dir ig YE die ur kuͤng⸗ 
—— Cbod — nicht blog” gofi tive ya iğ il 
durch Neittheilung Betvirtte: “ ' Sas Schuaͤtz darſt 
— betaunte, ia * Kapltel iſt ber zweyte Abſchnit 
on der Elektricitaͤt durch Mittheilung, wo die Elektriſtrung 
) ded das > (auf dem Iſolirgeſtelle) 2) dur) den 
Be, en Tee verſeßene von ver 
ener Gtoͤße und Geſtals, entweder als Ableiter allein, — 


(6 Zibringer veb Ableiter sugleld ege ar , 
e ekimi Methode wird and) dey ben Bark ein beyden » © 
(sten gektaydıtı 3) durch —— diz. ver eği 

on Cavallo gebrauchte Methode; 4) durch Junken, nebſt 

ate einiger Werkzeuge, um Re auch aus einigen Hoͤhlen des 
örme . O. cuk Zaͤhnen. Heesnsalebta 5) durch Gts 
bikterung, 

Die Rrantöettsetsefiltung He befteive oder megatiye Sirli 
fieitaͤt, und Diğer, jenen Hypotheſen geni — Einem 
e. , 28 Zahre alt, bas $ Sahte lang mit Kraͤm⸗ 

öge sia e e e gd F 
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aşa | Sare Sadi 
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SAN 


ned) 4 Manaten bali, . Sin Mann hafredete ſich van 
— Schmerzen —8 cin, ſeidenes Kamiſol, and vi 


v mit Oeide gefuͤtterte Weſte. 


Soll aber die teltrifde Saterie | keitet werden: fe 


ef sün leltenke Rörper, alâ kafe Zucher, Drsaliplartey . 
auf den leidenden Theil tea, dk , 9 Seriibmeyen dem * 
n. 


——— Platten an den — — 

y ? ngesen ME man Mo Tüder, 

— ⁊c. vmle dn “nok diş elektriſche Materie au Sörper ya 
iten, Zu gleichem Zweck dienen ayd Speiſen, die vieie 
——* Clettricltot tuthalten. ii Zuder, Oel, Chelo⸗ 

late Fiſche u. ſ. w. 


Der belde Thell enthoͤlt ein Paar ſchon im Tournalde 
— 1770 und 1771 abgedruckte Abhandlutgen hauptſaͤch⸗ 
lich zum Heweis, dağ er die negetive Elektricitaͤt zuerſt cms 

ofobler. Die erſte beſchreibt ſeine Kuren. hey dem Zahnweh. 
vadi bie zwepte betrifft den hey ber Bliudheit von der Steteri; 
citaͤt zu machenden Gebrauch. Das Uehrlge İR ciu Nachtres 
Gber ben beſondern Vi der atmoshaͤt iſchen Gileteriğitği 
bep Wahnſinnigen, he em Tagebuche von den periedi 
“den Anfallen eines ſelchen ——— Von dem Einlluß We 

Iterung auf die monatliche Reiniguug, nebſt Tagebuchi 
yon dem Tiufia — der ik Send Elektrditat auk die Ana 
— der Seftorteen, uy Gebornen nehſt Tabellen und piş 


— di —— 


et och erwas * die Dirtausend dee — Sdiagea 
RL 





OX pm vnd Din auioge. 


* Unter ſuchung der Mineralquellen şu Carls. 


bad. Delin, in bee Hoſbuchdruckerey. 1790 
36 S. groğ 9, mit Diderſcher lateiniſcher Sq iſt 
ſchoͤn gedruckt. 


Der, Şeri —— laproſb in Berlin nenut PN in des Zueiz⸗ 


nulıgsldrifk ale, Verf. diçlee tlçinen fbabbaren Berts, und 
<4 war die Frucht einer Reiſe ins Carlehad. Die ye 
ns 


— 





— İŞ 


ia ze 





, 
vl 


vi bor der Chewit und. Mineralogie. 153 


bs weicht vor der Becheriſchen abz rd Hr. A. fan sg 
luͤchtige —— nod etwas Hepatiſches darinn; da⸗ 
ogenannte Carlebader Sala fey durebaus nichts anders, 
Glauber lanberfii 13. - enn man aus der abluͤhrenden Kraft 
es Carlsbader Walſers ſchließe, daß das Salı etwes Eigenes 
— fe folge das vidi, und man muͤſſe bedenken, daß auch 
erolaltaii darin vothonden ſey. welches im Magen Eaͤure 
imbet, und im Geſait des Mitteiſalzes aledanu dud zur Oeff⸗ 
ns rd, Der Nec — fem: Çtüde m mebrem 


—* Eraͤfte, die aus den — ſich — vdcig 


ettiren laſſen. Man weiß z. B., bağ dos Wa 


Belaruͤe nur wenig Kochſalz uud Tein anderes Saij 5 
mm) dennech 


fuͤhet es ah. Da Carlebader Waſſer doe denn 


* in der Menge. die man gewohnlich ded Morgens trintt. 
heynahe gin Seth. GlauberſenzDie widrigen Wirrungen bes, 
karlebader Waßers auf den Magen einiger Perſonen rechnet 


©r. K. yam Theil auf die ziemlich betroͤchtiſche Menge Kieſei-⸗ 


ede... Die Menge deq warmen Waſſers mea denn auch das 
İğrise baju beytragen, beſonders da, wo die Krankheit mehe 
ans Schiaffhheit und Schwaͤche des Değe herruͤhrt, als von 
Herriniğieiten sut Stockungen im Untekleibe. 

© Ber Gptubel ifl opmşefebi 165 Babrenfeitikde · Grad⸗ 
born, ter Yeukrunnem etse weriger. ter Ochoßbrunnen 
420 his 125. Ye mehr bie Waſſer warm find, deſto weni« 
ger fire e a fie: fo bat bet Oprubel in :3 Cubite 
gollen Waſſet nur $ Cubikzoll Luftfoͤure; det Neubrunnen in 
eben fe vel Waſſer 9 Cubitzoll, und der Schloßbrunnen 9$ 
Çubitgeii. » 100 Cubitgoll Sprubelwaſſer, das ſind 60 tygen 
eter Medicinalpfund gaben en firen Beſtandtheilen 39 


Gran trocknes Dineralalfali ( 107 7 Gren iu Eryftaf,): 704 


— 


Gran trocknes Glauberſalz Coder 168 in Cryſtallen), 42 Grau 
luftſaure Kalkerde, Kieſelerde 25 Gran, nur $ Gran Giema 
ede Die beyden andern Suellen hahen die namlichen Bes 
finubtğeile, obez etwas weniger ven jedem, fe Dağ dev Spru⸗s 
Del in Abſicht guf die Giren Beſtandtheile am ſtaͤrkſten in. Do. 


auch das Heine Fert gedruckt iſt, ſo wenia billigt der 


Ree. diz Eiafuͤhrung der Late Schrift fuͤr deniſche Büz 
der, miş er meynt au$ guten kauͤnftig einmal darzulegen⸗ 
ben Gruͤnden. Çe iſt kein undedingter Lobredner alet 
Deutſchen, aber die dentſche Schriſt zieht er ſonderlich 
deswegen ot weil ſie die Augen weniger angtcifs, 


Ks Brie⸗· 


/ 


— 


— 


ash | << e Gide Serim © 


Or an einen Freund ber Die Yadrer Mineral⸗ 
quellen von D BVeling, des daſigen Marianiſchen 
Hoſpitals Phyſicus. Frankl. in der — 


Buchhandi. 2795. 7Bog kl. 8. 


Ge ön 16 Vriefe, gang get geſcheleben, are etme telde 
Gin. . Der Erfe von ber. bage von Aachen, ſchließt auch ete 


was waniges von dem Alterthum vals ei, sud vorn Imnera 


der Otadt. Der are, Waͤrme dee Mineratquellen. Basi 
Vulkanen merkt man keine Spur, und der Berk hoffe, der 
HSimmel und die Theorie der Naturkundigen wolle die * 

— auch kuͤnftig dauor bewahren. Bo entfernt vom — 

man hisyer noch tere jeusoſpeyenden Berge geſehen, aliş 
kann Aachen wohl gang. ider feya, Die waͤrmſten Quelles 
bey Aachen ſbid 4140 Grad nach Fahrurcheit warm, in der 
Waſſer haben 


Scadt ſelbſt nur 128, die füğiilen 114. Dis 


denn außer dem Schwefel noch mftſaures Laugüilſalz, welches 
der hepatiſche Geruch beteife, 'und. Erdem, Werſuche ard 
evcil fink nicht angefuͤhrt, alſo auch keine Propsetlonum 
angegeben. Bon den Krantheiten endas, bey welchen dis 
verſchiedene Art, dak Waſſer imetlich und außerlich anzu⸗ 


wenden, nützlich iſt. Hanttrautheitrn, Lihmnungen, zumi 


die mad Coliken oder Gichten ehifbeğen , Urinbeſchwerden 
Bolgen des Gebrauchs der Queckſilbermittel, ſtehen hier eben 
an. Sey einigen Bruſtbeſchwerden iſt die Gur auch nuͤtzlich 
— Einige Anleitung zur Cur iſt gegeben. Ein guter 

hymiſt hat ſich nod nicht an die Aachner Quellen gemacht, 


wie ſie e& sila verdienten. 


Bas Soelbſchũter Bitterwaſſer, choſkattſb— chomiſch 


und medicinlſch beſchrieben, YER. Frauz Ambro⸗ 


ſius Reuß, der Arzneyw. D. Pro bey Shim 
felb x. 171. 728 S. im 8. 


m J. 1737 machte bet beruͤhmte gi. temi biefte Bafa 
& zuerſt bekaunt, und ſeitdem HE ed, mit edt, in großem 
Otufe und Anſehen. Ki Dev nefle trintt man ed nicht, es 
wird 6106 vetfandt, und iſt auch abweſend ſo kraͤftig, als da, 
we es quille; zu einem Dade ſchickt ſich der Ort nicht, benn 
vie Gegend iſt trautig, Es liegt nur 9 Meilen —— 


7 


| 


l 
i 
l 
İ 


¶von der Ebemie und SBiheroleğik. © 55. 


nb eben fb weit von Prag; Die beyden Oerter Salfğş und 
Zeidiltz ſind dicht beyſammen. Die meiſten Quellen gehoͤren 
zt dem Fuͤrſten Lodkowiz, dem auch die Schrift dedicirt iſt. 
die chymiſche Unterſuchung iſt febr gut und gruͤndlich. Das 
Bitterfala iſt betanutlid ter Hauptbeſſ andtheil dieſes Waſſers, 
8 mödte ohngefehr davon in 20 Pfunden nicht voͤllig ein 
Aund ſeyn. In einem Pfunde des Waſſers ſind 274.2 Grau 
eta 44 Quentchen) dann noch etwas weniges an falfaured 
Mağnefta, Glauberſalz, Selenit, infrſaurer Magnefia nm 
kalkerde; etwas weniges an Luftſaͤure. Vom Seidliher 
Vaſſer (fe keine Unterſuchimg beygefuͤge. Hr. R. handeit 
ann von ben Krankheiten, bey telden das Bitterwaſſer dien⸗ 
um iſt, and fuͤhrt Erfahrungen an. Gute Anleitungen fiks 
VEE bat dann auch, wie wan fid Gey der Cur zu vorhal⸗ 
en e. 


oealbeſchteibung des Heilbabes şu Baden in der 
Schweiz. Yom Verfaſſer der Lecalbeſchreibung 
des Schinznacher Bades. (Prof. Murer) Zuͤrich, 
bep Ziegler. 1790 1 Seiten in 8. nl 


Dieſe kleine Beſchreibung der Gegend, bes Orte, der. Biden, 
zes Badlebens, der Einrichtung und der Geſchichte vom Bas 
pet, wird jedem angenehm feyn, der an Ort und Stellt ge⸗ 
weſen iſt, oder Luſt bat, hinzugehen. Baden iſt bekanntlich 
ein Schwefelbad, aber auf die Natur deſſelben laͤßt ſich der 
Berf. nicht dn, und es find auch dafuͤr andre Schriften voze 
handen. Etwas eigenes haben immer diejenigen Büber, an 
welchen tie Quellen das Eigenthum verſchiedener Privatper⸗ 
fener find, wie hier, wo außer ein Paar oͤffentlichen Baͤbern, 
worin Arme unter freyem Himmel ſitzen, jedes Wirthehaus 
feine eignen Baͤder bat, Die Schoͤnheit, Neinlichkeit unh 
Bequemlichkeit, welche vir Bey den Badeanſtalten in Deutſcha 
land nach gerade uͤberall finden fanb der Mec. in Baden nicht, 
und wird anch ſchwerlich zu erwarten ſeyn, team nicht einmaz 
ſtoͤrkerer Beſuch Nacheiferung unter den Gaſtwirthen moͤglich 
macht, welches bey der Vervielfaͤlrigumg der Baͤder nicht gu 
erwarten ſteht. Die Gegend İğ noch angenchm, aber neigt 
fh ſchon zu der deutſchen Flaͤche hin, doch find noch betrͤcht⸗· 
He Hoͤhen be. Angenehm war und der Weg an der Weſt⸗ 
leite des Lunmat, enf der buſchichten zum ——— 
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eingerichteten Anhoͤhe, nach Brugs zir. - Die Landlente Ecem 
sen biev suf etiche Tage Ger, des uuter ihnen duferfk beliele 
ten Schroͤpfens wegen. Gür Arme iſt ziemlich gefergt. Boa 
ber Geſchichte diefes Orts finder man hier vieles, auch ia Ab: 
(bı auf Oitten und Weiſe. Wie es gu Poggi Zeiten her⸗ 
gieng, iſt ziemlich bekannt aus ſeinet Beſchreibung. Die 
Mabfahrien gehoͤrten zu dem gtoͤßten Luxus der Schweizer; 
in Zarich waren fie eine Weile vorbeten n Auf reelde Weiſe 
man frembe Fuͤrſten eğrte, die dahin kamen; wie 1575 çin 
van Zürih mit Gefdenten an den Marggraf, Georg Friedrich, 
” yen Brandenb. abgeldidter elter Pannerherr mi Stiefel 
un? Sporu zu ihm ine Dad watete, um ihm die Hand zu 
reichen, als ihm der Zutritt verſagt wurde, u. ſ. w. zeigt diz 
Dentart und Sitten der Zeit. 


Nexueſte Nachricht bon ben Mineralwaſſern bep Brü. 
1 denau:im Fuldaiſchen, von D. Weikard. Zweyte 
k verbeſſerte Ausgabr. Goͤttingen, bey Dietrich 
F 1790. 72 S. in 8. a 


Det Verf. giebt, nach ſeiner gewohnten Art, eine ganz une 
cerhaltende Nachricht von den Brunnen zu Bruͤckenau, wor⸗ 
über er (Gen einmal 1776 eine kleine Schtift eſferte. Das 
Werk iſt klein, das iſt wahr, und gut, denn es erreicht ſeinen 
Zweck. · Aber ob ed desmegen nicht groͤßere Werke über Gec 
mnanderunnen geben koͤnne und gebe, die auch ihr Verdienſt 
haben, bas ſehen wir nicht. Hr. W. verfahrt doch wohl in 
den erſtern Zeilen dieſer Schrift etwas zu ſtreuge mid denen, 
bie mehrere Baͤnde uͤber einen Curort ſchreihen. Es kommt 
a alles auf da tie? on. Hügenebm beſchreibt Hr. W. dad 
ocale. Es ſind verſchiedene Quellen yu Vruͤckenau. Eins 
(ey ein ſchwaͤcheres eiſenhaltiges, ein anderes alkaliſch, cin 
deittes ein alkaliſches mit wenig Eiſen. . Değer ſagt Or. W. 
cvereinige Bruͤckenau gleichſam in ſich, Schlangenbad, Emme, 
Selters, Opaa, Pyrmont und dergi,“ — Daş waͤte denn 
Geeytid viel. Doß esin Deutſchland wehr ſtarke angreifende, 
als ſchwache Mineralwaſſer gebe, iſt nicht richtig, und iſt auch 
gegen den gewoͤhnlichenn Gang der Natur. Wenn man z. B. 
ber ſterken Stahlwaſſer in Deutſchland etwa ſuͤnfe fiadet, fo 
giebe es dagegen 131 ſchwaͤchere, die wirklich beſchrieben find, 
pri uçle wirle, die gar nicht eiomal beſchtiehen ſiad. Bes 
NAR. 
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von der Chemie und Mineralogie. * 33 
man hier bee Baͤder findet, Befelebiğt nicht Her tin f wich⸗ 
tiges Mittel. Manche gute Bemerkung und mahnde dreflige 
Wendung maden, daß man bdieſe kleine Schrift mit Ber 
gnügen lieſet. Es iſt ein Taxreglement fuͤt Logis, Tiſch, Baͤ⸗ 
der u. ſ. w. angehaͤugt, welches denen nuͤtzlich iſt, die nach 
Ueberſchlag zu maden, 
a 1d. 


V 
». 


Supplement A, şu. ber Tabelle, welche das Verzeich · 


ni und die Menge ber Beſtandtheile, der, in 


neuern Zeiten genduer unterſuchten Srtins und 


Erdarten, in 100 Graten beftinmt. Zur Degues 
men Ueberſicht fuͤr Naturforſcher, Mineralogen, 


Technotogen und Naturliebhaber, entworfen von 


3.C. W. Yeminler. Tabelle in gr. Fohjo. Ers 
furth, 1791. bey Keyſer. — 
Muf dieſer Tabelle uͤberllefert der Verf. med einen zahlreichen 
Çi asl Bon dert angefteliten Unterſuchungen minerafifdet 

K 


rpet, woraus ſowohl deren Beſtandtheile, als auch die Na⸗ 
men derer, welche dieſe Zerlegungen angeſtellt haben, inglei⸗ 


chen die Schriften, worinn ſich ſolche beſchrieben finden, uͤber⸗ 


ſehen werden konnen. Fuͤr dieſe erleichterte bequeme Ueber⸗ 


ſicht verdjenet det Beef, gewiß allgemeine Erkenntlichkeit. 


F. Auguſt von Waſſerderg Beytraͤge zur Chewie, 


in Ueberſetzungen oder vollſtaͤndigen Auszuͤgen 


neuer chemiſcher Abhandlungen, anımı einigen 


neuen Aufſaͤtzen Wien, 1791. bey Hoͤrling 
149 Seiten in 8. 


Die Ueberſehungen betreffen Siraebls Diſſ. de bilis na- 


tura. Götüng. 1787. Xichters Expetimenta et cogitata 
circa bilis natnram. Erlangae, 4788. “Bon Brandis 


Comtentatiode oleorum ungninoſorum natura. Gött. 


— 3786. iſt sin Auczug gemacht terden, und von ber phyſiſche 


demis 


7, p Ni 
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Bruͤckenau reiſen wollen, um im voraus wegen det Koſten 
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emiſchen Geſchichte hat v. B. einiges aus andern 
deſemengettagen. e 


Hiſtoriſche Nachticht von tem betruͤgeriſchen Leben 
und unruͤhmlichen Ende des angeblichen Grafen 
” ©on Dominſto Emanuel Caetans Conte de 
Ruggiero, eines falſchen Goldmachers, we 
den 3 3ſten Aug. 1709 şu Cuͤſtrin gehaͤngt wor⸗ 
den. Aus “ben peinlichen Unterſuchungsakten ge 
degen. Berliti und Scala... bey Kung 
17yö 150 Seiten in 8. 


iſt fuͤr unſere Zeit ſehr hellſamm, daß man von der gis 
—— a li Betruͤger bie Beſchteibaug ſeiner letzten 
Handlungen, aus den gerichtlichen Unterſuchungsakten gepo⸗ 
gen, ͤffentlich dekarmt gemacht Şat. Ohnerachtet bur ale 
ele betannt gewordene Faͤlle die, Thorheit des Votgebenc, 
Gold maden zu wollen oder şu koͤnnen, mit dem ungiidib 
den Ausgange beſtaͤtiget wörden it: fe abi fiğ der Ge⸗ 

rte ven der Moͤglichkeit dennoch unter den Menſchen iste 

fort. Wer ſich um bie geheimen Geſchichten fener Diler 
© bürger etwas bekuͤmmern twill, und Gelegenheit Şaş, Ak da⸗ 
hin einzudringen, wird aud- ſicher genag auf dile Thorhett 
. ftöfen, und Vie natuͤrlichen Folgen davon leicht erbeñnen Füme 
o welt iſt es doch zu unſerer Zeit getormen, daß ſich 
die Candidaten der Goldkunſt nicht leicht fo bofentlich erbrei: 
ſten, ihre Betruͤgerehen zu ſplelen, als ſonſt, ſondern ſie Şe» 
- chen nur im Stillen ihre Werbungen zu kreiben, und andere 
zu Grunde zu richten. Traurig iſt 28 dennoch, dağ biswel⸗ 
en ſogar Gelehrte von Profeſſion fo ſchwachſtunig find, bağ 
ie die Moͤglichkelt dieſer in Noßer Einbildung gegrunderen 
Kunſt immerfort nod verſichern, und dadurch unbeſchretbl⸗ 
den Schaden verurſachen. 

Das hier beſchriebene Leben des Cajetano verdimet feiner 
Sonderbarkeit wegen Aufmertſamteit. Es iſt faft unbegreif⸗ 
lich, mit welcher Dreiſtigkeit dieſer Betruͤger ſich am Preuß⸗ 
ſchen Hofe herumgetrieben, und 4 Jahre hindarch die Lang 
muth de Koͤnigs zu erhalten gewuſßt hat. Es iſt ſehr lebre 
reich, die Ausfluͤchte hier zu uͤberſehen, wodurch er von Zek 
m Zek de Nichterfuͤtjung ſeines Verſprechens entſchuldegte 
und 
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ud dabey noch auf aller ipe Gülle Sedna: eleme: ağn 
ajetano ſcheint kein vor keli er Betrügetdetbefen zu ſeyn. 
'e dr nur von fener Eindildungskraft beherrſcht, hielt feine 
zorſchriften, womis er vlelleicht von einem andern betrogen 
ordan wan für otruͤglich. und war dabev fo unwiſſend. daß 
den Grund davon nicht hat uͤberſehen kͤmen. Sein Plann 
mg wohl fo geweſen ſeyn, dağ er auf Unkoſten greğer Herren 
ine vermeynte Keinſt hat zur Vollklemmenheit bringen, un) 
ideſſen t leben wollen; eği bâtte er aufgepackt, und ſein 
Bul fuͤt ſich im Stillen fortgearbeitet. Dieſen Charakterzug 
ndet mah bey den meiſten Verehrern dieſer Kunſt; es ſohn 
ur eine ſtarke Portion Dreiſtigkeit, ſo handelten bie meiften 
— e und — — den Lohn, den dirler se» 
n hat. 


) 


icber vie derhlociſtiſete Selzfanre und ğe Annen | 
dung zum Bleichen der Leinwanden md Garne, ga | 

Wiederherſtellung beſchmutzter Kupferſtiche uni. 
Boͤcher, zu Heraus ingung der Dintenflecke, yu 
Vernichtung aller Farben, und zu m sika | 
andern müğliden Unkernehmungen. Zwey Ab⸗ 
handlungen in den Pariſer Annalen der Chymie. 
A. d. Franjoͤſ. uͤberſezt. Wien, e m x 

1799. .8. 4 Bogen 


dwey Abhandhingen von Den, Bertbollet und Epaptal pa 
te eften Berfude ; die depblogiftifirte Salzſaͤure yum Bieh 
yen Der keinwand und des Garns anzuwenden, ſtud, hier de 
er Ueberſetzung geſiefert. Sie find dußerdem auch ſchon vom 
Sen, Bergrath Ecell im aten Bande der Beytraͤge gü der 
eutfden chemiſchen Annalen uͤberſetzt worden. Die şa kin 
ate Amwendung diefer hier beſchriebenen Methode İt zu 

it nod nicht ſattſam erwieſen. Wer Luſt Şat, Berfe 
amit atzuſtellen, find in biefen Abhandlungen einige Haa 
itin daş, , 
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69. ' Süre Nachrichten 


KarlArnoſd Kortum, A.D. Roch ein Paar 
Worte uͤber Alchemie und Wiegleb, oder erſter 
Anhang dek Vertheidigung der Alchennie wider bie 

Einwuͤrfe ber neueſten Geyener. Duisburg, 

17928. gi 

Herr Kortum drohet mit noch wehrern dergleichen Antzän⸗ 

gen, —wenn ſich Ot. Biegteb oder ein anderer Necenſent cins 

feller Heğe, ğegen dieſen Eimpuͤrſe za imachen; wer wird dazu 

VWVeeranlaſſung geben wollen? Uad wirklich laͤßt ſich nicht get 
etwas dawider ſagen, es ſind Aeußerungen, die meiſt Omn, 
Diegieb perſonlich betreffen, die dieſer, tona er es je für 
noͤthig halten ſollte, für fid mi dem Örn. Verfaſſer abzums⸗ 
chen hat, uͤbrigens lernt weder dör Alchymiſt nod igennd ein 
anderer Leſer das mindeſte ans dieſer Schrift, und ganş eru. 
— moͤchten wir doch dem rh, D. K. wohl tatben, ſeine 

t beſſer, als zum Dehreiben ſeicher Schmahſchriften, an⸗· 
moewenden. Ni N Ke. 


a ? 


© Kabefle uͤber alle Bis jeğt bekannte Suftarten, öğre 
' - berfdyiebene Benennung, Kennzeichen und Gigens 
ſchaften, wie und woraus fie erhalten werden, und . 
bie vorzuͤglichſten Theorien uͤber ihre Natur und 
Miſchung. Bon J: B. Trommsdorf. Groß 
“ Boliv. Weimar, bep Hoffmanns Mite £791. 


“Yi tüf Abtheilungen ſind zuerſt bie verſchledenen Namen 
von der dephlogiſtiſirten, phlogiſtiſirten, entzuͤndbaren, 
tiſchen, phosphoriſchen, Schwefel⸗Salpeter, dephloaiſtiſtrten 
al ſauten, altaliſchen, flußipatſauren Luft und Luftſauren, 
hann unter jeder ibre vornehiſten Kennzeichen und Eigen- 
— worans und wie ſie theils von Natur, theils durch 
uͤnſtliche Behandlung erhalten werden, und endlich die ver 
ſcghiednen Theorien aͤher ihre Natur, Miſchung oder Beſtand⸗ 
theile zar lehrreichen İleterfide vor Augen geſtellet. Der 
Verf. hat überall gezeigt, daß er mit dem dogmatiſchen Tbeile | 
diefer Gegenſtaͤnde ſehr wohl bekannt if. Die gemeine oder 
atmosphaͤtiſche, die ſalzſaure, dephlogiſtifirte vitrfolfanre uni | 


ys 


w van da Geni önü rma, J i61 
affeſaure kaft hat er wotſehlich Abergangen, tveji bie erſtere 


Babor bekannt genug iſt, die drey lektern aber nod) nicht gen 
h e un Sm une fn. — 


Lebelen aber die wewiſche —— der Koͤr⸗ 

— per, auf dem naſſen und (rodnen Wege, vie auch 

: die Entſtehung ber Mittelſalze, durch Berbin. 

» bımg ber derin mit alkaliſchen Salzen, Erbden 

und Metallen, und verſchieden zuſammengeſetzte 
Korder. Mit einem Vorbericht, worinn in Kur⸗ 
gem verſchiednes Nuͤtzliche den Anfaͤngern mitge. 
theilt wird. Bon P. Gergens und ©. Hoͤch⸗ 
bheimer. ören, bey Eichenberg, 1790. 8. | 


E fiat öle, Vergmanuiſchen Verwandſchaßeotabellen mit Na⸗ 
men ausgedruckt, und dies haͤtten die. Herren Verf. billig in 


ihren5 Bogen Erklaͤrungen derſelben, mit anmerken follen, - - 


unn ben Berdacht. von (id) abzulehnen, bağ fie folde pide för 
eigne Arbeit anzuſehen verlangten: Sie mdgen folde wohl 
ſelbſt nicht genau durchſtudieret gehabt haben, ſonſt wirden 
ſte den in derjenigen Quelle, wotaus ſie dieſe Tabellen 
ſchrieben haben, vorkommenden Druckfehler (dritte Sab. 
Lite, K. atıf 0. trocknen Wege) allwo nad dem Kupfer, ftatt 
Spießglanz, Eiſen ftebt, ſich nicht haben zu Schulden toma 

men iaffen. Sle haben dabey nur noch in jedes Feld den 
MNamen der neuentſtandenen mittelſalzigen Subſtanz beygefuͤ⸗ 

get und durch BDuchſtaben angezeigt, ob die Verbindung kri⸗ 
—* fey. Neberhaupt verrathen die verbuͤndeten Herten 
Verfaſſer, daß ſie zur — anderer e noch nicht ges 
nug gelernet — 
e -. J e — 


Sch eterſhe — ber minerafegif$ ainfachen 

Soſſi ilen, zum Behuf ſeiner Vorleſungen heraus 
geben, von D. L. G. Karſten 1 Berlin, 1791. 
olio. 9 Bogen. 


ES. Bil G.S 2, a — 





* Kae⸗Naquichten. 
e Günlerim ği —5 — daß tu ſechs rubrlei 

Balta die Aİ > chlechter, Gattungen und 
ten der Fofſilien nebit der Anzeige der Schriftſteller, vi 
fe aͤußerlich befdirieben , oder chemiſch anal yſirt haben 
mit einem Blick aͤberſehen werden köͤnnen. Der Verf. iſt 
ſchon von einer Şu vortheilhaften Seite belkannt, als bağ man 
nicht and mit dſeſer Arbeit zuftieden ſeyn ſollte. Ob es beş 
diner neuen Auflage nicht Eat wâre, arif die ©teflen ter 
Gbemiter eben pi verweiſen, twie- bey den ben Beſchreibern 
geſchah, und falls âber çin Foſſtt mehrece Analyſen von un⸗ 
gleichem Werthe vorhanden find, (de alle anzuzeigen, die iie 
ſichern jedoch nuç im ———— und — in Klammern 
eingeſchloſſen? 


Abriß einer Reiſe ün ben Seg raſchen Befifben, dem 
Aetna und den Keolifden Sefeln, im Yar 1788 
üunternommen bon: Herrn Spauanzanĩ. Gta 
burg, 1791. 8.” 96. . 
Vat auf die Reiſe ſelbſt luſtern, — dem Vorberiche 
des Verlegers zufdlge eine Ueberſetzurig aus dem Italiaͤniſchen 


eben fo geſchwind, als bas Original, und mit allen Kupſern 
ei verſehen, ydi e ſoll. i 
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a Bota arienkudſt und Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. 


Forkarchliv zur Erweiterung ber Sort und Yagt. 
wiffenfbafft und ber Forſt⸗ und Yagblirteraruz, 
Herausgegeben » van: Wilhelm Gottft. d. Mofen 
erme San 368 ö mit m, an - 
adele, Ulm, 17 . met ağı 
ten mit Değiller, — 


m 
.. - N r j 
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bv. d. Botanit, Satteukunſt ogetſtwiſſenſch. ace 


35 netnşen Bande ſtind eieGaltefi 7'E "Melödetideitie 

etennenifle in Şorftr: an Jagtſachtrw, wokinn Der Leſer Gis 
tenntnifle über 58 beſondere Faͤlle finde, tötlğe bey manchen 
a AN in DİR end Jaodſachen nuͤtzlich ſeyn 

danen e ki 

. Vewels, bağ'bir Verbinbeng Get hobern Siğil 
ſchaften mit dem Forſgpweſen gariğ, v —* jp. · Sege⸗ 
wiß es iſt, Dağ alle diz.vielen Bi Abhandlung sre , 
gen Wiſſeuſchaften ju das Forſtweſen ginſchlagen, ſo iſt es aud 
andern Theils undezweiſelt, dağ, wenn Bey Erlernung ötelçe 
Huͤlſewiſſenſchaften nicht die gehoͤrigen Grenzlinien gezogej 
werden, ſie yon dem Hauptobjekt entſernen, &rld Ofters Tele 
© kadn als Yugen bringen koͤnnen. Der“ Verf. ſchraͤnket 
Iwat / die ausgebreiteten Kenntniſſe, welche de şü Erlernuug 
Vorſtwiſſenſchaft für nochig haͤlt, febon''dddurik: einigetnaßen 
ein, weil ef es fuͤr eine #eteriebene und ünübeelinte. Fode⸗ 
rang halt, wenn man alle dieſe Wiſſenſchaſften vor jedem Forſ 
vdedlenten ohne Unterſchied verlangen woͤllte. Nur Vorgeſeh- 
Ye, welche das Forſtweſen eines ganzen Landes beatbeite 
CE. 204) ſollen eigentlich fidy Kenntuiſſe ih dieſen Wiſſen⸗ 
ſchajten zu erwerben ſuchen.Das moͤchre aber auch nicht 
tad dem Geſchmacke mancher bieſer Herren Teyit; fe durfen 
ja nar gutachtliche Berichte von Sachverſtaͤudigen fodern, ii 
in margine derretiren. Referent iſt nach dieſem Gutachten 
gri beſcheiden, fo gehen die Sachen einen feinen bürzen 
und kann nod) manches Aemtchen mehr bübeğr verſehen roi 
den. Unter die hoͤhern Wiſfenſchaften, votide ſn BESİ 
dung tit dei Forſtweſen ſtehen, rechnet ber Verf. die NMatue⸗ 
geſchichte, Botanif, RHaturlehte, Chrwie, reine Macheft 
angewandte Matheſſe Seſchichte bis Forſt⸗ m 
fens, Rechtsgelehtſaͤmkeit, Polizeyroſſſenſchaft Finrauz »: ud 
Staatswiſſenſchaft. In denen Staaten, teo“tiP Süet: 
celleği ans Finanzraͤthen, Kameraltſten NRechtvogelehrten, 
emo Mannern beſtehen welche mathemaliſche, Yook 
HiR6 praktiſche Forſtkenntniſſe befigen, koͤnne deg evilea tatiſcher 
Behandlnng der Forſtangelegenheiten ungleich debt erchatre 
werden, als wenn jedes Mitglled aller dieſer Wiſſenſchaſtet 
kandig ſeyn ſollte. Dir Beef, ſaͤhret Beyſpiele von dem M⸗ 
Ben on, den'die erivaͤhnten Wiſſenſchaften bey dem Forſtivd⸗ 
fen haben koͤnnen, woryntet einige gut gewaͤhlet, andere abes 

wohl nicht der Abſicht entſprechen, J. ©. dağ eifen Forſtber 
vlenten Öle Lehre vozli Schan vi ber tirfage vͤhlich if, — 
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aş :» Sey Nelriğim 


Sen Ort zu ſaiden/ wo der Defrandant Çenet (©. 173) mids 
—— nicht ein — Bewegnugegrand zu Grlere 


a > balm Nachrichten von dem Winterhauch, 
ven ©. — Der Winterhauch ift cin Waid, weichen 
“Der Kalfer im Jahre 61 den Siarunwaͤtern der alten ilde 

grafen mit dem Sarmifdefi zui Lautern anwertraute, 14 Sche⸗ 

en wurden zu Richtern untergeorduer, welche Gericht uͤber 
del mb Halsbein, da iſt, über Leben und Todt hatten. 
Hieſem diplomatiſchen Stuͤck fim viele Beylagen, Anmerkan 
gen — Yrtünden veygefieget. 


P BDehandlung der Domalnerwaldungen in der Kate 
phi. m Nede, “ef das höchſte Namensfeſt Karl Theedet, 
ğa. der Kurpfaͤlz. Atad. der Wiſſenſch. von dem Hoffammet⸗ 
sat) Klinge gehalten. Dieſe Rede enthaͤlt viel richtige Pris⸗ 
—— wie der Holzbedarf in einem Lande mit dem Ertras⸗ 
det Forſten in erbaliniğ gebracht werden muf. Die Grüğe 
der Rurpfah, Waldungen beftimunt ber Verf. auf 3 30000 dap 
şişe Morgen, welches fe viel ale 267666 Magdeburg. Map 
ger finb. Den nadpaltiğen Ertrag von 1000 Kurpfaͤlz oder 
811 Magdeb. M. rechnet der Berf. muf 400 Klafter anh 
4000 Grid Belen, teovon 100 Stuͤck siner Klafter gleich 
gat eedüen :-difo uͤberhaupt von 1000 M. 450 Rlaftern, eder 
— gıi M. Magdeb. 468 Klaftern, jede zu 108 Rheinl. 
Duobez. Subitfğ. Bird nun cin folder Wald ale Bed» 
Wwaid in einem soojâğrizm Turne bewirchſchaftet, fo koramen 
4 Magdeb. M. iihrlid gur Möğolung, und Yüzde alſo der 
Ertrag ven İrde.a Sergen 584 Klafter geben, welches zat 
< der hohen Laubholz ein ſoht guter, aber doch keiu uͤbertriebene 
Oalzbeſtand vᷣſt. Wuͤrden aber dieſe 3311M. als Schi | 
ad cine #ojdğeisem Turny (9, 501) abgetrirben, fo fabes 
90. İorgen-anf cine joͤhtige Abholzung, uud der Ercrag jedes 
Morgens wird auf 23 Klaftern gorechnet, welches auch teline 
Aewoͤhnliche hohe Klafteczahl if, zungal aller Abgang ven 

dem Klafterholi aufgebunden wird. Ber Verſ. rechnet fer⸗ 
© ger fuͤr jede Familie auf dem platten Lande zhaͤhrlich 29 ys 
ter, Nach ben Nitterſchafts⸗ Zayatlansprincipiis der Kure 

mark werden hingegen auf eine Bauerfamilie 8 Klafterfuh⸗ 
Ya, Halbbauer 6 Rlafter, und für elnen SBöbner 5 laf. 
tere gerechnet. Der Kurpfoͤlziſche Landmann muß alſo ek 
dem weit ſparſamer umgeben, als der — 
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urgiſche. Sennen mut mit dem Verf zu eder Ban 
ite 6 Selen ereği çi — 1784 nach Ürü. Tfolağ © 
eſchrelb. von Berfin; in Berlin und Petsdam, bas Militaͤr⸗ 
tgetechnet, 28385 — geledet, von welchen im Durch⸗ 
mtte fine jede noch hide 7 Klaftern jaͤhrlich conſumiter hat, 
auf jedes Haus in Berlin und Poesdam finb im Durch⸗ 
nitte S4 Haufen, obgleich in mauchem Haufe 26 Fauillien 
Ene zu rechnen. Bey aflem Luxus und Brennholz Sende. 
gter Fabriken iſt alfo die Ednfumtion m Berlin nicht e, 
* als auf tem platten Lande. In ünden. 
onſumiret eine Familie mehr, als noch einmal ſo vel DE 
İS dre Berf gu einer Famille auf dern hlatten Lande vohnet⸗ 
md faſt eben fo viei, aie is Berlin, J 
Die Gruͤnde, welche der Berf. zur Abſchaͤt — 


eſtaͤnde in den dortigen Forſten anfuͤhret, find yi 309)9) 
Me Gewohnheit alet, den tinterthanen einen abgeeriebenen 








Schlagholzhau auf zwey Jahre zur Beackerung zu uͤberlaſſen⸗ 


ad ihn alsdann durch den Stockanſchlag in Holzbeſtand za 
xingen/ laͤßt fich wohl nich buchſtaͤblich befetgen. (S. 303X 
Dieſer Rede iſt ein Ideal einer Forſtkarte beygefuͤget, welchs 
eiget, bağ man dort ſo dur, all an andern Örten, den Man⸗ 
et der bisherigen Forſtkarten eingeſeher hat. Die Dokafe 
en ind die Beſchaffenheit det Bodens ſind durch Signatu⸗ 
eu hezeichnet, das Holzalter und der Flaͤcheninhale jedes Di⸗ 
rriktes abe di Mit abin —— An den Grenzen finâ 
oiwohl Oroͤße der Wi als Laͤnge der Otenzlinſen demur⸗ 
et. Zu befer Karte —— eine Holzbeſtandatabele “ak. 
seider nach ben Numiern der Reviere af der Karte, bet” 
jolzbeſtund * Reviers in Klaftern bebechnet iſt; die junu 
en EL find aber hietunter nide'nik uu — 
(e hat aber noch einen Tutun hiti, iii Zen jâğ 


abi dağyaniiteln , örtün die Beftinde llaſterweiſe ve 


sema Alter ſottiret werden muͤſſen. 

V. Ntue kandesherrliche Bervrduungen in KForſt⸗ çi 
jagdkachen. v Marggraͤſt. Badenſche Berorbuuğ ÜETİ 
erfenftanisliden Oberaufficht auf die Driyantvaldrngen. i 2) 
ſdarggraͤft. Badenſche Verordn., bie Andriugunggebuͤhren 
v den Forſtfrevelern betreffend. 3) Churfuͤrſti Bayfrſche 
eſtere Verarduing. die Ferſteiarichtung in Bayern sub, e 
orſtſchule in Yünden betreffend. Iſt in Anſehun 
lime ter Ferſtſchule — Die lite 
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darnu werden N Semt o unk Vigtervorlefungen Jethellet / 
* ieşterer Bahresiciz werden die theorcziſchan İBifirofdafe 
ite Sommet aba bas Prattide ba dez Jorſthuͤliswiſſen⸗ 
—* gelsbee Die Anme ſungen İn Zeichnen erſtrecken 
fide and asif tennlonildşe np arhitektcon iche Seidnungen, 
Arneuerte Churpfaalſch⸗ enthaͤlt givet vie 
ies was une in doriiget Gegen) Anwendung findet, jededi 
auch seri wovon im Hülgemelnen Gebrauch gu made 
ig, 4. Shupfalbeyerie Verordnung, die Scheiter holz⸗ 
ne ben 6 Fuß bad, 6 —X breit, die Scheiter * 
Ge ,:r NK e 


“MAİ VSerinſchte Nachrichten und Neulakeiten in Bort 
und Jagbſachen, nebſt allerley kieinen Bemerkungen: 19 
Nrichẽkanmer gerichcliches Dekret wegen Abſtellung des Kübs 
ſchadens. a. Lange gnd Zanthir; eine kurze Lebenebeſchrei⸗ 
bung vryder Mauger. v, Lange ſoll der erſte geweſen feyn, 
dar 7 35.dia Horſten ün ordentilde Schlaͤge einzutheilen ange⸗ 
fangen hat; indeſſen iſt bekannt, daß Kurfuͤrſt Auguſt m 
Sachſen ſchon 1385 befahl, die“Gebölze in 12 Haue einu⸗ 
© Geçilen. B. İayge war v. Zanthire Lehrmeiſter; der Schat⸗ 

teni iğ des letztern befindet. ſich auf dem Zitelblatte dieſes Theils. 

9) NMachyicht von einem Taunen zerſtöhrenden Schabtaͤjer. 
vom Bar. Wernet (Dermoſtes ça a) ve vorian nichts, 
: — — — 


dehater Band, I Drey Gutachten aͤber die Verbeſ⸗ 
fesuna bes Forſtweſens in dei Kbulgiside Norwegen 1735. 
——— nichts, ald was in itzigen Zeiten Jeder mann belasını 
iſt, und verdienen nur qle MDeytras gut ——*8 des Forſt 
miſens eine Stelle in dieſem Yedin. Su dem aten Gutoch· 
wn wird erwaͤhnet bağ man fid in otwegen junger Sis 
—E— —8 zur Fhiterung be. Ochafe 
und Ziegen im Winter dedienet. * 


ve Ueber den Üçgrifi und die Natur Male inm 
geye ğa tn alm ——— 
es im volleſten n a nes ſtrecht 

ii Yuflak iR iefeneieriğ. 


. SM * Mene Vuͤchet von Forſt · und Jaadſachen, mit ge 
ter getreuen und tichcigen Anreigen, auch kurzen — 

lungen von 48 silis, 

— — — .. — 22 ez IV 
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Sateen. 1) Churbtauiiſchw. —æe— die Be 


WV.Nein lakdesherrliche Verordnngen iri Bihar 


der Unterforſten betreffend. 2) Chubraunſchw. 

hie Ausrottung der Raubvoͤgel betreffend, 5 ——* 
Brandenb. Bahreuch Ansſchreiben ön die Lander und Amng 
hauptmannſchaften und Oberaͤmter, das Leftholzholen betreff 


4) Marggr. Brandenb. Bayreuth. allgemeines Ausſchreibe a 


wie die Klagen der Unterthanen in Borft und Jagdſachen 
febtacht werden follen. 5) Churbraunſchw. Verordnunug gö 
eh öle Bilddiebe. 6Y'Şönlal, Hr. — Die Veſtrab 
fung einiger Hofzfrevel. 7) Koͤnigl frcufare an ſaͤmmte 
de Steuerraͤthe, S eftineiet, dagiſtraͤte, Stadt 
idefiöebi nten und Buͤrgekſchaften, bie — ph 
reffend. $) Bor KE: ſßrandenb. Bayteuth. Aus ſchreiben 
zegen ten Holzhande — ft und Yagbiödimteti, 9) Chur⸗ 
raunſchw. Verotdnutig 

ere Verordnung hieruͤber. 11). König. Gizculare' ti 
ömütide Rev erforſtbedlente die Hotzund Matddieberdi 


in Beni Gormtağen-unö tie fremden Jaͤger Setreffend,. “r27 


— dnung⸗ die — ig des Landes mit 
Bolffaamen Betceffenk, * 13): Konigl. Br. blitand. wie e$ 
hit Beſtrafung der Girin, Schaͤfer, pder Knechte, und derek 
herrſchaften gehalten werden fo , wenn in Konigl. Gehegei 
m0 Schonungen gehuͤtet wirb. 14) Maiggrafl. Onolgpai 
Zeneralverordnung, die daunt 1$ Wildhuͤten, und da 
deugeln ter Hunde betreffende 15) Koͤn Pteuß. Poblixauid 
yegen Schonung des Rehwlidprets, und Befmiters der Rucken 
6) Extract aus den Wegeverordnungen für bas Herzogthum 
Schleswig, d. d. Copenhagen 29 October (784, 17) Chur⸗ 


fe Verordn ng, die — des Fiſchmaaßes beg 
di —* ri 


end.” 58) ' rtenb. Generalderordnung a 


mete Oberſocſtaͤnuter, den Wilbſchaden ibetreffenb. 19)9 


erzogl. Wuͤrtenb hn ağam gu — Oberaiheer, 
9 Bo ſhehon beheſeade 


v. rene asidin und — ii geli 
Jagdſachen, nebſt allerley tlejnen Bemeçtungen. 
tig des teinen Titelkupſers. Von einem ilde ean⸗ 
, welches A. 1807 vom Herzog Ulrich gü Wuͤttenherg abge⸗ 
ngen worden, war 7 dub 3 Zoll tang, 5 Schoh 2 30 hoch, 
Schuh 3 Zoll dick, und der Kopf 73 lang. NAnkuͤn⸗ 
LA —R lir — orſt⸗ gey 


b Betgselkrelluri F 10) Mele © 
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theilung, von dem Ober Gerfimeiier, Hen. 
telenbaver , it bereite in verſchiedenen gelehrten Zeitungen 
und Journalen auf Oubſcription augekuͤndiget, und fel die 
von de Kbuigl. Preußl. Landjaͤgermeiſter, Hrn. v. Wedel, in 
Schleſien eingefuͤhrte Abſchatzungsart genan beſchreiben. 3) 
Gen gluͤcklich verſuchtes Müitel viber den Hundsbiß: 6 Gram 
pulveciſirte ſpaniſche Mucken, 12 Sr. Zimmt, 42 Gr. Zuckei 
mit Roſenconſerve zu Pillen gemacht. Die Wunden werden 
mit Vuguenium luſcum Diſpenſatorii Paritilenlis verbunden, 
und weide auch nech eine Salbe, welche als 3 Quevt Ralſami 
Arcaei und 4 Gran Praecipitat beſtand, aufgelegetr. 4) 
Fuͤrſtl. Salzbuͤrg. Jagbwirthſchaſts⸗Etat fuͤr das Jahe 1786, 
5) Preis, nach welchem bie von der Jaͤgermeiſtereyverwab 
tuna in Salzburg an bie Guarderobbe zu uͤhergebende Wild⸗ 
decken verguͤtet werden ſollen. 6) Koͤnigl. Dr. Tirculare on 
Rimmtliche Oberforſtmeiſter, bie Anleguag lebendiger Geden 
betreff. 7) Weber bie Einzaͤuuungen, vom Örn. Prob Si 
der. Bafelftayden, Weißdoru Schwärzdorn, Ste 
Delen von Buchen und Weiden, Johannisbeer ſtauden. 
— Maulbeerhaͤger, Felben (falix alba) usd 
(benbaum Cpopulus nigra) werden hier şu Anpflanzung le 
bendiger Bânne und Geden empfohlen, 8) Iloßanſtalten im 
Altenburgiſchen. 9) Heber örn Anbau bes Lerchenhetzes 
Man fol den Lerchenſaamen gerade aus Tyrol kommen bak 
ſen. Bas hier von deyi Anbaͤu des Lerchenſaamens geſaget 
wird, iſt nicht allgemein anwendbat. 30) Gin nener Holz 
erſparender Stubenoſen. 





Ueber bie Aurikel⸗Syſteme, nebſt (einem) Verſich 
einet ganj neuen Claſſification der Aurikeln, von 
Neuenhahn, dem jungern, Kaufmann in Mere 
hauſen. Frankenhauſen, gedruckt in der Coͤleri⸗ 
ſchen Officin, 1791. 43 S. in 8 


Dem Verfaſſer dieſer kleinen aber manche Merkwuͤrdigkeiten 
von der heut gü Tage fo beliebten Aurikel enthaltenden Schriſt 
bat eine Bemerkung des verſtorbenen D. Weißmantels, e 
derſelbe anı der Aurikel gemacht, und die er in ſeinen gum zwer⸗ 

ten Theil des Blumiſten 1755 herauegegebenen —— 


Np 
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Yabellen  öngefüğert dat, zu biefer neuen Giafiificatln ber Au⸗ 
ritel Anlaß gegeben. Diefe Bemerkung beftebt darinn, bağ 
bie engliſchen Aurikel ein zugeſpitztes Blumeublatt, Blumen⸗ 
euſchnitt, bie Luiker aber ein eingekerbtes, oder, wie es Gr. 


Neumbağn Tiebet genennt aben Til, ein herzſötmige Biss * . 


menblatt, da das nâmfid in det Mitte einen Ausſchnitt hat, 


Der Verſaſer beodachtete im Sabri 1791 ſeine mehr als 
300 bluͤhende Aurikeln, bie er in Toͤpfen unterhaͤlt, ſehr genau, 


und fand dieſe weißmantelſche Beobachtung beſtaͤtiget. Nur 


zwo Sorten machten ibn anfaͤnglich zweifelhaft. Die eb 
we; eine wirkliche und vortreffliche Englaͤnderin, Gloria Nord. 

besle, die er im J. 1786 ans Samien gezogen hatte, hatte 
den herzſarmigen Ausſchnitt; inzwiſchen bemerkte er in dieſem 
Ausſchnitte. eine kleine Spitze, die dennoch. den engliſchen 
Karakter vecrieth, und bie er nie in. siner Luiker fand. Die 
andere ber, Aterba, eine gelbgrundige mit oliver Schilderung, 
ſtark gepuderte Aurikel machte ihn an mehreſten zwoeifeihaft. 

Dieſe hatte ebenfalls den Herzausſchnitt, aber ohne Spitze in 
demſelben. Die beyden Rundungen des Blattes, zwiſchen 
denen ſich ber Aueſchnitt beſindet, hatten zwar kſeine Eden, 


allein das naͤmliche findet man auch bey manchen wirklichen 


Suitemi. Dieſe Aterba wuͤrde alſo den weißmantelſchen neuen 
Unterſcheidungskarakter ganz uͤbet den Haufen werfen, wofern 
ſich nicht an jeder Blume auch Blaͤtter gefunden Götten, die 
gar keinen en Şatten , ſondern volltkommen rund ge⸗ 


bauet 
Auf uf Dee Verſchiedenhoit der Diatierbildung der Aurieln 
arinder nün det Verfaſſer ſohgende Claſſigſcativn derſelben 


3. Dae şugefpişte oder auch guğermmbete Blatt int 


Hauptkarakter ter engliſchen Aurikein. 
II, Der herzſoͤrmige Ausſchnitt bes Diattes neft der 
uangepuderten Scheibe iſt Hauptkaraktet der Luiker. 
Dieſer Hauptadtheilung ſagt ii dizi Wuterabı 


tbeilungen 
— aiaſſe. 


Oxdnung. Mit wellen Auge und uderter 
,, Erfe — gey 


1. Abtheilung. Re Puder allein geſchildert. 
2, Abth. Mit einer Zeichnungsfarbe. 


1 
> 


3. Abth. Mit ili Zeichnungsfarben. 
23 Zweyte 


⸗ 
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© Sile Hidnung. Mit welheri Auge und insernder 
ter Scheibe. | 
li ; .1. Abth. DAÇ einer Zeichuungeſarde 
e a, Abth. Mit mehrern Zeichnumgsfarben. 
ritte Debptula. . ie gelbem Auge und geypuderter 
> yiye e — dieſer Si fast der —*2 kenue 
no 
ia i. Ye Dik Huber Aein geſchildert. 
2. Abth. Mit einer Zeichnungsfarbe. 
©. 3. Ahi), Mii mehrern Zeichnungsarben. 
vieꝛt &)ebmang., : Mit gelem Auge unh ungepuderter 
— AIntent von Öpmniri , iriumphirendei 
Bye epin 7 çağ .. 
— 1. . Ate Mit⸗ einer. Zichawono focbe 
22. Abthan Mie mahrern Bae 
-Beewe —— e — © 


A.” 


3 , Lulker Auilkein. 
ai Ert⸗e Orbiğ. Die. gelene au Huk. einſtarbiger 


» (6d 
a — Ganj p madende. eğme Biat ua 


son “om. Kbb. — wenv pie Pei dei 

UR duntle adin, iut- Dellere nuflefit., Andero 

| Blumiſten maden von dieſen bie weitere Gine 
ne, ç thellung in Pilmtrinse eder girefibee Cauancdes 
e v 8 Conkrces). Der Verfaſſer zi 

Şi 2“ < sie in eindğelammin, um — Uuterob · 

di vermeiden.. 
yg, ço ei Sammetartige. 


Zweyte Mei Ra geber ars var 
Schelde | | : 
3. Abth. —— 8 ” 
2, Abth. Bammetartiğe. "1: 
3. Abth. Mit Banbfireifter vder bletten 
See Örün. Mit weißem Huge, dg) einſarbiger 
4 
a, Abth. Gang nackende. — 
a, Abth. Schattirte. NN 
— Abth. Samterartlne. uk. 
" Bierte 





V 


vb tani Şiarfenğun ve Feeſtwwiſſenſch. ara 


, Siri A dnung. Mit weihem. Auge. und geayfarişiş 
: WWE, : .. vs. e a 
i ı, AptŞ. Sdattite, . .. i 
9, Abth. Bamutetartige. e e 
— 3. Abth. Mit Vandſtreifen oder Dubletten. 


F ir il —— 
„Der Verfaſſer verdient allerdings den Dauk der Aurilel⸗ 
freunde füt biele, auf ein von ibm. beobadtetes, und, wie ep 
glaubt, allgemettes İlntetfdetdungömerimal der englifieği und 
Luiker Antireln gegründete Claſſification bdiefer, apgene)men 
und mit edt geldbâğten Blume. Man it zwar mit den 
. bisyerigen und auf die einſarbige oder geſtrichte und gefirelfte 
Scheibe gebaute., Eintheilung derſelben, wöton jene zu be 
Luikern, dieſe zu den engliſchen gezaͤhlt werden, ganz mi güle 
recht getommen; allelin die Aurikeln mit der einfi 
Scheibe und gepudertem Auge, oder dit mit weißem oder 
gelbem ungepuhertem Auge und breiten Bandſtreifen uğ 
, Malt doğ midye recht in dieſe Claſſiſication zu briugen. Ma 
tachte daher für jene eine neue Claſſe, und henannte ſie Mus 
ſatten oder Neutra, weil ſie den 'Duber auf dem Auge mit 
Der engllſchen,, die einfarbige Scheibe aber mit der Luiker ge, 
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mein haben; dieſe aber zâğlte man, mü welchem Recht iſt 


nod zweifelhaft, gerade den Luikern zu. Das von dem vera 


ſtorbenen D. Weißmantel vermutğete und von unferm eri 


fafler , freşlid nur auf cine einjaͤhrigs und nod dazu an ciler 


etwas über 399 Hurileln gemachten Beobachtung beftâtiğte - 


Unterſcheidungsmerkmal ded durchaus. herzſͤrmigen Aus⸗ 
ſchnitts des Blumenblatts der Luiker, und das zugeſpitzte oder 
ai) zugerundete Blumenblatt der engliſchen Aurikeln wuͤrde, 
nun allerdings cine ſicherere und richtigere Claſſiſteation ge⸗ 
waͤhren, wenw es wirklich Grund haͤtte. Allein Recenſent, 


Der hieruͤber gleichſalls genaue Beobachtungan angeſtellt hat, 


hat dagegen ftaçfe. Zweifel, und erſucht den Verfaſſer, feine 
Aurikeln noch einmal ohne Vorurtheil fuͤr ſeine Hypocbeſe 
und genau zu betrachten, ba et unſehlbar, wie Mecenfeni, 
wahrnehmen. wird bağ einige offenbare Luifer eben die kleine 


Spitze in bem heraſoraugen Ausſchnitt haben, und hingegen 


einige wirkliche engliſche in einigen Blaͤttern herzförmige Gin 
ſchnitte beſithen ohne jene kleine Spitze. Noch ilhmer ſcheint 
bem Recenſenten das Uunterſcheidungskennzeichen oder der 
Charatter der Luiker in der einfaͤrbigen getuſchten odet uügte 
taſchten Öğre, der engliſchen aber in der geſtreiſten di ge⸗ 
422 richten 


rbigen 





iza . ; Se Machrichien 
fſtrichten Scheibe zu beſtehen. MİN man ja bie gefireifte “un 
gepuderte , ben Duc d' Etede , Pleiſſenburg, la Cadide un 
bie iğnen gleichen, von den eugliſchen trennen; fo tann men 
fe unter bie Mulatten aufnehmen, weil ſie bie gefireifte Zeich⸗ 
nung mit ber engliſchen, das ungepuderte Huge und Scheibe 
aber mit der Luiker Aurikel gemein haben, wiewohl dez “Du 
dermangel andete, z. V. Infant von Spanien, Prinz yi 
von Lothringen 2. von ber Claſſe ber engliſchen nidt au 
ſhneßt. O ⸗ 


Annalen der Botaick ©, heranogegeben — Dr. 
Paulus Uſteri Erſtes Stuͤck. Zürid, bey Orell 
va 1791. 8. 13 Bogen u. x Kupfer. 


gi Jourval trltt in bie Stelle des Magazins füe dir 
otaniğ, ven welchem Ör. D. 11. mit Dın. D. Römer gen 
meinſchaftlich XII Stuͤcke 6is dahin herausgegeben pat. Dir 
Einrichtung iſt gang dir naͤmliche, und der Herausgeber lader 
ſeine Freunde zu Beytraͤgen ein, die vir, beſonders in den 
ceignen Abhandlkungen, ihm zahlreich wuͤnſchen. In dieſem 
erſten Stuͤcke ud. © F | 


1. Eigne Abhendlungen und Muflâge: - |. 
| 1) 4.G Röth Vegetabilin etyptogamica misus hue 
ufque cognita, şu welchen bie Kupfertafel ceböret Bir 
koͤnnen blos die Namen Gereken. Conferva Linars, Ftor, 
dan. t. 775. £. 1. Vlva plicata, Grasularis, eine nene 
Gattung von Schwaͤmmen, abgebildet fig. 1! Rbizomorpha 
gleichfalls; abgeb. f. 2 und 3. brey Arten. Cycihus niti- 
dus ünter ban Namen: Peziza /ericez in dev Flor, dan. £, 
. 780. $. 1. abgeb. Merulius Mulcorum'£, 4. Clavaria 
byffacea £ 5. Peziza fphaericides £,6.. . :. 
“© 3) Obf in Fafcicalos Promtaarli bor. Teric. - Conti. 
nostio , agd. Franc, de Paula Schranck, — De peftilenria 
ſtylorum tenaciori in plantis non ſoccondatis et'pötale- 
sam in plenis, zum VİL Get ©. 82. Die Erklaͤrung iſt 
lkeſenewerth, und gem die Gewohnheit mender neuern 
Schriftſteller İn fließendem und reinem Latein abgeſaßt, fe 
wie bie folgende de diflerentia Regni animalis a tegetabili, 
gegen tad von De. Hedwig angenemmens Keunzeichen von 


— 


⸗ 
. 
' 4 - 


p. d Boianit, Goctenfunſt w-Gerfimlifenfiğ. #76. 


© Dee · Dauer Dep Beugunsdekelle. Or von Pp. eb. nimme 


Die Spontaneitoͤt als das einzige Kenngeichen an, wodurch 
bie Bürger jedes Neiches ſich unterſcheiden ; das Thier bet 
Yie, ole Pfilanze nicht. Das Keben beſtimmt er ſo⸗ daß 
si Rrper, von dem wir ſagen, er lebe, die außer ihm ber 
Andlichen jedoch ihn umgebenden Saͤfte in ſich aufzunehinen 


ju ſeine Batur gu verwandeln, durch dazu eingerichtete Cap 


pâle umağuttelben, ducch ſolche ernaͤhrt und vergröğert zu wer⸗ 


© ben, wnthin zu wachſen⸗faͤhlg fen muͤſſe. —Bir seoen 


(o wenig dieſe Definition kritſſiren, als wir uns anmaßen. 


© Den eigentlich ſtreitigen Punct ju entſcheiden, aber ein ruͤhm⸗ 


4 : 


liches Beyſpiel giebt der Berf., dağ die Metaphyſik nicht nut 
Gey phyſtfaliſchen Gegenſtaͤnden angewandt werden koͤnne, ſon⸗ 


bern um ordenttich şü denken, auch müfle. Dies ſcheinen 


manche neuere Schraftſteller nicht genug gu beherzige. 

" y) ,Diffekentin Sobebi api spf ee —— 
Lion. evolata a /0/. A/oy/. Froclich. — Dr. Smith hatte 
in feinen Iconibus ete. gejeigt, dağ die bon Linne Sonchus 
lapponicus genannte Pflange von der Het, bie auf füblider 
Mipen waͤchſt, gan; verſchieden fey, worin ihm det V. völllg 
beytrittʒ — şe hatte Dr. Smith daſelbſt geaͤußert, dağ 
biefer Sonuhus alpines auſtralis mit bem aus Canada çine 


- nb eben dlefelbe Art fey, welches Hr. Gr. durch mi 


mit friſchen Pflanzen beyder Arten widerlegt. Den “eften 


râtb S. İappomitosi zu nennen, wie ihn Linne ehedem 


ſelbſt genannt hat, zumal er ſich außerhatb Lapplaud Gari 
nidt gefundeti ; für den zweyten aber den ihm feit C. B. Zefs 
een zukommenden Nanten 5. alpinus zu behalten, und fuͤr den 
Feten den disherigen gleichfalls zu behalten. 
IL Auszuͤge auslaͤndiſcher und ſeltner Schriſten 
o 1—a, İni. Ho/. Cavanilles DHT. Vilma — Xcua fot 
geſetzt auf die Art, vole im den vorigen eften, > 


“A. Seçenfinen und kaͤrzere Buͤcheranzeigen. — Da eb⸗ 


me. Hauptabſicht des Herausgebers iſt, die Literatur det 


menem Sotanit ſo vollſtandig als moͤglich zu lieſern, um 
wenigſtens die Exiſtenz derſelben vorlaͤufig şa wiſſen: To iſt 


» 


a 


dies ein wichtiger Abſchuitt dieſes Joutnals. In dieſem 1ffem - 
Stuͤcke And. derſelben von ©. 76—170 yufammen zwanzig. 
ven denen aber auch nur die Titel abzuſchreiben, in einet a 
— (und ned dazu deutſchen) Bibliothek nicht zweck⸗ 


—— IV, 


.«# 


41 
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"SAN, Karze Nachrichten, von ©: 170 — 103. a8 Brie⸗ 
fin, einige Recenfionen aus ber Oberd. Lieeraturzeitung, Bek 
pe n Şit. Zeit. den Gört. Anz von botaniſchen Merteii, 

welchen şum Theil Berichtigungen ber recenfirten Büdet 
enthalten find, Berent Abbruck alſo biler amı rechten Otte ſteht, 
um ſolche nidt unter der Menge det uͤbrigen Recenſionen 24 
Aberſehen. Auch einige bibliographiſche Rachrichten BS. 187 
fâg. dus dem Catalogus der Bibliothek des Cardinais von 
Detenne, Erzbiſchoff zu Dere — Diefer butzesi Nachrich 
sen fin 28. a İ ya pe 








> Xik- Augemeine Weltgeſchichte und 
* alte Geſchichte. — 


Biographie grofer und beruͤhmter Maͤnner des XL 


terthums. Ben yar Joachim Siegmund Vo⸗ 
gel, Rector ter Sebalder Schule in Nürnberg. 
Erſter Band. Muͤenberg, bey Grattenauer. 1788. 
- 19 S. in gr. 8. — Zweyier Band 1796. 
98 8.— eee 


| Gegenwaͤrtiges Buch, İn welchem haubiſachnq areğe md 


berâğmte Griechen aufgeſtellt werden feller, iſt von demi 
Verfaſſer zunãchſt für diejenige Glaffe der ſtudtrenden Jugend 
eſtimmt, „die mit den Schriſten der Alten vertraut zu mere 
en, aind die reichen Schaͤtze, die in den Tiefen der Geſchich⸗ 


- te liegen, herauszuheben wuͤnſcht.“. Eben gü ihtem Gebrauch 


hat er auch mehr von der. Geſchichte des Staats, İn welchet 


| Girer ſedner Heſden lebte, in deſſen Biegraphie eingewedt, dis 
esgentlich in dieſelbe gehoͤrt. Far ſolche Leſer hat er uͤderdies 


duch:durch manche erlaͤuretnde Anmerkungen Aber die Alter⸗ 
Mü? geſorgt. Zir Beurtheilung der Selehrten dingegen 
ſind die Queſlen der Erzaͤhlung, und einſge Hehe tbitifde Lin 


derſuchungen beygefuͤgt worden. Uebrigens or ſeine Ar⸗ 


beit nicht erwan als eine Ueberſetzung meb wiſſen; wie⸗ 


wohl er in Erzaͤblungen ganze Stellen, die ihm geflelen bes. 


teğr, 


— 


GE 
— 


ai un) manda Reflexionen, beſo vat Plutarch, ape 
der deſſen Namen, eingefbaltet Bey * *— 


von der aligem. Weltgeſchichte ualten Geſch. 475 


Beſtimmung uhd. Einrichtung ſeiner Biographieğ, ſaſt 
ylich mancher Tadel weg, der fiş treffen koͤnnte, weun 4i6 
herhanpt aliş muſterhaft beurtheilt werden ſollten. D 
zigen ſie ſelbſt neben jener eingeſchraͤnktern Müfide, ſo vie 
ehrte Kenntniſſe, Geſchmack, nicht ſelten auch tieferes Sins 
ringen in den Charakter der handeluden Perſonen, und Gez 


eti, als jungen Studierenden, empfehleü muͤſfen 


Lykurgus ider erfte deſſen Leben Ht. V. beſchric⸗ 
en bat; Plutarch und Xenophon ſind dabey ſeine Fuͤhrer, 
ſdach einem Eingange pen viertehalb Geiten über die Hide 


" 
Li 
4 


igkeit der Geſetzgebung, und einem Ahriſſe der aͤltern Lace, 


moniſchen Gef ichte his ©. 12, beſchteibt er bas Leben, 
np zeichnet iuſondetheit das Syſtem der Gefeğe des beruͤhm⸗ 
nt Mannes, ſo genqu und vollſtaͤndig ab, als es die Nach 
ichten der Auten eelaüben; von denen er bisweilen ſelbſt ge⸗ 
ehen muß, daß ſie ungewiß oder widerſprechend ſiud; oder 
at maugeln , wo inan ſie am noͤthigſten braucht, wie gun 
ʒeyſpiel (S. 31 uͤber de naͤhere Beſchaffenheit der Ters 
jetlung aller Aecker in gleiche Thelle. Man Cana ihm ehen 
ite unbedingte Pewundetung KLykurgs vorwerfen. Ge gen 
eht, daß unter der von demſelben veranſtalteten Bildung des 
zuͤrgert, die Bildung des Menſchen vide wenig gelitten ha 
5 ÇE, 52.) daß manche der von ihm gewaͤhlten Mittel eme 
rend hart und grauſatn waren; (ebend.) dağ matı die oͤffein⸗ 


ben İlebungen nackender junger Leute beyderley Gefdledhi 


(ter einander, ein grobes isi die Menſchheit, 
ren unvetantwortlichen Ümftürğ ihrer Knftolten şar Gluͤck 
igkeit bes Menſchen, nennen müjles wofuͤr fiğ) gar keine 
itſchuldigung anbringen laſſe, fondan die man nur begreif⸗ 


h machen konne; (S. 74 fg.), dağ L. die Liebe zu einem vu⸗ 


yen, der Auftlaͤrung des Geiſtes, der Weisheit und den 
iſſenſchaften gewidmeten Leben, bey den Spartanern gät 
tt habe empor kommen laſſen; (S. 87 Nu. dgl. m. Gleich— 
hl tft die Hauptwendung, welche dieſe Biographie nünme, 


ſo hoch fliegendes Lob des Geſetzgebers; öder zu abſicht⸗ 


geſtiſſentliche Apologie deſſelben, dağ iman audh das Ta⸗ 


uswuͤrdige beyndhe nur als unvermeidliche Flecken eines 


raus wohl und ſeſt gebaueten Koͤrpers auſehen darf. — 
— erß 


— 





76 * (O Süte Nachrichten 
Ber. ſindet ©. 34. in ber gaͤnzllchen Verbannung des Gel⸗ 
çay lara ein ie gi Melſterſtuͤck SeN geſetz, 


(ber Biugbett, Gr bewundert ©. 38. die tiefe 
eisheit des Geſetzgeders, der gin Volk bildete, .da$ 


seteinen Lurus tahnte, von keiner Habfucht, keiner Geldbes 


dierde meht zu niedrigen Handlungen und yari al Ke 
Freizt erden tonnte; * das bios für ſich felbfi, ( 

Vaterland, Liebe und Eifer baben konnte, weil es 
von der ganzen Übriğen Welt vie abgeſchnitten war. 
Ge zeigt, S. 60. Sı. daß der Spartaniſche Diebfiabi 
weber in politifder, nod) in morallſcher Ruͤckſicht für ein Ver⸗ 
öreden gehalten werden dürfe, Das Wichtigſte, was die 


SGpartaniſche Erziehung dem Staate verſchaffte, war, nach ibn, 


Demi 
pa 


©. 86 fa. der oͤffentliche Geiſt, den ſie jedem Buͤrger und 
jeder Dürgerin einhanchte, und woran ihnen keine Natien 
gleich gekommen iſt. Beğ ihnen waren alle XAeigungen 
uno Zeidenfbaften, fiber denen ſonſt die Menſchen diz 
Gorge fir den Otaat vergaßen, gaͤnzlich i ş 
bre Seele war, wie das Eiſen bey ihren Muͤnzen, anğer 
dem Gebrauch des Staats, 3n allem andern unbrauch⸗ 
bar, n. ſ. w. Ya, nachdem der Verf. de Außetſte Sittſam⸗ 


keit der ſpartaniſchen Jugend aus dem Xenopbön abgeſchil⸗ 
dert hat, faͤllt er ploglidğ au6 dem hiſtoriſchen Ton in den 
© tednerifdi » begcifterten, S. 7ıfg.  llndbnum, ihr Mode⸗ 


pâdagogen! mit dem Grundſatze, man möffe den Jůͤ 
“tina feine Kraſt ſahlen und uͤben laſſen, die ihr eine Telde Sr 


. eztehuna als unverantwortlichen Zwang, ole Erſtickung ſei⸗ 


ner Kraͤfte, als Selavenzucht, belacht, oder beſeufzet, oder 
Tvderwuͤnſcht, die ihr enre Zoͤglinge, durch Die ungebundene 
Freyheit, zu der ihr ſie auffordert, weil bi? Beter öğren 
gang dazu giebt, uͤbermuͤthig, eitel, naſeweis. ſelbſt ⸗ sab 
ghertſchſuͤchtig, alles Zwangs undukdſam, in alle buͤrgerlich⸗ 
» Berhâltnğfe ungefuͤgig, alles muͤhſamen Fleißes, afler ens 


haltenden Auſtrengung unfaͤhlg macht, und euch zu eurer 
Auftlaͤrung, zu eurer Wiederherſtellung der Naturrechte, mit 





Hohnlaͤcheln über die alten Orbile, Gluͤck wuͤnſcht, — rağ 


gibr 'Dâdagoğen! wie gejâllt euch dieſe Paͤdagogik des alter 


yturg? Bat grophezeiht ihr vor Folgen für den Seiğ 
„der Setin? tas vor Maͤnner glaubt ihr, dağ aus dieſen 
„Puppen gezogen worden ſeyen, wenn ihr, wie es vielleicht 
„bey manchem Don euch der Fall iſt, von der Geſchichte dieſer 
Nepublitaner, dieſer edelſten Kaͤmpfer fuͤt die bi — 
2Prieſter 


» 
be & 


dan Der alg Baget Nİ 
fey wollt, wenig oder Tee Kesiği Şabt? *. 


pelet: Vel e e e er 
2 anteifidit bes Meet, fe 


art ber Geſchichte Lykutgs, det Haupt des 
die ſtüdierende Jugend ſehrreich zu ſchrelben, angemeſſen Kya 
durfte. Fur dieſe ſind gerade die Begriffe von dem Wertho 
der ſpartaniſchen Staatserziehung, die am meiſten gelaͤutert 
eyn ſollten, am wenigſten. Es * ver allen Dingen recht 
vemertbar gemacht werden follen, b Ayturgus cigentiiğ 
ine kleing Nation zu einer ganz md bloß kriegeriſchen, ſurche⸗ 
bateri , unuberwindlichen, fosar grwiſſermahen erodernden ma⸗ 
hen wollte; dağ er zwar die dozu fuͤhrrnden Mitiel gut ge⸗ 
doͤhlt; aber in ſeinem Hauptzwecke keine große Weicheit ge 
ffenbarer hat; daß ſeine vermeinte Abſtumpſung aller Lriden⸗ 
chaften theils unnatuͤrlich, theils Blendwerk geweſen iſt dag 
ie Spartaner für das, was ſie dutch iŞ gewonnen, au 
wanzig andern Seiten weit mehr verloren n; u. dal. m. 
ommen junge keſer keine ſolche Winke: fb kinnen ſie leich 
ıt jenen ſpartaniſchen Woifen ein Wohigefallen 
— Und was die Apoſtto ogen 
berriğe : fe fuͤrehten wir, ſie m e evi g zu Şase . 
— den eği den; ſogar das ihnen vorgewob⸗ 
ene —*⁊& im geſetzmaͤßigen Diebſtahl, u. dol. m. leicht 
ttermen. Ser ubrigeno dir Gefeçgebne Kyrorgs yu Des 
rtheilen verſicht· vii — — lben it; 
—— —— a 
. 97 fp recht e e * — 
bien und eretenſtſchen Verfa * vom geri lendi 


Da bie Bemerkungen dieſes Geſthicht ſchreibrrẽ 
ber das Fehlerhafte an Aytar 283 gebung, durch die 
Meſſeniſchen Kriege, in welchen ſich edaͤmonier fb bis 
er Herrſchbegierde und Ungerechtigkeit ſchuldig machten, am 
ofben beſtaͤrigt werden: fe laͤßt Hr. V. hierauf den berjhms 
tn Weſſentſchen Ariſtomenes folder, ©. rog—ı166, Div 
— — lehtra, wie — ein —— groder Mann 

sen m wenn ſeine Handlungen durch vin groſ⸗ 
—** Öeftimint werben, und mit welcher beiwunderns⸗ 
dauͤrdigen Anſteckunq gr fein * Mi günden Station mite 
iii — ame in — * ve m gi m bi bi 
t fe n$ Romanhafte 
en Oratelansişröde , bie bari 


inen vk, 
2 nicht. 
B. Bibl. Cæiv. Bi. 6. | asim. 


» 


ö . 
178 — Kurzer Machrichten — 


Wiſfemnwnerzwar şti bbogdony 6. 259 — 174. şeh, 
ſelbſt die etwas lange Vorrede, über Patriotismus uid taat» 
kiugheit, die vor ibm hergeht, haben wir nicht augern geler 
çen, > Der Verf. verfolgt den Gang Des ehrwaͤrdigen ane 
yes auf sine Zet, bie gieid viel unpartheviſche Maͤßigung und 
Dikigteit im Urtheilen verraͤth. .Diz Unterfaduna, © ſchreibt 
e, vb wirbich reiner Pocrietismus ſeine Triebſeder geweſen 
Me? muß mit einigem Mißtrauen geführt werden, zu dem 
sean durch die ausgejejchnete Gnade Abexanders gegen iha 
berechtigt iſt. Die groͤßten und beſten Maͤnner. ſind oft geş 
sade anı ieichteſten durch cine ſolche Auczeichnung zu beſtecheu⸗ 
iber: yi gevinnep, auf gelindere Maaktegeln va 
lenten ,-u. dal. denn Der beſte Mann kann ni: im ves 


 Bağten Sinne des Worts beſtochen werdeu). Gefeki, aus 


pᷣhocion waͤte es geworden: ſo waͤre es darum ted) cidi 


die Folge, daß er das Jutcreſſe (die Vottheile) ſeines Tar 


tetlandes deni Macedoniſchen verraͤtheriſch Preis gegeben hab 


“teş twobt aber koͤnnte, bey benf redlichſten Entſchluſſe das 


Deſte ſeines Vaterlandes zu beſorgen die Neigung ſeints⸗ 
Herzens zu den Macedoniern ſeiuen Eutſchluͤſſen unvermertt 
cine ſchiefe Richtung gegeben haben; alierwenigſtens (weni 
ffens) Etme er durch dieſelbe von allen muthigen —— 
sumgın gegen Şe abgeſchroͤckt worden ſeyn; zumal a ſeine 
Dd nlichteit bey · gewagten/ Unternehmungen, diz ir bereits 
Semen. geletut haken, durch ſein zunehmendes Alter in tb 
ggntlide Furchtſamteit ausgeartet ſeyn koͤnnte. Ueber das 
mat er durch das Gewicht der Macedoniſchen Gunuſt, mun⸗ 
ehr der angeſehenſte, am meiſten vermoͤgende Mann in 
then; koͤnnte nidt auch die geheime, Möfteidt ihm ſelbſt 
idt ſehr merkliche Furcht, mir bem Fall der Macedonier 
auch fein Gewicht şik verlieren, einigen Einfteth 'auf ſeine Ma 
yimert gehabt haben? — Wir woͤchten ibm wohl mit “Şor 
Benn de Witt pergleichen· Auch diefet war ftets der recht⸗ 
ſchaffenſte Patrlot; blieb aber ſeinen Maaßregeln in Abſicht 


adıf Frantreich auch alsdann getreu, da ſie ut meht üze 


wendbar waren; anch ec wurde deswegen ais cin Verrother 
angeklagt, und zuletzt elin Dchlachtopfer der Partheyenwuch. 


Zuletzt triet iri dieſem Bande Tiberius Sempronius 


Gracchus anf: mit Recht als einer der edelſten, tes 
gleich unglaͤcklichſteän, Patrieten Roms abgeſchüdert. Uedri 


gens iſt es, vie der Verf. ſagt, nicht ſowohl Ne Geſchicher 


ii a N DE e i e .#” ». e 
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vr der alem. Meltgeſchichte u. alten Geſch. 179: 


kebens, als ſeiner legis agrarjae. - Dağ öle Eiuleitung 

ber die aͤlteſte Roͤmiſche Verfaſſung, und ihre Fehler, verhaͤlt⸗ 
ußmaͤßig gu — iſt, kͤmmt davon ber, weil ſie ela 
zentlich ver die Blographien der beyden Gracchus und des 
Marius, die in Einem Bande bepſammen ſtehen ſollten, 
eſtimmt war, Hr. V. wat nemlid. Anfangs geſonnen, dig 
eruͤhmten Roͤmer, welche in den buͤrgerlichen Kriegen Haupt⸗ 
ollen, geſpielt hatten, vorzuͤglich auszuheben. Ferguſons 
Romiſche Geſchichte machte ibn .übet dieſeii Vorſatz zweifel⸗ 
jaft; da er aber über den aͤltern Gracchus anders denli, 
ile der Englaͤnder: fo bat er wenigſtens das Bild von dem⸗ 
elben hier eneworfen. Hr, V. mag auch immer bep ſeinem 
Borfağe bleiben. Man hat ihm zwar gerathen, diejenigen 
Romnm unbeſchrieben zu laſſen Öle bereits m. Dlusaveb htan 
Diographen gefunden haben. Allein da. Plutarch weder 
Zeuge iſt, noch ſeine Biographien die einzigen eder die Haupt⸗ 

le buhen tönnen: fo kann man auch gar wohl nach ihm 

luftreten. iz i il * 
Dem öwepten Bande hat Hr. V. Fragmente ber 
Biographie überbaupt, uno Biograpbit den Aitex⸗ 
Hhums İnsbefohdece , vorgefetzt 3 wozu ihn die Etiemertin⸗ 
zen veranlaßt haben, die ir ben Goötting. Bel. Amzeigen uͤber 
einen Plan gemacht wurden. Sie enthalten zwar nichts 
Neues; find aber wohl durchgedacht, und gut ausgedruͤckt. 

Dieſen ganzen Band nimmt das Leben Philipps II. &öşi 

jn Marebonien, ein. Gine Blogtaphie, bie zugleich gleich⸗ 
Bi Macedoniſche, Griechiſche, u. dgl m. Geſchichte iſt: 
nicht bloß mit. dem ſargfaltigſten Fleiße ans den beſten Quel⸗ 
en geſchoͤpft, und mit neuern Huͤlfsinitteln verglicher; ſon⸗ 
wet auch mit der richtigſten Peziehung auf den herrſchenden 
ntwurf Philipps, und alle ſeine dahin abzweckende Maofı 


xzein bearbeitet. Aber der Charakter dieſes Fuͤrſten if Dea 


verfehlt. Hr. V. meint, „es waͤre wohl Zeit, dağ ihn 
Liebhaber, die ihn gewoͤhnlich nut als einen ſchlauen 
Nann tenneu, ayd) als einen groſten tennen iernen.“ Wie 
man das Worz groſt nimint! mit dem İh der Geſchichte ſo 
Met Unfnggetrieben worden iſt. Nicht große Gaben allein, 
moğe Untarnehmungen, grohe und. gluͤckliche Geſchicklichkein 
n ikrar Kudfülcung, maden den großen. Mann aus; ſon⸗ 
ern wahre, Seelengroͤße, die edelſte und gemeinnüşldie An⸗ 
Dün feiner Gahen, die Wahlder meliçften uud rechtſchaf⸗ 
cafe RİNA, Dm öyeliğe e.) feza Wes durch —8 
iel - Me 0040 
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wvindlich ſchelnende Hinderniſſe bahnt, * w. VDer banu 
aber dieſe Groͤße dem betruͤgeriſchen und treulofen PbİlİPP, 
deſſen Herz fe ſchwatz, als ſein Kopf groß war, beylegen7 


Unangenehm war es uns daher, auch Gier den Preuſti 


Hriedrich mit dem Macedoniſchen Pbilipp, wegen etub 
der andern Aehnlichkeiten, vergliden şu ſehen. Man praͤg 
öö tem Dichter ein, dağ ihm bie Charaktere von Maͤnnern. 
He er and ber wirklichen Geſchichte uinnnt, heilig ſeyn müſ⸗ 
mrs wie miendlich mehr muß ſich dieſes der BDiograph geleşi 
ſeyn laſſen! 
* yz. 


Hiftory of the Life of M.T. Cicero by Conyerr 
 Midleton, , V. D. Principal . Library- Kecper 
.Tof the Univerlity of Cambridge. Behi, 
Tourneiſen, 17y0. 4 Z/olumes, zuſammen 


"4 Alph. 31 Beg. gr, 8. 


MDer kuſſiſche Werth dieſes Vds iſt bekannt genug. Bk 
pişen alſo dieſen Nachtruck nur en, ⁊ 


Ueber bie Philoſephie ber Geſchichte; in drey Bil 
dem aus bem Italicniſchen des Abbate Aurelie 
de Georgi Bertola. Neuwled, 1789. ing. 


ieſe Betrachtungen des Abbate Bertola über die aͤtere Go 
ide (derm auf dieſe ſchtaͤntt er ſich allelu ein,) ſind e 
Geleinten diesſeits den Alpen auch in ihrer Grnndiprade mide 
unbetannt geblieben, Ihr Werth macht es verdienſtüch, 
al rr — find. re Ueber 
d ſeinen i , eder die lUebetſezuug 
ânğerft unangenehm, fetbft aft ſchwer, Bin, ha die istilenb 
fſche Wortfngung imd der Periobenban ofe Geli Aaviſch beye 
bebalten find, mağ beſonders bie Lange der Perioden es vie kiuis 
noͤthig macht, daf man fe ziheyinal leſen mağ, Dir eee 
etiode nimmt, bi$ auf wenige Zeilen, zuey Seiten eda. 


** 


as Duch ſelbſt geht mam auch nach dem, ae Man. 


desquien, Ferguſon, Mably, Sidbon, ui. a. geſcheichen 


ş 
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von der alarım. Weltgeſchichte iş, alten Geſch. 184 


wicht oğne Nutzen turda Philoſophle der Geſchicht⸗ 
iğ mad bem Begriff, den der Verf. davon giebt, eine geraliş 
dernde Unterſuchung, welde den Zweck bat, eine Menge ven 
Geſichtspuntten, Verhaͤltuiſſen, Einfluͤſſen, und Verkettungen 
aj einen Puntt zuroͤckzufuͤhren. Man ſieht ſchon aks dieſer 
Definition, dağ die Abſicht des Buches mehr darauf geridter 
iſt, pbilefopbifde Unterſuchungen über“dle Geſchichte der Al 
geen Nationen anzuſtellen, ale ein theoretiſches Syſtem der 
Philoſophie ber Geſchichte zu geben. Derjenige, ſagt der 
Beri. ſehr richtig, der die aligemeinen bbyfilden und moreli⸗ 
(pen Grunde, die mancherley allgemeinen Mittel, welche auf 
Me Begebenheiten in der beſondern Geſchichte einzelner Na⸗ 
Nenen Einfluß hatten und wirkten, fo wie auch die verſchiede⸗ 
sen Gattungen allgemeiner Wirkungen, mit Sorgfalt unter⸗ 
ucht, ſie in gewiſſe Klaſſen ordnet, und von verſchiedenen 
Zeiten beleuchtet, bat in Mittel ausfindig gemacht, mir def, 
w Hülfe man hernach in jeder Geſchichte ben beſten, aber 
md ſchwierigſten Theil, naͤmlich bie Unterſuchung ber Bege⸗ 
enheiten und ihrer Folaeu gewiſſermaßen vorgearbeitet fin⸗ 
et.“ Er fuͤgt in dem Vorberichte noch einiges hinzu, dieſe 
Zatze gı erlaͤutern, aber es iſt wenig bedeutend, und enthalş 
güre. hinlaͤngliche Theorie der Philoſophie der Geſchichte. 
tin betraͤchtlicher Theil dieſes Vorderichts iſt mit der Unter⸗ 
ichung desjenigen angefüllt, was man bisher darinn geleiſtet 
at. Gr fiwdet unter den Italienern die erſten philoſophiſchen 
interfuder ber Geſchichte. Dergleichen waren Zoren; de 
fsedici und Paruta. Ge iſt ihm fo daran gelegen, ſeinen 
andesleuten dieſe Ehre nicht rauben zu laſſen, dağ er ſehr 
Me auf diejenigen iſt, die Montesquien für den Anführer 
xjenigen halten, die Philoſophle bey Leſung der alten Ge⸗ 
ichtſchreiber anwenden. Bon Deutſchen nennt er Wegue⸗ 
» und Paw. Seine Kenntniß ſaſt aller Schriftſteller, bie 
Italien, Frankreich, England und Deutſchland in dieſem 
be geſchrieben haben, beweiſet ſeinen Fleiß, und ſein Ur⸗ 
eil über dleſelben bie Nichtigkeit feiner Einſichten. Aber 
ie Schriftſteller haben, ſagt er, keine Werte geliefert, die 
n Weg zur allgemeinen Kenntniß der alten Nationen bahn⸗ 
05 ihre Dier ſind Theile, und wir bedurfen eines Gan⸗ 
1. Hud baben dieſe Schriftſteller hauſig noch immer öc 
eiſt der alten Geichichtſchreiber nicht geuau genug getannt, 
b find nicht vertraut genug mit ihnen geweſen. Daher dep 
xwarf çines Alemberts, eN #lkan die Geſchichte mehr⸗ 


redne⸗ 
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rebneriſch, als philoſophiſch behandeft haͤtten. Sleſe Labla 
ber Alten haben beſonders nicht bemerket, wle viel Phileſe⸗ 
le, Staatsklugheit und Angabe oder Beurtheilang det ſta⸗ 
tiſtiſchen Beſchaffenheit der Nationen die Alten im bie Rebden 
hineinzubringen wußten, welche file ihren handelnden Ped 
nen (m Den Mund legen, wobey le freylich der Meynung Bö 
ren, bağ nichts batan liege, um die bezweckte Wirkung beis 
vorzubringen, ob die Reden ven den Perſonen, denen mal 
fſte beylegt, wirklich fo gehalten waren, obder nicht. Seg 
andre Methoden der Alden, Philsſophie in ihre Erzaͤhlung şa 
briugen, ſind die Digreſſionen, welche man beſonders hâzfüğ 
und von faſt tabelbafter Laͤnge bey den Grleden findet, m 
bie Reflexiotien. Hr. B. haratterifire bie alten Setdidefdre 
Ber jeden einzein in diefer Raͤckſiche, und faͤngt alsdann ſein 
Werk ohne weitere genauere Auseinanderſetzung fcines Plaut 
fo gleich an. Es iſt bi drey Buͤcher getheile. Su dem erim 
bemuͤht er (id, zu zeigen, welches die Urſachen waren. taralı 
ein Bolk ſo und nicht anders handein mußte, als es handelte. 
Im zweyten, welches die Mittel waren, deren es ſich bedien⸗ 
te, ſeine Abſichten zu erreichen. Im' dritten, welche Size 
kungen dieſe Mittel hervorbrachten. Zu ben Urſachen, durch 
welche die Handlungen der Nationen beſtimme, und ihnes tie 
Richtung gegehben wurde, die wir fie nehmen ſehen, rednet 
ber Verf. das Alima, ihre erſte Einrichtung, bre Reügien, 
Reglerungsverfaſſung und Geſetze, ihre Sitten und Staass⸗ 
kunſt. Jede vön dieſen Urſachen iſt in einem beſondern Sayi 


> Gİ abgehandeſt, wobey der Verfaſſer şuerft das Migemeine 


des. Hauptſatzes unterfucht, und darthue, tie er übereli 
die Handlungen' und die Denkungsart bir Sütisnen Einſtaß 
habe/ und dann dieſe Unterſucnmg auf die Natienenn, deren 
Geſchichte er eigentlich bearbeiten will, anwendet. So zet 
ee in dem erſten Kapitel, wie ſehr diejenigen icten, weiche 
dem Klima und der Beſchaffenheit des töbedene keinen grof 
fen Einfluß auf bie Dent: und Berfabrunasart der Firreeğ 
ner zugeſtehn “roollen, und' finder ſehr richtig die Grundlage 
des ganzen Nationalcharakters darinn. İlan tönmçe ſager, 
ſchreibt er, das Klima lieſte zum ganzen Geindlde die Zeich⸗ 
nung; Einrichtung der Geſellſchaft und Erziehung geben bas 
Çölorit; gutgeorbdnete Regierungsformen und Geſetsbuͤcher 
dewirken die Ausfuͤhrung und Bollendung des Gemaͤldes. 
Um diefe allgemeinen Betrachtangen auf die alten Narienen 
Gender gu Cermen, bringt er Re unter Ate Klafſen: Ortken⸗ 


⸗ 


yon be aligem iki A ln Sef kek. 
6, Grieen, und Sleek; und Yele, wie fle von an 


den 'wörber anugefuͤhrten ˖ Grundurſacher ihrer Staats⸗ 


handlungen abweichen, und daher auch verſchieden haydeln 
muſſen. Yu allen dieſen Sopitelu iſt viel Gutes und Zweck⸗ 
mâğlges geſagt, aydı jiſt der Chatakter der Nationen im Gap; 


indern Ideengang gewaͤhlt haben. Seiner Meynung na 
vird det Hauptcharakter einer Nation durch das Klimg, uh 
Beſchaffenheit des Landes, welches ſie bewohnt, befohder$ 
ber durd ihre auf bidler Beſchaffenheit vornehmlich betvirtre 
Dauptbeſchaͤfftlaung gebildet. Religldn, Regierungsverfaf 
ung, Geſetze and Ditten, find Wirkungen dieſes Ratlonaiz 
harakters, und ſo wie derſelbe ans innern oder kußern Gruͤn— 
Modificationen and Abaͤnderungen leidet, fo aͤudern ſich 
dieſe. Die Staatskunſt endlich, welche der Verf. zu den 
Arſachen der Natioualdenk⸗ und Verfahrungsart rechnet, ge 
ört şu pen Mitteln, die ein Staat anwendet, ſeine Natie 
alabſichten gu erreichen, und bâtte alfo in das zweyte Buch 
es Werks des Hen. DB. gebracht werden muͤſſen. Denn in 


jen nicht verkannt. Aber Recenſent wuͤrde allerdings iğ | 


emſelben unterſuchet ev die Mittel, deteh ſich die alten Na- 
ionen bedienten, dem Staate Flor zu geben, und ihn zu ei⸗ 


er höhern Stuſe von Groͤße zu etheben. Ei iſt nicht der 
Meynung, daß ſie die ſrine Staatsklugheit der itzigen Cabdi⸗ 
etter gekannt haͤtten, (wovon ſich gleichwohl in det griechi⸗ 
Şen und tömifden Geſchichte baͤufig Das Gegentheil dar⸗ 
hun tieße) ſondern ſie gebrauchten darzu Krieg, Handel, iğ 
>biffağrt , Colonien “Güne und Wiſſenſchaften, Volks⸗ uͤnd 
derſonalcharaktet. Man findet hier viel Durchgedachtes ing 
zruͤndliches. Dit verſchiedenen Wirkungen, welche be right 
ge oder ſehlerhafte Anwendung dieſer Mittel, den Staat dir 


halten und zu vergroͤßern, hervorgebracht, werden im orita 


5 Buche uuterſuchet. Der Staat tam ih Flor, und vera 
rbgerte ſich durch Erobexungen, ſo lange et den rechten Ges 
auch dieſer Huͤlſemittel verſtand. Ihre Vernachlaͤßigung 
er ſalſche Verwendung brachte ihn fu Verfall, unterwarf 
ye erſchuͤtternden Revolutionen, und brachte ihm endlich den 
ii ee | 
* , Mr. 
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uebæſche ber merfeürtinflen Siçkbegebembekten vena 
Jahr 1790. Dele, in Commiſſion bep Defi 
“1791. 13 Bogen in $. e 


— * ungenannte Verfaſſer glaubt, 46 Bine nicht bloe zur 
Vauterhaitung, ſondetn auch zur allgemeinen Brauchbatieit 
und — wie et şiemilide aͤberflußig hinzuſeßt — Nuͤtzlickkeit, 
- bend men die Çin und wieder zerſtreuten Nachrichten vos den 
— polttiſchen Vegebenheiten eines Jahres ſammele, ſie 
© Ün cine gewiſſe Ordaung bringe, und im Zuſanmenhange ere 
ra Xud wir glauben 66, haden gber dabey nede fo einen 
nen Nehenglauben, deni Şu Kolge ber Unternehmer eines 
folchen Sefdöfites cin wenig mehr Gağen und Fleiß beſthen 
muß, als unfer İlnginanyter. Wenn man ſich ihn ueben eb 
nem Durte (ehedem in dem Annual⸗Regiſter, das mas 
auch ins Deurſche unter dem Titel: Geſchichte der sev 
(ten Welıbegebenbelren im Großen, Aberſetzt Yat) teni: 
(0 Meyhe tan einen Zwerg neben einem Rieſen zu ſehen. 
Wenn wir ibn aber, aud außer dieſer Vergleichung, fo geni 
(ir ſich und nach feiner Abſicht bettadteri : fo kͤnnen vole ihe 
nicht um die Fortſetzung hitten; er mußte es benn beſſer ma 
Gen, Seine Abſicht geht naͤmlich dahin, in ber Kurze, ia 
einem kleinen Raume von wenigen Bogen, die merkwaͤrdig⸗ 
(en Weltbegebenheiten eines jeden Jahres vorzuſtellen. Nus 
gbet fehlt es hier hauptſaͤchlich an der gehoͤrigen Auswahl, ine 
© Dem sar mandç Begebenheiten — wir wellen nicht getode 
Weltbegebenhbeiten verlangen — kaum im Pofitiv, gelmek 
ge İm Superlativ, mertwürdig ſind: z. B. Nachrichte 
von Folgenleeren Feuersbruͤnſten; bie ſehr umſtaͤndliche Bu 
elbung der deutſchen Kaiſerkroͤnung, aller dabdey gewoͤhnt⸗ 
en Caͤrimonien und der dazu geböriseh Inſignlen. Haͤtte 
Der Verſ. dieſes hochpedantiſche, altfrântilde, unnuͤtz Çoftdare 
und allhekannte Prunkweſen für fiğ behalten; fo voürde 
Naum zu wiſſenswuͤrdigern Baden geſpart, und ſich bep 
Ueberſicht ber Geſchichte andrer Staaten nicht fo gar Turz ha⸗ 
bin ſaſſen muͤſſen; woruͤber erin Der Nachſchrift ſeibſt klagt. 
Ganz unverbaͤltnißmaͤßig find mit der — Nevoin⸗ 
tion und jener Kaiſerkrͤnung 7 Vogen augefuͤllt, und auf bes 
4 übtigen ſtehen die Merkwuͤrdigkeiten aller uͤbrigen Staaten. 
Wir geben zwar gerne zu, dağ ſich die Erzaͤhlung Şener Sie 
wvelution nicht fo kurz faffer lies, als etwa bis Machtichten vom 


yn bem Sti A 305 


> der sl: aber dickanigen von audern 
ai — oder Großbtitannien, find en 


ar —8 und zu kurz abgefertigt. Ueberhaupt wird bak 


duchlein gegen das Ende bin ſehr chrouikartig. Hierzu 
— noch die große —— Been man z. 
bie leer çk nl e im Beğen K— auf det cine 
* ſtehen nur $ 3 — mmerednet: fo ſind auf 
em einzigen Bogen über 4 un unbedrucht geblleben. 


Bilet und da werden bie —— niddt in dem ekici 
uſammenhang — Pul n NUeberſicht eints 
— yn eee dü jebe — siken si pa eyi 
wenigſten Yat dies der Beri, Bo 192 u. f. bm 

* wo er die —— der Spanler und Englaͤnder 
Der Noettafand vortraͤgt, vnd yoo et die Erzaͤhlung durch 






ee mağ des Krieges ber Opanier mit Sarotlo und dee 


euersbrunſt zu Madrid unterdricht. — Zu Den öberganges 
en wichtigen Torfâlln gehoͤtt ded Portugal bad 1790 gege⸗ 
ime uene Grundgeſetz, die Thtonfolge betreffend. Eben be. 


bf wird inerie⸗ Gache von ber Auſhebung der voeltikbem 
Heridtsbarteii bes Erbiſchoffs von Braga (nicht Ya — 


drega) kurz hioter einander wiederholt. — Hoͤchſt uͤb 

ri fagt der Verf. ©, 132 Gey Eroberung ter Feſtung Iſmall 
siren nabe an 40,000 Türten umgebracht, und 00(14,009 
efangen worden. Einer von den Şielen Harald ——— 
berichten giebt 30,900 getoͤdtete Tuͤrken an: ale andrea 


il b item f0 nicht, dağ e i — 
zeniger. Iſmail iſt auch beye eğ rine enik Li 


4,009 Menſchen faſſen koͤnnte. Da 

ooo gn Einem Tage iſt ſchon eipoͤrend genug. Den ets 
aft der Ruſſen hingegen giebt der Verſ. viel zu iie an, 
aͤmlich 1800 Todte und 2700 Verwundete. Dabey 

u bemerten ; daß det Verf. die Zahlen nicht, ie | twit , nie 


Mera, fondern mic Worten aucgedrucke hat. ©. r44 


elen wir, dağ in dem osmaniſchen Reiche febe viele vor” 
refflicbe Einrichtungen waͤren, deren Siadağtanng einen 


hriftlichen taat telıle Schande machen wuͤrde (nicht wͤe⸗ 


en). Der Verß beliebe uns doch kuͤnftig naͤher, nicht vou 


inigen — denn dies geben wir gu — ſondern von vielen, 


a ven febe vielen vortrefflichon Cintichtungen je» 
es Rrichs zu belehren! 


Zu dem allen kommt nun noch bie faſt fiber alle Befeyrefi 
ang gehende Nachlaͤßigkeit ir palm Das einzige, was 


> man 
. J ça 
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an an tem Bir ruͤhhnen kann, eine ölem &e velatlaten 
in Erzaͤhlen, wird durch dieſe Nachlaͤßigkeit ungemein ent⸗ 
elit. Aus der Menge der von inis in Belege zu die⸗ 
Beſchuldiaung, nur einige G. 14: Has Volk, baş 
Eis iht auf eine baldige voertheilhafte Verdernng wartete, 
ofah ſich nun getaͤnſcht, ndem es nun keine Veranderung — 
hoffen kounte, Das Volk ştellee vor, dağ anſ die Art ih⸗ 
Inen nicht geholfen iverden konntez; doch man aditete nicht 
gauf ibre Vorſtellungen.“ · 5.52: Disi Bire wirkte 
gvorneyrslid) auf dadayciMide Gefbledik , De es :es ibreli 
ſtact feinen) Matb Hep Niederreihung rher SBajtille * 
gbatren zeigen köͤnnen, wollte es ihn menigſtens auf eine 
gönde Art bereifen, * S. 62: „Ale ache Patrioten bp 
3* fie, ſich, daß fie alle Kakarden heruntergeriſſen 
ebi sten.* Und nun auf einmal heißt es:; Er gate. noch 
yele ir der Taſche, die er hervorzog und zerrig.“ S. 124 
“Tad dieſen großen — die getroffen wurden. 
Welcher Pleonaſmus! S. 78: „ſie wurden mis handelt 
oſatt gemisbandelt.“ Sö — hierbey, daß aͤhnliche 
——— itzt ſehe unter unſern Schriftſtellern, beſen⸗ 
ders unter der jungern, einreiſſen. Vorzuͤglich fallt es auf, 
enn mau, ſelbſt bey beſſern, haͤufig findet: Jurchdacht, ;. 
gine gut durchdachte Materie, ſtatt durchgedachte. 
Demnach můßte man ja sud ſagen: nachdacht ſiatt nach⸗ 
gedacht. O. 155: Es eniſtand çin Aufrubr, deren An⸗ 
aſtifter u. ſ. w.“ Aufhalt im Leſen veruneſacht dir ſchliime 
Mode Des Verfaſſers, daß er die Verbindungspartikel fo bey 
ğin n Nachſaͤtzen der Perioden weglaͤßt, fetbft dn, wo diş Be 
tderung der Deurtlicherit ihr Daſeyn ſordert. — 


Noch müſſen wir meiden daß der Verf. X6t mir die VXò 
Abtheilung ſeiner Ueberſi cht geliefert bat: die Ste ſoll Wach⸗ 
richten von dem Leben der im J. 1790. vetftorbenen deruͤhm⸗ 
na Maͤnner enthalten, und auch unter dem beſondern Titelz 

ben und Karaktere (richtiger Charaktere) beruaͤhmter 
gno edler im J. 1790 verſtorbener Maͤnner, heraus⸗ 
kemmen. 

—* 


Ent. 


von der all gem ; Weltgeſchichte u alten Sefi. 16 
birine Bide ber vornehmſten Böle 
Staoͤmme des alten und neuen Zeitalters/ ve 
— Augufß van Breitenbauch * Birdir. € 
* Beimar, Gammertat) , Birgi der Ober Franl 
*und Romiſch⸗ Arcadiſchen gelohrtin Geſellſchafte 


dd” bes Pari Muſeums. Leipzig, 179 
307. Seo in 8. 


Syn hroniſtiſche Durſtelung ber Revolutlonen b 
Aſiater und' Europaͤer, ſeit demi Urſprunge d 

. Monarchien. Eine Beüage zum Entwurf ein 
Geſchichte der Bölferflâmme. 4x. Gıin&. 


Die von dem Berk. 2796 herausgegebene Votſtellung b 
vocnehmſten Valterſchaſten gah die Veranlaſſung gu 
dad den Volterſtanimien eingetheiſten Weltgeſchichte. OD 

Dee war ſchoͤn und latereſſant, und ebeğ. ſo ſchon und iter 

—33. iſt diefe meltere Ausfuͤhrung derſelben einem vollſtaͤ 
digen und zuſammenhaͤngenden Ganzen. Ohne daß Hr. vr 
Br. felbſt neue Entdeckungen macht, wird er wahrer Geſchicht 
el (don alleiti dadurch, dağ et bie von feinen groß 

orgângeru , Gatterern, Schloͤzern und Tbunmana pi 

SDerichtigung det allgrmeinen Voͤlkergeſchichte gefanmelt 
Data richtig anfzufinden und zuſammen Zu ſtellen, ihnen tv 
ter nachzuforſchen, und allen die zur Hutfüğrung feres D 
— Çetus nothwendige Midtsag und Anwendung mit einer ih 
-dHanen ſcharfen Beurtheilungskraft yı geben weis. Da w 
tie Hauptidee des Verf. ſchon ald bekanut und beurthellt zu 
voraus ſetzen koͤnnea, To bleibt uns nur dir naͤhere Bekann 
machung der hier gellefetten ausgedehnteren Vear beitung de 
ſelben aͤbrig. Hr. v. De. nimmt die erſtern Stammvoͤlbe 
die Dewiten, Japhetider und Chamiten. ald Noachiden, u 
bit Unvoachiden, eben fo wie Gatterer, du, behaͤlt fie ab 
ie der gatğrn Abteiruug alter Voͤlkerſchaften durch alle Zel 
perloden im Aage; und ordnet biz leştern, old Zweige, unt 
öte Hauptſtaͤmme, naächdem ec in den Raiſonnements fein 
Vorgaͤnger, oder in der Sprache una den Sitten der BOLE 
Mehr Gruͤnde vor ſich ſndet. So ſtehen alle ğu einem Stat 
me gehdrigen Böler, als ſé vieie Zweige beyſammen, und b 
i Saqlote ——————— der Sproͤßlinge, ue 

dd 
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228 : . : ge Mochtichten 
de Weſch ihe⸗ fowohl des erſlern als der letztera anter sinen 


» Bargem lid neben einander geſtellt. Die Votfaͤlle, bie der 


Werf. aus der großen Maſſe ber Voͤlkergeſchichte zuſammen⸗ 
Yettet , finb mit kluger Answahl ausgehoben. Sie enthalten 
mer die Schickſale der Bölter, als bie Oqhickſale ihrer Ses 
genten, und noͤcht den in ihetr den Verfofime, in 

ren Wanderungen usb. Kriegen vorgefalleuen Veraͤnderun⸗ 
geri ; vorzuͤgllch die Fortſchritte ihrer Cultur. Zuverlaͤßig ge⸗ 
waͤhrt dieſe Behandlungsart eine unterhaltende Ausficht wer 

“bie ganze Geſchichte ber Bevölkerung des Erdbedens ſowohl, 


als dar Ausbildung ſeiner Bewohner. Der Verf. iſt im: 


griff, dieſem Plane in elem vollſtaͤndigeren Werke eine uod 
töğere Ausfuͤhrung şü gehen, Der wir mid anders, als. ui? 
— entgegeuſehen tinuen. Di. 


» Gifterifeber “Ralenber für Damm für Dat Jahe 


N 


17y2. ben Friedrich Schiller. Seipyig, bep 
Gölden. In gewoͤhnlichem Kalenderſormate. 
Mii einem Titelkupfer, zwoͤlf Kupfern zu den 
zwoͤlf Monathen, welche lauter Scenen aus dem 
breafigjâbrigen Kriege enthalten, und vier Brufb 
dildern von Derfiğmeen Perſonen sus dieſer Epoche. 


a Ye Exiſtenz dieſes Kalenders ſchon bekannt genug, sub 
ſſen vorhergehender Theil mit großem Vergnuͤgen geleſen 
worden iſt, fo brauchen wir weiter nichte, als die Erſcheinung 
biefer Fortſetzung und ihren Inhalt kuͤrzlich anzuzeigen. Man 
ſindet darinn die Fortſetzung der Geſchichte bes dreyßigijabei⸗ 
gen Krieges bis zur Eroffnung des Feldzuges von 1632. Die⸗ 
fem Aufſatze iſt eine Vorrede vom Örn, Wieland vorgefetzzt, 
worinn er Rechenſchaft von der Urſache giebt, warum Dicfer 
Lalender fo ſpaͤte erſcheint, und nur einen fo kleinen Theil die⸗ 
fer gewuͤnſchten Fortſetzung tHeferr. Dide Urſache liegt im 
ener ſehr gefaͤhrlichen Krankheit, worein uͤbermaͤßige An⸗ 


© Grengung ten Berfofler geſtuͤrzt hat. He. W. zeigt dabey die 


Zortðbeil⸗ und Nachtheile unſter Staateverſaſſunq, jene aber, 


unſter Meynung nach, nicht in ihrer wahren Groͤße und Ue⸗ 
dergewichte über dieſe. Er wirft ihr unter aubdern ben am: 


gel vor, dağ ſie den Gemeingriſt unkerhe ckt, and meyet, ein 


İ Mi 


rbetung der Hauptepochen unfter Geſchichte (dir aber:freya 
dı vortrefflich ſeyn müğte) çinden laſſen. Dieſer Mennung 
eb wir nun eden nicht, und zwar midi owohl in An 

es vorgeſchlagenen Mittels, bas mir ganz auf ſeinen Wet 


nb İmer) bernhen laſſen, ſandern in Änſehung der Bade, 


Ş6ft. Es tann und es darf tein Gemeingeiſt in Deutſchlaud 
att ſinden, (und waͤre ein Gott maͤchtig genug, unſetm Va⸗ 


reland dieſes Geſchenk şu machen, (o wuͤrde er es ins Vetr⸗ 


orben ſtuͤrzen) fp lanse zwey fb entgegengeſetzte Partheyen 


arinn herrſchen; e eine naͤmlich derer, die Denk un» G0: ; * 


ſſens freyheit verlangen; die andte berer, bie beydes verab⸗ 
heuen. Gin Amalgama dieſer beyden Partheyen wuͤrde ge⸗ 
ni das Verderben bes erſtern, als der ſchwaͤchern, sad id, 


lehen. Meynt Hr. W. bie Geſchichte ſollte lehtere detehren. 


mb zu jener binliler Güngen? 0! fo iſt das Mittel viel zu 


Dide er Kabir Şah eğme ere 
a0 6 0 en, w | 
Borafalt şurüd. | 


Alſo, fo lange die Parthey der Binfterniğ, 
es Siber, und Aberclaubens, nicht zur Parthey değ Acht 
ex elanen freyen Ueberzeugung uͤbergeht; (denn fo muß man 
defe Parthey eigentlich unterſcheiden, und nicht nach ihrem 
ewẽhnlichen Nomen, den proteſtantiſchen und kacholiſchen) 
dange muͤſſen ſte beyde ſich ſorgfaͤltig in allen Stuͤcken tren⸗ 


si — — Alle Mittei daju ſind heilſam, und dienen 


icherheit ber erſtern, die weit meşe Geſaht bey der 
EE als Sey der kar iyim det ——— lauft. Doğ 
Gelegenheit emet Da⸗ 

oͤrtert mw — — haben dies auch bis 
——————— Aulaß zum Nachdenken uͤber dieſe 
Naterie şu elen, end, wenn et unſere Gedanken gegruͤn⸗ 
et inden > elde fetne Schriftſtellerarbeiten darnach ey 


e Lobe, das Or. katl bee Schillerſchen Mebeie. , 

wir im Gang bey. Nur ſinden wir den 

beşi en zu affudt, uno hire und da fogar betbal: 

moerftğ see ir vollen nur ſolgende Stelle eint uͤcken, 

o der vir herzlich gerne eingeſtehen, dai ihr Schluß uͤber 
inſre Grant erboben ift. Sie befindet ſich in der 


em Bildniſſe Richelieus beygefuͤgten, und sir wiſſen ke | 


barum, nicht iile Eharaẽeteriſtik dieſes Staateman⸗ 


. Der Prieſterſtand bile öm unbandiaſten töre 


von der allgem. Weltgeſchichte 1 iten Geſch. Yy 
Rittel, iğn zu /beleben, wuͤrde ſich in einer dramatiſchen Bis '. 


— 


190 * Kurye Nacheithien von der augem: x. 


sin eine gewiſſe Sicherheit ein. die ihm einen großen Ter 


atheil über jeden weltlichen Ehrgeiz verſchafft. Es sirbt eb 
gat Linie in Den verworrenen und traurigen Verhaͤitniſſen 
ster. Büfe, Über. elde Furcht ün) Gewiſſensfrevheit Şe) 
anicht hinaucwagen, o wenig moraliſchen Werth ˖ cine ſolche 


şölbftinenş ven Verbrechen asd bat. Die Kuͤhnheit und bie 


gote Menſchenverachtung elne6 ſtaͤrkern Geiſtes ſcheut bizle 


z36raͤnze nicht, und wenn er im Kampfe mit gemeinen Se 


aArt von Grüğe zeigt uns dit Geſchichte vorzuͤglich an Prim 


oſchen bis dahin getrieben iſt, dann Get er meiſtens gervon: 
Inen, und lacht der ohnmächtigen Fläche. Dieſe beſondee 


„ſtern; cin Prieſter mit der Seele eines Caͤſars ſtelit die 
„Schranken der ſittlichen Weit zuruͤck, um ſeine Groberungb 
ge ſattigeun. Wir werden Nicheliens Leben rrich firme 


vſucht gn 
ben an dieſen furchtbaren Triumphen; ub der reine Ben 


— 


awurf des Undants, der Verraͤrderey, des BVergechens. wird 


aſelten ar ten Gtoßen. verdient.⸗ 


* 
⸗ e 


*' Ge'fnğ uns uͤbrigens noch ein Paar * Stellen tup 
geſtoßen, wo der Sim wenigſtoͤns auf eine ſehr gekuͤnſtente 
di ausgedruͤckt iſt, und Vic wuͤnſchen nicht, bağ dieſer Ge 

ichtsſtyl Mode werde; wenig andre Schriſtſteller duͤrften 
ihn durch ſo viel andre wahre Schoͤnheiten wieder erſetzen, als 


enſchen und bet Begebenheiten durch ihn, ſier auf efne 
ayy melſterhaſte Att ausgezogen und dargeſtellt worden if. 


«e . Uebrigens fineb noch in dieſern Kalender: gi: betnerken die 
Kupfer nebſt ihrer Erdlaͤrrng. Die ſind eg geſtochen, 
el ſfich eder ſouſt nicht beſonders aus. Die Ertlârungir 
birden ſind weritlaͤnftig, weil fie Begebeichetten — 
epson sin dieſem Theile der, Gefdddte mite vortͤmmnt 
Bişr, Bidniſſe, von Amalia Eiifabet , Landgruͤſin von Gele 


hi Schiſſer. Dem das muß man gefteğen, dağ der Griſt det 


ſentkaſſel, tom Kardinal Richelieu, von Maximilian, ergime 


w» 


nachmaligem Churfuͤrſt. von Bayern," und? vom Tdavedifden 
Kanzler; Grafen Oxenſtierna, nebfi den dazu gethirigen Ere 
8 Lebensbeſchreibungen und Charakteriſtrungen dirler Ders 
çen, find der Geſchichte angrşingi |. 
e ie. 
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IN. gRirkiete und neuere politiſche und 


e e RKirchengeſchichte. >. 
Der beſuiche ſchweitzeriſcher Eldgenoſſenſthaſt 
drütes Buch, bie bevden erſten Cqpitel. Duͤrch 
gHohannes uͤller, Churf. Diaingifden wincku⸗ 

“ “ben geheimden eg m “Rufticorum mefcu: 
Ja mikitum Proles, Dritten Theils erſte Abthei⸗ 
ung. Leipzig, in der Weidmann. Biichhaudlung. 
2788. 3633S. in:8. ohve bie Buijt und Wor⸗ 
rede von 26 <5. ği 4 


Eben biefes Bu unter der Auſſchriſt· Allgeinelne 
Weltgeſchichte son: Guthrie, li Bant, 3tte 
© Abrpeilung,* erfter Theil. — 

ram nâberf ſich dieles geſchaͤtzte Wett den neuern zeſten⸗ 
nn İn det gedenâttiğen Abtheilung ruͤckt die Geſchichte 

uͤr vom IJ—. 1414 bis 1436 vor: und ſeit fünf Jahren © 
eine Fertfetzing davoti erſchienen. Ohne Zweifel haben; die 
nſehnlichen Atmrer und Geſchaͤffte, zu welchen der Verfaſſer 
zhrend Biefer Zeit (id erhoben ſah, ihn daran gehindert. 
Wb Ar. Der fo'Tebr und oft fo gluͤckiſch, datnach free; 


ch bundig, gedraͤngt, frafrvofl und maͤnnlich auszudracken/ 


icht dadurch fuͤr den ſchnellern Fortgang ſeines Wertes ge 
iten ſollte, wenn er, jenem Befireben unbeſchadet, eden 
"fee vach bet ſanften biftorifeyeh Lelchtigkeit tradtete ; ur 
ch weniger öivdnne ; vie eln Deutſchet des ſunſzehnten Inhe⸗ 
underts, oder'im Dunkeln zugeſpitzt, Lİ ſchreiben ? das mb» 
m andere beurtheilen. 


Das erlte Güapitel i uͤkerſchrleben: von der Bles, 


Jenverfamnlung 3n Coſtanz, und wie den ſchweize⸗ 
iſchen sEiogenoffen Aargau Übetgeben worden. 1414, 
8 1418. Im Jahre 1414 „verſammelten ſich in der Ota) 
oſtanz am Bodenſee, unweit von. den. damaligen Graͤnz ⸗ 


arken der Schweijer, die —— u Boten det Ges, 


ar Berrſchaft 


——— aller geiſtlichen und we 
unter 


İÇ — F ——— R >? A9 Iş 
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— Kurze Vdachtichern 


iter den abendlandiſchen Voellera, Bey Gisgmenb von 
V şu Kom, Denddbland ind dungoru Bİ 
dig, über große Augelegenheiten der Geitliden İlirde.“ 
von nimmt der Beri. Gelegenheit, eine Nachticht vom Up 
(orange und Eiufluſſe ber Hierarchie veranyujdid nı: 
aber dabey bis in die öltele algen eine Geſchichte ber Neli gien 

pa —— — 
vri —8* Es it eline ven allen 


1 





: 





RU 
Se 


oder ber emine. * dir Urheder veraruten; li 
Ud, im Kenğerliden wenig auffallend, nur für Den Gciğ, 


nur auf bie Zutunft din, wurde Bas Goongtllum gepcebler; 


» 


hi 


m die Veranſtalennq einer Hierarchie t gebede." 
bingepen als mabr eber betlme genag $ 
eb, dağ die Juden sin Bol waren, defin Schickſa ge 
efem fep, me das zu (epi, mas es bâtce feyn foller:* bağ 
die örflen eri ihr Dlut für den Giauben hingegeben büt 
ten, wie Detius für Yas Vaterland; ales heutige 
Bide von dem bertomme, defi beym Sall bes Raiſer 
8 eine İcijende Hierarchie war, Ben dem grohen 
Bditma geht der m e) 
âber , welche Oeſterreichs green Verluſt durch die 
fen verurſachten. Er ſetzt daruber S. 6 fg Bebanten bi 


U 


“ğa, welche nod) meht gefaller wuͤrden, wenn ſie nidt fo mud⸗ 


fani gedrechſelt waͤren. Zum Theil ſuud fe freylich nur vok 
dek gemeinen Gattung: und daß die Verner über Friedrichs 
ven Oeſterreich Webiet den einer fo guͤnſtigen Gelegenheit her⸗ 
flelen, verdient doch eben bas ausgezelchnete Lob enes ue: 
wandten Blicks auf die auswaͤrtigen Angelegenheiten 

tas nod ihten Entel zur Nacheiferung vorgehalten iii, 
©. 67 fa. Eher bint die S. 77 ſogenannte 
Welsbeit der Urner, diz aber wirklich gerechter war, als die 
Eroberungsſucht der andern Eidgenoſſen, eine unpar 
VDelcuchtung verdient. Dtatt deſſen hat der ver mer feine 


li 


/ 


| Ke e 
mittlern u. neuern polit.u. Kirchengeſchichte. 19 
Meinund fiber die Verfaſſung hhh den politiſchen Nutzen der 
qmals entſtandenen gemeinen Heirſchaften geſagt. Das , 
lod des Coſtnitzer Çohcilini ©. 112. it etwas einſeitig de 
athen. Mehr vergnuͤgt die Schilderung der Sitten Des 
kidgenoſſen um. diele Zeit, S. 114 fg. verglichen mit den 
ebeñsmanieren Ber Italiaͤner. „Beh unſern Vaͤtern, und 
ey den benachbarten Deutſchen, lebten ſowohl Hirten und 
Bayern; als bie Buͤrger, bet Landadel (7) ſowohl als bie 
ſathsherren und Helden, haushaͤlteriſch und vakerlaͤndiſch uͤber 
zren Geſchaͤfften; aber nicht ſinſter noch freudenhaͤſſig. Sie 
ebten Tanz und Geſang / ſie ſungen Gott und ihre Waffen 3 
iedern ber Liebe waren fie nicht feind. Ihre Spiele waren 
ur Leibesüdung und Scherz; daf einer viel Geld hierein feğr 
e, mochte die Obrigkeit hindern: denn es war nicht in den 
ditten. Obwohl Baſtarde nicht ſelten waren;iſt faſt un 
e unargwoͤhnig die Vaͤter und Maͤnner fortfuh⸗ 
en gu ſeyn. Denn es tone jedem ſehr ſchwer, von den Sei⸗ 
igen etwas ungleiches zu vermuthen; vielleicht nicht unbillig, 
xil Ben boͤſchaͤfftigten Moaͤnnern / die doch mehr dek Körpet 
ben, als den Geiſt, und bey einem Volke batı hauslichen 
>itten, die Leidenſthaften der Wolluſt weniger wüten. Hier⸗ 
ey half ihr natuͤrlicher Hang zur Froͤhlichkeit, welcher ſchwar⸗ 
en Sorgen und Anſchlaͤgen in dem — Gemuͤth keine 
Ztatt laͤßt, um fo leichter, da wenig ihnen genug war, und 
YE Ungluͤck von den meiſten als Gottes Fuͤgung erduldet, 
nen von den andern erleichtert, und moͤglichſt bald vergef: 
n wurde.“ Doch geſteht auch Hr. M. daß Selbfitkort kü 
x ihnen nichts Seltenes war. Die um dieſe Zeit in den 
andmarken der Stadt Zuͤrich auftretenden Zigeuner wer⸗ 
eti nach dem Leben abgebildet; ihre oſtindiſche Hertunft wird 
us Dütmers Sprachforſchungen balm Ein Krieg an 
ee italiaͤniſchen Granze deſchließt dieſen Abſchnitt. 


Im zweyten Capitel: Vorſtellung der ſchweitze⸗ 
iſchen Eidgenoffenſchaft von. 1418 - 1436. werden zu⸗ 
fe Kicchenſachen beſchrieben. Auf dei Antheil dee 
Ichweitzer a. Huſſitenkriege, folat ihr Religionszuſtand, 
lenb, wie uͤberal Felix Sâmmerlin aus einem guten 
heſchlecht von Zuͤrich, Propſt zu Golothurn, unter den Chor⸗ 
erren des Zuricher groͤßen Muͤnſters von Koͤnig Xudolſs 
eiten her der erſte (und ein ſehr fruchtbarer) Schriftſteller, 
deſitzer von fuͤnfhundert Buͤchern, fb viele damals ih det 
&. Bibi, CXIV. B. l. Gt. N Hod· 


SE iş 


⸗ 


194 Kurze Nachrichten von des 


Hochſtift, Coſtanz niemand hatte, ein rechtſchaffener, geleht · 
ter und ſehr ſinnreicher Mann, war ſeit langem bep weitem 
das garoͤßte Lidt in dieſen obern Landen, und ſowohl an bem 
roͤmiſchen Hof, als weit und breit unter den Oroßen deswe⸗ 
gen beliebt; Gey ſeinen Mitbruͤdern, deren Ausgelaſſendeiten 
und angewohnte Negelabweichungen er oft unzeltig oder über: 
trieben gu ſtraſen pflegte, war er um fo mehr und bis gm 
Todt verhaßt. Eben dieſer hielt fuͤr ganz gut, über trantes 
Vieh gewiſſe Seegnungasformeln zu ſprechen; ein durch ſata⸗ 
niſche Kunſt erregtes Undewitter durch glelche Runft wie⸗ 
-ber gn ftillen) und im Nothfall auch vom Teufel Gülfem 
faden. Er billigte, daß der Bifdef zu Lauſanne wider bie 
Dlurtſaͤuger in den Waſſern zum Beſten dr Salinen geri 
Bibelſpruͤche leſen ließ, und and, daß, ale die Laubkaͤfer ver 
bem geiftliden Hof des Biſchoſs zu Cur um veruͤbten Ode 
ben belangt wurden, und ihr Fuͤrſprech bewieſen, „daß öle 
Creaturen Gottes doch wohl thun, ihre Lebensnahrung zu ſu⸗ 
den,* ber Biſchof bie Laubkaͤfer in unbewohnbare Waͤlder 
gebannt.“ Noch wird das Gute angezeigt, was die Kir⸗ 
chenverſammlung zu Baſel ſtiftete, oder zu ftiften - fade. 
Dann kommen die vlelen Gnadenbezeigungen, Laͤnderuͤberiaſ⸗ 
ſungen, Freyheiten und Rechte, welche K. Siegmund den 
Schweizern, zum Theil dep Gelegenheit ſeines Roͤmerza⸗ 
ges Chier Romfabrt) zufließen ſieß. Wie die gemcine 
Vertheidigung inter ihnen beſchaffern geweſen; und in wel⸗ 
chem Zuſtande ſich ihre gemeinen Hertſchaften befanden, wird 
nun erörtert; aber eben auch biler der Veriuſt der Oßolocha⸗ 
fer und ven Bellinzona an den Herzog von Meiland, durch 
Fehler, welche Tapferkeit nicht wieder gut machte, beſchrie⸗ 
ben. Giz ausfuͤhrlicher Abriß des mnern Zuſtandes der cis 
zeln Orte und Sandesgegenden, (©. 250 fg. ) macht den Pes 
ſchluß dlefes İğelis.. Bern, Baſel, Rhaͤtiens srauer SBunl, 
die Appengeller, und einige andere, haben dağıt den mertmân 
digſten Stoff Dergegeben. Dağ unter einer Band, bie cine 
fo fefte und bluͤhende Zeldnung in ihrer Gewait bat, end 
tleine Borfâle, Buͤndniſſe, Gefechte, gerichtliche meş 
kaͤmpfe, u. dol. m. ſich glaͤnzend erheben, brauchen wir nidit 
erſt zu bemetken. 


F Allge⸗ 
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mittlern u. neuern polit. u. Kirchengeſchichte. 19 


Kilgemeine Geſchichte ber europaͤiſchen Staaten, ein 


durtchaus verſtaͤndliches Leſebuch gur nuͤtzlichen Un⸗ 
terhaltung. Achter Heft. Beſchluß des Staats 


von Rußland, nebſt einem Anhang von Lief und 


Kurland. Herausgegeben von M. K. E. Mans 
gelsdorf. der Geſchichte, Beredtſamkeit und Dicht. 
kunſt Profeffor zu Rönigeberg. Halle, bey Helbr. 
1790. 228 S. in 8. 


Der Anſang dleles Hefts macht dle Veſchreldung der beyden 
eueſten Kriege, welche Rußland mit Bet Pforte und mit 
Zchweden gefuͤhret bat. Es iſt der Ruſſiſchen Tapferkeit 
eluugen, ſagt Hr. M. G.r. Herren des Herrn aller 
Derren , des Beherrſchert vom Morgen⸗ und Abendlande, 
es Herrn, der Macht hat zu thun und zu laſſen, was ihm 


gfaͤllt, des Herrn, bep dem die Staͤrke der ganzen Welt und 


te Kraft der Firmamente iſt, (ſ. den Titel ber Osmam, 
Zultane,) nochmals und tüchtig zu ſchlagen.“ Wit koͤnnen 
ben nicht ſagen, daß uns dieſer Scherz, ſo wenig al$ ein ana 
eret, aher Waldemars Il. Kriege, ſonderlich geſele. Ueber 


— 


je Titel mancher maͤchtigen chriſilichen Fuͤrſten laſſen ſich gar 


eicht auch beluſtlgende Einfauͤlle anbringen; nur datf mah ſie 
Nt gleich drucken laſſen. De Geſchichte Şat auch hiet ibre 
igene Wuͤrbe; was an ſich komiſch iſt, werden die Leſer 
Gen eğne alle Anweiſung beladan : und es iſt nicht ginmel 
* » dağ bloß die Tapfettelt der Nuſſen geſtege habe. An 
leſer ſind ihr die Tuͤrken wohl gleich. Aber eigentlich Dat bie 
mendiich groͤßere Geſchicklichkeit der Ruß. Feldherren über 
de grobe Unwiſſenheit ber Tuͤrkiſchen in der neuern Kriegs⸗ 
unſt, und über ihre uwerzeihlichen Fehler, die Oberhand 
ehalten. Sonſt werden die Urſachen des gedachten Tuͤtken⸗ 
riegs gut entwickelt. In demi von dem Ruß. Hofe bey es 
uhmung der #rim ausgefertigten Maniſeſte, will der Bİ. 
Br $. -die Entdeckung gemacht haben, daß darinne, was 
xoße Lehrer bes Voͤlterrechts bisher geleugnet haͤtten, „das 
Kecht des Staͤrkern ale vollkommen gaͤltig anerkannt 
werde.“ Allein aus den Worten: „Da die Staͤrke and 
die Siege unſrer Waffen uns vollkommen berechtig⸗ 


ten, die in unſern Haͤnden befindliche Krim zu unſerm Nu— 
Şen zu behauyten, * ſcheint bi “ned nicht fo ld Uy İ 
—— ⸗ 


» 





— e. J— 
196.“ Kurze Nachrichten von der 
leğen, weil doch, vole ber Verſ. geſteht, ausdruͤcktich end 


Jechtsgruͤnde angegeben werden. Hierauf folgt ©. 19—14 


ein Abriß der unumſchraͤntten Gewalt des Ruſſiſchen Kalſer⸗ 
ihums; (warum eben Dier?) ſodann wird die augefangene 


Kriegegeſchichte fortgefetzt, (wo auch ©. 30. 31 eine unzeiti⸗ 


ğ—— 


ge Deklamation über den Widerſpruch zwiſchen ben Gruudſa— 
Gen des Chriſtenthums und den. Dat nerſchwdendenden rio 
gen der. Ghriften eingeſchaltet iſt,) 48 wird bie Veranlaſſung 
des ſchwediſchen Kriegs erzaͤhlt, und ©. 19 fg. wieder b 
Staatsverfaſſung und Statiſtik von Rußland weiter 

fubet, bis S. 172. Eine recht wohlgerathene, menigftin 
fuͤr Leſer, denen dieſes Dub deſtimmt iſt, hinlaͤnglich ime 
richtende Nachricht. Ton S. 173 au folgt vin Anhang, mek 
der eine kurze Ueberſicht der Geſchichte von Lief⸗ und Sun 
land enthaͤlt. Auch hier it neben per Geſchichte dieſer Laͤndet, 
* kleines, aber brauchbares Gemaͤlde von Kurtands Belek 
ſung aufgeſtellt, und dabey ber dieſem Herzogthum fo nde 
thellige Graͤnzttaktat nicht vergeſſen worden, den Rußlach 
demſelben im J. 1783 abgenoͤthlgt hat. 


—8 


Bentraͤge zur Geſchichte bes dreyßigjaͤhrigen Keiegs, 


inſonderheit des Zuſtandes der Reichsſtadt Mirn 
berg waͤhrend deſſelben. Nebſt Urkunden und 
vielen Erlaͤuterungen gur Geſchichte des beruͤhmten 
Eſerlichen ——— Herzogs zu Frichland. 
Herausgegeben ven Chriſtoph Gottlieb v. Murt 
Mite vier Kopfertafeln. Nuͤrnberg, in der Baner 
“Sand Manniſchen Buchhandlung. 1790.. 398 S 


In dieſen einiger Aufmerkſamkeit allerdinas wuͤrdigen Beşe 
traͤgen, hat Hr. v. M. zuerſt eines ſeiner Vorfahren, dam 
Hieronymus vor Murr, chrowlogiſche Nachrich ren von 
Zuſtande ber Reichsſtadt Nuͤrnberg, waͤhrend des dreͤpßigic⸗ 
rigen Kriegs, wie ſie derſelbe damals aufgeftet bat, bit 
©. 117 mitgetheilt, die zwar meiſtentheils ans Kitintafelim 
beſtehen, bisweilen auch wohl nicht ganz guverlâğin feyn Me. 


gen; aber ded) zugleich uͤber manche Serökmee Feidherren 2) 


Kriegsanftritte einige mertwuͤrbige Erſaͤuterungen verſchaffer 
va i i GSuſiav 


, 
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Foftav Adolfs Antwort an die Nathsdeputirten Gey Ueber⸗ 
eichuug der Geſchenke, S. 46 fg. iſt leſenswerth, Dieſe 
fet van Tagebuche geht von K. Matthias Dodt im J. 1619 
is zur Ende der Exeeutionsfriedenshandlungen ine J. 1650. 
Ils sinen Anhang (S. 118 — 124) hat der Herausgeber aus 
einem Journal zur Kunſtgeſchichte und zur allgemeinen Litte⸗ 
atur, theils cin Schreiben G. Adolfs abdruden laſſen, das 
iejenigen voͤllig widerlegt, welche ihm —— haben, es 
iy nicht ſein Ernſt geweſen, Magdeburg gu ii. 5 ehei'e 
ine avthentiſche Nachricht von dem Tode deſſelben durch ei⸗ 


en Augenzeugen, der ſelbſt neben ihm toͤdtlich verwundet 


zurde; worans ayd unwiderſprechlich erhellet, daß der große 
tönig durch feindliche Soldaten umgekommen iğ. 


Die darauf folgenden Urkunden zur Geſchichte des be⸗ 
üğrten Wallenſteins, beſtehen erſtlich aus drey Schreiben 
px ihm, deren Handſchrift zum Theil auf der Kupfertafel 
baebildet iſt. Das erſte darunter iſt vom J. 1000. uud au 
en Nuͤrnbergiſchen Senat aus Aitdorf gerichtet, wo er als 


Ztudierender mit dem confilio abeundi bedroht wurde. 


Das vierte Stuͤck: Alberti Fridlaudi perduellionis chaos, 
ngrati animi abyflos, cum licentia Supériorum, A. 1634. 


nd unter eben dieſer Aufſchrift, S. 203 fg, ein deutſcher auf 


Befehl des Kaif, Hofs bekanut gemachter Aufſatz: ſind beydes 
etraͤchtliche Belege zur Geſchichte von Wallenſteins Ver⸗ 
hwoͤrung, und ſelbſi des zojaͤhrigen Krieg&.. 

Endlich pat Or. v. Murr &. 297 fg. noch viele andere 
Beytrâge zu dem Leben und den Schickſalen des mehrgedach⸗ 


en Feldherrn binzugefügt. Seine ausgelaſſene Yebeudart şu » 


Iitdorf, ſein Studium der. Aſtroloaie, (welche durch ſein Vers 
rauen auf dieſilbe, ſein, ungluͤckliches Enbe befordern half,) 
rine vertrauten Freunde, unter welchen and dee große Kepler 
bar; beſonders aber bie Umſtaͤnde ſeiner und ſeiner vertrau⸗ 


en Freunde durch den Kaiſerl. Hof veranſtalteten Ermordung, 


perben hier uͤberaus ſorafaͤltig erloͤutert: und zuletzt iſt ein 
Ge vollſtaͤndiges Verzeichniß aller Schriſten, weiche von ihm 


e * 


Nachricht geen, iugleichen cine Beſchreibung aller feiner 


Aidniſſe uyd Munzen, angebângı. Wie weit die legten Ent⸗ 

uͤrfe des ſurchtbaren Mannes gegaugen ſind, iſt nod immçe 

icht außer allen Streit geſetzt. — 
— Ri "Ra 


R 3 i © © Bite 


? ⸗ 





.s08 © < Sure Nachrichten bon der 


Hiſtoriſche Unterſuchung über bie niederkaͤndiſchen 

Kolonien in Niederdeutſchland, beſouders der Sok 

© fânber und Flaͤminger, wie auch derſelben Rechte 

und Gebraͤuche, von Johann Gottfried Hoche. 
Halle, bep Curts Bitter, 1791. 109 S. ing. 


Ig bet That finb die niederlaͤndſchen Kelonen, welche in 
ğoölften Jahrhundert verfdledene Gegenden von Deutfdlank 
gn Devdltern und anzubauen anfiengen, und demnaͤchſt iange 


darin gebluͤht haben, wegen mancherley Veraͤnderungen bee 
Sitten, der Nahrungsarten und Gewerbe, ber Sprache, der 
Geſetze, ber Gerechtſamen und der Landesverfaſſeng, unow 


mein merkwuͤrdig, wd dieſes um fe meğr, weil die Folgen 
dieſer Einrichtungen in mehr ald Siner Gegend Deutſchland⸗e 


bis auf den heutigen Tag fortdauern. Auch ſehlt es midas 


Schriftſtellern, die aus den gleichzeitigen und andern altes 
Autoten, und ſelbſt aus Urkunden mende Nachrichten us) 
manche Aufklaͤrung und Erlaͤuterung daruͤber gegeben haben. 
Dahin gehoͤret Weſtphalen, ber İn feinen Mom. ined. nich 
nur mande dahin gehoͤrige Urkunden mittheilt, fonderu and 
be ben Vorreden verſchiedener Theile dieſes Werks wichtig⸗ 
Eroͤrterungen lieſert; ferner Eelking de Belgis fec XII m 
Germ, advenis, Eronbelim in dem hiſtoriſchen Berichte ven 
den Rechten m Holſtein, und Chriſtiani in der ſchleswiz⸗ 
holſteiniſchen Geſchichte. Die erften beyden, Weſtphalen 
uub Eelking, hat der Verſ. dlefer tleinen Schrift hoͤuſig ew 
Braydt und augefuͤhrt, die letztern Beyden nidt, obgleich & 
ſonſt — Bekanntſchaft mi den zu dieſer Sache erfobetib 
Ge: aͤltern und neuen Schriftſtellern zeigt. Was aber and 
zuvor daruͤber geſchrieben worden iſt, fo wacht ded dies Yİ 
kleine Abhandlung nicht uͤberfluͤßig, da der Verf. zwar b 

VNachrichten ſeiner Votgaͤnger nutzet, und in einer fruchtbaren 
Kuͤrze gufanmeufelir> aber auch eigne Nachrichten liefen. 
und uͤberall im Anfuͤhren der Zeugniſſe niğt winter als 

Unterſuchen und Beurtheilen ſargiuͤltig iſt 


Nach einer kurzen vorluſtgen Nachricht ven Bem Ze 
onde des wendiſchen Landes, und der Entvbikerung, selde 


daſſelbe lirt, als man İm irten hundert die Wenden 


durch Krieg und Verheerung şu Chriſten ju maden, oder 
Ga auczuxotten beſtiſſen mar, gedentt e der Urſachen, 


şi 


| 
| 


.. 


N - 
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be tie Niederlaͤnder ſo Gerelt und willig machten, ſich in den 
ntvolkerten wendiſchen, und auch İn andern Laͤndern, wohin 
nan ſie rief, niederzulaſſen. Dann folgen tie Nachrichten 
on den Kolonien ſelbſt. Von dei im Erzſtift Bremen durch 
en Erzbiſchof Friedrich 1, ſchon 1106, und nach dleſem 
Heyſpiel sud in der Folge gepflanzten niederlaͤndiſchen Kolo⸗ 
nien, die beſonders dile Narſchlaͤnder in Holſtein an der Elbe, 
ab andre ſumpfichte Gegenden an der Beler anbaueten. Bon 
en alederlândilden Kolonien, die Graf Adolf II. nach die⸗ 
em Beyſpiel, auch nod) im i2ten Jahrhundert, nach Hol⸗ 
iin, uud deſonders nach Walgrien zog. Ferner von aͤhnli⸗ 
hen niederlaͤndiſchen Pflanzungen in Mecklenburg, in der 
Mart Brandenburg, in Pommern Weſtpreußen, Magde⸗ 
ag, Anhalt, und dem Churkreiſe, in Meißen und in det 
'aufiş, ik Naumburg, und in der goldnen Aue, d. i. zwi⸗ 
ben Sangerhauſen, Şranfenbanfen und Nordhauſen. Da 
lles gebt bis S. so. Dann folgen bis S. 66 nachſtehende 
Demettumgen: 1) Unter den ankommenden #oloniften wa⸗ 
en auch adliche Familien. 2) Durch die niederlaͤndiſchen Ko⸗ 

niſten bat Niederdeutſchland vorzuͤglich ſeine Cultur erhalten. 
) Durch fi ward die plattdeutſche Sprache die herrſchende 
n Niederdeutſchland. 4). Bon ihnen haben wahrſcheinlich 
ie Landſtaͤnde in deri ſlaviſchen Laͤndern ihren Utſprung. Hier⸗ 
uf folgen die Nachrichten von den. hollaͤndiſchen und fiğmi. 
det Medten, ©. 67—ı109. enes, des hollaͤndiſchen Rechts, 
agt der Berf., gebenfen die Urtunden, welche Bremen und 
fe Gegenden am Ausfluß der Elbe betreffen. Diefes, des 
laͤmſchen, die, telde in den Marken und ie Tgüringen 
usgeſtellt ſind. Zu den bollAndifdbev Rechten redneter 

) daş luş:Schepedomicum und das lus Afingicam, wel⸗ 
bes Adolf, (VUI. Graf gu Holſtein und auch Herzog zu 
Schleswig.) 1438, nicht, tele die Worte des Verf. verſtan⸗ 
en werden moͤgen, allen niederlaͤndiſchen Koloniſten, ſondern 
loß den beyden Eutiniſchen Dorſſchaften, Sommenate und 
zarnekau, nahm und ihnen dafuͤr holſteiniſches Recht gab. 
Sn der aus Luͤnig angefüͤhrten Urkunde iſt das „Gediugh 
o foͤcende - - » in dem bollenfeben Nechte“ offenbar durch 
en Schreib⸗ eder Druckſehler bollenſchen Hatt bollſten⸗ 
den, verunſtaltet. Bon der Verfuͤgung Koͤnige Chri⸗ 
iiane 1 (S. 69) über die Prafecturen Wilſarien und 
Frempen (richtiger Wilſter⸗ und Creinpermarſch] wird bez 
Besi, die Urkande in em — Cenltir. Holi, T. u. — 

& | — er⸗ 


0) Axurie Nactrichten ven dee 


ſͤberhoupt bep Cronbelm und Chriſtianf mehr Tedriğiee 
antteffen. 2) Das hollaͤndiſche Recht in ter 2ten Beden⸗ 
tuna, nach welchem die Bewohner vorher ungebautet fut 
pfichter Gegenden den erblichen Beſitz und die Nutzung dieſer 
Wuͤter gegen einen dem Obereigenthuͤmer juͤhrnich zu erlegewi 
ben Sine bekamen. Noch folat ein Anhang zu dieſern Rechee 
- ©, 76—79. Dann handelt der Verſ. S. 0—97 ven den 
Flaͤmiſchen Guͤtern uno Rechten aberbaupt, und ven 
S. 97 Wi8 zu Ende, von den ma in der golüne 
Aue insbeſondere. Weil letztere Flaͤminger, fo wie ün 
nod fortdauernde Gebraͤuche, ihm am Gefannteften mara, 
liefert es vom dieſen, al Augenzeuge, Nachrichten, ba er bey 
elem Vorhergehenden ſorgfaͤltig ſeine Gewaͤhremaͤrmer senet, 
— Ueberhaupt empfßehlt ſich die kleine Schrift durchgehentt 
durch Fleiß im Sammlen ber Nachrichten und ber Zeuguiſſ, 
durch gute Beurcheilung, ſelbſt tun gute Schreibare, um) 
durch ihre gana Einrichtung, vermoͤge terin dieſe nâylide 
aber trockne Materie (aft anzlehend wird. 
Dab. 


Die merkwuͤrdigſten Begebenheiten, welche le Ku 
ſormationsqgeſchichte der Daͤniſch deutſchen Orsa 
ten in ſich ſchließt, in einer Reſormations predigt 
Über Hoſ. 11, 7 — 9. kuͤrzlich vorgetragen, web 
durch erlaͤuternde Fragen und Anmerkungen zu 
Blidung beç Jugend in deutſchen rabe veb 
Landſchulen anwendbar gemadıt , von Adolf Hein 
rich Strodtwmann, Paſtor gu St. Peter in Epber. 

ftadt. Flensburg und Leipzig, in der Kertenſchen 

Duchhandlung. 1791. 76 Bü. 


Gs verdlent Lod, teen Perdiger das Feſt der Sivfermeasizm 
dazu benutzen, sre Gewmeinen mit der Geſchichte Birer ſo 
wehlthoaͤtigen Nevohutien bekannt zu maden, Wit Şaben de 
Çer auch die yor und Hegende Predigt mit Vergnaͤgen gek: 

n, Mur ein Paar Ausdrücke ſind uns in derſelben amftlğiğ 
2eweßlen. Es find S. i9, wo ed bei: Gott ſey gegen it | 
Abenden, wie gen die Juden anders Sinnes —— 


sa” 


— 


t 
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ui ©. a3; Satan und Göle u gegen: di⸗ 
m gewuͤthet. Die beygefuͤgten ——— und Anm 
mem ſind tedi gut. und die Schrift bet Verſ. kann meri 
& dem Endzwecke, wezu er (le beſtimmt, Gent werden 
(ber das Ganze if doch zu ſehr darin şerftüdelt. Mit grip 
erm Nahen wird daher immer das treffliche Lehrbuch uͤber die 
entſche und Ochleswigholſteiniſche Reſermationsgeſchichte vom 
Deren İlkin Chriſtiani gebraucht werden Gönnen e dağ 
te Ver nicht getaunt zu haben ſcheint. 

in 


Befibidite Der Steglerimg Royfir Befipbe n Von — 


Joh. Chriſtian Herchenbahn. Seo Band. 
Lipris 1789. in 8. 


Dee jwehte Theil der Regier 


— — 
308 1. iſt mit nod mehrerm Fleiß, and mit bem. — 


mm Gebrauch eimger Schriftſteller, die der Beri bep dem, er⸗ 
nı Theils aicht erhalten konnte, ausgearbeitet. Er faͤugt im 


çen Dude wir der Raͤumung von Iralien cu, weldes dp . 
İrâtgofen durch eine Capitulation 1707 verließen. e. & . 


ſt billle genug, den Kaiſer nice zu entſchuldigen, daß er 
Jabitulation ohne Einwilligung ſeiner Vundeagenoſten (bt 
Die Raͤumung der poͤbſtlichen Staaten war eine Kolge Yavas, 
dermoch marſchirten die deutſchen Truppen gür Eroberaung 
on Neapel durch dieſes Land fe)s gegen den Willen des Pab⸗ 
es, der Niviera den Plan vorgelegt hatte, das Köͤnigreich 
18 oberſter Lehusherr mit ſeinen Truppen zu beſetzen. “Die 
roberung maç nicht ſchwer. Die Abiirten teren nicht bas 
ie zufrieden, und Großbritaunien haͤrte Meapolis gerne dem 


23 Savoyen zugeſpielt. Die zugleich vorgenommene 
İrpet 


ion gegen Toulon mißgluͤckte durch dir Schuld des Deta 
ozs von Savoyen, der mit Vorbedacht atıf ſeinem —RX 
nuderte, und Die Erbherung dieſes Orts nicht wuͤnſchte, itzt, 
a Meadel für ihn verlohten war, Die Reichetruppen waren 


| — vorigen ſehr — geweſen. Holland ſag⸗ 
Das Reich betrage ſich, ais 


e in Klagen daruͤber: 
6 28 teri Imereße dabey Gabe, * — tlnb hatte es. den 


jntereſſe baben? Man kann freylich ven keinem bſterreichi⸗ 
ben Schrifefteller verlangen, bağ Ni uͤch hieraͤber — 


m 


e 





“ 


dieſen Zuſtande toizb becreiſücher Weiſe niemand mit Begierde 


303 .. Suny Nachrichten von ter 


| haffen ſollte, als He. 5 chut, wenn dead ſcheu richtige Be⸗ 


ſſe davon haben mag. Tob bes Markgrafen vpn Baden, 
NO” gerechtes Tok Biefes geſchickten Generals. Der Dgr, 
Ehriſtian Ernſt von Baireuth uͤbernahm an ſeiner Statt das 
Commaudo. Villnes hintergieng tn, paſſirte unvermuthet 
den Rhein, trieb die Deutſchen aus den Linien bey Bichel, 
und brandſchatzte ben niederrheiniſchen und ſchwaͤbiſchen Kreis. 
Der Markqraf legte das Commando nieder, und der Chute 
fuͤrſt von Hannover uͤbernahm es. Dir Einrückung ber weit⸗ 
laͤnftigen Kriegsordnung dieſes neuen Anfuͤhrers gehoͤrte RÜN 
wohl nicht hieher. In den Niederlanden vereitelten Bens 
domes kluge Bewegungen alle Bemähungen der Marlbom 
rougſchen · Atmee, ihn zum Schlagen zu bringen. Noch um 
gluͤcklicher gieng es Spauien, wo die Schlacht Bep Atmania 
der vngliſchen · Armee ihre Eroberungen foft alle enttiß. Die 
innetn ſpaniſchen Angelegenheiten fütb hier şu weitlaͤuftig er» 
— fie haben zu wenig Einfluß auf Joſephs Regierung 
waͤre genng geweſen, den Gang des Krieges daſelbſt im 
Ganjen vorzuſtellen; $ aber wird die Einnahme jedes Orts 
mit ſehr ſpeciellen Umſtaͤnden erzaͤhlt. Die Reflexionen des 
Verf. fino ſelten nen, haͤufig abgebrauchte Gemeinſtellen, un) 
mide ſelten falſch. Beyde Eigenſchaften Bat die Stelle S. 209: 
Krieg iſt bas groͤßte aller menſchlichen Uebel, und erfuͤllet die⸗ 
Şenisen, ſo (die) ibm ausgeſetzt ſind, mit Burdt und Sub 
den. Benn Koͤnige uͤber eigene Auſpruͤche ſtreiten ne 


Auch, wenn ſie über frembe ftreiten?) fo werden die at 


men - Unterthanen ihrer Haabe beraubt, und doch ettragm 
Ae dieſe Plage mit gelaſſener Unterwuͤrfigkejt, geruͤbrt Duzd 
die Hhoffnung tiner naben entſcheidenden Schlacht. 
Mit Begterde ſehen ſie der Erſchoͤpfung der oͤffentlichen Geld⸗ 
quellen entgegm , und glanben, dağ dioſe wenigſtens ihren 


Drangſalen cin Ziel ſetzen werde.“ Die Unterthanen ertra⸗ 


die Folgen der Kriege, tori Ge muͤſſen, und weil ſie daran 


—2 ſind, daß die Achiven dafuͤr geſtraft werden, EUR 
die Konige Thorheiten begehen. Geruͤhrt durch bie Hoff⸗ 


nung einer nahen entſcheidenden Schlacht, iſt uͤberall ein 
Ausdruck, bey dem ſich nichts denken laͤßt. Der Erſchoöpfung 
ber Geidquellen, telde freylich die gewoͤhnliche Urſache iğ, 


warum man den Krieg endigt, koͤnnen ſie wohl nicht mit Bo⸗ 


sietde entgegen ſehen, weil ungluͤcklicherweiſe diefe —** 
pfung nicht ehet eintritt, bis ſie ſelbſt erſchoͤpft İD 


entgegen 


/ 
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eatgegen ſehen. — Sey dem Kriege gegen bie uaßvergrus⸗ 
iſt mehr Wortaufwand gemacht, ale nothig war. 


ten 

Streitigkeiten mit Karl XII, deſſen Charakter Bis zu ſeinen 
ſchmutzigen Manſchetten weitlaͤuftig beſchrieben wird. Der 
baifertide Hof vollzeg den mit ihm in Abſicht der ſchleſiſchen 
Proteſtanten geſchloſſenen Vergleich detruͤgeriſch, “nb zwackte 
bavon ab, fo viel er Fonnte... Anwachs ded Hauſes Hranden⸗ 
hurg ayd unter. dbiefer Meglerung.. Die damaligen Irrungen 
Beyim Reichgkammergericht find gut auscinandergeſetzt. Hin⸗ 
5— ruͤgt der Verf. nicht genug das furchtſame und uuter⸗ 
wuͤrſige Verfahren der Reichsfuͤrſten und Staͤnde bey det 


eigenmaͤchtigen Achtserklaͤrung der Churfuͤrſten von Ciln und 


Boyun. In der muͤnſterſchen ſtreitigen Biſchofswahl noͤ⸗ 
zhigten Hollande Drohungen, den Kirchenſtaat mit den in 
Italien ſtehenden Truppen in Contribution zu ſetzen, den 
Habſt, den Biſchof von Paderborn şu beſtaͤtigen. Wir über 


ſchlagen einige geringere Reichsſachen. Sm folgenden Sten , 


Buche wird die Geſchichte von 1708 erzaͤhlt. Der Pabſt 


Clemens ließ ſich durch ſeine gi rami an bie bourboni⸗ 


ipe Parthey verlelten, mic dem Kaiſer wirklich Krieg zu fuͤh⸗ 


ren. Frankreichs Zuſtand war in dlefem Jahre (don fo bes 


chaffen, daf der Verf. ſich deſſen dabey haͤtte erinnern tormen, 


pas et S. 209 von bet Erſchoͤpfung fagte. Bey der Grip © 


mng der Zuruſtungen zu dieſem Feldzuge lieſet man nicht ohne 
Berwunderung, wie Oeſterreich, fuͤr das doch der Krieg al⸗ 
ein gefuͤhrer wurde, ſo wenige Anſtrengung zeigte und wie 
s von ſeinen Allürten die Uebernehmung der Kriegslaſten ge⸗ 
ade zu als ein Recht forderte. Der Sieg bey Oudenarde gab 


et Allürten in den Niederlanden die Oberhand. Man lernt 


ichts aus der Beſchreibung ber Bataillen des Verf. Er will 
ie gerne maleriſch maden, aber bie Compoſition des Gemal⸗ 
es iſt unordentlich, und die Farben ſind hier zu grell und 


rennend, dort zu ſchwach aufgetragen. Das Sonderbate 


ep dieſer Schlacht war, daß ſie faſt ohne Artillerie geliefert 
surde. Die Franzoſen hatten 10, bie Bundesbruͤder⸗ 
bafe, wie Hr. H. die Alliürten vent, 7 Stuͤck Geſchuͤtz. 
Nehr die Uneinigkeit zwiſchen dem Herz. von Burgund und 
Zeundome, als die Folgen dieſes Sieges, gaben das ſich ſo 
fer vertheidigende Ryſſel in die Haͤude der Alliirten. Bey 
en uͤbrigen Armeen geſchah vichts wichtiges. Heiſters Sieg 
wp Trentſchin über Rakotzy endigte das Gluͤck dieſes tapfern 


ngariſchen Mißvergnugten. an den add de de Ain 


- 


/ 


— “Bye Sadri iten von der 


war die Ginfiğruna des Churfuͤrſten von Hamover in 

—— — — und diz. Reabmiſſton der Score — 
men ju dentelben bas Wichtigſte. Im oten Buche wird die 
Veſchichte von 1709 erzaͤhlt. Es iſt eiue ſonderbare Spro⸗ 
de, wenn çin yy pe sea ſagt, der Herzog ves 
Mantua: habe fd) des Kafiats ber teeue und ber beieidig⸗ 
men Majeſtaͤt ſuldig gemacht, und ſeinen heiligen Eid gebro⸗ 
chen, weil er im ſpaniſchen Oucceffionsttiege, der dem Kaiſer 
als Kaiſer gar nichts angieng, franzoͤſiſche Parthey nahm 
Wenn in vorigen Zeiten, wo man nod) gutwillig glaubte, daß 
Deſterreichs Dade die Sache des deutſchen Reichs İep, un) 

Bipvolitus a Lapide faſt unter die verbotenen Büder gehoͤrtt, 
ſo ſchrieb, ſo war es verzeihlicher. Aber 1789 mußten ſolche 


Grundſaͤtze nicht mehr aufgeſtellt werden. Das, was bep den 


Friedensunterhandlungen 1709 vorgieng, und was der Verſ. 
S. 168 — 170 erzaͤhlt, beweiſet, wie wenig Joſeph ſich eli 
Kaiſer hewies, wenn es darauf ankam, du dieſem Kriege die 
Vortheile des Reichs und ſeiner Staͤnde zu beſorgen. Dew 


noch fest Hr. H.; es fp die ridiige Meynung der Der 


maͤchte geweſen, dağ das Reich ſich abee mals mit neuen tw 
ſten beladen, und çine groğe Armee an den Rdein fiellen muſſe 
um das böbnende Frankreich (was für ein Beywort 1709!) 
ga demitigen! Man fann den deutſchen Staͤnden ihren 


siğalefinn' gezen die neuen Votſchlaͤge des Kaiſers und der 


See nachte, mehi Geld und mehr Menſchen zu geben, nicht 
verdenten, ungeachtet der Verf. nach ſeiner Art fi aus 
druͤcken, 

Steawel der Guͤte — geweſen. Der Feldzug amı Nheia 
wat aiſo, vole Hr. ©, fagt, grauſenleer. So auch Der ke 
lieniſche. Bon Villars, dem Erretter des 


WVFraukreiche, urtheilt er S. 690: bie Natur habe ihn nicht 


.. 


gun Feldherrn gebohren tverben laffen ! Seine eigne Erzaͤh⸗ 
kung, und ſeihſt die verlohrne Ochlacht bey Malplaquet, vi 
derlegen ihn. Die Alliirten, welche in dieſem Feldzuge ver 
“ben Thoren von Paris mit Ludwig den Frieden zu ſchließen 
bofften, erhielie von dieſem theuer ertauften Siege beis? 
weitere Vortheine, als die Eroberung von Doruit und Dev 
.gen. In den innexn Reicht angelegenbeiten warten beſonder⸗ 


die Berathſchlagungen Aber öle beſtaͤndige Bahicapitularimı 


mertwurdig, die hier mit Recht ausfuͤhrlich erzaͤhlt werden; g 
weitſchweifiq hinaegen die manſterſche Erbmaͤnnerſache. 


ie Baud endigt fh mizder Erzaͤhlung vor ein Paar — 


bi 
Le 


en Vorſchlaͤgen urtheilt, ſie waͤren mit dem 





X 


Des 


mittlern u. neuern polit. az, Kirchenguchichte. Doz f 


n der Yntoliranz, bie im Anfange dieſes Jahrhunderte nod 
Deutſchland herrſchte. Dip Stadt Coin wollt⸗ miden 
eben, daf der preuffifche Reſident in ſeinem Hauſe Privot— 
otteſsdienſt nach reformirtem Ritus halten durfte, und deş 
)Raͤlat von Se. Ultich ſetzte ganz Deutſchland in Bewegnug, 
yeli die Lutheraner zu Augsburg, Bey Reparirung eines Giec, 
eis einer ihnen dafireitiz zuſtehenden Kirche, einige, alte Dev 
genbiſder nite ·wieder herſtellen wollten. — Die Schreib⸗ 
re in dieſem Theile iſt nicht gam fo aufgedunſen uni ſchwuͤh 
ig, alsin defi erſten, aber doch noch immer ſonderbar ge 
ug. Hu H. will alles ungewoͤhnhch, neu, und vos der Art, 
sie — ehrliche Leute ſprechen, nuszeichnend ſagen. Sein 
Ityl wird auch in der, That dadurch fe auszeichneud, daß 
tan ihn nicht allein mit keinem audern vergleichen kann, ſen⸗ 
ern, daß man auch, wenn man nicht dad Gegenthril püğe, 
mweilen glauben ſollte, er ſey ein Auslander, deridieſe und 
ne Wendung, und Ausdruͤcke bfaude, weil ihm die Gatuͤrli⸗ 
yen ünb zewöhnlichen, womit andre Schriftſteller dergiech⸗ 
hen zu ſagen pflegen, nicht  bevfellen swollem. » Wirhaben 
don oben einige Beweiſe davon gegeben, aber man ſtadet bee 
leichen auf allen Setten, Er weiß durchaus kelnen Unter. 
hied gu machen, ob eine Bade von det Wichtigkeit iſt, daß 
e ſtarke Worte, einen das Dild erhoͤhenden kuͤhnen und me” 
ewoͤhnlichen Ausdruck erfordert oder nicht, und etzuͤrnt ſei⸗ 
en Leſer, wenn dieſer ſindet, Dağ. die: tönenden Worte (um 
ns eines ſeiner Lieblingsausdruͤcke zu bedienen) Gey einer fo 
eringen Kleinigkeit verwandt find. ——— des Styls 
zird noch vergroͤßert durch die netten Woͤrter, womit er die 
edinifden Kriegsausdruͤcke uͤberſetzt. So ſteht anſtatt Cano⸗ 
en, Mauerbrecher, S. 87, welches (le itzt nicht mehr fin, 
nöğrn Walleinſturzwuͤrker; anſtatt Batterien, Schießgeruͤ⸗ 
es anſt. Breche, Mauerbruch, welches wenigſtens Walldruch 
eißen muͤßte. ©. 13 ſteht gar ciu Mauerbruch in den Wall 
eſchoſſen. Trommler anſt. Tambour, uy. a. Bip diler © 
ngſtlichen Peobachtung bet Reinigkeit der deutſchen Sprach⸗ 
Alt e$ denn wieder auſ, wenn man mehrere male Alliance, 
fficiers, Bataillons, Escadrons, dert logirten ſich die Al⸗ 
irten ein, ©. 469 findet. Gegen bas Ende des Dude iſt 
ber die Alence in Bundsbruberſchaft verwandelt. Dieſe⸗ 
Tnidt das einzige neue Wort, bas ee anſtatt elnes alten gu⸗ 
en (Bund, Buͤndniß, Verein) braucht. Ge ſagt auch? Der 
ußre Angriff der Armee oder des Fluͤgels fing nun ye — 

a ys 





b! 


d06 -”:. Kurze Machtichten von de 


Beſtuͤrmung der Armee des Fluͤgels, anſt. Seitſtaud, Waf⸗ 
ſenruhe; anft. fle nrachten ein heftlges Canenenfeuer: ie mach⸗ 
den ein tobendes Canonenfeuer. ' Ofrmale laͤuft dieſe Verbeſſe⸗ 
kung der gewoͤhnlichen Ausdruͤcke ſchlecht ab. So ſteht 
©. 368 Heimzahlung, anſt. Wiederbezahlugg. An einem an⸗ 
dern Orte: .die Unterlage der Waffen, auſt. bie Beſtegung 
der Waffen. Bey dem Verlangen, nene und auffallende Wen⸗ 
dungen zu gebrauchen, muͤſſen nothwendig oſtmals ganz fab 
ſche Wortfuͤgungen herauskenmen. 3. B. ©.447: Ihre 
(ter Stadt Ryſſel) Geſtalt iſt einſormig, and hat auf ſieben 
Torç. — Wer? die Geſtalt? Hud ſtoͤge man zuweilen, 
aber doch ſelten, anf ſchaalen, der Wutde der ernſthaften Er⸗ 
zaͤhlungen unanſtaͤndigen Spaß. Z. B. S. 694. Ya Mom 
Yağne wollten die Franzoſen Umſtaͤnde madem, (wie ſehr ſticht 
eine ſo platte Redensart gegen den uͤbrigen Schwuiſt eb') 
wöer kaume hatten ſich einige Candnenkugeln unfreuudlich an 
meldet fb zogen ſie. Noch iſt dem Verf. bes ekethafte 
332 gr welches gu dem Schiboleth der oͤſterreichiſchen 
und der Schriftſteller auc bem Reiche gehört. Z. B. Die 
dhollaͤndiſchen Canonen/ und jene (ber Englaͤnder). Das 
vorgeſetzte Motto aus dem ſpaniſchen Geſchichtſchreiber Solis 
ſcheint dine Enkſchuldigung dieſer Fehler des Styls ſeyn za 
ſellen. Aber es iſt ein Unterſchied nicht ſchön zu ſchreiben, 
weil man es nicht kann, und affeetirt und ſchwuͤlſtig zu ſchrei⸗ 
den, weil man dieſes für (Gön, ſtark, und nadörudevoli 


— 
— Wu. 


Hiſtoriſcher Calender für 1701. Son e. 
. tieder Muͤnchen, bep Lindauer, 1790. 280 S. 
in 13. mit 19 Kupfern. 


Schon bet Der Anzeige des vorjaͤhrigen Calenders haben vw 
unfer, Urtheil uͤber Hen. Weſtenrieders hiſtoriſche Ätdeit ge 
âuğert, und wir können es, auch nach der Durchſicht des 
gegenwaͤrtigen neuen Werkleins, nicht zuruͤcknehmen. © 
enthaͤlt Fragmente aus det Geſchichte deutſcher Sitten, Sis 
braͤuche und Meinungen, hin und wieder manches Gute ut 
— aber norh immer ju viel Falſchet und Untaug⸗ 
iches. 

Gd. 


In⸗ 
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Innes Munro's, Hptm. unter bem ehemal. Berg 
Bigi ipa des Lord Mackleod, Geſchchte 
des 
1784. zwiſchen den Englaͤndern und ihren Deki 
bimpeten elinden, ben Franzoſen, Hollaͤndern yeğ 
bem Hoder Ally. Aus dem Engliſchen mit Nm 
merkungen bes Üzberfeğers. Fertſetzung bon Değ 
Dern ton Archenholz Berfe; bie Englaͤnder fh 
Indien nach Örme. . deipgig, bep Sarıp, 1791, 
396 S. in 8. e O ni , 


ağ Original blefer Verdeutſchung erſchlen 1789 zu London 
in gr. 4. unter dem Titel: A narrative of the.militery ope- 
şarions en the Coromandel coaft againft the combined 
forces of the French, Dutch and Hyder Ally Cawn, İrum 
«he year 1780 to the peace in 1784. İn a feries of let- 
tres'etc.. By Innes Munro etc. und fanb ſogleich Dep ſeinet 
Erſcheinung in England mehrere Zweifler gegen felne wahre 
Originalitaͤt. Der Verfaſſer wurde beſchuldigt, daß .ev den 
groͤßeſten Theil ſeiner Nachrichten auş einer andern Über ehben 
dieſen Krieg kurz vorher erſchienenen Geſchichte: Memdirs 
of the War in Aſia by an Officier of Col. Bailles Detachq- 
ment 1784. 2 Vok 8, Die wir aber iğt nicht vor uns haben, 
ohne fie mit cinem Wortte anzufuͤhren, abgeſchrieben habe, 
Es fen demi, wie ihm wolle, fo ſchreibt der Verf. als Kenner 
und Augenzenge der Operationen der Brittiſchen Hauptarmeg; 
die unter den Generalen Munro, Coote und Stuart in der 


Carnatik agirt hat, mit anziehendem Intereſſe. Die Art 


ſeiner Darſtellung iſt ſchöͤn, zuſammengedraͤngt und unterhal⸗ 
tend, ſie breite ſich nun uͤber die Sitten der Ebuwehner, oder 
die polkifde und kriegeriſche Verfaſſung der Geſellſchaft, oder 


Biber die Geſchichte der deſchriebenen Feldzuͤge aus, deren jeder 


nach ſeinem ganzen Zuſammenhange in einem Briefe begtiffen 


riegs in Oſtindien in ben Jahren 1780 bis 


# 


ft. Allenthalben ſtreut der Verf. gute, ud) für die mit den 
beſſern Schriften über Oftindien betannten Leſer neue Nach⸗ 


richten ein, von welchen wir einige wenige mittheilen olen. 
Die Eingebohrnen haben ſo ſanſte und weibliche Geſichtszuͤ⸗ 
ge, daß die Schottlaͤndiſchen Hochlaͤnder dieſe Indianer alle 
fir Weibsperſonen anſahen, und ſich uͤber nichts, als ihre 
Schnurbqͤrte verwunderten. Dir Siadt Madras iſt —— 
| da 
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daß fis zur Zeit siner Belagerung 8000 M. einfaſſen tene; 
aAber fie hat nicht cin einſdiges tuͤchtiges Wirthehaus. Der 
Indiſche Soldat, der Sipaye, if brav, fo bald er von Su, 
ropaͤiſchen Officieren angefuhrt wird. Die Subalternen Dil: 
— werden bet den Sipayebataillons doppelt angeſteilt, ans 
, Tingedohrnen und aus Europaͤern; bie erſtern können aber 
aut Bis gum Hauptmann, und nicht weiter, avanciten. De 
Europhiſchen Officier rücken nach e Reihe fort, werden 
auch im Alter gut verſorgt, miſſen aber dieſes Gnadendted 
bis dahin in eigentlichen Verſtande im Schweiße des Ange 
ſichts verdienen. Der Grundſatz der Eingebohrnen iſt kbri⸗ 
geus, die Europaͤer fo viel als moͤglich Şu ſchroͤpfen, und diz 
darzu noͤthige Verſtellung wird ihnen ſchon als Kindern eluge⸗ 
praͤat. Die Indiauiſchen Bedienten halten ordentliche Be 
rathſchlagungen, nn wie viel ſie in allem ihre Herren betruͤ⸗ 
gen wollen, und gewoͤhnlich betruͤgt jeder ſeinen Herrn um 
Dat Oreyfache ſeines Lobus. Kein Herr darf ſich en ſeincn 
Indianiſchen Bedienten vergreifen, weil et ſich ſouſt 5—6 
Wochen hindurch verlaſſen ſehen muß, wodurch ſie, wie fiz fa 
“gen, den Europaͤer an Die Landesſitten gewoͤhnen toollen, 
“Der große tn Indlen eingefuͤhrte Bedientenſchwarm macht 
: die Haushaltung dert eigentlich koſtbar. Keiner thut etwas 
anders, als worzu er ſtreng durch ſeine Religion angewieſen 
iſt; fo viele Dienſtleiſtungen, fo viele einzelne Hausbedieuten. 
und dieſe Menge der Hausdienerſchaft nimmt Den in Indien 
.angeſteilten Officieren einen großen Theil des hoͤhern Solde⸗ 
.— vxwieder weg. Alle Arbeits⸗ und Handwerksleute gehen nicht 
andets ann die Arbeit, als wenn (ie den halben Lohn yum veye 
aus haben. Die indianiſchen Barbiers ſind die beßten Rg 
ſenrs; ſie raſtren mit Wohlbehagen; auch die Schneider ap 
deiten gut, maſſen aber allerhal ein europaͤiſches Muſter ver 

fi haber. Bey einem Gaſtmahle nimmt — bas gönye 

Geſchleppe ſeiner zahlrelchen Bedienten mit, die ihm alle zu⸗ 
gleich mit großem Pompe auſwarten. Der Oberdubaſch ſteht 
gerade zunaͤchſt hinter ſeinem Herrn. Dae zweyte Geſchiecht 
der Europaͤer genießt in dieſem Welttheile mehr Geſundheit 
und Wohlbehagen, als das erſtere, iſt aber faul und ſargiec, 
und wegen Des Dort hertſchenden Luxus uͤberaus koſtbar. De 
Einrichtung dee Medicinalweſens iſt ſehr gut, und die Com⸗ 
pagnie beſtreltet ſogar alle Unkoſten fâr die Kranken. Di 
, Börnebinen halten ſich eigne Trouppe von Tamzmaͤdchen u 
rar Beluſtigimg. Sie ſuid praͤchtig gekleidet, nik Zuw cies 
2 — gelın 


“ 


/ 
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mittlern u mevenoit 9» echamgeſchichte. a8/ 
gimme, ieğei ed dd apeislem Tante buki dappı , 


amcı. veişvalle , taşi ben. verbuhlteſten Çirelanışın beşleisiğe 
Bewegungen bie VDehendigkejt and -Gizganı ihres Korners 
ar, laſſen ben Huſen hald ſchwellen, balb ſiuken, und dauextt 
A. dieſer Anſtrengumg fb lange aus, Bis fiş yor Ermatiuijg 
inſinken, und dann — Genuß für des. Ausedruck eriyiği 
0d 





mb amehmen. Sin, Banianbaum, zwey Meilou son, 
yere, hatte ſich Tp als Laubgewolbe ausgebreitet, Dağ O 
Denfſchen· zuſammen Sthutz unter ihm ſinden konnten. Oje 
adiauiſchen Rußhaͤndler ſind auf alle Betruͤgereyen 
met, So wahlchaͤtig und ergiebig der Verf. dieſen —8 
xegen ſeinen Reichthma an allen Lebenzmittelu ia çini ağ 
een Briele beſchteibt, fe ſehr warnt ev doch ſeine Öatbslerie” 
ie elle Answanderungen dahin, wenn fie ihre Gluckſeligkeit 
n:ſuchen gedenfen. . Gür deh Curopaͤer iſt dat Kand feyupey: 
se, beſchenerlich, und rin Oyak, des Natriotismus Des wit 
yat e tahin fließt. Haushaltigkeit wird für was ſo 
Berkdbtlides gebeltek, daß fid çin junger Maun mit dieſem 
Norte ün Munde auf einmal ben Zutcitt im ale Geſellſchaf · 
m verſchleßen/ hahn. J Ber. Hang zur Bequemlichkoit 
uhe it dey den Indiern uͤbermegend. Ihr gewoͤhnlichos 
Spruchw oet di daher: Mehen ft beſſer, als lauſen, ſihen 
x, als Beğen; sanıp liegen dad Beſte unter allak. Zur 
Helim ihrer genğet. Mauergebaude, der Pagoden und 
ses Dedimen ſie ſich eines deſondern Huͤlfemittels. Zn 
urr, xein Ger aufgurichten „und dirſes, ſo wie Die Daye 
eigt, die Gabe weiten fortzufuͤhren, hätten fir çitin Erd⸗ 
Bl af, un: thuͤrmen in mit bee ſortſteigenden Mayer, ipa 
WE böğer, bağ das Ganze, wenn es am Enbe fertiy-İf, wie 
uit eineen Bergt umpebpt ha Belit, dey dann hac) und vach 
ieder abeetragen Vird. Aleber die Verſaſſutg ber eugliſchen 
uigeheere in abime, uͤber din eigennuͤtzize trugvolle Ser» 
angtart Art Regierung an Maprres und ihrer Oſfſieiarucy 
mb hdr der Aviunigen Einfluß beyder auf die Kriegsoere 
onau/ breiten die: Briefe bas Verſo vieles Licht sut ¶ Daß 
gebe in Andiencen erarfene Plan · ſcheitens maißte ſchreibc · ꝙ 
©. 107, daruͤber iſt ſich nicht ğı, verwundern, da of, wie 
man behoupſate, vroaahe in jedem. Ratht. eine Mence Sete 
gab, die fo voller Eigennutz und fo ohne Grundſatze waren 
dağ ihnen nichts weniger am Herzen lag, als Nationalehre 
nd iyi ——— Oben, *: Depe beli le 
re und As die Zuſammenziehang rüğre Arnv⸗ 
.. Bibi, CXIV, b, A, St. © > in 


N 


— 


ar. » Bire Nachticheen von de 
in Indlen.  Odlen, Geh nb tene Spione Kad hier 
"Besen bes Krieas. Zum Transport Der Canonen we —* 


alles zweckt em Ende auf das Verderben der Armee ab. "© 
“gat der Zeltenlieferent hatte betrogen, und bie Offcierzen 
nur vlerfach füttern laſſen, an ftatt daf le, ai Odu ik 
“Die Sonnenhitze, ſechefach gefůtter ſeyn muͤſſen. Wenn . 


FJes şam Aufbruch fertig iſt, und nicht Ochſen genug — 


“dort vorhanden ſind, fo werden —— beyderley Ge 
ſchlechts gedreßt. Die Zuruͤſtungen der 


yam Kriege 
daben bier zu Lande durchaus kein kriegeriſches Kafeğer, ei 


der Offieier bey aflem nur fir das ſorgt, was ju ſeiner Be 


quemiichkeit und Behaglichteit dizme, und nicht für das, maf | 
elgentlid fir den Dienſt noͤthig iſt. Auch in dieſein Dune 


Hereke aſiatiſcher Luxus und aſiatiſche Ueppigkeit. Yer 
Hauptmann nimmt für felhe: Kuͤche, ſeine Pferde, und fel 


, ©epâde fo viele einzelnie deſoldete Leute mit, als deſender 


Dienſtleiſtungen bep jedem Fache vorhanden find. 

daß jeder afiatiſche Krieger, der Sipaye, ſeine gange Kantik, 

- “Bran nebſt allen Kindern, mi: fich in den Krieg nim, 
ſqhwillt der Trof-diner kleinen Kemer den 13000 Dilem ş3 
Ver ungeheuten Menge von $0000 Menſchen ar, cine Tak, 

die dilemal das Verderben Dir Atmee und ret Oyetatienia 

geworden iſt. Eben dieſer Troß iſt de Urſache, daß birlite 


mee hile ſo viel Proviant mit fich nehmen kann, ale zu * 





“Mieğtere Monate hindurch dauernden Krie 
ferdert wird, und daß ſie ihre Operatioten, 4 ans Mamasi ba 
Proviants oft mitten in dem gluͤcklichſten Zertgenge abber⸗ 
chen muß. Unter allen Matkonen Indims find ie Baratem 
die gebildetſten, und bis zum Aberglauden 
gaftirey , nicht allein unter fig, ſondetn auch gegen 







mai j 
Go ſehr s6 iğnen im Kriege tsı Beure zu chun if, fe find Şe 


doch geçen bre Gefangene meriſchlicher, a6 aadre vorn 
lebende Natienen. In die eigentliche Geſchichte ber beſchrie 
benen Feldzaͤge, in weichen jeder Leſer, auch ene Sener 
“ön Proſeſſien gm ſeyn, ven genauen Beobachter ertruma 
wirb, kann ber Rreenſent ben Verf niche iii Deil & 
ide SRlkaletenemiğir genug befiş, 


Dağ das Tite hblatt dee. uebetſchau, ale ali Fertſedez 
— von ği Meri, *. eraander ia Mis 
a , Bien 





4 


mittlern u. neleri polit. u⸗ Nechengeſchichte 31 


in nach Örie, “aşiğikbt, ti iğ gür lockenheten Gİ npfef ; 


ing (de die Kaͤufer heſhehen Es iſt eine gir gtofe Lü 
sün den; Perioden, wo Örme- al det und Munmro di 
gt, als daß beyde fo nahe zuſammengefuͤgt werden konnten 


30 Heberfegudie iſt gut und treu; har — e'zirm beſſecn 


reel der vi İri einer ve tarrn Si e verſeben wer⸗ 
— a 


iğ — LU ., va — 


XV. Eidteſthreidimg sre. 


bungen und Statiſiit Ki 


tee Beltrige zur Bölter » und Sünberfube. yon 
gusgegeden von M. C. Sprengel und G. Forſter. 
Erſter Theil. Mit einer Raye, Leipzig, bep 
Kummer. 1790. 312 S. in 8. —Zwevter 
Theil. 1790. 306 ©, — -Dritter Theil. 1790 
3706. > tiner Karte — Viertter Theil. 
he 304 © nee PğelL rzor. 3006, 
fer Toel 1791. 304 $ Öiebeür 
— yil 279 GS. — ai Then 
age. 2486. | 


Shen aus ber in gm Yeğen p * age Bre 


Baͤnden dieſer Fort einer beliebten aͤltern Gamm⸗ 
* ——— bel ç di 


e inin derfelben vorwerfen konnte. 


Der erſte Cheil a ı) Zoftmanns Briefe uͤber 


© yetim iſche Infel An gun, 9. 1—7e. Sie ſind im J. 
e6 daſelbſt geſcheieben. Dieſ⸗ siye — iſt 18 
Ingl.) Meilen lang, vb 14 breit. Der Einwohner find 
,600, und m 43,090 Üteger, Mulatten und Des 
sen, Im Durchſchnitte erzeugt — ii co Faſſer 
der, und 7 bit 009 Puncheon dimi Ver» 


. #3 Vİ NİRE 


/ 


ſchließen, mit welchem fie atığı 
noinmen worden Hi - Sie Çat auch einerley Vorzoͤge miz 
her , und vermeidet nod, wie es ſcheint, manche Möngel, in 


ç dvd) çine Rarçe exlautert. Damit werden auch Dabt 
Machrichten uͤber die — Goldbeygwecte verbunden. 


de ber weiche ev ſchreibt, np. Pieles in einem fal$ 


t unter. alle — n den — 

— meht milt nde Mak Saude angefůͤllt  teidet pir 
n Mangel ga ſriſchen le e maf inf ſich daher me: 
lentheils bes in fiçinernen, Ciſternen gefaminleten Regenwab 
s bedlenen, das zum Gebrauch durch einen Garbabifden 
tein filtrirt yds, ha tzpdenen Jahren bat man zuwehier 
um und Bein gegen bas bon benachbarten Inſein zum Bep 
kauf gebrachte Waſſer vertauſcht. Die Fruͤchte der Juſd 
ütertetfferi Bey weiten die det benachharten Inſelnz die Hop 
nas , an Geſchmack und Groͤße die (gönen , find tn Der red 
ten Jahreezeit ſo haͤuftg, baß man für 4ö gr. bir «e Yi. 
einen ganzen Scheffel kaufen kann. Der Marſchini Maum 
das werderdiichſte gezelim uye der Bone; der Bakla 
©tamm oder in den Zweigen, iſt bas ſtaͤreſte aller Gifir; 
der Otanb der Bfaͤln, bie Tropfen ſſu, Ye nach çinem 
Regen von ſeinen — traͤufeln, ſind vergiftet. — 

eirliche me. Nog⸗ dele. unb der Behand disfer Sol 
auf bes Inſein, wird end hier — a) Rab. 
—* Geſqichte Vet Regierung des Konigs von Dabosy, 
dilderimies 







Boka Abadi, (geli 1772) welche zuglelch S 
von der Verfciien Und dex Eitten —— in Guine 


mâ. ©. 72 -1$3. Gs iſt de Geſchichte eines Sarp 
* dad in unſerm Jahrh — gulneiſche Bölen 
aften bezwang, und zuͤgieich eines Wuͤterichs der tun 
werch wat , deri Enropaͤern nâberebefaınt zu werden. Die⸗ 
ee Schriftſteller iſt/ uͤbrigens ein Bdtiğeldiğer ded Negerhan 
0:17 E. Raderinachers —— Şer Rct 
Celebes, unb ber fldivârts zwiſchen Firas und Sapa öde i 
nen Inſeln. Aus dem Hollaͤnd. S. ii "Gatati 
wird nur, Deç-belinbilder Dheil · dieſer Juſel abeſchrĩeben. 4 















Semertungen uͤber Holland, vom J. 1574. 4us Der Voyag 
Pays de Bambouc, Bruxell 1789. 8. ©. &95—38 

8. Herausgeber ſagen, daß der Berf- dieſer · Bemerku 

zwar zu ſehr gegen das Land ub pir Nation elsgenee 


ichte ſehe; daß aher Leſer ohue Bera hier eline Se 
treffepder. Ochildernugen und ayt galagter Beobachtungen 
den wuͤrden. Deydes-iğ wahr; siyle werden aud Sefer, | 
mit bem Lande fçbon etwas bekauit çini; dazu erfordert x 
das Schieſe aber —— e föanen : : uud bi 


— İlel 


* 


"von Erdbeſche Riiſcdeſchr u Siatiſit. Ay 


m z v Se N e 
Hellen if ber mir Unwiſfenheit bbp — Ne 
V. meht als laͤcherlich; wie wenn et ſeine Fraͤnzoſen sağa 
nohne Wideyſpruch das arbeitſamſte Volk der Welt nene; 
oder S. 246. vom Brodt der Hollaͤnder imd Deutſchen 

e) vom angel der Gaſtfreyheit und Gefefligteit im, 

ürepdikberi Norden, dahin alſo auch Deutſchland gehoͤrt; 
..271. von ben hollaͤndiſchen und deutſchen Zeiturgen; 


. 273, von dem Zuſtande der, Wiſſenſchafſten in Holland, 


gar alberne Dinge herſchwatt. Dağ er S 266 (b. die Üre 


faden nicht beller zu erklaͤren verftebt, warum Bile Granjöleti. - 


bey dem genieinen Manne in. Hoband Gerğağt ſind, daruͤber 
muß man ſich auch m “SX Naihricht hi der neue⸗ i 
ſten Revolution da Delbi, im Novenib. unð Decemb, 1788. 
und dem traurigen Schickſal Bet .jeğigeti” und. toabıfibeğili 
letzten Großmoguls. Sbab Allum, uud ſeiner Familie. 
2: Dep yeeyte' Lbeibif. ganz⸗mit einem volſtaͤndigen 
Auszuge ans Carredus Pabiesu göndral de la Side, (Guu 
fürme, 1790: 8.):angefuͤllt. Dieſes Sese mit den bekanntruͤ 
ſchaͤtzbaren Nachrichten upſers Canzlers zur genauen Keimt⸗ 
iğ des Konigt. Schiweden verbunden, befriedigt dlle diejenies 
gen, welche ſich von der neueſten Verfaſſäng des gedachtew 
Relchs einen richtigfruchtbaren Begriff maden: wollen;Mixi 
des iſt jedoch daraus mit gitcem Gtunde weggelaſſen, Mane. 
ches aus ſichern Quellez ih ben Anmerkungen erlaͤutert mağ” 
verbeſſert worden. Eine ſolche Bearbeitnug tes Werks iſt 
İmmer brauchbarer, als woͤrtliche in der Geſchwindigteit ver 
ſertigte Ueberſetzungen deſſelben, dergleichen man wirtlich a 
ründigt hat. Wir finden nicht noͤthig, einen neuen Auczug 
araus zu machen; empfehlen aber deſto mehr den hier mitapri 
heitten. Nur wenige Stellen darinne fini: ſeicht — 
lamirend. J Me — 


Im dritten Cheile gadet iacn i) D. Ebomağ, 


zowels Tagebuch ſeinet Xeiſe von Indien durch Meſepo⸗ 
zinien, Armenien und Natolien oder. Klein⸗Aſten nach 
England. Erſſe Abthellung; S.—58. Bin Hauptzweck 
es Beri. iſt es, zu geigeri, dağ der Beg nach Oſtiudien uͤber 
onmantinopel, dem über Aleppo oder Cairo ai Ge⸗ 
hwindigteit weit vorzuziehen ſey. Die geoͤgraphiſchen und 
adern Anmerkungen, welche Über dieſen Weg beygefuͤgt wer⸗ 


nn, find nicht unbelehrend. 2) Neueſte Nachtichten ven. 


ibet nut Duran, nedſt Bemerkungen über die vegetabdili⸗ 
O 3 ſchen 


274 © Kirie Nagrichen 


© Gen mb meineralifden Produkte 
© ders Odrift im 79ſten Tb. d 
und andern Hauptquellen. S. 
der ſeit Dem J. 1775. als Berr 
fide Nadbar von İlbet, mit 
(tepen, und işe meiſtens ale Ja 
fuͤdlichſten Hauptſtaͤdte daſelbſt, d 
ſo faͤngt ſich die lange Dunkelhei 
Tibet ſo lange bedeckt war, nad 
Saftinge bat das Handelsverk 
Lande zuerſt yu Stande gebrad! 
ſchaͤtzbaren Erzahlungen, deren 
karte beygeſfuͤzt iſt, fleht mau, 
ſtaͤdte, Laßa nuund Tißulumbu 
den Taiſchn Kama, und den 
iſt nebſt dem ganzen ſaͤdlichen ? 
haͤngig? da hingegen der Dalai 
ſineſiſchen Kaiſers erkennt, und 
Beſatzung leiden muß. 3)8 
Sieks in Hindoſtan, und ibre 
Bis 156. Gine Mation, welche 
theilt im weſtlichen und noͤrdlich 
in unſerm Jahrhunderte gewonn 
gen Hindus durch allarmeine * 
Seeten und Religionspartheye 
ſcheidet, hat von dem Groğmod 
Aaſor und Multan, nebſt ein 
und Agra, an ſich geriſſen. 
fb dieſer Aufſatz herſchreibt, bı 
digen Gottesdienſte beygewohnt 
tbeile unter ben Hindus. © 
ſidenten det Magiſtrats şu De 
Ober richter in diefer wegen ihre 
ten in Indien ſo ehrwuͤrdigen 
merfwurdig. Der hler beſchri 
Durch die Waage; durch Feuen 
durch Caſcha, * ii e 
waſchen Bat; durch Reiß; durc 
heißes Eiſen, und durch Goͤtzen 
mit Abram, einem Abeſſynier 
und die Quellen des Nils. 
afiatiſchen Geſellſchaft th Calcuti 


/ 


i / - 
N ven Erböcliğm Reiſebeſchr. se, Siatiſtik. meş 
AXRXEX b gndere Angahen serden baborch 
— E auch DİR vpn a Zudolf herausgegeben yea 

ibund des Nils durch Gregor von Ambara, erlang m 
pd noch mehr Glaubwuͤrdigkeit. 6) Schiffahrt bes ği : 
gelini von Sğedille ven Pondichetry nach Callao 
ders, inde J. 5769 und 70, ©), 305-238, Dice Tae 
eb beweiſet / beğ | die Frameſen ſchon im. J. 1769 ant die: 
mfebnlide Sett ZYiengeorgien, elde der Lieutenant 
— — af: der Rüdtelfa von Neuhblland nach Europa 
me GS. 1753 eri entdeckt gu haben glaubte, gerathen waren. 
Indeſſen ward durch bepder Berichte wenigſtens der gaze 
aßerſte Umriß der Inſel bekannt. 7) Neueſte Nachrichten 
on Ürmbeite, 2. 239—a38, Bi: finb vom J. 1788 aber 
iç anbetraͤchtlich 8) Aler, Anderſons Nachricht ven — 
Kepbalıfee auf der Jaſel Trinidad... Diefe Ebene von 
ech bat einen kreisfermigen Umfang ven envau drey Engl. 
Meilen; man ſieht dieſes Ded oder auch iş an mehrern 
Scellen der Waͤlder. 


Nicht nur der ganze vierte Ebe, AN and die 106 

often Seiten des fuͤnften, finb ber mit Recht üntetridtenğe 
ıng unterhaltend genannten Ref gewidmet, telde der frane 
õſiſche Çonfaf, Herr von Leßeps, von: RKamtſchatka na 
frankreich, vorgüglid von dieſer Halbinſel, um den Pente⸗ 
chimiſchen Meerbuſen mad Ochotzk, ſeit dem J. 1787. 
nternowmmen Çat, da ihn der Graf vor Hherouſe auf fetner 
sağtideinliğ verungluͤckten Entdeckungsreiſe in die Suͤdſee. 

uf jener Halbinſel hinterließ, um die erſten Berichte von fete 

er bieherigen Fahrt dem franzofiſchen Miniſterium zu hinter⸗ 
cirgen, Er hat durch dieſe aͤußerſt beſchwerliche und geſahr ⸗· 
ole Reiſe unfere Kenniniſſe vor Kamtſchatka, und den ete 
— ruſſiſchen Provinzen im aͤußerſten Afien, ſehr bereie m 
jert. Da ſedoch felne Reiſebeſchreibung vollſtaͤndig in zwo 
eutſchen Ueberſebungen im J. 1791 erſchienen iſt, davon die 
ne Ör. J. RXR. Forſfter mit Aumerkungen und Landkarten 
al lee < fo brauchen wir hier deſte weniger ali 
usãuʒ 


Außerdem lleſt man ned iu flauften seki 
devtraͤge ſoigendes: 2) Veſchluß Des — tiner Keiſq 
ek Indien durch Kleinaſien, vu D. howel. © ob 
e 173, Der Anfang davon ftand im dritten Theile 


——— —— Mennan 








? 





116 -. * Sit Radridini. :, 
i ii N 
Gide ye Bien ber Entdecknugen İm inner 
Vrica. Erſter Abſchnitt, meler im. Kedyrards N 
richten vnthaͤlt. S. 1735712, Jene Geſeuſchaft ven yi 
Dirfenen entſtand im J. 1788 in Der edlen Abſicht, des nh 
'feft ganz unbereiſete und unbekannte Afriea durch bağin pa 
ſchickende Reiſende den Europaͤern şu etöfinen.. Zwey Tie 
Ger , die in einem ſeltnen Grade Bayı geſchicket ſchienen, öm 
ten ſich thr m: Kedyard, cin gebohrner Ameticaner, tee 
ſchon die Reſſe im die Welt mir Cool gemacht hatte, ub 
einen großen Teli des Nordlichen Eiropa ju Fuß ducchgeric 
ſet, ja endlich burd Gibirlen bis nach Kamtſchatka getdm 
” yen war; aber vinglucklicher Weiſe in Aegyhpten ſtard, als er 
chen in das inuere Aſriea ſich begeben wollte; und Hr. Kuces, 
dee zwar uͤber Tripoli nach dem Könlgreiche Sessani ek 
wriſte; allein auf halbem Wege, um einer dortigen Enwoͤrn 
Milſlen, zurucktehren mußte. Gleichwehl iſt dieſe Reiſe teh 
nes don beyden gariz · fruchtlos geweſen; insbeſondere Şe 2. 
yon einem Serif glaubwuͤrdige Nachrichten von africariſchea 
Reichen erhalten. .4) Bes Schifftieutenants William Bligb 
Berticht von dem Aufruhr am Bord des Gcbiğes 
Bounıy, wolches im J. 174 mit. 1015 jungen Brodcbaͤr⸗ 
men und vielen andern Obſtbaumen, nach Weſtindien feegrite, 
und wodurch er genoͤthigt wurde, wit einen Theil ſeiner 
Manufdbafı ſich nach der hollaͤndiſchen Juſel Timor ik Of 
beden zu wenden. Dieſer Bericht wird ved 
Sm ſechſten Theile bie S. 103. fortgeſetzt. Dan be 
wundert mit Recht den Muth und die Klugheit des trefflichen 
Wannes, der.in einem offenen, aͤrmlich verſehenen Vett 
3618 engliſche (oder über g0 deutſche) Meilen, mitten durch 
tie Ouͤdſee zuruͤcktehrte, und 41 Tage nach ſeiner gezwunge⸗ 
"yen Abfahrt, Limoe erreichte, ohne waͤhrend des aͤußerſi 
uͤckenden Mangels, eklen der Seinigen verloren zu baben, 
auf folgen 2) Auszuͤge aus dem ſogenanuten Ayern 
ſchery, (oder Achars Verordnungen,) einer gleichzeiti⸗ 
gen Geſchichte det beruͤhmten Indiſchen Katfers Acbar, uͤber 
den ebemaligen Hofſtaat der Indiſchen Kaiſer. S. 10) 
bie 146. Gedachtet Werk macht einen Theil von Der Sü 
ſichte der Indiſchen Katfers Aebar ans, der von 1556 bi$ 
1605 über Indien herrſchte, und die ſein Bir, Abat Sal 
Anſange besvörtaen Aahrhunderts beſchrieb· Dirfem Tel 
“şte Franz Gladroln aus dem Perifden, und He 
ila Cakuta üre Bien ag. «4. in den 3. — 


ww 


.. 


von Erdbeſche Siktiler u Statiſtik. ER 
5 VE ÜAY, <PNA Gelelii veb Merit, Bar asar 


uckorte fb mit <1 00-İtuylen vder Gülder derahle wiro ⸗· 
b bie Merkwuͤrdikeizen des Inhales maden, daß mou 
Neht allein den hier mitgerheitten Auszug mit Vergnugen ti / 


F außer 'tafferi. Hofeinrichtung, deſonders vor Bes Kal⸗ 










8 Elephanten, vii Sene, auch dem Natudforſcher nicht 
wichtiges, vertimiint; ſondern auch die verſprochenen ſede 
rn Auszuͤge mit Begierde erwarten muß. 3) Begenwaͤrti⸗ 
Fer Zuſtaud der Hadſons Day, von Bouard Umfreville 
mate Schreiber im Dienſte der Hudſons ⸗Compagnie 
137— 283. Esiſt hauptſaͤchlich eine Ergaͤnjſung ve 
njenigen, was Ellis und Kobſon in iheen Beſchreibungen 
- li Ban vorbeydelaffen haben. Der Verf. iſt anzuſtie⸗ 
daruͤber, daß men Bilfen wichtigen Handlungszweig in 
dei Dönder ber Gefellſchaft Aßt, an Otatt ihn durch tile 
Benutzung vlelor Güglânder , weit dortheilhafter für die Na⸗ 
tten zu machen. Auch tadelt er ſeine Landsleute ſehr, bağ 
fe die Wilden ſeiner Gegenden durch den ſchaͤdlichen Vorſchut⸗ 
Get Brannewenns innner mehr vermindern; da ſie doch, ihres 
Agenen Nutzens wegen, trachten ſollten, dieſelben zu vermeği - 
deri. -: 4) Zerfitendte Bemerkungen über die Suten deb O, 
Sindus, ihre Harems, ober Betali, unö öm Maja ön - 
» ton. Myſore. Auo Şeh Memeoirs of ihe lag 
Pin Afiz, Kond.1788, : 5) Unter mehtern leſenswerthew 
Nachrichten wird beſondert gut geleidt , woher die noch forck 
hauernde, wenn gleich nicht mehr ſo allgemeine, Sitte der vor 
nehmen Indlaniſchen Weiber komme, ſich mit ihren verſtorbe⸗ 
gen Maͤnnern verbrennen zu laſſen. Der Fuͤrſt von Myſorb 


weil die ehrlurche feinde Natiaon Ffaͤr ihn zu groß iſt. 


VDen Anfang des ſtebenten Cheils maden Beytraͤge 
Şer Portugieſiſchen Staats verfaſſung, S. 1—30, groſ⸗ 
ſeitheils aus dem erſten Bande der Nachrichten der neuen 
Liſſaboner Atademle ter Wiſſenſchaften. Durch dieſelben em⸗ 
pfaͤngt gar manches in jener Statiſtik ein neues Licht und 
betraͤchtliche Verbeſſerung. So kann mah itzt, wenn gleich 
ve iſtaͤndige Zaͤhlungen auch nod ſehlen, fuͤr die europ. Beſt⸗ 
zungen des poring. Reichs ziemlich ſicher 3,094000 Geceler 
annehmen. Die Groͤße ii becraͤgt 1896 0. Quadeat⸗ 

* $ , 0 © acilen, 


İM eigentlich derjenint , in deſſen Namen Syoer Aliye Fami⸗ / 
Çir die Staateverwaltung fuͤhrt; der ſie zwar elle Macht enta — 
riſſen hat; deſſen Lebenſle aber doch nicht anzutaſten wagt, 1Ñ 


J 





zı 





mele, Eiſſabon erit nuz 295,300 Gimelme ya Şa 
« m; ihr Haudei beſchaͤfftige —2ã*?2 s0po ©dife, öle cin 
uyib ausgehenden — Ban Üporso werden 
Möeliğ 150,090 Gil Seideuzenge, gilğtenbeile aus den 
bersigen ebriter, die (don 27,000 Serim, etgaͤhten, noch 
Drafiliem geſchickt. Biter ſind im Reiche mir. s19, an Otatt 
bağ mo⸗n⸗ gemohulich 200 angab. Bes hen nod; beſtehenden 
gwren Hinderniſſen 046: Ackerbaues daſelbſt; jaͤhrlich hat das 
id für allerley Getraide 54 Mifişnen Cruſaden an Kude 
Ünder ju zahlen · ¶ Es folgen 2) gerfirelere Demertungen bez 
Sd — Coromandal, bie dortigen — Leben⸗ 
art der Europaͤer, ihre Armeen, Laͤger und Ze pr 
Maunra's Geldidte bes Kriegs mite Öpdee Aly. &. 131 
bis .34, Großenthells nicht neuen Inhaluus; aber ſehe 
ekil), :da8 Tigenthuͤmliche der Leeucart und der Fetdzie 
te Oſtindien ſich Lebhaft darzuſtellen. 3) Beſchluß beri 
finiren Theil angefangenen Nachticht vor deu Unterachnun⸗ 
der Geſellſchaft zur Deforberung der Entdeckungen — 
en Afrika ©. —— Dieſe 
.Mönisrelde Fezzau, Bornu, Kaſchna, uh der —— 
— — vom Tigerfluğ., and bet 6 berletben un) 





| uwachs DER 

— e a der Seits ober Sede, ves 
denen man ſchon biz dritten Theil einige Bemerkungen gele 
fen hat. Hier (S. 245 - 260) wird noch bie Geſchichte des 
Griftert ihrer relizidſen Verfaſſung, Nanck, ün 16ten, virle 


A Wwon linem ſruhern Jahihanberte ud ihres üğigen Zi 


Gended, beygefuͤgt. 5) Auszug aus einem Briefe des Engu⸗ 
ſchen — 2**— zu Alexandrien, Sın. Baldwing, über den Ne⸗ 
gerhandel in Aeghpten, und das dortige Verkehr mit einigen 
— Lanbern. Die Sclaven, welche nach Aegypten 
gAbtacht werden, ſind cheils aliatiſche, die aus Georgien, 
— —— Gircaffien, und den Graͤnzen von Perſien, —— 
lich, fetitem Rußlaud bie keit ihrer Geburtelaͤn⸗ 
Der behauptet, etwan hundert Koͤpfe, ei in ** Zegye 
gten geen viertauſend Seelru ausmachen, und da ſie darch 
ben Şan Glieber des Gorpe der Maninden (8. $. Gcm 
ven,) erden, bie muhamed. Religion annehmen, und gar den 
SBaffen erzogen werden, fid Den Weg zu anſehullchen Stellen 
alalı theile — bis. Noß gur Kuechtſchaft be⸗ 


ol 





— 


von Erdbeſchr. Reiſebeſchr. 1 Statik, eğ 


timmt ſind; bek YOU ihren Herren weit! gelinder Sepandekt, 
verden, als die mad) Weſtindien verſetzten Negern. — 


Achter bell, 1) Seographiſche Ueberficht bes neue⸗ 
en Zuſtandes von Oſtindien. Aus dem Engl. des Major 
ennel. &.1—34.. Dieſer vortreffliche Indiſche Geograph 

begleitete ſchon im Jahre 1783 ſeine etſte große Kaͤrte von 
indoſtan mit einer Erklaͤrung, welche die Grundlage aller 
ishertgen kleinen und areğen Geogtaphlen von Yüdlen ger, 
worden, und bom Hrn. #Eteling in deni öten Baude ſeinet 
Sammlung von Reifebeſchreibungen uͤberſetzt worden ift, Zuͤuf F 
Jahre darauf yat er eben dieſe Beſchreibung mit fo vielen Zu⸗ 
figen und neuen Aufklaͤrungen heraus, daß ſie die vorliegende 
Teberfeçung, le auch hier nod) oͤſters erldütert und vermehrt 
worden iſt, vollkemtnen verdiente, Dennoch iſt unſere Kennt⸗ 
niß vor Oſtindien ſelbſt durch dieſes alles noch bep weitem 
nicht hinlaͤnglich geworden, um olu irgend vollſtaͤndiges Gan⸗ 
zes pi bilden. Die Reiche, welche die Englaͤnder felt 1765 
crobert, oder worinne ſie ſeitdem Krieg gefuͤhret haben, kennt 
man nun wohl gut genug; allein die Laͤnder der Secks, der 
Rasbutten in Agimere, viele Fuͤrſtenthuͤmer der Marat⸗ 
ten, und die kleinen Malabariſchen Nairenſtaaten, (eger 
ved) in einer undurchdringlichen Dunkelhelt. Die Engtândes 
Gefiğen in uneingeſchraͤnkter Herrſchaft die ganze Subabſchaft 
vpn Bengalen, und den größten Theil von Babar; iy 
riğa aber die Diſtrikte von Midnapur. Ale ibre Indi⸗ 
ſche Beſitzungen zuſammen betragen 182,122 Engl. oder 8560 
deutſche Quadratmeilen, und alſo weit mehr, als ganz Groß⸗ 
britannlen und Irland enthaͤlt. Den Beſchluß der hier Des 
ſchriebenen Laͤnder machen bir Staaten ded beruͤhmten Tippo 
©ukan , der ſich ben Titel eines Regenten von Myſore 
Veylegt. Vermuthlich wuͤrde es vlelen Leſern ſehr erwuͤnſcht 
ſeyn, wenn eine verkleinerte Copia von Tennels Karte hier 
ldeygelegt worden waͤre. 2) Reiſe had Schweden im Jahre 
1254 ven W. Coxe. S. 85—196, Es iſt ſchon bie pweytt 
erke bes Hrn. E. nach Schweden: und man lieſt ſeine Bes 
ae caungen mit Vergnuͤgen, fe we auch Die etſtere in der 
Veterſehung Vegfall gefunden hat. Diesmal gieng ſie darch 
den yam bell weniger beſuchten Theil bes Reichs, durch 
Datrterlitn und Finuland. Der Nerf, keſchreibt biç merk⸗ 
mürdigiten Segenden, Staͤdte, Oechaͤſfen, Canoͤle, Eilen · 
um) Kupferwerte, unter andern öle wichtige Feſtung — 
a | iğ Se org 


! g 
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Etwas über. Curland in: Ruͤckſichs auf bie gene 
waͤrtigen Mißhelligkeiten zwiſchen dem Her zoge 
und dem Adel. Frankß und Hibay agg. 1096. 
—* ia gr. 8. jd am 3 > 24 ——— 
ir SN li 
F Bar; anders müfte eine 
Rechte beſchaffen ſeyn, vo 
ſchen Adel ſinden ſoll. 
eiſen, dağ alle von polniſ 
rialiſche Entſcheidungen, ya 
Welche der Adel beſonders 
und gewaltſam zu erklaͤren 
geſetzen der daſigen beyden 
“ber flat er ver, die fı 
Herzog, ber Adel und die 
dort für keinen Landesſtaul 
tag eine meue verbeſſerte 
.ber Herzog wieder İn Jeli 
Adel geradeğu ableygnct ) | 
ſich der Verf. unvermerkt i 
verbeſſerte Conſtitution vo 
Reichstagsſchluͤſſen eine © 
aber gleichwohl behauptet, ? 
thuͤmer şu beſchuͤtzen verpfi 
tution maden, weil ein / 
komme. .;, — A 
, Das politifde Berbâlmiğ ber: beğadbarten Maͤchte, 
hauptſaͤchlich der çinen,. ſcheint ihm gar Hide çingefallen 
feyn, fonft wuͤrde er ſchwerlich S. 87 pi, f. von ben veohitld 
— tigen Folgen de6 letzten langen (aber im J. 1792 zerriſſenen) 
Reichstags, ingleichen von ben nachdruͤcklichen Schritten teb 
der ein aewiſſes benachbartes Reich zur Hinwegraͤumumg alef 
Einfluſſes, und gur Wiederherſtelſung der allen Graͤnzen, ſo 
viel getraͤumet, auch gewiß S. 105 wegen der kuͤnſtigen Zuç 
ceſſion in Kurland ſeine Vorſchlaͤge unterdruͤckt haben. Nebe 
haupt dringt et nirgends tief in den Zuſammenhang, ſonderß 
verraͤth ſogar cine Unbekanntſchaft mit der lieflaͤndiſchen Gs 
ſchichte, welche gleichwohl bey demi kurlaͤndiſchen Staatsrede 
unentbehrlich iſt: daher ſpricht er von Heermeiſtern, bie bed 
nur Ordensmeiſter waren; beſchuldigt den Iwan Woeſilje 
lr Civelden çe Ivan Baſilowitz nennt) er habe fid ge⸗ 
— t vo. v R e ö 0 Gi gen 


van Erdbelche. Reiſcheſchr. v.Statiſtik. sas. . 


n die Oßſe⸗ Gin derhabgern wollen - da ·bieſer Doch .iled den 

it Janger Zeit ſchuldig ig Erikue, verlannte; .verğs 

t, der Herzog meşin unşek dem Vorwand 

es mr — eſth Der Bi dofpüme Oeſel ind-pip 
in geſetzt; waͤhmt, der Unterwerfungsvertrag fey die erfle 
Betanbe, eas seldışm bie. Rechte bed güple in bicſland uu 
Rurland tönntes hbewleſen pederi u. fat... Gelki was er 
om Urſorung 248 leke und yon De —**8 —R 
Matritel Ağ das beda i 
9 aber Skeç, mit verrveilen mag, , Ma vr 


KV. Blbliſche, hebraͤiſche, griechiſche, und 
uberhaupt orientaliſche Philologie, — 
© Basri und den bibl. und oriental. 


De ulu — in — t Giziprarimi 
intelligendi et interpfetand. o Liber exegeti- 
cus in ulum communem editus a M. Car. 
© Prider, Göttlirb Eggeling, Candid.minift, Frey. 
© bergae, 1791. exofhicina Barıheliane, Impen- 
ſis auctoris bogs · 176. 8. 


Kor des Veif. iR,.mefrese belendete ſcwaͤrige Stellen 
A. und N. Teſt., pwelche nicht ſowohl aus der Sprach— 
vi fondetn aus anbem Wiſſenſchaften erklaͤrt ſeyn wollen, 
3 erldutern, und fo ꝓigleich die Nothwendigkeit und den Nu⸗ 
ie * — dleſer WBiſſeuſchaſten dem Theologen aus 

ew. Dahetr zerfaͤllt ſein Werk da folgenbe Kapitel: 

ria naturali, 5) de Phyſicis. 4) de Mathe- 
keli — de Antiguitatibus, s) de moribus et con⸗ 
wt. popul, 6) deĞeogrsphicis. 7) de-(hronologicis 
) de Gentilogiris. 9) de Hiftesicis. 10) de ivre na- 
Si > 5 — > 

e ulu Jibraşuşa apoçryph. et 16 

*. Bil CXIV. DB. — — Unter 





- öp Kuarze Radhidim den de 


Yhdet jeder diefer rilen werden amtitteler ehne ae Vet 
bereitimg gidi bie Stellen anarfköre, die sus der in der He 
derſchrift genanntett, Viffenſchaſt içi erhalten ſollen, m 
terane cekiuteri. 7. e 


⸗ Ein yl, rn cd ga Srfaltor 
von tieſetn Unterſuchungen in jenen Wiſſenſchafteu euthan 


, Yermine uͤberhaupt iie viel zu çe ta ba man cheds ſchon gan 
Werke Her 


Siler Wiſſenſcha Ma 
Mer · eineine ſten, in — 


bibliſche Exegeſe hat, z. k-Bocharti hierozoicon et 


botanibva, u. a. theils bie Erklaͤrungen, welche dieſe Mi 
fenfdaften , bey İnterptetatisn der Dibet, darbieten, in Din 


mb -9 Yerli bererat fink; 
fo Dağ auch ber Werth dieſer Huͤlſswiſſenſchaſten für den Eye 
zu weilccmein, qnerfonnt İl, as dağ. er ducch a⸗ 
dieſer Met einleuchtend gemacht werden dürfte. 20) 
(dedi “in dirler Hinficht erſchehet ayete. Tüert böreği 
Adet geſetzt auch, e⸗ enihieite nz neue Reſultate und Ev 
tiätungen tennteri deun bieſe mebt allein, und ohne Wieder 
holung deſſen, was ſchen fo oft geſagt iğ, dem Dublico mite 
theilt werden? Da man auf dergleichen iu dieſem Dare 
vellends gar nicht ſtoͤßt: (0 verdient es ralli ba meğe 
genannt şu werben. Indeſſen fe doch dies 
nech zuruͤckhalten; weaigſteus mildern, wenn Das, was öle 
die angefuhrten Otellen fbon fo oſt and ven fe vörlen gedeşt 
iſt, mit geſchmackvoller Auswahl und Vollſtaͤndiakcit şafam 
geſtelt und treffend beurtheilt waͤre. Daun könnte der 
edlog, der ſich keinen fo großen Apparat exegetiſchetr dr 
tn apzuſchaffen im Stande waͤte, in dieſem Werke tod vie 
Hauptſachen ben einander finden. Aber andı dieſe hoͤchſt bi 
fige Erwartung iſt Bep weitem nicht erfuͤllt, wie unfce 
ans der geringen Bogetzzahl ſchon abnehmen werden. Nich 
einmal die Kapitelzahl if — Be werden z. DB. 
ſere Leſer den Artikel von der — ſogleich vermib 
fen, aus deren damaliger Kenntniß fo viel⸗ ali name 
lich die Erzaͤhinngen bon Beſeſſenen, Aüsſatzigen “ a. dub 
lich werden müſſen, und tüter Verf. aus Mesd de morbi⸗ 
diblicis reichen Stoff hatte ſchoͤpfen koͤnnen. ide ga ge 


benken, öğ manche Kapitel von einander geriſſen find, diz 


nothwendig zuſammen gehoͤrten. 3. 2 de #mtigaitaribes 
und de moribuğ'et cohfuet. popul:; fp auch de ire nate· 


rae und de —— Bor dl e MEYE ema ei 


3 


7 ” | 
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dihl. en dbæ daudi kida Böğilologüz. a0? 


/ 


Hrtiheiğ der Wiſſenſchaſe, (0 1046'de Biten ile iht bean 


waren·, wyrauf Şeruadi bep Ertliriy der vinzeinen Stellen 


ke | 


aas Beyfefçe gürte gefugt werden tönmen />unt ebed ſich 


De? Verf. noch mabtes Verdienſt erworben Hite; ſoadern 
Heidi, ohne alle Vdrbereltung, zu dieſer Eretaͤrung ſeibſt Und 
bire Erklaͤrungen nun ſand fo —— iedi⸗ 

id, oſt fo ſchief geſaßt, und nur halb wahr, oder gar ſalſch, 


a$ es den Sachkenner Ueberwiuduntz koſter, auch mur einen 


Bogen durchzuleſen. Da werden ſelten Meynungen andre$ 


Fepruͤft, und wenn flees auch noch fe ſehr verblenten. Da 


werden teime Zeugniſſe aus alten Schaftſtellern oder neuera 
Miſebeſchreibungen zum Beweiſe angefuͤhrt; ja da wird mei⸗ 


nf nicht eininal erklaͤrt, ſondern nut geſagt: das heißts, 


48 uns zu viner Erklaͤrung laͤngſt noch nicht genugt. Ve 
YAK hierza deeten ſich dem Leſer auf jeder Seite dar. Wir 
hren nur o erſten die beſten Stellen anı, die und gerade 

* “Ade fullen, and dir wir mit dißlomatiſcher Genauigkett 
Abſchreiben wolfen. — S. 2. Gen, 30,14. Des miſti par» 
Yeni Dudaim. TO. Dadaim eſt res incerta, 'sat planta, aut 
#e'oos, snr fos. puleher, animum Racbelie incitans id 
ppromdendi. Minide'fermo eft de fractu &ımulatorio, fed 
Yoduith more foemihutum' Ractislae valde piacebet. Lea 
sre 'nolens relpöndübulp Nönne tibi İatis vitum mum 
: enti -? Des mitif quaeſo, Rachela iterabat, v9 Dudum, ' 
»4>0 tb. hae notte delicias conivgalet viro meo contedam, 
Ertefdtdlerb if der Anfang dieſet Erklärung, indem auch 


raicht einmal entſqhleden wird, was Die wahrſcheiulichſte e 


ritung von bere ſeh. Sur halb wahr, oder ded) unbe 
Pitt bis folgende, daß dieſe Frucht keine ftümititende Krafe 
eizabt habe, Ueberfluͤßig endlich diz nun noch efuͤgte 
E eberfekima der Stelle beym Moſes. Dagegen haͤtte det 
die alten Ueberſetzungen, und einen Celſius, tu hie 


bot, einen Miehaelis şım Cowith, uno in den Suppl 
Lertiei , einen hafſelquift in ſeinen Reiſen, u. a. nachſchla⸗ 


örs , ibre Meynungen anfuͤhren und pruͤfen, und ben Zuͤſam⸗ 
Pr hang in der Mefnifden Stelle ſelbſt şu Rathe zlehen ſol⸗ 
rr, ſo wuͤrde ek bald auf ſolgendes beſtimmee Reſultat ge⸗ 
gezmen ſeyn: daß Or Fruͤchte der Mandragora waͤren, 
erche yat Zeit der Waizenaͤrndte İm Oriente ˖reifen, und wel⸗ 
een bie Orſentaler die zauberiſche Kraft, Maͤnner zu feſſeln, 
fegten. Warum uͤbrigens der Verf. Oner bey der un 
g nntaten Endung des Li »* bed für Ban İingetariğ 
— ge 


nimmt, 


Me 
238 Kurze Nachrichten tan da 
nimme, beşere ve eldir. — ©. ıs, Genis, 
Bn (oder ridtiger 2ınn9) giadins öğyeni. Oud bel 
Vnanimi #pterpsetamı- receneiomum.- coplanlu rep gbrö” 
dünditanda esit. Exfilifle nempe ex terra fulinarsi 
tres flammas: adgrellum obftruentes et Protoplulti bi 
gorem iniidentee. Hier moͤchten ir and fragen: gil 
hoc? Dies mârdalfo ssaszsimis interpretam recenbum 
" gönlenlus?' Diefe Behanprung beweiſt nur zu dcurlld, hi 
ber Verf. die interpretes recent iores nicht fhubirte, Şat 
meb beſſern a belehren, und dieſe vage Bewmetkung v 
wirkliche Ertlaͤrung zu verwandein, wörde uns zu Ret 
een. — Mif eben der Seite ſagt ber Verf. ned: Tes 
eteationis, biftoriam Moſes (?) non aſtronomice, piyit 
set philolophice deleribit , fed is Dei gloriam (7) 18 
ira enarrat, ficet iagagivarioni natural) populi tuoc vr 
tiş conforme etat. Alioguin. nullam Gidem impemif; 
guis populus radiş et in İcientiis 'İauci eusultus © 
Alſo verſtand Moſes bie Sade wicklich beſſer)) Vi 
WMednung (ol doch brigens wohl nicht unsnimem ci 
Gem ber Henan fürſich haben? Haͤtte ſich ded ber de 
ven Aſtroc. Jernfalem, Eichborn m. 4. çines bafra 
gen laſſen — ©, 16, Çuseri antem pore, qu⸗e 
et ratio Deum çotmoverit, dilmie mundum esi 
hamimes punire, et terrae maledicare? in ham 4 
ſtionem non aliter relpondere pollamus, gulin gi e 
Mihum maliria Deum ſapientiſſimum commorek, İ 
atudam tetra .İaperficiem, ârene, İapidibuş et ali © 
ame lubltantiis veketnenti agusrum <otmmetione vt # 
ger fe mixçis, plane transmutandi et in alizm io 
entekiori velde inaşgunlem redigendi. Hac terse Vi 
şputatione ſacta, Dews homines ab ignaria prolibee” 
luit, ne jü otium laſciviamque tepge ubertare m0 
wmaiora peçcata perpetrareni; İed ut anlam occafoneni” 
acciperent , utiliter İsborandi, res /nbterraneas in 


di, et in rerum natura muta utilia İna diligentiz * 
gue invenismdi. Ewas geſchmackloſeres ols bes baku 
banı nicht feidt gelelen, und eden deswegen heiten ız 8 
jede Sylbe gur Belehrung des Verf. für verlsren. — O“ 
Matçh. 17, 24. 27, occusrunt dune monetae dıdpazxsa' 
$6T4p. Si hoſtrat mongetae rationem habemus Di 
.ma valorem ſex. Stater autem duodecitm groflorum © 
ſtituit. Cap, 18, 24. Summa uupuy TRÂayra» yi 


* / 


4 > 


“Dİ nem deienlal. Philteleble. an 


she "talentorun? refertvir, » Talentum siofiğ'sere dom: | / 


patıt.1$00 imperiales, et terk lumma (50'tonnas auti. 
das erklaͤren2. un ſeine gegebene Erklaͤrung bereli 


? Andre Gelehrte gehen ſelbſt in Anmerkungen füme 


: 


. ohne unverftândlid ju werden, viel tlefer in die 
de hinein, und unfir Berf. thut ed nicht einmal İn einem 
Duche, was in ulum communem feyn ſoll? Doch eheu 

ime 'iiliret. 9 vadaru uhfern Ürferi nodyeiiler öüferi; 
wnpüilofapdilde. Ertlarnugen, die der Verf.  e.philofophiciş 
Cap, iş. brpbrinat, miltzutbellen, aber unſte oblge Behauptung 
öğme dieſe Proden geredtfertişt. — Aber eine Klage ha⸗ 
eti wir noch auf Dem Herzen, welche die Leſer aus den ange⸗ 


eten Veyſpielen laͤngſt geahndet haben werden; noͤmlich 


ben erbaͤrmlichen, ven Germanismen ſtrotzeyden, gen 
'epigteinifden , ja ſelbſt nicht einmal von obſoleten Worten 
vud nma 

Wem öle obigen Stellen noch nicht genuͤgen ſollten, der hoͤre 
nur: (Vorrebe) multa font facile imielliynde; — ex 


Philofophia re&um rationis ulum nohis edocente; — ge. . 
æuiibus prolixe tractartint — .B. 2. his feliş Protoplafti. 
sitbanitr corpora ſua velanda; - ©, 49. phraſis ratioe: > 


aliſchen Schnitzern freyen Styl des Verfaſſere. 


“> 


pet habet in: v es ex pellibos oviniş confeâds; -—- 


© s0. imitrmsiz — © öz, Sela pi€ aogmento in. 
tervalli arbitratur. ete. etc, Der beygelegte halbe Bogen 
vyt einzelner Kupferſtiche/ durch welche einzeine Ertlaͤrungen 
ubeh mehr verdenlicht werden ſollen, yağt aͤbrigens ſehr gut 
zein ganzen Werke; derm die Kupfer find abſcheulich und uu⸗ 
——— — — di 


. Das game let > um unfer Endurtheil noch im Allge⸗ 
meinen mitputheilen, hat das Gepraͤge eines vor zwanzig oder 


nod) wehretn Jahten Lußerſt is rl und! unvoliſtaͤndig 


machgeſchriebent lateiniſchen Collegi 
Stellen des A. und N. T. was einem Neueren in die Haͤnde 
get, nb vat er, hin und teleber aufzeſinht, den Dtucke 
Bbergab. Wir fagen nicht, bağ dies die wirkliche Eutſte⸗ 


uͤber de ſchwerſten 


angsart dieſes Merte war, ſondern wir behaupten nur, dağ: 


eğ dies Anfehen habe. Denn, waͤre jenes tirit der Kati,” 
it tonnte dann der Dİ. ſagen: labor mes aud txiguus? 


Indes wie vlel ſoll man fuͤr dieſe Verſicherung geben, da er 
Ab eke omin diligentia praeftantibus 6: eruditis. 
riptis cohlaltis3' was e der Fall nicht iſt, oder 
iii od © 


der 


X 


v — 


' - 





değe Dağ Michaels Gö mü ür Hrgp 
lehrt. zu ſeiner Ueberſetzung tes Neuen Teflements, 
Zweiter Theil. Anmerkungen güm Evangelın Yer 
hannis und ber Geſchichte ber Apoſtſel. Göt | 


«gen, im Üerleg der Vandenhoek⸗ und Rodtece⸗ 


Eşe Budpandlung. 17y0. 3. 448. Ong 
heil. Anmerkungen şu ben Brlefih an bie Mir 
"me, m dür A aldi 179 
S. 504. in 4 


Dir. Auwerlungen des arohen und momeht vrenigten Bö 
dgaelis gehoͤren zu den (eğiten, und. wir getrauen uns ğu jay, 
gu ben beſten Acbeiten, welche dizler sugemejn thatige Mass 
grliefert gar. Die Gegenwart bed Geißes, womit er udi 
bun 74ften Jahre Pines Alters (denn fo alt mar er, als £ 
ben — Theil ſchrieb) gearbeitet Hat, iſt wirtlich zu bu 
wundern. Seine geaußerten Meinnagn Öber ſtreitige — 
wichtige Yehrfâğe ſind uma deſto mertwaͤrdiger weil ſie a⸗ 
die Reden eines Sterbenden en ſeine Zeitgenoſſen aujuſchen 


, find, und ein vorzuͤgliches Geyrage der Aujrichtigkeit an iğ 


zu haben ſcheinen.Moch war oy-hiçgfem genug, Meinen 
geri, welche er ſo ſpaͤt als 1777 behauptet hatte, gurü 
en. Man ſehe Epdeſ. 1,1, (pe ee mun glanbi, değ dier 


VBDrief an mehrere gerichtet ſey) Med entwarf ee Pienme yi 


heyen Schriften. Er wollte z. E. lateiniſche Armertunges 
ſchreiben. Joh. 2, 10. Die neneßen Schtiften warden ve 
ihin geleſen und augewandt. Ee çitiret 5 E. Druces Rey 
md Xöyflinicn, 1 nn &. 307. 363, Remond Berfadı eb 

ner Geld. d . Des Judenth. 5. 324. Wet çet 
—* nicht di iye bie ſeinen viel atern Schtiften te sia, 
len fall erworben haben? Die Aümectungen ſelbſt (m) 


nad dem naͤmlichen Plane, * welchem die über baş A. Tİ. 
gekbricdene, autgearbeitet. 


Der Wer verliert pax dir” 


bibi, un ion a amlogie. e, 


— e ee imei 1 gat dor ben 
miegenbe #nmeçlenger geſchriehen. weide ble6 ben Tntresldii; - 
bet Lingeleğetest, oder de — des genele Hnufeus 
benbfidtiğter, uğ gat wine Nahrulrg fke. Geber geken, 
Nnuten. Gerede ee fiğ — .T. — yö ee 
patte, bein. hebtoſches Wart (e (eller auch 
yem Tazmmakhiber das · M. — * Leſer 5 teb 
ze griechiſchen Würtet ebeçidreşte romen :... Der . Meri, 
mid dieſen Vorſatz. bis auf menige Eheim wo — 
borfenıt, z. & 4T6 ©: 439 anasi... Er iftaberi 
zadurch bap der Unterſuchung der Cesaret. wpcauf et ſich elit; 
merlâğr, Yeh. »z“1ğ:ağ. $,'1..0, 21.“Xp. Geſch. 3, 11. u. 5. 
neweilen ſo — and ſo ekelhaſt weitſchweitg gewerden, 
vds wümben, er bâtte dire Regel gar nicht gemacht ⸗ 
er ſich mehrere. Auspahmen bayan; exiauht. Son ſehe 
wvas er uͤber Gal 2, — sa we nod dazu vpn einer Üşderte 
ir Nede iſt, welchs in yemi öneli —— — 
Muhrt id, ri 


Wer ſo siele gehr⸗ — (biri Dil —— Gen 
srfamteit eines Michaelis die Büder des M. T. gelen hate * 
MAŞ nohwendig Selegenheit beben, b den Dinn deridbek 
İefek einzadringen, als. feine Süvrgdnyee: Juuge Gdeheim 
Megen in ihren Corentarien. bi? Älten auczuſcht eiben. Dor⸗ 
Başeran Michaeits verdauft ſeinn Vemerbungen aroeutheils 
Td ſelbſt, und mint Ge nicht ane Büchern, ſondern aus 
yem reichen Schatze der ihm eigenen Gelehrſamkeit. Wir 
Gimet nut, bird dan Raum ringeſchraͤukt, Beyſpiele aus 
Yin votqũglich augen, aud mit beſonderm Fleiße verfertigten 
imnametfungen auchebra. Joh.3, der Teich Derhesda ſcheivt 
Di: ein anime liſches Vad gu ſeyn, das ſeine Heilkraft von 
Se im Tembel geſchlachtenen Oſethieven und deren Plute 
Multen abe. ! 6,7, werden die Zuͤge bed. Chargkters vom 
Jidus Iſcharioth augt geben, den de Verf. nicht fuͤr ſo un⸗ 
uldiqg haͤlt, ald ihn neuere Ausleger haben ſchildern wollen. 
ep. Geld 2, 44 midir. Gemeinlaair ber Gürer, ſondern ge. 




















—*8* Mahlzeiten, uud cme Safe yur Berforgung 


er Aren, bie aus dem darin niedecgelegten Werih der Haͤu⸗ 
pe ub der Keder encſtanden mor, 5, 2—3 waren be) den Ye 
d Chriſten ·vingefuͤhlet. Bir, Kör dabey deeſes Bedenden⸗ 
Aß es nicht wahrſcheinlich iſt, ſich ſeines ——— ate 
e e zu verſorgen, vaerNR> 
NU 
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E fagt, daß Ehtiſtus bie Opfer abgeſchafft and ſein eigenes, 
durch das aliein Vergebung der Suͤnden und ewige Seeligkele 
ni erlangen ſey, an deren Stelle geſetzt habe, Joh 6,51—56, 
Ihm ſind alie Opfet Vorbilder auf Chriſtum und ihm İf öle 
Lehre des N. T. deutlich, da Opfer von Gott als Vorbilder 


duf Chriſtum verordnet waren. Joh. 19, 368. Er erwartet 


ein Kkuͤnftiges uuadhaͤngiges Reich der Ifraeliten, Xp. Geſch. 
“4, 6. 7. und elne allgemeine Judenbetehrang, Roͤm.11, 26. 
— Bo aus ben hebraͤlſchen Alterthuͤmern, den Oitten def: 


Morgenlandes, und dem Joſephus den bibliſchen Stellen ein 
Licht aufgeſteckt werden kanu, da pfleget unſer Verf. es nicht 


karan ermangeln zu jafſen. Man leſe, um nur ein Exempel 


ga gehen, was er Joh. 4, 22 u. ſ. ven ben Samaritanern 
feat. Wenn er zum 8: 25 erinnert, daß es unbetanntfeş, 
, Vas fe itzt yon dem Meſſias denten, fe haͤtten doch aus domn 

Cichhorniſchen Repertor. fir bibliſche und morgent, -Sitetatur 
Th. IX. S. 27. 28. Th. XIII. G. 267. 201. verſchiedeut 


Drudflkten. ihrer Lehre vom Meſſiae heyoebrecha werden 


ii www | | J Bai 
e may mDpn An ny none 
İ e © | NR. 
JB. i. per Sommler file tas Jahr 5590 (€. 1790) 

zweytes, deitte$ und vizres Defi Koͤnlgoberg 
und Berlin,3790 in der orientaliſchen Buchden⸗ 
© < deep, in 8. | 


s 


ere Sel vit Sağres, weiches nod) in bat Jobe 
PN ik, haben wir in dem Saftın Vande der LEE. 


Se in bna 
, e herau i çit wir 
febald keine Gelegencheie haben moͤchten, ein neues Heft Ueſes 
utertwuͤrdigen Journals anzuzeigen, denn bie Fortſetzung defe' 
pelben if zweifeſhaft, und wird mite auf gewiſſe Beding 
in dem beşten Stuͤcke verſprechen, ſo tvoften wir ben —*5*— 


eines jeden Stuͤckes unfern Leſern barlegen. Aweytes Heft. 
“e Genefung ber Sir 


o Mfonas Gislen. Gin Sebgrikir muf diş 


/ 


bibi, und Abetkmepi oriemal Phaeloge. 297 


234 — Svg Machtichten von der 
nizliğen Kinder, denen bie Blattern izeceiat eren, ven 

Weſel. Gin öbpfifalifdet Gefprâd über bir Ebbe und Fluth, 
von 15. Abatou Dale. Zabele. In der Recenſion der ile 
erſezung der Klaglieder Jerem. die Ağaran Welfsſchu ge 
macht bat, werben einige Stellen ſchr beſcheiden tritiirt 

Monat Schebet. Herr N. H. Weſel hat dir — 
Coronit der Juden zu Cochin, die durch ben Örn. Daim Hi 
im Haag in Tichhorns allgemeincu Bibliothek der bibliſchen 
Litteratur, aus dem Holl aͤndiſchen ins le uͤberſett, — 
lbfamit gemacht iſt, end dem Deutſchen ine Hebräiſche vip 
dolmetſchet, and mit wichtigen Anmerkungen  Segiciter, Gr 
madı es 5 E. frpr wahrſcheinlich, Dağ —*— üm Sinip 


seride Yemen, —— e 








** — be Büchern, telde die bie malaberk 
fben Sube befiğen follen , and bir aus den Haͤnden der 
ropdiſcan- verlobren find, zu erhalten, und er ferdert ale ani, 
die hierzu etwas beytragen koͤnneu, es en keiner Beruhuug 
fie yu erlangen, fehlen şu laſſen. Die Aechtheit Der Ghronl 
wiſi er nicht beſtreiten, er hat auch bey dee Ucberdragumng der⸗ 
ſelben ans dem Deutſchen ins 5883*8* deutlich wahrgener⸗ 
men daß ein hebraͤiſches Original zum Grunde liege. Alleia 
ep dile bod nod fo viele Zweifel in Anfe —— belt 
achrichten der Chronik, bağ er fid nidt getranen —— 
eh adami in dieſer Bağe zu faͤllen. Monat 7 
Verſnqh in anakreoutiſchen Gedichten. die Bağ 
ſowohl die ſinnliche, als intellektuelle. er vierte und fũnfte 
Brief des reiſenden Juden, aus Alepyo gebuͤrtig. Sie ſind 
aus. Livoruo ra „und polen şanı Theil ned eiuize Made 
, tidten nach, drid augehend. Den Italiaͤnern wird ein 
großer Vorzug vor den Spauiern beygelegt. Ein kleines Ge⸗ 
dicht. Dem, Verſaſſer eines Rabbiniſchen Buches, — in 
Prag · herausgekommen, und ſelhſt unter den Juden nicht 
betannt geworden iſt, merden, außer andern Beblera; — 
viele Plagla vorgehalten. Neuigkeiten; aus Paris, bağ bie 
Juden in Bourdcaur bğrgerlide Freyheit haben ſollen, dağ 
einiar, Juden mi Kotarden Ç(rıvnn.en, Sierde der Srep: 


bei) am tü in ———— 


iş 


ii 


um 


ab ei Ba. ae 


eb a Juden ſich anter den Nationalerudven haben 
pri laſſen; sin wird —* Tod des —— * — 7 
bertikset. - Dieled . Şefi hat ein dentide Bugabe, worln das 


Git des Kaifçrs Zoſeph Il. die Juden in Gallieien betref⸗ 


fend, mu denche⸗ Yeter gedruckt ii, 


Deietes Beki, Sonat Aiſan Aelteſte Geſchichte 
apar: Griechtuland Kritik deyer, üeuer jůdifcher Buͤchet, in 


einen Bisidücdie Hereuegſber det Wonaieſchriſt. Sabelr. 


Die Kecenfion der⸗ 18. Geſaͤnge von. H. Weſel fângt mit einer 
Vinleituug in Poeſfia aͤborhaupt san, uind entwickelt die ver⸗ 
nen Artet derſelben, Çin Paax Schreiben, worin das 


rfağyer ber: Synggoge Şu Mrona, söle eijnen Barn ausge⸗ 


bat, getadejt wird. Verbeſſerüng eines Irtthume, 
ben Wolfsſohn in einem feier Vucher begangen hat. 
Monat Tar, Gin — mekik $ Mendelseſohn. Fort⸗ 
fetzung det griechiſchen Ge — zwar von der — 
fine e m n Si im dam dam Yep 
, Ktartfen deſucht, VOR r ği! : 
ſchon gedachten Reifenden, aus Livsrnd, — vk poo 
AMphraims Luzatd Gedichten, der mit dem Arubiſchen Dichter 


Gafar Yön Olba, und Obelota verglichen wird, gi > 


den. Weber die Debritang ter Namen. Fine Fabel. 
nat Siean. Eit Brief, der aus Cochier: vdn Ezechiel Rachati 
da Tobias Boas tim Haag zur Beantwoktung einiget Kragen. 


welche letzterer fiber die daſtgen Juden vorgelegt bare; im 


1768 geſchrieben if. Dieſer merkwurdige Brief iſt aus 


ag, wo man eine Abſchrift davon hatie, ar ©. Weſel, den. 
Verfaſſer bes Aufſatzes über die Cochintſche Ehronit, — 


ſchickt, und wit ſind ikm fuͤr die Mittheilung deſſelben und 
— hinzugefuͤgten gelehrten Anmertungen ſehr verbunder. 


4 


Der Drlef verdient ins Dentfde uͤberſetzt, und mit den Nach⸗ 


richten, die in Holland über dieſe Suden heransgekommen 
(ind, verglichen zu werden. Nerenſ. der das meiſte, was uber 
dieſe Judenſchaft geſchrieben iſt, geleſen hat, erimert ſich 
nicht, dağ irgend einer dieſes Brlefes erwaͤhnt haͤtte. Viels 
leicht iſt er nicht mehr im Haag vorhanben. Ohnßretig iſt 
dieſes Stuͤck das merkwuͤrdigſte · iim ganzen Jahrgange. Nes 
'cenfent weiß mit Gewißheit/ daß bey den Juden in Deutſche 
land, und noch mehr Gey denen in Italien, manches altes 
Decument , Das einet Bekanntmachung werth waͤre, vou Jei⸗ 
nen Veſihern aber aus Unkunde nicht geachtet WİLD, — 

ahret 
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ahret wird. Dies Journal, wenn er ſortgeſegt wuͤrde, 
naute auch dazu dienen, dergleichen Documente der Vergeſ⸗ 
enheit gu entreiſſen. Gebet für einen Richter, ehe er ine Gi 
richt gehet. Ueber einige jüdifde Nanien, die dem Anſcheia 
Bad) keinen hebraͤiſchen Urſprung haben˖ Hin und wieder 
moͤchte die Erklaͤrung wobhl etwas gezwungen ſeyn, z3. € 
1053 entſpricht bem pet. “er. o Dide aber wird nicht 
mit elnem Diren, ſondern mit einem Efel verglichen. Der 
Eſel, als çin laſtbares Thier, kann durch bebrem, trages 


angezeigt werden. Kus einer Nachricht am Schluſſe dieſes 


Stuͤckes ſehen wir, bağ, fb wie bie Chriſten in Wien die ia 
Berlin und anderer Orten herausgekommenen Bücher uadı 
drucken, Die Juden in Prag, doch auf eine verſtecktere Art, 
Bile in Berlin gedruckten hebraͤiſchen Buͤcher plinderu, und fd 
yi eigen maden. - 
Viertes Sefe. Monat Çbamu-, Cin woraliſches 
Gedicht. Geſchichte ber Spartaner und Athener. Religion 
und Feſteder Griechen. Verbeſſerung des Unterrichts der 
Jugend. Beantwortung einiger in den vorigen Stuͤcken auſ⸗ 
geworfenen Fragen. Ein Epigramm. Monat Ab. Getid» 


. ta Das 28fte Kapitel Hiobs ine Deutſche uͤberſetzt, mit juͤ⸗ 


diſchdeutſchen Lettern. Der Sinn ded ten Verſes, den wir 

hier nicht erklaͤren koͤnnen, iſt — und an ſich / undentlich 
Enetſtaͤrzt ein Strom wo es ſonſt traͤufeite, So ifi 

vergeflen jeder Fußtritt, Verwgifi von Menſchen, dis 

ebedem ſich dort gereget, Bor Propheten und Wahrſa⸗ 
gern unter den Griechen. Einwuͤrfe gegen eline phyſikaliſche 
Abhandlung in einem der vorigen Stuͤcke, nebſt beren Beant⸗ 
wortung. Fortgeſetzte Kritik der Gedichte des H. Mefel 
Monat Flut. Gedicht auf den zwiſchen Preußen und Deftere 
reid) geſchloſeyen Frieden. Auffordetung, die ſchwere Schrift⸗ 
Mele Joſ. 17, 14—18 ga ettldren, Beſchluß der Kritik, die 
İm vorigen onat abgebrochen war. Ben bem Unterſchied 
Bes Unterrichts in öltern unb neuern Zeiten ynter ben Inden. 
Die deutſche Nachricht, selde den Beſchluß macht, verſpricht 
die Fortſetzung bes Journals, wenn ſich 200 Subſcribenten 


Enden ſollten. H. Aharon Wolfsſohn wird İns kuͤnftige der 


Redacteur, und bie Ausgabe bee Schrift an keine Zeit gebun⸗ 
XVI. 
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XVI. Klaſſiſche, griechiſche und lateiniſche 


— 


Philolooie F va oehbeigen J 


Vtrivsque — —— cum m Argem, A 


varierate Le€tionis, ŞScholiis er commentario 
edidit er indice ornavit 45. Cirif, Meinele, : 


| * Suſatenſes Rector. Lipſiae, in Libraria 
Me 


idmann. 1793. meb. 8. 145 Bogen. 


Yİ ie fe gihığ verſchiedenen Didter ſind Şier Bios darh 
Namen mit #nander seteiniget — da fin 
the iſt fo, daf, wenn man bidit eignen Eri 

und nene Aufſchlaͤſſe Wer dunkle — giy 
dem duͤrftigen Apparat des Herauegebers fe — 

gen tem. Die nach —— ilime —— 

werkt; welcher bey dir Anchol 

der İnterpretatlon iſt; auch Über — seker tol) gine 
Vurft der Leſer — aber bey bem Tarentiner Leonidas 
ſollte die Kritik tieſer in den doriſchen Dialekt und im tie fg 
- tenen und ſchweren Wortkompeſitiotien eindtingen; und auſ 
— unb GSeographle iſt zu wenig Raͤckſicht genommen 
worden. iſt beym elenden Alexandrinet Leonidas 
alles — * richtig angenomnmten 
geğeben Çat, da doch wahrſcheinlich mende Tyigramme ſeinen 
Namen gang mit Untecht ſahren. Nin einige Meobeni” 


Im 1G. B.3 erklaͤri x Taxv ekl avhiç gulbüğ 
0g etlerişer et vayig modo adıngvetur, und verwirft Reis⸗ 
 Sen-rajuz. Xwit den Woiren: quod minime placere pot 
ei, G. Vİ, sow uöyrov ertlârt et von einen Göer; aͤußert 
aber doch dabey Zweifel. saye ek weiter geforſcht, ſo wuͤrde 
gr auch yirmi vom Wolf ertlârt gefunden welcher Biey 
gemeint ii, G. YIL. wird aus Deh letten Berfe 4.9” öy 
. Bü xa FA rpovjiz Ag) vap Bomiy — örlbağ bv3a 
“ij 4v92 oyy im İnbalte des Gedichts gefekt: nimirem. 
cum et jam plusias- ad Dese âras ye adiwilet. Deil 


— pinfade. adeſſe piam ad ği — amp 


el 





⁊ 


— 
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esk Sure Naqꝛichten von der 


gegebene religioͤſe Cetemonie Geym Dienſte der Cybele ans? 
Verdiente es gicht auch gite Note, wie hier rin Maͤdchen zu 
dem Dlenſte dieſer Gifin, gikommen VEYE: νσνν ik dalış 
fibergangen? XL 2. Sarpov Aoşrdpvor vit sus-Gomezt 
Jliab. İ. 254 dredj rouqy &v Öpe di AfAoxev ganz uk 
ſchickiich ertiirt. G. KİLB.3. varam heißen Xurgoo: hier 
Axpıto::i4? Beşm “Yriftoteles Politic, İML, 2, ommes Aap- 


, germe vo. G. XV. Juzuxi yeayaydur tale ülkeme 


— penicillo exprimens, ohne eine Ertlaͤrung von paro; 
enigſtens ſollten doch die dazroypdDo aus bem Et ymolog. 
M. angefühtt werden!! G. XVI. DB. 2. Brunks 

&AA' Be'rds4 Eoağç iſt aufgrnommen, aber nicht çetlre 
worden. Uss iſt fe unerklaͤrbar / G. XXI. Eeht uuch 
beym Pauſanias ©. 31. vole bas vorhergehende. ©. XXUL 


“2. Ayy Osamisiç. Hierbey ſagi M.  Agüsuerer fort 


sl arentinez: Nicht doğ! Osayley tar ne Stadt be 
Batceri-- Nirgends will ee aydı die Kopufasa A-İyvz als 

m Arnobius genaunt gefunden haben, zweifelt aud am 

forunge des Namens; alſo hatte er ſie kt im lakeniſchen 
Giehiçte angetroffen, woher ſie mit einer Kolonie nach Tarent 
dewandert war? Dey XXIX. V. 6, fab Huetii S. 7 un) 
LCaſanboni Bemerkungen aͤber die Seript. Vet. Aug. p. 62. 2 
Abergangen, und das ganze Gedicht ohne eine einzige Anmes⸗ 
dong abgedrackt worden. Ben dem zweyten Leonidas Bemerit 
SR. in der vorgeſetzten Prolafio, dağ et ſich erſt mit der Aſtre⸗ 


dogie avgeseben habe. Dieſes ſchließt er Şue den Worten 


MXVE yw özore ypauucıdıv duziy Opdva uzvoy reyon 
Bod deutlicher erbellet diefes aus dem Nachſatze: #xrodor 
spaviyç Kaklıdıry spopipe. Ded çameli ſollte M. 
nicht Aſtrotogie, ſondern Aſtronomie nennen! Hietauf ließze 
(* aid Vİ, #pawov gluyua denten, welches Leonidas der 

aferin an ihrem Geburtetağe jam Wefdent gab. Dieſes 
ertldrt H. M. mir Reiske von einer Ammelskugel; es Fam 
ader auch wohl cin Beder. gewefen ſeyn, defgteiden Antipd 


ter von Theſſalonich XV beſchreibt. Warum fo ater Olpavi) 


nd youn ſchlechterdinge die Aſtronomie andeuten, snb 


o İlet aberhaupt öle “Dtorhemarir? Aus dieſem Orubio des 


Leouidas floß feine kindiſche Erfindung, die orcyæ daa, 
Deren er fi) XIII und XIV ſelbſt rühmt. Hierzu femmen 
noch Die Eyaxunlırd dire, und das Echo XLIII. welche 
vinetr elenden Versmacher bezeichnen. XFH4i muß es offen 


| Bat Aveesiy Değeri, ſtatt des verdoröenin v5 X3ev7. 


XXV 








? 


. i i , , — e K i p 
klaſſiſchen, griech. nnd latein. Philologie. 239 
xxvn Ovpayly» -rpoPfpe if gani rita wieder anfağı 
nommen, ftatt bes Bruntifden Ovpariıç. Im Opplah und 


andern aͤhnlichen —* und ſchlechtern Dichtern finder fi 
bie Phraſis rpoğfğev' reva häufigt XXIX Avcirriç 


veoyveç bat ©. M. unrecht für den Namen des Kindes ge, , 
halten und Hifippes aͤberſetze; es iſt der Name der Mutter, —— 


auf welche ſich auch B. 3 bezieht: di ualadıygasv.. Bip 
XXV hatte ſchon Bardanus ganz richtig beimerti, daf bet 
mer Aetius verſtanden werde, und daf der naͤmlichr⸗Ge⸗ 
genſtand ven Apelibnides XII und Philippus XXV beſangen 
worden ſey. Haͤtte H. M. dieſes bemerkt, ſo wüͤrde er ſich 


bie Ertlâruna des rdAskoç İsdıw; erleichtert haben. XXXVI. 


3 hat neulich Jakobs verbeſſert: Poya' yap enari?e dsdı- 
Bayusjia. Dat angehaͤngte Megifteç ift von der gemeinen 
Art, und giebt wenig Auſſchluͤſeee 7 e 

br : 4 a da t 9 


LA 


Libanii, Sophiſtae Orationes vet Declamationes , 


Ad fidem Codicum MS; recenfbit et perpe- 
tua adnofatione illuftravir 70. Zac, Reiche. Vo- 
İamen 1, Altenburgi, ſumtihus et literis Rich- 
teri. 1791.'gr. 8. i ! me. Zi 


Yt ein bequemer Möbçee ön dieſemm Format seranftalter, 


peil vielleicht tie antre in Quart nicht genuug Abgang gefun⸗ 
yen hat. Vilelfeicht iſt mur auf dem Ticelblatze die Jahrzahl 
krânbert tordek! > e e e 


20. 


⸗ 
— 


Bİ, Teli Chcrouis Opera Pbilolöpbicr. Hole 


: men J.er Zİ; In uſum iuventutis fcholafti. 
o cae, : Viennae, fümptibus. Wappler, 2790, 


559 mb 5G. ingr.8. F 


Sin bfofer Abdruck ter ſaͤmmtlichen philoſophiſcden Werke 


ẽs Gicero, ſelbſt die Fragmente aus bem Timqaͤus, die am 


kade des erſten Bandes beygedruckt fb; und de republien 


ut eingeſchloſſen. Es haͤtte wenigſterrs auf dem Titel ange⸗ 


eigt werden ſollen, dağ man den Text nach ber Zweybruͤcheer 


lusgabe habe abdrucken ˖ tafferi.: Waͤrt dad Papier — 
—— weißer, 


— 


J 


4 


* dl 


4 : Oo Kunt Nachrichten von der 


ciğer , fo wuͤrde dieſer Abdruck, welder ſich uͤbrigens tedi 
m ausnimmt, nod gefalliger ausgefallen ſeyn. Er if in 
r That korrekter, als dexgleichen Abdruͤcke nach bloßen Buch 
indlerſpeculationen gewoͤhnlich şu ſeyn pflegen. 


5 Om. 


ophoelir Trackiniae graece e tec. Brunküi edidir, 
.commentario illuftravir, fcholia indicemgee 
verborum adiecit 704. Georg. Chrifian. Hoepf- 
ser, AA. M. Philof: Prof. Lipf. rel, Lipuee, 
fumtu İunii, 1791. 315 Seiten İngr.S. 


Berr Hoͤpfner hatte dereits den Cyclops de6 Çuripldes mit 
ner sdnotatio perpetua herausgegeben (Leipz. Bep Ernfio3 
789), als er an die Ausgabe ber Tradinicrinnen des Ew 
hotl. gieng; un er geſteht in der Vorrede dieſer Gey Dea 
titung derſelben die Erinnerungen, selde über jene Auszabe 
es Cyelops gemacht worden. ſorgfaltig benutzt zu haben. Se 
enſent macht nâd ſeiner Gewohnheit ſeine Leſer auch Şir 
werfi mit Inhalt dieſet Ausgabe bekannt, und füğt ſodana 
eine unmaßgeblichen Bemertungen öder tas Gange der Bear. 
eitung nebſt einigen Erinnerungen uͤher einige Stellen bey. — 
Der Tert iſt, wie Der Tireli deſage, der Brunkiſche, deſſea 
Stund der Aldiniſche son 1502 iſt, welcher Ausgabe run? 
efanntlld sor allen uͤhr igen den groͤßten Deyfell giebt. aa 
etgleiche auch Seatb in bet Vorrede şu den telionesin 
(ragicos gr. S. 3 und 4. Der unter dem Texte Porta 
ende Commentar ertlârt einzelne Worte und Redensartes 
us bem Sprachgebrauche des Sophokles in dieſem und dena 
brigen Dramen, oder aus andern gleichzeitigen Schriftſteb 
ren, oder aus alten Grammatikern end GSloſſographen 5 © 
ann verdeutlicht und erlaͤutert et den Sinn und Sufammen 
ang der Saͤtze, zum Theil mir Zuzleğuna der deutſchen ies 
erfegungen von Goldhagen, Tobler und Stollberg; theüt 
iebt er Aufſchlüſſe mythologiſcher, hiſtoriſcher uud geographi⸗ 
der Art; endlich, meint Hr. H. in der Vorrede, enthaite et 
nd aͤſthetiſche Bemerkungen, ſowohl über Schonhelten civ 
ener Stellen, als über die Oekonomie des Ganzen und ſeiner 
Theile, wiewohl dergleichen Bemerkungen nur ſehr kaͤrglich 
ind ſeiten vorkommen. Ueberdies find darin die ven — 
Pam elehe⸗ 
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uͤube Aft es, bağ. bi wengen · und kurzen anımad- 
ma a v 


» Trağbiniaş von Reisle hintẽen ângeğdyat, 
* nicht 5 bemi ſortlauffnden Fommentgre inverleibt 


ide zumal da man ſchon die auf ſene asi gdver olgeuden 


iholia graeca beſo nağkblagen w yiğen hinge⸗ 
wiſt es, dağ bi — olien * ders æ* —R 
si —— — BN ie mi denen ka 5 
de. in —5 — ſich ahge drudẽ Ein, e * 
— alſy — ll 

çi Meri nl den debisini is uri i chaſfet ie a 

olicn find bin und wieder kriti 0der İprader 

—— Kn Das gigi Wertreg 

ſcheint einen ſo u, F 
geiß eas. blos goech sil, Mei UM * 
— enthaͤt. yet MM gep 


gi gölü ki e —— ine 


çilen des G 
elde İn dem. —* —5 — 
ik yad To lerana per nen wir an dem Herausg⸗ber kei⸗ 
mele GöLiMir en, anbeerİciz8 ani) gejteğen, Ya 
e) uoch zu ſchr; a gali ha —— und 


rfſing Ud. an fine feften Geſchmacke und fide 


ppi. e ve gebreche .u18.ftete den oſfenbar richtjgereü Cin 


gin demi fallen. und ſcheinbaren Şu unterſcheiden, und — 
as Brauchbate und zum Verſtandniß bes Scriftſtellers 
ği von alim zweckloſen und außerweſentlichen —— — 
achtunde qbzuſondern, und letztere dahinten zu laſſen. 
olglich auch der ungemaͤßigten Citirſucht Schranken zu Teli 
Muf dem Wege, auf Melchem der Meinhergeht, iwerden in 
bet That junge Leute von Palent und einigein natürlichen Ses 
AB. Bibi CXIV. B. LSt. a ſchmack 
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— — (çen daruͤber, — Anmerkun⸗ 
—25 von — amerarius, Can⸗· 


ilağ mußß den, —xXXH 


vga MZ * 


dazu angereişt und ehrüeleitet, e e ee 
“Ab ſchon weit mfaflnöen rhitelogiſchen Sindien en 
“bi far fe kunftighin nod überſehen, ton 


Ha 


hinaus, e 
ya yg lll e elin 
“ber und Flitterfinat ber Bord zu terim? Wir 
haben $a anch di ber feğtem Zet M 


ü 


ii 


F 
İri 


i Ni : 
rr e 
fi 
nesil 


» “#ertmez mb — 2 ſind Biliş unte mi 8) 
— vale yali öğle — gar seitidırfeie etiimiri, 


und enit mehteren en tetegt 
— dpa und doz (©. 57) icht weis, muğ örn gel 
nicht tefen wollen; allenfalle — ſich fe da 
, modi * hrſtunde erinnern. dör in 
* Göinenter ⸗* Eben fo: wom e a 
“Öğtetilen ; yağ siz — EB. 3897? — 
det —— einige Zweifel hat — 
Öçtermte acıfide 37 * 
© Ee angegeben, Bas Daf NM 6 Aker umd B 
die Bedeutung des Aoyiç — 
, ba etm die Aurfuͤhrung des Jetztern alein 16 
rinnimm? Wir terden lacheri, wenn 
— eines dentſchen Dichters den Ausbruck: der X 
der Cbraͤnen floß (DB. 652) wit vielen andern Didem 
ttellen belegte; vder, wenn ee einer Steſle ſeines Pidesi 
Mw dieſer gewiſſer Atare mo 'daine gedenkt, eine asbin 
Dichterſtelle beyfuͤgte, wo auch beydes zuſammengeſtellt we» 
“de, wie B. 754 geſchehen; oder wenn et Seç Angabe det > 
phatiſchen Bedrutung des MBertes Mann für sapik 
çi ia baş Arabiſche auf gleiche Art gebrauchte © 
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cihet arabifden Gdrihmelar oöer Ausleger beffeften beföğte, 
wie V. Wi geſchehen. Yada fo ganz uͤberßoͤßig ift bie Bes 
merkung “6; gıö, e oç femme niğt vom Zör. we, ie 
ek eki —— mmt um 100 Jahre gu ſpaͤt. Auer 
Trachine B. 59 haͤtte in. eine 
gehoͤrt, eğe mi wir aͤberhaupt vermiſſen, ba fe doch bey ei⸗ 
Drama hoͤchſt wichtig iſt, um den Leſer ay den richtigen 
tandpunkt hinzufuͤhren, und gani ie” age” des Zu⸗ 
WMauets der Hunblung zu vorſehen; nicht Hiihat das Lotale 
—— Soran ng * b — > 
eingeſchobenen angege wie etr 
Beym Gyflöpötes Eimipites getban: Date; < “Sardes: 
guch gatiğ falfa gefaßt, und dezengt, bağ Hert H. noch nicht 
— in die allgemeine — eingedrungen, İŞE 
esbachtung ber Muittterſpraͤche ant: ihrer 









— und Verſchiedenheiten im Gange der Wortfor⸗ 


— — u. ſ.f — iſt. 

— 919 thetun ornans wenig 
318 irt Deurſchen deiß aile tl “Sn Dir yi B 06İ. an⸗ 
jezogenen Stelle Hom. vi V, 142 heißt roae Burrogę 
eoc zunaͤchſt einer der Aleeſten Goͤrter uberhaupt, und 
Mes bie idek adianle İt: taxime venerabilis. B. (073 


kağ okho: fürrevre; ſtehe, büntt Bem Neecenſ. nod inse | 


Mes eitle Srille, am Ende von der Exegeten der heflişm Bi 
ber det Chriſten erdacht, um zwar ale Gerufen, abe wenig 


aaſſſchen, gricch and lateim. Phi lologle. yp 


» 


aserwaͤhlt ſeyn şu laſſen. Dicle kann geradehin nie aile 


edeuten; bedeutet es auch in jener Bree des Oophoeles 
ticht ⸗Der deutſchen Ueberſetzungen Goldhagens, Tob⸗ 
ero ind Stolborgs haͤtre er ſeitnes gedenken ſollen, deſen⸗ 
06 da bie dwedte Yo untreu und feğlereoii it. Den 


ret eines alten Schriftſtellers geht es nichts an, wenn eim e 


ht in einer Ueberſetzung deffelben ein laͤcherlicher Druckfehter 


ortdinmt, wie Moorkleid ſtatt Mordeleio, Sag. 


Vo bit Litate nicht getirin: beſtunmt finb, ba ſcheinen ſie den 
Kecenl. in philolog. “erten immer arshefihefebefi , und haben 
Aş ei Ecinin Mert. Was hilft ediz wiſſen, bas ſtehe 

ſt Vefpis; im Salmaſ. — 'Terteli de Pallic wenn 


it Stundenlang nach der Otelle ſuchen ſoll? Meb àuf den 


itriniſchen Styl muß He. H. noch erwas mehr Anfmerkſam⸗ 
tt welrden. 2.5. raadtinm ſteht ve dam; und ticemt 
—X monere it. o terin Lateiin. 
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zenan: Biz VE 


——2 der — 2 
nem feſten und yeedmâğigen 
deſſten det —— Suğeni 
Haudwert treibt, nicht von 
laſſen. Geich der Unterrich! 
gu feyn pflegt/ veled gersöğnli 
<verllert daher gu vit Zeit dai 
< and'fo wie İange fen; Spra 
Gden ward, ſo ſollte and Gam 
e iile dem Leſenlernen dillig vi 
s Beliz und widerſinnig, die. 
ztn Zelben der Baden, als r 
“dinen, . Das Sind tana mit 
»'e$ ann mit den Elementen t 
phie, der Geſchichte, u. ſ. ſ. 
»Adaß es ſeſen kunn. Alnd dan 
men, Lefim zu lernen; weil es 
.fepneller darin fortgehen. Dı 
riſt daher Ons. Kind lerne 
uchen kann, d. ü. bis nicht 
geuͤbt und. an8gebildet find , fi 
pfſindungen vd Urtheile zuſan 
ide Sprache bozfteller tana, 
durch die. zu fruͤhe Beſchaͤfft 
“tem. Daher kommt es ˖ vornel 
faf ihr ganzes Leben hindurch 
wiſſen, was ſie geleſen hahen 
.I. Ve —8 — 





İ von Erziehumgẽſcheiſten. 2â6 e 


vertehete Methode dehni Leſenlehren. Der Verf melekdeğelt 1, 


plerüber bas Weſentlichſte ven dem, was eb denildi isid 
bet Börrebe ſeines Kinderbuchs gur eiſten Uebung est Defemu 
süne ABE und Budftabiren auefuͤhrlich defaat hatte. Beke.j 
nehmlich empfiehlt er dabey die analytiſche Methode, bie ruͤckons 
waͤrts van demi Ganzen zu ten Theilen, von ön Folgen zun 


ben Gruͤnden ſortſchreitet, ſtatt der gewoͤhnlichen ſynthetiſchen. 


bie umgekehrt verfaͤhrt. Man follte nicht bie Kinder durch 
Duchſtaben mit den Woͤrtern bekannt madan, ſondern ſie 
butd die Woͤrter, und zugleich mie den Wortern, die Buch« 
ſtaben kennen lehren. Dağ man fo wenig Menſchen ſindet,“ 
bie gut und mit richtigem Ausdruck der Empfindung boſen, 
daran iſt wohl gleichfalls die gewoͤhnliche mechaniſche Leſeme⸗ 
* Schuld, bep ber ſich bas Kind gewoͤhut, eine Mengen 
dne hinter einander auszuſprechen, bey diner: es nichts dentbr: 
acch empfindet. Der Verf beruͤhrt hler auch das geteiğnlde:' 
Araument wider das Leſenlernen ohne Buchſtabiren, bağı, 
die Kinder alsdann niemals orthographiſch ſchreibett termtem.n! 
Man bedenkt dabey nicht, daß gerade diejenlgen, welche im (ğe 
ret Jugend von gemeinen Schuimeiſtern am nieiſten mit Dur 1 
tabicen gequaͤlt fürd, “ans wenigſten orthographiſch ſchreibenl: 
Eher Kefe (ib. von jenem Satze bas Gegentheil behaupten,ez 
meft der Vuchſtabinend id. allmaͤhlig gewwoͤhnt, mehr auf den 
Ziang der einzelnen Buchſtaben Acht yi geben ol6 Auf den 
bes ganzen Worts. Bur das aufiesſende uchßabiren, dijrch 
ches das ſchen bekanute Bort in ſeine zinzelne Laute jeti, 
eat wird, kann zum orthographiſchen Schreiben 58 wer⸗ 
ben: niche aber bas zuſamimenſehende, doe au Şen einzeluen 
Benten din ganzes, bem Kinde vorher unbakanntes, BOL 
puſammenſetzt. Dies erſchweret vietmebr das Schreiben. 
di dem auflöfenden Budftabiren aber hat es Zeit, bis das 


DJ 


d wirklich gu ſchreiben anfaͤngt. 5 iy 


Auch der Unterricht im Schreiben mimmt geteöğinitdi” 


Hile unnatuͤrlichen Gang. Man faͤngt ihn meiſtens gu frͤh⸗ 


ın, ehe die Hand Feſtigkeit und Kraft germe, Şat, bie Beter” 
fefk und leicht zu füğren. Der Beri. glaubt, es fey beſſer, 
ber Unterticht im Zeichnen vorausgehen şu faffen, der auch 
weit meht Mela für Kinder hat, und der uͤberhaupt zu ſehr 
Sey der Judend vernachlaͤßiget wird. Die Buchſtaben wuͤb⸗ 
den dadurch gewiß eine ſreyere und ſchoͤnere Form erbaliğiğ 
Noch noͤthiger aber waͤre e6, die Hebung im Kefen des Bö“ 
A 3 ſchriebe⸗ 


.— 


246. Sue Nachrichten 
ſchrabenen Ver Dee © drelben ſelbſt ſchicken. Sağ, 
— Man pe Fe — ©dul 
unterrichte. Man feite auch nidt Den beutiden Charakter 
fruͤher lefen und ſchreiben lehren, ols ben lateiniſchen; vech 
bie Anfuͤnger lange Zeit mit dem Nachmalen einzelner Dağı 
ſtahen aufhalten. Der Unterricht im Kechnen ſollte gleich⸗⸗ 
ſalls Heber fruͤher gegeben werden, als der im Schreiben; 
und bas Kind Laun in den Anfangsgruͤnden deſſelben ſeht wohl 
geubt werden, ehe ç4 die Ziffern gu ſchreiben meiß. Das 
Netdnen im Kopfe iſt cine aͤußerſt nuͤtzliche und nothwendig 
Uebung, und für den. Verſtand ungemcin vortheilhaft. Te 
— duͤrfen die Kopfrechnungen nicht weitlaͤuſtig nod) ver⸗ 
wicken ſeyn. Tadelbaft iſt auch die Methode, nach derman 
Anſanger zuerſt mit unbenannten, und erſt hinterher wit bes, 
naunten Zahlen rechnen laͤßt, Jene ſind offenbar zu unfim 
lich und zu wenig intereflant. Das Kind erhaͤlt dann auch, 
fehiçm Vortheuüe Gelegenhelt, fide mehr ais in Einer ba 
geneneren vier Specles zugleich zu uͤben. Selbſt uͤber bi 
Günde des atithmetiſchen Verfahrens kann Das Kind bep alı 
lee Nothwendigteit blos mechaniſcher Uebung, in Voraus be 
lehrt erden; nur dağ wan dabey vicht bie gehoͤrigen — 
ya uberſchreite 
Bey — Delled — Unterrichts aber 
werden mehr Fehler tesangen » ald bep bem Keligionsum.. 
gerrichee. İBton faugt ihn zu ſcuͤhzeitig en, sb — 
A ; blas das — — dane şa tefböfitişen, 
wird benin Öle Strieien beni Bini uk, ar girgin. fe fon: 
dern gar güvotder. . Man laſſe das Sind vorher biz | 
kennen lernen, ut girlğan <8 yan Geplağ von den Werken 
auf ihren Urheber. 


Zur Erlernung der Sprachen iſt unſtreitig das jugend⸗ 
ye Alter weit gekdidter, als bas ſpaͤte mâşmlide. Ye 








de.den Aufang, und nod dazu mit einer todten, ber larelab 
Jene ſollte biliş vorangehen, und bie Jugend fana 
nicht genug geuͤbt ein, dieſelbe ridtig und rein zu fpreden, 


li 


und richtig, zuſammenhaͤngend und mit Geſchmack zu ſchre⸗ 


— 


, Üner ben fremden Sprachen ſollte wan bilig zuerſi de 
waͤhlen, welches eban fo gut die Eclernung der im 
erleichtein kann, als umgekehrt. Auch kLann der 
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—— — Wetü e tn Sorache gleich Au⸗ 
ng minder auwendbar iacteiihchen. von dre 
e yur Kİ Mağ bie, Dilde bide, — mir von ber Um⸗ 
ſotache. uͤbrig bahen. Wit dieſer foliyç man auch bir 
* Deo Anfang wiachen, uͤnd theils — tes Studium der. 
ğer Sprachen, etle. kurd) atte, beſonders roͤmiſche, Ge⸗ 
Glide darauf vochereiten. Hann ließe ſich ſogleich mii? 
— ii Sprechen metbiniyi.. Daburd toürüe fefe viel file 
de Tsk VDildung der Jugend, und. vornehinlich für pi, 
de. gewonnen den. Nur freylich mulğef man dieſe 
ßerbelſexu pe Ap Schulen aligemeiner machen. Die Same | 
jatit iſt dabey — qusſchließend zu treiben nod, ganz zu 
ki ni, , Sie wuß aber nit gi Gzddbinifverf ; 
— ri hr prattifthe Uebung. Den Anfang aber 
re iyayt wicht ſowohl ili der Oranımasit maden, ais wit 
ex Leſung einet İçidten —X8 Dude: Die — 
zen der * ni —— — 
auswendig gelek ru er Lektuͤre 
ide uͤbt tdi. — —* Sdprache raͤth der 
zðber vor tnung dev lateiniſchen vorauszuſchi⸗ 
nn, Ba jene öle & yon dlefer if, und auf iht Bun. 
"2 rafi Licht * * mehn Aehnlichkeit mis unfrer 
— pre Şa Şe Dile bebrdife Gurade fofte mas 
İNN e Uoßer ei det kuͤnftigen — betrach⸗ 
nel ba wuͤrde man den Untetricht n Geber 
in taͤt überleffen müffen. — 56 auch 
ſammenlernen — Sprachen zu — Zeit — 
* mocht ber Verf noch einige Bemerkung aͤber den wiſ⸗ 
nterricht auf Schulen, und raͤch darin bik 
—* daß man Naturgeſchichte e Sed" F 
A Di ME ban dal. 
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beyden Anſtalten 
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de Erʒehutge Wrmſen. 249 
le diy veiden. Lİ Süre ZE, ta Surger, die 
Ünder in dleſe Schule ſchlcken wollen ty an —E 
m, diş ihnen angewieſen ſind, Schulgeld bezahlen müd 
nı. Bi Schulen haben alſo dort, wie leider auch an andern 
en, dunft⸗ gerechtigkeiten. Ein herrliches Mittel, ſolche 
Zehnlen zu verbeſſech! NN F o 0 ş“, Ç ye ezan, Sağ 
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e ki .. — 
Wie Gotiſched ya einem Dichtẽi » fe verhaͤlt ſich SAFİR, © 
u einem guten Schriftſteller fit Einder! Gt“ liefert nach 
Noeerig und e fe Aufſaͤtze, Natur⸗ 

ud Göt geſchichte Celne fonbetGate' Zuſammenſtẽ ung 1k 
deographie WPeſthiſtorie u. (e. Seben; Gedichte, Bricfe⸗ 
— —— Raͤthſel u. Ç re. und alle dieſe Auſot 
ge, fagt er, bin neu ſeyn; und , föğt er hinzu, ich werðe 

e Ihnen Des em Tene vortragen, —— —— 

pay Daes ware sun redif güt, nur de ;“bağ' es dare ) 
n ae ginug. İğ Taim eine gute Kindotſchrift zu Tage ati före, 

sn. —Was ſollen auf bem Titel die Torre: zur Lebre? 

yas Iſt je ſchon in bem börGergebenden Sus Vutzen enthal⸗n 

n. Oder kann ein Vuch nod) ſonſt Nutzen baben, als Bağ: 
iel Das Papier des Buchs fatın des freylid. ROW: O» 
W diçjen Nutzen wollte Gere R. gewiß nicht hindeuten. 


e daş e. > a gk > 
agebuch für. bie Jugend, oder fromme Entſchluͤſſe 
guter Kinder zu jeber Zeit des Tages, von J.C. 
Siede. Mit einem Titelkupfer. Berlin. Matz⸗ 


dorf. 17gi,, — — 
ire Kindermoral ir Gebete eingekleildet. Benn. Kinder: 
en ſollen, ſo iſt es freyſich gut; daf fe fo beten, und vwicht. 
B. Komm Herr Jeſu, fen unſet Gaſt, oder: Dn haſt 
it Luſt an ber Staͤrke des Roffes u. bo. — Die Vekle: 
mile; unterlaufen, find nicht fo gut, wie bie Proſe, find 
?, vole Das fo oft bie Berfe find, bie man für Kinder; 
— Dos Düdlein iſt der Peinzeſſin Auguſte von 
.. as Preuſſen 





j 


— 


Hreuften yeperişmet. , Das Thakaher Grit, Fi < 
net nb geſtochen, ein kuitendes vw — —2 
Sin dar. a > a e 
m e | 
) m) öy“ e F — Ine 
Natzlicher Auszuq aus Heinrich Satders - Batur 
und Religion für Kinder. Quedlinburg, beş, 

Ernſt. g. 17gi. 18028. e z 
Gas Bid Şat hoch einen giveeteri Titel: Der Sie 


turbeobachter fur Rinber , dıe iğrin Schoͤpfer Few 
.nen fernen wollen.. ira Baͤndchen a der unc 
- minber, als ter erfte, geldi © |. çi... 
Verfaſſer, der ſich wneer der — ars zn tee 
wntdridreibe , hat dereits vor eimgen Jahren cine tie 

ne Satargeldıidte fük Linder ans Sandets Öten Weis⸗ 
heit Gottes geliefert. Dies iſt ein fortgeleştet Auszug qus 

delen Statur und Religlon, und über dus Srofp un € 
te der Natur. | . | — vs Le, 343: 

© Sanders Schriften haben vlele Licbhaber und Leſer ge⸗ 
fenden , biz ſich blos mit einew gehaͤuften Schwall von Ser 
tucfaden begnuͤgen, und Geſchmack am deklamat yem 
» yiten Vortrage haben. worunter üfters bir ſurpeln Wahehei⸗ 
eçfticlen. Der Beri. hat dleſes ſelbſt geliğit, beğ Dem 
Ders Mez des Bortrages ft Kinber gar giht pafk. ub Re 
ſolche viel şu uͤberladen (ey: - Düğer Çat er bey ſeinenn Hud 
zuge all⸗ Detlamatton , alle erhabenen wortreichen Redens⸗ 
arien, ſo viel als möglib , in fnıyle , falke, "md pepulir$ 
Maddede ngeſchaffen, id wit eigeu, zut Dade gebirin 
gen Zuſaͤtzes vermehtt: aud dre, cigene Einleitung mad der 
Faſſang fener jüngen Teſet (die wie denn auf denir Ditel 
mide geradezu Kinder genannt haͤtten,) vorange ſchleke, hin 
rap weber aydı einine Verſe yillar guten Dichtern 
mgebracht, um Die Maheheiten eindruͤcklicher zu machen, und 
biz Abbentiongen be Meingte Abſchuitte, als Ruhepunkte fuͤr 
dir Kinder ceinzucheilen· e — 
© Ger Berk, bik Sanders Schriſten Gör fokğe, die dat |, 
wahte Gemaͤlde bed Schoͤpſets amı erſten und beſten darſte⸗ 
ten 5 ub. bie Sürp up Sgonheiten der Natur. gerade — | 


e 


, — — 


. 
/ 


von Lrnebimzeſuifup. 31 
olar Geite zeigen, tele fe gereizt boerden mſſen, wenn man 
gi detſelhen — und beftâtiget es mit feiner 
gen Erfahrung. “Das konnten sole zwar muh eben niche) 


ggen. Wir haben Sanders Schriften fleißig geleſen, fi — 


ft yu einzeinen erhabenen Empfinbungen gegen die Größe des 

Bdüpfer$, dadurch exweckt: aber wenn wir zuweilen zwo bi 

— gelefeik Gatteri : fo wußten wir ok nicht Eği; ma) 

weren. — 2 

Der Verfaſſer hat daher ein des Verdienſt um dieſe 

n ſich ſeht ſchaͤtzbare Schriſten, 

nb ekmeği Sente mehr ſimplificirt Dat 3. denn für ei⸗ 

mutliche Zinder müd 


ten ſie auch Dice üz Auczuge İdi gang, 


ar nach der Einleitung gu urtheilen, ſind Ole dari” 
fomttenten Öaden von der Oekonomie der Matur, ven” 
de Dane bet Ganzen, u. f tv. und die Art des Vortrages 
r⸗die liehen Kleinet, wie ber Verf. oft ſeine Leſer nennt 
el gu hoch, vlel zu aͤberladen, ba oft, ile auf der gote 
ieite, eine — die ganze Seite fuͤlt, Man lehe es of” 
nbar, baß ſich der Berf. unvermerkt mad Sanders Siyl ge⸗ 
bet, und aus deſſelben Schriften das mehreſte in dieſer 


fung zuſammengetragen hat. Auqh das? gefoͤlt uns hide,” 


d erſchwert jungen Leuten das Leſen, wenn, wie Çiler, der 
ortras, eğe elle Abſaͤtze, ganze Seiten lang in Einem 


tgeht. — 
Der Inhalt iſt: J e — 

Kurze Einleitung. 1) Bon der ODekonomle ber Natur. 
das verſtehen Kinder nicht.) 2) Bon warmen und kalten 
idern. 3) Bon der Simpliecitaͤt der Natur. (Was ſol⸗ 
ſich Kinder dabey denken 7) 4) Bon der Wirkſamkeit der 
Ene. S) Son ben zerſtoͤrenden Kraͤften, und Raubthieren 
ber Natur. 6) Bon Gleichgewicht in der Natur. 7) 
— — in ter Matur. 8) Von der Stufenfolge in 
atur. , e 
Alle biefe Ausdruͤcke verfteğen Kinder widt, und haͤtten 
be ſtenpliſteirt erden ſollen. Sollen Wir geradezu unſer 
heil von dieſer Schriſt ſagen: fo hat es det Verf. gut ge⸗ 
mt, es iſt ihm aber nicht geglaͤckt, und wir haben eze 


derſchriften, worin die Kinder auf ele foğlidere İht — 
durch finiplete richtigere Naturkenntuig zu iğrem Gti, 


o geleitet werden. 
vi | Durch 


fie Tür ben Serfland, © (| 


mim 


, . 4 — 


. — J — ii | 
sh © yi Sadelde 7 


2 Dad, paper Deue bat (Ge Sğerleğer Sir 
bira, gewiß nicht empfoheijj. — 


MG eu 


5 ez ği > 
, — —— FIm. 
* sera 2 Mİ Mela ln a ii, e bada Beğ 
İY Nü ve pa... 
Genliğti g'un. aJO; adıun fuo: sileve... Editore 
Calvi Lettore, della lingua italiana in Goet- 
Nirigen. Danziğ17y1. Trdföiel, 68 S. ti. 8. 
Dieſeß Werkchen iſt dem Gtat 
ner. Der Verf. tol ſich batı 
wurdig maden, und wir wuͤnſe 
—— giebt ſeinem Zoͤgling 
dle er aber in vielen deutſchen 
Sein Hauptaugenmerk geht de 
Freygeiſtern und Irrglaͤubigen 3 
erſte Artikel, worin er von der 
lich geworden, und nimmt' mel 
Artitel. Im eilften und letzter 
mari leſen ſoll, und empfiehlt 
theidiger und Verfolger des Che 
-< und Ahſchen. Er fuͤgt ğu einet 
bera Yeberi des Julians Sey, unt 
lemente: Che diranno ora 
iranno'forfe che Giuliana era hel Secolo deli'işnoranzz? 
Avertano bene che diçendo i 
ſorto ârgumento contro dı lor 
d"efere nel fe colo illaminato 
“nebre, e fono ribelli âl Vançg 
(e gualcheduno di loro chiede 
Kö , the fâ il felio del legna 
. uh rogo per abbruccarvi eter 
una pıofezia che dipenda dali” 
colo iyfallibile della divina  Sçı 
femplice grammatico waͤre det 
der Sade der Religion fo heiß 
herzig mit deri İpiriti alla mod: 
gıammatico forüert man Sopr 
wohlklingende Schreibart von ih 
kannt zu ſeyn. Wir wuͤnſchten 
dem Spradiade geltefert , und 


— 


, 
— 2. 
J 


npn Crnehnnatſetritez. 253 
Utie in Rubt gelaſſen. Durch Druckfehler. (nb viete bye 


Vi ſehr verugſtoltet 4... ğin 5 e SET 
a e Vk e / N 
Geſchichte Sandford's und Mertones, dus Bene 
Mz —7 Oy nes Boͤndchen Bro ſdwela. 
üye Veſege Ber Şepulbudbanbilıiğ; uygrı" 
eler und Unterhaftung , öle beyden: Haupt wecke ber Sgrif⸗ 
“ten, roefebe der zaͤrteren Jugend gerilbmet rberden, find auch 
“tn dieſem Baͤndchen nicht auher Jugen gelaſſen. Es waͤr⸗ b 


.j.. 23 


7 


wuͤnſchen, Eltern and Erzieher — Winter, die ibs 
nen auch hierin, wie in Den vorherhehenden ll if N 
“geben wetden; aber leider werden ſich die ar maͤncher Ergre 
“ârgerd, die hicht it ihren einmal angenoimm̃enen ii Bi 
" Grundfipen, İberşinftinmmt. — Mit dieſem Baͤudehen wird 
s Mert geſchloſſen, welches ſeinen ttetnei? Leſern nicht· eb 
— le ri Erſatz von der? Art to Thneri willtonnnn 
nb nilgli ſeyn. Mit der Granintie meynet 06 DELİ 
M e Mebitaği, fonberich Tt vie Reqttſchreibung 
oft ins Sonderbare. di a mİ : 
iye dl pe og Sey ame in (POZE, 
Se him atan yg AZ 3 — 
J — a RM b I İİ 
KUL Handlungs⸗ Finanz⸗ nnd Polizey⸗ 
———— * 
0 wiſſenſchaft nebſt Technologie 


SİK Soğ. Gotik lee) verwitſchte bptan ſche 
ne Mepandlungen; herausgegehen und mit einer Bor. 
rede verſehen ven D. Carb AbtGerhard, zwep-· 
““* tee Bande Berlin, 1789. in Commiſſion bey 
e iz; Bog. 8. * og. Rupf, i Derfelben İ 
o dritter Band; Berlin,.1789. 153 Bogen 8. 
3 Begen Mupfe. .. 6 | 
lr i 
EB tinnannldıt jchen einşelnen Artikel dieſer deydon Bâne 
109 behietğalipn > ſordarn werden pay eiuige mit gum bell ab ⸗ 
gekhrzten Ueberſchriften doru YÂ a, Aeil jets au ula 
| | | tig 


A . 


ni 


7 Sure Nadhrichten von der 
iğ wuͤrde. Die Vvorrede De HOSerarigebers findet gö teme 


erſtyn Banbe,'Der in der A. 0. Bibl. Sat 93. ©. 302 
— iſt ayd der ——— ger Seine 


AY ) Grlketerter yen m ve 
den m e tn ley gan ve —*5* Geſch der Yaw 
1—44, Mit virler Gelehrſamkeit, nur in den 
— — 2 weißgen wiederholenden Gtyl bes Beri. wird 
dier das Birine von dem Gegenſtande gefagt, was ven 
Hraſten Zeiten über dieſe famoͤſe Pflanze und ben aus ihr 
fcbnloten Airaunenbildern ber Aberglaube geträumt Pat. 
Bizi ank TE gehoͤrt ba Kupfer, das aus den: Codice 
Vip dobonenfi bem fel, Gleditſch vom Herrn vas 
“ Gwleten mitgetheilt ft, ven welchein Çoder çinige 
— ———— erwaͤhnt werden. Wir ſagen keln or 
bet die bieher vergebliche Hoffnung der Ausgabe dieſes 3 
çıldadikbarını Coder , Des 1763 genj ce” >. war, vk 
> * Recenſ. glanbpördiğ. — würde 
.45. 
30 a mi Getertune Über die Sb 
©. 57. 6 man fe Sotenif ned uiğt | 
Veratrama 


Ne görmeli > v0 
ihren Gara. Grtrdeten darani, und 
», Über mi Sa, fe Mitel, cuch rine Lectios 
a. — — ye Kar — neuen Mitteln 
verge 
e —— von der tb DEM e Erde, ale — Erilo 
— turgeſchichte bes winecalifdzen Hite 
* Ali dn ——— und ver⸗ 
ml di Schuͤler des Bir) erſuhr Sey ſeiaen 
Aufenthalte In Ungarn, dağ'ya Dekrezin cine Sci 
n.: gewacht wuͤrde, die durd das ganje Reich im Ge 
, Beande iſt. ie Lauqe dazu wird aus einer dort 
findenpen grauen Erde gezide, und Örn: K. Berfe 
9 e de mit berſelben, die hier beſchrieben meret, ise 
” Bağ dieſe Lauge rhomboidaliſcht Kryuſtallen girte, vi 
wahres mineraliſches Alkali ſind. 
vi — 8 Yen gil ene und — der Sole, S. 97; 
Kurze Eriuterung eines Hereke ye ı verem 
— den Gepfimlanci, “120, .5: 
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Handi. a m | 
nad miz) die bee vie — Stamſarrerung mit abaeſchut⸗ 
— — edeli —* — G.ir3. wird für die jenigen 

Diu etünfolter; Me keine großen Welden haberi; 
a⸗ —— Pövfitalire Sm Adhandl. von den Wieſen 
sh nü” ari, ©. 186, - 

: 9) Kurze —— zumAnbau der Baumwollen 
7ride und daren Pflege⸗ nebſt Unterricht / wie die 
Ntelfe —* — yare Nutzen ote Fabriken ddvon'gu gewin⸗ 
4» amil, ©i169, Nach : des Ret Urtheil eine der 
v. wichtigſten Abham lungen 'Giefes Bandes. Drey bis 
9451 > eyle site Bauume liefern 30-63 Pfund bieler Baum⸗ 

9 e er (©. 176) und ein-Dfünb gbt 20 231 Stuͤck 
Mr ie bin <> >) difo vier eroğe Baume 
—— doo Exâd! Gewiß ein betraͤchtli⸗ 

ches Produdtt bas die Natur mit iveniğ Muͤbe und 
unbedentenden? Koſten von ſolchem Gruuide und Bor 

— — Den ilefert, der gu nichts anderm taugt / und wehl 

ri daß ſeine Veemehtung befirdirt wuͤede. Ob 
198 sie ğe cach ded Verf. Vorſchlaͤgen geſchehen ſey moͤchte 
der Recenſent gerne wiſſen. Er vermuchet es aus 
N — der riten Abh.erinnert ſtich aber nidt, fore etwas 
yo. — emr yp bar geleni eyle — 
wi 5 g / dies mehr als die Çultuç 
be Ser Anbringen fbürde, und et mag 

— recht haben ⸗Sdchade, dağ et, gegen feine 
ai Gi nheit, die Hrt nicht boraniſch beſtimmt bat, 
'Götdeği ſie fuͤr die Leute, die Jene Beſtimmung nicht 
— gg wurden⸗ ras —— — 

10 trag gür natuͤrlichen, öfonomilden und raney⸗ 
—R ye —eS , &. 195. Od fat ört. 
i*1 * fiy die Aufſchrife, and: man ſieht ven felbſt, 
— VBehlet Bes Ueberfetgers oder Abichreibers ſeyn mi 
4: der Gini iğ freylich Beytrad zere Kenntniß dde 
2 “din, nach er Naturgeſchichte if ſ. Der Ber 
9 Gİ Şattınter söz einheimriſchen Holzaiten, bir er fd — 
nem Gene ber Forſtwiſſenſchaft veſchreibt, 15 : 
4 *“ İn ton. Weiden gefanden;, bie in den prof N 
2 itaate einhenmiſch 'fihd;- und die fich in zwo Hanpt⸗ 

abtheilnngen trenmen, von denen die erſtre, Werfte, 
Werkfetwbeiden, Palmen und Palmweiden, ſich Vas 
durch untrrſcheidet, daß fe vor dem Ausbruch des 
Laubes bluͤhet, uũd auc beſondein von iler 

ugen 


⸗ 


NN - | 
236 m ure Nachtieo von der 


..augen · verſchiedenen Knoſpenz die ayete Abth. ae 


m :i bluͤhet mit dem Laube, öder Edep. deffen Muse 


bruch. ( Dolltm Dier die Bluͤteknoſpen nicht auch vez 
p . 2 rben Blaͤtterknoſpen verſchleden fen? Wir wuͤnſa⸗ 


ten, daß br. Bofmann in ſeiner kuͤnftigen Fortſetzung 


mı. .. Ber Hiſt. Salicum une hieruͤber helehten mochte) 
5.4 » #1) Ausfuͤhrliche; Inſtruetion für den ſchleſi iſchen Land⸗ 


. mann, wie ſowohl der. Wolle zragende Weidenbaum 


anzuhauen und, zu pflegen, als auch die Wolle şa 
ſammeln/ und suy Mebrauche zuzuichten fey, ©. 209, 
“ e 2) Vom Andau der Cfuͤr die) Bienenzucht, und ihrti 
Piu gi Wartung, Ger e, P* NO ı — 

«ç. 33) Bon derin nlar saral şi gebraͤuch⸗ 
7 dichen uralten Ork, die heißen Aracknen Sandfelder 
rp “eşe mit Lupinep zu düngen, ©. 2654, . 

s5. 34) Kurze Geſchichte des Schwaden⸗ eder deuntſchen 
23, ge Mannagraſes, Sa4q. e gi, 

ğ”» ., 45) Von den Schaflecken, ©.252, ; . . 

31.7 326). Bap Anwendung der Witterungsbeobachtungen Sep 
#.. », der Landwirthſchaft, 5.258...” 

—WXR A7) Beſchreibung der Stammraupe, S. 264 — it 


. Phalaena. dispar Linm uud ibre Lebenslauf, wie e 


3. (e im Jahre 4209 vom Verſ. beobachtet worden, if birr 
gu *, alnıftandliş) und. mit manderley. brauchbaren Anmets 
g Tu rr kungen durchwobt, beſchrieben > 
2.4 423) Kurze Auweiſung deç Rettungswittel fuͤr öm Baf 
dü. «, ſer Verunglückte, S. 290. — . Diefe Şaben wir işt 
x vollſtandiger und beſſer in andern hekaunten Schriften 
lav yy e m. we we ei F 
We Deitter Dand. Dieſer bat cine Borgede be6 Beran 
gebers von — given Seiten! aus welcher wir Gine Zelle her⸗ 
; een: . dağ vielleicht nod ein vierter Band gu hoffen fen. — 
Wenn es dem Hun. Herausgeber gefallen haͤtte, die Zeit, 
wann jede Abhandlung dieſer drey Baͤnde geſchrieben oder 
vorgeleſen worden, in derſelben anzugeben: ſo waͤre ie nicht 
nur etwas langer geworden, ſondern dies wuͤrde manche der 


ſelben in fo fern brauchbaret gemacht habendaß span fie tar 
, mad) richtiger hatte beurtheilen tͤnnen; Und ſo ſebr geofe 


Muͤhe, denkt Recenſent, wurde es ihm nicht gemacht haben. 
dies beyzuſetzen, wenns auch im Mſote nicht fiat, Da eş 
ſich in Berlin noch wohl haͤtte ausfinden aſſen, nicht aber 
anderswo vom Leſer. Man foͤnnte gar ſo anbillig ſeyn, und 

LZ — von 

k 


A 


Handi.⸗mach· u. Polizeywiſſ. nebſt Techn. 257 
or einem ſolchen Heraucgeber verlanden, Daf, et etwa efe 
mr söy Binpaflsen follen, worin die verſuchte oder 
şt verſuchte Ausfuͤhrung der vielen nuͤtzlichen Vorſchlaͤge 
© Berſaſſers nebſt ihrem Etfolge angezeigt waͤre — aber 
malle dem findet ſich niches! und alſo muß man damit ſchon 
frieben ſeyn, dağ man, die Abhandlungen ſelbſt hat. In 
zten Bande uun find folgende: 
1) Sen — und Etzericheften der Buche, &.r. 
2) Bom nüçliden Aupflanşen der kleinen Biftek oder 
Effenbaum, ©. 30, 

9) Gedanken über etliche Unterſchiede des Geſchlechts 
hkbey Thleren und Gewaͤchſen, und verſchiedenen ſehr 
maierklichen bey dem leztern von Zelt zu Zeit vorfallen⸗ 
dven Veraͤnderungen, die bas — 2 — betreffen. 

— 35.» Der Hauptgedanke iſt gerade İderfelbe, 
den De. BSedwig ſeit einigen Jahren als ben einzig 
— ** Unterſchied zwiſchen Pflanze und Thier an⸗ 


gegeben hat. 
9 —— Aus ug einer phyſtlaliſchen unterſu⸗ 
chung von den verſchiedenen Geſchlechtsatten der Die⸗ 
wem Mmerhaupt, inſonderheit bot den praͤſſtritten 
Welſelehern, und dem doppelten Aſt des Eyerſtocks 
der Dienenmniter, gu weiterer ng ausgeſetzt, 
© ©. 55. Iſt keines Auszugs faͤhig; auch telnet Bes, 
artbelluig des Necenſenten, der niş Gelegenheit ge⸗ 
dhabt gat, die Bienen ——— in * Nahe zu beobachten, 
and daher nicht ang von den hier ge⸗ 
machten Einwendungen vielle fon beentwor⸗ 


tet it, — 
» o Grunblage einer phyſikaliſch⸗ zeonomiſchen Kenntniß 
* © “Yes eigentilchen Hauptzuſtandes vom Gtund and Dos 
i Den in der Charmark Brandenburg, O: dı. — Die⸗ 
- fer Auffatz ſcheiut einer ſpeciellern Aufzaͤhlung der Ges 
age 460 Jebe Abwechslung vertomnt, werth zu 
, um ſo viel meşe Localbrauchbarkeit zu gewinnen. 
——æ Dier — ee ya wenig, ſo 


wahy und richtig es 
—8 Bon der tedren Stk va be Görme iner be 
© Betantten Brachzeit und der abwechſelnden saire 
©, 113, — (eğe kurz und me die 
A | 
D. GAY. B. l. Se R 
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“Sunat Nachtichter ea. : çe 


7) Sebanfen von ben natürlidem Urſachen der — Gi 


de beym Rindvieh, S. 119. Tad pıferm Bebi 
ten ein wichtiger Auſſatz. O Esif 26 die Frage: 
Bas iſt die Urſache birler Seuche bep dem exſiei 
Stuͤck Rindvieh, bas ſie nicht durch Anſteckung te 
kam? — Denn Eins muf doch das erſte gewcſen 
feğn , wenn ſie urſpruͤnglich aus den Süper tom, 
und nicht etwa cine groͤßere Anzehl durd) De ſchaffe⸗ 
heit der Luft auf; einmal angeſteckt wird, wie einize 
Schriftſteller angenommen haben. Unſer Betf. zig 


ſich hier als sinen ſehr ge nauen Beobachter, und uk: 


gends haben wir mehr ye bit den angel der Jahe⸗ 
dahl 'empfunden, wanu die Abh. geſchrieben werden 
Er macht aus der Structur der e 
ge unp den Heffnungen der edepirten röye Şodi 
Dahe ſcheinlich dağ ſie arfprüngilde Cü. 5. oğne Tm 


ſteckung) dadurch entſtehe, wenn dem: geſunden 


Vieh, indem es von einem Orte zum andern getrie⸗ 
ben iwird, zwar zum Freſſen Zeit gelaſſen wird, aa 


nicht zum ˖ Wiederkaͤnen; und daraus folgen die Bap 
bauungswmittel von ſelbſt, ſo wie bey entſtehender Hv 
ſteckung auch hier ſchon der Vorſchlag ſteht, das a , 


ſteckte Vieh gleich todt zu ſchlagen um die 
Berbteitng 5 zu Binder, — Bergütumg doſie 
gu machen. —Schade nur, daß ſich die Beter i⸗ 
—* Dummpeik Diefeın einğiş fiboru Gülfeemiytel, ie 
weilen mit. gewaffreter Hand, wiberfegen, — Mean 


die Theorie gbeç Hopotbeſe bat Verf zer Besviğieit 
kommen folite: fo müğte man andre wiederkaͤnende 


Wiere, 3. E. Zlegen, auf eben ſolche Att Gebentein, 
und sad dey Freſſen ſie, ohne ihnen zum 


Bieder⸗ 
kaͤuen Sel * laſſen, mehrere Stunden fortereiden, 


| igkeit nicht 
- dung verlebnte ſich wahl det Bon un? Muͤhe def 


e 
: 


Verſuchs. — Wer weiß, wie mende Oe 
den Medeni, ſalvo tertio cotaparationis, acı eb 
nen ganz anders Urſprung haben zana, als die canim 


ocenltam, die vana gewoͤhnlichken angegeben wird: 


Miaſma aöris, wenn man ihr nur ſe gut wachſra⸗ 


5 pr 
12 een :''& 


Dani.» Flaan⸗ u. Polizeywſſ. nebſt Techn. 159 © 
© ten — 214 Giedirfe) hier der Nndolhfeuche ge. 


8) — der Wurjel Ginſong aus China, ©. 159. 
— In det Ueberſchrift ſteht zwar aus Banada, dire 
gehoͤrt aber zu per · Menge von Druckfehlern, womit 
beſonders dieſer dritte Theil Aberladen if; benn der 
Text redet aus China , und erwaͤhni nut beylaufig der 
aus Kanada. 

9) Merkwuͤrdige Cur cines erſtickten aindee SB. 144. — 
Nicht verm B. ſondern von Tanin; durch Erwaͤrmen 
in heißer Aſche, vorgehaltenes Eau de Luce, und 

Öngeblafenen Tabatsbampf, 
di bişi befontire — > — bi curiten, 
— 146. die rſetzte Be teibuns 
— Yiufferfeben Gürle aus rad, Filicis. >. 
““xı) Verſuch eines hiſtoriſch⸗ phyſikaliſchen Beytraget up 
MNaturgeſchichte des Kampferbaumes außer felinem Ba» 
7 terlande unter den woͤrdlich⸗ deutſchen Himmelsſtri⸗ 
chen, S. 152. Selt 1676 ar in GOuropa 1 
mien, und nachher in verſchiedne fuͤrſtliche und 
| vatgaͤrten; hat aber 1749 zuerſt ih “Berlin gebluͤhet, 
*6nund iſt damals vom ˖ V. beſchrieben. GE kommen vers 
ſchiedne wichtige Bemerkungen uͤber dieſen ſowohl als 
mehrere auslaͤndiſche Baͤume in dieſem Aufſatze vet, 
zZ. E. daß fie fe felten bluͤhen, wegen der Unvollkom 
menheit ihrer Honligbehaitulſſe, mf. f. die tote dee 
© Süre wegen uͤbergehen müffen. Aus ener Unze 
e ye fknittener und mit Waſſer infunökter Blaͤtter ee 
- hieit ber Verf. bey ber Deſtillation etwas uͤber einen 

erupel Kampfer. — Mit Abbildung eines biuhen · 

den Zweiges. 

13) Verſuch zur Verhaͤltniß der Holzer bey ihrer Sette 

beitung, S. 177. Gine brauchbare Abhandl. für die 
Handwerker, die in irgend einer Abſicht Holz zu be⸗ 
‚alrbeiten haben. Es find iğrer 199 Atten. 
13) Bom den Erankheiten bes Schafviehes, S. 203. 
muß gan; gelefen werden 

14) Gattungscharakter der Zieteniz, ©, 431. li de 

** mer Abbilvung. Die Pflane unterſcheidet ſich von 
dern uͤbrigen quirlfoͤrmigen Cilt wie durch einen la⸗ 

qerlichen Fehler ded Ueberſetzers oder Druckers ein 
* —— — darch den ei 


o 
2 a 


—- 


< /, 
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nen kagelrunden Saamen und haarigen Keli, sk 

ſehr langen ſpitzigen Einſchnitten. 
15) Muthmaßung über de durchſichtigen Koͤrper bet 
— Micheli auf einigen Blaͤtterſchwaͤmmen, S. 241. — 
Daß fe, wie bie Warzen einiger volltommuen Biz 
gin zum Aufnehmen des Saamenſtaubes dicnen, wii 
aus der Analogie mit ber weißen Lilie und dem Kip 
bis vermuthet. Bey jener Dat der Verf. ein Çim 
den von be Blumenſtaube in der Mitte des Zruche 
knotens gefeben ! aber ded) ganz verândert. — 
e Wi — Gr. 


Labellariſche Ueberſicht aller von den dgurfürfid 
Sauchſiſchen Aenitern, auch Staͤdtiſchen und a 
Dern Unterobrigkeiten dermahlen allijaͤhrlich zu (es 
tigenden Official Anzeigen, entworſen von EZ 
C. Duͤriſch, churfuͤrſtl S. Commiſſionsrath u 
Amtmann ber Aemter Chemnitz, Frankenberg ue 
Sachſenburg. Leipzig, bey Barth. 179 1. in 4. 
14 Bogen. 


Die Unterobrigkelten tes Churfuͤctenthums Sachſen fini, 
ie ik mehtern Danger, angewieſen, Über verſchiedne ğ 
Polizey⸗ und Cameralgegenſtaͤnde, 2. B. über Die 

n Prozeſſe, die Gerichtsgefaͤlle, die Forſteinrichtungen, 
andtağ » und · Feueranſtalten, Beſchaffenbeit ber Gemerik 

u. ſ. w. von Zeit zu Zeit, theils jaͤhrlich, theils oftrer Aüzeb 
gen şu erſtatten. Die betraͤchtliche Anzahl derſelhen Cihret 
fb tn Lauf des Jahres, die mouathlichen oder vizttela ub 
halbjaͤhrigen Wiederholungen elniger daven mit gerechnet, 
ſechs und ſechzig Numern) macht eine eigne Kufmerffamirk 
tes Unterbeamten vothwendig, um ihre Cıflatung ſewohl. 
als die Zeit, wenn dieſe vorgeſchrieben İĞ, nicht außfer Adi 
m laſſen. Dieſe Beobachtung gu erleichtetn, ſind die Tabe⸗ 
tem des Berki Define, die in der chronologiſchen Orduz 
ie welche die Arbeitens cim. etru, bie auf einander folgenden 
Olüicinlenşeigen, biç SManbate, dunch welche ihre Erftarsımı 
anbefohlen worde, dle Inſtang, wohin fir geſchieht, nd ves 
em die Erpeditien erfolgen maf , angeben, aud diefem nod 


* 


( 
, 


Handl⸗Flnanz⸗ e. Polizehwiſſ. nebſt Techn. sök 
Me Wemerkungen Sevigen; ob, und hi welcher Maͤaße, auch 

indre Obrigteiten als dir churfuͤrſtlichen Memtet dieſe Angels 

kn gu erſtatten haben. Dieſer Ueberſicht folgen Schema's 

u jenen Anzeigen ſeibſt, wenn ſie entweder der Vorſchrift nach 

n tabellariſcher Geſtalt geſchehen muͤſſen, oder doch darinne 
uͤglich abgefaßt werden können. — Wir zweiſeln, fo weſe 

pir die Arbeit in Anſehung ihrer Vollſtaͤndigkeit und Zweck«. 
naͤßigkeit beurtheilen koͤnnen, nicht an ihrer Brauchbarkeit, 

md glauben, daß der Endzweck des Verf., den Beamten (ein 

es Landes ibre Geſchaͤffte zu erleichtern, veni ihm gewiß er⸗ 

eicht, — von letztern eben fo gewiß mit Tani werde ere | 
uunt werden. > 2 © 


b. & Rumpel über Verſorgung ber Hamse auf begi 
.Sanbde, und Abſtellung der Betteley, Erfurt, bep , 
Keyſer. 179X.. 4. 22 ©. dr e ti 


ie Hauptabſicht ölefer kleinen Schriſt, Tutfprüngiid ehir 
Forleſung in der Atademie ber Wiſſekſchaſlen), ſcheünt şu ſeyn, 
ce Leſer mit einer in dem fuͤrſtlich Belmarifdemi Amte 
zroßen Rudſtedt getroffenen Allmoſenelnrichtung bekannt zu 
jachen, vermoͤge welcher das wahre Beduͤrfniß der Armen 
des Orts genau ausgemittelt, mit Arbeit Und Geld ihrem 
Rangel abgeholfen, die Boeytraͤge theils von den Einwohnern 
iittelſt monatlicher Beytrâge zuſammengebracht, theils aus 
rſchlednen andern Quellen genommen werden; fremde Betis 
rwerben dagegen nicht geduldet, uüd die wahren Beduͤrftba 

m nur mit einer Unterſtuͤtzung aus det Allmoſenkaſſe verfes 
m. Ohne nene Ideen uͤber ihren Gegenſtand gu enthalten 
erden dieſe Blaͤtter, die zuerſt einige allgemeine Daͤtze Mer 
eArmonverſorgung aufftellen, und damm bie erwaͤhnte Local? 
arichzung darlegen, dennoch vielen Mugen ſtiften, wenn fiş 

r jene zweckmaͤhige Veranſtaltung Rachehmung erwecken. 


HA 


andbuch für ben Otaatsmatin. ' Öder Analyſe der 
voryüglidflen franzoͤſiſchen uno guslaͤndiſchen Wer · 
Te über Politik, Geſetzgebung, Finanzen, Polizery, 
Ackerbau, Handlung, — und — .—. 


Pı 


—- 


⸗ b > 
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e Sus tem Franſeſchen der Herren Candorce, 
MPeyſſonel, Chapelier und andrer Gelehrten. Zwey⸗ 
— ey Bird, bey Orell und Gomp. 1791. 

2488. 


Da Berſahren ber Kebelte an dieſer Sammlung Belit in 
efem zweyten Dande, fa wie Geym erten. Wir haben ala 
nur anzuzeigen, Daf er Auszuͤge aus Smirbs Lnterfadam 
über Natur un Urſachen des Reichthums der Völler, 
ülecinsdinis “ politiflden Grundſaͤtzen, uno aus einer öd 
Höter Jabrh. “verfağrtı drift, vom Zuftande Eranfrcide 
ven Bernbatö von Biraro, derin du duillan, 
Die ehe —— pla uns jedoch an Sorgfalt und Çekimi 


929 X 1. 2 ye 


Heber bie Mittel geden die Verlebamg afentlicher Kus 
v„lagen — Berlin, Voſſiſche Buch 
bandiung. 1792. 8. 79 © 


Di koniglich⸗ Societaͤt der Wiſſenſchaften zu Göttingen gb 
t den Julius 1791 die Preiefrage auf: was İR die 12 
wer um weuigſßeus in vielen Dağ von Deutfdlanb Ziersw 
yl an oͤffentlichen Gebaͤuden, Brucken Gelaͤndern, Mes 


wenten, 2€. aus leerem Muthwillen oͤftrer, als in Yialire 


uInd. andern Laͤndern verdorben werden? und wie laͤßt ſich dire 
Unagtaus rotten? Der ungenannte Beri, ſuͤhlte ſich zu ip 
"met BDeantwortung bernfen, und cheilt fe in obiger Schrift 
mit. Ob ee wirklicher Mitwerbet des Preiſes war, ſagt er 
vicht. Ajs Muſter, wie die Frage in jeder Ruͤckſicht mide 
Vantwortot werben durfte, if ſeine Arbeit allerdiags da 
Aunfmerkſamteit werth. Styl und Gedanken finb faſt in gle⸗ 
dem Grade vermiret, geſucht, geſchraubt und ſchielend. — 
Deutſchland habe, als freyheitsliebende Republik, keine Ein⸗ 
heit ded: Inteteſſe. Jeder Staat ſchaͤtze daher bloß ſeine 
Kunſtwerke und ſeine — und verachte bie auswaͤrti⸗ 
und dafuͤr ſuchten fide öle Machbarn durch Serftörunu 28 
8, — Der Proteſtant glaube bie — der katheſ⸗ 
ſehen Kirche aus Religionsp licht zerſtören zu muͤſſen. Die 
afer Gewiſſenseifer bleibe dann nicht etwa in ſeinen ©öğran 
» fonkesa gele To weit (S. 20), bağ et —— 

ä —— > 


Dan Gök eyi een. 385 


üste Üzerli ie: af6” heiwilche Söğefiiir anlehe.“ — 
fn manden Statuen ſinde ber freye Deutſche die krotzig 
Zeſichter unleidlich — Det Deutſche habe wegen (enes tâ: 
en Bodens keine Muße, achte alſo auch die Fruͤchte der Muß 
it. — Bon dieſer İrt ſind die meiſten Aufſchlauͤſſe, dd 
e Verf. über ſeinen Gegenſtand glebt. Verwirtter tan ein > 
ieberkranker nicht ppantafiren. ek 

Mit einem Worte, nidts; als das anlockende and ſaubre 
lenßere dieſer Bogen tft tadelfrey. — e 
“O bella İpekiet, gune cerâbrum noh İmber. * , 


tepit es unſerm Zeitalter an neuen Vorſchlaͤgen und 
nftalten gur Verhuͤtung und Daͤmpfung der 
Feuersbruͤnſte? Einladungsſchriſt zum Geden. 
tag des Llaubanſchen Brandes am 1 4ten Jul. 1760. 
von Friedrich Liebegott Becher — Conrector am 
AULyceum? fauban, gedruckt mit: ſcharfſchen Schrif⸗ 
en, 1791.4. 2a886. 00 e: 


Vir maden mit der İngelge dieſer Schulſchriſt eine Aus.“ 
ime, weil ſie ſelbſt von dergleichen Arbefteri eine Ausnah⸗ 

e madıt, die wir gur Nachahmung zu empfehlen würiſchen. 

Ne viel Gegenſtaͤnde konnten fo Auf die leichteſte und gewiſ⸗ 

te Art zur Kenutniß der nicht gelehrten Klaſſen gehtacht 

eden, und wie erſprießlich iſt es für die Züglinge tinet Schul⸗ > 
ftalt ſelbſt, fruͤh mit Baden bekannt gu tverden, die firin - ! 
eri Verhaͤltniſſen ihres Lebens brauchen? wie ſehr toͤnnte 

td) folde Veranſtaitungen burch die Cultur bir Kinder auf 

der Gitern şurüdgericii 2: and welcher zahlxeiche 


toff zu aͤhnlichen Abhandlungen wuͤrde fb fiuden7 
Die, telde vor uns liegt, verneint die Ftage, die DER. 

kel angtebt, und şili sie: Deli zur Vorhanung und Daͤm⸗ 

ng -der Fenersbrunſter auf, bie theils in Bauanſtalten be⸗ 

hen, vole die hartiehiſche Erfindung, bie hölzernen Fußboͤ⸗ 

und Waͤnde der Zimmer mit Eiſenblech zu untetlegen, J 
an der Moͤrtel des Lord Mahom, tind die Vorſchlage dddäe 
İh verſtorbenen Doctors Glafee, thelle in Feuerordnungen 

d Brandmandaten, theils iin: Feuerloͤſchmethaden, vorzin⸗i 


Verbeſſerung der Dpritzen. Noch wird als einer nuͤtzl⸗⸗ 
R«4 lichen 


& 
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den Einrichtung aufſers ber Hreudaſſeln 
tadt, und zulehzt die Nauͤtzlichkeiet bes Fenerunterrichee 
Schulen gezeigt, und ein PA zu einem Lehrbuche über b 
fen Gegenſtand vorgelegt. Dieſer 
iſt in Auſehung der letztern Abtheülungen allerdings, vk Mi 
Verf. feloft eingeſteht, nod ſehr mangelgaft, Uns düne Ni 
ganze Lehre, die abgehandelt werden fok, am —— 
Rubtiken ven Eniſtchung, Verhuͤtumg und Tiülgung bi 
Feuers gu zerfallen, unter welchen alles, was der Beri. vel 
tragen yu ſehn wuͤnſcht, ungezwungen und in — ms ji İ 
elbſt fließenden Folge (einen Platz finben türde. Bize 
gli kein — ihn — aur — dieſes Dai 
Dürr — ca ebe, em feiner Atbeit den say ei 

den Grad von Bollſtaͤndigke it geden zu tenmen, 


Id. 


Der allgemelne kleine Contoriſt, oder tabellariſqa 
Verzeichniß und Wergleichung aller beſonders & 
topaͤiſcher Maaße und Gewichte, ais: Ellen. Kn 
maaße, der fluuͤßigen Dinge⸗ Fuß⸗ ymm 

yet » der: Land⸗ und Beld Mdağe, Ruthen, Ku 

“- Ber, Sadhter, FJaden, Gas Solg> Cubik . dedi 
und Bergwerks⸗Meilen⸗ Maaß x. nebſt Any 
des Wehrts aller goldenen, ſilbernen, kupfern 
und ſingirten Rechnungs. Muͤnzen Europas w 
anderer Welttheile mit 'Bemertung ihres — 
Korns und innern feinen Sehelts. Serpme 
Reyfer. 255 B. 8. 


Der Tite fi agi gat — mes — in dieſem Buche a 

chen hat. Die Kruſens C ſten angehaͤngten 
gen bey ben mehreſten de | ia der 
gamı Grunde; und liefern — mehr als — nr 
auf cine andre Yet gecrbnet, und beſonders für Den 
ſchen Kaufmann bequemer gemacht fin. Diş ssfie 
iş auch beſonders unter dem Titel: 








4J— 


—* 
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AMpbabeiſche⸗ Verzeichniß ber godeaen ſAbae 
nen, taplernen und fingirten oder RXechnungs 
mânen Europas und andrar Welttheile, nebfi 
Anzʒeige ibres Vaterlandes Schroto Koruk auch 


İmnern feinen Gebhalts und Werths im Con. | 


ventionsfuß von 1753 oder Kouisdor â s Atbl 


© — Kus dem Hleinen Contoriſt. Erſurt. bef 
— r791. 


7B. 
Die lieſert hr als Kruſe; und der Verf. 


ſt emu ii tigne Prüfung gefelget. Die Berednu 
Berths ift, wo Sec, nicht irret, einem aͤhnlichen vor — 


Jehren herausgekommenen Werkchen nachgeſchrieben, dad ev *. - İ 


ben itzt nicht zur Hand hat, ſich jedoch erinnert, daß der Titef 


eynahe ber naͤmliche war, vur hatte daſſelbe den Vorzug, daß 


Ne Courſe and nach hannoͤverſchem Kaſſengelde, und nach 
lem 24 Guldenfuß berechnet waren. — Dat Ganze haͤtte 
ingedruckt bleiben Enne | 


hh. — 


Men 58 ſeiner Zeit aber die hamburgiſche Bonk, 


Buͤſch, — im Decembie 1790. 


ek 63. 8. 


Dieſe Heine Schriſt verbante iğre — dem Scqh 
er ection ber Bant gu Aimſterdam, da (id dieſelbe 
hren Intereſſenten bie Mark Troy fein Silber şu 26 
ış Stbr. Beo. auszuzahlen. Beli ſie durch dieſes Verfahren 
as Eigenthum ihrer Intereſſenten um 0 p. e. ven deſſen * 


befingikbem Werth derabivürdiste: fo beſuͤrchtete de — — 
ech (| 


Drof. ſchlimme Foigen für die Handlung und den 

pure, und zugleich dağ mancher Auslaͤnder auch wegen der 
Sichetheit der Hamb. Bant beſorgt ſeyn mochte. Er ſchil⸗ 
ert daher den Gang ber Direction dieſer Bant, ibre uͤber alle 


Fweifel erhabene Sicherheit, und ihre Rd vollkom⸗ 
gene Einrichtung, mit der ihm eigenen Deutlichteit und ſei⸗ 


ven bekannten Kenntniſſen, fo daß auch dem Unkundigen alles 


ſnleuchten wird. Dieſe Schrift iſt nachher im dritten Stuͤcke 


es druten Bandes der Handlungsbibliothet vi bd au 
aͤtzen wieder abgedruckt worden. 


Me — 


— 


üre A " i | — 


Oetrov und AXeglement der Dantſch· Rorwegiſchen 
Species Bant auf 40 Jahre. si 
. ben 16ten Şebr. 1794: aus dem Daniſchen. Se 
i — penpagen, bey Koele. 69 S. 8: 


leſe and 68 Acrtikeln beſtehende Koͤnlgl. Verorbnung, fir 

e ads 6000 Actien jede von 400 Sehir. errichtete sene 
Bant, beſtimmt ihre Grundverfaſſung, Rechte und Verbirb⸗ 
lichkeiten; ihren Fond; hre Ausleihen; was in Anſchamg be 
Gelder und Effeeten, die bey ihr zur Verwahrung niederge⸗ 
legt werden koͤnnen, zu beobachten iſt; ihre — ie 
befondre Begnadigungen, Freyheiten mb Vortheile. Kis 
zweckt dahin 46, fe gu sinem ſoliden uud suğberen Juſtitet 





mağen, 
in mede çe vi 
Km İLİ 


XIX: Kriegswiſſenſchaft. 


Lebensbeſchreibung bes Rönigi. Preußiſchen Generel 
Feldmarſchalls, Kurt Chriſtoph Grafen bon 
ESchwerin, bep Gelegenheit dis Vergerſchen * 
yferſtichs, den Tod Schwerins vorſtellend, aufge⸗ 
ſett. Dulece eſt, pro patris mori. Beri, und 
* Zranffa. b. Over, bep el 17908. 56 &. 

und VI. S. Vorrede. 


eutſchland iſt an guten Bebenebefcetunden feiner verdien⸗ 

ten und beruͤhmten Maͤnner (0 arm, bağ jeder Beytrag baza 
wiſlſkommen ſeyn muß; und, wenn gleich die oben angefuͤhrte 
rucht ğu den vollkommenen gehoͤrt; fo euthaͤlt ſie denn doğ 
einen Umriß von dem Göaralter und den Begebenheiten einet 
Mannes, welcher als Feldherr und als Menſch getannt, und 
deſſen Andenken, beſonders für bas Preußiſche Heer, erneuert 
zu werden verdient. Die Materialien dazu hat ihr Hr. Verf. 
vie er in Der ne beſcheiden erşâhlt, ans den Bin ur 
druckten ———— und aus —— 
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V, | p 
on Derlenen geſompult, elde ben Umgang bee Geldimaz 
halle genoſſon hatten. Dağ unter ſolchen Umſtqaͤnden man⸗ 
berlen Lucken geblieben, in mancherley idurichtiaktiten cine 


eſchlichen find, İf ſehr — Vlelleicht wuͤrde der Dr, 


, etwas beſſerys haben liefern 
amilie dechalb gewandt haͤtte. Auch hat er mancherley ge⸗ 
ruckte Nachrichten vernachlaͤßigt, woraus er wenigſtens ein 
Theil mehr Licht uͤber die Geſchichte dee Feldmarſchalis ver⸗ 


reitet ¶ haben wuͤrde, andre mide, gaͤnzlich gefaßt, u. dal. m 


Da der Recenſent auf alles, was er ˖ von der Geſchichte dieſe 
nerkwuͤrdigen · Feldheyru gu erfahten Gelegenheit gehabt hat, 


ujmerkſam geweſen iſt ſo will et hier sen bem, was er Diya 


u ſehen, oder gu verbeſſern weiß, wentgſtens einiges mitthei⸗ 

en. Zuerſt haͤtte der Verf. vielleicht noch aus den j 

Jahren des Feldmarſchalls, manches hinzu ſetzen koͤnuen, ele 
s, fo unbedeutend es au und für ſich ſeyn mag, einen ho⸗ 

peri Grad kaͤrperlicher Geſchicklichteit, und eine eigene Lebhaſ⸗ 

lgtcit und Entſchloſſenheit des Geiſtes beweiſt. Dieſe zeigten 

ich ſelbſt bey Vergnuͤgungen. Ein alter preußiſcher General, 


m8 Feldmarſchalls geſtanden hatte, hat bem Necenſenten z. B. 
fterer erzaͤhlet, daß bey den vom Koͤnige angeſtellten Schwel⸗ 
zehatzen der G. Schwerin ben Gebrquch gehabt, bie durch 
gin Huſſah! aufgerufenen Eber, nicht geradezu auflaufen gü 
aſſen, ſondern ſie ſtehend abzuwarten, bep ihrer Kunâyerung 


a bie Hoͤhe, pub auf ſie zu ſpringen, und fo, auf nen, 


Meidfam reitend, fie abzuſangen. So unbedeutend oder wohl 
gr unwuͤrdig dieſer, iy unſern Zeiten, wie gedacht, Mane, 
ep bereits iu ſeinem 36ften Jahre) ſcheinen kann: ſo verbrei⸗ 
et es denn doch einiges Licht über den Charatter dieſes 
Mannes. Uebethaupt war ſeine Lebhaftigkeit in dieſen Jah⸗. 
zen, ob ſie ihn gleich nie verlieğ; ſo ſehr groß, dağ ſie ihm ei⸗ 
en. beſondern Beynamen zugezogen haben ſoll. — Dağ, der⸗ 
gibe ſich für Friedrich den İlten, tie dieſer, als Kronprinj, 
m Perhaft zu Kuͤſtrin Yağ, fo ſehr intereffirte, als es ſich 
mit der Klugheit und der Lage der Sachen vertrug, iſt ſehr 


vahr und bekannt; aber, wenn unſer Hr. V. bey dieſer Ge⸗ 


egenheit ©. 12 erzoͤhlt, dağ der, von bem Gr, Schwerin dae 
nals an den Kronprinzen geſchickte Fredersdorf gu höhern Po⸗ 

en in ber Folge wuͤrde erhoben worden (eya, „wenn e 
— nie 


V. 


nen, wenn er fiğ en dis 


kber gu den Gefelifeyaftern und Lieblingen Friedrich Wil- 
(ns Des eriten geböret, unb lange Jahre bep dem Megimente 


m für einen Mann, ter ſchon General war, Cer wurde die⸗ 


vr 


368 © Mz Machrichten | 
: 4 baran niqe Ginberfi genelen wöte:* fo Şitte er Gir 
Der fagen follen : wenn er bir Faͤhigkeiten âtte 


Eben e eni fel ve mağ, beğ, wie ©Oxderiz 
CB. 11) das L:ben eines Pagen ven Friedtich Wilhein e 


ſqiedene Jahre ver ——— haben 
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sidit bon tem — K. :Karis dee Viten dort augekomum 

eee me a e 

weldes #riedeid der Zweyte Vorzugsweiſe in — 

übrigen Generalen, ſetzte, und eğe gli 

hatte: fondern ſie wurde vielleicht andı in 

mancher Unannehmlichkeiten fuͤr ihn. * 

magik daß —— ber Zweyte (Oeurr. pofth. 
©. 133) erzaͤhlt, wie auſgebtacht der alte Fuͤrſt ven 


ii 
di 


AE 


ddaruͤber war, bafl er an dem Entwurf zu der mernis 


auf Schleſten, und an der Ausfuͤhrung derfelben, keinen Thei 
hatte; und wenn auch nicht vorher zwiſchen Ihen sab des 
G. Schwerin Eiferſucht obwaltete: fo wuͤrde doch jener, 
ſetiern gegebene Vorzug ſchon aliein hinlaͤnglich 
dergleichen zu erwecken. Dieſe Geſtimung und die Solan 
derſeiben ſind auch bekannt genug; und der Berfefer de 
Briefe eines alten Preußlſchen Officiers tar ſehr übri berich⸗ 
cet, vie er die Melhen Mißhelligkeiten pwiſchen — 
Zweyten und dem ©, Schwerin auf Rechnmg DE Frau up 


xÖHE 


© Şer des erſtern ſetzte. Wir wollen von Ser Gemuͤ 


betin, 
worinn der Fuͤrſt von Deffau und feine Sohne Ab, İn Kule 
buna des ©. b. Schwerin befahben , wenigſtens einige ind⸗ 
mete Beweiſe Ben Leſern darlegen. So groß aud ber He 
cthheil lmmler geweſen ſeyn maa, weichen der damalige — 
Leopold Maximilian, von Deſſau an bem Geroinafie tee 
Schlacht dey Mollwitz gehabt bat: ſo iſt es benn doch auſct 
allen: Zweifel, daß die Beregung welche dee Feldmarſchel 
Schwerin mit deri linken Fluͤgel machte, den Sieg entſchied: 
und wem muf es nun nicht auffellen, daß in deme Beridee, 
wvelchen der gedachte Prinz en ſeinen H. Vater von — 
Schlacht ſchickt Cf. Schibzers Staatsauzeigen Heſt 49. © 
u.f.) weder. dieſer Bewegung, nod) ülerğanpt des G — 
rin, ai Ri gigi ie — ——— 


ede zur Beſtaͤtigumng der manderlep Sagen und Nachrich⸗ 


ya, weiche über das Bernehmen jener beyden Generale noch 


erhanden find. Um dad, was zur Auſtlaͤrung dieſes Punk⸗ 
es gehoͤret, nicht zu unterhrechen, wollen wir hier wenigſtens 
och einiges daruͤber beybringen. Wenn z. B. nefe Baf 


B. 29 eryâpit, bağ der ©. Schwerin in dem Feldzuge v. Ye 


744 die Armee aus Unwillen verlaflen babe, und zum Pes 
pelfe hiefuͤr eine telle aus den Oeuvr. poſth. Friedrich des 
hepten anfuͤhrt: fo wuͤrde er, wenn er bin Paar Blaͤtter in 
delen zuruͤckgeſchlagen haͤtte, (Bd. 2. ©. 119) and) ned ge⸗ 
Büden haben, daß, da ber Koͤnig dem Rathe des Prinzen 
eopold, welcher der Meinung des G. Schwerin entgegenge⸗ 
it war, auf die ſalſche oder vorgebliche Nachricht eines 


Dplons, folgte, und eine falſche BDewegung, (wedurch bie 


Irmee in det Folge in eine aͤußerſt migliche Lage gerieth, mach⸗ 
0, dieſes yu fo. Miğvafidndafire. zwiſchen jenen beye 
en Generalen Anlaß gab, bağ der König, um feine ejgenem. 
Berte zu gebrauchen, —* fouvent dans fe cas d'interpoler 
en aütorite potr çıppâcher que İn jsleufiede ces denx 


Marechaox ne nyifit sn bien göndrel, Und bas letzte, öde 


dele) ſehr bald vorübergehende , Mißvernehmen zwiſchen dem 
iulge und bem G. Schwerin, deſſen unſer Ör. Verf. gör 


Het gedenkt, und das erſt im J. 1753 bey dem Ausmarſch 


ns deni Lager bey Gatow entſtand, İf von den alten 


Agemein dem Prinzen Moritz von Deſſau zugeſchrieden wor⸗ . 


gn, Dieſer (deſſen Widerwille gegen die Schwerinſche Fa⸗ 


sille ans verſchiedenen bereits gedrüdten Anetdoten dekannut 


© ſoll den: Koͤnige den Marſch des Schwerinſchen Regiments 
16 fehlethaft dargeſtellt daben5 und ber Kbnig, welcher, sele 
ewbhnlich, nach geendigter Mußerung, ben Generals (eine 
Neinung uͤber ihre Regimenter ſagde, gedachte dieſes Umſtan⸗ 
es zegen den Gr. Schwerin, wecicher, nachdem et ſein Regi⸗ 
aſter, ſobald der Konig entferut inat , gegen die verſammel⸗ 
ſaͤmmtlichen Generals über den Angeber, welchen er, wahr⸗ 


sent gegen den Koͤnig lebhaft vertheidigt hatte, ſich noch eba 


von ber Kriegtwifſeaſchaſt. 269 
Vorbeygehen, bey tem Schiue, ©. 63, gtadit HİV? 
Ideylich deweiſt dieſes, directe, hichts; aber es dient denn 


heinlicher Weiſe- ſogleich erriech, austin. — :Dod mir tch ⸗ 


yu unſerm Verſaſſer zutuͤk. ©. 16 fast er, daf der G. 
Ichwerin, auf dan Befehl des Koͤnigs, ſich aus Oberſchleſien 


m Kufange. des J. 1741 qzuruͤck u ziehen, und ſich mit ihen 


wvereinigen, geantwortet habe, eti ſey gi ſchwech, öm roj 


« ⸗ DİN 
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afes in“ der BİŞE elnes e m ga (Gn? 


Dahrſcheinlicher Weiſe if imler Or. V. niht Coldat, m) 
pat ſich nidt die Muͤhe gegeben, die Barte son Ode 
sn» bie damalige Otellung der preußiſchen Truppen fet 
eder auch die mancherley gebridten Nachtichten ven * 
Gelde, unter ander den Ocuvr. pofih BE, —* 22. 
Statbe zu ziehen; denn wahrſcheinlicher Weiſe wuͤrde er —* 
Den Feldmarſchall nicht ſo ganz verfeğit baben eutworten ul 
fen, Dieſer wollte Oberſchlefien nicht vetiaffen, veli der Zrii 
ğu daran hinderre, ſondern weil er gegen dieſen es noch Hm 
a behaupten şu Pörmen glaubte, wöfem er nur veri 
arde. — . Dide viel deſſer erzahlt unſer Sr. Verſ. ©. 19 
Umftönde , unter wilden Friedrich der Zweydte ſich aöf 
Sehlacht tey elliviğ wegbegab. Selter Szahlung rağ 
gat es das Auſehen, als eder Rinis-das Schlachẽefeid fogled, 
nachdem die preuſiſche Reiterey geworfen worden, und Şolp 
lch steid im Anfange ber Schlacht, bald hadı Uhr, verb 
fen habe. Aber, wir wiſſen ja it aus dem Munde end 
sed) lebenden De. — der damals ſehr nahe m Bi 
Perſon des Königs war, (ſ. Auekdoten ven Friedrich EL ves 
Gr. Micolat, len Heft, ©. 188 uf) Dağ dicfer eri, mize 
aafieng duaiei zu werden, den Weg nach Oppein nahm 
Auch haͤtte iğ Gr. Verf. feine ganze Erzaͤhluug von beat 
Verdieuſte des G. Schwerin, um den Gewinnſt dize 
Schlacht, wohl etwas beſtimnnter abfaſſen knnen. Dir Mw 
terialien (ind baza in Menge vorhanden. Eben dieſes alt 


veri der Beſitznehmung von Breslan, ©. 20 u. f. Kad 
ven.ten Urſachen, aus welchen er im R744 Ge Hrm 
verließ, wenigſtens diniğe bekannt. Außer jenen Siğem 
ſtandniſſen zuiſchen ihm und dem Prinzen Leopoid, — 


ibm und dem Koͤnige Mißhelgkeiten wi gen 
eybelten, welche der gemmeine Maun ſich gegen be e — 





ner Boͤhmens nahm. — ©: 55 beiſe es, daf ber . Sd 
rin mit ber Armee, telde ec im Jahre 1756 nad Böbmen | 
fuhrte, betnuͤht geweſen fep, die Vereinigung der General 


Braun ( Broton) und Pittolemini zu verhindetn.“ Sie in 
aller. Weit waͤre birfeb moͤglich geweſen, wenn die Oefterrel⸗ 
chiſchen Geherale ſonſt dieſen Borlap gehabt haͤtten, — 
ten haben: toͤnuen? Man follte ˖ doch billig nicht fo 
wiſſend i ia ter: Kriegswiſſenſchaft ſeyn / wenn man bes Über 
eines Feldherrn ſchreibe! Freplich iduft fuͤr Menide müeb 
— ed, — auf Eines hicaus, wie bir Tintmi 
— 


von ·dee KriegoritenſDafſt. aya 


eines Belâğeren eegâğit veerden; aber, wenn en 


Aeich dieſe nicht zu beurtheilen wiſſen: miß dez Biogt 


fe. 
m den Sag hineinſchreiben, was ihm .einfâlk? —— 


ſa die Gefdibte dieſes Feldzuges · ſehr gine ba 28 — 
Ordnung, und, wir moͤchten ſagen, die 
Dcherin das Deer nach Schleſien zuruͤck — — Gid 
Lharakterzuͤge des großen Feldherrn, — verdient, maͤher 
m einander geſetzt zu werden. Oo-na)e Gr auch Dem feind⸗ 
ichen Heere ſtand: fo brach eç doch nie, wie eğ, uuter ſoichen 
huſtaͤnden, gewoͤhnlich zu geſchehen pflegt, im Stillen auf; 
6 * — em ğin als went man im Frieden and. 
önem Standquartiere marſchirt, vorher von allen Tambenrd 
Betgatterung und Geueralmarſch geſchlagen, dergeſtalt, daß 
We Feind den Aufbruch heͤren tonnte; aber, biz Beragftalı 
ungen waren auch fo. gemacht, bağ, tele ölefer einmal eine 
laternehinung auf die Artiergard⸗e J) wagte, er twit Ver⸗ 
it zuroͤckgeſchlagen wurde. Auch Güsteder Hr. Teri. hier 
ilig ber. Orduung und. Manns zucht erwaͤhnen ſollen, in wel⸗ 
— G. Schwerin.ſein hielt ; ſie war. aermaße 
yü kann nicht allein zur Lehre denen, (onder. war auch ves. 
em groͤßten Nuten. Da öle boͤhmiſchem Bewohner auf Daf 
— bep ihrem Eigenthume geſchuͤht, und * „V. bey 
nothwendigen Fouragirungen in den Dorfern, die Haͤufer 


J Schildwachen beſetzt wurden, dergeſtalt, daf telin Gol j 


et hineingehen burjte: , f0 verlleğen die Boͤhmen nidt, wie 
5 vorher unb nachhet geſchah, ihre Tağnungen, ſondern 
mchten vielmeht ven ſelbſt Lebenemittel ins Lager, wo givle 
bek den beyden Treffen ein Platz ihnen angewieſen war, auf” 


echem fis mit eben ſo⸗vieler Sicherheit, als im Frieden, ſol⸗ 


e verkaufen konnten und verkauſten. Und zugleich murde, 


r ſich auf irgend eline Art ven Pluͤnderung eder Gewaltthaͤ⸗ 


Meit ertappen ließ, auf das · allerſtrengſte geſtraft. Der Mec, : 
— ſeinen eigenen — gefeğen, dağ ai ve 
.. elbſt 
Gi İLE iyii det ob al$ role X 
ligi my beißt dei 
d © nie; “#egimenter oder ce Banfen 6 ten, welche neben ein⸗ 
© anper ſteben, niꝙt, me auf einander folgen, belğed 
«Ke, lm MER Kğ 
Medtrsb döple,. . d 
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273 > Kurye Nacheichten 
MAO auf einen Relccaeat weber auf cinem Dere 


indem 
Sqhwerin kommen ſah, aus Einfalt eder Furcht, Bamis 
Vtucht nahm, und ſo in den Verdacht ſich öradte, als dd 


es geſtohlen ue, ſein Piſtol lay ire vie auf ben Sn 


deſſelden folder nicht halım wollte. Giüdüder Weiſe nef 
dee Schuß nicht; denn dieſer Denki; welcher m ber 


Siveey 
der Knechte bee Regiments, zu ğa lm ertarmt, m) 
warde, 


ven dem — * ſogleich in Verhaft gelene 

hatte, wie es desfalls angeſtellten Unterſachung 
al ſein ağ ir meta — > UN nur —— * 

it hatten | Aede ſtehen yu 

rdnung und — — ————— ce 
febe Sefer einſehen wird, verfhafften, vie 8 > 
tn Nutzen. Abgerechnet, daß eline fe viel moglich 
haudlung, und das daraus entſtehende Zutrauen 
mannes, vor allerhand kleinen Verraͤthereyen ſchuͤtzt, 
dem preußiſchen Heere in Bbbmen es nie ſo wenig 


hil 
xİ?$ 


2 
J 


mels, an allen müögliden İRumbuortatğ gefehit· Dir Be 
ins Lager. 


wohner Biymene beachten deſſen im Ueberfl 
Und auch auf das Heer ſelbſt wirkten jene —** mb Özle 
nnha keinesweges nachtheilig; der Soidat war zufrieden, wi 
et ibm an nichts fehlte, weil et für Geld alles haben fonatr, 
— In bet Erzaͤhlung unſers Hru. Verſ. voh jedem Feidzuz⸗ 
des J. 1757 haben ſich ebenfalls kleine — 
Rachlaßigkeſten eingeſchlichen. Zuerſt Şat er ter Zufammım 
teıft des König mit dem G. Schwetin za Hayndu, im Am 
(inse dieſes Jahres nicht gebacht, welche in fo Fera vich 
ter eigenen Gri 








ganz one Dedeutung if, als hier, nach ter 
lung des Siniğes, (Oewvr. pofth. Bb. 5. ©. 139) te: 
Eatwurf zu tem bevorſtehenden Feldzuge — — 
Ferner laͤßt ſich nicht ſagen, dağ der G. 
Herzoge von Bevern bey Reichenberg geſchlagene mi pe 
Libenau angegriffen babe; denn, wel entfernt, bağ Ylefet 
ihu abgewartet haͤtte, eilte es mir ferckkten Marſchen oni 
nud davon nach Prag, weil es ſonſt ven der Onupternder 
wuͤrde abageſchnitten worden ſeyn. Ueberhaupt miele 

unferm Verfaſſer, vie gededii, (aft immer bie — 
oo triegeriſchen Dingen. Vorher, © 37, fagterg. 
— der biverinfğen ã — in l 
ren mit der grͤſten Uebetlegung, sn etichtet 
Dağ die İrappen keinen angel au 


vE 


an Lebeuemittein 


ii 


yi 
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keiden isim, mb ad) nicht ber Gefahr waren gu sgeleğe 
gevelen, von den Belin angegriffen ju werden. Was 
gillere andetrifft: b gebörte in einem fruchtdaren, durch is 
Krieg nod gat nicht erſchopften, und mit großen Magazinen 
ehenem Lande, nicht viel dağ, eine Afmee, welche niche 
— war, als das Corp Balak welches zu Frieden. 
en darin ſteht, mit Lebensmitkein zu verſorgen. Und 
bed zweyte wuͤrde Der Feldmarſchall nir haben verhindern koͤn⸗ 
e) Aber ſein Verdienſt beſtand darin, daß Ber gezogin 
bon 'bas Laud deckte, ohne den. Sriipğen laſtig zu fafleti, 
er fie unnuͤtzen Veſchwerlichkeiten auszuſetzen, und daß ſie 
ie mit Vortheil von den Oeſterreichiſchen Truppeh konnten 
ruhigt werden. Vielleicht deſaß pamiale außer dem Ko 
tig, noch kein General dieſe Kuinſt ſo Yelltotemen, als Söke 
m, Die hangt von der Art der Vertheilung, veri Dek 
Riartieren, töre mah der Infanterie und cawallerie irt 
Berhaltniß zu emanler , anweiſt, 86, uirb iſt info fem vok 
ler greğten Wichtigkeit, als pukd jent unnuͤten Bü 
chwerlichkeiten die NRegimenter, an Stait ſich in dei Wien 
erquartieten zu Aholen „oͤftrer zu (Srunbe gerichtet werben. 
seyi — —— gla in Feldzuge von J. 1757 gurüd. Ba 
re Hr. Verfaſſey © in tine imğtinölide Grfretbirla Me. 
bad Den Drag Bis zu dem Tode bes G. Schwerin ettiğik 
aſſen bat: ſd würde er aus den verſchiedenen Berichten vok 
erſelben, die fb gut, ale der von ihm tefofnte, vor Auden· 
eugen find, ned) a F and kleine Umſtaͤnde hahen hinzu ſehen 
öm. Zuerſt war, ſo vdel Reoenſent ſich erinnert, der DER 
Znig und den ©. Schwerin Bep dem Recognoſiren Beğleğs , 
ende Hr. von Oelsnitz nicht Hauptimann, ſondern Obtife 
eutenant. Ferner ſetzte die Oefterreibifdi? Arme ſich niche 
çi, wie ſchen Bi Preußiſche Cavallerie ſich über ben Damm 
ed Mirſitz zog, in Bewegung, ſondern fobalb das Preußiſche 
öter ufieng, mit Zugen links gegen dieſes Dorf zu marſcht⸗ 
en, nahm auch der G. Vrown mit felner zweyten Sinle Si 
anterie , den Grenadirt8 und Der Caballerie bes linken Şi 
tie fener eg | chtʒ: und biz — war bereits formirt, 
sie Die ii rn noch deflirte. kaͤßt ſich nicht wohl 
— ber Prim hon nl, fe bie Cavallerie deß 
en ii gele gideren d an3n en entfbfoğ, 
* — ete , auͤberflügelt zu Wetden; benn Mit 


iſt der vechte bide — nie beordert 


— di e Hg zu marſchüren Je * 
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m Gut Machrichten “ 


ꝓbgerechnet das SKeğimient Baran d. Biat, Rufai 
gmeyend haͤtte Ja bet Prinz v. Schoͤnalch, um eben baslık 
: — gu vermeiden, ehe mehrere Tavalletle cbnenn 
n, wofern er dergleichen abzuwarten gehabt haͤte. N 
daun endlich wurde er Ja doch wirklich im Angiffe Ür 
gelt. Gr entſchloß ſich aifo zum Angriff, weil er dam a 
and tecil er nicht ſich augreifen laſſen wollte. Allein ale io 
Ges geht ben Feldmarſchall Schwerin ſelbſt minber an, Mü 
enbrer Umſtand bey dirler Schlacht; dieſet naͤmlich, tef de 
die Preußiſche Artee einſchwenkte, die Infanterie ned ali 
geböriş aligmirt ter, wie ber S. Schwerin fie zum TP 
Şerrlits marſchiren Tie. — Bey bem glorteichen Do tif 
droßen Mannes haͤtte der Hr. B. ſich auch immer sini 
Uunger aufhalten konnen. Er thut der Sache zwar diri 
ğü gin wenn — G. — ſagt: birler — b * 
gun Diem geweſen; richtiger wuͤrde e$ m, Yale ağ 
andrer —— 4) ausgedruͤckt bat, er ſed ber İfa 
gem Diege geweſen; benn der Feldwarſchall fiel um 24 
und es war vielleicht Uhr yl r, ehe OR 
ſieden war, Aber es haͤtte immer! ale ein Zug viii 
Anhaͤnglichkeit an, ſein Regiment, bemerkt zu werden vee 
Bet, bağ er Vorzugsweiſe eint Fahne von dieſem egri. b 
asl in. Doch wir hahen uns ſchon ju Jange bey dider an 
| drift aufgeha als dağ wir die us aufgeſtoßenen 
diğisteiter çile xuͤgen Önuten, Nur noch çine vini © 
wvertung. Wir haͤtten gewuͤnſoᷣt, daß der Sr. Berf va? 
ſiens ·ein Paar Worte uͤber das Verdienſt bes Keman 
am die Auftechthaltung der, der Preußiſchen Arma he 
» —— Men, Unterordnung geſagt haͤtte. Dir Vorſorge fire d 
© bie Kufmertfamdeit darauf, gebörte mit zu den Hemi 
wrerthen Gigenbeiten dieſes großen Marmeş. “Er Ted 
üuberzeugt geweſen gu feni, Dağ ſolche, wenn Şir ff teri 
nb auf di? geringern Officiere und dert gemcinen Mam sil 
verkehrt wirken folle; gilcidilam von open an anların 
Gr tannte im Dienfir keinen andern Rang, als welchen⸗ 
Dienſt giebt; dür ihn gab es gloͤd —*3— Heber, 
Durchlaucht, fee. Extellenz, —8 Rte denannte die 
nerale nach irem Charakter; den Prinz vdn Preu 
e Herr General. Don der Infanterie. Und ein Sİ 
*analor, (Gr nannte ſie General: Feldwachmeiſter) mere 
*8* en im çil, blieb gewiß ein hälbes feri İml 
Süre Şeleğ eğ Verſahren ſihere Serj Eğ 
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germ; und macht zugleich den dröğeen Thell der | 
pi Swang und bie Laſt der Ünetorbmünç leicht. — 
> | i | | — Ari 
İn Erfahrung gegraͤndete Gedanken vom Gebrouch 

ber Mannſchaften, bie jungen Offizieren anver 
kraut werden, beş Angriff und Vertheidigung 
klainer Poſten. Von dem Herrn #o//, Offiziet 
in des Koͤnigs Regiment ğu Fuß. Aug Deyr Frau 
oͤſiſchen uͤberſetzt und herausgegeben von H. J. 
Krebs, Koͤnigl. Daͤniſchen Profeſſor, umb Capi⸗ 
“tain im Koͤnigl. Artillerie Corps. Copenhagen 
und Leipgig, 1790. Bey Faber und Niydie, 4. 
. b5 Bogen Eilf Kupſer. Mit lateiniſchen Setter 


X 


gedruckt. 


Yas Original ift bekannt. Es fuͤhrt den Titel: İde dan - 
Militşire peur la dispofition deş troupes confidez ave 

gunes ofheiers dans fa défenſe et V'attague des#etits po- 

tes, Par Mr. Folle, Offcier au Regiment d'infanteri6 

lu Roj,: Paris, 1783, Es gehoͤrt inter die ſehr nuͤtzlichen 

nöcüt 08 Lehren, welche Anfânger in der Kriegskunſt hoͤchſt 
roͤthig drauchen, anſchaulich un faßlich vortraͤgt. Nur Ode 

e, DAĞ es Mit einer Ueppigkeit gedruckt und geſtochen iſt, die 

s vielen verhinderre, ſich es anzuſchaffen. Nicht gaz fo praͤchh 
ig, und alſo vermuthlich nicht ſo theuer, iſt es in der uebeee 
etzung; denn die Zeichnungen darinn ſind ſchwarz, und niche 
nuf Papier velin; allein es iſt doch noch für bie melſten jun⸗ — 
en Offiziers zu praͤchtig. Indeſſen konnte wenigſtens bey 
zeichmungen keine viel groͤßere Sparſamkeit a endet wer⸗ 
en, wenn alles recht deutlich ins Auge fallen ſollte, welches 
uͤr diejenigen nothwendig iſt, denen der Verf. durch ſein 
Derk hat Nutzen ſchaffen wollen. Wir ünlem, bap der 
pr. Peberſetzer Jemanden, der, der Sprache kundiger seba 
gn vöğre, als er ſelbſt, bey ſeinem Unternehmen gu Rathe gep 
oden haͤtte. Es wuͤrden alsdann verſchiedene Fehler vermie⸗ 
en worden ſeyn, bie ſeine Arbeit anitzt entſtellen. Deun in 
er That pine ſo kleine Dehrift — gang voltommen eli 


U 
. 





6 ' © Kure Nachrichlen 


Tep, verin ſie etnizen Werth haber fel. 3. NB. mas fel 
Stelle ©. 75 des Originals und 200 Ber tberiişmğ 


| artnie eft en batsille; elle efi İuppofde cemper ir 

le tetrein gu'elle occape, en teinte jsane forete dansı 

de Ronay , et aa döbosche da petit rallon dö Vas. 

a edi du thatera noir, ruine, eft occupte par un bir 

faillon d'infenterie; il s ttabli plafieors batteriez Lt 

plareau Saint - Jean eft occupf par quatre bataiilonı; c&* 

Ge troupe a confituit deux rodans avec des barterit3 
Ginbralires, i 


di | 
Di Kemer Rept in Schlachtordmmg. San wizr 
gön, fie babe ihr Lager ba aufgeſchlagen, wo fe mit dunib 
Tgelber Farbe gezeichnet ſteht, nâmlid in deri Roueyer Pal, 
yünb am Ausgantze des kleinen Thals bey Bare. Dir | 
Göö)e bes verfallenen ſchwarden Sehloſſes iſt mit einem Se 

« gtailler beſetzt, welches verſchiedene Batterien aufgewerſr 
That. Die Görme auf dem St. Johannisberge iſt mit vir 


zDataillons · beſetzt; und dieſe haben zwey Ochanzen errichet. 


N 


git welchen Kanonen inte Schießſcharten geftelit finb.* 
Berr Krebs uͤberſetzt aber (b: 
„Die Stellung der Arme it wie yur Schlacht. S 
wird angenommen, daß ſie in der Gegend, wo ſie ſich, 
vnaͤmlich in Dem Thale bey Ronch, und im Auscange be 
elicinen Thals bey Bare, auch ihr Lager habe Dir Cab 
plung iſt mit gelber Farbe angelegt. Die Anhoͤhe il 
ejallenm ſchwarzen Schloſſes ift von einem DBütailen ip 
golf N angendininen > welches mehrere Datterien errichtt 
vhat. Dir hechliegende Ebene St. Soğanın ifl vet vier De 
ataillonen 2ingermmen; und dieſe Truppen haben yvey Bb 
gdane, mit Batterim bie Ochießſcharten haben, Mıfgefükre.* 


An einer andern Bielle ift der Sinn gerade veride 
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ausgedruͤckt. Die im Buche vorkorrmenden Sesen, 


ari mit Farben zu zeichnen, bat der Ueberſeder toegarlab 
da bie ſeinigen ſchwarz ſind; allen den kurzen Aufich 
don det Militaͤr⸗ Derfptctin hat er nach Anlaß von Fig. re 
Y3. 14. Pİ. 1 mit uͤberſetzt. Derin heißt es: 

Le deflin (de certe perlpeğive) n'en eft difğcile aw 
Tor Pcchelle eft aflez grande bol Vor 
gtr ie havi de —— — — > > 





Das wird Şire uerſeht: 
“© le geichnang * iğ nicht ſhwer, wenn nat — 
Maas ſtab groß genug iſt, bas m; pekis tep Dim 
kunſtriſſen gehraͤuchlich if, dabey erim 3 nnen. 
Hr. Foſſe ſagt gerade bat Gegentheil sud nm 
auͤrlich iſt, ba bat rid-'ge Anlegen ber — aledaun 
ille m madt, 
, Gin koſtbares und zugleich nuͤtzliches Mert müfie man 
ME dann zu dearbeiten uͤbernehmen, wenn man gewiß weiß, 
ağ man alle Faͤhigkeiten dazu befigt; und daß Krebs ſie 
e ii —— ſelen vi ik nach dieſen Veylvielen wehl 
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XX Demin Maddrichten 


deonard Meiſters cheokrollſche 3 aut 
bem Heiligthume der morgenlaͤndiſchen Vorwelt. 
Gt. Balen, bep Huber und Comp. 1791. —8 
Seiten in 8. 


Verfaſſer dieſer Sietengem aͤlde kenne man bereits ale 

nen unſerer guten und mit Recht beliebten Sechriftſteller. © 
et ſich auch hier. Seine Gegenſtaͤnde finb. em 
eller Geſchichte auch zugleich die Geſchichee Saate 
—8 iſt, Jakob, Joſepyh, Moſes, Debora — — 
Dimer 4 Ruth, David, aleme, Gine, Eſther, und endlich bie 
— der Juden under Cyrus, F Geſchichten ſind be⸗ 
3 aber unter ben Haͤnden bed Verfaſſers gewinnen e 

Kel der Neuheit. Sprache unb Gewand, woris er fie 
—* ſind ſimpel aber ehri, ungekünſtelt, adet doch ge⸗ 
llig und geſchmacknell. Wir geden einiges zur Den 
ys ug der ri A e tie Arme ibret (6, —* 

ri. fe, S. 393 .Melette's Karavane gierg durch die 
Wuſten Akablene, ten vachſten Weg ine ſuͤdliche mer 
Damals Gatte ſich Abraham gulden Gevar und 
Beſot bey der Ciſterne zu Schur gelagert. So hald ies, 
wartete et ————— mieder zuxuͤck 

3 
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18 . , Werinſchie Nadrichtn. 
——— irvete İfgat, in Gedanken vers 
giren , einſam durch Das Geßld. Bon ohngefaͤhr erdeber 
göie Augen, wi erhlickte İçine Kameele. Auch ihn erbliche 
fernğer Mebetfa. - Ser mad vohl fragte fe ben Elia 
rener Mann ſeyn⸗ der mit befluͤgeltem Fuße auf uns yank? 
y Dein Herr iſts, förad er. Von füşim Schrecken eviriğa 
giant fiş vom Kameel, haſchte nah ihrem Schleyer, und ser: 
göüüte ſich mit hraͤutlichem Anſtand. Iſaak naͤherte fidyun 
pfuͤhrte mit zaͤrtlicher Adelamteit das Maͤdchen unter da 
ꝓGezelt der Sarah. Untroͤſtlich wat e uͤber den Vetlaß 
utter geweſen; aber es erheiterte ihn die ſchoͤne Rebekle— 
innig xmarmte er ſie, und genoß in ihrer Umarmung der 
ſeeliaſten Tage.“ — Davids Rudtunfe von ſeiner Şiki 
vor Abſalom S. 219: „Den ruͤhrendſten Auftritt sab Din 
„ftikai. Den König hatte dieſer ehrwürdige Breis auf de 
„Flucht mit Lebensmitteln unterſtutzt. Voll warmen Dantti 
lud ihn. nun der Koͤnig — an ben Heſ ez 
g Der Greis antivettete: Was ſoll kb mir dem leğten Yeğeni 
gilimrer am glanzenden Hofe? Wie ſollte ich Achziger pek 
giden Gutem und Bilem, zwiſchen Luſt und Unluſt rod e 
gün Unterſchied machen ? Urterſcheidet mein Gelde 
vnoch, wag ich eſſe und trinke7 Unterſcheidet mein Ohr asd 
„noch die Tone Der Saͤnger und Saͤngerinnen 7 Giebts fik 
gbit abgetebten Sinnen üod Genug  Soğu jſblite ich dem 
sikilen» Koͤuige zur Laſt ſeyn? Wozu ſollſte mir eine Ver 
„geltung? Mein, ich gehe nicht uͤber den Jordan? Gla, 
adaß dein Knecht ymtebren darf: erlaube iin, in fine Şe 
gah zu gehen, uͤnd dort Gn dem Grabe des Vaters und da 
„Mutter gu ſterben? Hier empfehl id) dir, an meiner Suk 
vdieſen Liebliung, deinen Knecht Chimham; er mag did 
.gleiter , und von deiner Gnade leben! — (Der Sönig ads 
gden Chimham als Eobn auf, umarmte ben Barſillai, ca 
„verließ ihn unter herzlichen Seegnungen“ — Salewen 
Regiexung un) Charakter, ©. 228: „Sowohl von SYosa 
⸗As vou Außen gefidert bhihte dun bas Reich Yem geldas 
.yöritalter #utgegei, Weit und breit hatte ſich ſchon Dari 
şİtame verbreitet; Bedi mehr aber Balettos Name. Ve 
, e Dalomo waren alle Fürſten ginşbar von dem Fluſſe Eupher 
» gis an Das Gebiet ber Philiſter, und bisan dir Graͤnze > 
aptens. Wenigſtens Pharao par ſtolz auf biç Freundide 
göts Iſrarlit ſcheu König, und gab ikm ſeine Prinzeſſin 2 
*Gemahlin. Die Verheyraghung mit gebornenn Şeyin 
3 
/ 


- © Göemmikite Machrichtean. şaş 
n · wie Fem ſle auf den Goͤtzendienß Verziche chaten, war 
yen Iſraeliten vicht unterſagt; witerſogt war nur die Bere 
eyrathung mit Kananiterinnen. He einheimiſch naͤmlich 
a Palaͤſtine haͤtten ſie die Iſraeliten ſehr leicht mit ihrein 
igenen abgoͤttiſchen und hboöchſt guzſchwefenden Volke yer 
niſcht. Veym Mangel eines getaeinſchaftlichen Yempefs ete 
aubten ſich ohnehin die Iſraeliten nod) manchen gottesdienſte 
ichen Gebrauch, ber, fo unſchuldig er an fh) ſelbſt wer, doch 
on ber Abgöttetey entleğnt war, und gut Abgoͤtterey him 
eiğen kennte. Imwer nod fuhren fe fort, auf den Hbͤhen 
G opfern. Auf den Hoͤhen glaubten die Heyden ihren Göt 
ern naher gu ſeyn. Sehr eifrig widerſetzte ſich dieſem Aber⸗ 
lauben ie, Moſaiſche Geſetzgcebung. De der Miß⸗ 
rauch Den guton — aufhebt fo waͤhlte zuwel⸗ 
en auch Salomso, bek. ipleh bet Berge zur Gotresvereh⸗ 
ung. An dem reinern und hoͤhern Geſichtskreife ſchien auch 
as Hexz reiner gu fuͤhlen, ſchien ber Geiſt ſich gu erwei⸗ 
exn, ſchien die Gegenwart des Allvaters und Welſſchoͤpfers 
mſchaulicher gu werhen. Wie feyerlidi, war nicht bie Heka⸗ 
ombe, die Salomo auf dem Gipfel des hbimmelthurmenden 


Behirges zu Gibeen in helligen Flammen auflodern liegt 


Vie weit eutferut aber vom Aberglauben und aberglaͤubk⸗ 
bes Grwartungen Nicht zu den Sternen des Gimmeid, 
icht zu den Daͤmonen der Luft, nicht zu den Schatten des 
hrabes mendete der Opferer ſein friͤmmes Gebet; ſondern 
W dem Gotte Dapvids und Abrahams, zu dem Beherrſcher 
es Himmels und ber Erde; nicht bat er weder um bem 
>tein der Weiſen, noch um. bes Kelch ter Unſterblichkeit, 
icht um Reichthum und Schaͤtze, nidt um zahlioſe Lebens · 
ahre, und flegreiche Trophaͤen, fſondetn um Tugend und 
Veicheit, um Huge und wohlthaͤtige Negierung. Wer fb. 
etet, iſt der Erhoͤrung gemiß; iſt gewiß / daß ſein Beſtre⸗ 
en nach Weisheit keinesweges frudtlo$ und unbelohm 
leibt. Lebhaft mar bey dem Salma das Gefühh, auf 
er einen Seite van ter Wichtigkeit ſeines Derufs, auf det 
ndern Srite von. ſeiner jugendlichen Uperſahreuheit. Dice 
8. Gefuͤhl machte ibn nicht muthlos, aber behutſam. Hier 
in Bewris ſeines VDeobachtungsgeiſtes und ſeines klugen 
erfahrens: or ſeinem Nichterſtuhle ſtritten zwo frembde 
dixnen uͤber edt unmundiges Kind.,, welches jede als dat 
e yagan — — auf yiye 
en, Ldager, ede mit ihrem Oânglinge geſchlafen. Im 
| i G4 | Zu 
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an 77 — . a 
jgö Vermiſchte Sadeliği. 
Ed⸗lafe wurle F eine erdruͤckt. VWelchet ver ten Dirin 
bet et zu? Welcher gehoͤrt det medi kebende .' Da tele 
arihey nachgab, und keine çin ſicheres Merkmal aufecika 
Aonute; fo befahl Soalomo bein Trabanten, daß er ten md 
Aebenden Saugling mif teta Schwerdte entzwey ſchneiden, mi 
wieher yon den Müttern cine Haͤlfte davon ği m * 
ei Zetergelcht ey rief bas eine Weib aus: teğet ihn mii 
O! ueber gieb ihn der Gegnerin? Dicle hieigegen * 
pey er torame weder mir ned bit zu; man ſchneide he 
Tentzwey? Sogleich kennte Cerkannte) ihn Salomo ir» 
item ju. İn ihrem Zetergeſchtey, in ihrem flehenden O» 
Aſchrey um Schonung deş GSaͤuglings, entdeckte er anzeio⸗ 
haft tiz Stimme der oͤchten wirklichen Murter.“ — Yk 
leicht thun wir manchem hemanne İnen Gefallen, wern we 
auch nod ſolgendes auszeichnen. Eſther, ©. 271: 
Ableudender Glanz, der die Augen beieidigt, iſt, ohne ef 
Zliges Weſen, die Schoͤnheit; mit gefaͤligem Weſen en 
„und erleuchtet ſi ie, gleich bem Leinen Geſtirne des Yapi 
Dieß, ihr Schoͤnen, ſehrt euch bas entgegengeſetzte * 
oder ſtolzen Vaſthi, und der beſcheidenen Eſther. — — 
Nectar des Weines begeiſterd, glaubte der Sultan, e & 
eİtine Theilnehmung an det Freude bes Belts , und yede 
afelic ganze Herrlichkeit und eigene Gtüdieliskefe nicht teöbik 
eter an den Toğ legen koͤnnte, ale wenn er oͤffentlich die Ön 
mahlin in ri bezaubernden Schoͤnheit und im iyi 
Schmucke hirvortreten ließe. Das Belt, fprad er, bik 
eden Glanz meines Thrones; es ſieht bie Pragt weiner P 
laſte und Garten, den Reichthum meiner Tafel, die Geie 
„meiner eroderten Schate aber es fleht nichts, wenn es nik 
sfeine Koͤnigin ſieht, die Mitgenoſſm meiner Regierung, ſe 
yderen BVeſitz mich unendlich mehr beſeeliget, als alle Kros 
und Scepter. Wie ? In dem Taumel verge$ der Menci, 
daß, Rad Den morgenlaͤudiſchen Begriſfen, eine Schoͤne Bikk 
„ohne Entweihung aus dem Inneen bes Hauſeg hervortteia 
ꝓdarf? Vaſthi verdat ex (db, bie geheiligte Mojeftit ge 
keuſchen Schoͤnheit dem freudetrunknen Bolte und dehe 
»profanen Blicken gür. Schau darſtellen zu laſſen. Lobendai: 
big, ihr Schoͤnen, tft die Achtung, die ihr ende felbſt ermeikt 
vlobenswuͤrdig die Gewiſſenhaftigkeit, womit ibi die gerine! 
„Regeln der Lebensart und des Anſtandes beobachtet; elle, 
p'venn euch dile Ausübung auch der kleinſten Tugend si 
Halbtugend ſo — ef iğ ni, deß — 


ekmeği 

etiraiele “eni 05'e yimelim ein 
reseller 

hede, ſoadera Anmadung um Ziererey war Bofiğf'6 Zn 





— da me diefe Zuͤchtigkeit MA Untoſten hoͤherer 
ten de Hbddere e naͤmlich 


fino die Ege 
bre si an — es Sen. Eitelet Vorwand, bağ, 
in 'ber Gemebi biç welbliche Güre ür Wefahe ſetzt, — 


Me Getiahlin zum Widerſtreben berechtlget werde. Dazu ig 
Re berechtigt, cher nar; wenn ihre Ehre wirklich auf dci 
iel ſteht, nicht, wenn es tem eiğrnfinmizen Lopfſe b 
Meinet. O, 'öet Belen: igen Vaſthi? tim — 
widerſprechenden Geiſte einen gleißenden Auſtrich zu geben, 
hetrachtete ſie nie ihre eigene üre. sd Hoheit; y” Übeğe 


a 
-— 


ſah jede noch fe delicate Behutſamitkeit, womit ber Quitan 


fe ſchonte. Gr lud ſie ein, ſich vet tm Volke zu zeigen, 
uber nicht anders, als in ſeiner Gegenwärt, hub an fener 
koͤniglichen Seite. Bas konnte fe an bes Seite bas 

beta? Er ſchickte ihr zam Grfelge bie fleben ilen 
Ren Kaͤmmerlinge entgegen , und erlaubte öğe , die titrigtidm 
Krone şu tregen. Umſonſt, (le blieh zuruͤck. Und wan be⸗ 


mdet man ber Unwille des Sultanis ? Mein, dem İle 


bilen uͤberlaͤßt er ſich nicht; nein, weder das Geraͤuſche des 
Frohlockens, noch das Geſchrey des Aergerniſſes çe ihn 
außer ſich ſelbſt; er nimmt nicht perſonliche Rache, er an⸗ 
vertrauet das Gericht den etften Oatrapen und Rechtos⸗⸗ 
lehrten des Reiches. Vernehmet, Beder, ihr Urtheil? die 
Sultanin Vaſthi verfuͤndiget ſich an dem Sultan, indem ſie 
— durch Ungehorſam in den Augen des Volkes herabſetzt, 
d ihm bie Freuden bes Lebens verbittert; ſie verſundiget 


—* aber auch an allen Voͤlkern, de dem Gulcan unterthan 
find, und an allen Satrapen und Fuͤrſten ber Voͤller. Durch 
ai Provinzen wird ſich dae Gerüdit ihter —— 


über alle Pallaͤſte und Huͤtten verdreiten. Jedes 
htem Manne den Gehorſam verweigern. Warum nicht, 


ba ihn die Koͤnigin dem Koönige weigert? Auf ten Vor⸗ 


ſchlag bes hohen Gerichts ſendete Ber Gultan in alle zahlloſe 
Provinzen von Perſien und Medien den unwiderruflichen 
Reichsſchluß Wegen ihrer Widerſetzlichkeit ſoll Vaſthi wn 
Throne geſtuͤrzt werden; and ſollen im ganzen Unfmge 
bes ungeğeuren Reichs elle unb ſede Weiber, kleine nuh 
große, iten Münnetn mit ſchuldiger Ehrerbletung beğige 
nen, und jeder Mann foll in va Hauſe Meiſter und bel 
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iv ? Mit birler Betfögete eubişiin 56 bie Salım un 
wyviele.“ — Was han aber die Berfellmindesi öberkani 
dotriſſt: fo waͤhlte der Verſaſſer, wie ee e der Vorrede las, 
sine ſelche, Die. dwiſchen der tateqetiſchen/ end des teiia 
noder atademiſchen, den Mitteſweg haͤlezeine hiſtetich 
e bandieitang, welche, wern Ge auch nicht unmittebat dd 
Eeiligthaum der Bibel hiueinſuhtt, doch baju ven Zew 
Meg babnt.“ Ge verſoprticht theokratiſche Oittengemik, 
b. h. Oemaide. von, Sitten, oder von der Are, bole mon did 
de und handelte, als men nod unter aner theokratiſchen rı 
Gaffüng, eder untet einer uumittelkaren Meuſchen⸗ und Sele 
gegierung Gettrs lebte, et fep mun, ba$ edin Dizide 
des pübitde Volk eine · wirkliche, oder eine damols nur kğ 
sgeglanbtz sonr. Dieſe Unterſuchung liegt ganz außer dem Be 
ge p den der Verf achnvn wollie. Sein Zweck we piziğ 
Dicht, tritiflb und vphiloſophiſch zu unterſuchen und aba 
ayni, wie etwa diaſes oder jeues, nach unſrer Art yı dei 
qhatte · ſeyn toͤnnan jilet oder müffen : ſondern nur WA, 
ewe darſtellen will et, wie es nach der Geſchichte wirklich vr, 
end le det vorliegende Geiſt det Zeiten und der Kindheit de 
Meler es mit ſich brachte. — enn wiy, fagter G. 
yin jener Kindtzeit ber Sele, auch in der Familie der Vw 
abrieuchen, auch bey · ſonſt ſo ehrwuͤrdigen Maͤnnetn 8 
ſonderbares Gemiſch; von Tugend und. Uteugend, ven dik 
iter und Racheit, erblicken, wann wires ſelbſt in 


Opiache und Schreibart, in den haͤufgen Bildern, İn 


Aperbolen, Proſopopeien, Lücken, Wiederbahlungen, Au⸗ 
pdehnungen, Abkuͤrzungen, Ungleichheiten des. erzaͤhlenda 
0Vortrages bemerten: ſa iſt gerade alles dles der beſte do. 
weiſß von itreuer ·Zeichtiung der Kindheit · dea Menſchen 
eſchlechts. Wer wiard wohl verlaugen, ſchon in der Kinddck | 


eubdie reißſere Ausbilduig des mannlichen Alters zu feni 
eyitidet inmer gir Rachehmung dient die Geſchichte ber De 
Btriarchen; (ie dient zu Beytrdgen für bie Geſchichte de 


WMenſchheit, und beſonders dienen die Moßniſchen Utkandes 
"ağ einer Alterthumslehre fuͤr die Juden, ww zu einer hiee⸗ 
igtifden Einleitung fi ihre Geſetzgebung.“ — Und 8.191: 
4Immer nod dilek ſie (die Religionslehre), zheils aus dn 
muti der Shrachs, theils aus Herablaſſung şu bem usb) 
“yang fuinlichen Bolfe, eingehuͤllt in verblümten hildidii 


wWVortrag, İn aͤußere Feyerlichkeiten und Teremanion. Si 
terme bie Iſraeliten mehr von Vernuſchuug mit fremet 
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1 Vermiſchte Machvichten. v6 
Oindesart urückhalren, ale bir ausſchlieenden eyl 
diet Gebraͤuche. Großenrheils dienten fie dazu, bie abght⸗ 
tiſchen im veraͤchtlichem Lichte zu zeigen; ſie hatten entwedet 
eine ganz andere Deutung, als dieſe, oder ſie waren dizſen 
geradezu entgegengeſetzt.“ — Indeſſen iſt es uns doch vᷣdr⸗ 
i#tommen, alg ob der Verf. mit ſich ſelbſt nicht recht einig 
eweſen waͤre, wie er in Anfehung ded theokratiſchen, obez 
es unmittelbaren Antheils, der öle Gottheit entweder isle 
leb ader nach dem Glauben jener Zriten an dir Betim oder 
Bewirkung merkwuͤrdiger Erſolge nahm, kurz, in Anſehung 
es Wunderbaren, bas dieſe Geſchtchten charakteriſirt, ſich 
echt benehmen habe. Derim zuweilen hat er es infeinen 
Hemaͤlden faſt ganz und gar, zuweilen nur ſcchalb und halb 
erwiſcht, oder in helldunketen Schatten geftelit$ mehrentheils 
ber, wo nöral ſeine Gemaͤlde ihrem Originale ſonſt gat zu 
naͤhnlich gervotden waͤren etſcheint es doch im vollen Lichte. 
luch hlexrvon me ein Paar Exenwel. S. 3: „Indem die 
Sone ein gemeinſchaftlicher Gegenſtand der Anbetung wur⸗ 
des fo befdrderte ihr Dienſt die religibſe Verbindung unter 
mehrern Menſchen und Vdikern; indem ſie zugleich eins in 
ihret Art einzige Erſcheinung in dem nnermeſſenen Weita 
goat; fo erleichterte Re den Begriff von ber Ginbelf, unö 
fuͤhrte itgend einen nachdenkenden Weiſen auf din Begriff 


eines einzigen wahren Gottes, des Schoͤpfers und Erhat | 


der Dinge, von bem die Sonne in diler ihrer Majeſtaͤt und 
Sirtfamfele nur ein ſehr ſchwacher Wiederſchein iſt. Ein 
ſolcher Weiſer war Abraham, ein Religiopnsſtiſter, ter ſich 
in Axrablen und Kleinaſien een Namen machte, ſo tie * 
toafter in Perſien, obder Orpheus in Thracien. Die Yaa 
dier, bas erſte Volk in der Welt, erinnern ſich eines Mrame, 
der als Gottes Sohn oder Geſandter den Brain, Za. 
diens Prieſtern und Weiſen, reinere Begriffe vor Gen wit⸗ 
gerheili hatue. Aus Indien kam vielleicht der Rame Vrame, 
und mit dem Namen etwas von der braminiſchen Lehre nach 
Axabien. Seit undenklichen Zeiten noͤmlich herrſchte zwi⸗ 
ſchen beyden Laͤndern Handelsverkehr. Das Geburteland 
unfers Abrahams iſt Shaldbân. Bent auch da, fo mile uͤherall, 
bie Begriffe des niedrigen Volkes ſinnlich verworren * 
eingeſchraͤnkt waren: fo erhoben ſich hingegen bie Weiſen cber 

Magier zu hoͤhern und reinern Degtiffen. Unter irem ent⸗ 
woͤlkten offenen Himmel beobachteten ſie genauer bie harmo⸗ 
niſche Bewegung der Sterner Dohrend⸗ daß ſie — 
. o şakonda 


Kp eN i , » 
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sta (Ç(. Sermikbie Nachrichten 
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wedğter, iin eva 
gerağrn Gang der Matur, und — erhabenen ufdd 
obaren Urheber sad. In ſolchen Stunden feyerliche Be 


egeiſternus ergriff den Abraham der kuͤhne Gebentp bağ kit 


Oo ibn me Aubreitung reinerer Gottesverehrung azlık 
⸗aut habe· S. 7: „Hode Verchrung ergrif fi 
yerle; voll —— vernağın er bie göttlide Otiam” 
gös geye Land, bot beline Augen uzuf, wirb Getz 
und beinen Ytadtemeyen geben, una es fo das Gebuttelnh 
eler reinen eğim werden, und aus feinem Scheehe il 
weine yabilofe age achter Gottesverehrer hetvotgehen — 
S. 9: -Wenn id Pafin ohne Kinder ſterbe, dachte e 9 


yide, wes wird alsdann aus jener Verheißung? Çe 


„Hoffnung şu eigener Nachkomwenſchaft und ſein Sert 
yani die de Vorſecht wurde auf neme belebe, alsa) 
mondveũer fiiller, Mittervacht ber ſein Gejelt hinsedeini 
vund fich voll frommer end mit det Himmel und si de 
„aroßen Zurunfe beſchaͤfftigte. Vol — uͤberfen 8 
adas zabloje Heer ber Geſtirne. Oo zahlloe, tief er cas 
ri Nachkommenſchoft ayn, und in ölefem Şrembes Sesi 
eti Re herrſchen, und dir; o Allerhoͤchſter, Altaͤre berdi” 
— Biti: Lange irete Ge (die Hagar) in ber Büfelt 
elm. Als fie eines Tages Bey ber Fetsquelie den Dur Hib 
te, und über ibr trauriges Sidal in Thraͤnen gerfieğ, ibi 
Araſchte fir auf einmal «ine böͤhere CErſcheinung. Ob im İreb 

Ame oder wachend, kutz, fe gianbte einen von denen Gay 
des Himmeio gus ben Woltken herabſteigen gu feğer.” - 


Eben (o inş Helldunkele if das theokratifche bey hen übrigee 


ſeht gut erjâbiten Geſchichten von den Vorfallenbeiien ve 
nnd bey der Zerſtoͤhrung Sodoms. ©. 12—20, und veni 
Veranlaſſung zu ter vorgehabten Aufopferung Iſaaks getdi 
S. 27- 31. — Im vollen Lichte hingegen erſcheint Gk 
ter Geſchichte Moſis, ſeines Berufes zum Heerführer mi 

Geſetz geber Iſtaels, ſeiner Thaten in Aegypten; und in de 
Geſchichte bes Elias. e gerne wir noch etwas davon sub 
zeichneten; ſo verbieret ed und doch der Raum, und wir if 
(en es alſo yum eigenen Nachleſen nicht nur il aş en 
dern, weil e€ alk:6 ſehr einnehinend und gut geſagt iſt, wich 

tib auch empfehten — Mit Recht urtheüt übrigert de 
VBerfaſſer in ſeiner Debication an ein Paar edile Frauen: 5 


© “sete fern Sie nicht ohne Intereſſe einen Birgit unâ Türetri, 
reinen Şener ub Ofhen leſen; leſen Sie auch nicht iye 
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nere bie Ueberreſte der Geſchichte und Dichtkunſt aus 
e 

Meptrâge gur Laͤnder » und Voͤlkerkunde fordern fie öğr ie 
ſamkeit; wie viel mehr Aufmerkſamkeit aber ale Borga 
İidte det moraliſchen und religioſen Erziehung bes Men⸗ 
ſchengeſchlechts? Wenn man hier und da dieſe heiligen Ur⸗ 
kunden im Staube liegen laͤßt; woher temmt es7? Zu be⸗ 
ſchwerlich iſt vielleicht die vorldâufige Ueberſicht der Zeit und 
des Ortee. Ohne ſolche Ueberſicht aber verſtebt maͤn den 
Moſes eben fo wenig, als den Homer. Unter den Griechen 


war die Bekanntſchaft mit Homers Iliade Hauptbedingung 


guter Erzlehuna; mit wie viel groͤßerm Rechte iſts nicht un⸗ 
ter une die Bekanntſchaft mit der Sammlung der beli. Bö⸗ 


cher7“ — Wir ftimmen bterin wnferm Verfaſſer vollkvm⸗ 


nen Sep, und verfidern, dağ mah dieſe rheotratifde Sitten⸗ 
emâlde nicht oğne Intrreſſe und ohne Nuten lefen werde. 
Fi, ; 
dyperboreiſche Briefe. Geſommelt ven Wekhrlin. 
Viertes, Fuͤnftes und Sechstes Baͤndochen. 
1789. 1795. mea di 


Nichts iſt weniger noͤthig, al unſern franzoͤſiſchen Hwwerbe⸗ 
eer, (denn ein Deuſſcher iſt ee nicht, und will ev nicht jeyn,) 
eſonders zu chararteriſiren, nachdem er ſich ſchon untev ſo 
rancherley Geſtalten, ſeines oſprit, ſeiner İai'lies und ſeinar 
pölure, şut Freude vieler Leſer, vom Bodenſee! bis en diş 
Mſee bin, entlediget hat. Well es aber einmal eine Recep 


on der vorliegenden Bandchen ſeyn (ol: fo moͤgen wenigſtens 
inige Beyſpiele zeigen, wie ſtark und ſeltſam die Miſchuug 
md in dieſen (epi 


VWermiſchee Stncbelem. © S3 


» 


Aus bem vierten. Allerhand Einfaͤlle, wie man die 
roberung des tuͤrkiſchen Xeichs benutzen koͤnne. Erek 


ber die Milchbroͤdtchen im Frankreich. Kinguets laͤcher⸗ 


ch wichtiger Proceß mit Seguier, der die ſchimpſtiche Ver⸗ 


rennung ſeines Blatts befoͤrdert hatte, woriune ee bem K. 
on Frankreich emen Bangaeront anrietb. Erſcheinun 
s Galiani, nicht uͤbel gedichtet. Der ſogenannte GSieg det 
Mfenbaruyg, S. 47 fa. iſt elgemlid Spbtterey über Of⸗ 
nbarumg. Bn dei Magartiſton pe Scaßburg Sise 


U 


» 


a 


r ehtwuͤrdigen morgenlaͤndiſchen Vorwelt. Auch nur alk © 
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36 Bemifiği Machrichten. 


“ * düz Aam Seben dee Kitters von ös, einer Amazoene be 
â8ten Jahrhunderts. Schwaͤrmereyen bes Dânifden Gtatfı 
page Martfeld. Ueber Landverbeſſerungsanſtalten. Forwel 
“gu einem politiſchchymiſchen Proceß, davon das Kefali 
S. 161 dieſes iſt: „daß der Satz, die Keligion ſey ok 
GSeundfeſte des Staats, döle Seele der bürgerlibe 
Geſellſchaft, mehr nicht als çin Gemeinplatz fep, Şen dial 
gewiſſe Att Menſchen kurzſichtigen Geſetzgebern aufzubinden 
wußte, um ihre uͤberfluͤßige Exiſtenz gu erdalten.“ Odet ia 
woch deutlicheres Deutſch uͤberſetzt: Die Geiſtlichkelt ke 
blos, um ſich nothwendig zi maden, ber Religion einen Gin 
fluß auf die Menſchen bep, den ſie im Grunde dar mide het 
Um den wahren Geſichtepunkt zu verfehlen, aus welchem wet 
jenen Satz detrachten muß, kann man es nicht beſſer anlat 
N gen, de Monſiear W. Herrliche Sachen folgen gleich ter 
auf über die Xoͤmiſche Koͤnigswabl. In der dltera Ge 
ſchichte iſt der Verſ. Befonders (tart; mad mi erfanden öz 
Roͤmer den Raiſertitel, well ihnen der Name König ve 
haßt var. G. 165. Als Karlmann, der beynabe des 
gandzen Gccident beherrſchte, ſtarb, ambitionirre bik 
a Sarion nichts weniger, als bi? Fortfuͤhrung de8 Maifertidi 
für ſeine Nachkommen. Aber weil die Griechen, ein cit 
und kindiſches Volk, Alerandern den Koͤnig ber Rön'ge naz» 
te: fo fielen die Czaaren, ibre beutigen Huveruoandım, 
euf den Gedanken, O Kaiſer nennen gu laſſen (S. 168) 
Kann men fiğ wohl Geffer zum Titel elnes unwiſſende 
Schwaͤtzers legitimiren, als durch ſoͤlche Stellen? Uebrigen 
gidi der Verf. O. 167 ſeine Stimme dazu, daß man dem 
neuen Raiſer die Krallen ſtumpfe. Etwas avuç des 
letzten Stunden eines ſterbenden Geometers; ein Zub 
fall auf die Wundervolle Saͤttigung von 5009 Menſchen, e | 
ter bem Scheine Der Seelenberuhigung. Sin wahres Se | 
des Burfürflen von Sadfen, ©. 273 fg. gu wee 
“ &ber noch beftimmtere Zuͤge geſetzt werden Ponte. Ge 
denborgſche Anekdoten. 


J Aus dem ſechsten Baͤndchen. Unter der Auſſcheft. 
Sroß iſt die Diana der Epbeſer, eine geiſtllche Bocaticeb 
geſchlchte aus dem Brandenburgiſchen mit ihren Urkunden 
wenn fi anders ganz aͤcht find, (©. 128 — 167) worüme 
ber General fſreylich die beſte Figur macht. Zur Sedef) 
dura ſeiner Grundſaͤte iſt ©. 320 (4. çine diğe — as 
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Dirmlibee Sadökteki:. Gk 

Biböre Schttfeen Übet Varſtaham, Conelllea Opubola, sz 
igf' en. ber zu Zuͤllichau erſchienenen Chreſtemathie feiner Teste 
Gaebotht worden.“ Anetdoten von Friedrich Wilbelm b 
iu$ Formey's Souvenirs d'an — Die Fran von 
Sernhauſen, oder Adeiſtolz und Bruderrache, elin Rirter⸗ 


piri: eti rate Seſchichte dramatifiet. Ueber die Urſachen 
et franzoͤſiſchen Revvlation, sur Theil leſenswerth. Diğ 


Bitobadıtıma (S. 225)5daß Jupiter bfters in vie Öpişep . 


er Kathedraltirchen fiat, al9in diz Bintenfâffer der Phi⸗ 
bfopöeri , İft aus einer Veraleichung von zwey ſeht verſchie⸗ 
fen Predigten über ein Donnerwetter gefloſſen. Aeuß 
erſt witzig if die Ruͤckſeite bes Titefblates von dieſem D 
hen: „Er hat einen Teufel, und iſt unſinnig; warum hoͤrt 
Pin? “levofolymitanifbe Citteraturzeitung, Yağa 
iſti ağ. Joh. x. B. sg, * Je ç 
— m Be “3 


Bittenbuch für ben chtiftlichen Landmann, mit wah 
ren Heſchichten und Bepſpielen , Air dde und 
Warnung, gefdriebeni von M. d Nothmanm 
Prediger gu Varenholz tn Lippiſchen. Leipzig, bep 
Barth. 1790. 8. 354 S. a. 


Dieſes Sittenbuch behauptet unter den Volksſchtiften, welche 
tadi bei Vorgang und Muſter der Boltdbüdyleins geſchrie⸗ 
e worden ſind, einen Dorjitoliden Sana. Der Verſaſſet 
rfuͤnt ben Beruf eines Schriftſtellers für den gemeinen 
Ranm ſehr gut, denn er ſchreibt bep fruchtbarer Kuͤrze deut⸗ 
ich, deſtimmt und zweckmaßig. Man ſieht aus allem, dağ 
r mit den Sitten, Bewohnheiten, der Denkungsart und Def 
Begriſfen des Landvolks aanz dekannt iſt, und die augeführ⸗ 
en Deyſplele nebſt ihrer Anwendung gelsen, daß er fiğ nicht 
ibereilt, ſondern lange und ſorafaͤltia aeſammelt Gabe. Es 
ind şar Viele der Meinuna, daß dergleichen Arbeiten groͤß⸗ 
entbeil vergeblich unteraommen werden, weil ſie den⸗n nicht 
m öle Haͤnde kaͤmen, für welche ſie eigentlich zunaͤchſt bes 
kimmt wöten. Aber es iſt zu wuͤnſchen, daß Maͤnner, web 
be Neigung und Talent dazu haben, fuͤrs Voll zu a 


id) durch bieſe Behauptung nicht abſchrecken laſſen, deun 
ede to) wohl Vegeunden, e das Lantwolk He, pah Ki 
yi — * 
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"© Wien wirb, umb eveon es einmal in enem Gaule ifi, fo bir 


Sa 


.yeedmağiş geſchriebene Boltsbüder für tanüpredigez, 
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ass Vermniſchte Nathrichten. 


da — gn ila ydi grey font et. 
- eendinei şufalligermeife , — si kya Sana 


si 


wenigſtens von einigen mit Begierde and MufmertfamEcit 


E&'e 


sud) auf undentliche Zetten barla, tir oft gelen , mad) 
Had im ganzen Derfe belenet, und bilet, weil das 
dele auf gedruckte Sachen einen gragen Bat) ſetzt und 
ſholchee Dud für ein Orakel haͤlt, unfeğiharen Mupes. 
nu man allerdings mit in Aufdlag .6 » Dağ gut ui 


ifa! 


7 


kandſchulmeiſter mannichfaltigen Noten haben, weil fir 
bergleichen Schriften manches lernen konnen in Abſacht fon 
auf bie Aucwahl der Materie, ole auch auf die Set 


| Yet Nntrerrichte fuͤr den gereinen Mann. Freylich miſcht 


auch mancher unter die Volkoſchriftſteller, dem. es ſaſt anal 
en Eigenſchaften fehlt, die dazu erfotdert werden, 

Hide aber an Kenntniß der Sachen und des Vortrags. Mez | 
eş «ber doch ſeyn, daß in unſern ſchreibſeligen Zeiten amda dip 


fet Gegenſtand der Schriſtſtellerey aͤbetttieben und 


wird, das Schlechte wird bald wieder vergeſſen ſeyn, und ta 
Gut ſeinen forrdaureuden Werth behalten. 


Damit unſere Leſer mit dem Jahalte des Buchs bekaee 


m , Yo wollen wir die vorangeſchickte kurze Ueberſicht 
verden Behandieg 


Des Ganzen abſchreiben, und bana kuͤrzlich diz 


pap Waterien anzeigen. * 


* Zur Zuftledenheit m geſelligen Leben mit ſeinen Nach⸗ 


„Was gehoͤrt yu einer Sittenlehre fuͤr den Grid 
Landmemn? Anweiſungen, wie et 1, gur Zufriedenheit mit 
fich ſelbſt gelangt. Sey 1) arbeitſam. nicht ſautz 2) kenſch 
nicht unkeuſch; 3) maßig, nicht unmaͤßig: 4) ſparſam. nich 
derſchwendetiſch; 5) forge fuͤr deine Geſandheit. U 


hausiichen Zufriedenheit. 1) durch kluge Wahl —— 


Hellighaltung der wechſelſeitigen Rechte im Eğeğam 
— durch ——— ———— der Kinder; 4) 
durch chriſtliches Betragen gegen das Geſndez 3) Pflichen 
riſtlichet Dienſtboten. III. Zac Bufrlebenğelt wijt ber Görüş 
ç, und dieſe zur Zufriedenheit mit ihm. 1) durch Grfğb 
ng der Pflichten gegen ben Staat; 2) durch Erfuͤllnus der 
ichten gegen die Obrigkeit, die ihm zunaͤchſt vorgeſelt iğ 








umd Nebenmenſchen. 1) Sey gerecht np hillig, nidt 
ervcht ab wabiliğ: 9) dienſtlertis. mide anbi 
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5): mitſeidig und barmhetzig, nidt hart und unbarmherzig 
m) ebelidi, nicht betruͤgeriſch; 5 heilig ſey dir das Leben und 
bie Ehre deines Nebenmenſchen, erlaube dir keine Handlung, 
wodurch ſein Leben und ſeiue Ehre leidet; 6) ſey aufrichtig, 
wahrhaftig. verſchwiegen, nicht falſchh luͤgen⸗ oder plauder⸗ 
haft; 7) brich keine Zuſage und Vertraͤge, ſondern halte fe; 
8) ſey beſcheiden und dennmithig, nicht unbeſcheiden und ſtolzz 
9) friedfertig und vertraͤglich, nicht unfriedfertig und zantiſch; 
BO) dulde andre Üeufden, dir nicht deines Glaubens ſindz 
21) Sey chrißlich gegen Freunde; 13) (ey chriſtlich gegen 
Feinde; 19) ſey wie Jeſus Menſchenfreund. V. Bon des 
Pftichten gegen Gott. 1) Liebe zu Gott; 2) Vertrauen auf 
Pott und Zufriedenheit mit ihm; 53) Gebet und Fuͤrbitte; 
3) vom bffentlichen und haͤuslichen Gotresdienſte; von 
Eidſchwuͤren und Geluͤbden. Anhang. 1) Don deni, was 


Yandlente gegen ihren Prediger und Schullehrer zu deobach 


en haben; 4) ven Ehre und Schande; 3) ven Reichthum 
ind Armuth; 4).von Weisheit und Thoyheit; 5) Warnung 
vider den Aberglauben; 6) Ermunterung, immer verſtaͤnbs 
yer und beſſer zu werden.“ rn | mİ 


. An dlieſem Plane findet Rec. nun wohi bas onsu, 


aß der Verf. ans den Pflichten gegen Gott ein eigenes — 


itel gemacht, und alles, was dabey zu ſagen iſt, nicht glei 

Beter das erſte Kapitel gebracht hat. Denn cin gutes Ver⸗ 
Attniß mit Gott gehoͤrt ja vor allen Dingen yar Zufrieden⸗ 
eiç mit uns ſelbſt. Auch die fuͤnf letzten Stuͤcke des Anhangse 
ebören in das erſte Kapitel, und das erſte Stuͤck des An-⸗ 
angs in das britte. Auf dieſe Het waͤre bie ganze chriſtliche 
Sitteniehre als eine Fuͤhrerin zu einem zufriedenen Leben, 
lanmäßig, abgehandelt worden. Da indeſſen cin jedes Orüd 
(8 ein Ganzes behandelt worden iſt, und Gey dem gemeinen 
Nanne es nicht auf dir Ueberſicht eines plaumaͤßigen Banzen 
n£ommt: fo ſchadet jene logiſche Unvollkommenheit in dee 
inttheilung der Hauptſache nichts. e | 


Was nun bie Dehandlung anbetrifft, fo werden umfte 
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efer (don in bem Inhaitsverzeichniſſe geſehen baben, beğ DE 


besi. bep jedem Abſchnitt Mittel und Hinderniß şu einem 
ifriedenen Leben, oder Tugend und das ihr entges /ngeietzte 
let zuſammengeſtellt hat, wodurch die Deutüchkeit und 


aatzbarkeit ungemein gewonnen hat. In der Abhar ung 
ğe iye a emare 


ng. er jedesmal mit einer 


4D. Bibi ÇXIV. D.1, Se. 


— 
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0 (O. Semte Nacheichten. 
Beſchrelbung der ğu empfehlenden Tugenb imö bes Şe ertab 
çk Fehlers den Anfang gemacht, hierauf die dağa 
dehdreuden Stuͤcke auseinandergeſetzt, ſerner Regein des Bep 
ltens angegeben, und endlich Exempel angefuͤhrt, elde 
groͤßtentheils aus den neueſten Zeiten genommen ſind, asi 
wobey faſt immer der Ort, der Tag und die Perſonen geremi 
Yinb. Beſſer waͤre es wohl geweſen, wenn man ale Gram 
“© Yel aus ben niedern Staͤnden, und insbeſondere von Landies 
ten, hergenonnnen haͤtte. Da aber der Verf. lauter mirfüie 
Thatſachen, welche diz Unterſuchung aushalten köõnnten, aw 
fuͤhren wollte, fo wuͤrde ihm dieſes Erforberniß ſchwer şa e⸗ 
fuͤllen geworden ſeyn. o; 


Uebrigens muß Rec. nod anmerken, daß dieſes Oütm 
buch auch mit einigen Holzſchnitten verziert iſt, welches fir 
den gemeinen Mann allerdings ſeinen Nutzen hat, wenn oz 
dadurch bie Buͤcher, welche fuͤr ihn beſtiimmt ſind, nicht ve 
ert werden. Auch iſt der Abdruck Jemlich korrekt, we 
ne bet Mec. beym Durchleſen keinen Druckfehler geſ⸗ 
den, der den Sinn entſtellt haͤtte. Seite 129 muf ſtatt tb 

berlin Kinderlin geleſen werden. Vielleicht finben KAH 
“ten Namen der Orte und Perſonen noch mehrere aͤhnliche Un 
richtigkeiten. 
v8 Co. 
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Beytrdge gut Belehrung und Unterhaltung İn vee 

miſchten Aufſaͤtzen. Öerausgegeben von J. C 

Gleſecken, oͤffentlichen Lehrer der Religion bep te 

- Gemeinbe bes St. George⸗EStifts zu Magdeburg 

Erſtes Baͤndchen, 192 6. Ziveytes Baͤndchen 

- , 270.8. Wittenberg, 1791. İn der Kühmn 
ſchen Buchhandlung. J 


— Ab ermals ein litteratiſches Quodlibet, und zwar von bet bu 
teften Art. Den Beweis davon, und zualeich kurze Uredi 
(ber den Werth Der ganzen Sammlung ſoll die naͤhere Hay 
ge der einzelnen Artikel geben. 1) RXeichard ano Ade 
yez eine altdeutſche Geſchichte nen erzaͤhlt, vom J. C.ẽ 
te Geſchichte, wie es hunderttauſende giebt; weder ölü 
Erſindung toy Vortrag auseichnend. 2) An einen oi 










Vermiſchne Müsbeter. agi 


beni Dinimi beş golü Kürlldiğ, deldi 


Ooilbelin, verrachtenden Krieger. . Der Berf. diefes gar 
the ſchlechten Gelidre heißt Brenuecke, üne if; wie wir 
Den üs Htn. Koͤſters Jugendleben des großen Kurfürſten 
friedrich Wilhelm ſehen, Grenadier des Jung ⸗Bornſtediſchen 


Kegiments in Magdeburg. 5) MTelife, eine Geſchichte von 


hawleswortb, nach deni, Engl. erzahlz von J. C. G. Gini 
anz artige Erzaͤhlung. Nur zweifelt Recenſent, ob inan ſich 
it ſothen wahren oder erdichteten — SBeğfpielen ſchneller 
zickewechſel ins Beſſere um den im Glend und Armuth 
Söymadtenbeh vin ibahre$. Verdienſt medi So eine wohl⸗ 
tiye und. unentbehrliche Leidenſchaft Hoffnung dem Maks 
pest, für To ſchaͤdlich halten wir es, den Geiſt ii Tranme 
dğet und vorzuͤglich goſchwinder Verbeſſerung/det Verm 

nganiſtaͤnde gu wiegen. Die gewoͤhnichen elden davo 

id gaͤnzliche Zerruͤttung und Laͤhmung des değin Reſts tha⸗ 
jer Kraft. 4) Anekdote aus dem 1aten Jahrhundertẽ, 
ag der Geſchlehte der Regietung Ferbtnand be Katbol von 
upert Becker.5) Ueber Entſtebug pe Inquiſi⸗ 
»nsğeridıs in Spanien und deſſen Einrichtung. 
ſchts neues; aber die Sote der Entſte humg bieſeeeufliſchen 
iſtituts iſt gut geſaßt. Es vetdankt ſeine Exiſtenz mehr der 
tit, als der geiſtlicher Hertſchſucht. 6) Leben ükb 
arakter des Mad. v. Maintenon, geb. Fr. v. Aubigũe. 
» elemi ekelſuͤßlichen panegyriſche Tone; In ihrein seştefi 
bre foll fie 'Deter dem Großen nod gefallen haben? Ste 
micht für din Hof deboren geweſen: bazü'babe ſie einen ği 
ſideten Geift, und eline zu erbaben& Sele beſeſſen, einen 
reinen Geſchmack, ütib şu biel Gefuͤhl für das Aechté, 
se und Schqaͤne. Sie wußte don Bint Feindſchaft, 
räͤchte beliğ eleiigind. * Dide neuen Entdeckungen 
ein Hr. Joh. Ir. Dreßler gemacht. 7). Ueber den 
1ifñuß der Herrſchaft der Mauern ik Spanien Gül 


Biſſenſchatren und Sitçeti dte Fpahifdeh Ylağioi; - 


ter einein fo taten Titel ein Paar ſo trivtâlz; der ganzen 
İt bötarnti Süte hinwerfen, iſt #64 büt; 613 enn medi 
re Butftigeh eine Boulellle Wein botzelniri; hd dauũ 
er Trbğfen öuf die Söhge- idifen Hiffeh wolite. 8) Ge⸗ 
me, Eine Obi; in der bel Sturm YE Sonners Âd 


genannt wirdj m der vbn rinrin SER yiyeb Yağ 
22 a 


7 


— ————— a amed 
... lerengehn.) vermag noch nicht 
». OoGemfeinm Dieffian zu veriğenden. 
Sinnaedichee, wie ſolgender: 


ii 5. Ges yl bein bc bee iin am enes Şem 


£. Debi e ll, e Pr 
Zweyter Thefl. 


o 





; e fel wi mage Telde 14 DİA gülü peri 


.ş) “Die Spuren der Dorfebeng Bottes bey On 
Begedenbelten der Menſchen. ind befoudes 
n Kusbveltung uno Erbaltung det mabren Keli 
Sere, bie ba dann unb wann reimen, etm * 
, e laftan wil. Von Gott heißt 08: 
Er Şi Ut fik ein, 

Ynt (üçe darch enin Schleyer 
— entdeden — — 

laß dich ves sb) Ayi febai 


a! Şile, Erbesfini, 
* Augen Bener ni | 
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me 


|  dinpis gebeirmet Boiefemerbfel. Marum geşeim ? Dile 
:Dp, i& derfilbe elenbe Menſch ver burd tikovs Garra e 

kannt worden. Dieſe Briefe von ie Meitmerin sel 
dekaunden Ge, v. Ziegler in Leipzig an ihn » pim, mad de 


Vamichee Badr; - 
Verſicherung, manches aus der Sellğef, | 

yala Diet iſt aber elne ganz grundloſe eğme N 
ıng. Ales, was man aus ihnen erfaͤhrt, find einige e 
e mebr, bie Ph. als einen armen © —28— 
$ verlohnte Rd) dl der ter Muͤhe, vier ni zu f a 
b) Diş Gluͤckſeligkeit des Alters. Elende Verſe; — 
Entſpricht mein, Bere det — die wir ſa wohl 


So muf mein Ded mir — agen. F 
Das hohe Alter iſt fuͤrmahe ein herrlich Gut, * * 
Wenn vir nach ſeinem — — nur gebrauchen Yi 
. velenu.fiv. 
p 2 ofgefengence Def vor Wasbington an feine Ge 
nablin, Gr ſcheiut dde gu ſeyn. Wenigſtens iſt er das le⸗ 
euswordigſte Sruͤck in dirler gazın Sammluug. © 7) Von 
em Binfuß der Religion in die —— —* eines 
Beasts. 8) Kob der Aſtronomie Schultnabeuchrien ⸗ 
) Der binde Safer: Schauſnici b 4 beee Mad 
Deit Webers Basen ber VBorzeit fuͤrs Theater be 
Bine intereſſanue Erzaͤhlumg iß drum nie. senle auch 
aur das Theater ein intereſſanter Ote Die Weherſche Gey 
&ğiumg Şat Rec. mit V geleſen; Gey. dieſer duamatl⸗ 
ve Deat beitung derſelben nkbid als Froſt und Lange⸗ 
ile enpfunden — — Dies waͤre deyu der Inhalt dee 
$. Ginlge ganz kurze und noch unhedeutendare Aufſͤte 
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undi Şat der Her. ſeiner —** geraidmet. 

Dles kleine Bu — 

Wie ſehr Di und fe, 
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eermiſchte Nachrichten. aqs 
JWMan ſteht alſo, von weſchen Seiten nod etwas für dlefe 
egenſtaͤnde geſchehen konnte. Aber and von der Seite det 
llſtaͤndigkeit bleiſen dem Kameraliſten, der die gedachtetz 
erke brauchen wollte, nod manche Wuͤnſche uͤbrig, und 
tt Eines theuern Hauptwerks ſah et ſich ned immer genis 
igt, zu mehrern Öüliemitteln zu greifein, um eines mit dem 
idern gu ergaͤnzen. Freylich iſt der Gedanke ſehr natuͤrlich, 
ß die Bollkommenheit ſolcher Ardeiten nidti von Einem 
anne und Einem Zeitpunkte zu erwarten iſt, und daß ſpaͤ⸗ 
e Unternehmungen dieſer Art die fruͤhern telde hinter ſich 
ruͤcklaſſen kKoͤnnen. Allein um dieſet Fortſchritten nicht durch 
Art ſelbſt, wie ſie geſchehen, gu ſchaden, glauben wir, daß 
ir in groͤßern Zeltrânmen Werke, wie Srütliş und aͤhnliche 
İh, einander folgen duͤrfen. Die Zwiſchenzeit von einer Un⸗ 
ernehmung zur andern, türde dann nüğtider und zweckmaͤſ⸗ 
iget di einzelnen · Nachtraͤgen und Bemerkungen benutzt wer⸗ 
çen koͤnnen, die, wenn ihnen eine ſchon vorhandene Arbeit gum 
Brunde gelegt waͤrde, endlich gur moͤalichſten Vollſtaͤndigkeit 
d Zweckmaͤßigkeit eines kuͤnftigen erneuerten Unternehmens 

Dren muͤßten, ſtatt bağ, indem eines tem andern nacheilt, 
keines jener Vollkommenheit entgegenſehen kann. 


- Disfe olr und nicht blos in Anſehung der hier vorzuͤglich 
zur Ruͤckſicht kommenden Wiſſenſchaften, gehabten Wuͤnſche 
purden erneuert, als wir das oben genannte Handbuch vor 
ins nahmen. Indeſſen wenn wir auch ne) gerne ein Yağsa 
ehend und laͤnger mit den Arbeiten der Vorgaͤnger unſrer 
Berfaffer zufrieden geweſen waͤren, bevor wir eine Umarbeitung 
erfelben gewuͤnſcht haͤtten, wuͤrden wir dieſen dennoch vielen 
Dant ſchuldig ſeyn, wenn fe uns. die. Arbeiten ihrer Vorgaͤn⸗ 
ek nun ganz entbehrlich gemacht, und in jeder Ruͤckſicht mehr 
1$ dieſe geleiſtet und zweckmaͤßiger gearbeitet haͤften. Hiee⸗ 
uf war unſte Unterſuchung gerichtet. 


Itzt, da wir ſie uͤber dieſen erſten Theil (der den Buch⸗ 
aben A. enthaͤlt, und dem noch ohnhefaͤht ſieben gleichen Ge⸗ 
alte folgen follen). geendigt hahen, muͤſſem wir allerdings 
nb mit Recht anerkennen, daß die Bemuͤhungen ter Verf., 
Mer Arbeit in mehrerer Ruͤckſicht Vorzuͤge vor den abe ge⸗ 
anuten Werken gegeben haben. Die Artikel, die eine weit⸗ 
wjtigere Behaudlung ſorderten, ſind gang. neu, ſyſtematiſch, 
ad theils aus den beſten Quellen, theile aus eignen Beobach⸗ 
mgen, wie 2. H. die er de bearbeltet. DA be 
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— Vermiſchte Nachtichten. 
de unter mehrern andern mir öle Nubriken, Acher, Hena, 
slung, Anguidan: 3, April, Arſenik, Auguſt, Afperoşat, 
dann alle zur Gtenomilden Naturgeſchichte geharige Arti, 
Chier ſinden wir nur den Gebranch ber einzelnen Satertire 
ſehe vernachlaͤßigt) mit denen der âltern Werte, um de 
der Verf. zu deurtheilen. 


Aach von Seite bir Vollſtaͤndigkeit ſind fie in cziym 
Betracht voraus ir haben uns der Muͤhe unterzogen 
ne — — — —.. rr Pk e — 

ſindet ſich nan beg un 
au und das Huttenveſen 
grundilicher. Außer dieſen 
niajlens im Kruͤnitz eine 
fe auch unter Synondinen 
gzetom inen waren, sole DOK 
und die wir, mit Himbegla 
enfübren: ¶ Aalpuppe, Aa 
gen, Abfloͤßen, Abfuͤhtung 
Ableqen (bey Bienen), At 
ben der Baͤume, Abfdrel 
fteder, Achatſchleiferey, 

Afterbockkaͤfer, Afterſchwe 
Austreiben ber Bienen, 2 
ſenitleber, Arfenitrabin, A 
, Aftrabifter , Afad, Atherꝛ 


Eben dieſe Vorzuͤge 
gen une auch zur Beme 
Die geruͤhmte vollſtaͤndige 
iſt bep einigen Artikeln b 
geworden, daß ſie theils 
dem Gefidtsirei$ der Be 
Artikel Mbtrise, der ga 
anheim fallen muğ, Yed 
ge pir givedmâğicern Sx 
, nb Bewierkꝛ 
— enthalten ſu 
nzen der hiſtoriſchen 9 
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lblchaͤgen der Böüme, Anquickung, Abwechelung, vorzuͤglich 
Bir mehrere naturgeſchichtiiche Rubriken, die in keiner ganz 
enauen Verdiadung mit dem Zwedck des Handbuchs ſtehen, 
ole Afterſchwaͤrmer, Aſterbockkaͤfer u. ſ.w. Dieſe Umſtaͤnd⸗ 
kbteit entſchuldigen wir eher bey ganz neuen Beſchreibungen 
isher unbekannter Gegenſtaͤnde, wie Achatſchleiferey, ob. fie 
tel) vielleicht ſchicklicher ihren Plah in andern Werken ge 
inden haben wuͤrden. F F 
So viel ſerner die Vollſtaͤndigkeit betrifft, ſo leidet daç, 

pas wir oben von ihr geſagt haben, wieder eine große Ein⸗ 
chraͤnkung, indem wir fuͤr die neugegebenen Artikel eine Men⸗ 
e andrer vermiſſen, die man theils mit Recht ermartet, theils 
ie Vorganger der Verf. (don euthalten. Wenn ſie gleich 
eöğtentğeliç nur in einzeinen Sunflaudirüden beſteheü, ſo 
ind doch dieſe gerade bas, was dem Gedaͤchtuiß om leichte⸗ 
len und oͤfterſten entrviſcht, und was man daher in Werken, 
nie dieſes Handbuch, gu ſuchen, ſich am leichteſten veranlaßt 
ieht. Hier iſt ein Verzeichniß, bas wir leicht nod mit meh⸗ 
ern aus Kruͤnitz, Strelin und Jacobſon erweitern koͤnnten: 
Kbadern, Abbreren, Abaͤtmen, Abbauen, Aöfelzen, Abklaͤren, 
Kbtolben, Ablaͤufer, Ablaufbank, Ablangen, Abloͤſchen, Ab⸗ 


iirben, Abrlbtğammer, Möffaşgrabeu, Köftcelfen, Abfüğem, 


Ibſuͤßwanne, Abtreten, Abtrieb, Abwinden, Abwipfeln, Ab⸗ 
lehjeug, Ackermeſſer, Adler, Ablerholz, Adlerzauge, Adju⸗ 
Hren, Adjuſtirbank, Aeſchertonne, Aetzen, After, Afterge⸗⸗ 
aͤlle, Afterlaͤufer, Ahle, Ahlenſchmidt, Alaunen, Alche⸗ 
nille, Hlewbit, Alfaßo, Alga, Alkohel, Alme, Alter, Kb 
ermann, Altthier, Amethyſt, Amianth, Amſel, Amuliren, 
ſimydam, Anbrechen, Anbringen, Anbruch, Anfahren, An⸗ 
ahrſchacht, Anfall, Anfriſchen, Aufriſchofen, Angeflogen, 
ſngewaͤge, Anil, Anker, Ankoͤdern, Ankornen, Anlappen, 
ſmaſſen, Anlauſen, Anlegen, Anreichen, Anrichten, An⸗ 
chießen, Anſchlaͤger, Anſchlagen, Anſchnitt, Anſchreyen, 
inſchuͤr, Auſchußtrog, Anſetzen, Anſillen, Anſttzen, Anſte⸗ 
ten, Anſteckkiele, Anſtellen, Anſtoßen, Anrreibholz, Anwaͤr⸗ 
nen, Anwalletruhr, Anzucht, Apiam, Appretur, Aquavit, 
Şrat, Areo, Arm, Asbeſt, Athanor, Atlas, Aropa, 
ſtzung, Anfbaͤumen, Aufbereiten, Aufſdrechen, Auffahren, 
fuffoͤrdern, Aufaeben, Aufgehen, Aufgewaͤltigen, Auflaſſen, 
lufllauſen, Auftegöret; Aufmachen, Anfnehmen, Aufren. 
en, Auſſchließen, Aufſchlagen, Aufſchuͤrren, Aufſtechen, 
lufſtehe NR, Aufftreiche v, — Auftteche n, Auſzichen, 
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Kuma, Ausbeute, Ausblaſen, Ausbrecheiſen, Kadin, 
Ausgehen, Ausgießblech⸗ Au Ansuſs, Auspane, 
Aushieb, Auskeilen, Yustlaubm | Auskithen, Anclauſcn 
Kutlougen, Auslauſen, Auslochen, Auspeuſchen, Ausridim, 
Ausſchreren, Ausſcheiden, Ausſchlacken, Ausſchlagen, Kut 
ſchmelzen, Ausſproſſen, —I— Huştireiden , Ausſaͤßten 
Austragloch, Auswaͤrmen, Ausmirken, Ausziehen, Husi 
mern. Ueberdieſes fehlen auch bey vielen ſich indenden Ba 


den mehtrere Bedeutungen derſelben. 

Vielleicht koͤnnten wir den Verfaſſern auch daraus diem 
Vorwurf maden, dağ ſie ihren Fleiß nicht auf Polizey⸗ en 
deſondre Finanz · und Cameralwiſſenſchaft mit ausgedehnt ha⸗ 
ben, rocil fo, auch bep einer groͤßern Vollſtaͤndigkeit, die 
mehrerwaͤhnten fruͤhern Encyklopaͤdien, dennoch nicht entbeht⸗ 


“tdı ſeyn wuͤrden. Allein wir ſelbſt ſehen die Gegenſtaͤnde p- 


- nee Wiſſenſchaften als die entbehrlichſten in einem ſolche 


J 


Werke an. Selten laͤßt ſich ihnen ein gehoͤriger Grad ves 
Zweckmaͤßigkeit gebin , weil ſie groͤßtentheils nur eine bisi 
dogmatiſche Darſtellung vortragen, und alſo entweder nidt 
erſchoͤpſft werden konnen, oder ftatt deſſen şu vollſtaͤndig le 
handelt werden muͤſſen, und den Koͤrper eines ſolchen Sert 


allzuſeht erweitern. 


! 


Nur noch emige Erinnerungen, die die ânfere E 
tung det Berts betreffen. Die wichtigſte ſcheint uns, dağ di 
alppabetifde Golge der Worter nicht richtig genug beobachtet 
iſt, und alſo das Aufſuchen erſchwert, ja oft fogor die Beri 
thung erzeugt wird, dağ. die Rubrik gar nicht şu finden ſey 
So ſtehen alle Rubriken von Aberglaube bis Aberſagt uadı 
Abfangen, Abfledern zwiſchen Ahlauf und Ableger; erſt maf 
Acipenſer finbet man Acier und Achat; Anquicketn nach He: 
ſchlag, Anſchroten und Apfelbaum; Austoettung und Ausdaͤm 
ſtung nach Auſter. — Alle Rubriben ſind auch, weder durth 
ihre Stellung noch durch Groͤße der Buchſtaben, hinlaͤngü 
in die Augen fͤCend gemacht.— 
© Belt zu vermeiden waͤre ſernet der Mangel an Ginğek 
geweſen, der. ſich in ben Rubriken findet. Denn warum mi 
xen ſonſt wohl einige Dinge unter ihren lateiniſchen SDene 
dungen aufgefuͤhrt, wie Acer, Acipenſer. Achillaza,, Axen 
andre nicht, wie Abrotanam ,, Ahſinthium? 

Dağ manche kleinere Artikel ganz woͤrtlich aus fruͤhrra 


Werken entlehnt ſind, billigen wit eğer, ele daß mir es tw 
den 
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a ſollten. Belde unzwedmaͤßige Arbeit. andre Worte zur 
Hârung einer Sache gu ſüchen, wenn dadurch an Deutlich 
git nichts gewonnen wird | 

Eben fa übergeben wir auch einige Bemerkungen, gu de⸗ 
en uns der Inhalt ber Artikel ſelbſt veranlaſſen köͤnnte, ba 
e zu nichts dienen wuͤrden, als zu zeigen, daß auch bey der 
leißigen und befriedigenden Bearbeitung, die die meiſten Rü— 
rilen Getveğen, ned) einige kleine Irrungen moͤgiich waren 


— eine Wahrheit, die wir wohl nicht erſt mit Beuſpielen 


u belegen brauchen 
Hd. 
V. 


a, Chriſtoph. Mackeri Opuſoula varii lectiſſimi- 
que argumenti, a Profeflorç loquemiae ig. 
A iy ſparſim edita, ob infreguentism 

praeſtantiamque colleğa. Recudi curayit cum 


vita elusdem M. F. 4. Toepfer. Ratisb.1796. 


, impenf Montagii haeredum, 207 S. ehne bie 


Vorrede. 


Dere Toͤpfer hat ſeinem Freunde durch dieſe Sammlung klei⸗ 
se Schriften delto lieber cin Denkmal errichten wollen, da 
xwußte, daß ſie ehedem ſeht geſchaͤtzt worden waren, und 


offen konnte, dağ (le nun von mehrern mit Nutzen und Ver⸗ 


nügen-gelelen werden wuͤrden. Als tleine einseln vertbeil. 
e Drolufionen an fid (don, und noch mehr durch den Brand 
e Stadt Gera, waren die. meiften zerſtreut und pertilgt 
orden. Das ber. Vorrede einverleibte Leben des fel, —2* 
rs iğ zum Theil vom fel. Macher ſelbſt, zum Theil von dem 
ie Director Hauptmann geſchrieben. Joh. Chriſtoph Ma⸗ 
per waren 720 gu Muͤhltroff — und ſtudierte in Tits 
'nbarg 3 .1744 uͤbernahm et die Stelle eines Conrectors an, 
tabela Schleiz, und, hewies einen, ausnehmend 
roßen und, gluͤcklichen Fleiß, der. ſehr geſchaͤßt und. beloğne 
urde; 1751 trugen ihm daher die Ammtlichen Grafen Reuß 
18. Amt eines Profeſſprs der Beredtſamkeit an dem Gymaſio 
Gera auf; 1754 ſtarb er ploͤtzlich. Gr hatte in dem mun⸗ 
xſten Geſundheitszuſtande bis, Abends um, 7 Uhr Vorleſun⸗ 
ra. gehalten, fpeifete und unterhielt ſich vergnuͤgt mit, ſeiner 
amilie bis um, ro Uhr, legte ſich geſuhd mieder, And ward 


v 
1 


& 


see Wermiſchte Wachrichten. 
em Morgen, ohne einişe bemerkliche Bewegung, taht an de 
Çeite ſeiner Gattin gefunden. 
Die in dieſer Sammlung enthalteuen Aufſaͤtze ſind ſeb 
be: 1) de doltord umbratieo Prolafto, ——— 
ten auf bem Katheder. e) De vi İsecali, nis fnibal 


in feholis prudenter centinenda , Oratio. Yi cinGdme 


& ye jener Abhandlung, derim der Verf. Dere entgegra⸗ 
* Fehler amzeigt und abzuwenden fudit. In der Bedi 
t fe teinen Gegenſtah 


a 
© tente der Verf Antrtitt ſeines Ame⸗ 


gihdlider treffen 3) De molli tenerogue in ftodus lee 


varam fenlu Diſſertatio. Der Huffaç betrifft die jeuigen, ie 
alles Schwere ſcheuen, und nichts lieben, ald was leicht, > 
genehm nnd uneerhaltend iſt. Er kann in fo fern and) dicz⸗ 
nigen neuern Paͤdagogen gelten, die alle içre Kunſt in caz 
fpielenden Unterweiſungsmethode ſuchen. 4) De cw 
ventu Graecorudn Pylaieo ad Liv, KXMIM. -35. Proleio 
Gin antiquariſcher Aufſatz über den tiefprung und die Cinrich 
tune diefer Volkszuſammenkunit, aber mit politiſchem Mâj 
sement durchwebet. 5) Ara milericordiae. Prelufio. itle 
ben Urſprung, ten Ort und die Feyer diefes 
6—7) Natalis Envidi , vetufto guodam in 
mano obvius. Prolufio I. II. Gr vertheidigt, naͤchdem ec die 


Altars zn Are. 
Kalendaric Re 


Abrigen Auelegungen angefuͤhrt, beſonders dlefe “Eeflirang: 
Indicti natalım eſſo diem, quo in ſolis nori homeremiz | 
di Circenfes XXIIII miffibas celebdrarentur; der 2 5ſte Do 


cember ſey im Roͤnnſchen Calender Soli voro atquæ 


ti hellig geweſen, und am ſeine Stelle ſey hernoch ven ba | 


Chriſten bas Geburtsfeft Chriſti oder Weihnachten cingefdebin 


worden. 2—9) De immertalitate animorum ex ininite 


rum defiderio comtnonfirara, Prolatto İ.1). Sepbe pak 


“ten wir für die gruͤndlichſten und ſchoͤnſten Abhandiuugen de 
> 


ganzen Sammlung. Der Berf. erklaͤrt dieſen 
nicht blos aus dem Plato, bep ihn pruerſt — 
et dervollſtaͤndigt ihn, und beantwortet zugkeich 
fel und Einwendungen ſeht ſcharfſinnig, die dargegen e 
worden ſind. Çe iſt dekanne, daß deſonders Reimaruo Şa 
ſehr ins Licht gefetzt hatte. Allein ber Berf. geht feinen der 
nen Sana und denket fetbfi, ohne Ruͤckſicht auf Kuctorirders 
“ğu nehmen, oder andre auszuſchreiben. 10) Vrrum religio 
ad priſtinam caſtitatem rerocatk, interpretuin ſaorum ele- 
guentine obſter? Prolafio. In bem Progrès des Alle 
minde dans les İçiences ,'perticaliğrement dans la poet 
“ 


; 


fonörra 
dir esek 


i 


Veriſchte Nachrichten. ⸗ 
F eloyoence (amſterd. ebet Borl. 1752, 42) war u 
cht die Behauptung auffallend, dağ die Proteſtantiſche 
u, um ihrer Deblgtek und Einſalt willen, weit menigi 
ole Katholiſche Religlon, Beredtſamkeit zulaſſe unö Ke 
begeiſtete. La religion Proteftante, ſagt der Verf. d 
ogres p. 362.) ef trop ſnnple pour admettte les on 
mz de Üeloguence: ies peintures des miracles, | 
ilen, İ€s pauéß yriques des Saintes, er mille chi 
——— foumifſent aux prédicateurs catholiqu 
va 









fujets admirables, pour exeşcer leur rhötorigne, | 
ole Proteftants n'ont, que des ——— 
sie fur le texto de İ'Ecriture. ſainte, oò tout aa plı 
uelquet prdceptes de Morale â debiter Der Verf. antwo 
et anf delen Vorwurf ganz natuͤrlich fo, dağ er erfilieb zeiç 
bejenigen Dinge, welche ber Proteſtantiſmus von der Re 
tn ausſchließe, konnen, fo fern ſie grundloſe oder uͤbertt 
(ne Behauptungen und Vorſtellungen find, gar keine Gege 
inte wahrer Berebtſamkeit ſeyn; zweytens aber beweiſ 
ağ bie gelaͤuterte Religion der Proteſtanten einen Reichthu 
çu Materlen einſchließe, die aller Behandlung des Redne 
ia und wuͤrdig ſind; groß und erhaben und reich in d 
g, aber auch ſtark und tuͤhrend für das Gemuͤt 
kr erlaͤutert hetnach dieſelbe Bade hiſtoriſch, indem er gel 
(e Redner dee Katholiken und Dec Proteſtanten gegen ei 
nbee aufſtelet. 11) Excelfitas Gariſti ex hami cruç 
no unlus eft İupplicdu, demonfirata, Prolafio ; 
» 8, 2$. Die dunkeln Warte in Der angefuͤhrten Stel 
r.dy sip, ſcheint ye ni Sarf. nicht auf die gild 
ap natüriidfte Bele erklaͤrt zu haben. Er glaubt nâmli 
ſollen ten eigenthuͤmlichen amen des — 2 Moſ. 
ş. (Eye cim ö aw) ausdruͤcken, und folglich die 
efu € anzeigen. Das liegt wohl nidt ia den Wo 
1D iit faͤr den Context das allergezwungenſte. 
Uebrigens ſind olle gugezeigte Aufſate zugleich 
me reinen, — und fließenden lateini 
chreibart. Ausdruck des Den ts in der 










403 Wermiſchte Nachrichten. 
“© Ödelmer Gang menſchlicher Machinätionen, in g8 
ner Relſe von Briefen. Mom, Muͤnchen und 
Barby, (Frankf. bep Jaͤger) 1790. 262 S. 8. 


Det Inhek die ſer Sariſt götte biliş enf bem Titel bein 


© özE angegeben: merben fellen, als gefeben if. Man verme 


hyhet ein philoſophiſches Râfenne 

Machinationen uͤberhaupt, allı 
Verſ. nur auf Eine Gattung de 
ber Jeſuiten und Jeſuitenfreun 
det Vorrede verſpricht der Ge 
wenn er verſichert, ſie wuͤrden 
ſcvbichte bes Jeſuitismus und 
haͤnger, die Welt in Dunkel 
Wahrheit unterm Scheffel zu h 
den Geſchichte gehoört weit mı 
Der Verf. hat ſich begnuͤgt, die 


Vermuthungen über dieſen Geg 


und da einige Zuſaͤtze und Betre 
verdient allerdings Dank, und 
Augen oͤffnen, auf den einzel 
machten, wenn et ſie nun ſo gi 
ſtellt, und in eine Art von V 
wvrie geſagt, das iſt noch keine 
Materialien zu einer Geſchichte 
Ber Verf. beginnt mit 
bie Unterſuchungen über Kathol 


rey, und die Warnunqen dageg 


immer weiter bon einander ent 
gefangene Naͤherung âufbalteri in 
— daß dieſe Beſorgniß 
da dek Verf. einraͤumt;, daß die 
Monatsſchrift, Nicolais Ye. bin 
Jelbſt ſein Buch zum Beweis def 
ed; wâs jene Schriftſteller nur 
sl ausgemachte Wahrheit dortt 
Tür einen Answeg die Proteftani 
ches Uebel das groͤßere ſey, Zur! 


e des Mißtrauen zweyer Parthey 


— Grundſaͤtzen treu bleiben, doch 
öbet der gaͤnzliche Untergang t 


b 


& - 








| 
, 


i 


? Ger das forſchende Ola einer moͤchtigen Gg 


b 


MN ve 63 

Maekeht ded DAHİ ŞaME; das Dafn , wenn es vadeli 
| parthey 

Şrdten haͤrte, mir ſeinem ganzen ſrecklichen Geleit veri Un⸗ 

terdruͤckung, Dummheit und Barbarey wieder hereinbrecher 


— Freylich wuͤrde das nicht das Werk weniger Jahre 


„allein wenn wit uns ganz ſorglos dingaͤben, imd gegen 


ie augenſcheinlichſte Gefahr verblendeten, ſo muͤßte et endlich 


unvermeidlich dahin kommen. Aufmerkſamkelt und Verſicht, 
nicht Gegenkabalen und Verfolgungen, empfiehlt man ben 


Proteſtanten gegen ihre Jeſuitiſchen Gegner. Einzelne Pro 


teſtanten und Katholiken, fo tote. ganze Staͤdte und Voͤlker, 
tönnen immer als Freunde und gute Nachbarn zuſammen fes 
Ben, ſich lieden und ſchaͤtzen, allein Preteftanşidimud und Ka⸗ 


tholicismus koͤnnen üle Friede zuſammen haben, das erlaubt 


tie Natur det lhiern nicht. So lange 'Befer bleibt, was er 
di, ein ſtets geruͤſteter und drohender Feind, der nie mit eb 


nem Beſttzthum zufrieden, ihn immer und ins Unendliche zu 


vergroͤßern ſtrebt, der es nicht blos eğ pl gemâğ 
findet , ſondern and; fuͤr feme Pflicht halt, alles feiner Berr. 
ſchaft zu unttewerfen, was ſich derfelben entweder entzogen, 
eder fie noch Ale anerkannt hat; biri Feind, der da, wo Made 
“ant Geidalt nicht fruchten will, keine Liſt, kein heimlichees 
Mittel, keinen Betrug fuͤr uneriaubt dük — fb lange miğ 
Bas erſtere gleichfalls in ben Waffen bleiben, und kann ri 

Dorgfalt md Aufmerkſaͤmkeit genug aenvenden, die verſte 

ten Plane ſeiner Gegner zu errathen und ſie zu hintertreiber. 
enn dies, wie jeber Krieg/ allerdings ein Uebel iſt, fo Gö. 
— — Proteſtanten wenigſtens bi? Verantwottung hit 
anı unö, i , i Ka 


Die Parallele, öle ber Verf. zwiſchen ben Dogmen b 
Raiholiſchen Kirche und ben ſymboliſchen Duͤchern ziehen will, 
MA nicht richtig. Dağ bie letztern eine Zât hindurch faſt fuͤr 
vben ·ſo itruͤglich gehalten wurden, #8 der Pabſt von der 
Gathetiten , iſt ein Jerthum, der dem Weſen bes Proteſtan⸗ 
Rismus ſchnurſtracks widerſtritt, ünü älſo mit der wachſenden 
ZAnftlarung zugleich hinwegfallen mußte: allein die Lehren von 
Der Unfehidarkeit des Pabſtes, oder der Kirche, von bet ab 
gele ſeligmachenden Roligion etc. ſind Lehrſatze, die deni Kathe⸗ 
Aei⸗mus keinesweaes widerſorechen, İm Gegentbeil machen fie 
Das Weſen und die unterſcheidenden unzertrennlichen Kennzei⸗ 
Göğe defe aus. e Katheolik, bet donſequent lar | 
> i il 


. * — 
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He vim ananem ez Ger anfbiren, cin Bae ya ye, 
Dabeor mache end dir Badı ber fo frhr cenfeşmemten mh b 
i —— iner em er 





; | 


De Bed raet minwehr felnem Gegentande 
er facht darzuthun, daß der Geiſt des Jeſniterordens fal 
alt ſey, als die Welt, wenigſtens fo alt, als dir Enta 
det Prieſterthums aͤberhaupt, ner dağ frepfid dir Şefsir 
in ren Raͤnken * Liſten ve Vorgaͤnger unendlich met 
uͤbertroffen Şaben. Kurze Geſchichee des Ordens Bis zu gine 
Aufhebung. Folgen der Auſhebung bes Ordens, ber girip 
spo)l immer nod exiſtirt, und Miene madıt, wenn and nik 


zutreten, welchen weuen Deden Pins Vİ, amı iyi Ayd 
“1707 beflâtişte. Den Bek bes Buches fülen die Vench 
son det fortdaneruden Exiſtenz, Thaͤtigkeit, den Demi 
gen der Jeſuiten gegen die — und öğeen Verbi⸗ 
duugen mit Den .? ittern, Mieritern, > 
ſenkreuzern, Maghetiſeurs e. Wichtige Unrichtigkeiten Şia 
nicht aufgefallen, vur in Nebendingen fanden wir 16 
aicht immer recht berichtet. Vielleicht z. B. geich 


Hand gaben. — Bit unter — iy der Beri. ſehr tib 
2 Metbrile, le ©. sty. ſ. w. über bie Biſchoffe von Cep 
niş und Opeper ; ebſt andern, die wir ye weniger billige 
S. 204. „Das Gerdufd, das neuerdings fo viei gebeime Se 
—— mit dee Bibel Maden, ſcheint mir ſehr bedentich 
n Man bat (on virl über der Menſchen, wenn maz ihn sip 
aſchen will, gewonnen, wenn man ihn glauben macht, beğ 
Ejechiel zarı Büğepfer ſeines Volts ſich mit ſeinen Oyle 
„menten gefuͤttert, oder daß der Alweiſe auf das Gebet eiea 
ohabſuchtigen Prieſters tin ſonſt gutes uud —— — 
Zegen Verheimlichung einiger Giberlinde, miz —— 
„Vode geſtraft habe. Das if eben der Wunſch einer gesi 
ꝓſchut kiſchen Menſchenklaſſe, değ wir ans Gott nur nach ba 

— das ſie une ven ibm zeichnen, oder das ver elin 


! 


e 





giti. genannt von —— et —2 ht — 4 


Aher nur xiner MEYAN Rnelt. 
gin die Ausdruͤcke des —* — kk in der ade. ſelb j | 
meüflen miz ium Recht geben. Nichts Sonu — Dane b N 

irisimuşeteller hafirderm  al8 cine buch ſjaͤbliche Erti⸗ v 
rung der Bibel. —* 0 wahr iſt ed, was der Verf S. hg, 


ſagt: Die öfterteldyifde. Tolerang hat iğren nicht datchge 
hends verbienten Ruf groͤßtentheils den oͤffentlichen Blaͤttern 
ju danken. Ich kenne kein Böltden, das mehr Unheil ſtiftet, 
Is das Der Zeizungsſchreiber. Wird irgendwo geta F 
egent etivas Gutes thun wolle, was ohnehiri Wi 
quidigteit it, fe lobpretſen Ne ſchon vor · der Well im Po⸗ 
ſaunenton. ohne derauf zu achten, ob dag Guy wittlict ge 
Ban werde. Erſcheint irgendwo cinmal ein Edikt, 208 der 
iader getrereneir. Menſchheit eines ihres ufumizo weruei) 
Fechte wieder zu gehen icheint, fe wird ſchon a ver Gedik 
Bl$ — nan bedentt. daß —A J 
chen Beichl ek und Dem Befehl —2* in 
a Feiver ağngii. Auedehuung astfbreu,. sine himme 
24 Gl bei tey , zumel wenn der. grobte Theil des 
eğen einen ſelchen Befehl bat, und ii ab 
mâ deye — ſeſlſchaſt at allen. Kraͤften dagegen wirkt. 
esgleichen unieitigen Jubel wird Fuͤrſt und Auslayd Du 
tn 1 der erſte, Dem efwa ein kriecheuder. Hoͤfling bad Vlatg 
oxlieſt, waͤhnt, daß. en ein rechtee Wunder von Grosm 
w> Gexechtigkeit dep — und pas letztere: bağ iman ſchon öl 
( getben. babe da.man doch iz der. That, nur gum. 
* İline machte.“ — — Solcher Otellen vol trefiendeğ 
Kzahebeit gisbi 24 in Didem Huda meb. |  Darlnn aber pony 
Mest wir demi Verf. vicht beyſtimmen, enn eç behauptet, ar 
Midie geheimen Machipationen der. Jeſuiten ſey çine anderg. > 
Gefelifdaft ,. bie ihr entgegen: wirke, unumgaͤngli j ; 
Dies waͤre nicht ellein gang. dem Geiſt des rota | 
haştisnms rukgenen ,, fonbern “Übeçiiec, — ein —— 
—* Perein Wer Bohrrit any Anfriarung auf 
İMA öte; ibret feltfk.teilen ſucht ard - rr —24 
ge iſt gerade am Menigſten genelgt, ſich zu verſtecken 
untein gu wirken. Eine geheime Geſellſchaft von der 
#ebtung, des Sefuleenorden$ , zu Befoͤrderung edler ardi 
si - mii e des — zi e) e Veli 
Be Mur de$ Adet yögüğ Ya Anigs/ 
M. Bibl. GN. BLOK, Tr 
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ung aber jedem ui Türlere 
—557 Do den Waͤhrheft und — uag Şat, si) 
de Derş und den Lauf bet Dinde ovasına 

als von ber — Der ſo ſehr mißgerathene Bır: 
ii Biye mad mel, b e es andı fiat 


gi 
ii Yasi Worte dem Bı 


'gu- Jena gereitmet V 
au, 1789 tey 4 


e Def tgz ſeht bel dare 






(8fo ſpaͤt, theils in Derbi 

ttin bep Nicolai 1788 erfe 
ALIR Ueber Katholicismus, 
Ges ——— angezeig 
t 


henslehten ſo wie die Lehre 
A Heber; ber ust . 
— — 
ehrt ſey agogen 
| der Micenfent habe ne Tenin 
& nur daf” İni, Seelt des evdi 
woas ſchon voͤllig ſo burch Mo 
— ſey. ör kann diği 
Geſchichte Jeſu dieſen We 
woerfen haben ſollte. Sini iſt 


ſache bes yayi yeis Gr | 
wurf, daf er bie Vernunft ve 


Ge et dieſelbe fuͤr bie edelſte S 
ön Segenſatze gegen bm V 
bwienſſthliche ön Serenſee goşı 


TE 





VBarſchie — —— 
Çiy yicem | 
Bibi lehre, unb bağ alſo 5 Benn 5 * 
ch ſeiner Ueberzeugung und ſigeruns 
der Ber numft etwas anderd' in —— 
pat er durch die Anwendung ſeiner Vernunft in bez bd 

den hat, elgentlid) nur ſeine Vernunft und die Vernunſte 
Andern, nicht aber bas Wert Gortes ber Vernunſt 
Kadere emgegenfe hen muͤſſe. Denn fedai Vermunfe, vet 
reicher #e in der Dibel das Wort le richtig erkannt git 
— iſt iri ſowohl truͤglich, ele bie Bernunit 

bind Gegners. Dies if gerade ber ſchlunme ——— aller 
utsoleranten Eiferer für ihre Meinungen. Sie fi 
m Wort Gottes an die Stelle ihrer Meinungen. bre Meb 
ungen me ale > fe ———— 










4 
gen e Yerninfe fo u süeglemini. Şedp dört Jebe andeğ 
e imei 
veb dir vü, n 
Limichten fener Bernuuſt mit demjeni ein 
kim, ton4fte für mwafr balten. Die —— ↄ 
De Auslegung ber Sibel fuͤr bis einzige wahre şu Çalın 
if umb feft ar derſelben zu haͤngen, und jebe sök mit gi 
Mizen Ketzernamen zu branomarken, diefe leidige Gewehn⸗ 
cik, öle aus der katheliſchen Kirche fer bie proteſtantiſche hiri⸗ 
ber genommen ward, und ſeit ter Einfuͤhrung der Concof) 
— pe zweyhundert Jahre geberrfde' pat, ſollte doch 
Einſicht seriden, daß bep aller akl ge dee 
maal uͤber die ſtreitigen Saͤtze in der Biel, gleiche Meb - 
hhteit vtid Wahrheitsllebe und gleich hinige tung mb 
erehrung Jeſu die verſchieden Denkenden beſeelen koͤnne, daß 
ebereinſtimmung in den Hauptſtitzen des Evangellums Sep 
Kiş moͤglich, und a und Çiebe cine allge⸗ 
eine und uͤnerlaͤßlicht Chriſtenpflicht ſey. Da uͤbrigens Rec 
dem Streite keinen Theli nimmt: fe Şat er nur dieſen xw 
ßebenutzt/ an dieſe tvidtigen Wahrheiten aufe Nene pu era 
nern, Ki) fir. gü iner sediri Beherzigung gu —— 


a ik 
e. © Röğte 





Digitized by Google 


i —— 
wit dde ndir 

yer in Stande, hieruͤber ein richtiges Urtheil şe Çöileti; 
Şuttunfe wird auch hierüber, ſo wie ——— andec 
Artikel, gegeben. Man leſe biz Pexagraphen nach / wie ona 
Dibtdvche bey Eytheiluns wittlicher Wohlthaten, als Tg 
Nin, — Sol (entweder ganz frey, böer zum niedrigeru 
Dere) im verhuten ſucht; ungleichen die Juftruetienen Değ 
lerzte und Wandaͤrzte; die Anwendeng der milden Otiftuni 
.E. die Einkunfte des Vermaͤchtniſſes der, Dem, Zas 
Me; bie Berfüfhang ibret theol. riums zur Bil⸗ 
ung der Geiſtuichen ik den koͤniglichen Staaten, und det 
Pflangſchnle für: Kantoren uno Schulhalter; bie zur Untert 
uͤtzung der dener Kinder erſt 1747" geftiftere, und tuğ 
ii eten Site fiğ beſindende Chariteſchule, wobey unẽ 
Nettroürdis ——— bağ 6 Kinder pon Vaͤtern deutſcher May 
teni, wenn ſie framoſiſche Muͤtter haben/ ftey aujgenoıyk 
hen werden, aber and) auffiel, daß die Penſton ber deutſchez 

Biber in dieſer Anſtalt um die Halfte ſtatker t, als die der 

banzoͤſiſchen Nation; benn jene bezahlen jaͤhrlich 60 Rthit 

Mef 40 Es ift aber audi gang bilig, dağ man die 

ley bet für jebte Haus (deun dieſe Arſtalt iſt wiederum 

, eine Gidüle für dir Zihrer und cine file die Sbhne) 

— 19: eingeſchraͤnkten Anzahl jenen vorzieht, ſelbſt wenn (eği 

tee” — eine ſtaͤrkere Penſton, als bie ſetgeſetzte, zahl 
Die ⸗Veſorgung der Angelegenheiten des Waiſen 
yereli und anberet wohlthaͤtigen Stiftungen; öle Vettraͤgt 
sit. den Kirchen deutſcher Nation u. dal. werden hier nod 
achgewleſen. — dem zweyten Abſchnitte vom Konſi⸗ 
ğorlo — * oğlan uͤber bie — der gil 








iner der — ber * * * kn be La 
Ge, tes Katedetin , der al yer 
titten Abſchn. bom Diatonüs iſt die genduere 
uthalten, wer auf bie Unterſtuͤtzung det Pala Tr 
feriprâdye gebe Dahin gehort geöğnlidie und außet ocdent⸗ 
ſche Beyhuͤlfe mit. Setd, Drt, Kleidutigsſtüͤcken, Fleiſch, 
bruͤhe, Holza Bryttaͤge — Roeſſende, leidung öç £ Lehr⸗ 
arſchen, und Süer für Schultinder. — Aus dem vie 
sr Möfdeniete, die Rommiſfisnen betreſfend, faheen wn 
uar om, daß im Mg außer Den :armen, alten unb ſchwa 
ber — iğ vi art — 
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De hundert und vierzehnten Bandes 
zweykes Stuͤck. 
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Käel, 
verlegts Carl Ernſt Bohn, 1793. 


—8R 


.» - 
a —— 
“ge” 


21 
#4 
? 
5 
© 
e ... 
7 
2 . . 
4, 
>.” 


», .. 





ii EM 3 n 5. “1k > e 
der in dieſem Stuͤcke enthaltenen tire | 


24 . a . V KEN rn i 
o U 
i J e 
J » 


Me 


Rin Preuß. Selime, vom Otur Yal 1)88, 6s j 
©.  Bife KRlafſe..— 
Söriftön aͤber das Rellslonsedikt. 


iz EE fee Sach. 
|. Schriſten über bas Edikt im Ganzen. 


i Das Ölene, eri Luſtſpiel, eine Sit von — 
bem juͤngern/ 
. "Ber een und viette Aufiug bes Lufiſplels das Religionsi 
© edile, vollendet dutch EZicolai den juͤngern,ebend. 
. Anteden an die Richter bes D. Bahrdt, bon einem deut⸗ 
pi Mann, 3. v.Z. g1 
D. C. $. Bahrdts rechtliche Vertheldigung, ebend. 
—— uͤber das Pr. Religionsedikt vom 9ten Sal 
ebft einem Anhange über die De von 5 
—** r, 37 
 Gommentar über das K. Pr. Religlonseditt e, © 10 
f Freymuͤthige Betrachtungen uͤber das Edikt vom 9ten İyi 
, — die Religionsverſaſſung in den Preuß. Staaren 
yun 
p Mas ig Gewiſſemẽfreyheitr Und wle welt etſtreckt iki die 
Macht des Monarchens in Religiondfaden? eine Anta 
toort anf die vorhergehende Schrift, ebend. 
Freymuͤthige · Detrachtungen u. (vo. arp Stuͤck, oder 
Sendſchreiben an den ——8 in Berde 20. ebend. 
O. Bas iſt Gewiſſensfreyheit 7 und ꝛc. ates Stuͤck, als eb 
ne Ankwort an dei Berk des Geneli İl Vi 
en 


D. Bibi, CxuV. B. ISt. MN. . a1. Un⸗ 
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sı. üm © Bentiğeiene ter freymuͤthigen Betrach⸗ 


182. 


13. 
44. 
15. 
- 26, 
37. 
18, 


9. D 
30, 


2. 6 
Ğ3. 


24 


25 


, Heber Kuftlârung ; 06 ſſe dem Staate — der Religio⸗ 
* 


tungen Editt von gten Yal. 1788. bie Geli 
ren yelesi agd ter Preuß. Staaten betr, ©. 117 


Das Blendwerk der neumodiſchen Auftlaͤrung in ber Hes 


lişion, ein Fragment, 138 
Vertheidigung des neueſten Dr. Religlonsedikts, gegen 
bie Beſchuidigungen und Veſorgniſſe des Verf. der frep 
muͤthigen Betrachtungen uͤber daſſelbe, eben 
Was hat man von dem Edikte des Könige von Treni, 
die Religionsverfaſſung in den Preuß. Staeten betr. # 
Çalten ? unterfudt vor D. M. Weber, 139 


D.Y. 6, ,Semlers Vertheidigung des K. Pr. Edikes ve 
gten Jul. 1788 wider die freymuͤthigen Berradtımşın 


eines Ungenaun ten, Sİ 
Schreiben ciyes Kandidati Minlferli über bas ih 
vom oten Sul an D. J. 8. Semler, nebſt deſſen frey⸗ 
muͤthiger Autwort, 145 
Briefe über das Koͤnigl. Pteuß. Religlonsedikt, and 
— Aufklaͤrung, Tolerang und Preßfreyheit, von va 
cel, 
Eines Braunſchw. Theologen biğige Gebanlen Über tat 
Koͤnial. Mr Rellglonsedikt, 153 
Wefiphal Otatioues duaç, 154 
Ge eines chriſti. Laien an den ſogenannten e 
ten redlichen Prediger, und Verf. des Briefes an des 
ye Staatsminiſter v. Bblner Eycelleng, . 15$ 
. ©. Semlers Anmerfungen gu dem m ğer a 
e ẽrrellem ꝛc. 
Schreiben eines preuğ. Patrioten am 46ften Ortam 
ſeines Koönigs, nebft einem Nachtrage. SI 
Sendſchreiben an den Berf, dee Schreibens einet Ne 
Datrtoten — von einem Freunde des: wahren 'Da 










tismuğ, 

Woblgemeinte Erinnernngen an ausgemachte, aber 
leicht zu vergeſſende Wahrheiten, auf e eki 
Koͤnigl. Ebikts — von D. W. A. Celi ec. 


zweytes Sab. 
Schriften über Aufklaͤrung. 


ſey oder ſeyn koͤnne? 


26. 


oder uͤberhaupt gefaͤ 
Zragment, 


Gi 1 


8 m 


” 


6, Ueber — was * — erwarten ⸗ 
was bie Wiſſenſchaftens o man ſie unterdruͤckt? — 
Zweytes Fragment, S.199 
7. Beleuchtung der Schrift aͤber Aufklarung, von einem 
Patrioten, der weder Prieſter nod Levit iſt, ehend. 
B, Gin Paar Worte uͤbet die ſogenannte Beleuchtung der 
Schriſt: Über Aufklaͤruug ecbend. 
9. Beleuchtung des zweyten Fragments: uͤber Aufklaͤrung, 
nebſt einer kurzen Antwort auf das Schriftcheu: in 
Paar Worte, ebend. 
O, Hn den Verfaſſer der Fragmente uͤber Auftharune, von 
dem Reichsgraſen von S... 208 
1. Apologle des Konigi. Preuß. Religlonedikte ao 
2. Ueber Wahrheit und Irrthum, ein nothwendiget Bada, 
trag zur Schrift über XufMârung, © 
3. Preßfreyheit, Satire, Religionseditt, Aufklaͤrung, 2 ya 
4. Unumſtoͤßlicher Beweis, bağ die Aufklaͤrer eden 
find, 


. Heber tas. Sönlei. Preuß. Religlonseditt von — > 
ſchiedene Urthe e mit. Aumerkungen, von D. G. 


Seiler, | aym 
6. Ueber die verduntelnde Aufklarung, von Gö ii Unge⸗ 
nannten, 216 


iy. le it es. moͤglich gewotden, Aufklarung und Aufklaͤ⸗ 
rer verhaßt zu machen? von einem zili e 
318 


8. Unpartheyiſches Verhoͤr über alle juͤngſt eefiğlenene 

© ©ğriften der Kuftlârung, 221 
9. Apologle di8 kathol. Grundfâğen det ten und Sten $.. 
bes weiſen Roligionsͤedikts Koͤnig Friedrich Witheins 
von Preußen u. ſ. w. 
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Drittes Sach. 
Girişin über Staatsrecht in. Religionsſachen. 
go. Ueber bas Recht proteſt. Fuͤrſten, unabaͤnderliche Lehr⸗ 
vorſchriften feſtzuſetzen, und uͤber ſolchen ğu Şa ue” 
son D. G. Bufeland —— 432 
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Sri. Prof. — Meinungen ůͤber das Recht 
ae Gürften, unabaͤnderliche Lehrvorſchrift 
efeſtzuſeden, — geprift ven XR. A. Weyel, S.251 
as. Dunſt und Nebel um eine gerechte Verordnung eines 
chriſtl. Koönigs gemacht von D. Wöürzer and Prof. 68 
felaud, zerſtreut durch D. C. Wahrbold, 25 
43. Die Mekiği ber Kitche unb ihres Leğrbegrifi$ . £ 
47 w. von A. eb, 
44. Dat Nede ber Fuͤrſten über die Religion ihrer — 
thanen, aus Ferſchiedenen Gefichtspunkten Seprifi, 


Das Necht — — gepröft von D. £.2.v. Kömer, * 
Aufl. 


- as. Das Recht ber Fuͤrſten, bie ————— auf çin — 
ſtehendes Symbol ju verpflichten, 271 
16. Ueber die Gewalt proteftantifger Fuͤrſten in — 

ſachen, von E. Ch. Trapp, 
47 Ueber das Recht der proteſtantiſchen Regenten in 
chenſachen, auf. Veraulaſſung der dr iliği Gb 

» smfânde, vor EZ 3. Dedetinö, 

48. Balentinian ber Erſte, ober geheime da 
eines Monarchen mit ſeinem Thronfolger über biç Kw 
ligionsfreyheit der Unterthanen, von W. A. Keler, 
öeyte mit siner Auhange vermehrte Kul 316 
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7 großen Anzahi von Schrifcen Şaç warten 
pekde daş woltberoͤbnue Koͤnlglich Hraußiſche Set 
Honsedikt und andre darauf erfelgte, g 
gine Vouſtreckung gerichste, Merfuocengan beereffen. 
Die tefaden yipfer Bergögrreng veiah ein faber iii * 
rgtüdden, ber nu bedenkt, wie ſhaer giy igili. # 
pr, daa Defeğ'cine ueperdeyikben 
velches den Derkatleem dieſes İpurnalt von jrbet | 
llig war, welches fig. am Gaoſen ſ teen beſoigt, und 
pd defn Beholgung ſie içre Joſtitacx ein ſo b 
Mewfepbes Anſehen iund ine (6 lange Mauer verſchafft 
— wie ſchwer und mißlich, dies Beleş mum duş 

zu besbadten, mo es auf Vie Beurtheilung einoß 
— oder doch der hoͤchſt maleich ausgefallencn 
Bbriften über ein Edikt derjenigen Reglerung onları, 
metu beren Schut ehen dies Jaenal cotſtanden, un 
er daren Angen ed bisher erſchienen war. Fuͤr leſer, die 
db) nur von fern die Sage der — kennen, Dedesi 
M ib. Gy >. U.St. 
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erit, , Das Preyhifde Religionbedikt aber iſt 
aş Dibiefe ſo vieler Echtiſten Sür und Wider gewor⸗ 


ee, bie vie bize beurtheulen ſollen · ODhne zuvor 


iee eigene Meijnung über bas Edilt ſelbſt erklaͤrt 
m bnben , şoğuben mir bey der Beurtheilung der da⸗ 
Ma sorrenlakşn ,Eçbşifen unglidi ieirlüufiği 
ethem, vo, vigled was wir Pier ein file allemal * 
en können oͤſter ap! derholen muͤſſen. 
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BDTUT, vie Religions⸗ Verfaſſung in den 
iprenßiſchen Staaten betreffend De Da 


tâbam , Dem gteni Jul. 1788: Berlin, bey 


W 3 Dier ip Co, Seni Oekeim, 
sper Sof Buchdeucker. . 2 Aga Fol.) 


Daß dies Edikt für eine ſo — 
fi, Ürgt mbt (o efe in, ber Bide 
Meit and Neuheit ſtines Inhales, als in dem Geig 
das Zeitalters, und İn der Auſmerklamkeit. mel 
ee als Gbit ſur die Dreußiſchen 
Ztaacen erregen mubtfe. Undesverordnungen, Re⸗ 
âgiçmebindel vᷣetreffend, kamen, ſeit ber Kirchenrefor⸗ 

mam, çam 5. mation, 


6 dede şe : t 


4 Abdruͤde leri Origtnels ſind haufig genng; umer ans 
2 “yetn in gen Acken, Urtunden und· Nachigrn ** 
— ftin cit weugeſchi te, D.G. 461. in Rioms ue 
© 5. Odnaubert aͤber die rechten irtel, die Pro⸗ 

yer 3 Köne 
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”* Çeftanteri wider ten Katholieismus zu 


» X beni dibe ft, Vather ; md · in vieten een MA ç 
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N Gürün, das re, lanet be. 


” önaslen, ta etle Proteſtantiſchen Gtesten zum Bes 


fibein, und uicht leicht fanb Jemond etwas Aafllği 
ges in der Ausuͤbung bet Gewalt, velche bie Kez 
ten, nach Aufhebung des hierarchiſchen & yeme, m 

auch in dieſem Gebiete ven Angelegenheiten — öv 
rthanen ausuͤbten. Man betrachtete diz Sega 
öğdile als Negenten, theils als erſte Mitglieder der va 
gebitdeten Religivnsparchey, und raͤumte iğnm ii 
dieſer doppelten Beziehung garz Beteimilig uh pe 
trauensvoll dies neue Gebiet der Seſetzge ca; 





" eter man bedachte nd wuhte es dudı nicht einmal & 
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un Verfafung auf dieſe Met ausgemittelt ği 
Indeſſen muß nan auch hier gleich einen Line 
(bb n zwiſchen ſolchen — 2* Verordam 
en Proteſtantiſcher Obrigkeiren, welche über daf 
inrichtungen md Formen der Bortesdienfie, ile 


Sebnungen und Verhalteiſſe in den kirchlichen Gr. 


fellſchaften web Geſchaͤfften ıc. ſich erſtreckten — 


welche in ile yazi bes iri 


*8 ſten, welche, waͤhrend imeter ————— yek 
yen ber — deffelben landes, Gib 
— und Formela beſtimmnten, eder ——— 
über ride und Gtreieigteiten eniſchieden, vb 
——— der n Art — alle zeie meh 
Aufmerkſamkeit, 


und Unijufriedenhei 
verurſachen, als bie ber erſtern. Des zeigt andı bir 


İn din Dentin Etaaten ven Pest» 
anutiſcher Eonfefim, vornehmlich in Kurfodıfen sab 


Kurbrandenburg. in Schweden, Holland, 


X. veranlaßten ſchon in aͤltern heiten Geſetze, Yurd 
iie irgenb die Lehrfreybeit beſchranfe, oder aud, 
nach 
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aach bem Ermeſſen · der herrſchenden Kirchenparthey, 
gu ſehr erweitert ward, Bewegungen and Unruhen, 
und es zeigte ſich oft, daf ſelbſt die uͤberlegteſten und 


auſcheinend heilſamſten Anſtalten dieſer Kır ihr Be, 
henfkliches hatten, fo lange nicht Lehrer und Volk 


worbereitet genug waren, dieſe Anſtalten anzune hmen 
ſo lange nicht Deukart, Sitte und Geſchmack der Ges 
ncxotion mit bem Geiſte ber Befeğe harmonirten. 


Dieſe Betrachtung bewirkte zu unſern Zeiten in 
den meiſten Proteſtantiſchen Staaten jene — 
Dleichgoͤltigkeit ber geſeggebenden Gewalt in Abſicht 
ber Lehrſaͤtze, Lehrbeflimmungen, Lehrarten, und alles 
deſſen, mas dahin gezogen, werden konnte; jene Des 
hutſame Zuruͤckhaltung von allem, was irgend den 


Anſchein von Eingriffen in bie Gewiſſensfreyheit Gata 


e, öder um lauton Zwieſpalt Gelegenheit darbot. 
Die Regierungen beobachteten eine weiſe Ignoration 


mb SMâğigung bey manden in der Gele, oder aid. © 


metin Buͤchern venrilirten Differenzen, ben manchen 
Berfâlen und Anlaͤſſen, wo ſelbſt ir Anſehen auf⸗ 
exuſen, ihre Vermittelung und Erklaͤrung aufge⸗ 
ardert ward. Sie begnuͤgten ſich, wenn ja ihr Cine 
chen und Einfluß unvermeidlich war, mit gütliden 


Ferſuchen, Ruhe, Frieden und Eintracht auftecht zu 


chaiten, oder, wenn das nicht helfen wollte, Ges 
lenten ſie ſich derjenigen Gewält, welche ihnen, auch 
un Religionsſachen, vermoͤge der Territorialhoheit 
mb hoͤchſten Jurisdiction in allen uͤbrigen Angelegen⸗ 
elten, unangefochten zukommt, und thaten allmaͤh⸗ 
b ſtillſchweigend Verzicht auf ben Gebrauch folder 
Jerechtſame, welche ihnen, auch in Abſicht der ei⸗ 
eutlichen Religionsbeſtimmung, bie ſeichte Theorie 
mb miçöşige Echmeicheley gene ditern Medyisleğe 
OY i 3 NM 
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ii; San — — dem Brie 
es Zeitaiters. : Über dies Aufſehen vetgröğerre Hdi, 
urch die Betrachtiig des jenigen Binate, Sür mek; 
hen das neue Gefeğ gegeben war. Der Preußiſch⸗ 
Staat hatte fruͤher pals ein andrer, ſaſt vom Anfan⸗ 
— des ſiebgehnden Jahrhunderts: ber, ſchon unter Kına 
arſt Johann Sig'sathbd , nod) mehr aner Feicdrich 
Dilheim drm. Großen, ſeibſt zum Verdruß der arthos 
ören Lutheraner/ Orundfaͤtze ber Teleranz und Tile 
fet in Religienshondeln angenommen. und auoge· 
be; bie ibn ſeibſt einen betuddilidim Gleplun en: 
mete Kultur .unb. Örârte verſchafſften, bie ſeinen 
— auch bon dieſer Seite vergrößertes, und veni 
adern Proteſtantiſchen Staaten in Deutſchland harb 
mb:.nad gleichfalls befolgt wurden. TBurben nan 
leich bie Litern Anorduuigen in dieſem Etüde durch 
menem Religiorsedikt nicht amgeſtͤrnt, wie bem: 
wodeucklich geſagt wird, ($: 25: die den Preuf 
chen Staaten von jeber eigenthuͤmlich gen 
befene Tolexanz folle ferner aufrecht erbaks 
dn werden; -f0-fanben doch viele feinen Inhalt der 
nit nicht bolfeninen vertraͤglich; unb wenn mare 
laotdnungen auf hoͤherk und allgerreinere Oeſetze benı 
deitit zuruͤckbtingt, ſo enthiele bas Religionsedikt, 
Eediugs Musnebinen von dielen Geſetzen und Gine: 





— ihret Allgemeinheit. Es enthaͤlt Çe 


lirungen des. Miğfaleis, Drohungen und Verpoͤ⸗ 
angen gegen gewiſſe eingeflânbtid; inş Laude ſchon 
ihe asgebeeitete gehren und Lehrart⸗n, die gunler. 
ir İsi? yide arſtoͤßiger fir, el$ zur Zeit 
Bisitomada bie Lhren der Meformitden in dön Hum 
m de dawels alaja — iri — J 
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eg Schriften, das Preuß Meligndebiğt dete. 


Die Befremdung ward nod großer, wenn ma 
daß eben dieſer Staat Taft funfzig Jahee bir. 
darch von eiunem gar midi relisiğfen, aber phlioſorh 


en , Regenten beherrſcht war; ven ihm, dernidi 
bire ole Gdirififteller, ſondern şameiler auch als Ge, 
fetzgeber, ale Richeer, und vom Throne herab, sm 
ganzliche Birihgülrigicit in Abſccht ber Keli | 
, setigmı vw: Grbraͤuche, vornehmli 
bey Belegenbir beğ neuen Deſan 
geğtmm ;/ berrin ire, Befte'sder Perche 


in gieicher Maaße verachtet / wenigſtens in ber Sin 
ſeche, oder in der Wotansſehung enes ſie alle belek 
ben Partheyeifers aud Widerſpruchsgeiftes gegen e 

ſe alle für. fanatifb, yeloriki, ecElÂre Şan 
fay es nun, daf er Şu offenherzig unb aufrichtig mer; 
un auch ala Bönig vide immer felne İerşensmeinmi 
yetbecğen , ftinm Deishus verlevgaen zu Föenm, 
vder fep es, daß er gerabe als König feine Seliglr 
haben oder offenbaren, als ungethelicer Befüğer | 
virler Religionspartheyen, für gar keine eine Boris 

© geigen gu dürfen gianbie.. O Ünb eben dieſer Köni 
ward bolleris madı ſeinem Tode ber Gegenſtand en 
chuſiaftiſcher Bewanderung in allen Reichen von S 
ropa, der Stolz, und faſt bas Idel ſeines Wolk⸗ 
Die von Feiedeich II, hinterlaſenen Werfe varda 
berall mit Begierde umb Entgüden gelefen , und vok 
endeten bie Göğe Yöre ven iner Ürilr, bie Tas 
theoſe. Zu — Zeit eidicere alle Weilt ihr Us 
genmerf — inen Rachfoiger, wartete mit Ungedrd 
swf ſolche Offenbarungen ſrines Megmtendarafıer 
— — nara —— alt m 
erceldibar geprieſenen Einzigen gleicheg p 
Gelen, Bor monchen Seiten Germığder serflor bü 
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te Einige; Drirbrich Withelen TE Hinbige Şb alg 
inen gerechten web gütigen Menſchenfreund ar; man 
Mies and) die Milde, mit welcher er bie Wiſſenſchofy 
en und insbeſondre die deuſſche Siyratur, aufg neu 
elebte , voll dankbarer Freude. Aber andte «ii 35 
lleben verborgen. Manche, obwohl unzuveriaͤßlge 
td fluͤchtige Geruͤchte liefen voraus manche, obwohl 
ntweder von blindaberglaͤubiſchen Andetern des Ein⸗ 
ge oder and von Uebelgeſinnten, guügifirimee 
nefdoten, geheime Briefe, Pamphlets und Base 
ille, wurden doch geleſen, und weckten und fpanne 
m bie Erwartungen hier ju" Hoffnungen, dert ge 
Heſorgniſſen wegen der Zukunft. Durch das Helis 
ſionsebikt giaubten viele über ben einen Punkt, auf 
eſſen weitere Entwickelung fe, nach ihrer Sage und 
Denkart, voruehmlich gemerkt hatten, hinlanglich 
uterrichtet gu feph.- a >. 


Eben damals aber, als dies Edikt erſchien, ſche 
yan, ſahe ſelbſt das auslaͤndiſche Publikum, der Voll⸗ 
mdung bes großen Werks einer allgemeinen und durch 
reifenden Geſeßreforme für bie Preußiſchen Staas 
m, mit Verlangen entgegen. Wie mele'birs neug 
andesgeſetz mit den Grundfâğen, die bey dem Plane 
lefes Werks befolgt waren, uͤbereinſtimme, oder nicht, 
uch dieſe Frage machte jenes zum Augenmerk Dee 
Betrachtung fuͤr viele, und daß dieſe Frage niche uͤbel 
mgebracht war, bat wenigſtens der Erfolg a 
oieſern es richtig İft, was man ſagt, bağdie € 
enfion des nachher erſchienenen Keuen Geſetzbuchs 
de die Preußiſchen Staaten auf unbeſtimmte Bet 
hit ter Sache bes Rellgionsedikes yu nge. 
Dod kann es immer auch ſeyn, daß bie nachdenken⸗ 
e Verwunderuug ber > Suſpenſſon, zu det Hy⸗ 
— 5. volheſe, 
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gen umölbaktsnber. Unterſchied biefer Gesi 

von der Koͤnigl. Preußiſchen, haf fiç bles — 
ripte, ols Circulare, an bie Behoͤrde erlaſſen vu 

en, ba. hingegen die Preußiſche ganz in beeg 

smd Feyerlichkeit, und mit ber: vblligen Puhlicitaͤt 

eires tanbetgefeğes , erſchies. Da gelaugte es huy © 

gr  Biffenfdafe des ganzen Melle ,s1nb-0b.es girly 

fe viel wir wiſſen, weder ven Den: Hayyela wetgeler 

fen, noch an ben gewoͤhnlichen Orten augehefteß 

worden, (beydes waͤre quch ſehr und dikk gemeſen) 

ſo machten doch gewiß die — und andre op 

chenblaͤtter · den Jahalt rudhtbat: geniie mt das ver · 

anlaßte benn von ſelbſt unter allen Etinden unb Klaſ⸗ 

fen; ber Preußiſchen Unterthanen/gunaͤchſt, auch beş 

Nachbaren und Auswaͤrtigen, biç verfdiebenfien Gen, 

ſationen, Urtheile, er meger ——— | 

Geſchwaͤhe, u. ſ. w. ie 

İ Soft moͤchten wir gu den, bglech — 
Gruͤnden des Eindrucks, den öte. Gefetz gemaͤcht Şat, 

aud) den Uinſtand zöbfen; daß man es'ter Kuͤrze web 
en gleich Anfangs bes Preußtſche Religionen 
dikt nannte; tin unſchuͤlbiger und guͤter Koni 

sie Name. | De * — fi b | 





⸗ 


ie Oy 2 > na 
— — dis. it bike öne Pegebe | 
zen; ihr wollet Desbal ber genane Bbfidt e7 
and wann, wider Verboffen yeter den Geiſtli⸗ 
den biefiger Zande, in Kirchen uno Sule 
oder and andren, ſie feyn, bes Standes ie M1 
len, entıvedes'öttdb oͤffentlicht Lehren, oder auch 
». de Schriften; es fonfi, ſich dergleteben Yerelde ' 
1, * — follren, davon, mittelfi Deriden 
— * Anzeige ihun. Dâtam, Dresden, değ * 
* ctob. 1776. , Ada hil. 8 noſtri temp, 
.8. ©. gok Mİ ii iç AŞ ( 


ex 





Digitized by Google 


ge ! N, * ! 
» —< si. ele Ollüelimd:: . (>> ye 
satgefeğir Bega, and, wenx be Ziſchauer fi 
ster. ſich uweinig, and warm, unb unruhig find, öberç 
ehen ober verkonnen ſie oft etwas, das sud) dem ve 
riğer ſcharfſichtigen, aber kaubiaugern wd gedetdi. 
> — baid eialeuchec.. 
———— diaam Edilir u in ğe 
——— gan uᷣbereinſtiiaeud angegeben; fiç 
A die eigne Becrachtung und Einſiche des —RR 
der feblerdafen unb Şülçelehirfkişen SBerfaffang 
es Keligionşmefens, versabınlid ber Proteſtantiſches 
Birden ; in feinen Saaeten; fin eignes, ſchen vor 
tiner Ühvonbefisiğuna gefağtes , Urtheil Yayan 
eflinmee. ihn, Maaßregein ya treſſen, durch weldip 
men Fehlern and Oebrechen abgeholfen werden (damn 
e. Ge heißt es im Ginaenge: Nachdem Tiz 
nhge vor Uunſerer ri bereitp 
ingefeben und bemerte baben, vole ndebi 
e dereinſt ſeyn duͤrfe, — dem m Empa 
İwferer —— ſten Vorfahren, 
ondero le eğri ri i — — * 
ters eſtaͤt, dara acht zu ſeyn 
a den Preußiſchen Lunden die —2 
deligion Der nl ane Rircbe im ibe 
ee often urſpruͤnglichen Reinigkeit yWğ 
lechtheit etbelten, und zum Cheil wiede 
ergeſtellt werde, u. ſ. w. a: | 
Dır bereits einitze Jahre vor Unſerer hron. 
ire ei bemerkt baben dağ” 
AE iftliciye * kema Ki 
e an3 süyellofe Yreybeizen, in A 
” — * ihrer Confeſſion, erlauben. 











— muß es rüğmen, daß ein für beğ 
* geborner und mi Prim fi ſich ini 
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2. Gefte Abtheſtung. 2 


aß er nicht nur alsdaun (bon Maaßtegeln bey fik, 
eſchließe, (denn dies bleibt, ohne Tadeſ) ſondern daß 


r au), nachdem er nun den Thron beſtiegen, von⸗ 
einen vovmaligen Wahrnehmungen und Erfahrungen 


llein geleitet werde. Zweifeln haͤtten ſie moͤgen, eb 
enn nicht eine ſortgeſetzte genauere Erkundigung der 
Uinſtaͤnde, eine zuverlaͤßigere und tiefere durch Bes 
ichtserſtattungen aus allen Provinzen, von Konſi- 
olen, Inſpektoren, Magiſtraͤten, Gerichten ec. ets. 
yorbene Einſicht, eine ernſthafte und reife Berath⸗ 
hlagung 2c. für bie im Edikte gefuͤhrten Misfallens⸗ 
ezeigungen, und für bie daſelbſt angeordneten Vor⸗ 
ehrungen, einen treffendern Grund abgegeben haͤtte, 
lsnun die einzige, aber wiederholte, Verſicherung von; 
en. ſchon lange zuvor bemerkten Gebrechen im Rella 


ionozuſtande abgiebt, elde Verſicherung immer 


od) bas Anſehen von Einſeitigkeit behaͤlt. Zweifeln 
aͤtten ſie moͤgen, ob denn ein Koͤnig ſeine eigenen 
mofindungen des. Leidweſens uͤbor gewiſſe Entdeckun⸗ 
in im Religionszuſtande fuͤr die Angemeſſenheit und 
uchtigkeit ſeiner Geſetze mit hinlaͤnglichem Sada. 
zuck ſprechen laſſen koͤnne und werde, wenn er ſich 
ſcht zugleich auf eingelaufene- und ſtatthaft befundene 
'lagen, Beſchwerden und Wuͤnſche eines betraͤchtli⸗ 


en Theils ſeiner Unterthanen berufe.. — Wir be⸗ | 


eğen, daß eben Diefer Eingang des Edikts auf mans 
e Leute, ohne bağ ſie es ſelbſt recht fuͤhlten, was ei⸗ 
ntlich zu vermiſſen war, einen unvortheilhaften Ein⸗ 
uck gemacht habe; und wir finben. nicht, Baf die 
dertheidiger des Edikis dieſen Mangel erſetzen. 


Eben dieſer Eingang konnte and leicht Mißver - 


mͤgten den Argwohn einfloͤßen, daß ihn bie Ders. 
itler bes Ediko aus beſondrer Vorſichtigkeit alſo 


akleiden laſſen, um die Welt şu uͤberreden, daß die 


muitlichen Vorkeſrungen in Religjensſachen unmit 
— telbar 


» 


X 


* 


6 Schriften, das Preuß. Rellglongedlkt dett. 
telbar vom Konige fefofi, ohne alles feemde Zuthumn 
und Berathen, angegeben und angeordnet wuüͤrden. 
Wer will das itzt erſorſchen, wie viel, oder wie weniğ 
Antheil an den Sachen ber Koͤnig ſelbſt, wie viel biz 
Miniſter des geiſtlichen Departements, wie viel noch 
dieſer und jener, daran haben $ und wozu ſoll es ge⸗ 
rade İn der Beurtheilung dieſer Anordnungen insge⸗ 
ſammt dienen? Sie gewinnen und verlieren dadurch 
nicht am innern Werthe. Wieklich dünkt uns auch 
ber Argwohn zu fein und gu kuͤnſtlich, daß der Ker⸗ 
cipient des Edikts, nach einem gleichſam von langer 
Hand her eingelelteten Plane, der Sache dem Anſcheia 
gegeben habe, als wenn des Koͤnigs Majeſtaͤt emmi: 
telbar ſelbſt Urheber der Entwuͤrfe und Anſtalten şer 
vermeinten Verbeſſerung des Rellglonsweſens gene 
fen waͤre, und bağ dader auch eben jener Stillſtard 
oder doch langſamere Vorſchritt der angeordneten 

Geſchaͤffte, den viele (wir wiſſen nicht, wie richtig) 
wahrgenommen haben wollen,/ ſeitdem der Koͤnig is 
Perſon mit dem Franzoͤſiſchen Kriege beſchaͤftiget ii, 

jenen Auſcheln nur habe erhoͤhen ſollen. Dinge dieſer 
Art leiden keine Aufklaͤrung, am wenigſten durch Hy⸗ 
potheſen, bie nur eine uͤble Laune oder ein leidenſchaf⸗ 
licher Unwille gegen gewiſſe Perſonen, erfinbet, um 
ſich vor ſich ſelbſt hu rechefertigen. 
Auf den Inhalt des Religionsedikts koͤmmt 
alles an. Der Hauptzweck deſſelben iſt Aufrechthal⸗ 
tung des eigenthuͤmlich Chriſtlichen, oder in der Bi 
bel geoffenbarten, unb Des in den ſymboliſchen Bü: 

, der jeber Chriſtlichen Religionsparthey, vornehm 
lid der Proteſtantiſchen, feſtgeſetzten lehrbegriffs. 
Hierauf bezieht ſich alles. Das uͤhrige, was nicht 
dahin gu gehoͤren ſcheint, z. B. daß Toleranz um? 

Eintracht unter den verſchiedenen Kirchenpartheye— 
hererrſchen, daß der Roͤmiſchkatholiſchen Proſeidtes 


machered 








Ma daß · de Şinebigmiiğse. yon, Sah 
hatsbienfie (rey ſeyn ſollen, u. a. ın. dient wohl yur 


lele, auch boşu, baf bie Vroranang mehe Körher 


rhalte, und daß ſie iğrer allgemelnere Auſſchrif 


mehr entſpreche. Jener Zweck allein iſt in tem Ein⸗ 
yonge angegeben, durch bas ganze Edike ſichtbar — 
zehoben, am nachdruͤcklichſten und Gbdrfilen feſtgo 
çet, und am weitlaͤufigſten ausgeſuͤhrt; er iſt es 
sud), der von den iğdir de⸗ bii am empfind⸗ 
— aufgenemmen wird. — 


Noamanb Dat Bemiefen ç nb Human Feta De 
iğ, — der Preußiſche Monerch, daf uͤberhaupe 


Geta 5 az 


pir Ausſchmuͤckung und Anempfeplung des, —— 


ſtangiſcher Regent, ber dieſen Zweck verfolgi, 


ſach den bisber geltenden — ei üni 
eſtantiſchen Hirchenrechts, “oder nach ausdruͤ 

Hertraͤgen und Reverſen, die er mit dem ar und 
M8 Sand mac ihm, ausgewechſelt Şal, etwas Üngeş 
gebteş beſchließe, ader ſich ecwas anmaße, was ihm 
icht zukommt. Daß aber dennoch bie Urtheile vera 


chiedentlich fe augefallen — baş hat nicht bios 


ime Grund iş den maucherley Mißverſtaͤndniſſen 
Berdeutungen em). Foigerungen, m welchen man 
Der baş Edikt hergeſahren iſt, ſondern auch in beri 


lirkuchen Unbeſtimmheit, in ber. geni — 


ben, mit wittuͤelichen Vorautſehungen, Gİ 

en, Inkonſequemen und Wider ſpruͤchen 
heorie des —— — Kirchenrechts. Kein 
jebiet der İuciaprubena, keine Wiffenſchaft Aber 


aupt, iſt undearbeitrter, snbefejligter und unzuver⸗ 


ßiger, als dieſe z vornehmlich wenn es auf bie wich⸗ 
gen Frager enfonmi, terme; gumal in einem gan⸗ 


m Sfaate, die Auffidi üben bas, Janere, ğer tipe, 
5 ſaͤbe 


» Div CXIV. BU, Se, 


—- 
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J Ges beri iſt jebe İfestie. oranlan 298 tefei 
Bide giebt es in der Auwendung rauſfendfaͤltigen Mas 
Bop, Gey dem man ſich immer noch mit Şöflideş 
Pntftutdiguhgeh begnuͤgt, oder mit fo yeter Bim 
sler, ets moͤglich ausgubelfen ſuchr. Die Schwie⸗ 
rigfelten haͤufen — in einem deutſchen Sraute, burch 
he mannichfaltigen Verw , m weldm taş 
irchenweſen mit Bürgerliden Angeleğenbeitin , be © 
Staat mit ſich ſelbſt, der Negent mit ber rânben, | 
mit ſeinen Nachbaren, mit dem: geſammten deurſchen 
Staatkkoͤrder, ſteht. Geſetze, Vertraͤge, 
Şen, ſtehen bald ber Ausuͤbung ber. Firdiikben Ge. 
Alſchafterechte, bald der Scaatsgeweilt im Beri 
rerfelben, entgegen. Daß der Staat, oder dee In⸗ 
naber und Verwalter ber Staatsgewalt, ber Regent 
ugleich Die gunze innre Regierung der Religlonsge⸗ 
liſchaft fuͤhre, bağ er ği und Sebrd m 
rün? oder feſthalte, Veraͤnderungen dorlme —— | 
ip vs —— iſt fuͤr die Sicherheit jenes vere | 
Eigenthums, dee Dewiſſensfreyheit, am 

— weil ba fe gar leiche, aus der Barel 
igung beyder Aeten ven Gerechtſamm, vine Berr 
rengung derſeiben, ein Verſchlingen ter kirchlichen 
Befetifdyaftsbefugnijfe darch bie Staatsgewalt ih Re⸗ 
gionsſachen, Unterdruͤkung bet Gewiffensfreyheit, 
Zilſſtaͤhr, Hieraxchie im politiſchen Gewande, ent. 

— Geiſte des Proteſtantifims miterfirele 
p bee Begriff von Uebertragung folder Gerechtſame, 
& Şir in Beradt kommen, ganz und gar; dee 
bertrag iſt nichtig in ſich felbfi; der die Uebertragung ile 
mimmr, thut elwas das ee nicht thun tüfe, dene 
Derd) zugieich bie Gerechtfame derer zu vetleğen, i 
p-iğn bevelimâdtiğten; und cine —* — 
erinin, —— — 








Gerechtſame konnten die 


sa Sqriften, das eca Hidigicndebili den 
biget gp, mt fe avch ſich ſabſt mbar, uh to 
nem ihrer Mitglieder ba. 
gleich folgenben Generati 
auf immer gefdebei 
—* Und obgleich die 
bie Proteſtantiſche Kirche 
dechte den Megenten uͤbert 
lichſte iſt, ſo iſt ſie doch 
nigung des widernatuͤrli 
dem bie Regenten nun. 


Bolgen, troͤſten wollen. 
m bie Vorſtellung, da 

ihrer Landeskied 
i m Venennung ni 


| walter jenet gaͤnzlich in 
der Gemeinen, ſich in G 
rung, felbſt ga Geftirnm 


Gen, turd die Reſorn 
der Matur ber Baden 
e ſie auch in ber That n 
— Ben durch bie Vernichtun 

- Çofteme anſehnlich gevu 

© Crantögeratt. Diejen 
bunq dieſer Gerechtſame 
torialhobeit befhreiben, | 


“. 





) , 
de R P —* 
-0 


Li 4 eke .».* v W 4 . 
e Avthellung. 1 
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pe Grunb miz Ur s Befii Ufespetlm 18. “Mp 
biefe Theorieen aber mibeşfiveitm Der: Natur * 
Brenftenifdyen Kieche Nnd Şir die Gider heit ihren 


Beredfame gefaͤhrlich, und ter Erteichung hres 


Bibed im der Anwendung hinderlich. Sie haben 
ger auch bie wideige Bolge, bağ fe ben Regenten, 
Der weli edir wegen bie: Merechtſame einer Prota - 
adtiſchen Kirche foli'vewalen» koͤnnen, gewiſſermaß 
Bir gwbrgen/ fd) ſelbſt şar Poeteſtantiſchen Kirche zu 
beterinten, Billig aber ſellte ihm doch in dieſem 
Epide frey tepen, was ſeinem geringſten 


ronſteht. Allein, fe balb'man ihm bos einraͤumt, ” — 


— neue Bedentlicheeiten und Aeniſe. 
Dennoih it mon eğtmmat Bas gegendrtige Bere . > 
Kliniği det Regenten gur Kirche aud in Proteſtanti- 
tbt Staaten verfaßungsmaͤßig, und es Çat, dem 
Dange ber Geſchichte zufolge, nicht anders werden 


pr ye Bönnen, ela es rt it. Dir Şreteflame 


Şe Kirde: hat ſich zpizal in Deutſchiand, under 
Bire und Draug, tep beſtaͤndigen GMefağam voͤn 
Glen, und vlelfâltiğen sen Verwirrungen, ge⸗ 
itle; mahr geſchaͤftig web king, ſich von ber allen, 
terarchiſchen Verfaffung loczureißen, eine eigne, 
pe eigentlich anpaffende, aufzurichten. Ganz plau⸗ 
DE, un mehr ein Werk bes Zußalls, als ber Ucbere 
gung, tft diefe ihre innere Verfafſung, nud ber no)e, 
lorhei, ben die Fuͤrſten baran haben. Furſten wa -· 
m 05 siler, welche öle Lohrſate dieſer Varthey auſa 
ken; fiz waren wide'bie Urheber ber gangen Ha 
biuelon » das Werk war in vielen Landern ſchon, öğe 
p er Bü, a auch mit içrem Widerſtande, (3. B. 
Srandenburgiſchen,) ſehr weit gediehen, ele 

ß gre erik gefiel, di ağ 7 
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— — ſollte bewirkt — 
bie Setten eren gur VBollerhug das Hele in. 
Beiſte, wie esenceſances tory zur Au⸗ 


gen; 
Sete, in Mihers gene Saele ag. mide veliş biz 
pale irotbeanbiger Ginbeit in be. değe, Einfrmsiylei 
m beri Verſaſſong her Kuchen, guvie tines ed, 
bien Landes oder Gebieti, war gu maͤchtig — 
—— Şarta kremi sabır beğ alp 
uden nb. ) 
naubige Zetoten oder gefaͤhrlache Motten ven Wia, 
emare nyan ads selma 
4 6 n⸗ wuͤrden, J 

Birunb; seen die Megenten sui da: mich 
nitwirkten, und Mifiratlessetitte, 
Igenden 26. in iğtem Mamen publidetme, ſo ſchien es 
iicht — ten tauſendfaͤltigen 

Theit aus der Reformatjon ſelba encle ; b 
—— der Auarchie, tie on bie Gele tes Dofpes 
ifinus tat; ein Sube gi sinde , imi ber Badi 
Daver sm Feſtigkeit gı geden, iğnesi: aye 
— Weilnehmuug en den innern ve iğ 

ben war ben Roginten eli mele ger m 

engin ſehe leiſe daben şe Belle, uni 
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ib Şafi allezeit damit, — weil die —** ſich in 
Jaher 
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— allein waren es, 8 

vie Religioechandel a 
> butden 3' ub vön Pro 
dad; allein biz Regruten, 
yöltenmiene İeliyismefre 








danbesbeğeit mit bem Sel 
fen Staaten entfteben |: | 
ga Befiç sb ar Kusu 
fme getangön, weiche işe 
und unecer andern Tlf 
wütden , welche ſee — 
sin; Şer ,. obinebi im una 
fennuaden Vevanlaffaug 








— 


e 
VWir Şabemelne vörte 
tebece ,: Befdidie bes. P 






aber ned nicht pinmel siri, 
wer Geſchichte ti > 


. * Girvüte eid / 


die —— — 
sud bit fteptiſchen Spel 
über fa ciele fireitige Şasi 
Grenyen dex idğigumepi; 


Bey *, — * 
P ii 











Ehen dos in bie trfede fo vieler iöiterfiridei 


er Urcheile aber bas Preußiſche Kiligfonsebift , Daf 
ie Partheyen von ſo ganz verſchiedenen und invereii 


aren Grundfaͤtzen ausgehen, bie zum Dheil ſchon zů⸗ 


ot von ihnen angenonimen, zum TEDA, eben dey BİL 
er Gelegenheit, forgfâlsiger entwickelt wurden. 2— 


So iſt e$ nun auch, wenn man bie Ftage Met 
ie Gerechtſane des Regenten in Abſi —* 


yânylid Bep Selte ği, und fi İn Hiüfungeti Ülger. 


osjenige einlaͤßt, was hler wirklich angeordnet wird. 


enn auch da gaben theils die mannichfaltigen Huş 
egungen des Sinns ber Verordnung, theils bie güüğ 


ıngleiden Meinungen, mit welchen die Pruͤfung un⸗ 
ernommen wird, gu ganz entgegengeſetzten Urthei— 
en Anlaß. Die vornebmfie und haͤrteſte Beſchwerde 
er Gegner bes Edikts geht dahin, daß es eine Ort, 
umng des Gewiſſenozwangs (ep; und die Antwoth 
ee Vertheidiger, bağ ein der bang, dem Plas 
en Jahalte der Berorbnung nah, hier gör nicht 
Statt (inde. Da fommt nun olles barauf.an, ta 

nan wegen bes Begriffs von dem, waß Gewiſſens⸗ 
wang heißt, einverſtanden ſey; und dan, dağ man 
ehe, ob, und mit welchem Recht bas Edikt befthufe 


igt werden koͤnne, ein Ausfluß dieſes Gemifende | 


wangs zu heißen. e m 
Der teldec doch wohl Sewiſſenozwang / ber vü. 


' -— 


Pp 


m Bernie geşeimge, ber in felner SDtoralid, wi © 
B 5 | der 
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* “Ailen dieſe Betrachtungen fleğen entfernter boğ 
mſerm gegenwaͤrtigen Zweck, als die KAN welcher 
YÖ Handiumgen bas ſind, bie durch Gewiſſenszwang 
ervorgebracht werden koͤnnen, ob aͤußere allein, oder 
nd) innere. Es foͤllt gleich in die Mugen, daß biefe 
etztern nie der Gegenftand oder bie Wirkung bes Giza 
viſſenszwangs werden koönnen. Des Menſcheñ e 


Ge u. f. m. find unabhaͤngig von aller aͤußern ©w 
alt; adet Erklaͤrungen, Offenbarungen derſelben Yir, 
heile, derfelben Geſtunungen u. ſ. w. die er ſelbſt he 
ann ünd will derjenige, welcher Gewiſſenszwang iü 


on andern herausbringen; Reden oder Bekenntniſſe, 
ind Thaten, die zu erkennen geben, daß andre eben 


b benteti, als er. Er braucht alſo freye Menſchen, 


ile Maſchinen; ce macht aus auftichtigen Leuten 


©, GB begreiſlich es «ber iſt, Dağ ianerk Haudben 





m bes Menfeben über alls Gevale erhaben find, j 


emein fab. doch, und ſo oftroud beſonders in den 
lagerſuchungen und Streitſchriften uͤber das Preaß 
ipe Mefigiemdebift vorgekonanen die Ridensaͤrtenð 
ven (Glauber erzwingen, die Denkfreyheit ern 
ticken, den Gilasben frey laſſen, und anbektir. 





Ger, die in gewiſſem Verſtande finnloş, in cinas eb 


en ungeſchickt finb. Bis zum Gfel wird in mak 


yen Schriftan die Klage gefübse, man wolle die eiguc 


meye Vteeſuchung uad lhecqenquag vidi — 


dev. be e Glaube, Gefinnmgen, Büy, - | 


ğ t 


na 
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. Gefte Oeğdimar 
— wider ihr Ornife * — 


en und zu predigen maͤmlich was ſio nicht far 


⸗ 


* halen; gar aicht yar Heucheley zwingen.u. Kai 


Daß dies der rohrſcheintiche Sinn Şen, erkeler aus 


yn, toms gişid:fölet: allein, ſalbſt nach feinesi, 
n pür et ,nâmtid ein folder ven hez 


centehebegriffs nicht uͤber zeugrer 
— ger erene gin Lahrer ſeiner Kir 
be zu ſepn. Mah: hoͤtte alſo hien allem Streit aͤber 
Blaybensamang , über Unzulͤgigtoit und Unmiglich- 
eiç, jedes Marſuchs, Glguben 'gu: gebietes, uͤbet, das 
adertehliche Menſchenreda, ſelbſt gu denken ate. 
beichen Binyes 3. es war bağı. fein Anlaß. ssd 


Allein⸗ ob sh Edift, mind es nun ven Bem ot. ' v 


* daß te: unmoͤglichen ·Gewiſſenszwang anotdae⸗ 
tey zur ſorerhen iſt, nicht sinen Gewiffens zwang Wis 


e ee. Statt findet, anh oſt genug gruͤbt · worden 


ft, anerdne, oder menigftine'babin leite, iſt eine au⸗ 


te Frage. Ganj offenbur liegt es allerbings dp 


R ſeimm Inhalte, daß das Volk, oder ein Theil DEP 
(ben, ober and) nur irgend ein Unterthan, Sale oder 
erer, mir Gewalt gu gediffin, beftimmten Befinnd 
iſſen ober Handlunqen gerieben, und von den Kene 


ſecungen entgegenſtehenber oder abweichender Reli⸗ 
ſtousbegriffe zuruͤckgehalten werden ſolle. Es wirb 


leid anfangs (Ş. 1. u. 2.) ben bisher im tör Preuf⸗ 


Ichen Staaten beſtehenden Religionsparthehen det 
ernere ungeſtoͤrte Genuß der ihnen vormahls termihi 


igten, theüs vollkommenen Religionsfreyhenen, cheunus 


Toleranarivilegien verſichert. Auſſer den bih Haupt⸗ 


enſeſſiynen, Der Reſormirten (bie wohl nur, in 


Ruͤckucht des Hofs, obenanſteht) Lutheriſchen unb | 


——— werden als geduldete Sekten İla 
K şefi di 


E Gin hanif arsa e. 
nda —— Devrönlitik e) 


— 
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J —— fe dort 
on der Regel if | 

Sen Griechen gu Bretlau, 

Maffiten Frehe Sefigionsüd 

hier nicht gedacht, gewiß ch 


emele wird sele dieſer 


der in den Preußiſchen Sta 
duldeten Partheyen gar ni 

vahme und Duldung eler, 
ban Sekien gaͤnzlich abgefii 
esere, der chr riſtliche 

Staate ſchaͤdliche Conw 
balten —— p mi 

. İm von ben 
yen unterſchieden ſeyn wol 
ben Religionsübumgen 
© vena fie darum nadfaden. 
© Menem. Ceiner, enn and) £ 










© Çefbfi keiner privilegitten,. 


werden; ber Grund, warum 
Def se Grasine ür α 
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Jafimmsülünfie: Bey. affene Tbaren, ber 
sit. Worwifſen uud unrer Aufficht re eni “gey 
alten wuͤnſcht, fems İlnnendnüg. Ex mirtd ihr dieſa 
iaubeih ereğeitin:, ſo baſd er aicht fire daß ihe⸗ 
re und -Görlni — der wriſtuche⸗ 


igion und dem de ſchaͤdlich fi. · Wen 


un, nach den Preßiſchen — — fab bie 
bumg der Juden wedet ber chriſtlichen Relitgion, 
ſie Bod) geradezu widerſprechen, nod) dem 
Sente, mit deſſen innerer — — —⏑— Keebeffer J 
mg ihre ſeltſaue gefebliche Verſaffeng doch e z 
pimer ğu bereisigen — gala ilg 
asım ſollte nicht eine Baneine von Gdcinianem ole 
—— oder wie: fie ſeuſt: heißen wollte, auf 
wfe Duldueg seden daͤrſen ? Dir erſtarn, Mibes iğ) 
-Tölilen unb chee Bekenntniſſe, des —— 
ölfütiden Religionsparchey inwuͤrdig halten:unp:arı . 
* warde offenbar moerecht un — — 


Kv mn ſo fern iN Şer abicim Nefigtonaysang 
lee bağ nidis. ausdruͤcklich den Ünreetbâmie 
Peteği wird, — namentlich zu einer oͤber der e) 
en Kirche oder Pacthey gu befemen.. Temiz | 
vin nicht nur ($. 3.) fvey geſtelle/ bon einek git an» | 
en #onfeffion üͤberzugehen, ſondern es ſagt audit) 
därt kein Wort davon, Dağ diejenigen, meldellere - | 
Merulivr Refigionsunterſchiebe, ——— eğ | 
e dußere, geſellſchaſclichen Uebungen ber, — 
b; 4m irgend çinemi *Defenkniğ genoͤrhiget, oder 
t-Börgerlidin Strafen belegt werden feller. Sel⸗ 
“Gerfonen , ie möyen.nun aus guten. Uebeua⸗ 
ç (mebefonbez über die frofligen mb medhenifibemi - 
tesdienſte, über Bir kraftloſen Predigten, uͤber bie 
— — und andre Hafllğiç tellal; 

die 
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ve Göriften, bas Pedehi Denca noedilt ber. 
ne getme öğe gehauft werben ren, sa 
son die Anzahl ber Veraͤchter unſerer kirchlichen O⸗⸗ 


gungen nicht nod) ſtaͤrker will anwachſen ſehen) ob 


ſte moͤgen aus Ueberklugheit und Leichtſiun ſich gir 
lich ausſchlieſſen vdn aller Theilnehmung on dn 
femtichen Beliğidasanfialten, ſolche Perſonen Şat 
aAlſo gat nicht Urſache, bas Edikt, wie es da üeg 
qnzuſchwaͤrzen. Und andere Perſonen, die es mit de 
#eligion gut meinen, bie ben Werth uub Mugen 
meinſchaftlicher Erbauungen und oͤffentlicher Gs» 


verehrungen hochſchaͤben, ſelbſt vernaͤuftige Geiſtühh. 


werden immer Urſache haben, damit zufrieden gır, 
Daf in dieſem Punkte bis jetze keine ZDangsordumt 

verfuͤgt ſind, auch aufrichtig wuͤnſchen, daß bein © 
© felgen moͤgen. Aber wuͤnſchen werden (ie, beğik 
Hinderniſſe und Vorwaͤnde einer hoͤhern Werthſch⸗ 
tzung des oͤfſentlichen Cultus weggeraͤumt, deği 
Ordnungen und Gebraͤuche deſſelben auf alle Bek 
anziehender geformt, bie alten Kirchenagenden si 
Aeurgieendurchaus verbeſſert, ut nicht blos, wie de 






Edikt (6: 6.) mir ſehr karger Hand geſtattet / in Ab 


fke der Sprache und einiger auſſerweſentl⸗ 
chen Caͤrimonieen veraͤndert werden moͤchten. 

-< Das aber iſt nan eben ber bedenklichſte Artikel bil 
bitrs , daß es vorausſet, keine von den 

ten Religionspartheyen, insbefonbre keine von ta 

© genannten Haupteonfeſſionen werde, fönne sl 

Sörfe, von Belt gu Seir, iğren Lehrbegriff veraͤnden 

eber (don veraͤndert hahen. Und zwar wirb nidis 

wa, wie manche Berrbeidides des Edikes bie Gol 

(e vorſtellen, von Seiten des Stadus erklaͤrt, tok; 
wenn eine Veraͤnderung fm Lehrbegriffe dieſer b 

Kirchen vorgegangen ſey, oder vorgehen werde, DE 
Get devin wiſſen und ſeine Einwilligung gele 
* road! 


> a 
Mi — — DE YOĞ X 2 i 
“. — sase: . Cingi İD “4 4. 


derden mMüğe; weſche deme hiemitnabgeſchlagen wed · 
be; bielimebr.sedet ber Geſeßgeber ols Ropt ſſentaut 


/ 
> 


bek drey Hauptlirchen ſeines Reichs als per Hereile 


ev ihrer Gerechtſame, und eignet ihnen in dieſer Disa 


itaͤt Dem, Greundſatz zu, daß fis, eine wie die eddere/ 


non fFeiner Lehrveraͤnderung wiſſen, durchaus · beym 


namol angenommenen Syſteme bleiben, ehh. jede 
Entfernunz davon fuͤr anzul aßg umd ungedenkbatee 


trt haben wallen. Er bringt nicht ppliciſche ſoo. 


een thevlogiſche Gruͤnde für die Mechtmaͤßigkeie ſeſue⸗ 
lnordnungen vor; er, entſcheibet uͤher den İnnern 
Berth gewiſſer Lehrſaͤge, uͤber Ihren Einfluß, nicht 
uf. Staatswohlſahrt, ſondern auf. Moralitaͤt nud 


vluͤcſeigkeir; ep forte) gewiſſen. Saͤßen das Urtchei 


mil Şe vernunftwidrig, unchtiſtlich, unbibliſch, kyn 
Aen. Hiedutch wird bie Screltfrage ſehr veraͤndert. 
İs iſt nun nicht mehr dir Rede vom Diri bea Re 
euten, ſondern von ben Orunden det Wahr heit dez 


men. und der andern Şehre Lehrart. Esp 


a an ſich, nicht ia Raͤckſicht des Eran, ; 


vede von Rechtmaͤfſigkeie deri Veraͤkderungen bab | 


: ar e —— a “eğ m 
Exdembat aber gſt ded), wo nicht eben in da 


datholiſches, doch in der Proteſtantiſchen Ki 

Me welcher auch das Edikt hauptfaͤchlich, und in dis 
m Purkfte allein, şu thun hat, eine durch die Kors 
briree im der Kultur, durch perbeſſerte Eliſichten de 
ſdern Dekiçten menſchlicher Erkeramiſſe durgh uneue⸗ 
fb und Enedingen im diriche der Safe 


ie, bewirfte Berichtigung der Beligiomsbeğrifi?, 


se Totalverbeſſetuug ter kinterſcheldungetchre auch 


ver der Molksmenge. Uud idir. ne gedeikbat 


ndern auch umeysblefblid), und zum Tel bon 





etle Ger 'ogeir gedichen eli Bevdubesimğ. 
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en Bi enheit im Glauben und Lehren zur Her⸗ 
lellung des Friedens unter den getvennten Religlions⸗ 
rartheven, die Toleranzpredigten, bie Unlonsverſuche. 


İnteç.ben Reformirten waren es die Ammjinianer, un-⸗· 


te Den Lutheriſchen bie Callxtiner und Synkreiiſten, 
mfer. den Englaͤndern die Latitudinarier, u. ſ, w. 


beke faſt zu gleicher Belt ben: Gehalt ſoicher Doga 


zen die Erheblichken ſalcher Strelifragen, diz Tren⸗ 
augen, Partheyen, Sekten hervorgebracht haben, 
der · ferner hervorbringen fonnten, gar ſehr herab (eğe 


Ya, und, auf die hoͤhere Wuͤrdigung und ernſtere Feſt⸗ 


altung der gemeinſamen und gemelnnützlichen, der 
nbeſtrittenen und unbeſtreitbaren, Der begreiflichſten 
mp erwelslichſten Lehren bes Chriſtenthums dran⸗ 
ma. Philoſophie und Politik unterſtuͤtzten die Kraft 
ev Ueberredungen. Nun kamen aker nod Engliſche 
ah Franzoͤſiſche, welterhin auch Deutſche, Natura⸗ 


Ren und Deiſten, Gegner und Spoͤtter aller poſiti⸗ 


n Religion, in“ großer Anzahl hinzun, und veran⸗ 
Ften ſchaͤrfere Drüfungen der Lehren und Beweiſe değ 


hriſtenchums. Die Angriffe waren heſtig und kunſt⸗ 
ich; bie Feſtung aber befand ſich an vielen Selcen? 


traͤger Sicherheit. Man var genoͤthigt, in man⸗ 


en Puutten nachzugeben, nin nur ginen, — 
bzug gm erhalten Mos man es Vexrathereyd unb' 


efiedung. nennen, wodurch ber Feind ſo vieles Tere ' 


in gervennen Bar, “oder Mag mah es der billlgen 
Aedensuebe und Eluſicht in die gerechte Sade de$ 


Andes uſchreiben, daß die Vertheidiget und Lehrer 


5 Chriſſenthums im vleles eingeraͤumt haben; gir. 


A 


v 


Ge leughen iſt ce micht, bağ allmahlich eine Aug.· 


Hung zwiſchen beyden — yen eiügeleitet worden, 

biz eine vpn ihren Beſchuldigungen ber Ündefe 

fi heg, Göriftentume ———— 
ğ 


——— 
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| v Sdhriften, dağ — * Religlonsedit ben 


ſorberua gen an Slaube 
treten iſt. 

Dleſer Stteit iſt 

len und Schriſten gefuͤ 


“ge ben Gelehrten alleir 


eB jin Zeiten einer ſo 
ſo regen Bemuͤhens n 
geſchehen konnte, unte 
Menſchen hat id bie 
Theilnehmung bafür, 
ganz anderer Geſchmac 


glonswahrheiten, in © 


- 


Aushebung, Darfteflun 
tigern, entdecket ſich ol 
Buͤchern auch derer, 

Rechtglaäubigkeit ſteher 
und gelehrte Leute ſind, 

wenn ſie Die poſitiven 

kannt und bewieſen get 
oder Uunterſtuͤtzung bet 
gen aber Kenntniß, 

des praktiſchen und all, 
"beri muͤßten. Es iſt 
nen Einſichten, als dc 
des —— bas jet 
hgtürlidye Bem üğen, 
den Wuͤn feben berer, t 
men, es iſt öle anftede 
Gewalt eines unwider 
was jene Veraͤnderun⸗ 
und befoͤrdert hat. 
men, daß es unſern 
ilen wird, wenn Sel 
thodore inen 


/ 


#. 


..Enſerabtheiume.. şi 


Pruͤfung — angreilft ahd umſtuͤrge, wie eTR 
vor va a Jahren dies Freymuͤthigkeit geuann 
ſondern es vertheidigt, eder auch nur eines 
ber Preis gegebenen Saͤtze mit Ernſt ſich annimmt. 
Zwar langfam und ohne großes Geraͤuſch if ſie be 
pirit, dieſe Reformation; nicht, wie bie Reformq⸗ 
ion im ſechzehnten Jahrhunderte, die wegen det Zeike 
amſtaͤnde, wegen des Charakters ber handelnde; 
Çaüptrerfonen, und wegen tes Deftigen, mit Gemalt 
şerüfteten Widerſtandes der Kathoͤliſchen Kirche nicht 


hne ſtu miſche Ausbruͤche ber beleidigten Gewiſſens⸗ 


reyheit unternommen werden konnte. Aber nichts 
efto weniger iſt ſie wirklich geſchehen, dieſe neue 
Reformation, und es iſt ihre vorzuͤglichſte Empſeh⸗ 


ung eben dies, bağ es damit fo langſam, leiſe, ohne 
İnruğe und Tumule zugegangen iſt. Ihrem Fort⸗ 


jange wird and), wie içe die Sachen ſtehen, unmoͤg⸗ 
ich gewehrt werden koͤnnen: Es iſt der Wille der 
Borfehung, daß ſie fortgehe, und ſelbſt durch Wider⸗ 


land und Schwierigkeit nur neue Uebungen — 


ch durchzuarbeiten. 


Und dieſen Fortgang milf hun das Religionsedikt 
emmen; das nicht allein; es will dem Strome — 
ios Die Genje beſchreiben, es will ihn nuch zuruͤck⸗ 
ühren. Es verutebeltt alle jene Bemuͤhungen, Sin. 
racht zu ſtiften zwiſchen Vernunft und Giauben, ins 


Zergeſſen zu ſtellen alte Lehrſtreitigkeiten und Kir. hi 


Jentrennungen; es feğt ſie mir ben Beftürmingen 


es m in eine Klaſſe; es bringt auf Ye. 


aue ey gal er einmal angenommenen 
onventionellen 

(08 Beſtreitung, ſondern auch Maͤßigung darinn, oh⸗ 
© e Unterſchied, mit den rü sügeilofer drey- 


eligion, und benennt alle, nicht 


belt, e 


* , 


Digitized by Google 


N * 






des Verſohnungewerke 
nugthuung des Welterloͤſers DE 
pro CİH, Der doch oͤberfluͤßig, mithit ſte 
durch irre zu machen, und auf dieſe Weiſe 
am htiſtenthum auf dem ganzen Erdboden gleich⸗ 
iti Hehn zu dieten . Disfem — wollens 
Vir nun in Unſers Landen ſchlechterdingz 





ue fos geſteuert wiſſen, va Wir eş füp 


ine ber orſten Pflichten eines Chriſtlichen Ser 
janten halten, in feinen Staaten die Chriſtli 
Jeligion / deren Vorzutg und Vortreftlichkeit 
Ang erwieſen und ayfer allen (allem) Bipeb 
el geſest iſt, bey ihrer ganzen hoben Moͤrde 
md in ihrer urſpruͤngiichen Reinigkeit, İz 
piş — der Bibel ge — wird, vine 
er. Uebexzeugung einer jeden ion ig 
bien jedeomaligen Symboliſchen 


— 
ininal veſtgeſeht iſt, nicht den Vorſpiegelunges 


er Modelehrer Preis gegeben, und dadurch 
en Wuliſanen Unſerer guten Unterthanen biç 
zuhe (res Lebens und Hr Troſt auf dem Ster⸗ 


thette midye geraubt und ſie alſo ungluͤcklich gö 
Dieſer Artikel bee Edikes mußte vornehinlich 


vag und Unwillen erzeugen, und er iſt es 
nrnehnilich, bee den Schwarm von Sfeibenten,. diş 
iy birler Gelegenğeie über Muftlğrung ibee Gizbanı 
n ausſchuͤtteten, in Arbeit gefeğt hat. Daş Torf 
uſt laͤrung war aw) allerdings mit çiney gar for 


rhoren Emphaſe belegt, unb gleichſam zur Parola 


x Roligionsderfaͤlſcher gemache. Die meylafien 
vx babep tuğig uno maͤßig genug geblieben; Diş 


rifle haben von hiexauc vornehmlich en Stoff zu 


xen, die Sade nicht treffenden Deklamationen piş 
dpi i Gi 00, “ber 
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Tdi denken le ie uaſſend wan aher Die 
Maͤdltate ſind, in welchen Öler.auf, verſteckta. Art bep 
groͤßte Teli —— angeklagt wird, duͤeftzx 
man ſchon, ohne nâbere Kerntniß davon ği habem, 
daraus vermnathen, Dağ dieſe Proͤdikate zum Theil e. 
men hohen · Mrad von Unklugheit, Leichtſinn und Bo 
Çele bezeichnen, daraus, daß ein ſolches Werfahren, 
als das hier ben meiſten Geiſtlichen gur Soft gelegte, 
ginen gaͤn zlichen Mangel an vernuͤnftiger Lehrmethode 
klorgusfeğen ließe, daraus, Daf ſich von dieſem Beg 
fahren, von dieſem Beſtreben, das Wolk d verfuͤh⸗ 
ebu; Fine wahrſcheinliche Abſicht, kein Grund des 
Ehrygeizes, Eigennutzes 28. angeben laͤßt; daraus, bağ 
darvber nicht laͤngſt ſchon viele laute und biçire lap 
gen erhohen, feme Belfsberorgungen entſtanden ſind, 
Ditelu aus einigen dieſer Beſchwmerden, vom Wie— 
deraufw aͤrmen Soeinianiſcher 2c. Tertbümer, 
vom Verdaͤchtigmachen des Glanbens an die 
Seheimniſſe Der geoffenbarten Religion, vor⸗ 
achentich an das Geheimniß det Genugthuung 
acc. erhellet beynahe ſchon der Verſtand aller übrigen, 
aud aus der Antitheſe, ardi der von einer jeden 
Confeſſiſon in ihren ſymboliſchen Buͤchern 
feſtgeſetzten Chriſtlichen Religion, ſieht man 
avch deuilicher, daß der gemeinſame Charakter aller 
ber hier siner gefaͤhrlichen Volksverfuͤhrung bezuͤchtig⸗ 
tem. Geiſtlichen, in. der Hauptſache, kein anderer iſt, 
gts haf ſie aufgehaͤrt haben, fb in ihren Religlons⸗ 
nu cerweifungen genau nach dem in jenen Buͤchern enbe 
haltenen Formular zu richten. Dies alſo iſt das eb 
gentiide Faktum; alles uͤbrige iſt Uttheil, Raͤſonna⸗ 
ment, Mißfallserklaͤrung, und kommt in der uapa 
cheviſchen Schaͤtzung jenes wirklichen Faktums gr 
nicht in Anſchlag. e e. — 
3 C 5 Die 





.—, - 
.. * 


LD 


Digitized by Google 


atrlirgen, “sab um fe erik ve —— 
Menſchenverſtande einleuchtenden, aber bet Eins - 
ichkeit nicht ſchmeicheladen, yay m işl 
Deleğtungen , bie Bebee, mb bie Verheiſſungen, 
die felbfi in allen Reben Yefu ber Hauptſtoff finb, ig 
nm Zuhoͤrern einzupraͤgen geſucht; ſie haben uͤber⸗ 
haupt mehr Meral, als Dogmatlk, mehr Lebeusweie⸗ 
belt, als Sebachtißvert geprediget, mehr güte und 
afrliedene Buͤrger und Bauern, sebe creue, arbelt⸗ 
fame und blenfifeerige dente, * Lutheraner und 
achte Reformirte, gu bilden geſtrebt, pi m 





AIn wie ganz anderm üchte erſcheinen nun bie 
Rparieden, wider welche bas Edikt eifert, und mele · 
chen es, als einein Unweſen, ſteuern willl Wie 
Gelit es body jene Bemdhungen ber Proteſtantiſchan 
GSeiſtlichkeit nicht boş einſeitig und partheyiſch, ſon⸗ 
bem auch ganz auf die Welſe ver, daß ſchlechterdiygse 
nichts beyfallswuͤrbiges und verdlenſtvolles mehr bas 
ven. uͤbrig bleibt, daß ſie vielmehr durchaus als Un⸗ 
dten , als zuͤgellaſe Ausſchweifungen, als 
2 wfaͤhrliche unp verderhliche Anmaßun⸗ 
gen, als Seelenmoͤrderey und: Himmelsſtuͤrmerey, eye 
ſſcheinen. Unfehlbar hat es auch unter den Predigern 
giadi Koͤpfe, ſeichete Nachbeter und Schwaͤter. grobe 
— uͤbermuͤthige Narren gegeben, die gern 
roßes Auffehen maden wollten — auch wohl un⸗ 
voerſichtige, hitzige, raſche Stuͤrmer, die ohne Gde. 
reng ber Schwachen, ohne Ruͤckſicht auf Das Anſe⸗ 


hen des Alterthums Ben dem großen Haufen, ohhe 


chiſtige Achtung gegen ihre aͤltern Amtsgenoſſen, mehr 
anſtuͤrzten, als aufbaueter; Dem ungeachtet verdiente 
die toon Dene Beduͤrfniſſe und hem —— bes Zeiial⸗ 


⸗verange, Şüz —— ağ 


# 


a4 Shhriften, es lela idilglensediğt betr, 

Stoate aagefaheliche, be iğrer Tiirfemgen virimde 
heilfame Abaͤnderuag der Keligisnsleğrert da fd, 
“efkv iğrer Natur nad) , nicht mad) einigen bir vak de 
gun Worſchein gefostmeven Mißbraͤuchen, nicht sak 
Geriden, oder na gehaͤſſigen Voeſtellungen de 

Beloten, beurtheilt şu. merde i 
. “İG viele vortreffche und v 
(id nicht in jener ganzen 
»cben, wohi aber iy einigen 
“ “ig angebracht ſind, benntfi 
insbeſendre in dem Reſulta 
© Anorbnung, bağ fünftig ge 
boliſchen Büdü feſtgeſetzee 
© ben ſoll, ausdruͤcklich geni 
-Wânner, berer Berdienfi w 
“ön ter Geſchichte glaͤnzen w 
dergeſchlagen und gekraͤnkt 
vor allen ihren Mubuͤrgern 


affentlichen Landesgeſehe, “a 


tigkeit und Guͤte wegen, gepri 
verfuͤhrer, zum Theil als 
Volksverſuͤhrung, abgeſchitd 
“m ſo mebr Eindruck made, 
des irreliyidfen. Ftiedrichs Il 
befleigung du siner ſo veligii 


Alecerdings ift an ſich 
Theil dieſer Erflörung des ki 
- fe mit Gruͤnden wnterſticht 
Staatsrechte, nicht yon der 
“yen siner gewiſſen theologiſi 
angegebon werden. Was w 
©runowmabrbeiten der 

and der. Preteſtautiſch 


4 | > 

— “eğe —WRRX — i 

hem Gen des wahren CDriſtenthume zuwi⸗ 
Ser iſt, ob man gewiſſe Saͤze Irrthuͤmer, und. 


ſlende Irrrhuͤmer, nennen daͤrfe, ob fie wirklich 
sing wideriegt, Göre hür kaͤngſt beſtritton wor⸗ 


lem, vi fr, Barber kann kein König ber Ausſpruch — 


hum. Golem hier Boruttdelle tes Anſehens gelten, 
dle aber in keiner ſolchen Frage gelten: nrtiffen )'-fe” 
harf man e8 denen, diz fid lebenslang mit vanil 
şen Wiſfenſchafren und Unterſuthungen beſchaͤftigt Şer 
en, welche şir richtigen Kemniß ves Woſeng und 
Beiftes ber chriſtlichen Religion; gur Bemctpelleng: 
ker in Streit gezegenin — ——— erfaedert wer. 
let; gutrauen, daß ſie hieruͤber Auskunft geen Pire. · 
ben. * Und wer ſind nun die Theoldgen, und we A 
te, die ſich win bie Entſcheidaug angemaßt, dber dene 
Röriğe die İebergeugung von der Richtigkeit. esi 
Entſcheidung verſchafft haben? — Gi 
byn, welche ſie wollen, beſſer tiner, ber — 
bicher, fpekbe nicht math. dem Sinn und cuge, 
xn fireltenter Theologen, weber für noch wider Mei⸗ 
nungen und Parcheyen. Staͤnde ven dem allen, was: 
Her wirklich ſteht, das Segontheit, sürten vie Nieu⸗ 
ciſchen und Athanaſiſchen Lehren elende, laͤngſt wi⸗ 
erlegte Irrthuͤmer — die Degmen Yas; 
amy von der Semgthuung x. unweſenttich⸗ 
erfluͤſſig u. ſe w. kein Üryan ye ir 
en Çönnen, — O 
Giebe es bereile gange Gearenen —— 
ine gtope Anzahl einyelner Üneridkanen , die fuoͤr die 
etere teğrart eingenemmen, böee, ust. efiva im'bepi 
Zprache bes Edikts gu reden, von bent Biotiron,! 
on der Irtthuͤmern der: Sotinlaner ut Bdturgidu, 
en augeſieckt ſind, ſo hat es den Anſchrin iinesi(ğe, 
arge, ⏑ ek arm yım 
ne 
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— Ole, Hai Binen 


mehenen usb b 
Gindetn ten « 
gen Keligioasa 
ſprechen: ber 
Gemeine ven ! 
ge Ad meiden, 
(ame Negierun 
dberungen abhei 
pocht, bağ ei 
Allein von ber 


werden, bağel 


len, daß von d 
Huͤlſe miber a 
WVerfaͤlſchumger 
davon ſey nicht 
unfehlbar Vas 





ig, abtı 


elren ,. kaͤßt ſu 
t wohl andı 
Wi) und w 
ſtſchen Staaten 
tet werden duͤrfl 
Der Ænig ſein 
Çat, Moch an 
kuͤnſrig mit ber 
wn umefeiedn 


* — 


— 
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2.44 1 < Alle Solfeliange “<7: a © 

Aur dem hin ſiebenten Maregrayh ſo aaitrğe 
ich erklaͤrten Mißſfallen tes: Gefeğgebers:über dia * “ 
Ktusrungen folgte von felbfi der Errafbefeği, vela | 
ber im dichten Paragraph über die Religionslehrer, 
led) von beni Lehrbegriff ihrer Konfeſſton entfernuen. 
usgeſprochen iſt. Wir wollen nur bas Weſentlichſta 
aron: herſetzen. Hinfuͤhro ſoll kein Geiſtlicher, 
Arediger oder Schullehrer der Proteſtanti⸗ 
den Religion (alſo wohl andre Leute, bie nicht 
eſes Standes ſind?) bey unausbleiblicher 
Laſſation und, mad) Befinden, nod) haͤrte⸗ 
Et (unbenannter) Gtrafe und Ahndung, ſich 
dev im q. 7. angezeigten oder noch mehrerer, 
vdermuthiich anderer und groͤberer) Irrthoͤmezz 
m fo fern ſchuldig machen, dağ #r'folobe Ir ©. 
Bönler"bey det Sübrung (cines Amts og 
tif andro Weiſe Çala Schrifiſteſler? in Gefpede 
ber? als Hauslehrer 2): oͤffentlich oder heim⸗ 
kb asgubreiten ſich unterfangen. Denz 
d wii Wir zur Wohlfahrt des Staats und 
WE Giüebieliğteit, Llmytcer. Ünteribanen ÖN , — 
mirmerlicben Geſetze in ihrem ganzen Anſehen 
tufrecht erhalten müflen, und keinem Sih 
xw, elişi Handhaber dieſer Geſege, erlauben 
Bnnen; an den Inhalte derſelben gu kiuͤgelnz 
mo: ſelbigen nach ſeinem Gefallen abzuanz 
Md “'eben (0: wenig, uad noch viel weniget. 
örten Win zugehen, daf cin jedet Geiſtlß 
heri in Religiopsſachea naeh ſeinem opp 
wbubaşmünEenibanbein, und es ihm, (re e. 
behen Eoͤnne, Diz einmal in der Kirche angenem4 
— — des Cigiſtenthums dag 

o a — : 
Ni beyzubehalten ad nde 
ME il ği ie 






/ 


Digitized by Google 


Ertte Gileğeleng, . 490 
ſernt find, ibnen bey ibrer innern Ueberzeu⸗ 
ung Den mindeften Sıbang an3utbun. Web - 
ber Lehrer der Chriſtlichen Religion alſo 
ine andere Ueberzeugung in Glaubensſachen 
Dat, als ibm der Lehrbegriff ſeiner Confeſſipn vor⸗ 


chreibt, (wahrſcheinlich: als der Lehrbegriff enthaͤlt, | 


yut beiğt 2c.) der kann dieſe Ueberzeugung 
ꝛuf ſeine —8— ſicher behalten; denn Wir 
vollen Uns keine Herrſchaft uͤber ſein Ge⸗ 
viſſen anmaaßen. Allein, ſelbſt nach ſeinem 
Hewiſſen, (wegen ter Bedingung, unter welcher er 
einen Poſten hat,) muͤßte et aufhoͤren, ein Leh⸗ 
et ſeiner Kirche zu ſeyn; ec muͤßte ein Ame 
niederlegen, wozu er ſich ſelbſt aus obiger 
Arſache unbrauchbar und untuͤchtig fuͤhlet. 
Denn der Lehrbegriff der Kitche muß ſich 
sebe nach der jedesmaligen Ueberzeugung 
eſes oder jenes Geiſtlichen richten, ſondern 

ungekehrt; (ſol nur heißen: Dee Geiſtiiche darf 
Medi, unter dem Vorwaude ſeiner Ueberzeugungen, 
chren, was er will, und wai bem Lehevegriff entge⸗ 
çen iſt; ſondern, em ot ja ſeinen Belehrengen bs 
nit eiriin Werth und Vin Anſehen geben will, Dağ se 
i€ mit Uobetzeugung, ind aus Ueberzeugung vortra⸗ 





e; fe miſſen ſie gena mit dem Lehrbegriff harmoni-· 


en; v mr ği gar — er 
nag ſich und behalten,) oder ese Tan | 
»on Rechtowegen cin folder Geiſtlicher 
znicht mebr das ſeyn und bleiben, wofuͤr er 
teb ausgiebt. İindefien wollen it, aus 
oßer Dorliebe sur Gewiſſenofreyheit (aus 
odada geyen Gemiffensfreyfeir) anjetzt in fe 
'ern nachgeben daß felbft diejenigen bereits in 
Sffentlicbem Amte ſtehenden Geiſtlichen, von 
Bb. Bibi. CXV. S. I. .. d 
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kellern dieſe, Saf ihſo ver Koönig den Bililen be⸗ 
ſehle, wider ihre Ueberzengung ga lehren, alſo zu pen. 
den. Allein dieſer Vorwurf iſt nice treffend. Der 
Koͤnig befiehlt hier nicht, ſondern er giebt nach. 
Was er befiehlt, iſt, daß dem Konfeſſionsſyſteme gen 
naͤß gelehrt wetde; er haͤlt es offenbar für gRidp 
noaͤßig, daß bie Prediger, was ſie lehren, MİR eigner 
leberzeugung lehren; nur ſoll dieſe Ueberzeugung ib 
iht von dem ejnmal feſtgeſetzten Lehrbegriff entfer. 
en. Zwingen kann er fe nicht, zu giauben, was fi. 
efem Lehrbegriff zufolge lehren muͤſſen; wohl aber 
wingen, gu lehren, waͤs ſie von Rechtswegen auch 
iauben ſollten. Glauben alſo vlele nicht, was fle 
un aus Gehorſam gegen den. Koͤnig eta lehren, fo 
ŞE bas zwar Heucheley, aber eine von ihrer Seite 
yanı freywillige Heucheled, an welcher der Gefeğges 
Ser nad inen Prineipien ſich ganz anſchuldig duͤnken 
arf, welthe Pr auch nihi verhuͤten kann, und welde 
e daher, als des nach ſeiner Erkenntniß geringere 


lebel, verſtattet, aber nicht anordnet. 


Aber einen gedoppelten Nachtheil Pano, and wird 
Mad, dies Heucheln haben, und ſtibſt bie Abſicht bes 
Edikts wiyd dadurch vereitelt werden. Dean, cinmal, 
pas nicht tom Herzen kommt, das geht auch nicht 
ni Herzen. Prediger, die nicht mir Ueberzeugung, 
ondern ediktsmaͤßig lehren, werden auch nicht Cins 
ang finden in den Gemuͤthern ihrer Zuhoͤrer; iman 
zird es leicht wahrnehmen, bağ es bloße Dienſtatbeit 
F, was ſie kreiben, je mehr man weiß, oder dermuß 
het, daß ſie füt ſich anders denken, als ſie nun leh⸗ 
en. Moͤgen ſie da noch ſo treu und gruͤndlich, 
ie bie Verordnung verlangt, den kirchlichen Lehrbe⸗ 
riff erklaͤren; bie Abſicht des Geſeßgebers, doe 
m. be . Bo 
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v 


on allem Anſehn bes Alterthums, oder Gebote des 


İ Bof Abthellanb⸗ o | 
ide Wahrheit unabhaͤngig von alem Menſchenanſehn, — 


derkommens, bide aus ber heiligen Schrift erkannt, 


eurtheilet und bewieſen werden muͤſſe, gaͤnzlich gumis 
er. Daß ſelbſt bie Bibel nicht dazu beſtimmt, auch 


icht dazu geſchickt fey, ein bleibendes, ſich immer 
leiches, Syſtem von ausgemachten, weiter nicht Pruͤ⸗ 


ıng, Sidt und Berichtigung verlangenden Saͤtzen, 
u begruͤnden, daran wollen wir jetzt nicht einmal den⸗ 
m” und wollen es einraͤumen, bağ nicht blos als eine 


—XR von primitiven ürkunden des Chriſten. 
ums, ein Fundamentalcoder, ſondern auch die einzi⸗ 
⸗ Gelenntnifiguetle ober der Probierſtein der Wahr⸗ 


de ſey. 


cit einen Lehrbegriff annehmen und: aufſtellen; oder 
elmehr, es koͤnnen einzelne teğret und Gemeinen Dice 
P Rirbe, (denn ſie machte nie einen aͤußerlich zu⸗ 


mmenhaͤngenden Geſellſchaftskoͤrper aus, wie die 
tholiſche Kirche bisher noch) um beſonderer Be⸗ 


rfniffe willen, zu gewiſſen Abſichten, nach ihrem 
laaße von Sinfidt, ſich unter einander, in groͤße⸗ 
oder minderer Zahl, über gewiſſe Bekenntniſſe 
d Erklaͤrungen vereinigen, dieſelben befanht mas. 


di, ihnen unter (id) einen gerilen Grdb des Mas © i 


a, eline gewiſſe Verpflichtungskraft zueignen; 
b das İt denn auch wirklich şu verſchledenen Zel. 
1, in verſchiedenen — auf mancherlen 
kund Veranlafſung, geſchehen. Alle dieſe Ber 


— 


Aber bie Droteftantifde Rirde kann vin; Belt gis” 


bimnifle aber koͤnnen fuͤr andere Gegenben :und.. 


iten, ohne Umſtaͤrgzung jenes Grundſatzes, kei⸗ 
vorpflichtende Kraft, und ire Verfaſſer keine an⸗ 
Abſicht — als entweber die Unſchaͤdlichkeit 


— e glemöerğe; gr Zurech — 


-N 
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funden, und ihren Nachkonunen ulcht blos die Ar, 


it, tlefer einzudringen, erſpart, ſondern auch die 
Freyheit benommen ſey, von ihren kuͤnftigen Entde 


ckungen Gebrauch zu maden. Daß ſie nicht hoch 
deutlicher, als ſie thaten, die Abſicht ihrer Befennt: 


hifi bios auf ibre Zeibeduͤrfniſſe — in 


nicht gu verwundern, weil ſich dieſe Abſicht von ſelbſt 
zerſteht; daß ſie nicht ausdruͤcklich proteſtirten wider 


eben kuünſtigen Mißbrauch dieſer ihrer Buͤcher guç 


Wiederherſtellung eines papiſtiſchen Gewiſſenszwangs, 


" 


ind gur Verjaͤhrung der von ihnen wieder hervorgeru⸗ 


enen gânglid) unverjaͤhrbaren Gerechtſame bes Men 
den, kommt daher, weil fie folden Misbrauch gaç 
zcht ahnden konnten; und bağ Ge mit fo vieler Se 
erſicht gewiſſe Saͤtze ihres Eoflems für. unumıftöğs 
leb, ihre Lehre uͤberhaupt fuͤr die beßte, und das Be, 
jentheil für Jerthum, hieltes, iſt ela Merkmal beğ 
Iufrichtigkeit mb Feſtigkeit ihrer Ueberzeugungen, oh⸗ 
e welches ſie auch Des Zwecks, zu welchem ſolche Be⸗ 


euntniſſe beſtimmt waren, goͤnzlich verfehlt haben wuͤr 


en. Es giebt alſo keinen beſtimmten und feſtgeſetzten 
ehrbegriff der proteſtantiſchen Kirche; es ebe nicht 
ise ſoiche, wie es in dem Edikt heißt, unwandel⸗ 
gre Richtſchnur, Norma und Kegel, tın. 
Baͤnderliche Ordnung, und namentlich iſt felne 
lche in den ſymboliſchen Buͤchern gu ſuchen. Gia 
nd und bleiben Kaſualſchriſften, und, obgleich dies 
een Werth und ihr Anſehen ger nod) nicht herab⸗ 

, vel die. Bibelr. und insbeſbndre ihr wichtigſter 

il, bas Mene Teſtament, gleichfalls nichts anders 


F, ale eine Sanmnlung von Kaſualſchriften ihrer 


git; fo haben doch dieſe allein den Charakter erſter 
zriginalurkunden des Umfangs und ber Geſtait ber 
xiſfflichen Religien, mie (ie von hhrem Urheber ge 
g0 ON Ba: eğe 


” , 
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Ecrhe dietheüuunsßs⸗r 
en und 5 manti Lehrbegriff Şebin kann, ſo 


ind alle in ihr ſelbſt, oder mit ihr geſchloſſenen be # 
fraͤge, alle Ocdnungen und Befehle unkraͤftig, ihr ele" * 


keli ſolchen zu ertheilen, eder nachzuweifen. Mag 
bian immerhin fagen, bied und bas iß hier und ba, 
oder denn and denn der lehebegriff; aur daß hide di⸗ 
Rede ſey von einmal angenominenen, unwan⸗ 


delbar feſten rec. Artikeln — nicht vam Değişene, — 


yon Berſahenag. Ke 


: Dieraus beantwortet vh ſchon zum Tell bie 
weyte Frage: ob Proteſtantiſche Lehrer, oder in — 
welchem Sinn, und mit welchem Rechte ſie nur ms 
der der Bedingung, tef fir bere feſtgeſetzten Lehrbe⸗ 


griffe gemaͤß lehren, angeſtellt werden ? oder, mit an⸗ 
dern Worten, don welcher Bedeutung und Kraft die 
in verſchiedener Form in Proteſtantiſchen Staqten 
ubliche Verweiſung, Verpffichtung und Beeidigung 
“auf Die ſymboliſchen Buͤcher (ey? Der Urſprung den 
fer — laͤßt ſich erklaͤren und entſchuldigen; 
ja, ſelbſt die Beybehaltung derſelben hat, eichtig, das 


aͤſt, aus — Geiſte des Proteſtantismus, und nach 


— Abſiche, verftandem, gar nichts Üngerelmtes uni 
nſtoͤßiges.) Zu der Zeit, da bie Proteſtanten ſich 


von der düğü Kirche abſenderten, enthielten 
D wirk⸗ 


X 


> 20 kr Be Ertmerimg, daß öle Şire gar nde | i 


eligionseid —— in Schutz nehmen ola 
len. Zin wenigſten aber gettauen wir und; die İn 


> 


ki iſſen Landern übliche, ſeit oğmgeföğr zweyhundert 
en 


say Sn Sevefnheit , nide blos die Geifta 
çen , ſondern ale in ͤffentliche Aemter eretende 


Oerfanen , anf ben beſtaͤndigen Glauben an di? Lehre 
des Konkordienducht eidlich zu verpflichten, zu verante 
xenen Gi uriſen ſchwoͤren, da ay çk 


— 


i 
se Schriften, bas Preuß. Selişiendedii bet. 
wirklich ee ſymbeliſchen Bilder ben teprbegrifi, 
weit er damals aysgebilbet mb aufgeklaͤrt, mad 
mer, fo welt es, un bie Abſonderung zu 
gen, unb ben Unterſchicd der cimen vom ber 
Şartben yü beyridnen, sdrpig mar, ban 
Deiimmes. Dir Katholiſche Kirche ſollte es 
was für Lehrſaͤtze es waͤren, ede von ben 
Nanten (rep uad oͤffentlich vertheidigt şb 
wuͤrden; man gab daher nach und sad) gewi 
lichen Erklaͤrungen unb Befenmtniffen der 
Anſehen öfendider Seğrorbmumgen, Bed 
dernehmlich ven Denen, Die als Lehter angeſtellt 
Ben wellten, entweder mündlide eber ſchriſtliche 
lagungen des Inhalts dirler Ordnungen, und licß 


ĩñ 
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iii 


di 


. 


N' 


uno chriſtlichem Belinninis dieſer : 
dieſelbe iz der erſten uderten f 
begriffen, uno im dbrifi, Eoncordlenbad 
o. tiver if, benandig und obne elnien Salfeb sz ver 
bleiben und 3u vetbatten, darınider niches bein 
liches oder öffendides Su ptacticiten , auch me 


ika 3 


alebald zu offenbaren. Sa, es briğt (o gar weiter: 
Da auch Gott verbângen moͤchte, das er doch 
gnddig abwenden wolle, daf ibe euch felbfies 
durd Menſchenwitz uno. Wabn von folder veb 
sen Zebr und Erkenntnis Gottes, eutweder şa 
* Den Papiften, Calviniſten, oder obbemelöter tek 
' men Conſeſſion widrigen Gecen abwenben win 
De, (olbesğ. . . . . vermöge entes 
(icten Kides, vungeldbenet anmelden, und — 
ferner Verordaung und Reſolution bierinne 
cSrwoareen wollet. Sollte nicht dieſer Eid beymizöğib 
- deh, dir ihn ablegen, ohne mit den fymbol. Düden be 
*  töngt gu ſeytr, oder 26 jemals şu werden, ein Dedayeride 


* Duy eiaige Verbeſſekuug haͤtte abhelſen Önen 7 


, / 


en ele Ge Gbeğeğieriğe. << gi 
efereğen, bağ ſie barın sir meibenneliien,. Die | 
dirchenverbeſſerung und bie Aufrichtung enes > a 
Keligionsweſens war Sache des Bells, und einç 
ilgemein intereſſante Begebenheit bes Tages; biç 
Unterſcheidungslehren. .der — und die Dare | 
us entſtandenen Streitigkeiten waren daher meiſientz 

ee Stoff der Predigten; bas Volk nahm on allen 
en Dingen großen Theil, und verlangte zuverlaͤſſige 
ehrer. Ungleich unordentlicher, als jetzt, mußte ez 
amals mit den Beſtellungen der Pfarrer surda 

yı wohl unterrichteten und vorgeuüͤbten Leuten febleğ 
$ in dieſem Stande ger ſehr; ſie wechſellen und wan⸗ 
erten haͤuſig, und manche Gemeinen kamen şu Sesi; 
orgern, von denen oſt Niemand weit und brelt um⸗ 

er die geringſte Notiz hatte. Dieſe Umſtaͤnde mach⸗ 

en bie Einfuͤhrnng ſtehender Lehrvorſchridn rathſam 
ie dienten den Predigern als Quellen und Huͤlfemit 

el des Vorraths ihrer Belehrungen, als Anleitumn. 
en und Muſter, (Luthers Katechismen, der groͤßere 
eſonders, wqren ganz eigentlich dazu beſtimmt) und 

er Gemeinen, oder denen, von welchen ſie beſtellt 
ourden, dienten dieſe Schriſten zur Verwahrung wi⸗ 

er irrige und fremde Lehre, indem bie Prediger data 
iber examinirt und darauf verpflichtet wurden. Al⸗ 

rin man bat weber üͤberall dieſelben oͤffentlichen Lehra 
rdnungen, nod) auch eine gleichfoͤrmige und beftimme 

e Hrt, bie Lehrer darauf auzuweiſen, eingeſuͤhrt; und 
berhaupt ward erſt nach Luthers Tode, um der 
mter den Lutheriſchen ſelbſt ausgebrochenen Strel⸗ 
jgkeiten willen, da vicht blos einzelne Lehrer, ſondern 
ıd) ganze Provinzen einander verketzerten, an die 
Jufſtelliung Defonberer Sainmlungen von Lehrvor« 
hriften, ſymboliſchen oder Normalbuͤchern, gedacht; 

a erſchlenen Corpora doctrinas filk Melßen, ſur Thuͤ⸗ 
—— | i 





3 ingen, 
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* 


| verſchiedenen 
dinziallehrordnungen verſtaͤrkt, unb felbft in 


de Schriften; das Peenß NReligionseditt bet. 
gingen, für Preußen, für Pomuern, für 
Burgu. fim. Die Zonlorbenformet ſollte den 
tigfeiten abpelfen , und bas Konkordienbuch ta 
fürdteten Anſchein einer unter ben Lurheriſche 
ſtandenen Spaltung abwenden; elnen Anſcheir, 
durch die Streitigkeiten bewirkt, durch die, meki 
der Form, dis in ber Materie, iet 








ſcher Hinſicht bedenklich war. An ber 
yl und Aufrechthaltung tes Friedens mußte ui 

n mb ſtaatsklugen Regenten, iğren Raͤthen vi 
Theologen, alleşelt mehr gelegen fepn, afs an der & 


wahrung ber Orthodorie. Daher gieng mu oi 


allezeit ſo ſchwer baran, neue Symbolen etazufükra; 
daher fandes Matth. Flacius und Abrah. Cal 
fo wenig Beyfall, als jener im ſechs zehnten YYabığın 
derte wider bie Kurſaͤchſiſchen, und dieſer im fil 
zehnten wider die Helmſtaͤdtiſchen, vermeluten bie 
verfaͤlſchungen beſondere Bekeuntnißbuͤcher in Ber 
ſchlag brachten; daher fand bie Konkordienformel de 
fe ſchwierige Aufnahme, und nachher ſelbſt unker be 
theranern ſtarken Widerſpruch. Man fuͤhlte alimi 
tich das Beduͤrfniß immer weniger, in ber nohen 
Beſtimmung einzelner Lehrſaͤtze ſtreng und eintroͤchtz 
zu ſeyn, und man lernte im Gegentheile ben Ete 
Den fennen, welchen eine barauf gerichtete eruſllihe 
Sorgfalt ber Regierungen, oder auch ſelbſt ſchon est 
ben Theologen verſtattete Strenge in ber Behuͤnng 
des kirchlich rechten Lehibegriffs, ſtiften kann. Eber 
darum ward die zuvor feyerlich aufgenommene Rob 
kordienformel ſchoͤn unier dem Kurſuͤrſten oje 
Siegmund, und nod offenbarer, unter dem greft 
Friedrich Wilhelm, aus der Anzahl ber Branbenbı 
giſchen oͤffentlichen Doctrinalbũcher verwieſen. a 


. 


⸗ 


pp Gefte Ablheiluag. Sa 
ee Reſermirten Kirche, vornehmlich Der, Brauden⸗ 


urgiſchen, exiſtiren aber'gaz keine famibolifde Buͤ⸗ 
acder Lutheriſchen gelten. 
J Indeſſen iſt es dut bis zu unſern Zelten in den 
droteſtantiſchen Konſiſtorien bep der in jedem Lande 
on aͤltern Zeiten ber uͤblichen Verpflichtungsart auf 


ber bon ber Bedeutung ind dem Anſehen derer, biR 


.. 
m 


de ſyinboliſchen Buͤcher (aft uͤberaſl geblieben, und 


gan Çat auf mende WMärbeſſerungsborſchlaͤge gat 
idt geadifet, . Wie man hemn ouͤberhaupt die meiſten 
Xoteſtantiſchen Konſiſterion einer gang ypverantıvotta 
içen Traͤgheit und Gleichhuͤltigkeit in dem, was vot⸗ 
ehmlich ihr Amt ſeyn ſollte, zu beſchuldlgeñ hat, wie 


e Şafi durchaus aur ſich ls die Verwalter ber Sigats- 


erechtſame im Kirchenweſen, mide eben als die Bera 
zalter der Kollegialrechte dek Landeslkirchen bettagen, 


abey auch in bem Rufe einer gaͤnz ausſchwelfenden 


Zportelſucht ſtehenz ſo iſt beſonders auch in dleſem 
ötede ihr Leichtſinn ſchon lange bemerkbar genug gös 
defen, Man hat es wiſſen koͤnnen und muͤſſen, bağ 
dele, die ſich auf die ſomboliſchen Buͤcher verpflichten 
eğen, in vielen Punkten anders dachten, als dieſe 
Zuͤcher vorſchrelben; und doch enthalten bie meiſten 


luterſchriften oder mündliden Verſicherungen, wel⸗ 
ze bie Veroflichteten qusſtellen, außer bem Verſpre⸗ 


zen, baß ſie dieſen Buͤchern gemaͤß, oder doch nicht 
atgegen, lehren wollen, zugleich entweder die aus⸗ 


ruͤckliche, oder doch die ſtillſchweigende Erklaͤrung, 


aß ſie allen darinn enthaltenen Lehrſaͤtzen, nach ſorg⸗ 
itiger Pruͤfung, mit herzlicher Ueberzeugung bey⸗ 


flichteũ. Auch verſteht es ſich allerdings von ſelbſt, J 


aß jenes Verſprechen dieſe Erklaͤrung mit einſchließt. 


)eſſen ungeachtet Bun, und ſelbſt, wenn man * 


—* . 
ya — i 


— 


6İ Schriften, bat Pteuß. Religlonsedikt betr. 
lich merken konnte daß mancher, ber in Pflicht p 


geğmen war, nicht einmal jene Buͤcher geteſen hate, 
Welches vielieicht auch in neuern Zeiten unter zwai, 
kaum einer gechan haben mag) ja, daß er dieſe Di. 


cher nicht einmal kannte, verfuhr mas dennoch ten 
Herkommen zufolge, verpflichtete den Kandidaten ef 
die ſymboliſchen Schriften, gleich viel, ob durch de 
Vocatlonsiaſtrument, oder durch Subſkription, ote 
urd Eid, u. ſ. w. Dieſe Handlung erhielt auf bii 
iſe das Anſehen einer kalten Formailtaͤt, derd 
elde Nlemanad einen Vertrag ju ſchließen, eme Tp 
dingung gu zugeſtehen / und im gebunden 4 
Çeyn, glauben konnte. 


Und dennoch moͤchte ſie immer md einer verir 


tigen Gitlârumg und Vertheidigung faͤhig ſeyn. Be, 
Ger Rellgionslehret naͤmlich ſich auf dieſe Urkunde 
der wiederhergeſtellten, beſſern und reinern Lehre be 
Chriſtenthums verpflichten ge, der erklaͤrt ſich erfh 
lich dadurch für einen Proteſtanten und Proteftanıb 
ſchen berer; et entfagr und widerſpricht tem Şu 
pismud und allen blos auf dem Herkommensrechn 
beruhenden Melnungen; er —* der allein aut 
Der heil. Schrift erkennbaren Lehre Jeſu. Aber ga: 
leich, zweytens, tritt er in die dußere Gemeinſchaft nt 

die buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe der Rellglonsparthes, 
deren Statntenbuͤcher das ſind, anf die er ſich ver. 
pflichten laͤßt; er verſpricht, İn derſelben Zu bieiben, 
“ipe Beſtes gu foͤrdern, keine Irrungen und Unocd 
nungen gu ſtiften, keine Spaltungen, Sekten und 
Roktten 2c. gu dulden. Das mar die doppelte Urſache 
.Der Abfaſſung diefer Bilder; dabin ili ihr weſentlicher 
Zahalt gerichtet; das war dir Abſicht, in welcher dieſe 
Buͤcher gu oͤffentlichen Symbolen autoriſict wurder 
Ben 


. Erſte Abtheilung. ” 6 
Verſprechungen, die meğt enthalten, als die8, koͤnnen 
leicht Gewiſſenskraͤnkung verurfadyen, odet erden kur 
sus Leichtſinn geleiftet. Die Formeln, durch welde 
man ſich bindet, moͤgen auch noch ſo beſtimmt lauten 
und mehr ſagen, ſo kann und darf man vermuthen, 
bie Meinung deſſen, der ſie zum Auffagen oder zur 
Unterſchrift vorlegt, werde keine andre ſeyn. Es 
waͤre gut, wenn er dieſe Auslegung ſelbſt gaͤbe; une 
kerlaͤßt er bas, ſo ſupplirt ſie der Schwoͤrende für fich, 
<leiftet den Eid ex animo, ex intentione, impo- 
nentis) oğne dadurch eines unerlaubten Vorbehalts 
in Gedanken ſchuldig zu werden. Denn es iſt faſt 
keine andre Auslegung in“ dieſer Angelegenheit ge⸗ 
denkbar. Wuͤrde ihm aber dſe Auslegung abgeſchnit. 
ten (kaum wird ein Conſiſtorium ſich auf Eroͤrterungen 
aͤber dieſe verdruͤßliche Sade einlaſſen; (ie ſind ente 
wveder zu vernuͤnftig, oder nod) gewoͤhnlicher şu leicht⸗ 
innigy wenn es nur fein Bep ben alten Formalien bleibt.) 
vuͤrde ihm ausdruͤcklich erklaͤrt, der buchſtaͤbliche 
Sinn einer harten, einer auf quia lautenden, oder 
onft einer Formel (en ber einzige wahre; fo waͤre bie 
Zumuthung, in dieſem Sinne zu ſchwoͤren, oder der 
Treue und Anhaͤnglichkeit zu geloben, ein ſehr harter 
Zwang, und gerade der gewiſſenhaſteſte Geiſtliche 
vuͤrde dieſes am meiſten fuͤhlen. Indeſſen wuͤrde 
in Mann von feſter Rechtſchaffenheit, (den gewiſſer 
Ueberzeugung, in keinem andern Sinn, in keiner 
veitern Ausdehnung, den Amtseid ablegen Şu koͤnnen, 
ils vorhin angegeben iſt,) ſich dabey weiter nicht be⸗ 
inruhigen dürfen. Er wuͤrde gewiſſermaßen eben 
o baran ſeyn, als weiland viele Janſeniſten in Frank⸗ 
etdi, die ſchwoͤren ſoͤllten, fe waͤren uͤberzeugt, daß 
uͤnf undeutliche, raͤthſelhafte, vom Papſt aber doch 
ür üni erklaͤrte Saͤße wirklich in keinem — 


J 
64 Schriften, das Preuß. Rellglonsedikt bett. 


bem Sinne von Janſenius verſtanden und behauptet 
waͤren, als in tem vom Papſte nachgewieſenen 
ketzeriſchen Sinne. Sie ſchwuren das; aber wit 
ehrfurchts vollem Stillſchweigen (Silence re 
ſpectueux); ſie behielten, aus Achtung gegen die 
Obern, aus Liebe zum Frieden, ihre İlnterfdpeiden 
zwiſchen Rechtsfrage und Geſchichtsſrage, zuric 
ſie betrachteten die Eidesleiſtung als cin von ber Kr 
chengewalt verlangtes, willkuͤhrliche Werk. Eta 
ſo wird ber proteſtantiſche Lehrer ſich bey dem Gesi 
fſenszwanze benehmen, wenn ihm (ein Staat dergieida 
auferlegt; er wird in dem zaͤrtlichſten Pflichtgeſuͤll 
und in ber gefeğteflen Entſchloſſenheit ſeinen Beruf ge 
erfüllen, ten Geborfanı, telden er ciner alten, ge 
ſellſchaftlichen, kirchlichen und obrigkeitlichen Anerd 
nung leiſten ſoll, und der nun einmal bie Bedingısş 

iſt, unter welcher er dieſen wichtigen und nuͤtziche 
Beruf antreten kann, betrachten, und mit ſeinen 
Gewiſſen daruͤber ausgleichen koͤnnen. Ss iſt mit 
lich laͤngſt dahin gekommen, und es hat muͤſſen te 
hin kommen, daß nicht die Haltung tes Sides, Şev 
dern bie Ablegung des Eides, die Bedingung ii 
unter welcher die proteſtantiſchen Geiſtlichen ins Aa 
treten. Man wird dieß einſehen, wenn mon mi 
Aufmerkſamkeit uͤberlegt, was ſeit hundert und mehe 
Jahren in mehrern lutheriſchen deutſchen Laͤndern 
in Abſicht auf Unterſchriften und Religionseid vergt 
“fallen iſt. Noch mehr zeigt dieß die Art zu verfafas 
in der engliſchen Kirche. Fuͤr das Unanſtaͤndige 
und Zweckwidrige das darinn liegt, fin nicht die Gelik 
lichen, die dieſe Bedingungen erfuͤllen muͤſſen, fem 
dern die Obrigkeiten verantwortlich, die ihnen bir 
Bedingung, mit oder ohne Einſicht der gaͤnzliche 
Unwirkſamkeit derſelben, vorſchreiben. 
— — Moͤge 
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— indeſſen immer bie alte Gewohnheit im 
— bleiben; aus gerechter dankbater Hochachtung 
#gen bie verdienftbollet und unvergeßlichen Wieber⸗ 
erſtellor eines vernuͤnftigern Chriſtenthums und eines 
teyern Religionszuſtandes, moͤgen jene vormals ſo 
vohlthaͤtig befundenen Denkmaͤler ihres frommen und 
renmuͤthigen Wahrheitseifers in Ehren gehalten, ani 
uſtellenden Religlonslehtern vorgelegt, und dieſe in 
er Bedeutung und Kraft, mir welcher es ohne Bu 
iftigung ihres Gewiſſens, und vhne unbillige Ein 
chraͤnkung ihrer Lehrfrenheit geſchehen kann, darauf per⸗ 
fllihtet werden. Schwerlich wuͤrde doch, zur Bes. 


eichnung tes oben angegebenen zwiefachen Zwecks die) 


re Verpftichtung, irgend ein. andres, geſchickteres 
Zurrogat ausgemittelt; ſchwerlich etwas neues ohne 
Iazufriedenheit vleler, ohne manchen Streit und An⸗ 
toß, eingefuͤhrt, und, wenn auch bas, doch wohi nicht 
uͤnftiger aͤhnlicher Misbrauch, als bisher mit den 
omboliſchen Buͤchern getrieben iſt, verhuͤtet werben 
önnen, Mur zu wuͤnſchen waͤre, daf junge Theolo⸗ 
en vor bem Eintritt ins Amt mit dieſen Schriften 
ich beſſer bekannt gemacht haben, und dazu auf den 
Lniverſitaͤten mehr Gelegenheit antreffen moͤchten, als 


isher mehrentheils. Cine neue mir Kritik und Ge, 


chichte bearbeitete Ausgabe der ſowohl gemeinſchaft 


ichen ſymboliſchen Buͤcher jeder von beyden Prote⸗ 


kantiſchen Kirchen, als auch derer, welche ihnen is 
ven bedeutendſten Proteſtantiſchen Staaten an die Sek 
e Jeſetzt find, wuͤrde dazu din brauchbares Huͤlfsmittel 
ibgeben, bie Kenntniß, Bas fruchtbare Studium, und 
ie richtige Schaͤtzung dieſer Buͤcher ju befoͤrdern. 
Dies wuͤrde zugleich den großen Mutzen haben, daß 
Proteftantifde Religlonslehrer gegen öte ausſchwei- 
renden Beſchraͤnkungen der e und der 

D. Bibi CXIV. BiLe, E Lehr⸗ 


— 


66. Schriften, das Preuß Religionsedilt be 
Lehefreyheit, bie ihnen von Zeit yu Zeit, unla 
fBorgeben, bağ dire und bas ſomboliſch fe, m8 
es im Grunde ger nicht if, durch unwiſſende, la 
tiſche und hyperorthodyre Theologen Çaben geſtelt ue 
den wollen, ſich tapfer wehren koͤnnten. Dede 
die Unbekanntſchaft mit diefen Buͤchern iğ fire 
gine Urfade der Aengſtlichkeit. m 

Die koͤnigliche TBerorbumg aber, daß 
Religionslehrer ſich genau nach dem 
ber ſymboliſchen Buͤcher richten ſollen, giebt da 
Nachdenkenden leicht noch zu einigen andem 
merkungen Gelegenheit. Es iſt year in da 
Edikt uͤberhaupt von Religlonslehrern bie Sek 
und es wird İnen allen, ſie moͤgen an Kirchen, «is 
niedern und hoͤhern Schulen angeſtellt fena, zur Pi 
gemacht, ihre Unterweiſungen genau nach den firdi 
chen Lehrbegriff einzurichten. Hauptſaͤchlich (de 
aber doch, aus der $. 7. angegebenen Abſicht ÖN 
Verordnung: damit nicht die arme Salli» 
geden Vorſpiegelungen der Modelehrer Dıt 
gegeben werde, u. f.t0. und aus dem Ş.B AP 
füpeten Grunde: es muß Gine allgemcine Rich 
(bnut umvanddibar fefifteben, nach welcha 
die Volksmenge in Glaubensſachen ban ör 
Lehrern gefuͤhrt werde, u. ſa w. auf die Prediga 
geſehen zu ſeyn. Ihnen ſcheint jene Feſthaltung da 
Lehrbegriffs vor allen andern eingeſchaͤrft zu ved 
© Da fielt ſich Run gleich eine kleine Schwierigkeit dü 
wenn man erwaͤgt, DAŞ bie Lehranſtalten, vorneß⸗ 
lich die Üniverfitöten, auf welchen biz Prediger ie 
Verſtandsbildung erlangen, zu unſern Zeiten git" 
lid nicht mehr darauf eingerichtet find, auch ui! 
leicht wieder darauf eingerichtet terden koͤnnen, dej 
bie kuͤnftigen Prediger vornehmlich cine feſte — 


J 
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und Ueberzeugung bon dem kirchlichen Lehebegriffe er· 
langen. Die Prediger koͤnnen nicht geben, was ſtie 
nicht empfangen. Diejenigen Vorleſungen, die zzu 
ınfern Zeiten, und mit Recht, am hoͤchſten geſchaͤtzt 
verden, uͤber Philoſophie, Kirdbengefdidte; Exegeſe 
mb Kritik, muͤßen ihrer Natur nach, bep den gide 
den und wichtigen Fortſchritten, die in dleſen Wiſſen⸗ 
chaften gemacht ſind, eher von der Werthſchaͤtzung des 
şmbolifhgeredten Lehrſyſtems abfuͤhren, als dazu 
Anleitung geben, ſelbſt wenn der Profeſſor ber Dogs 
natik gezwungen waͤre, was doch fo ſchwer ins Werk 
u richten ſeyn moͤchte, dies Syſtem in aller moͤglichen 
Bründlidfeir vorzutragen. Daher ſcheint es denn, 
denn die angefuͤhrte Abſicht des Geſetzes erreicht wer⸗ 
en foll, nicht ganz zweckmaͤßig zu ſeyn, daß. die Sie. 
pematien beym Predigerſtande angefangen werde. 
Allein außerdem duͤrſte man auch wohl fragen, 
zie ber hauptſaͤchlichſte Beruf der Prediger unh 
doltslebrer gerade es erfordre, tem in den ſymbo⸗ 
ſchen Schriften feſtgeſetzten Lehrbegriffe bep ihren 
ßFolksunterweiſungen ſo tren und gruͤndlich nachzuhaͤn⸗ 
en, Jener Beruf iſt doch vorzuͤglich, die Leute da- 
in git unterweiſen, daß ſie in ihren hoͤhern und geiſtl⸗ 
en Angelegenbeiten vorſtaͤndig, mir ihren Umſtaͤn⸗ 
en und Schickſalen şufrieben, im Gluͤcke weiſe, im 
eiden geduldig, in ihren Geſinnungen gegen das 
oͤchſte Weſen dankbar und zutrauensvoll, in ihrem 
anzen Verhalten rechtſchaffen, gegen ihre Mitmen⸗ 
hen gerecht, liebreich, dienſtfertig, in ihren Dien⸗ 
en und Geſchaͤften treu und gewiſſenhaft, in ihren 
lusſichten Über das gegenwaͤrtige Seben Çin froğmüs 
big und gurer Hoffnung voll werden; oder furg, bet 
Beruf bes Predigers und Volkslehrers iſt: die Leute 
m gemeinnuͤßlichen, — iſtenchum unter⸗ 
— Pe — — 
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bindend — iſt es, den wir hier in Betracht 


ziehen; denn mehr oder weniger Strenge in der Bot» 


mel, Verſorechen mit oder ohne Eid, madı hier kei⸗ 
nen großen Unterſchied. Erheblicher aber iſt dies, daß 
biç Regierung in dieſen Staaten blsher vielen offen⸗ 
baren Abweichungen von dem vermeintlich einmal feſt⸗ 

geſetzten Lehrbegriffe nicht allein mit Stillſchweigen 


und Schonung nachgeſehen, ſondern auch in der That 
auſmerkſam und bill. gend zugeſeben hatte. Sie hatte 


Maͤnner, welche ſich die Verbeſſerung des Lehrbe⸗ 
griffs angelegen ſehn ließen, und welche darinn mit 
groͤßter Freymuͤthigkeit zu Werke giengen, aus an⸗ 


dern Laͤndern hereingerufen, andre, Die ſich von bie 


— 


fer Seite bekannt machten, vorgezogen, aufgemun⸗ 
tert, belohnt. Die ganze Denkart und Lehrſorm tes 
groͤßten Theils ter Geiſtlichkeit indiefen Staaten Çatı 
it eben durch bie Begünftigumg der Obern, (denn 
ſolche innere Veraͤnderungen ſind allezeit mehr ein, 
Werk der Zeit, und fo war es auch hier) aber doch 
unter der Mitwirkung, dem Schutz und der Pflege, 
welche ihr die Regierung angedeihen ließ, unvermerkt 
eine ganz andre Richtung genommen; wir laſſen es 
Dier uneroͤrtert, ob eine beſſere. Genug, die Erklaͤ⸗ 


rung des neuen Regeuten, Dağ nun alles wieder in. 


die alte Bahn ſoll, und dağ der Lehrer buͤrgerlich ſtrafe 
faͤllig wird, der fich des bisher ſo gut als ausdruücklich 


ihm Ideſlandenen Rechts bedient srt von der Be⸗ 


ſchaffenheit, dağ ſie nicht blos den empfindlichen und 


rechthaberiſchen Mann kraͤnken, ſondern auch tem > 


befdheidenen und uneingenommenen bedenklich vorkom⸗ 


men muf, felbft (don in der Hinſicht, dağ Çe dinen: 


Beytrag mebr giebt gur Erfennmiğ, 


G3  - Wie 


ye Schriften, das Preuß Nedişlondebile belir. 

Wie (ind durch dieſe Betredtneen ſchen ves 
(elti şu den Wirkungen and Erfolgen geleiet, 
weiche dies Edikt ſchon hervorgebrecht Çet, wt, wen 
es damit fo eruſtiich gemeint iſt, als es lamtet, Şerae 
mod) herrorbriugen fanı ub wird. İ 

Man mağ in der Schaͤtzung dieſer Tirfanges 
und Erfolge allertings das viele Gute nicht verfennez, 
welches turd tas Edikt geſteftet eter doch şuvallığer 
Weiſe verartağt iğ. Es hat zutridii cine lange Rei⸗ 
Çe ven Schriſten zum Gefolge gehalt. Wieie diefer 
Schriften ſind zvar'nur als Fruͤchte jener gemeinen 
Deutſchen Schreibſeligkelt arzuſehen, elde keinen 
erheblichen, oder auch nur Aufſehen machenden, Ver⸗ 
fall in ber politiſchen oder literariſchen Welt verbep 
laͤßt, ore das Fuͤr und Wider, mehrentheils aber 
nur das Ueber, in fliegenden, und balbd wieder ver: 
fliegenden Blaͤttern, mit freygebigerm Aufwande ve 
Darier, als mi: großer Muͤhe und Anſtrengung za 
verhandeln. Andre von dieſen Geſegenheitsſchriften, 
und bep weitem die meiſten, haben ihr Daſeyn, und 
ihre, wenn auch oft anſtoͤßige, Freymuͤthigkeit dem 
Geiſte der Publicirât gu verbatifen, der einen Haupt⸗ 
zug ia dem Charakter unſers Zeitalters ausmacht. 
Nicht wenige endlich find offeubar Produkte und Zeng: 
niſſe eines beſonders lebhaften Intereſſe, mit metdem 
bie Verfaſſer den Inhalt des Edikts beherzigten, und 
des Ernſts, mit welchem ſie es beurtheilten. 


Wenige Begebenheiten fenne bie Geſchichte Pro⸗ 
teſtantiſcher Staaten, welche zu ſo genauen und vie 
len Unterſuchungen uͤber den rechtmaͤßigen Antheil der 
Regierungen an der Aufſicht über bas Religiansweſen, 
und über andre damit verwandte Fragen dus dem all: 

gemeinen Proteſtantiſchen, vornehmlich Deutſchen, 
Kirchen⸗ 


Erſte Abtheilung Gr > 
Rirdenftaatsredte, Stoff unb Anlaß gegeben haͤt⸗ 
len, | Zuber Zeit, ba bie Konkordlenformel ausge- 
fertiget und eingefuͤhret werden ſollte, wurden ſchen 
verſchiedene Materlen dieſer Art, vornehmlich in 
Stbriften der Reformirten, und andrer Widerſprecher, 
heruͤhrt. Bedeutender waren die mannichſaltigen 
Discuſſionen darüber, von Hollaͤnbiſchen Staatsmaͤn⸗ 
en, Rechtsgelehrten und Theologen, in Ben Arminia- 
riſchen Unruhen. Hernach gab öle Engliſche Staats-· 
edolntion, toell (te zugleich den Religlonszuſtand im 
RXeiche ſehr nahe angieng, zur Entwickelung vieler hie⸗ 
yer gehoͤriger Saͤtze Gelegenheit, woran es auch nach⸗ 
yerin dieſem Reiche (aft niemals fehlte, obwohl auf 
as beſondere Lokale und auf bie eigenthuͤmlichen Ver- 
haltniſſe zwiſchen Staat und Klrche tece allezeit vor⸗ 
ehmlich Ruͤckſicht genommen ward. Endlich unter⸗ 
ahm Chriſtlan Thomaſius eine für das ganze Proo⸗ 
eſtantiſche Deutſchland uͤberaus wichtige Reviſion uud 
Reformation bes Klrchenrechts, oder weckte zum rte 
igſten uͤber viele bis dahin faſt gaͤnzlich vernachlaͤßig⸗ 

e Gegenſtaͤnde ein ernſthafteres Nachdenken. Das, 
hreußlſche Religionsedikt nun hat, faſt hundert Jahr 
der, faſt eben dieſe Wirkung erzeugt. Streitig⸗ 
elten mb Schriftwechſel unter Gelehrten ſind nicht 
atereſſanter, als wenn ihnen irgend eine wichtige und 
ſſentliche Angelegenheit unterliegt. Sene ſchweren 
nb verwickelten, blsher noch immer nicht hinlaͤnglich 
us einander gelegten, Fragen uͤber Berhâlmiğ zwi⸗ 
gen Staat und Kirche, uͤber Pflichten uno Gerecht. 
ame des Regenten in Abſicht der Religion u. ſ. w. 
ind num — zwar nicht entſchieden, welches ven einer 
Ztreltigl eit, bey welcher die Partheyen von ſo ganz 
oiderſprechenden Grundſaͤthen ausgiengen, ſich nicht 
ewarten ließ, aber doch — — neye angeregt, wide 
e 6 4 tig 
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tig geworden, mit Scharffinn eroͤrtert, und wirklich 
der Entſcheidung naͤher gebracht. Phileſophen, 
Staatskundige, Rechtsgelehrte und Theologen, über 
haupt alle, welche über wichtige Ereigniſſe der Zeit, 
über Handlungen und Anſtalten, dile ven irgend einer 
Seite in bas große Werk der ſutlichen Verbeſſernag 
und Begluͤckung der Menſchen, (ber Lieblingsgedasle 
bes beſſern Theils der Zeitgenoſſen!) eingreifen, ede 
auch nur einzugreifen ſcheinen, — alle, welche eis 
Verqnuͤgen darinn finden, uͤber ſolche Dinge madipı 
denken, wurden hier in eine naͤhere Theilnehmung as 
ber Scche hereingezogen, und zur ſchaͤrſern Pruͤfung, 
dur Verichtigung, gur Mittheilung ihrer Gebanfer, 
geleitet und auſgeſordert. 


Da gab es Anlaß zu Beleuchtungen bald dieſer, 
Bold jener, alten oder neuen, Meinung oder Marine, 
balo von dieſer, bald von jener Seite. Ueber ten 
Werth der Volksaufklaͤrung, über Bemuͤhnngen ink 
Andpſtalten, ſie gu foͤrdern oder zu hemmen, üͤber iken 

Einfluß auf Staatswohlfahrt und Privatgluͤck, übe 
bie Beſtimmung, den İlmfang und die Grenzes ta 
Dentfrenbelt und Preßfreyheit, über ben Antheil, ben 
Regenten, Lehrer und Gemeinen, an der Feſiſtelleng 
end Aenderung ber Religionslehren und Religious- 
nbungen haben, über urſpruͤngliche Abſicht und fert 
wahrenden Gebrauch der fpmbolifiben Büder, öle 
ben Ginn und die Kraft einer Verpflichtung daranf— 
und über viele anbre, damit verwandte, Dinge m5 
ben nun einmat wieder genauere Nachforſchungen ae 
.geftelir. | Beylaͤufig auch über Bürde, Mutzbarkeit 
und Verbeſſerunqg bes Predigerſtandes, Über poſitive 
und auf Autoritaͤt gegruͤndete Lehren, über gedek; 
figere Einrichtung ber Katechiſmen und —— 

uUbtt 
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dö Verhaͤltniß ber Religion und Moral zu einan⸗ 


der, uͤber Imoleranz, Sektirerey und herrſchende 


Kirchenpartheyen, u. ſ.w. Und dies gegenſeitige Rei⸗ 
ben det Ideen blieb nicht innerhalb der ſchriftſtelleri⸗ 


ſchen und leſenden Bele; uͤberall zeigte fid bie Wir⸗ 
kung eines ſolchen fuͤr dieſe wichtigen Angelegenhei⸗ 
çen auſgeregten Intereſſe dem aufmerkſamen Beobach· 
ter ſehr deutlich. ve 


I 1 


Aber sud felne nachtheiligen Erſolge hat dles 


Grit gehabt. Der ſchlimmſte bey weitem, daß es den 


Geiſt des Widerſpruchs, der Zwietracht und Erbit⸗ 


terung verſtaͤrkt hat, welcher zwar zuvor (don in 


vielen Gemuͤthern gaͤhrte, aber nun durch eine außer⸗ 
ordentliche Begebenheit, durch die, in einem Edikte fuͤr 
bie geſammte Preußiſche Mongrchie, ausdruͤcklich ge⸗ 


niug geſchehene Auszeichnung und Abſonderuug zweyer 
eilnander entgegengeſetzter Klaffen und Parteyen von 


KReligionslehrern der Hroteſtantiſchen Kirchen, theils 


gereit, theils berechtiget ward, freyer und ſichtbarer 
auszubrechen. Benennungen, bie (don auſſer Ge⸗ 


wohnheit şu kommen ſchienen, wie Orthodoxen und 
Heterodoxen, Altglaͤubige und Neologen oder Auf⸗ 


klaͤrer, fingen nun wieder an, etwas zu bedeuten, und 
ſo dunkel und verwirrt auch die Vorſtellungen ſeyn 
moͤgen, die man mit dieſen Worten verbindet, fo iſt 

doch eben darum ihe Gebrauch um ſo viel ſchaͤdlicher, 


wenn ein wirklicher Unterſchied der Menſchen damit 


ausgedruͤckt, wenn cin wirklicher Werth oder Unwerth 


darauf gelegt wird, daß man ju der einen oder andern 
Partey gehoͤrt. Und laͤßt nun eine koͤnigliche Regie⸗ 


rung von ſich glauben, daß ſie ſich zu derglieichen un⸗ 
geſchickten, in der That fuͤr die Weiſen im Volke laͤngſt 
veraͤchtlich gewordenen, dinini bes Werths 

i $ o und 
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und Verdienſts ber Religionslehrer herab laſſe, Bof ſie 
billige und unterſtuͤßze die Geſinnungen, weiche göten 
kenloſer Poͤbel, oder blinder Partheydaß beym Schale 
dieſer Namen auffaßt, ſo kann bas unmoͤglich ehre 
Schaden für die Moralitaͤt geſcheßen. Geheinxe 
. Wilderwille, Unfrlede, Mistrauen und Argwohn muğ 
daburch in vielen Gemuͤthern erweckt werden; ta 
Dana zur Sektirerey, cin Geiſt ter Eiferſucht und 
muß entſtehen. Es wird ei 
Verdlenſi, entweber zu bet einen, oder zu ber andern 


RKlaſſe gerechnet gu werden; şu der einen, weil ſie ven 


ber Regierung beguͤnſtiget und vorgezogen wird, za 
ber andern, eben darum, weil ſie zuruͤckgeſetzt und ge 
kraͤnkt wird, oder weil ſie das auch nur beſuͤrchtet, 
und weil ben ihr die Gewalt eines ſchwaͤrmeriſchen Ehr⸗ 
geizes, eigenwillig und hartnoͤckig gu ſeyn, eben, ſo 
ſtark iſt, als beş jener die Gewalt des eiteln, weltö 
chen Ehrgeitzes, der Regierung gu gefallen, fb ver 
zuͤdraͤngen und wichtig zu machen. Andre Ber 
dieaſte werden Da weniger geſucht und geſchaͤtze, me 
ein ſo eingebildetes vom Fhrone herab auſgeſtellt 
und geltend gemacht wird, ein Verdienſt, welchet 
Don dem Anſchein und der Auſfſenſeite, womit Die Leute 
âuftreten, oder von eitlem Wahne und Geruͤchte, ab 
haͤngt. Eine ſolche partheyfuͤchtige Denfart wird 
auch im Thaten offenbaren, und der Erfolg bat 
es gezeigt, daß ſie das thue; ſie iſt aber ganş ge 
wiß, und der Geſchichte zufolge allezeit, die na 
tuͤrliche Wirkung davon, daß Fuͤtſten ſich im befr. 
ſtreitigkeiten einmiſchen, und zwar alſo, Bağ e 
daruͤber abſprechen, und einer von beyden Par⸗ 
theyen Recht, ter andern Unrecht geben. Und 
bas geſchah ja wohl offenbar genug in tem Koͤnigl. 
Preußiſchen Religionsedikte, mehr nod) in den auf 
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rine Vollſtreckung gerichteten und gefolgten Berfi; . . 
şungen, ' nn 
Eben Diefe Berfügungen waren gum Theil ſchon 

in ſich ſelbſt, zum Theil in den Wirkungen, Dile ſie 
viederum erzeugten, nachtheilige Erfolge des Edikts. 
Das Edikt ſelbſt wuͤrde ſchwerlich fo ſtarke Senſation 
zemadıt, ſchwerlich (o viel yiyor en und Be 
ſorgniß auf der cinen, Much und Hoffnung auf der, 
andern elite erweckt haben, term es dabey geblie⸗ 
ben, terin es gegangen waͤre, wie mit fo vlelen Ge⸗ 


ſetzen und Ordnungen in manchen Laͤndͤrn. Aber . 


man wußte, oder ahndete doch, noch bedeutendere 
Vorkehrungen in Abſicht des Rellgionsweſens, und 
bas Edikt ſelbſt beſtimmte nicht allein gewiſſe Anftals 
ten, die zu ſeiner Vollſtreckung und Aufrechthaltung 

getroffen waͤren und ferner getroffen werden ſollten, ſon⸗ 

dern verkuͤndigte auch ſchon (9. 12.) ein beſonderes, den 
aͤußerlichen Gottesdienſt betreffendes Pollzeygeſetz. 


Dies iſt hun zwar nicht publicirt; aber man weiß bağ . 


es bereits gefertigt, man ſagt, auch ſchon abgedruckt, 
und nur wegen eingetretener Bedenklichkeiten wieder 
zuruͤckgenommen ſey. Je dumpfer und unbeſtimmter 
aber zugleich die Veruͤchte waren, welche matt von 
den naͤchſt zu erwartenden weitern Vorſchritten der Re⸗ 
gierung in dieſer Angelegenheit umhertrug, um ſo 
miğvergnügter; oder furchtſamer, oder auch um fo kuͤh⸗ 
net und widerfetzlicher, ſprachen, ſchrieden, handel⸗ 
ten manche Leute, welche die Sache angieng, oder 
welche ſie zu Herzen nahmen. Die Ungelegenheiten, 
in welche man einige unbehutſame und verwegene 
Schriftſteller verwickelt ſahe, bie wirklichen buͤrgerli⸗ 
chen Beſtrafungen, die uͤber einen und den andern 
verhaͤngt wurden, verſchiedene in dieſen, oder damif | 
verwandten, Angelegenheiten ergangene, und 7 Pu⸗ 
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blleum bekannt gewordene Koͤnigliche Reſkripte, &; 
binetobeſehle, und Handſchreiben, die wegen ter Co 
ſurſchaͤrfung erlaſſene Verordnung, bie DBerfude,» 
nen neuen Landeskatechiſmus einzufuͤhren, die Vorſtte 
eines Examinirſchema, die Anſtellung einer Religeras 
kommiſſion, ter Proceß wider ben Prediger Ediz 
und ſo viele andere Dinge aͤhnlicher Art, waren anin 
ſcheinliche Fruͤhte des Ernſts und der Feſtigkeit, ve 
mit bie in tem Edikte herrſchenden Grund ſaͤtze mer 
verfelgt wurden. Und alle dieſe Dinge vermehna 
tas Mißvergnuͤgen eines großen Theils der Preufiſc 
Unterthanen, ja, ſie verſtaͤrkten ſelbſt die Parter te 
Unzufriedenen durch den Beytritt vieler, die fbm 
Anfange der Geſchichte leidend und gleichguͤltig de 
zeugt, oder ſelbſt über die erſten Auſtritte des Epi! 
gefreuet hatten. Es fann mohl fepn, bağ mani 
ſpaͤtere Berfügung unterblieben, oter doch mit meh 
Sanftmuth und Auftand dabey verfahren ware, BW 
fern nidt etma der Widerſtand mander Peren, 
bie empfindliche Sprache mander Schriſtſteller, tik: 
.nigen, denen man vornehmlich alie jene Verfüqunqen 
gueignet , gercişt, und unter bem Vorwande, bağ bs 
Koͤnigs Anfepn und Ruhm verleğt werde, ihnen ia 
ihren eigenen Augen ein wehlgegruͤndetes Recht qgege ⸗ 
ben, ja, es ihnen auch gur heiligen Dicnerpfi dt ge 
macht Date, zu ſtrengeren Maaßregeln zu votka, 
oder zu greifen. Sie wuͤrden alſo nur nicht haben 
Fehlgriffe thun, und nur ſtandhaft und konſequent pa» 
deln wollen, welches denn allerdings, wenn, undji 
lange man eine weiſe und gerechte Zade hat, ein ed 
tes Beſtreben und ein hoher Ruhm iſt, fo bald bis 
aber ſehlt, hoͤchſtens nur eine Politik, die ter Ki 
mifden Kurie nadıgcahmt wird, genannt şu werte 
verdient. Wenigſtens wuͤrde jeber Unpartheyiſch 
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e beruͤhmten gelehrten Zeitung hierüber geaͤußere 
d, zu billigen, daß naͤmlich jene Feſtigkeit der 


üchlich dandelnden Mannes wahrnaͤhme, alerding$ 
ed) bon bedachtſamer Ueberlegung und ſolider Ein⸗ 
icht zeuge. In einer Reihe von Begebenheiten, 
e mod) fortgeht, iſt es voreilig, alſo zu urthei⸗ 
en; und es glebt hier der Erklaͤrungen über dey 
Urſprung und Fortgang jener Anſchlaͤge und Bor 


kehrungen and) wohl andre, ie eben fo vie gele - 


en. Wir wollen lieber bie ganşe Sade in ihrer 


Dunfelöeit toffer , Gis fe fi) JOE anftlârt , unb men 
ber den Verdacht unlauterer Abſichten und feinee 


Raͤnke auf Jemand bringen, no) unbeſcheibene Sohn 
ſpruͤche auscheilen. wene <0 


UUnterdeſſen dauern die Gemuͤthsbewegungen fort,” 


welche durch ſo manche jener Vorkehrungen, vornehm⸗ 
lich bep der durchaus herrſchenden Idee, daß ſie blos 
Werke einer gewiſſen Parthey ſind, und ben: der faſt 
eben fo durchdus herrſchenden kleinen Idee, die man 
von dieſer Parthey unterhaͤlt, und Siz nahe an Eckel 


smd Verachtung grenzt, angeregt ſind. Man darf 


mit Sicherheit behaupten, daß in den Preußiſchen 
Staaten ber groͤßte, ja ber edelſte Theil, nicht blos 
ber Geiſtlichkeit, ſondern auch des geſammten geler. 
ten Standes, und der Klaſſe von Menſchen uͤb 

bie ſelbſt denken, den meiſten auf bas Edikt erſolg⸗ 


ten Religionsverfuͤgungen ſeinen Beyfall verſagt, 


und daruͤber entweder betruͤbt oder unwillig iſt, ohne 


doech gerade im Religionsſyſteme den Grundſaͤtzen on. 


Mehnungen gan; abgeneigt gı ſeyn, telden jene Ber. 
fügungen zur Stſtze und Nachhuͤffe dlehen foller. 
Die auf der gen entgegengeſehten Seice 
Sin 


fen fragen, das Urtheil, weſches einmal in eğ 


rundſaͤtze, Die man ih den Schritten ved Çiler Çapı 
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finb nur entweder erkaufte Lobredner und niedrie 
Schmeichler, eder leichtſtnnige und muthwillige Gr 
muͤther, Die alle Religion verladeu, und über aliş 
was ihr nachtheiliges Degegnet, Freude Yaben, sig 
kodolinde fence, bie wirklich über bie mabre Lage de 
Sachen nicht unterrichtet ſind, und nicht ernſtlich nb 
denten, oder es if — denn dieſem ann gebůͤhn 
ein ganz abgeſondertes Plaͤhchen unter allen Bivepfüği 
. gen— ber weiſe, gefiftete und fremme riegsrağ 
Cranz. — — Ein Gluͤck nod, dağ unſer Seitalm 
entweder gebilbeter, oder doch in Abſicht der Heli 
. gemâğigter gefinnt iſt, und dağ daher das fiile Mis 
vetghügen (0 vieler Menſchen, oder auch Der Triumph 
derer, die nun geſiegt zu haben meigen, nicht avm 
ſcheinlicher ausbricht; ein Gluͤck asd, bağ wichtigere 
für ganz Europa bedenkliche Begebenheiten di⸗ Ağ 


© “aretffamfelt von bert, mas für des İumere eiajelme 


Staaten merkwuͤrdig if, ablenfen unb gan; auf fiğ 
diehen; cin Gluͤck insbeſondere, daß jene Geniğs 
Tegungen nidt auch unter das geringere Woie fortge⸗ 
pflanzt werden. Immer aber iſt det Na wel. 
then bie Moralitaͤt, bie Wuͤrde ber Religion, des 
Auſſehn der Volkslehrer, auch ſelbſt der frene Ülntm 
ſuchungsgeiſt unb die nuͤtliche Gelehrſamkeit dabey tek | 
Den, groß und bedauernswuͤrdig genug. 
©, Ridge mit Abſicht mag es geſchehen ſeyn, aber 
An ganz natuͤrlicher Erfotg war es bed, dağ gerade 
diejenigen Theologen, die am wenigſten leichtſinai 
dachten, und von der ihnen in den Preußiſchen Siac 
ten bisher vergoͤunten Lehrfreyheit, ohne Arges şu fuͤrch⸗ 
çen, mit beni groͤßten Benfall der Verſtaͤndigen, zum 
Theil mit aus gebreitetem Ruhm ihrer Berbleniğe und 
Schrifteu, Gebrauch machten, durch dires Editt an 
empfindiichſten gekraͤnke wurden. Leute, ohne > 
ral 
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akter und Feſtigkeit, Leichtſinnige, denen es gleichviel 
ſt, was und wie ſie lehren, werden ſich wohl ge⸗ 
chwind haben entſchlieſſen koͤnnen, jetzt, da ein ſtar⸗ 
er Antrieb vorhanden war, orthodor zu predig 

Mb zu ſchreiben, auf einmal eine andre Sprache gu 
Üren, Aber Maͤnnern von zaͤrtlichem Ehrgefuͤhl 
mo warmem Pflichteifer mußte es einen harten Kampf 
erurſachen, daß ſie nun Lehrſaͤtze und Lehrvorſtellun⸗ 
en, die ſie laͤngſt, wo nicht vetworfen, doch fuͤr un⸗ 
röğtig gu Dem hoͤchſten Zweck ihres Berufs anſehn ge⸗ 
ernt hatten, unter ber Bedrohung, buͤrgerlich ſtraf⸗ 
aͤllig zu werden, und der faſt nod) kraͤnkendern güdş 
gen Verſprechung, dağ ſie in dieſem Fall ben Amt 
ind Brodt bleiben ſollen, vertragen ſollten. Vor ſich 
eloft mußten ſie ſich ſchaͤmen, wenn ſie das thaten; 
ind von ihren aufmerkſamen Zuhoͤrern mußten ſie beş 
orgen, nun erſt, auf das Wort Des Koͤnigs, als 
eute gu erſcheinen, Die bisher untreu, gewiſſenſos 
mo bundbruͤchig gehandelt hatten. — Indeſſen wiſ 
en wir es auch von vielen, und hoffen es von noch 
nehrern andern, dağ ſie ſich in dieſer Verlegenheit, 
Md) genauerer Erwaͤgung ber Sache, nicht blos zu 
eruhigen, ſondern auch mit aller Redlichkeit, Belge 
eit und Anſtaͤndigkeit zu betragen gewußt haben. 
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Jethßt aker menden wir uns gur Betrachtung de 
delen und mancherley Schriften, mele dies Edikt 
bft Den uͤbrigen auf ſeinen Inhalt ſich beziehenden 
oͤniglichen Anordnungen, nach ſich gezogen hat. Bile 
ollen aber ſie alle nach ihrem berfihiedenen Inhale 
no Umfange klaſſiſtciren, und alſo erſt alle biejenigen 
uffuͤhren, welche Ons Edikt allein betreffen, beur⸗ 


beilen, beſtreiten oder vertheidigen, hernach bie, wele ©, 
e e. de > 
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Lİ Eres Badı 
Schriften über das Edikt im Ganzen. 
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Wi fangen dies Regiſter mit drey Schriftſtellern 
3, welche durch den uͤbermuͤthigen und frechen Ton 
in welchem fie wider das Edikt auftraten, viel verdorben, 
zudy fo gar ſich gerichtliche Unterſuchungen ind Ahr, 
Dungen Daburd) zugezogen haben. Wir laſſen darauf 
»ine Reihe anderer, welche in verſchiedenen Gtaben 
zemaͤßigter und beſcheidener wider das Edikt unğ 
meben dieſen zugleich diejenigen folgen, die für bak 
ſelbe geſchrieben haben; fo viel ſich (Gun laͤßt, afie 
ver Zeitordnung zufolgge. 8, 


e. Das Religions. Edikt. Ein Luſtſpiel in fuͤnf 
Aufzuͤgen. Eine Skizze ven Nicolai dem 
Juͤngern. Thenalel 1789. Gedruckt durch 
J. M. Bengel. 88.8, © 
2. Der Dritte und Vierte Aufzug des Luſt 
ſpiels: Das Religions⸗Edikt. Vollendet 





durch Nicolai den Jungern. (mit eben Dep 


Angabe, Druckort, Jahr 6.8. 
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abmeſſen, und die wichtigern Maͤ ber Sittiich⸗ 
teit, die groben, ſchaͤndlichen, und Abſcheu erwecken⸗ 


ben Auswuͤchſe ber Booheit und der Unzuͤchtigkůet 


uͤberſehen ſollte. a 
Und fo pat beon:wirflid) Dir. 1. ein anders, uhb 
bedeutenders Forum gefunden, als das der Buͤcher⸗ 


kritik, und dieſe iſt ſchon durch die Ausſpruͤche dieſes 
Forums der Muͤhe uͤberhoben, ihr Erkenntniß in der 


Hauptſache, die dabey in Betracht kam, abzugeben, 


wenn auch nicht vorausgeſetzt werden koͤnnte, daß dieſe 
Broſchuͤre nach ihrem Inhalt und Werthe bereits br⸗ 


kannt genug iſt. Aber eben ſo bekannt und geleſen iſt 
pd ber Midtetforud) *) bes preiswürdigen Tribu⸗ 


nals, welches über die merkwuͤrdigſte Seite, die an 


dieſer Broſchuͤre mar, über ihre ml ger , ja viel⸗ 
nehr bürgerlidde Strafbarfeir, und über bie wirkliche 
Befirafung ihres Urhebers erkannt par. Aus ber ge⸗ 


zaueſten, von den dazu beſtellten Kommiſſarien, Germ 


Stadegerichtsdirektor, D. Zepernick, und Ünivete 
icaͤtsſyndikus, Herrn Vettler, in Halle, gefuͤhrten 
Trterfudung, ergab ſich naͤmlich, daß D. Karl 


Friedrich Bahrdt nicht nur der thaͤtigſten Theil. 


ehmung an der Verbreitung und Herausgabe des 
ufifpiels: das Religionsedikt, uͤberfuͤhrt und ge⸗ 


kaͤndig, ſondern auch hoͤchſt verdaͤchtig var, ſelbſt 


eſſen Werfaſſer zu fen. Und eben dies Merbrechen 


lieb auch, nach bem Erkenntniß bes Kammerge- 


ichts, bas einzige, welches unter den mehrern Ge. 
enſtaͤnden jener Kriminalunterſuchung ihm zur Laſt 
el, und wefuͤr ihm eine ——— Feſtungeſtrafe 
| 2 - ğutte 


⸗ 


Er findet fiğ unter den Beylagen yı Babrdts Ge⸗ 


—— und Tagebuch ſeines Gefângnifles, (DBeel, 1750) 
,. ©. 9“ | ç | e 
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ga Schriften, tas Preuß. Religioneeditt bet. 
© yuerfannt marb. 
“ter fagen, börter ! 
bey deren 
 genemmen veerden 
ſey wirklich Berfa 
“fen fehlte. Der 
durch ein Begna 
Strafe. 
DDeoch alles dili 
nicht ſo anerkannt 
jener Richter ſpruch 
ſondre alles, was 
faſſers gehoͤrte, abı 
der auffallendſten? 
Wollte man all 
de , Veren dieſe 


© fes şeicner fie 


. aus, und das 
die Preffreybeii 
werden, wenn 
“fem Schutz Pu 
Betrachtet mai 
Cuſtſpiels, wo 
Auftrag erhaͤlt, 
zui ebe, daß 
in der Beſoffen 
ſolches Edikt di 


*) Ebendaſ ©. ış 
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e Ge ağlamd 2 
wirklich erhaͤle: fo ift Frechheit allein der Na⸗ 


ne, der einem ſolchen Schriftſteller beyge⸗ 
egt werden kann. Die Per — 
zen den Monarchen, deſſen İrt, ſeinen Res, 


jierungsgefchaͤften· vorzuſtehen, und dieDder' 


⸗ 


eidigungen gecen ſeine hoͤchſten Staatsbe⸗ 
ienten, wechſeln auf jeder Seite ab, und 


eder wird den Ton im hoͤchſten Grade un⸗ 





erſchaͤmt finden, uno es uͤberſteigt alle Ge 


»uld/ wenn der Verfaſſer beym Schluß den 
kKronprinzen anfuͤhrt, und ibn ür Reden aus⸗ 
rechen laͤßt, die, ſo wie die ganze Schrift- 
—— Mori mage p ibtem 
andesherrn ſchwaͤchen müflen, u. ſ.w. 
Ein Schriftſteller, der ſo muf iber ſich ſprechen 


aſſen, cin Majeſtaͤtsverbrecher, kann mit allen ſeinen | 


kinfaͤllen und Launen feinen Xnfprud) auf einen chr⸗ 


ben. Namen in ber Buͤcherkritik mochen. Hier 
arf die Frage nicht mehr ſeyn, ob des Menſch Wiz 


abe, ob ſich das Ding drollicht leſen laſſe. — Ya, 
loft die vielen und groben Unſittlichkeiten, die der 
—— Bicbtet nicht einmal der Bemerkung werth 
gile, ſind gu klein, um hier noch beſonders geahnded 
u werden; bon. ſolchen aber, vor şügellofen Ausfaͤl⸗ 


m auf namhaſt gemachte Perſonen, von Anzuͤglich⸗ 


eiten aller Art, von Janhagelſchwaͤnken und Zoten, iſt 
Ne Scharteke uͤbervoal. —— 

Wir ſchweigen alſo davon. Jetzt, ba Bahrdt 
odt iſt, dient dieſer Theil ſeiner Geſchichte ber 
Nachwelt gur Ausfuͤllung des in ſeiner Biographle, 
von, ihm ſelhſt, und bow ſeinem vormaligen Buſen⸗ 


teunde, Dost, gezeichneten Gemaͤldes ſeines Cha-· 


akters, obwohl es auch an Belegen und Urkunden 
berer İrt gar nicht yer bie uns in ihm einen der 
e e “3 — 
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.& fee Art gebildecen Bilgrdsmarauamrs feni. 
Ee ſcheint. aber weniger in Umlayfgefamımde — beğ 
ls das Bahrdtiſche Produkt. 

Rr. 3. ud 4. gepörenz wie man feğe, bles 
er Proceßgeſchichte des D. Bahrdts. Der demir 
che Lilann welcher dieſe Nr. aufgefeğt dat, iR vg 
jgſtens İçin gam unparthepiſcher, auch. wicht bin 
iaglich uunterrichteter Mantı. ay ey, aus Achtiug 
egen den Schrifcſteiler Bahrdt, Siteden für bed 
Berbreder Bahrdt zu erregen ſuche it ihrn nicht ANE 
u denten; wohl aber, daß er nichts Perbtecheriſches 
n ihm erkennen, und (eline Richter zuwecht weiſen 
ili, ohne mehr von der Sade gu wiſſen * was die 
olitiſchen Zeitungen davon enthielten. Die Defen⸗ 
onsſchri ift hat Bahrdt and) in ˖ den Geler Kğ 
iner Gefaͤngnißgeſchichte abdrucken laſſen. 

om Herrn Juſſizkommiſſarius Nehmitz in ai 
m5 ſo meiſterhaſt abgefaft, dağ man, age türler 
— ete. — am de İD 
Bemerkungen İber das Prutiſhi eb 
“ glondebift von gten ilde, nebſt einent 
Anhange über die Preßfreyheit, von Hein; 
rich Woͤrtzer, — der Volleßphe. 
Berlin, 1788. 168 © > 


Dorch die 3erbrisğliteiten, ve lee Schrift 
aym zuzog, ward fie bekannter, und etregiş | 
le mehe Aufmerkſambkeit, ale ſie an ſich, und wegen 
hres nbalis verdient haͤtte. Es er, eine großa 
Baadfeik, ob es gleich vielleidt eine gt ii Staͤrke 
mb Tapferkeit vorſtellen ſollce, dağ ber, Verj. dieſe 
Schriſt einer Dedicationsepiſtei an ben Koͤnig 

64 beglei. 
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. gö di 


ei 
S8 Sqeiſten, das Hreuß Ketidionsei be 

Gegieitete , "in terier ni erzaͤhlte, bağ de 
ei Tbeil der — — —8 
mag doch ber Berf, eine Hefauntitbaft miden p 


“© tabe edelſten Theile ber Nation, und eine fo verm 


lich⸗ ime yön erworben haben, um şu sö 
daß derfeibe) laut fenfse oͤber die Verordun 
vom gten Jul. und glaube, def ihr Tebl 
Deri guͤtevollen Herzen und den landerver 
hen Abſtchten des Koͤnig⸗ zuwider, da 
Wohl and der Ehre des Drerlendes bine 
lich ſeyz* daß er ferner ejne Anzahl von Stelea si 
Morimen über Denkfreyheit, Dreğfreybeit, go 
gionsverfolgung de. aus Berorbnungen oder Gör 
teh andeter Monarchen unb Stagtsgeſetzgeber İ 
ei und damit den Urheber Hes Seligleesei 
ien beſchümen gu wollen, Stellen, bie dech Hid 
allgemein ſind, um als Grumdſaͤtze ber Beuriheis 
dieſes Edikis gebraucht werden zu koͤnnen; bit 
außerdem berichtete, wie er auf ſeinen Wanderne 
İn den Preußiſchen Staaten , Bamentliğ gu Deh 
hemerft habe, daß bie rebiiden Branbenbune, 
“öter mk ihnen von der gegenmeârtigen Regis # 


-- İproden, mit thraͤnenden Augen und cidi 


eufzern Friedrich den Großen nannten, Dor 
ten zitterten, die ibrem freyen Denken br 
wuͤrden (das müffen wohl zaghafte · Seelen ger 
enn); bağ er iy ber Serife ſeſbſt ſich manchen w 
bachtſamen Ausdtuck gegen Den Geſetzverfaſſer eb 
te, von der Güte und Banfiğelt des Koͤnigs ger” 
mer fer efrerbierig und yep hrr, aber von fim? 
ſetzgebenden Weisheit nicht ohne ſichtbarrs Dğr 
redete, u. ſ. .. 
So verrleth es aber auch von der anten 6 


rben nicht große Welsheit und Staͤrke, bağ — 


1 


İ A Eexſte Abcheilkung. . 48. 
fen uabebeutenden Sprecher ber Ehre mürdigte, nach 
ber et eigentlich getrachtet gu“ haben ſchien. Die ge 
richelichen Verhandlungen und Werfuͤgungen, die mad 
tef, machten hne und ſeine Schrift şu Gegenſtaͤn⸗ 
den der Hufmetffamfeit bes groͤßern Pubſikums, * 
ipaten bem Anſehen des Rellglonsedikts gar keine 
Worthell. * * — a. 

Bort dem Edikte will nun der Terfi. beweiſen 
Daf es ganz auf unrichtigen Grundſaͤtzen ge⸗ 
baut iſt, dağ die Begriffe daxinn verworren, 
unter einander geworfen, die angegebenen 
Fakten im falſchen Lichte yorgeftelir find. 
Er wirft, um dies zu ilgen drey Staden aufe 
3) Bas heißt bas, die Rellgion der Preteftanıifen 
Rirde in iğrer alten urfprüngtidyen Reinigkeit un 
Aechtheit erhalten und zum Theil wieder herſtellen, 
oder vielmehr, was ſoll dies nach dem. gegenwaͤrtigen 
Edikte bedeuten? 2) Durch welche Mittel ſol big 
fer Zweck erhalten werden? und 3) Iſt ber Landes- 
herr berechtigt, dieſen Zweck auszuſuhren, und dieſe 
Mittel anzuwenden © — 
So ordentlich ee ba şu Berfe gu gehen ſcheinch 
fe. werig .cntforldr.bie Ausfuͤhrung dem, was man 
eewartete. Faſt uͤberall ſchweift der Verf. von ded 
Hauptſache melt ab, verliert ſich in Nebenfragen, giebi - 
mbündige Beweiſe ſeiner Behauptungen, oder Des 
weiſet eigentlich gör nichts raͤſonnirt und deklamiti 
ne Weite, unb vergißtt nicht ſelten die ruhige, eruſt⸗ 

e und anſtaͤndige Sprache, die eine Unterſuchung 
pon-der Wichtigkeit, wie dieſe, erfordert haͤtee Wenn 
man ihm glaubt, ſo iſt es aͤußerſt leicht, in dieſer Am 
gelegenheit zum Schluß zu kommen; es iſt bis zum 
Erſtaunen handgreiflich, — verſehlt, wie unweiſe, 
— 5 wie 


8 
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Glieich Bey dem erſten Stuͤck ſcheiſt er auf meğe 


is eine Art vom Zweck ab. Wenn es im Edikt 
eißt: Man entbloaͤdet ſich nicht — das İm 


ehn der Bibel, als ee 'geoffenbarten Wor, . 


es Gottes, immer mehr berabzuwürdigen, 
id dieſe goͤttliche Urkunde der, Wohlfahrt 
es Menſchengeſchlechto zu perfaͤlſchen ꝛcq; 
bwuͤrde ein grünülkber Beurtheiler dieſer Stelle ujte 
ifucht babet, wie dieſe Anklage vom Throne Şesab © 
Medi zu verſtehen, ob und wie weit fiş gegruͤndet, auf 


s fire Leute bas fo.unbeflimmıe Yan zu deuten 


nf, wie fern bas angegebene Faftum einen Bere 
ungsgrund abgeben koͤnne, bie Aufſicht über die Mer 
gionslehrart gu ſchaͤrſen. Dem Renciplenten de$ 
Beleğes wuͤrden Dier manche beherzigungswuͤrdige 
Dinge, an die er wohl nicht gedacht hatte, şu Gey 


ruͤthe gefuͤhrt ſeyn koͤnnen. EStatt alles deſſen krichh 


He uuſer Magiſter blos über biç Appoſition: ale deg 
ſeoffeubarten Wortes Gottes. 
Auch orthodoxe Theolqgen beyder Proe 
eſtantiſchen Rirchen, ſagt er, find noch nicht 
inig über das, was ſie Kanon, oder Kanoni⸗ 
be Buͤcher, nennen, “ — und hieraͤuf nod) ein fa. 
“6 , langes Geſchwaͤtz dävon. Was gehoͤrte doch je 
e Uneinigk eit der Theologen uͤber Umfang und Oren⸗ 
en des Kauons hiehar! Mit groͤßerm Scheine haͤtte. 
de Verf. bemerken moͤgen, bağ doch ſelbſt in Den öğe 
mtlichen Bekenutnißbuͤchern der Proteſtantiſchen 
dirchen weder uͤber die Anzahl der zur Bibel gehoͤ⸗ 
igen, neoch über den gewiß ungleichen Werth ber Kıl» 
thweigend dazu gerechneten Buͤcher, etwas feſtge 
cht worder (e0 5. daß daher, ſelbſt nach ben fin Edikt 
vraus geſetzten Erkenntnißquellen der eigenthuͤmlichen 
ehrſaͤtze der Proteſtauten, hier eine Unbeſtimmtheit 

ewe <<, © ig 
p 


İN , 


gi Sqhriften / da preuß Deliğine bet, 


übrig bleibe, u. fi ©. A 
lerdings die Gtege wegen 
Beſchwerde daruͤber. — 
druͤcke: Urkunde der W 

eſchlechts ⸗ und We 
yem en elnen Handwer 

en, dem (ie eine g 
Çer beytelent haben 
pain auf de Gemi 

, und dis ungerei 
Den infpiritten Schi 
Sachen geoffenbarer, 


te ꝛ⁊c. Bon welchem ele 


ber weife Doctor ſeine tl 
auf diefe Meife, hin und 
tr, wiewohl bey einem h 
duͤnkel, und unter laut 
ſeine Unwiſſenheit und U 
abſcheue alle Chikane 
der Name thut nichte 
ber Verf. einigemal; un 
* Stele, — mit ber 


Wir rvellen nicht Içı 
| ber guten Sade der Frey 
“ter, mit den Rrechten be 
iy det Religion, & 
tten Des GenifRnepsan 
nicht, Dağ er maͤiche wah 


vwuͤrdige Anmerkung und 


“gen vas Religionsedikt 
Dem, was er über dir dar 
ger Bollfiredung (von « 


4 vuch li ah adi — 


em el. 
eb nicht ene Ausnahme bie Anwendimg, auf daş 
kbikt, tceffen es aicht, und Geben feine Rechtmaͤßig 
eit und Mutzbarkeit nicht auf. Der Werfaſſer haͤt 
e tiefer eingehen muͤſſen in die Gruͤnde, biç der Bes 


etzgeber fun (ein Geſeß augeben fann, und zum Theil | 


mgegeben bar. Er derufe ſich auf bie ihm şufommem 
e Gewalt und Obliegenheit, bie Proteſtantiſche Kirde 
einer Staaten bey ihren Confeſſſonen zu beſchuͤtzen; 
voher nun dieſe Gewalt und Obliegenheit? wora 

le beruhe, ob ſie hier Statt finhe? — Er beruft ſ 

maf Den Vertrag, Den angeſtellte Prediger mit ihren 
Bemeinen gemacht habenz ob denn bas wirklich ge⸗ 
chehen, und mit welcher Verpflichtungskraft eß ger 


eden ſey? u. ſ.w. Solche Fragen Über poſitive An- 


könungen waren es, die hier İn Betracht famien, 
ind weiche man Dier erwartete; nicht Marimen und 
Rdfonnemenes, die allenfalls Platz finden, wenn eben 
ine ſich erſt bildende Religionspartyy daruͤber belehrt 


betben wollte, tile weit ſie ſich dem Schutze der ge 


eßgeberiſchen Staatsgewalt unterwerſen, was fuͤr 
Bertraͤge ſie mit ihren Lehrern ſchließen duͤrfe und 
16. 


üfle 20. | —. 
Zuweilen beruͤhrt der Beef, folde Fragen; aber 
Jar nicht pertinent beantwortet er (ie. S. 97. heißt 
8: Rein Volk kann ſeinem Regenten cin 


Kocht — das es nicht ſelbſt hat; 


kein Menſch aber bat oca Recht, ſich um ei⸗ 
res andern Religionsmeinung zu bekuͤm 
nern. “ber will denn das efiva der Koͤnig? Be 


"e 


jauptet et ein foldes ihm uͤbertragenes Recht? milf | 


£ nidt vielmehr jedeh glauben laſſen, was er wii? 

bie Brage war Dier: ifl der Fuͤrſt, vermoͤge eb 
es Huftrags der Nation, berechtiget, und verpflich⸗ 
ME) ğu hindern, dağ Prediger angefisilt oder geduldet 


VWet 
a. 
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/ — 
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ſchaft ge 
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wenn m 
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felnen R 
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© gageben 


litiſchen 
iſt von il 
lich gefa, 
kommen 
waͤrtigen 
theils di 
ders. 
Da 
Burdan 


“ 


Prieſter, Kleriſey, Ortgodoren ꝛc. geeifert wuͤrde. 


Wozu doch gerade hier dieſer Eiſer, hier, wo es dent 


Werf. mehr dürauf aͤnkommen mußte, ben Religlons 


lehrern ibre Freyheit gegen Anmaſſungen der Graat . | 


— zu ſchuͤtzen, als die Gerechtſame dieſer in der 


inſchraͤnkung der Freyheit jeuer gu ſichern? — Mit 
gerechtein Unwillen wird jeder Unparchehiſche die vis. 


leri, zum Theil kingfi abgedroſchenen Spoͤttereyen hr 
MNeckereyen leſen, bie der Beef, ben jeder Gelegenhelt 


vorbringt. Der Jahalt bes dreyzehmten Paragrai 


pen , der en Predigern uͤberhaupt, und den Edeb 
Pollegen in den Staͤdten, wo Kantons find, die Ba 


reyung ihrer Soͤhne vom Soldatenſtande verfideri, 
Pommt demi Berf, aͤußerſt auffallend vor. Das 
lo ſſen fie alfo, ſagt er, ale cine Delobnung ibres 
Eifers in Unterdruͤckung des gefünden Md? — 


ſchenwerſtandes anfebn.'— Weiche Vorthei 
lefönnen auch nicht der Prediger und Schul⸗ 
ebret Rindes dem geiſtlichen Stande ſchaft 
ere, wenn ſie ate Gelehrte, oder Kuͤnſtler eri 
was rechtſchaffenes gelernt haben, oder ficiy 


beni Handel widnmen! Von ihnen wird 26 


mehr, als von andern, vorausgeſetzt, und igo⸗ 
meiniglich iſt eo auch ſo, daß ibre Koͤpfe⸗ 
pon Rindesbeinen an, von dem Dunkel etli 


ger Vorurtheile unebelt ſind. Ihre Vâceğ © 


werden ſie am liebſten der Rirche weihen; 


meil der geiſtliche Stand vor andern ſo -f6be 


uͤnſtigt iſt, und dann werden ſie vermurh 
ich mit EKifer über den Glauben ibra hb 
ret halten. Als Gelehrte werden ſte ihre Miſ 
ſenſchaften nicht leicht zur Untergrabumtz Dep - 
Drthodoeie und des geiſtlichen Anſehr⸗ — 
* —* ran⸗ 
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haͤngig 3u | 
er 886 
nicht, ob wir 


Ni ungeredre Kı 


biç laͤppiſcher 


und Schulleh 
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der Soͤhne dd 


gar nichts ne 


des Edikts ſte 


Wildeim 1. 1 
Babe. Die! 


a gruͤnden, ob 
o adtüng der. 


ei 0110 m — — li 
** 


gür — gen d Bil r eich; 
was ia gari iliger ——— İs — — 
auch gewiß die in den > folder Detfonen eben 
nicht ur Abharcuiin der Rinber, aözeedenbe förperile. 
Oe Ehzihins zum —— ſie werden lougeſyry-⸗· 
Şen m. weil fie, ber Regei nach, 
a ve Doch woğu .eine Apologid dire 
eken, bes ie eder. ml “Über elnen Rârhge 
aiſchen Geiſtiihen, Deren Abt Denina, gör Zurecht⸗ 
— bes. Verf. maaş wollen. Bon dieſen 
afie e öd gxuthlen, wie çç, ingeachtet ber Befrem⸗ 
nb.Deş Apſtoßes, . ipm, als Katholiſchen 
Denir ber Eheſtand und bas. a der 
Peoseftantifpen Geiſtlichen verurſacht haben 
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geri — — Roͤnig 2c: — 
el Rach ay KEGEL echtsꝛ 
ii hiemit fuͤr Recht Sat NN; Gor 
> bat er das. Vaterland verretbeniş 
— 8 hat er ſich an un 
* Üçler ka 
değe — öberföbrt; ol. ew 
sı feties: Eli wohlverdienten Strafe, 
udiandern sum. ſchreckenden Deyſpiel, halb 
diy Wafer und Bradt — mit 3wey Mi⸗ 
— 'beğrefet — — 
BAN | ie ve Li 
nar:nicht bie Werwechſelnng — und huͤr⸗ 
axlichan Forum, und die willkuoͤhrliche auf bloſſen 
selenkerifiben · Redensaraen bexuhende İlebertragunğ 
te rundfaͤte end Abſichten von Straſen⸗ tie hier 













a BPlrgerlichen Geriter gelten, auf die hetliche Re 


lenung 2. Ebem fe in folgeönben: Des. Geſetzge. 


er niußz nicht allein gegen den Uebertreten 


es: Sattuie din çit ausuͤben; er e 
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ek ber Vertragere 
i siye #bigers, gegen feihe, Gem 
— dan Fiaat iſt der Verf. huͤndiger. Er 
geᷣburchaus daraüf, daß Prediger, bie Eocinia⸗ 
Aa. ady Deiltifde lehren wollen, ſich erft eine Eoci⸗ 
zniſche pöer Deiſtiſche Gemeine auſchaffen ſollen3 
Pereğeibigt aus dieſen Grunde die Seelle des Edikts 
Pvon laͤngſ wider legten elenden Irrthuͤmern ber Sos 
Maner, unb Deifien die Rede iſt; er heonſwortet den 
inwurf: Marxum ſollen Socinioner nicht ſo 
si reykeit baber, ale ğuden und waruin 
bile daa dir dis Letzrſatze jşner:elende Sui; 
Yunes o im gen der. Obrigkeit, alfa: Lieber 
işle — Vİ e ir nicht 
jeder bii, abher ſage dich nur erſt yon un⸗ 
Em Glen ——— b a 
GSlaubensbruͤder nicht, mache keine Pro⸗ 
tenz. — 2*— nebme ich dich, gleich den 















içen, ab ia, Şebin, und.e fall dich 


İemanö in deinem Gottesdienſte kraͤnken, 


eb. deine Kebrin Irrthuͤmer ſchelten“ Es 
ye e creffendes du dieſer Antwort, * 


e Sun göpiter-nidit geht, ais daß çin. Sociniani. 


per Yred gif ,. wenn men in einer Reformirten oder 
atheriſchen Kirche iğ, nicht dulden will, ſich nicht 


eſchweren, und ſich nicht. damit beſchuͤtzen darf, bağ . 


ran doch Juden duldet, die gar. Chriſteim laͤſtern 
enn dieſe thua das nicht in siner chriſtlichen Kirche, 
polen ihre Laͤſterungen nicht ausbreiten, nicht Proſo 
ten machen. Allein zur Rechtfertigung des abſpre⸗ 

ber Urtheils in dem Edikte, daß die Jerthuͤmer 
ee Sociniauer elend und laͤngſt widerlegt find, 
ft dod die Antwort nicht zulaͤnglich. Man haͤtte doch 
agen koͤnnen miſ eben der Kraft, und vhnr Anſtoß: 

— ii Maeinun⸗ 


emeing 


os, verfuͤhre mei. 
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5* hintir die Wand Ah, e af —— 
kind lauert, oder ibn gar auf oͤffentticher 

deerſtraſſe eg alit und ermordet/ kovunt 

d leicht ni t davon. | 


* Begen ben Hrediger, Der bie Berpfliditung auf 
ie ſymboliſchen Buͤcher e gin bloßes Sormülar, und 
h nichtdu db einen volſguͤltigen Vertrag gebunden hal⸗ 
—— ber Verf. in ſelner Weiſe xesr” iv3ça- 
rev alfa: —— e nicht ungehalten, İie 









er ett Pfarrer: Ihre Pfarrwieſe liegt mit 
ebr konvenabel; meka beſſere — zum 
Itudiren haben, wenn Sie > —— 
degen entlediget werden; 
wii vi bien alp, die 8 und, wenn id) 
8 TECDE Gr) zi suc) den İder bazı weg. 
€bmen. Theuerſter Herr Patton, wo 
enter Ste biiri Vav war Ja die Bedingimg, 
inter welcher icb der Sebter Ybter Banem | 
vard, alles huͤbſch bey einander bleiben 
vute. Vichtsnzu dedeuten, lieber Mann/ 
aş war nur eine bloße Sormalitaͤt. — i 


Richt. * Nicen zue richtigern und ſchaͤrfſern 
Sml ber gur Made gehoͤrigen Streitfragen, 
wd) mirbe öğe Vergn en wird man dieſe ganze fiels 
e Schrift ieſen. * Der Beri. pat feinem Gegner ab 
sling tiel abgewonnen, damit aber nicht ale von 
emſelben anberuͤhet gelaffene, . oder nicht in ihter gana - 
en Staͤrke vergetmgene Zweifelsgruͤnde wegen der 
Bl und m — diler Me 7 
DE — e kk e ini v 
e e m e 
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e Bad hat man von dem Edikte des Kobnigs 
in (vou) — die Religionsverfaſſung 

in den Preußiſchen Staaten betreffend, zu 
halten? unterſucht von D. Michaei Weber, 
VProf. der Theol. auf der Univerſ. ju Witten⸗ 
berg. Wittenb. bey Kuͤhne 178$. 40. 8. 


byte ber Me, dieſe Frage zu unterſuchen 





erſpricht, auch am Ende ſeiner Schriſt ein Refultar 


avon angiebt, ſo erhalten wir von ihm democh nichts 
nehr, als einige — wider bi? freymuͤthi⸗ 
en Betrachtungen, die der Verf. alſo ün a 
ser sy bey n durchlaͤuft, bie Scel⸗ 
ma, melche ihn aͤrgeen ebfeirelbr, iund dann ſeinen 
İnmilen barüber auslâğı; wiewohi er im Gangen bile 
ger uab ſchonender tabep yerfdber, ale Rec. erwar⸗ 
£ batte. Die wichtigſten und verwickeltſten Fragen 
leiben dabey unaufgeloͤſet, und biç gunze Sache wird 
deh in geringſten ber Eutſcheidung naͤher 
Fe ſelbſt ſagt zwar Das Reſultat aller Dertedtinr | 
en des emmi nil — dieſes: das Edict 
ſt unn is llig und ſchaͤdlich; denn es 
efiehlt den Glauben. Das Reſultat meiner 
mparth iſchen Widerle ung iſt kuͤrzlich die⸗ 
rg: da — 2* iſt noͤthi ill, gerecht und 
elife denn ee b beftebit Daf eren, Allein, 
ağ ç$ darum, weil es das rar beſiehlt, ſolche 
roͤdiſat⸗ verdiene, Şat der Werſ. gar nicht bewieſen. 
re..bringt ben ganzen Gehalt der ſreymüthigen Ber 
gi visa auf tiefen Epllogifmus zuruͤck 
Di BhLCXİV. DIL. İŞ æin 
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ep) in den Vuemb Laͤndern wirklich dee 
Jall ſey. - War te ulſo nicht vaͤterlich, daß 
bir Friedrieh Wilhelm ſeiner betruͤhten, beş 
süre ind beunxuhitzten Unterthanen ew 
armte? Dies erbarmungswuͤrdige Alſo falgen 
er Verf. ms Narhrichten, Die man hat. Hey 
at Nachrichten? Heraus damit! Waͤren vlele und 
ichnige · Thatſachen vorhanden geweſen, die das Edikt 
zchtg machten; warum ſchweigt das Geſetz ſelbſt gaͤn⸗ 
ch ſtil daven, und vedirfa tiget ſich mit gaug Indern 
unden? Aber noch ſchlimmer, daß Hert W. vicht 
cht gewiß iſt, ob die Nachrichten, die man 
at, gegruͤndet ſind, und doch daraud ſchließt: 
lſo war. es vaͤrerlich dcececee. .. ; 


5. ©. Yol. Salom Semlers Vertheidl⸗ 
gung des, Koͤnigl. Edikts vom Hten Sul; 
1788. wider bie freimuthigen Betrachtun · 
gen eines Ungenanuten. Halki, bep Heller, 
1788. 153. S.kl. 8. i N © J 


Sas, dieſer Schtiftſteller ven bem Religionsedika 
dersin vaser gu: deſſen Rechtfertigung ſagen 
ehe, darauf war mohl jeder, bei entweder bet 
ann, öder die Sache intereſſiete, aufmetlſam. 
enn daß Seimler uͤherhanpt ſich des Edikts auneh⸗ 
u werde, ließ ſich erwarten. In ſeinen letzten fe: 
tiahren hatte er. ſich, varnehmlich auf Anlaß fek 
verdrießlichen Haͤndel mit deni unwlirdigen Bahrdt, 
e Werth art Guͤltigkeit ronventioneller Reli⸗ 
gsleğren oſt urdſtark erklaͤrt, und auch ſonſt bey 
ſchiedenen Gelegenheiten der kirchlichen Oethodorie 
det auf: ihre — — Sotslate ter 
— 2 


Regin⸗ 


i — sp Sİ 
132 Schriften, das Preuß. Religionsedilt ber 
Megenten d 
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eb me fo geltend zu maden; daß daduech ele Uinfor, 
nung bes aͤußerlichen Religionsweſens bewirkt oder 


oerbereitet wuͤrde. Waͤrde man ihm viele Gedanken / 
Ne er ſelbſt am haͤufigſten und mit voller Ueberzerguug 
vrgebracht hatte, in ein Bekenntniß zuſammenge⸗ 


delit, und zur bindenden Unterſchriſe fuͤr ſich und fel: 
e Schuͤler vorgelegt haben; wir glanhet gewiß, er 
ouͤrde fe in dieſer Geſtalt and şu einer ſolchen Beftim:: 


aung verworfen und beftritten haben, roi: boch asp 
arinn mit ſich feibſt zuneinig gr werden. Alles'dufe: 


riagen, alles Anwerben und Proſelytenmachen, war 
bın zuwider; eller Streit und Zwieſpalt, bir iş; 
drennung ausbrechen, und Sektirerey, Perteferunap 
Radbeten, yle har br — freven Forſchenc 


site Urtheilens, Nachthell für iſchcgten, 


rken — Ba Sad auf — durh 
emperament und Erziehumg, auf ber. gnbeem , ge, 
ut und menſchenfreundlich von Charakter zu ge —** 
pt gu. warm far Qelehrſamkeit eingenomen, map, 
umnaufgelegt, jemals bas Werk riner oͤffentlichen 
keligionünerânterung felbfE gu beginnen oder zu une, 
efiüğen, ... Und für ein ſolches Mert hielt eş betran: 
pr. bur) Yeine ime içer senemde Eğüdernğeik,; 
ves Aabringen, Pochen und Lermſchlagen melas: 
eb einige, fonft ie icen Aeußernngen vicht melt von 
eş Deryensominung abweichende, Schriſeſteller 
— Für ein ſolches Aps nb | peybe ſtiß 
Bet Werk lele er, yp ertldete er.“ varnehwlich 
— Babrdt ogre, ali er fen G laubentbel onvt· 
ax den Kaiſer ſelbſt richtete/ und er zuͤrnete daruͤber 


n ſo mer, da mide nur biefer Unwuͤrdige in vor. 


Nr Augen der Bet —*8X ni pr 
iß met t ole çine Weiſe kranikte. ağdan 
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r Sglefleiie 5 ant alıf das ducnus foltend İlpiri 


bgeni, ine. Gebantı eğitme cad unzweydeuig 
rate cud yu elde, fo fader rik ök feda 
mßernagen der ten Werch dieſes Edit; nb Abed 
semt ber Gribe) anit welchen eler WVerſi 
r- fenmiriz. Betrachtungan befitilcen parki; wenig 
efrenwendes. — e e MR İİ - 
» ir «soltan nabe dio Tevtbeltigungegründe 'iN 
Oednung, söle: fe hier ſolgen, und eğe ſich bent 
sef. dacſtellten, da er ſeinem Schriſftſteller gleich⸗ 
nauſf denm Fuße nachfolgto, nacherzaͤhleci, ſondern 
deme: Zuſammenhange, der ihre Uebetſicht und 
aurtheilungj erleichtert, mitiheilen. In ber That 
me rechtſ tbtigek er das Edikt aus einem einzigen Ornn⸗ 
AVDas dikt, -fo teller; iſt nur gerer 
beſunnene Prediger gerichtet, welche bisi 
Eöie Sreyheit misbrnuchten, und wirklich⸗ 
3 Große: ſchaͤdliehe Löheen auf ihren Kafir 
n vortrugen; folglich· auch wider eben ſo 
beſonnene Schriftſteller, welche dir dans 
1. Chriſtlichen Religion, alſo auch den Kes 
nten ſelbſt⸗ welche eine oͤffentliche Feli⸗ 
onsverfaſſung in ihren Staaten ſancirt hat⸗ 
3, vᷣfſrutlich Hohn ſptachen.“ Mit dieſem⸗ 
guonſtigen — Inhalt und Zwe⸗ 
“tes Edibrs ſindet ev denn ailerdings die Urtheike 
r Ungenaanten, der Brit ländern Augen angeſe⸗ 
| Çatte, geri unvereinbar. Und noch deutlicher 
Güre er fb daruͤber alo: „Ueberalb witd Me of⸗ 
diche⸗ zu ammengehoͤrige Geſellſchaft bicmir(mit 
iŞ Editte) :obne Beeintroͤchtigung der uͤbri⸗ 
Nr (Privaryertinen, Diſſtdenten/ bie şu keiner oͤf 
etich⸗n Religlon spöriyeri aehdriri wollen Y fortger 
ye Moy: alimi İdem ini iſt! 
4 naͤm⸗ 
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iş Sidi gionpartpeyen und Gemelnen wicküich — 
en und erfahren; und ob wirklich aus dieſem Ge⸗ 
cdesvunkte der Geſetzgeber bie Sache angeſehen habee 
İnd ba wird jeder auſmerkſame Leſer des Edikts wide⸗ 
xechen. Es erklaͤrt deutlich genug den kirchlichen 
ehrbegriff pon den Rellgionsgeheimniſſen, von der 
xx. fir unbeſtreitbar waht, und fön 
inverbe ſerlich, und deswegen, nicht teli darauf 
ie — 2* — , om Staate ſancirte Religions 
berubet, will es dieſen Lehrbegriff fortge⸗ 
Şt und — wiſſen; es ridet ven See⸗ 
efahren, aber nicht bon Beelntraͤchtigungen. der 
e amman weldye von den Aufklaͤrern ange ⸗ 
egt werden. Hud) kann das ſogenannte, aber ſehe 
aeldautige Predigen des Naturaliſmus nicht ein 
denmachen genannt merben, -f0 vts ed 
wep Seine befonbese Naturaliſtenpärtheh glebt, die 
merlich außer und neberi Den uͤbrigen Kirchen 
s-fann daher auch dies Predigen des Matriks 
ear VBeerſuch, Vie —** Rechte det Luthe⸗ 
wner, Reformirten 1c. aufzuheben, genadnt, oder, 
vee vivte Schtiftſteller tem; mit der Yebörrebime 
ie md Einſchieichungen katholiſcher Proſelytenma⸗ 
Ker vergiden werden. Jenes Predigen richtet bip" 
bültene eine innte Veraͤnderung in dem Verſtende 
per an, die es annehmen, und Çat; weder ned der 
Şrebigre, med) mad) ber Erfağ'umg; elee 
Bitme icen gehkefitiden Made, eder Zerre 
inip ihrrs aͤußeen geſcuſhaſtiichen Zuſtaudes, zun 
dotze. Ob dieſe iünere Veraͤnderung der Einfichten 
Mila: obte ſWoaͤdlich ip, maſſe derjealge nieht fra 
vi , wer sur allein die Derechtſame ter RYeldgionege ·⸗ 
en beſchuͤten miş bos Beligiikdetile her 
* —————— iniş i 
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Bişet Mehavleh Sie bu; ei besin 
x Wenſch (pey, puf: * eralikbe Dep 
ME, die⸗ öder jene, Religionelehre ſibſtvor⸗ 
Helen ¶ Wie siye mn debiye, öder geprüli JA 
Hide. Brenfallung! ) - Daş Kdikt redet. aben 
m Çer Antlichen Religionsordnung; die 





pcinlamer und Deiſten haben biober ip ula | 


wÜanben keine ſolcht oͤffentl. KeligiansarDa 
Og; sekesdje,bier, evgefübrcen. artheyen. 
—IĩXX 
b) emele esma S0lrğe prdbign, die, ber Aehn- 
tdi megan, SGseinienildir Dxiſſiſch, genaugt ets 
konnen, nicht angefeben: ſeva; iç woflen keine çige 
ön6eslisbe, Orroung ; . (ia find mide Ewiſſarien guğ 
bien .obeş Kölebanbürgeti nisbi Apoſtel einer heſon⸗ 
m Deinarrene; Ge laflen eş, alles bep Alten, İN 
* ve aeſellichafichen ONfdauug: ſie geben blog 
een, Dir, Ihrer Uebermeğduma mad, fruchtbaxrez 
heltigen nba sab bişle- Goceri mecal ifa 
Beſchaff eahein willen, nicht aber in Retation deg 
gal: içer: Brent beſtebhenden Religionsgel⸗ Uſchaften 
gin: in hamile Arxthuͤmer, depo, vali i 
derlegt genarnt. San eseflebe gile axht cirypen 
ſcher. an dorn wirklich «in eealegifder — 
—— üuber tep Ötede; foldheiğ 
en): Der ey net, kein ören. 
; » Öncindemze und ride 3 35 
ligionopaxbeyen in; ih .feime 20604 satyn 
ban.” a 17 reeder. delen dabez hangſt 
derle, Irrchuͤmtt: ſreplich nicht (ber bre, 
Mar Kibir gemi — — etwas hoͤchſt un · 
—* o; gn İple vay me 2 Bel, | 
eriği eben dieſe 
imei eli ein in e 
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Borlelet tr Ga. ybr ge fe | 
İlnmmeortungöart vornehmlich darch den Gedauken, 
I das Edite die eingeſchraͤnkte Bezieh 22— 
bene vicigienciehrer m Schri ise saçık, | 
Geri zu ſagen; tas Bela iğ. * oinene 
—— er Aud in 2 wei 









urchei er ağ 
gerichtet, und 
mift ẽs wehl wahr, in 


cheicen; aber ſein genger Delft ii uͤberhagpt wi J 
m ri 


altorthodoren Enfieme 
en ſchen weitlaͤuſiger geiiet babe, und wie Der 





e e e ea sizi 
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bere bie gar SBolifüğrme feines Jubaits argeorba 





ten Borleğoumgan haudgreiflich gu erkennen geben. 
emler aber badire bins on das * fo verhaßte Huğe 


e Zuhoͤrer irre maden; nb. lü, 
entuch —**— ihrer Sade. deri von bey Ronjei 
fireiten und belachen; ibm empörte eine ſolche günlis. - 
e, ——— mb ſchaͤdliche Bekehrungsſuchtʒ er 
etrauete ter Reglerung, doğ ſie weiter keine Abſiche 
be, alâ ſolchen Seuten ğu wehren, uud daß ſie ven 
n gefiğeliben Operatiouen berfelben beffer interrich⸗ 
e feyn werde ale er ſelbſt ſeyn keunte. Da vergaß 

denn alle dbrigen Beerachtungen, zu elden daß 
bi Gn gab, estlirie er elle ſeinem guten * 
artheil 
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” p 2. : — BE rem 
» gyſtarten, und als Negent und Sthattherr, feinir 
b der? abriged biler'anefeytilfenbeh Rang zuerken; 
ti: Das olen aber vieht Taturaliften, u. ſ. to, 
Allein dul hierduf lieb modi) eine Girminbürd 
tig.Die Roͤmiſchkothotiſche Kirche erkluͤrt hâıni 
alle Lehren und Meindungen, die aufer ihr geleh 


rden und ihrem Syſtem widerſprechen/ fr laͤngſt 


ketlegt; bas Koͤnigliche Edikt erklaͤrt alle Lhren 
b Bbinüngen , die vem Syſtem bet aufarridtdeeri 


xiſtlichen Hauptkirchen, insbeſonbre ber Proreftun⸗ F 
Gen ; entgegen ſind, nanentlich die (6 genannten 


odinianifeyen unb Deiffiſchen, fir langſt widerlegr. 
A iſt: doch iri beyben Foaͤſlen etwas ð hnliches, “İn beyi 
1 vini Verwerfung, uͤnd Ausſchließumg det tin ful 


mal hicht anerkannten, dem ein⸗ fuͤr alemat ângöl . 


nintenene Syſtem widerſorechenden Melnungen; 
biſo Ueße ſich teh doch. bie Sprache bes Etifre mii 
Sprache ter Roͤmiſchen Rirde'in bicfer Hinſich 

İğrtideri. — Gin anderer Untetſchied aber finbet 
v Bitik ; sit wir wundern uns, Bağ Semler ipa 
Mi beneiti'far? tie Roͤmiſche Kirche entſcheidet 
Maͤhrheit und Irrthum, ohne eben auf tas Ges 
cht det Gründe fuͤr imd wider çu achten, aus ange⸗ 
ter, tichtlicher Gewalt und es iſt ſelbſt ein Haupt⸗ 
RE ihres Syftems, daft eine ſolche Gewalt jbt gul 


mrfleş bhiğeğdi farm ein Proteſtantiſcher Fuͤrſt ich 


bis dergleichten hückgnen, weder als Fuͤrſt, noch 
MPeoteſtane; ˖tdenni ee daher von elenden, laͤngſt 


berliğiğn Yeethinteri” feride, “fo meint er damit 


Meh Wi tene Prifunſg arağalteri, und beren: 


öheneheri Ang aus Gruͤnden ber Vetnunft und” * 


At augeviathere. Wabrhejt iſt. Wenn hün aber, 
ſe Monungen abteinals- ve een mi 
i eli- 
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üni And boch if aei fo ar a. 


h bas Hi niche artig;⸗ daß er es dinr Bevfaffer bee 
mösbigen Betrochaugen uͤbenheutxt, ſich nicht ge 


we şu hoben zu ein ſolcher Srhrifſſteller, ſagt > 


(e das LAcht nicht ſchenen; “das beſtehr idye mit 


Wohlſtande und. der fileye. eines . dbelr , wuͤrdi 
Menſchen, nicht mir dek vorgegrheuen gemelim 


lichen Abſicht, u. Cw. Was ihn zu dlefem Ur⸗ 
3 bepegen komate, ſehrn vir gar micht ſgiden es 
r.quse der Offenherzigkeit, in demer * — 
* pflegte, gang: ertlürber.. F 


li Ye 


Eſhreben eines Kondſdatt Mirt po İ 
zas Edikt vom ote Sul. an D. Y.G. Sem⸗ 
fer, nebſt deſſen freymuthiger Anwort. Ein 
—* arr aile Studioſos #heologise. Hall J 

Me Rurtiſchen Bese, 17886184 21: 1) 


ie Söniiten dleſer Schriſe leinen ſhicisern Boş 
wiſen, ate. Giden, da ſie mit feinen:anbotn weiter 


Herbindung flebi, und dfs.ein' onbebanender Pen⸗ 


8 gut der vorhergehenden anzuſehen if : Der Kam 
ne drgett ſich über tas. Str f ſehe, .buğ or fiğ 
eği Zi ons söeolagifibe · Studſum aufzugeben, 
Daş medie iniſche zu erwaͤhten. „FJeſas, 


bev Stiſt 
Anſerer Religion; hot uns an feri: Symbole ge⸗ 
ben; warum ſollen wir jetze an ſolche gebuaden 
den? “ dies iſt ſein Haupteinwurf. Außerdeim wie⸗ 


sabi ee das taufendmai Gefağre: Glduben laͤßt ſach 
defehlen; und: unfre Ziiten ſtad viffgeklaͤrcer ec. 
eid giebe ihm mun Gemiler “ganş beſriedigende 
tworten. Aber ber Zweifel maß Ihm ſchweter zu 
m gemeſen Epa : Wie kaun einez, der Den Bor 
Rk Dibl. CXiV. BİLE, OR . tag 


d 


/ 


46 Squften, das Mees Banda 


erag ſtiuer tehrer 


hat, von allen D 
geugung erholte⸗ 
deedigen? Era 
lehrſamkeit, und 
fan; ŞrisaturtŞ 
nung muß beſtehe 


x7. Briefe uͤb 
gionsedikt, 
und Preßfre 
Oran, Kafi 
erſtem red 
” Belpk1789 

Ja einer ſchr h 
ainer in dem hoh 
haben verſichert 
het aledenn auch 
werden in dieſe 
Preußen gewidn 
der Berf, ber ff 
Edikt şu erinme 


gezogen. Zugle 


pens tobpreifendı 
Braunſchweigiſd 
als welche ihn zu 


munterta, Ruͤckſ 


darquf ein. 

WBen der erſt 
Dogmatiſche in 
bon Verordnun 
lange. Er. ſiehl 
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dbeantwortet fie in bem Sinne, wie ſie aufgewor. 
wird, gleichfalls mir Nein. Micht aber als⸗ 
an, wenn ſie heißen ſoll: ob der Staat ganz nichts 
in Glauben, und zum Annehmen Sitten und Gluͤch 
İgfeit» fordernder Wahrheiten thun ſolle? Den, 

t er, keine Menſchenmacht kann Ernudte 
zaffen; kann Brodt geben: aber Men-· 
zen, Obrigkeiten, koͤnnen gebieten, daß ge | 
luͤgt, gefder,.neerndrer. werden ſoll. & 
ich die Obrigkeit kaun vorbtreiten, kann 
rordnen, was unentbehrlich, Wes: eine 
iditio Ase qua sö des Glaubens iſt. Schu⸗ 
1, Exrziehungsanſtalten, Lehrbuͤcher, Leh⸗ 
r, und, was dazu gehoͤret, kann ſie anord⸗ 
n, und unter ihrem Schutz beſtehend er. 
lten; kann und derf, was bey Saͤen und 
rnöten auch noͤthig iſt, Hinderniſſe abhal⸗ 
n, Grenzſtoͤrungen, Unkraut unter den 
daizen ſaͤen, alſo auch Eingriffe in Lehr⸗ 
dnungen, Verachtung und Verſpottun 
t Lehrwahrheiten, die der Glaube voraus 
rdert, verbieten und abhalten. — Alſo 
ileugbar wabhr ift: die Obrigkeit kann nicht 
lauben gebieten; kann aber Glauben be: 
rdern, erleichtern und ſchuͤtzen. 


Die zweyte Frage aber: Hat der Staat ein 
echt, über Religion zu gebieten? bejahet er; 
b zwar mit dieſer Gegenfrage: „Hat Religion; 
& Hcbrung für Religion und für ibre von 
jottes wegen ausgeſprochene Beweggruͤn⸗ 
2, keinen Einfluß auf Redlichkeit, auf 
laͤchſtenliebe, auf Gewiſſenhaftigkeit, auf 
nterthanentreue? — Liu dann, wenn die 

a & 3 Relis 
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dem Ticel angeſaͤhrten Gegenſtaͤnde in nihale Bo⸗ 


bet, 

Haber Aufklaͤrmmg. Wie iſt doch diefe vor 
gift, vas ich Bedenkliches angeben Üğnnte, 
natuͤrlichſter Menſchenberuf. Wir find, 
nn wir nicht unſte Beſtimmung vergeſ⸗ 
wollen, Verſtands⸗und Weisheitsſchuͤ. 
aiemit unterſcheiden wir uns von allen 
dgeſchoͤpfen, unterſcheiden uns immer 


5 hoch herauf von den Thieren. Dioſes, 


ſchoͤpfsgeſchlecht ſteht auf ſeiner Stuft 

l, Öle 5 uͤberſchreitet. Ein Dogel fek. 
Art, einer, wie der anöre, banet fein Neſt⸗ 
F der Eide, in dem Meere, wird bald cin 
iler, Was es werden ſoll, wird es ohne 
zeit. In ſeinem Naͤhren, Paaren, Sort, 
anzen, gelangt es balo auf den Dunte, 


-derfelbe “if, wie vor, fo nach tauſend 


bren, Der Menſch aber ift der redende 
und ber geſchaffenen Erdewelt, biç, ohne 
todt und ſtumm waͤre; die, ohne ibn, 


bunden werden. Wir alſo, die wir das 
termedium zwiſchen Gott und der Hele 
5, haben den hohen ünd beſtimmten es, 
die Welt, wie ſte um une iſt, su kennen, 
eurtheilen, zu genießen; und ſie dem, der ſie 
ete und ordnete, ihrem hoͤchſten Urheber, 
ch Gutheißen, durch Dank und Preis, 
Zeit zu Zeit gleichſam wieder zu geben; ſie 
ehſam vor Gott, vor dem ſie, ohne das, 
o &3 todt 
> ) 
i 


Erſte Abtheſtaes ii. — 9 “li 
eu Anmerkungen. Und ba werden dann auch die 


btung gezogen j Aufklaͤrung, tolereng; Preß⸗ 


v 
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— wollefi lehren/ und keiner oill 


mſchuůͤler ſeyn. Dana duͤnken ſie ſich — 
e dans nemo, in der alten Meltmicht 

ince Sache zu haben. * —— — 
fe Sade war — — 

bik ihren Anfaͤngen; volleider$ dazu 
rden wir in — Welt nimmet gele. 
1; abet da war fiz, wurde geſucht und ge 
nt, voñ unſerm Altvater İdam, bis auf 
s beratı — Wie der irrende Ritter je⸗ 
1, der ibm auf der freyen Landſtraße auf⸗ 
ß, mit Lanze and Schwerdt aufiel, und. 


noͤthigte, ſeiner Dulcinee zu huldigen; 
d, fo foll auch ſeder biedere Mann, voOnU 
Töder bis sum Etanötsmann, von vielem 


feter Aufklaͤrungsritter ſich zwingtn laſ⸗ 
weolle dr ei Gnade vor an 
e Dane, Amklaͤrung, Treue serili 

hic G6 leb und. theuer ib A İ 
aͤtze, ſo 'leid thut mirs denn doch, wenn 


auch den guten Landmann bey ſeinem 


dag angeğen, und ibn cine encyilopddis 
ufklaͤrung aufdringen wifi. . Die dem 
— noͤthige —— die ihn vor 
ergläuben bewahren, aus ſchaͤdlicher Un⸗ 
5 ihm heraushelfen, ihn Nachdenken 

Wahhtheitobenutzung lehren ſoll, muß 

n, ja wohl, von der Ranzel ber, nach ud 
diy; beygebracht werden. Nur ja nicht! 
Mese? muğ die Kanztel zu einer Zweifels⸗ 
Ae me gemesbe le nicht muß tıtfer. 
İĞ, gleit thenienſiſchen, zagerichtet, 
er verw > werden, auf nichts anders, 
in tetvas VNeues, zu > til — 

er 
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——— Gören wuͤnſchen. — Hud 
Schreibart bes Vexf.iſt, wie die mitgetheilten 
ben zeigen, beredt und. munter; nur zuweilen laͤßt 
tı Pleine, harte Inſolenzen gu, in Konſtruktionen, 
jd in neugeſchaffenen Worten, 4. B. Publicitaͤts⸗ 
ompete, Augiasſtallausmiſtung 2. 


8: €ine8 Braunſchweigiſchen Theologen billi⸗ 
de Gedanken uͤber das Koͤniglich⸗ Preuſſt⸗ 
ſche Religions⸗ Edikt vom © Jul. 1789. 

Helmſtaͤdt, Sep Kuͤhnlin 1789. 8. 87, 8. 


Berfaffer ft ere D. Luͤderwald, Superintendent 
Vorsfelde. Zu zeigen, daß durch dies Edikt 
icht fo was unerhoͤrtes geſchehon ſey, giebt 
e gleich Anfangs gu bedenken, bağ Friedrich I. im 
aher 1749 ein ſehr ſcharfes Edikt wider das Dru⸗ 
en, Verlegen, und, felbfi, Einfuͤhren, ſkandaloͤſer, 
ider die Religion, und wider die Sitten an⸗ 
zufender Schriften, habe ergehen laſſen, jnd bağ 
'» bey Gelegenheit des von dem Uebergange des 
Rarfgrefen von Baireuth gur Kacholiſchen Kirche 
uggelprengten falſchen Geruͤchts, dem Corpori Euan- 


elicorum , ih einer Unwillenserklaͤrung daruͤber, ſeine 


ufrichtige Geſinnung zur Aufrechthaltung 


er Proteſtantiſchen Religion gu erkennen geges . 


m habe. Hierauf wendet er ſich gu ben Einwauͤr⸗ 
n. in den freymuͤthigen Betrachtungen, ohne doğ 
efe şu nennen. Er paraphraſirt einige Stellen tes 
'bifes in eine erbaulichere und lieblichere Eprade, 
e will ben Regenten, der ſolche Geſetze glebt, nide 


wohl als Regenten, denn als erſtes Mitglied det 


'irde, betrachtet wiffen, ob er gleich dieſen verwi— 
& ş ckelten 


—— 
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İk Yeğen Şarte. * Die Antworten ſind gariş kinzz 


fim der ganze Aufſatz nimmt juft einen ſehr fperrig ges 
#dren Bogen ein. Wie aber ber Manm daßs wuͤr⸗ 
verantwortet haben, bağ er fagt: Fadem Chri- 
İanarum rerumpublicarum hodiedunı eft condi. 
b, quae olim fuit ludaitae, afs woraus er das Nede 
s Koͤnigs in Religlonsfachen herleitet, wiſſen wir 
cht. Hud iſt es nicht nur falſch, ſondern faſt Bis 
idigend, aber ohne Vorſatz, geſagt: Imitatus eſt 
ex noſter Potentiſſimus pium exemplum Impers- 
rum Chriſtianorum, in primis a Conſtantino ma- 
no ſeculis, qui e? Aaerefes vetarunt, et normas do- 
hdi antiſtitibut praeſcripſerunt. Die beyden ans 
ern Aufſaͤtze ſind vermuthlich der weitlaͤufigen Ver⸗ 
andiſchaft wegen vorgefuͤgt; enthalten aber nichts 
Nerkwuͤrdiges, und koͤnnten wohl ſeicht und fluͤchtig 
earbeitet heißßhe. e | 


o. Sendſchreiben eines chriſtlichen Layen (£aien) 
“an Den ſogenannten alten redlichen Prediger, 
und Verf. des Briefes an des Herrn Staats⸗ 
miniſter von Woliner Excellenz 2. Frankf. u. 
Leipz (bey Hilſcher) 1789. gr. 8. 45. S. 
1. ©. Joh. Salom. Semlers Anmerkun⸗ 


gen zu dem Schreiben an Se. Excellenz 1, 


Halle, 1789. ben Gebauer. 8. 


Dir wuͤrden une einer unnutzen und doch hoͤchſt be⸗ 


chwerlichen, Arbeit unterziehen, wenn vir von allen 


n periodiſchen Schriften zerſtreuten Urtheilen und 


Bemerfungen über das Preußiſche Religionsedikt 
Nachricht geben wollten. Aber ein in Herrn er 
— hardts 


4 
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S1 Gefle Mocheiſunßz. - aş 


Ders und mein Gewiſſen dabey ſtets sula. - İd 
puͤnſchte; jetzt meinen Ramen nennen gu dürfen, um 


Ew. Eycellenz mit einem Worte şu uͤberzeugen, bağ. 


ch nicht Neolog in irgend einem Sinne des Worts 


eh! Aber, fo wenig Spekulation je mein Hach 


dar, ſo ſehr war es Thaͤtigkeit in der Befoͤt derung 


© ꝓpraktiſchen Chriſtenchums, fo ſehr war es der 
kiſer, die Goͤttlichkeit und Liebenswuͤrdigkeit des 
Lhriſtenthums, durch die Aeußerungen deſſelben 
ri Geſinnungen und Handlungen, recht einleuchtend 


w maden. So kam es, daß ich weder den ſoge⸗ 


onnten Glaubenseiferern ein Aergerniß, noch ben 
reyer Denkenden eine Thorheit ward. — Ich 
and): daß Boͤſewichter ter erſten Klaſſe, viehiſche 
Wellüftlinge, Ehebrecher, Muͤßiggaͤnger und Bere 
chwender, oft gerade bie rechtglaͤnbigſten, und dağ 
anter ben ſogſenannten Heceredoxen nicht ſelten mens 
chenfreundliche, chaͤtige, enthaltſame, kurz; in jeder 
Hriſtlichen Tugend geuͤbte Menſchen waren, welchen 
er theologiſche und untheologiſche Poͤbel nichts, als 
Me Schaͤndlichkeit ihrer Glaͤubenszweifel, vorzuwer⸗ 
en wußte. Weder elnez, nod) Der andern Sekte us 
geihan, glaubte 1d), beſſer zu thun, wenn ich Ene 
eden, ſowohl in meinem Kopfe, als in meinen 
Votraͤgen an das Bok, unberüchrt ließ, uͤberzeuge, 


yafi ber Buͤrger und der Bauer nicht zum Dogmaä-⸗ 


fer und Polemiker, ſondern zum thaͤtigen Chriſten, 


zum guten Buͤrger, zum gluͤcklichen Menſchen, zun 
gutok Vater, Gatten, Vorgefetzten, u. ſ. ve. gebildet 
und erzogen werden ſolle. — Am allergefaͤhrlich 


ſten aber hielt ich es ſtets, den Geiſt der Religions⸗ 
differenzen in ihm anzufachen, weil mich die Erfah⸗ 
rung lehrte, bağ dieſe zugleich den Geiſt der Unveb⸗ 
traͤglichkeit, ber Schonloſigkeit, des Religionshaſ⸗ 


ſes, 


— 


— 


158 Schriften, das Preuß Religionseditde 


ſes, bes geiſtiichen Duͤnkeis, kurz, nidt tai 


traͤguchen und ſanften Geiſt Des ächten Cyi 
„thums und ſeines Stifters verbreiteten. Cui 
„und ohne ſcholaſtiſch⸗ dogmatiſchen Wuſt vw 
„ſchen, trug idi die Lehre des Chriſtenthums 7 
„innern Ueberzeugung gemäͤß vor, aber meud 
„und die Bibel, nicht die ſymboliſchen Büte, 4 
irgend eine andere menſchliche Vorſdrift, w 
dabey meine Fuͤhrer. 
„Dabey aber war ſtets mein feſtes Dali 
„daß eine Religion, die ſich, trotz Feuer und dizi 
„erhalten unb verbreitet hat, zu Bepauetug 
„Anſehens keines obrigkeitlichen Madimoris | 
„keiner Strafgeſetze beduͤrfe; ja, dağ das Eva 
„der weltlichen Macht in dieſe Dinge dem Ça? 
, fer Religion geradezu widerſpreche. — Yö 
„tete oft die nachtheiligen Üotgen der İlnükri 
folder bihter, welche die Fruͤchte ibret TP 
. tens, fo wenig deflen Reſultate aud der Zadı 
, den Umſtaͤnden angemeſſen ſeyn moͤgen, auf wi 
» Dern gu predigen, für Pflicht halten: aber id ço 
„ſo oft id) es für mdglid hielt, Bağ jemalstı ? 





„desherr durch etwas anders, als durch dem 


| çünbemerfbare Anſtalten, jenem Uebel fleet 


“müffen, giauben bürfte, Die Reliion, iett 
„muß unter ben Gegenftânden, über welde de | 
gebung İid nicht anders, als hoͤchſt beburlar, 


- gbreiten barf, der erfie ſeyn. Sie mırd verdddi Ğ 


laͤſtig, ſobald Glaube und Froͤmmigkeit in Ort? 
u eğen geboten merben, und ibre Diener oi” | 
e felten in ſcheinheilige Gleißner und beri 

„Paͤbſtlinge aus, ſobald ſie fıd von dem geld » 
Me gu eifrig unb leidenſchaftlich unteriiii ip 
Sobald die chriſtliche Religion die Ener | 


> J —J— Exrße Aptheilung A 
sarby- ſobald artete fie aus verler von ihrer erfiçh 
kinfachheit, und ibre Lehrer wurden Sürften, und 
epanbelten die Unglaͤubigen oder Ketzer aufs über. © 
uͤthigſte und ſchaͤndlichſte, ſobald (ie auf den Bep⸗ 


gnd des Kaiſers zu trothen Urſache hatten. Seit 
db bie Mebel kennen lernte, ie alle daraus ent 
tanben ,- bağ ter Staat in Religionsſtreitigkeiten 
Parthey nahm, feitdem ſchaudert mir jebesmal bep 
yem Austrude: herrſchende Religion, bie 
Haut. Ich fegne dann diejenigen, bie uns von Der 
Religlonsherrſchaft befreyten, die allgemeine Dul⸗ 
ung fir alle Glaubensbekenntniſſe einfuͤhrten, und 
oje abſcheuliche Meinung verbannten, daß irgend ein 
Olaubens⸗ oder Verſtandesirrthum unzer die Ver⸗ 
hrechen gehoͤre, und daß irgend ein Menſch ſich zum 
Richter uͤber ves Andern Glauben oder Ueberzeugung 
zufwerfen koͤnae. — Mi 
„Großer und guler Mann! auch id) bere Jeſum 
Chriſtum an, auch id halte ihn für den Urheber unb 
Wiederherſteller meiner Gluͤckſeligkeit, auch (db wifi 
ii yl Ueberzeugung bald. ruhig und ſelig fer» 
beni — Über id) weiß es, dağ in den Preußi⸗ 
ſchen Staaten viele Taufenbe, bağ vielleicht die groͤß⸗ 
te Haͤlfte der gefitteten Staͤnde, bağ ſogar ein großer 
Theil des fogenannten Poͤbels, anders denkt, als mir 
beyde ; daß aber unter ben anders Denkenhen ber, 
groͤßte Theil gute Bürger bes Staats, gutgeſinnie, 
redliche, wenn gleich, noch yaferer Ueberzeugung, ire 
çende Menſchen ſind. — Warum ſollte ich — 
ynd o warum ſollte and) mein Koͤnig, — dieſe Meu⸗ 
fen geringer achtey, als Katholiken, Herrnhuter, 
Mennoniſten und FJuden? — Iſt es meralifde 
ober polirifde Pflicht, dieſe zu dulden: 0! (o haberi 
gewiß jene Öyeenden auf biz Erfuͤllung biefer Pflichẽ 


, eben 
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Korgeſehten ſeibſt hatten, vortrugen, einer Şe ſchlmpf⸗ 
— und abſcheulichen dage ausgeſetzt werden Rp 
m? 

“, Aber dieſe Sente follen Amtswegen —— 


yi und, wenn (ie es nicht find, follen fie hre Irr⸗ 
hamer ablegen.“ — Das erfte iſt aur dann wahr, 


Jen ſie in einem Lande augeſtellt finb, wo wirklich 


İn vrthodoxes Syſtem allgemein iſt. Be aber ge⸗ 
siffermaağin Eccleſia heterodoxa Start findet, we 

eit vierzig Jahren lelbſt von Seiten der nl 
zen auch nicht durch Befehle, dod) durch fonfiige 
Naaßregeln, baran geurbeitet wurde, das aite Sy⸗ 
lem zu reſormiren, da, giaube ich, handelte der 


drediger weher wider ſeine Amtspflicht, noch wider 
in Gewiſſen, vers er, (verſteht fidi, imit moͤglich⸗ 
let Bchütſamkeit) ſeine Meinungen auch in (o fern 
grfreg, als ſie vom Symbol abwichen. Der Staat 


zwſt hatee ihm ſtill ſchweigend dieſe Erlaubniß er⸗ 


Heterodor waren ſeine Lehrer, heterodor die⸗· 


enigen, weiche ibn in ſein Amt einwieſen, heterodox 
er: groͤßere und angeſehenere Theil ſeiner Zuhoͤrer! 
— War es cin Mebel, bağ Heterodoxie im Ötaate 
berhand mahm , (0 war es bem Staate zuzuſchrei⸗ 

em, der (ie beſchuͤtzte und begünftigte; n denen 


Ten, bie fid) dieſer Freyheit bedienten, und (rey 


üften unp ſprachen, weil ſie frey pruͤfen und ſpre⸗ 


en durften. — 
„Auf einmal ânbert fid das Soſtem. Auf ein⸗ 


nal will der Staat alle nicht voͤllig orthodore Lehrer 


um Schweigen bringen; und dem nicht Schwei⸗ 
jſenden wird mit Caſſation, und noch haͤrterer 


Strafe (nach der Caſſation wuͤßte ich nichts Haͤrte⸗ 
es, als baya , ber, Landesverweiſung,) * 
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eşli burd) Entfernung von Aberglquben, 


ik, Schwaͤrmerey und Zeichendeutereh, durch 
neigenniglide Liebe für Wahrheit, durch thaͤtige 


rönimigteit und Reinigbeit der Siten bas wahrg 


hriſten — das fi bekenney recht liebenswrdig 
nd ainehmbar maden; und 'Deflen, görelidbe Kraft 


di den Ben ihnen ſelbſt kervorheihe higi ee Li 
inen laſſen mögen, | 


Men, gön hier elen. nı ebeg ſowebe beline nund | 


t einenpen, als eşi doh matiz; deſſen 
edenklichkeiten wider den dert, oderreirimeği die 


qüſtreckung des Ediktz bidiğ ale Müfönetimfele 


rdiemcen, yen, auch ejpiğe derſelben ihm mehr von 
et uͤbertriebenen Aettgſtlichkeit eingegaben, als in dem 
it ſelbſt, wie es da Negt, gegruͤndet ſeym ſollten. 


Semlers: Anmerkungen daruͤbet Sir, 20.) | 


b Mei yöleltidy ſehr ſchwache Muftöfimden hes delgi: 

Theils deler Bedectnchleiten, und enche tef wie⸗ 
zum welter nichts, ale daͤß man ja doch tin Öffente 
be Ordnung in der geſeltſchaſtlichen Sefigion behal⸗ 
muße, daß die Privacurtheile, uͤnd der eigne Pri⸗ 
tgebrauch der Kenntniſſe in der Religion baͤdurch 
rnicht verboten und eingeſchraͤnkt werden, u. ſ. w. 


e in den oben ſchon angefuͤhrten zwey Schriften 


Re, 15. u. 16. ) Das alles laͤuft bſos auf hoͤfliche 


atſchuſdigungen in der Hauptfache hinaus: 


Von Bem fo genannten Chriſtlichen Laien aber 
ie bie andere Ödrift iſt, (Nr, 21.) follte mon af 
ſinnthen, er fen ein loſer Schalk, der das Helis 
nsebifr und feine Vertheidiger, unter der Majte 
s einfaͤltig Belehrung ſuchenden Zweiflers, per ſifli⸗ 






ufene Boͤſewichter si ben aͤltern li le eyi 
! 12 


gar 


i 


will, wenn er 3. B. mit Exempeln betocifer, daß alle 
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n willkuͤhrlichen Privaterklaͤrungen der 


bel die Schranken zu ſetzen, ohne welche 


anſtatt einer goͤttlichen Offenbarung und 
en erk ,eine Gaukeltaſche der willkuͤhr⸗ 
ften —— Vek nnd m werden 
—** — So viel wird penne ey eyn , — 
raliſche Unmoͤglichkeit einer Chriſtliche 
— —————— 


zu ſetzen, und allgemein anſchaulich zu 


cben.“ — Und ſo viel wird genug ſeyn, dieſen 
iſellgen Laien als einen zu dieſer Unterſuchung ganz 
— Mitſprecher zu charakteriſiten. 


Scheeiben eines Preußiſchen Patrioten am 
ec und vierzigſten Geburtstage ſeines Kös 
igs Nebſt einem Nachtrage. Den 28 ſten 
Sept. 1783. Philadelphia. 45. S. 8. 


e Beſchwerden und Wuͤnſche, welche hier mei. 
$ in einer zwar — aber nicht uͤberall 


aͤndigen Sprache vorgebracht werden, betreffen 
eandre Dinge, auſſer tem Raligionsweſen, bie 
figen Standeserhoͤhuugen, bie der König nach ſel⸗ 
Thronbeſteigung vornahm, die Aufnahme von 
laͤndern zu wichtigen Poſten im Staate und ani. 
e, die verſprochenen, auch wohl eingeleiteten, aber 
teb nicht erfolgten, oder wirkungsloſen Erleichte⸗ 
zen ber Abgaben u. f. w. Es iſt nicht unſre Gar, 
die Gruͤnde, aus welchen ber Berk, mit dieſem 
t ungufrieden iſt, zu pruͤfen; bep manchem faͤllt 
Untauglichkelt gleich in die Augen, wenn 3. 5. 
dem Grunde, weil — —— und HACER gi 


. 
: « 


X Ge Sn OL 16 
e Bige bas ein3i se  beilfanie Mittel find, 
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ers dics der Yali HE) leicht Mevgersiğ und Unwil. 
erregenden Abweichungen ber Volkslehrer vom ale. 
Syſtem wehren muͤßte; ſo waͤre auch die Reli⸗ 


n der Vernunft, die der Verf. fo hoch erhebt, 


Degenfağe ber Keliglon gewiſſer Kirden mb Sef. 
, dore immer nod) gu fruͤh angebracht. Allein, 
ſehen gteid im Weiterleſen, daß es dem Verf. 


yellen Begriffen in dieſer Angelegenheit noch ſehr 


— Mit bloßem Phrafengeklingel iſt hier nichts 
erichtet. e 
Was fel unfer andern ſolgendes: Menſchen⸗ 


z und falſche Weisheit haben Syſteme er⸗ 


et, nach welchen det Menſch ſeyn Herz, 
ſeine Uhr, ſtellen ſoll. Auf tauſend Wes. 
eilt der huͤlfsbeduͤrftige Sterbliche zum 
npel der Gottheit; weil er ſich oft zu— 


vach fuͤhlt, die Urſache ſeiner natuͤrlichen⸗ 


hwaͤchen zu entdecken, oder die Folgen 


ſelben ohne Murren zu tragen. Die Gei⸗ 


ſchwaͤche von ſo vielen noͤthigte ſie, ſich 
Wegweiſer zu halten, die ihnen von ſeibſt 


willige Haͤnde boten. Die Dankbarkeit, 


ch gefahrvolle Labyrinthe gefübre worden 
ſeyn, glaubte dieſe Wegweiſer belohnen 
muͤſſen; und ſo ward dies Wegweiſen zum 
tünel ein Gewerbe. Balo bemaͤchtigten 


die Reichſten dieſer Fuͤhrer, durch Ueber · 


ung, Liſt und Gewalt, der mehreſten Rei⸗ 
DEN, und verdammten einen jeden; der. 
bt die von ihnen gewaͤhlte Strafſe wandeln 
Üte, und machten Poſtrouten, des Sta- 
nogeldes, aber nicht der Bequemlichkeit 
Reiſenden eğen. So entſtand das Prie⸗ 
thum, deſſen emer durch ihre geintin— 
t i i 4 N 


fame 


e N / 


/ 


168 Schriften, bas Pre Religionsedllt ie 
fame Dentungeart in Heidelberg eben ſe 
faͤhrlich fino, ale in Kom. Ma, feaga 
ſoll dies Dier ? elde Hegel der Gtaatstli 
selden Rath ſoll (ıd der Regent daraus enine 
Aber, ver allen Dingen, mic viel Wahrheit licz 
in diefer Beſchreibung des Urſprungs der TKeligim 
bes Prieſterthums ? Aus cisem Gefuͤhl von&i 
de ünb Dülfsbebürftigfeit mag Religion en 
ſeyn; aber woher benn die Zempel der Gesi 
gu denen der Berf. bie Sterblichen eilen (öğ! 
gab es ja Religion und Prieſter, ebe es feldegi 
Aber mer Dat Sufi, folde Salbadereyen gir 
prüfen, oder mit einem Schmierer, temel 
nidi um richtige Begriffe zu thun iſt, fd 
Entwickelung fener Memungen einzulaſſen? Hi 
aber ſo die Manier des groğen Troſſes von ante! 
Richtern über bie koͤnigliche Verordnung, dehſ 
wiſſe moderne Gemeinplaͤtze über Religionsne 
und Religionsgleichguͤltigkeit, über Prieſtetg 
Prieſtergeitz, Prieſterbetrug u. ſ. w. aufſtele 
wamit glauben, bie ſchwerſten und wichtigſien dıl 
ön der Politik und Regierungskunſt, wie, Bod! 
Eingeſtaͤndniß der Weiſeſten aller Zeiten uni! 
ben Auſſagen ber ganzen Geſchichte, die hier in⸗ 
kommende Aufgabe über Sorge bes egenin ſu 
Religionsweſen iſt, entſchieden zu haben. 


Zu dergleichen, cheils uͤbel verſtanden, 
übet angewandten, Gemeinplaͤtzen rechnen ©“ 
auch dieſe: Die Prieſter nicht hoͤren, iſt 
Weieheit eines Monarchen; von diefer ih 
ſchenklaſſe ganz und gar keine VNotiz nh? 
iſt die beſte Staatoklugheit, denn ſie ve 

“zen, man may ſie liebkoſen, oder mi — 
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reiten; die einzelnen guten Menſchen unter 


nen machen das Syſtem ihrer zunft nicht I 


nſchaͤdlich; Gewiſſensfreyheit iſt das erſte 
jut des Menſchen, uno kein Monarch 
er Erde iſt befugt, es einzuſchraͤnken; Re⸗ 


gionshaß iſt der geföbelicdfie Şeind der ' 


be des Staats; Religion der Vernunft 


. 


acht dle beften Unterthanen, u. (05 Tas 


*» 


xi) das alles Dier? 


Man muğ bep der Anſicht ſolches Geſchrelbſels 


ichts mehr bedauern, als ben Abbruch, melder das - 


urch Dem Kredit der Publicitât, und iğrer unleug⸗ 
ae großen Wohlthaͤtigkeit zugefuͤgt wird. Denn 
enn ſolche ungeſchickte Schwaͤtzer ſich mit dreiſter 
Stiru gu Lehrern ber Koͤnige aufwerfen: (o iſt es 
zicht, andre, viel mehr bedeutende Maͤnner unter der 


— 


Borfplegelung, dağ ſie alle ven gleichem Schlage find, 


en Koͤnigen veraͤchtlich und verhaßt zu machen. 
Gleich hinterher folgte, wie gewoͤhnlich, eine eben 
9 ſchlechte Zurechtweiſung dieſes Schreibers: 


3. Sendſchreiben an den Verf. des Schreibens 


eines Preußiſchen Patrioten am 460ſten Ges 


burtstage ſeines Koͤnigs. Von einem Freun 


de des wahren Patriotiſmus. Berlin, 1789. 


70. S. 8. p 


Et macht jenem einen Vorwurf daraus daß er 


ſeine Schriſt nicht mit ſeinem Namen bezeich⸗ 
nete; weil der wahre Patriot nicht im Finſtern wan⸗ 
deln muͤße. Allein wenn ſchon jenes Schreiben ſe 
viel Wahrheit und weiſen gruͤndlichen Rach enthielt, 


als es mit Freymuͤthigkeit abgefaßt iſt, ſo war es ye | 
ve 4s o R. 


J a 
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mterfen ş aber bas iſt bodi ſonnenklar, bağ die Preufe 

(be Regierung felbfi nicht einen (0 fuͤrchterlichen 
—chaden, cin ſolches Unweſen, mie es ber Berf, . . 
ennt, in jenen Neuerungen dnerfannt haben müffe 

enn fönft wuͤrde doch wohl das Edikt bie Beranlafı 

mig gu feiner Eriften; und Publication daher entleh⸗ 
en, Und man muͤßte ded) wohl von Klagen gebört. - 
aben, bie nicht etwa elne und bie antete, ſondern 
echt viele Gemeinen daruͤber gefübrt haͤtten, daß ſie 

on ihren Predigern ſo ſehr gekraͤnkt, in ihrer Ge 
fuͤthstuhe geſtoͤrt wuͤrden, und daf ſie nun gar in 
deiden umgeſchaffen werden ſollten; und auf dieſe von 
delen Gemeinen eingereichten, unterſuchten und wahr 
efündenen Angaben wuͤrde ſich dann der Geſetzgeber 
eğpgen haben. Ja, waͤre eine ſo ſtrafwuͤrdige Ver⸗ 
birrung und Kraͤnkung ber Gemuͤther, als der Verf. 
ichtet, auch nach bem Erkennntiß der Regierung ver⸗ 
ucht und vorgenommen, ſo waͤre dann auch das Edikt 
eine ſehr weiſe und gerechte Berfügung; denn ſolche 
Volksverfuͤhrer, ſolche Stoͤrer der Zufriedenheit ihrer 
Bemeinen muͤßten in der That ihres Amts entſetzt ud 
'ortgefdafit werden. Alſo bleibt denn wohl nichts uͤbrig, 
ils daß ber Verf. ein unverſtaͤndiger und liebloſer Laͤ 
derer der neuern Theologen, zugleich aber auch ein 
»öllig untauglicher Apologet des Religiensedikts, ge⸗ 
aannt gu werden verdient. gr 


te 


24. Wohlgemeinte Erinnerungen an ausge⸗ 
machte aber doch leicht zu vergeſſende Wahr⸗ 
heiten, auf Veranlaſſung des Koͤnigl. Edikts 
die Religionsverfaſſung in den Preußiſchen 
Staaten betreffend, und bey Gelegenleie 
einer Introduckionspredigt, von D. * 
— elm 


a — 
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ke Anders, wie auch fle beyde Geſchenke 

e ötmmele ſind; es kann beydes, ohne alle 

eleidigung der Perſonen und ohne Defle⸗ 
ung des Güten Namens anderer gedacht 

elleicht gebraucht) werden. Nur, wenn 
ſchriftſteller ſo wild in den be örer ğin 
m, elemen, in keiner guten Geſellſchaft zu 
öen wagen wuͤrde, wenn ſie einander mit 
Ichen Anzuͤglichkeiten begegnen, die Ecin 

Nenſch von etwas feinerer Lebensart bem 
ndern ins Geſicht ſagen wuͤrde, ſo iſts trau⸗ 
gg und if aͤrgerlich.“ Moͤchte doch dieſe Erin⸗ 
erung von allen, Die (id) vor einer fo ehrwuͤtdigen 
Berfammlung, als das leſende Publikum ift, ſehen, 
ber in ihr hoͤren laſſen, ſie unterhalten, belehren wol⸗ 
n, reqht erwogen werden! Fuͤr diele Deutſche Schrift⸗ 
eller und Recenſenten Bat ſie nod) immer ſehr viel 
eues und erbauliches. Den letztern insbeſondre muͤßte 
mer noch mehr bie Pflicht eingeſchaͤrft werden, ſo⸗ 
ʒohl fuͤr ſich felbfi, vb gis folde, die fid) über andre 
Sebrififteller ein fo wichtiges Richteramt anmaaßen 

olen, fid) det geſittetſten Sprade zu befleißigen, als 
ud), bey der Beurcheilung jener, mit darauf şu ach⸗ 
'n; toe (erm Son İğnen bie Gefeğe ber Wohlanſtaän⸗ 
igkeit und der bem Publikum ſchuldigen Achtung 

eo bachtet ſeyn. 


Wir haben es wohl empfunden, wie gegründef 
ie Anklage ber meiſten bald nach Bekanntmachung 
es Religionsedikts, in naher oder ferner Beziehung 
arauf herausgegebenen Schriften fep, die Anklage, 
le der Verf. ſuͤhrt, daß auch in fhnen bie leidenſchaft⸗ 
ichſte Sprache herrſche. o iſt nicht, (wir laſſen 
hn wieder ſebbſt reden) als wenn Maͤnner, eine 
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e richtigern Benennung ſich gu bedienen; auch ſeyn 

hey der Beſitznehmung von Weſtpreuſſen, fo: 
Ich in Vokationen zud Verordnutgen eingeſuͤhrt 

den. J 
VUeber eben dlefen falſchen Sprachgebranch vers - 
zitet ſich ber Werf. noch etwas weiter İn ber any 
fuͤgten Predigt bey der Einfuͤhrung des Herrn Kons 
tarlalr. Progen, “zum Paſtor hrimar. und Inſpek, 
e in Frankfurt an der İder. Tse zeigt uͤberhaupt: 
Die man das Predigen und die Prediger in 
se Chriſtenheit gebörig ſchaͤtzen foll, ſowohl 

i Dorftellungen und Urtheilen, als durch Bis 
nhungen und Handlungen. Bey dem erſten 
ir Stuͤcke, Vorſtellungen, kommt er aug dem çap 
xjten Anlaß, den das Sonntangsevangelium vor 
abarmherzigen Prieſter und Leviten gab, auf jene, 
termengung Judiſcher Prieſter mit Chriſtlichen Pre⸗ 
gorn, und zeigt das Verſchiedene in ber Beſtimmung 
ad bem Geſchaͤfte von beyden, fo bündig und faß⸗ 
gb, als es die Abſicht und Gelegenheit des Vortragz 
forderte. Tir haben nichts dagegen, daß man da, 
o ter Name Prieſter unfhidiide Deberbegriffe , 
zeuget, ten Gebrauch deſſelben abzuthun, insbefene | 
eAuch, daf man dem Volke die Juͤdiſche, abgoͤt 
ſche und papiſtiſche Idee, als wenn unſre Prediger 
e Perſonen beſonderer Unterhaͤndler mit der Gotthelt 
rſteſlten, zu benehmen ſucht. Aber an ſich iſt das 
dort Prieſter, nach ſeinem Urſprunge (von Pres 





pter), unſchuldig; und nur durch die Katholiſche Leh * * 


„daß dit Meſſe ein Opfer und das heiliaſte, nüğlide 
e Gefgifi bee oͤffentlichen Gottesperehrungen ſey, 
x ſich nod) İlin und poieder unter dem Volke çin Mis. 
xſtand exhalten und fertcepflanzt welchen denn wie⸗ 
sym manche Schriſtſteller, bie Luſt haben über Re⸗ 
ligion 
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chtung auf Die fombolifeğeri Baͤcher verurfat o * 

Den moͤchte, vor eugen koͤnden Soll mah aber, 

&brt der Beef: fort, nun auch jeden Lehrſatʒ be 

3brift, mad beh Deftiminingen und Er, 

Tdrungen annehmen und vortragen, mit J 

— oder zwintzti, und ihte Bn o A 
Ten ihn ſteh dachten, ſo İf dies etwas am 

lers,  Öleretif wollte ich aiſo bie gerine is 

Aſte Auftnerkſamkeit deter lenken ; mit ot 
en ich es hler zu thun babe, um/ ſo lange 

o noch deit iſt, eb darauf zu beſtnnen, und 

bre Entſchließung darnach zu (afin. Koͤn 

seri fe nach reifet, bedaͤchtiget Ueberlegun 
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u. ſ. f. Aber Demar gebrauchte sum de Be⸗ 


ken Öle Benennung Babbatefeyev,"teitete. aus 


Moſaiſchen Gebote dieſer, als zuruͤtkkweiſend auf 
Heiligung des ſiebenten Tages nach Ber Scho— 


gsgeſchichte, die Werbindlichkeit gar Bonntagda 


v:Ger, und machte bie ſtronge Deabadıtımız. der⸗ 
en “Din Leuten zur Pflicht. Gin jeder muß hien 
dem Verf. cimen ſehr erlaͤuternden Beweis des 
zarfſinns finden, mit welchem die Reformadoren 
den GSeiſt der Religion eindrangen, und daraus 
oſſen,wo ſie auch kelne woͤrtliche Anweiſung im 

fanbten, nicht wenlger das einleuchtendſte Bey⸗ 
| ciner ſehr richtigen Denkungsart, die man nach⸗ 
unter vielen einzelnen Gemeinen Lutheriſcher Kom; 


on bepnabe hat verloren gehen laſſen, bağ mam ſich 


NM Geredytigt gehalten, Bem armen fandbmakı es: 


». Geiviflen şu maden, wenn er, aus Noth ge, 


hgen, des Sonncage geſſet, geerndeet, oder ne 
anadh ſeiner Art, etwas gu rauſchende Freude bes 
m3 fh) gemacht hat. e, 
Als ein Erempel der zweyten et wird der ſym⸗ 
ſche Seprfağ von dem Verdienſt und der Ber 
gehuung Ehrifti angefuͤhrt, und bemetfe, bağ: 
ey:bie Urhe Der jener Schriften es lediglich mit den - 
miſchkachol iſchen gu chun hatten, die: hnen fowohl 


Ausdruͤcke, ais die Erkfaͤrung ber Gache ſelbſt, 


bie Hand gaben, und wider deren falſche Lehren 
v Merbienfter ber Heulgen, vee Berd ientiuchaeie 


/ 


.fedenannten operis opereti uyb'luperekegatorii, — - 


n Werthe willkuͤhclicher Genugihugugen, edir İSE: 
beftupi auferlegter Abbuͤßungen, fie yas Kesi” 


nie ub Getjugthuende da Der Crlifung Ebrifi 


rtğeibigten. “—- (Wer asgerdem noch ermdgr, daß 


ia Tene ſalſchen Lehren döne Jalan bend Süet 
jene ſ jen Seğmen — çer 
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e YE “Erfe Abtheilunz. yere “aşa İ 


bie Reformatoren aiherhaupt ſich die Jelt genomn⸗ 

a «mü Die Muͤhe gegeben haben, — A. 

liſche Religionelehre Etüd ver Ord durchzumu⸗ 

Ki, und du ag eee , veldes dem Inhalte Vr, 2 e 

gileieiförmiğ ftp, welches iicht. Ihnen kann es 

ee auch, ſo traͤgen Borurtheilen, kle re a 

dren; wie das gamze Proteſtantiſche Teğteflen 0 
“b “ auğ bin Önden didfer unſterbiich verdien⸗ 
Mtaͤnner kam, und wie es ili ven ebeliği 

ſichern enthalten Mi e ein ſo ganz İuflliğes; inner. 

— weniger Jahre aͤberelitrs oboilendetes· Bet 

Und ſolche Leute ſtab es denn auch, Gl, wie 

— be Marre s 'Tindit, behaupten Enen, * 

yobi : Bermerfung” be6 menſchlichen Anſehkas ih 

avbensfaden, als vielmehr bie dehre von Ehrhti 

lkommenſter Genugthuung / made ten Gbirditik 

Proteſtantiſmus, im Verhaͤltnef mit tem Papft. 

im aus; warnm ? weil Luther es in ben Sdimak 

deſchen Artikeln ſelbſt ſebr ni gefaat pe). iç 


Endlich giebt ber. Dert; ned ein Veyſpiei ça 
har erſten Bemerkung, daß ndmlidi in Veri (eme. 
den Büdern viele$ ii unerortert — ſey, 
ran man erſt nachher «ri iher g habe. 
aͤmlich von. den? Anfeb ben der bei Söbrik in 
laubensſachen enthalte "die Augſp. Konſeſfton gat 
Hts; (tie Konkordienformel zwar, wenn ſie bier in 
etracht kommen darf, erklaͤrt die Bibel ſuͤr die ein⸗ 

ze Beftimimnigöi?gel in ber Mediğidn ; aletinde; 
ye ſagt doch audi vichts gleichwie alle uͤhrigen Buͤ⸗ 
er biejer Sommlung niches/ por gottlicher Eingebung, 
anon und Anzahl der heil Sdriften, von Kraft und 
im berfelben x.) Die Berfaffet muͤßten 26 

e fut hinteichend —— haben, durch die Dhat, 
e und 
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Berlin, 1788. in der afab, — pe 
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ſicber Auftlirung Sa het der Staat 


iy eppopten —— was die Wiſſenſchaften/ wo 
höhpiğe unterdruͤcke v2 ğe çit ſich 
Re. Mselteryarafter ? — und was far Cik 








e underte fred, und an DİE ſy 
Ju — iğ Çin Wort in 
zherzigung —* ß wird gile Zeit komnien, 


Deliği Delllame, Se bre nicht leiden werden, 
öp ihre Ohren m ber Wahrhein wem 


* dit Refgion, wenn man ſie um 


den, und zu den Fabeln zuruͤckkehren. Pau⸗ 


hf — * Se —* Sofi, 
erſten yte unv © / 

Verlin 1788. 76 S.t. sd 
Beleuchtung ber Serif iter Auftlaͤrung 
Bon: sinem Patrioten, der weder Prieſter 
noch Levit iſt. Zuweue diuß — 1788. 
32 Dt: g.' 

gin. yapı Worte üöer bie fiğelninde By 
eudyung bet. Schrift: Ueber Aufklaͤrung. 
Berl. 17984 ip. Dee. 31 S. Il.. 
p “Beleneitimğ des" ziweyten Fragments: ue 
ber Aufklaͤrung, e einer kurzen Antwort 

uf Da Schtifichen: Ein page Worte 
dem e EN * exſten Theils gi 
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per nte andgeden m 6 ğ 

andiwaß das Wort ABE von iie Geli 

ten nichs içen mehr gebraiucht, —E 

m, von vielen aber in erir Müüeiğen Nebenbeden. 

ng getſenmen⸗ ward, va: tetik Aufklaͤrung eld ſd 

7— , elsi Rafewelsheli, Auftlärer aber gar ols via 

7000 velet; vw tinçir Rötimelnen n, uri , 

ev, silüet Grant Ordigime GİRE , “ekli 

ee ölfentii; feindfelig m Menferi anzeigen 

Gite, BH fe fesi Daf bet Edit, wiewohl mirretdar, 
lk dl Gpretrde cini$ ette, ede 
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Venen Schrifrchen, madten yar Zeit ipe 
aing, aber doch nur in bem Gottzone ei —* 
ang/ greßes Aufſtheu daher einigen bie Ehre vel 
— Auflagen pieberſuhr; eine Ehte, VE hey 
Mete du jonr fun Merkmal ſhres Weerchs, of 
ir, 5* in geeflen Srdüten, biz Selge davon iſt, daß 
giucklicher Weiſe ins Gerede gelemmek find. Beg 
ya erften Fragment über Aufklaͤrung vdurden in 
çeliğin Tagen zwer Aufiagen dergriffen 5'in der Bolge 
ig hodb gep: Das öivente Bragment etlebte veri 


Dig Stagıhente (Dir, 25 und 26) tenğek 


wi tiğerti;d ben Aufklaͤrungekrteg au, wozu DAK 


tetigionsebik das Signal gegeben hatte. Sie poi 
en recht das Anſeden don Probuften eines lebhaften 
zedankengedraͤnges, die viaͤich enſtanden, fotgloğ 
Mim gemerfiri , ui) don item Berk, für bön gebaı 
ie wurden, weil fie Übetaus natuͤrliche, gif ber Sele 
erriachte Abdrucke ſeiner leidenſchaftlichen Semuͤths· 
uag Marek, — eiwas muß vorgegangen 
2 N 5 J— fn 
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n beye hier #cine Spur. EW ———— 
sörufen , Zanken 490 Schelten Göre man hier; unb 
oeilen glaubt man ğy ſehen, vole bem fidp-ereiferip 


2 Autor der Schaum vor dem Munde ſtehe. Da | 


Aßt er ſich tere auch gern, ie man denfen kann; 


gißt, was er der Waheheit, vas & ben guten 
iften ub Dem Publikum ſchuldig iſt.  Er'Çarmk ©, 


ter Schatten aus der Unterwelt, mie dem abſcheu⸗ 
hen Athanaſius, mit bem heiligen Ketzerver⸗ 


Iger Dominikus, mit der Sorbonne nud den 
iöbecen Gelildis, mit Torquemadas ib 


mfern ⁊c. zu thun; und wo er mit Sebenbeyj an 
adet, da wird er nod) aujgebradter. Wir fhimek 


ig: in feine Seele, wegen einiger Ausfaͤlle gegen ele 


in bekannten, hier mit Namen angefüğeten, Prote⸗ 


U 


infifilen Theoldgen, deſſen verblendetet“ Eifer zwar 


oh, Acherlichkeſten und Ungerechtigkeiten genug gen 
b Çat, den aber doch perſoͤnlich auf ſolche Weiſe, als 


er geſchieht, şu mishandeln, kein waplgefittetik 


chrifiſteiler von ſich mürbe erfalten koͤnnen. Çine 
al wird er af8 tin Beſeſſener charakteriſirt: Wen 
n unſauberer Geiſt and einem untolerançer 
ötze ausfaͤhrt; (vid eige unwuͤrdige Phraſe boğ 
mi Tode ves Mannes!) warum mu 

eich in einen Superintendenten eN 5, um 
e Welt zu beunruhigen, und das ela teş 
iten Verſtandes mir ſeinem heiligen İt 


nn zu Heffolmeni Bin 'andermal mitb er gat 


a zahnloſer Hund genannt: Wie large deillten 
le undaldenden Hunde hinter, Manchem 


leſer Maͤnner ( Icxuſalem, Spalbing, Tefler 20. 
er, bis zu ihnen die uͤberhandnehmende Auf⸗ 


dsg ſagte: Verſtummt! ege Fed e 
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— — bie çete a 
Indeß zogen neue Wolken 


a dein Steuermanne, leuchteten auf 


—* gele obne Abſicht, fie je wieder A : 
———— —— als die Ylamme. | 7 


m bevorſtehenden Sturme zu begegnen, 


veife ich ſie aufe tene — “ Wer das aus · 


u kann, dar leſe weiter. 


ici fimbet man and, felt Kafile belent - 
Mbfige mehr; — tin unmitbizee Zaang. 
, *bie Çıfetprebiyden. unt Ypiflde” > 





» Deatelferüibe 
le, folgen — — — elek, 


çalan « ——e , 

Wir — us — beſcheiden, Diğ beſeudern 
tumſtaͤnde, untet welchen der Verf. geſchrieben hat, 
ie lokalen Verhaͤltniſſe, den Einfluß, den furcht 
e Erwar tungen und Geruͤchte auf ſein Tempeta⸗ 
a gebabt Daden moͤgen, nicht beurtheilen zu Fön 

Dies alles mag ihn şu ſolcher Heftigkeit ge⸗ 
ve mag, ihn auch geleitet haben, gu hoffen, ſich 
ade von einer Deklamatien ſolches Inbaus und 


ber Sprache, guten Erfolg gu eşi Allein, 


vie ſie nun ba liegt, erſcheint tie ganze Schrift; una: 
tepifd) gewuͤrdigt, ber Ausgeburt cines jungen 
auſekopfs, bet nur gern Lerm anfangen vifi, aͤhn⸗ 
e, alg dem Berfe tines verſtaͤndigen Manneğ, - 


Dennoch nannre men ben vormaligen Reſormir⸗ 
Prediger ani Waiſenhauſe in ene Herrn A. 
ep, aberall, we von ber Schrift Sota genommen 
bp ais Verf. Ee ſeibſt haͤt die Aktenſtuͤcke der 
uher mgefi 
n fab bas ganze erſte Stuͤck ſeines neuen Ber⸗ 
—— — be egeytande Şek e Giçi 









elltts. Unterſo nung brudeş laſſenz ſſe 
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emſatzungen, wie dieMivahgeliften evo 
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KE ein Heuchler 

e auebrejten, Ögr, — e ben Sie, 
"zdnigr— > — eiten anzuſehen kei⸗ 
1Srund bat, Da — ağ 
rtoflegium,. als ben $ 

ard, und dataus er ar: tap Mi 
ee altrrhativen Bltte nicht eiimal | 
eh werde, fe teſignirte er feir” Amt. — Die uͤbrl⸗ 










ıda biefer Angelegenheif yerğinelcen Afcen enthale F 


angefuͤhrte Joutnal, betreffen aber ewiſſe 
rmalien und —— in der Desi . 


ane ſedn fönnten, 


Die enannte Beler — hü. 37) yek” 
em — Bele ren, e fich e 

br, bie Böfen,. fir Reilgion, und Sta fd 
dbrlidren SMelnungen des Fragmentenſchreſders be⸗ 
rtbar zu maches. Die Replik: Ein paar Wotte, 
to. 38.) angeblich nicht von dem Verf. ber Ftagmen⸗ 
nimmt ſich dieſer durchaus ſo nachdruͤcklich an, und 
fabre mit dem Berf. ber Beleuchtung fo urattiğ, Dere. 
belt iht böfrig daß denn — Duplik (Rrag.) İn, 
er verhdimnißm — prache abgrfaßt iſt ⸗ 
tar roi mide urch vetlieren — wir ims hier 
dine genauere Wmindigaung tteğer Broſchaͤren in ing" 
bwagung der gegenftitiger — von mer 
um, Grek, Ger, Gö. me 





sm come Meb © 
* Lehren ſelbſt be — 


ntlaſ⸗ 
g bes Verf, als Diger Die für bas Puglt Ni i 


/ , 


msi 2 
Bettadigef 


Digitized by Google 


Ni ⸗e3 
e Esman, ſo iſ das Ergründen weniger un» ⸗ 
Bexuf syf er Welt, aĩs das Deği Ver⸗ 
— aş ler b ſe w. kann kein — 
nůnftiger Weſen ſeyn, wofuͤr ir she en⸗ 
halten; derttoͤren unbilisberrölğeh Fani 
ꝓur in ſo fesi. meuhinftiğie feyn, in 
ern es Vorbereitung beflern Yötleriir.. 


der 





for derung des Nuͤtzlichen waͤtea alſo 
fe Weit unſer Krdenberuß dreğvont 8 
felâvung ; und ib Mittei, ir fo fat jenee | 
eN cbe'anderö erreicht e Le 
erip Pruͤfen. — Dat alſo die uftldrung 
rensen ? Allerdinge; und saz (ebe belimi» 
Srenzen; Grenzen, Öle —— und ihce 
atur ſelbſt abſtecken. Und wo ligey |? 
n Scheidewege des Yiimlicben voye Sebdde 
ben oder Unnuͤtzen. Tenygidet 

atiſt dennoch behaupte ſie habe keine Sregzan; ſo 










ini er üncer Aufklaͤrugg nichts gnberiyl Öğe 


erbindlichkeit ju Auftldrungeverfniden , weſtau⸗ 
zu haben; ibrigen ber, merit ep dehjenigen 
em Verbrecher nennt, der iğe Groͤngen Yag, 
vergeſſen, daß er eben auch ein bleğer —* 

me. — a 
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. Arologie des Kodniglich⸗ Preußiſchen Re⸗ 
ligionsedikts. Fuͤrchtet Goẽt, umd chret den 
Koͤnig! Frankfurt, in der Herrmann Buch⸗ 
handl 1788. 146 S. 8. e * a — 
n der Vorausſetzung, daß die Fragmente übe 
—T vornehmlich har. KE bal, : bi — 
Hib CxIV. B. U. Sæ.. D Ehre 
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LE ERDEN ili em” sığ 


Birraliteni, (S. 41.) wider welche, ex allein dağ 
ſebßiſche Edikt gerichtet glaubt. Bey jeder Gele⸗ 
tGelc beſchaldiget er bie allgem. deutſche Zo⸗pre 
$ partbenfüditigften Bemuhens, dieſen Yarat 
Hg vetbititen, Wir Tönnen in Tabet —58 
> daß, wenn auch dies Tef seline. ſo maͤch⸗ 
eto auf'die religioſe Denfare eines groffek 
etk Ber'ation gehabt Şar," ala er ihr zuſchreibt, 
ind Barin riemafs ein gewiſſer ſeñer Plan befolgt, 
mals nach Deſetzen und Berabiebungen geurtheilt, 
eais etm Mitarbeiter · gedungen, oder beredee; ober 
f'irgend: eins Weiſe gewonnen ſey, firen. vorer⸗ 
s Glen von Meinungen ſich şa verwendes, 
e ſich Aberredet zu haben fdreinir. Der Erfoig 
ganz yandi duş Deni ld * ni 
e Na * cd 


», — 


— — Mei p . , .'. di Ni C 






a 
Di .. . 


tee abe am tem, ein noch⸗ J 


*— Nachtrag zur Schrift über Auftlaͤ⸗ 
eler u. Leipz - Maithießen/ 1788. 
88, .: 


hd Veet du bat i tem wilben ayna 
:ebiger manches nüğlide gefagt, und moͤnche Ver⸗ 
tungen , öle er ſich im Raͤſonniren und Deklamiren 
Taubt, ernſtlich vorgehalten. Aber ber Gnrfebeibim; 

at ex die Haupftfrage, welche et aufwirſt: ob das Mo 
ur) Taͤuſchung oder durch Auffldenra mehr gewin⸗ 
532 nicht naͤher gebracht. Gs fehlt ibm, wie ben 
jeiſten ik dad an p— Begriffen * — 
dingen. 
şi. v 


Ba | 33. 


ors Gğriften,dae Prent Beligiendedil be 
33. Pheßfreyheit Satire Seeligiomüebli, & 
klaͤrung. In vitium libertas excidir. h 
5 Berlin, 1789. bey Petit u. Schone. x 


* Auswucf von Galle ub Spoitſucht eines 
"beodıten, ber gutmeinenben Dorrmerm. Auf fee 
diğ fid nichts fagen; man Gur am beſten, me j 
berâber him. Gegenſtaͤnde, die auf sa 
fübrten, toollen mit, ruhigem Geiſte betrachee 
man beficet nicht bie Berfüğeten, man — 
diz Umwifſenden, man tröfler nicht die Bekuͤnmn⸗ 
end manden Mund ſo voll nĩmmt, und einen Es⸗ 
> yoh ſcheltenden, verdammenden, hoͤhnenden Ea 
“den über die Andersdenkenden auswirft. Magi 
© #Berf. immer der Meinung feyn, dağ die Peeğirez 
ihre Grenzen haben muͤſſe; fo muß er bed; nicht je 
Nur die, welche der Welt (9 gern gen ihre Lr 
pbilofopbie, ibre Politik, ihr Steligionefein 
aifdringen wolleñ, und jeden zum Böofir 
âbrer Zebrfüne, ibter YAcinungen — wii 
fiş auch noch fo pazador, nod) Fo Bonfeşs 
(foli —— belen) — machen wol£ 
nur die dlaſen in die Lermtrompete, vata 


5 dinen der ⸗Welt Arieg, und der. 


Tet der Erde Den Untergang, wenn demi 
1 Ebiere, das gleich der Öydne unafı 
ich Mord und Ranb übe, der zůgelloſen w 
fenden Preßfreyheit, der Ring in die Vul 
der Maulkorb geſchmiedet wird. Deme 
kann doch von allen Vertheidigern der unein geſchrö⸗ 
teſten Preßfreyheit ohne Ausnahme eine ſolche Ye 
ſchreibung gelten? wie ſtreitet es mit fid ſelbſt, de 
© bie, welche jedem wollen tas Reche erſtreiten, dw 
cken gu laſſen, was er ohne Verletzung der Geif 


,. Ge Mehelung. 33 
vee. uh andern giz leſen mittheilen Sarf, nut iğre 
enen Ideen und Maximen ins Publikum bringen, 
© allein Anhang werben wollen ? Es liegt ja ſhon 
dem Begriffe von Preßfreyheit, daß, was ſie 
Nſich verlangen, eben auch jedem andern geſtattet 
w ſall. ie kann aber auch die Preßfreyheit hier 
vee unerſaͤttlich raubenden und mordenden 
efile verglichen, und noch auf eben der Seite cin 
Wbares Recht, ein dankenswerthes Ges 
ent — eber freylid mit tem Sufağe: aus dev 
— uno großer Fuͤrſten! — ginanat 
meden £ ; | 





Den Berf. ſcheint der wilde, brauſende Ton, 
e İn den Fragmenten über Aufklaͤrung ertoͤnt, bes 
iftert, und um feine ganze Nuͤchteruheit unb Ruhe⸗ 
bracht gu haben. Er hat verfuchen woflen, eb es 
ohl contra (o brauſen koͤnne; und ſiehe, es geht! 


Ueber bas Religionsedikt urtheilt er denn auch 


eben dieſem heftigen Widerſpruchstone. Es iſt ihm 


ae Erſcheinung, nach der man aus tauſend Gruͤn⸗ 
en ſich laͤngſt ſehnen mußte, von welchen er aber 
inen einzigen, ber triftig genug waͤre, angefuͤhrt 
it. Seine ganze Apologie geht dahin: bat Ding 
ard zu toll mit den Theologen; oder: wenn nur 
och ein paar Jahre der menſchliche Geiſt auf 
er zwar anmuthigen, aber gewiß irrefuͤhren⸗ 
en Bahn ſo ſinnlos fortgalopirte, wohin 
flop ee mit uns kommen? Die uͤbrigen neuu⸗ 
andert und neun und neunzig Gruͤnde wollen wir nung 

em Verf. gern ſchenken. e F 


93 etin 


a 


214 ©driften das 

34. Unumſtoͤßlicher 
Acheiſten ſind. J 
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Mu dieſe Schrift if 
de tie grayınente uͤ 


ie beftebr aus einer 


auf Anlağ der Fragn 
ginem Hofrath gehabt 
dieſer Fragmen iſt ſetz 
ender, gehe dn ſeinen 
weit, deklamire zu vi 
ganz ſchickuch. Und 
dieſes Schlags muͤßte 
gern geieſen wuͤrden, 
Parthey Anhanger gı 
wie die meiſten, nur 
mation blenden und 


den ließen; indeſſen 


gegen das andre kei 


vernuͤnftigen Unterha 


ger beyjuwohnen; at 
zwiſchen, einer ber | 
fen laſſen; und bas ( 
lo nifche Farce vermaı 
einmal ten Bortheii 


Der Hofrath, welch 


Dlaͤrt kurz ab alle Auj 
de der Wahrheit 
Jeſuiten und YU 
Naturaliſten, fuͤ 
verruchte Atheiſte 
ne Eroͤrterung dieſer? 


ſtaͤndig in Zizfeln h 


ESt Slşbefleng-:7 << Baş 


ie de Birlete , — 


n loͤßt, und kqmn wutdiget, hm geigai⸗ wie 
et ſich. verllere und pamyirre, wie hoaͤuſg gb 
efprede, und welche Stirn bağı gehoͤre, auch 

ben plumpeſten Heleidigungen des geſunden Mia: 
werſt andes nide in Verlegenheit Zu gerathen. 
fe Feinheit des Dialogs, im ber Schouuug und 
irmertuen Abſuͤhrung bes unverſchaͤmten Schwaͤ⸗ 


zu ben handgreiflichſten Ungereimcheiten, iğ 


» le befte Sigenfebağt beffelben 5. aber, auf bie İlme 


über doch das Gamze purch die unleblideGeflak . - 


Hauptperſon, bie ba rebeş, uni) durch giz Ginfden 
Çele und Geduld der benden anberm.:: Bijteide 


die Schrift noch iraçnb sine bofale Beziehung. Le⸗ 
welche dieſe nicht femney, werden wielleldt an der 


chrſcheinlichkeit ber Dichtung zweifeln zaber es laͤßt 
freyllch kaum ein fo monſtraͤſes Bild yon. unſinni⸗ 


Schwaͤtzern über Religian erbiditen, — * 


ide Originale in der wirklichen Bele, auch 
er kleinen Berliniſchen Welt, finden fot. 


NuUeber das koͤnigliche Preußiſche Religions— 
dit von g Jul. 1788. verſchiedene Urtheile 
git Anmerkungen, von D. George Friedr. 
Seiler. Erlangen, in der e 96. 
©. 8. (1789.) i 


p Baf. Şat Şer fana Roren ſionen ion verhchude— 
baş Edikt betreffenbe Schriften. aus dem Journal 
rgenieinşüğigen Betracht ungen zuſannnendrucken 
— um. noch mehrere, als bie bas Joinnal 
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yi haͤlt w fm. Das aiſo kann teb 
Stonn nidt leiden; bas laͤßt er die devıfite Nav 
entgelten, Die Schriſt hat aber noch meht Spu⸗ 
vön übler Laune; dem Werf. ſcheint irgend ein 
jeke, örgend cine Vemervuns verungluͤckt zu ſeyn. 


Er mimmt es mit den beyden Ftagmenten übeğ 
kiarung die er ſehr zuverſichtlich dem varmaligen 
diger, Dere Riem, zuſchreibt, auf fi). “Er giebe 
Gut, et habe unrichtige Begriffe van der Sa⸗ 
, über die et ſchreibt; die Riemiſche Aufklaͤrung 
— anders, ats Ummodelung der geoſfen · 
a e dadurch aber 
me ns. — yilin viales verdunkelt. 
beſtebe in richtigen 
— sl Ozu in „die İK wi 
© womit Pie imgeben; çin esfigePldrter F 
lann ſey, der ſich die Dinge in der Welt ſo 
rſtellt, wie ſie ihrer Vatur vach find, 
e die Sandlungen und — der 
sor Üreyen, nb Derauf folgeiben ri: 
ren Ür en, au den 
ru £ YWirtungen deutlich ye vor⸗ 
tu ſ. w. 


Mit dieſen Voraucſetungen verfolge ee muh bes 
* bet Fragmente, vorne wiich gewiſſe ganz ex ⸗· 
ibitante Deklamationen der , un bringt man 
ſe richtige Bemerkung Barber om; doch nie verlaͤßt 
pi e telde Same, unb in Derfelben madter ib 

ben Fehlers, Den er an feinem Gegner fe fdarf 
iğnber, bes Fehlers ber Mebertreibung, ſchuldig. Se 
ichmi e€ 36. den Glauben dn Gotr, und ſegt 
O 33e bhinzu? 
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NE qemaligen? Sophiſten oder” Bele, die 

b en ben Aufklaͤrern ſelbſt Tisgen, Und dieſe 

b fet er darinn, daß fe bios nieberreiğen, und 
mieBer aufbeuen; daß fie befonbers ter groͤßern 
iebrigem Volksklaſſe Feine feſten Begriffe in ben 
gentlichſten Wahrheiten mittheilen, unter mele 
tie Meligionswahrheiten unſtreitig den erſten 
eimehmen. Was Woltaire und Rouſſenn den 
iſchen Predigern vorwarfen, bağ fie Socinianer 
n, mehr als der ehemals in ipten Mauern von Sala 
“mit Beyfall Calvins) verbrannte Servet, dem 
n dieſe Prebiger nicht widerſprochen; (allerdings 
a.e das; aber auch naur ſehr unkraͤftig) unſre Auf⸗ 
ve aber ſeyn viel weniger freymuͤthig in ber Angabe 
Lehrſaͤtze, und laffen dir wichtigſten Fragen, auf 
be mit einem geraden “Ya oder Nein geantwortet 
en üfle, unbeanuworlet; z. B. die Fragen? 
uben ſie an eine Offenbarung? was if 
en die Bibel? iſt die. Chriſtliche Religion 
ſte gegroͤndet, oder nicht? iſi dieſe Reli. 
n bie Hebre Jeſus, oder Daulus? if( © . 
is Dort, Dropbet, oder bloßer Sterblis 
r? — In Dollant Habe man, gur Sek bes 
egs zwiſchen Prinzlich⸗ und Patriotiſchgeſtunten, 
(iy gewußt, wie man daran ſey, wenn man das 
inge boven! gehoͤrt; fo muͤſſe es auch hier ſeyn. 
nnten Die Aufklaͤrer es dahin bringen, dem Pubil⸗ 
n klar meb deutlich die Frage vorzalege: Wollt 
dies, oder jmes Syſtem ? fo wuͤrden ſie auf den 
wfall oder den Enthuſiaſm des Publikums rechnen 
rfen, je: nachdem fie'es in ihr Intereſſe zu zicheũ 
Günben,. Es koͤnne auch file die oͤffentliche Gis 
rebel, fuͤr. die Muhe ber Gemuͤther, für ben Triumph 
Wohoheit nichts edleres gedacht werden; als Wir 
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akylegs mehr nachdenken ſollen, a şu ende 
daß freye, gerade Erklaͤrung politiſcher ſowodl 
efigidfer Meinungen zwar den Unterſchied und 
rſpruch — Soſteme und Sekten 
ar machen, eine Trennuug hervorbringen, aulch 
eine Revoiution erzeugen, aber gewiß nicht deh 
ſrſpruch Detâuben, ben Widerſtand entkraͤften 
Doch bie Wuͤnſche unſers Verfaſſers, Aup 
ng gu förbern, ſind wirklich noch gar zu unauſ⸗ 
r,. Er wuͤnſcht hichts geringers, dis ein 
en ber zweyten Frage: Warum wir an ai 
Neinungen kleben? giebt er alles auf Eigen⸗ 
; Seğapelt, und rol, glaubt, daß vane Bil 
erma Thineſer und Juden ausgenommen, ebeh 
fer von einem Glauben und Gottesdienſt sum 
ea zu bringen find, und handelt bon beſſeret Ein⸗ 
ring der Kalender und Katechiſmen, als welche 
t —* Vehikel ter Volksaufklaͤrung haͤlt. 
Gü Schriſt enchaͤlt manchen einzelnen guten Se 
hen; aber nod zu wenig verdaurt, nod) zu ver⸗ 
ik und inkonfequent ſcheinen bie Kenntoiſſe bes 
pet od) ſehr jungen Verf. zu ſeyn. Çe muß 
tbles nod) viel mehr leſen und lernen, ſondern 
V im gruͤndlichen Nachdenken uͤben, und fleiſ⸗ 
e Bek uud Menſchen ſtudiren. > 

i Misperiğepifdeö Besbör üöerolle iüngfi 
tefeğizitene Schriften der Muftlörenig. —— 

Wie ſtimmt Chriſtus mit Belini? Gehalten 
Rummelsburg, zur Zeit der Auſtlaͤrung. 
*4 etten. a ) 
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Voran ğin gisi) b ſoĩ —— — do? 
iğer, Geſpraͤche⸗ im Meftye'ber T Gdlen , in. Ra 
niſcher Manier:!. Bieleidi kommt bs va 
geri unſrer Leſer ju Geſicht; wir wollen ihnen da⸗ 
einige Proben von Witz und Kunſt aus dieſen 
öğe duetheilen.· Im ecſten siğil ite 
28 ub Oda mit eaudec zu ban, © 
Barther ſchoͤrfelte, rennſthaft eye 
be, Rbw ope ale ihm mes. Antzeſehr 
Gini > und Dante in: (eisep 
nd ii ſaraengoerollte Sro 


LALA * * demi, bağı Sage 


baren Tİ. ſagte e leich 
an en: (bağ, M. bi I 
der $u eine Rom — — 
end) 3 Ich dieſe b * 
beri in. meiner ee eleigten Bi iochek 
von., ſolchen urten oi mehr 
g mehr, zur ape cer İİ) 
ition (ihrer get af Seçin; aber der Suffe 
(e iğ dillig geradeweg dutzen; es woͤre 
ume) angefuͤllt wird, niederzulegen 
verſchließen/ und zur YDapnung alet Chri 
—— Worte vor ia —— 
Non pateas, nifi'doğe et. fincerç, 
a bie Inſtription mancher Kloſter⸗ 
liothe 
GSorinus Bur Schande — Pſeu⸗ 
F ation⸗ belieBten e zu ſagen? 
er. Ja, ihrer. Kaum hatte ich den 
rundſtein zu meiner Reformation gb 
a traten, nebft vielen andern, auch fie 
1, ans Stolz uno Eigenduͤnkel, den Nam 
nes Veformatoro, denn wie ——— fud ih. 
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: 65 “Erfe Achemügg. aas 
duttzer Dices waͤre wahrlich das etfiz: 
Bem Socima:biğsnm Tindel > 
und von dlefem bis zum Campe; vie 
t iſt es — philoſophiſehe ea 
jener beyden Sragmente; Ole bise” | 
e, und denem ich den neraͤchtlichſten Dila? 
einer Buͤcherſammlung ſchon beſtimmt 
e. Reichen ſie Mir das Ivburnal itemi 
tig zu uͤberſehen. 
© ocihu$. Biefe! gelehrren Bilcbet, ich 
es / ihnen,; wurden bey aş. ön dine. 
sigitdb Dreuğifben, meinem Syſtem Gang, 
rigen, Religionsedikts geſchrieben; doch 
ſehr meine Ehre gerettet, ſolide gerettet. 
nt fie; ich komme bald —— abe. Ur⸗ 
I3n hoͤren —— — 
Lurher. Ware et doch pieber dier * 
elenden Solidirat, die ein junger Ban | 
nt meiner öcit berladbt'bdtte!| : ! 

Şocinus. Ich hoͤrte von weitem; Bien 
Soliditaͤt! Ünü waͤrum elende?“ 
be Baban ſie Geduld/ ich vor the J 
me richtiges urtheil, ala tir dez , 
— agen. — — 

Nun weiß man: erfi, woruͤber bie beyben, Sabi 
bisputiren roollen... “ft bas abes niche eine miele 
Şaft angelegte Einleitung? - Man, ertidre, fid 
dus, mile das Buch ſo beliebt hat werden koͤnnen. 
er bie groͤßte Feiuheit liegt darinn, Dağ det VPat⸗ 
tor mit Martin Luther gemeine Sache ai 
lche Freundſchaft und Gölablaflung zeigt das midi > 
And wie übel muͤſſen, bep bicer Offenſivallia 
oinus. und Campe fahten! Allein der Yene 
B. gülle CXIV. > ik Gi, : 
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negefdiidre in velder · Aeuge, aker adre 
roßer Berwireung miggebracht. hatte. Ton den 
nerfungen diefer rt find 'viele nicht unrichtig 
qwenn der Verf. af Kiechenbegehenbeiten fanını, 
et men den Fathoiiſchen Theplogen, ber: den 
wurf des Gewifſenczwaugs und beş Benfolgungtr · 
duechaus ven feiner Kirche abzukehren ſuchzt, die 

Nen Prehen, die ſie davon gegeben ; zu beſchoͤzi⸗ 
und ſech: das Anſehn eines menghenfreundlich 
ſamen Mannes şu geen eri. Er ſobt nicht, 

n von Otegor :Vik-ooş: Inquiſition,/ yen Periſeyx 
tbothzeiten bie: Sebe: âf ader er wihn dych auch 
b Adaß der Gelki ider. Kaiheliſchen Kirche der 
durchaug miti Chriſtenchum glejch xel ili, ſoſcht 
eheuer hervorgebracht Hohe.“Conſtantin, Theoy⸗ 


md ; Hiſtthias fin) in feihen. Angen fromme, gep © 






ternhd-.ofifg Regenter/ auch eoenu;(ie Sxafgeſehf 
er dik Ketzer gaben; denn Die Ketzer waren bejnus 
ron Schickſais wͤcdig. Erentſteht fb haber sd 
t, Üns Sietigismscdili als gine Frucht deſſelben Gi) 
y Der .diele Fuͤrſten belebre, şu beſchreiben / und 
König zu loben, daß er ihrem Beyſpiele nachge⸗ 
ne ebe... Wenn bir Mtk auß Dogmen kommt, 
et er ſich ſoegfältig mit der aͤcht Auheriſchan Kı 
doxie in Kolliſion gu kommen, und heweiſet ſich 
sinen fenften duldaaen Nichter hrer arheverſchie⸗ 
helten; jazerveseirft nuchrũchlich manche aif 
iten der. katholiſchen Erhihheslenin. « Aber un 
bie haͤrtere Urtheile ſpricht er bana, Deiſeis ub 
inianiſinus, und. aller: Philoſorhia: bie ſich micht 
e Glauben/ an die. Sibel, eber auch ale uicht det 
bede intermerfen will. Dabey ii nok aber feih 
aged Berran: mit allen Olcan: von Zie rerayen, Wi⸗ 
taylar nebi Aſielnugec ie | 
ii 9 und 
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en zur vollen ——— | 
nit; daß, ſage Kb , im achtzehnten Jahr⸗ 
berte taͤuſchende Pſeudoæ⸗ auftreten 
ſen, die guten Prateſtanten unter dem 
waäntge neugebackner Yiamen, die keinen 
m baben, weiter von uns zu entfernen, 
emſtatt des Lutheriſchen und Reformix⸗ 
Zrmçeion, ein Chriſtliches Heidenthum 
rrichten. — Dieſe Stelle giebt reichen Stoff 
aanchfaltigen Betrachtungen. Sie iſt vollkom⸗ 
en hem Geiſte der neuern, freundlichehuenden Kas 
ſchen Theoldgen, bie bas Vereinigumgswerk ee 
ente Religionshattheyen, ferner nicht mehr durch 
alechaͤtige Auſchlaͤge / ſeudern allein darch die fanfp 
Kinſte der Ueberredung, betrieben, aber ted ilme 
betrieben wiſſen meden; fie ſeufzen darnach; Ge 
quren bie emtgegenſtehenben Dinberliğe; reich 
Ernſt muß es ihnen alſo fen 1. Und wos für eine 
igkeint iſt es denn, welche fiş zu Staude zu brin⸗ 
hoffen? Gine unzertrennliche Kinigkeit dee. 
eſtandes und Willens! Aber dieſe iſt nun 
ein Hirngeſvinſt, wenn Wenſchea Binden 
ben, wenn ſie nicht ihren Verſtand verlieren, und 
tor Willen entſagen ſollen. Sie werden alſo, um 
dieſer Einigkeit ya gelangen, ihre Gejſtesfreyheit 
leugnen, ihre Erkenntniſſe, ihren Glauben, gaͤnz⸗ 
dem Gwbünfen einiger allein denkender aus ih⸗ 
a Mittel unterwerfen muͤſſen. Eine ſolche Eiuig | 
t iſt auch aie geweſen, und ſie ſoll doch aufs neue 
rknuoͤpfet werden; 108 ba geweſen iſt, vor der 
ennung bet Proteſtanten, das iſt blos cine aͤußer⸗ 
be Geweinſchaft der Chriſten unter einem Ober⸗ 
Wp, cine Hierarchie, ein PYrieſterregiment. Dies 
p witder canl, — alsas, fana | 
| 4 as 
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w-beseite- bonbon telnet Glauberoichren abge⸗ 


t? wo und vou rem iſt die Abſonderung gefber İ 


Dat auch jemafs.did' Küche, oder Şat —— 
anpt darein g kayakla enn es 
lich gur eyi * Vereini ii KL ee 


fo viel, als gir, Dele bir, ii Der — 


Es in nide Lin Sprung, es iſt cine un⸗ 
eigliche Scheibewaund eine ſut chtbare Kluft, zwi⸗ 


X& 


den beyden Partheyen, * es zu einger ſolchen 


migung kommen (bi, tale bie, delche offenbar 


im Sinne hat; es iſt ein ſalto m” Wie 


we doch, aller fb oft vleber holten / Vegenetlaätan-⸗ 
ugeachtet, verſtandige nuh gelehute Kachdliſche 
Hehe , gu welchen wir ben P. Redere gern zaͤh⸗ 
ſtymer noch ben Wahn uncerhattey, doß eß nut 
Unterſchiede ihrer aund unſerer Kirchen Kgewirkli⸗ 
Hauptſachen fo gar viel nicht auf fid pabe! A 
sma dieſen Wahn ihmen gugefbelem iddi 
ufie., Bep — von Kindheit eingeſogeren hohen 
tiffen von “iner Kirche, umd von Katholiſchet 
ie, gutmürbig und framm We Aucbtoining derfeb 
meuſchen, bie Hinderniſſe, derſelben kluͤglich ves 
eryr duͤrſen; mic: Foͤnnen et doğ aͤchteauch in 
bier denommenen Verſtande, aͤchte Pooreftan 
von ſich erhalten, auf dergleichen ſchuriche hafle 


ſtellungen zu ſachten, und wohl gar · durch das leerr 


wlimet, tab ſie sur — Er: 
de nde — 
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io. Ge Seden ve 
ed evreden , ve İrgenb vem Herkommen abs 
ben werden ſoll. Und biefe Bemerkung laͤßt 
enn auch aus dem Studium utib aus bem Ges 
sceile ſoicher Raͤnner wohl erklaͤren. Die Ge⸗ 
— und Anhaͤnglichkeit an poſitive Ordnungen 
Worſchriften, die Leichtigkeit der Arbeiten, die 
ee nach einem ſeſten und gleichfoermigen Gange , 
eben werden, bie Erfahrung, bağda tanfenbfâb 
rFaͤllen ſelbſt be uͤberlegteſten Entwuͤrfe, bie be⸗ 
cigſten Verſuche, bas Hite gu beſſern, mislungen 


, oder auch wohl groͤßtte Verwirrungen und Nach. 


le, als die, denen man abhelfen wollte, erzeugt 
rn, — dies alles bringt rine gewiſſe Steiſheit 
nef foffenieit'b Aengſtlichkeit in ber Gele her⸗ 
„welche fid) gegen Vorſchlaͤge sb Plane, die auf 
a8. Neues geridtet ſad, oder Dep denen etwas ge⸗ 
ge werden muß, gern fo lange ſtraͤubt und sehir, 
fb them laͤßet. Bo ſtad es en uher nicht ebed 
Nechisgelehrten allein, von denen bas gilt, fondern 
Halle mb jebe, die in irgenb einem Fache fid) an 
e ſolche Art gu denken nud zu urtheilen, an ſolchen 
emri Mechaniſmus tm Arbeiten, ſoiche behutſa⸗ 
— puͤnktliche Feſthalcung des Eken, geni 


Aud fo ſind nun auch, in der Frage uͤber Meliglonda 
cbeſſerung, Rechtsgelehrte gewoͤhnlich von der Par⸗ 
ey derer geweſen, die dieſelbe verhinderten, und —— 
enn poſitive Geſetze, öder doch ſeſiſtehende Or 
m vorhanden waren, die einer Abaͤnderung ine Ba 
o»ſtanden, ernſtlicher Über beni ſortdauetnben / Anſe⸗ 
m derſelben gehalten, als über ben Werth und die 
ditzbarkeit der Sade nachgedacht. Die Seſchichte 
er Lutheriſchen Reformation, und fo manches andern 
i heat Zeiten ünü ğü von, Berbeffe⸗ 


* rungen 


ssa Se 


oğugeay tn 
tigfetr diej 
bir ſich De 
waͤhrenden 
kenutmßb 
in der Sor 
thaͤtigſten 
riſten, unt 
bas mir, ve 
terer Mes 
der Volks 
ausdehnt, 

jemand voi 
im Anfana 
tungen. - 
lichen Ar 
bit (6 vir 
peiten :und 
Araͤfte erif 
gu bemett 


beſſerung 
die Retbti 
Leibeigen 
chen ſie r 
verletzlich 
Hut und 
abernmiş 
befinet. » 
agern, pi 
Gebrauck 
ſtimmung 

riffen zu 

zuͤcher e! 
iſt das ge 
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'eiken der Suͤrſten oder wohl gegen Reichs 
ese, un, bal; — Doch wir wenden uns 
e: rift ſeibſt, zu ſehen, wie deni dieſer philo⸗ 


ſche⸗Mechtsgelrhrte jene, nach dem Urtheil vieler 


efftichet Manner dieſes Ordens, (o: wichtige und 
rwirteite, von ben meiſten bisher blos nach ofis 
rr Mechtsgruͤnden behandelte Frage, über die. 
baͤnderlichkeit und Aufrechthaltung dez 
hlichen Symbole, beantwortet bat, 


Erſter Abſchnitt. Ronnen Menſchen 
ı andem Menſchen öne. Recht erhalten, 


fen vorzuſchreiben, was ſie ſich in Ruͤck⸗ 


e auf Religion und Moral ſollen vortra⸗ 
laſſen? Hier geht der Verf. von der eben (e 
tigen, als traurigen, Bemerkung aus, bağ, beş 
nden Sobfprüden,, bie men dem. Naturrech⸗ 

let, inbem man es bie unentbehrliche Orund⸗ 
g mt Grundwiſſenſchaft aller pofitiven Rechte 
ne, dennoch, fobalb es mit dieſen in Streit kommt, 
e Entſcheidungen ohne alles Bedenken abgewieſen, 
b nur bie. pofitiven Geſetze als geltend anerkannt 
tben, Seine Entſcheidungen follen nur in den 
en gelten koͤnnen, uͤber weiche durd bie poſitiven 
eſetze nichts verordnet iſt; wo dieſe entſchieden haͤt⸗ 
1; ſey gar: keine Ruͤckſicht mehr auf die natürlichen 
eſehe zu nehmen. Wenn man. hedenkt, ſagt er, 
AĞ. auf. dieſe Art, wenn poſitive fen 
haften immer den natuͤrlichen vorgiengen, 
ie Bemuͤhungen wegen der letztern der · Muͤ⸗ 
e nicht werth waͤren, daß unter dieſer Von⸗ 
usſerxuntg das Naturrecht, und, mit dieſem 
ugleich, notrhwendiger Meiſe auch die Yil 
Gi. iuunet meht —*28* werden woͤrde 
ie 


ſehen 


236 Gdriften; 


jemeğr die pe 
wodurch 
ſeyn und ibre 
© wird man 1 
ſtaunen doch & 
Das Naturrech 
Wiſſenſchaft w 
| © es lauter mani 
ef keine keilig 
iefert. 
Etne vdllſtaͤnt 
e zu erl 
Naturrechts bey. 4 
unvertetzlich, und 
gen güle find, £ 
© Belt auf; und Set 
ten in biefem Fach 
fide Berbefferung 
Naturrechtswiſſenſ 
dieſes ———— 


Hier not abe 
bie in nâberer *Beyi 
ſuchung die hoͤchſte 

uͤber die Handlunge 
aus den natuͤrliche 
und allein nur bul 
oder durch Wertraͤt 
werden. Dieſe Fi 
tröge etwas an ani 
moͤgen det andern, 
durch eine ſolche U⸗ 


eillerwᷣenigſten Badı 


— nur 
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Sertragen werden koͤnnen. Ps. leuchtet aber beym 


n Anbliek ein, daß alles bas nicht uͤbertragen wer⸗ 
tan, deſſen Uebertragung entweder (phoſiſch) um 
lich, oder (moraliſch) verboten iſt. Wenn 


pofirive İBeroronungen , ſie ſeyn Vertraͤge, oder 


'Ge , irgend über ein unveraͤußerliches Recht des 


aſchen etwaos heſtimmen; ſo iſt bas ſo gut, al$ 
e es ger nicht beftimmt: denn eş konnte hie güle i 


eyn. So kann id keinem tas Recht gebey, mir, 
ſeiner Willkuͤhr, bas Seben gu nehmen, weil — 
& vie willkuͤhrliche Entleibung verboren Afi, und 

auch verboten iſt, ein Recht dazu andern e ibete 


en, © 

„Das wichtigſte Grundgeſet bet Soral pm 
r, bas alfo gewiß zu den umverleblichſten gehoͤrt, 
fuͤr jeden Menſchen ſeine eigne Verbeſſerung; 
verſchieden auch der daruͤbet gebrauchte Ausdruck 
» magz fe kommen doch faſt alle Philoſophien und 
lĩgionen darinn uͤberein, und bekanntlich iſt es die 
mptvorſchrift bes Chriſtenthums; einen yon deh 
aigen Grundfaͤtzen deſſelben, woruͤber ae, fonft 
iy ned) ſo verſchicden deukende Verehrer ſeinet Leh⸗ 


ı eimverftanben ſind. Dieſe Verbeſſerung eines je⸗ 


— 


fann aber nur nach felbii eingeſehenen, und als gut 


erkanaten Vorſchriſten und Seſetzen ber Morel vora 
lommen, Hab nut auf ſolche Saͤtze der Religion gey 
andet. und erbauet erden, bie jeber (elli für wahr 
sioumi, ehen Weil bie ganze Verheſſerung jebes 


lenſchen eignes Werk ſeyn muf, mobep iğde 


dee leiten, aber nie ohne feine eigne Mitwirkung 
lozlich fuͤhren foͤnnen, und weil Mangel an Üebepş 
agung den Saͤtzen der Religion und. Meral valla 


raſt benimmt, und geradezu alsdann die Berberi 
mg berna) unmoöglich anadır... Dieſe Üebeğeygunr 


gen 
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Ere Getkdimg.! VD di 
n — als gut auertamiten Worſheiſten, und 


e ven ihnen ſeibſt als wahr angenommenen, 
ten ünterſtuͤtzenden Grundfüğe bet 

lon,. und..dusd naͤhere Vetrachtung derſel⸗ 
zur eignes Beſſerung mehr aufzumuntern 
geſchickt zu maches. , Çine ſolche Gemeinde 
£ aus einzelnen Menſchen; jene Wirkung auf 
anze Gemeinde kann vr Statt haben, in ſo fera 
af einzelne Statt hat; folglich tritt im Orunde 
bas ein, was bey einzelnen galt. Eine ſolche 
sinde kaun ſich ſchlechterdings nicht verbinden, 
daſſelbe als wahr anzuſehen, weil ſie, da ſie aus 
nen. Menſchen beſteht, eben fb wenig, als cins 
„Aboerritzre Ueberzeugung gebieten fann eine ſol⸗ 
demeinde kann alſo, ſo gut, als einzelne, das, 
ſie ehemals als wahr anuerkannte, nun als falſch 
exfra; ſie kann das, was ſie vorher als noth⸗ 
big. und unentbehrlich guy ihrer Beſſerung auſahe, 
er Folge, als minder nothwendig, oder als ehe 
lich, vernachlaͤſſigen. Und nach dieſen, öder ans: 
Veraͤnderungen in ihren Einſichten, muͤſſen fb 
an ſie gu haltenden Vortraͤge abaͤndern, weil ſie 
tale ipe Kraft verlieren, and, ſtatt zur Beſſe 
g zu helfen, unkraͤftig bleiben, oder gar mehr Deri 
Pen -ürüeri. . So tenig'nuh eingeine Menfden 
etin bas Kedi übertrdgen koͤnnen, das, wovon fi$ 
rzeuqt ſeyn ſollen, füt fie feſtzuſetzen, oder ihrs ala 
Uebetheugungen geyen alle Veraͤnderuntgen zu ete 
fen; ſo wehig koͤnnen auch ganze Gemeinden bed 
cht in Auſehung ihrer irgend sinem Übettreğen, ev * 
welilichen, oder geiſtlichen Standeß, Regent —* 
date; oder Repraͤſentanit bek Kirche, dder vVer im 
e felt: Ja, ſollten ſie es ank je überetüyen ha⸗ 
ſo iſt dieſe Nebertragung eben ſo wie Mies, was 
je 
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a Erſte demune 2yt 
iğ i ahi TN EN ğe, ir köke 
m 5 Gore; ie ibi gehalten wuͤrden, erho⸗ 
pürde. » Unſtreitig çet der. rik, die heere. 
Wobehen Es iſt gin Gott, ün biz prakuͤſche 
Dengi uğ, id) imuyer meht zu oſten ſtre⸗ 
di! ben geni eften Wohrheijen ber, igion und 
Me iş fi ſie ii ihm felt i in 'biefei ere Abhandlung 
lab hide auf Denen er weiter bauet. | if wenn 
Derinde auch nur dieſe beyden MBebrbelten zu 
— ãuſſteute, xon ihren İebrern betlangte, 
on pid, öl necid, paͤtten wir da nicht eine, 


—* dd, inabanderliche —S ? 


Beye YENE, wenn den Gemeinen alici tal 

ye aäſteht api was ipnen ſoll vorgetrar 

e eli: —2** wirklich hlexqus eği fe gin i 
Gi » pe Yi dehrerin © 

* pekin TN ehmen Lhrer at; 

ogi; izle 9 — Bile en Ki fon 1 sub bes 

iü waß ihnen ſoll pe — woju 

n benn Şebrer? cipi int, die 
ie — ſoll, mah verde e TE 


ii ungen vben di — —* 
zu beri alg vielinohr ſich uen 
shin gſonen, F de, bie Sevri eſcel fe Dek 

—8 Apdacin ğü — m als 
olen; ğörbeter, zu nfnnen pera Weoelliẽ mah 
rt pi hen ebesi” eben nicht vorgeſchrieben wer⸗ 
İni, fphber, .nielimebe wie, — welcher Nord, 
— konimt das wir lich quf. ein pers 
$; 


ME le (Dren Prediger dieſe Rorm̃ 
e orin gra 


e 
iğ ibi. CXIV. B. U. Se, çe 
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giderek Volkomenge unendlich manmibiniki fin, 
jp aber verdienen elle Menſchen, bie im Staate 
iv eine gleich vaͤterliche deſorge von Seiten des 
ts, daß fle vor den Gefahren der Verfuͤhrung und 
— — — und der Staut 
t (id ber Furcht, beunruhigt, zerruͤttet zu 
fl aus, wenn er biefe Sorge * 
daher witklich recht viel zugeſtanden in Betracht 
ufikit um deltung bes Ünterrids ber Gemelm. 
viel mehr, als es Anfangs ſchien, ba dieſen 
Ya ano dilin bas Strdir, öğre değrooefipriftem gı 
iten guerfannt ward., 
Bir glanben, daß alle dieſe Aufgaben (id (fen, 
Ye ſich auch mit den Grundſatzen unfere Beef. vere 
en (affen. Ja, wir ˖ ſind faft uͤberzeugt, daf ein 
— Rachdenfen daruͤber, und eiue genauere Ew 
rung alles deſſen, was hier nur inter Kuͤrge be⸗ 
et werden iſt, ben Weg bahnen könne zu einer ge. 
aſſigern und befriedigendern · Theotie: bes afk fo 
teten und ſchwankenden Proreſt anciſchen Kirchen⸗ 
ed wenigſtens in dem Theile, ter bie Diet in Une 
a)ung gekommenen Materien begteift· 


Semer. Abſchnitt. den Protrſtan⸗ 
— eften das Recht⸗ bertragen, unver⸗ 
Derliche Glaubensartikel fefsnfeden, oder 
— feſtgeſetzten fuͤr immer su baltm? 
«ue wicd cut ben ſchon bekannten 'Geğdidis 
— Kitchenverbeſerung, und Der Her und 

— wie —5* — einer —X— daran ge 


ter mit beſonderer Klarheit wie· 


— — mit groͤßfem Recht verneinet. Bis 
aſchten nur, der Verf. haͤtte tie drace vethelt 
ş fe jeti çine, — — 

Dift. 
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e unt reglert. Zu dieſer letztern Art von Orge 
ben gehoͤrt unſtreitig die Neligion der Unterthanen 
$ folchen Staats. Es bebarf barüber,iurt Gi 
heit und Wohlfahrt des ganzen Reichs, Ed: - 
gleichfoͤrmigen' Geſetzgebung; fein Staat 
flichtet, in dieſem Stüd ſich das gefallen zu! 
was deni Nachbar, oder vielen anbern Staaten, 
auch der Mehrheit ber Stimmen gut duͤnkt, fe 
ig als cin Staat die Polizeyeinrichtungen, vle 
achtsverfaſſung, das Medicinalweſen, bie'Eyie 
gsanſtalten des andern, oder diler uͤbrlgen anzu⸗ 
men verpflichteet, fo wie vieimehr jeber berechtigt 
in allen dieſen Dingen nach den beſondern Um⸗ 
den und Etforderniſſen tes Volks ſeine Regulati⸗ 
ju machen; Dieſe Vorſtellung ber Sache iſt doll⸗ 
men ſelbſt den Grundſaͤtzen gemaͤß, näach welchen 
Reformation in den Deutſchen Laͤndern vorgenom , 
award. Gleichwie auf dem Reichstage gu Speher 
29. von den Evangeliſchen Reichsſtaͤnden gegen ei⸗ 
Entſcheidung durch Mehrheit der Stimmen in Za. | 
ader Religion proteftirt ward, fo, und gani mit 
ſelben Rechte, wuͤrde jeder einzelne Reichsfuͤrſt, 
zu unſerer Seli dine Abaͤnderung des Lehrbegriffs 
des geſammten Kirchenweſens ſeiner Proteſtant-⸗ 
m. Unterthanen zuließe, wider alle Einwendungen 
Seiten des Kathollſchen fo wohl als Evangeliſchen 
ichstheils ſich verantworten und ba Werk durchſe⸗ 
koͤnnen, fo fern als dadurch nut Mlemânt'in ſei⸗ 
woehlerworbenen Rechten gekraͤnkt würbe, (wel⸗ 
8 bob wirklich bey Der Lutheriſchen Reformation 
Şat yor, in Abficht der biſchoͤſſichen Jurisdl⸗ 
o, auch Ler Srifts . und Kloſterguͤter, u. ſ. w) 
iy b ſern einé ſolche Reformation keine ſtuͤrmiſche 
euntuhigung anderer Staaten nach ſich zoͤge, wie 
e 
— 
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imz der durch Papflığum und Hlerarchle bis das 
zebundenen Religionsfreyheit, fo haͤtte man ſchon 


ichen Dingen;, als Exorciſmus, und Ohrenbeichte 


un, einfimmiger ſeyn muͤſſen; fo haͤtte es. aber 


eben ſo ſehr, als für die Katholiſche Kirche, el- 


Oberhaupts, oder doch eines Centrums der Auf⸗ 


über bas Ganze, und der Leitung aller das Ganze 


effender Geſchaͤfte und A — bedurſt. 
e soirflid) bileb in dieſen Dingen jede Deutſche 
eskirche von allen uͤbrigen verſchieden und unab⸗ 
zig; und, wo ſich irgend unter ihnen ein Anſcheln 
— ber einen über bie andern hervorthun 
te, ba widerſtand man tapfer und klug, wie inde 
ndee aus ber Geſchichte der Streitigkeiten vor und 


ön der Konkordienformel, und aus der Geſchichte 
Ausbreitung und Aufnahme der Reformirten Kon⸗ 
on in verſchiedenen Provinzen, Pfalz, Heſſen, 


andenburg ꝛc. erhellet. Aber auch bie Zeiten nach 
Weſtyphaͤliſchen Frieden lleſern Beweiſe genüg dos 
Die innere Verbindung unter ben Proteſtantl⸗ 


n Landeskirchen iſt immer loſer und unmerklicher 
orden, je weniger Die aͤußere, wegen des Schu⸗ 
wider gemeinſchaſtliche Gefahren und Feinde. noͤ⸗ 


9 


befunden, amd je duldſamer und freyer bie Den: 
ber Menſchen uͤberhaupt war. Was heißt denn 
zu unſern Zeiten Proteſtanten, Proteſtanti⸗ 
yer Zebrbeyrii VProteſtanttiſche Kirche? 
giebt davon uͤbe 

ſarakeer, ber isi politiſcher Hinſicht, der für Kaiſer und 
gid) in Betracht kaͤwe, als den tes Widerſpruchs 
gen bie Anmagßungen der Roͤmiſchkatholiſchen Hier⸗ 
öle. Alles uͤbrige if jebem einzelnen dieſer Eran. 


a fetbft aͤberlaſſen. Wer ſollte sun auch barüber 


ten, vd irgena ein Dentſcher Proteſtantiſcher Sraat 
e A4 noch 


N 


ali keinen andern gemeinfdajtlideri * 
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— ob, und me mel, na pe Row 
e D çutfhen Keichs in foleben Dingen 
* Sli finden und gelten Pönnen ? wen 
die wirklich vorhandrien/ ; diefe Sachen ve 
h Seldagefeğe angeben, und wozu ſie, İn rel: 
Einſchraͤnkung und Ausdehnung, die einzel⸗ 


ucheſtande verpflichten? — Indeſſen iſt in den 


Oruͤnden, mi welchen der Verf. bie geneine 
puis jener Reichsgeſetze — plt iler 


Beşte Avfehaicz a bik Derin dies 
uͤber Aufrechthaltung oder Abaͤnde⸗ 
3. yi Lehrvorſchriſten etwas zu beſtim⸗ 
Im Aügemeinen jſt die Antwort: die Rir⸗ 
F ec da wird ANun weiter unterſucht wo dieſe 
ği luchen fey, huk mauncher aus dem kanon· 
— lichene Irrthum wiederlegg. 
Keſico iſt: jede Gemeine macht für ſich die 
aus, auf welche die Beltiunminns Lehrvor⸗ 
en anfomnit. — 


Erfiet, außer einer nahern Grttirma dire Od. 


& 


Gbrnâb mide in bem Ball, daß die Gemeine ſelbſt 


İİ iſt, nod) einige Srinnerungen von dem bey, as 
ee “İs Anſehung des hier den Gemels 
neten Rechts auraͤth. Denn ob zwar gat 

4 * TG İeE Frage anfomme, ob etwas rathſam fey, 
b e$ endfitedem!if, ba es durchaus unrecht fen, 
abe doch manchmal die Betradtung folder Santa 
en des Staats, wenn ſie aus bem Geſichtspunkte 
Politik angeſtellt wird, mehr Kraft, um die Re⸗ 
en zu Maaßregein zu Geflimmen ; als wenn bles 
drage von ——— und ——— 
. 3 Ye 
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ningen iy Recht proteſtantiſcher Fuͤr⸗ 
ten, unabaͤnderliche Eehrvorſchriften efiyufes 
8 und uͤber ſoſche zu halten; gepruͤft von 

udolpf ( Rudolf) inter Weyel, Aſſi⸗ 
ſtenzrath bey der Cammer. Juſtiz- Deputa⸗ 
tion und Aqjunctus Fiſci in der Alimart. 
—* bey sg agi Sroe 1788 


j ; 

İcb babe allemel, ale deramat sora — 
se, dağ ein —— alez a Sörf 
nene Lande Sunusir E Yey, und * 
iglich auch das Recht zu ge e über. die in 
inen Staaten angenommenen Zebroor 
hriften zu balten. Doğ die gezer Vas 
echt der Natur laufe, iſt mir bey der —* 
ckerinnerung an meinen in dieſer Wiſſen⸗ 
heft genoſſenen unterricht nie in. die Ga 
anken gekommen.“ 

© Ben dieſem Giaubentbelenstniğ, ebe von biga 
x Belde eines getrenen arglofim Nochbetens 
e Ber, aus; man hoffet, et werde nun giri artis 


Mi, Bağ ihm nun ber cin Licht aufgegangen fep, uh 


yan gewinnt vorldufig cin Zutrauen gele iha, ie 
dn bes ehrlichen Bekennmmiſſes, obgleich die fetefanıp 
daſammenſtellung ter Proteſtantiſchen Sorſten- 
echte und des Rechts der Natur einige Zweifel 
m ter Crleuchtung bes Mannes gurüdüğüş,. Aber, 

bie muf man ſtaunen, wenn man meter İeletz 
, Benz uvnerwartet war mir daher die Schrift 
des Herrn Prof. Hufeland. (Das öğe ſich bes 
— Wi > ich fetbitçe çiz - 


— Schriften, baş 


nie, fuͤr Sat —* 
föbr betttten, (nu 
fid in der Schrift et 


© ftarfemi Selbftvertraı 


Ernſt geſagt sa fini 
nod Bein Rechtolt 


"Das if nun eben 


z de Şer 5. in den 


dat, und die dieſet fo: 


glaubt. Man denke 


bringen, (oder in Dert 
die şeinse, bes. Deri 
Çetin Rechtogeleht 


man denfen , bağ (0.1 


Veben konnie! Wabrli 


— (epi) ti 
Einen ſolchen orti 
er KW Dier gleidi 4 
durch be ganze Sürü 


, “dbderbot “tnt keinem 


terworfen ; er Cana ſich 
es nðch Lecſte glebt, di 


bdie Anſtoß ſinden, wo | 


wiſſenſchaft genoſſenen 
“Gebe nicht einmal ein, 


Brage auf bas Religi 


dadurch veranlağı ſey 
“ein: Değer Grad von 
Bir nehmen es vide a 
Ten, oder zů bekehren; 
def eingewurzelt. 


Vermuthlich 


Wevrel, der Derfaffe 
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begtunddefene, odu 
ion im belligen Roͤn 
dü anerkannt worden. 
Rechte der Natur eli 
ı man efroas ſinnloſeres ſag 
ps, Keideginni eſe 
di. Baligion anerkan 
dad) das; anerkannt? 
yon Rechte —— Fürſten. ſpricht 
ſoiche erſte Reichsgrundgeſetze gezielt baben? 
kann. es. ihm eingefallen ſcha dieſe Gefeğe für 


3 


Nüllitãt nach dem Naturrechte gü erklaͤreg? 
a iğ . Lg Se 2 e Neepi 257 2d, 7 


Sw mii a .2 e e e 9 

ge W. mag im tem. Unterrichte Üci 'et'ibik 
Naturrecht genbflen,. gang. gut profitirt haben; 
enn ex dabey bİidbE, wie vom? area ğu he - 
sen, das unb Das Gabe ef in ſelnem Leben ſich “idik 
yeleli, bas fen ibm ganz fremd und neu, ſo ür: | 
han içn nur bedauern; aber, dağ er uh glaubt, 
eften , duͤrftigſten Elemente des Batutrediğ, vip 
rma Darles oder Nettelblatt decirt Şat , fen hin⸗ d 
id) gur Unterſuchung, vielmehr Entfepcidung, ele 
* „wie bie vörllegende, iſt nicht gehüg zu bis 
yen. Wir wollen aber ben. angenehmen Schrife⸗ 
İer erſt nod) weiter bören. Sehe ich çuf Öle N 
pruͤngliche Natur öde Menſchen, aͤuf den 
ſo genießet er freylich einee 
lligen Freyheit; er iſt fo ungebunden in 
yen Handlungen, wie der freye Waldbe⸗ 
ohner, wie der Vogel in der Luft. Don i 
jatur wiflen vir von keinen Geſetzen, Do e e 
inem öwende, von keinem Obern. Ei 
des Thier handelt nach ſeinen Naturtri- 
m, Den Menſchen dieſe natuͤrliche iin 

— > > t6 
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und daruͤber şu Şalten, eine Noallitaͤt (ey, 
eye zu werfen memt, Er ei die⸗ 
Sewe ſe ir feğe dandiz. und weiſet hauftg dar⸗ 
zuruͤck. “Bir wuͤrden anſte Leſer beleibigen, vey 
inen “Diz Armſeligkelt dieſes Beweiſes ins Sidi 
m. “Dere W. parnar cine große Kleinigkeit uͤher⸗ 
i, die naͤmlich, daß er und H. von zwey gan⸗ 
ibiebenen Menſchen vnd Menſchentechten forechen. 
v B ſrriche vom Lhiermenſcheo; Herr H. ven 
rnunftmenſchen. e 
Bir telde es ihm mirh, dieſen gerivgen Unter⸗ 
— cht zu laſſen, in eğ el 9. 
die Meralltaͤt einer ſolchen Ueberttagung ſagt, şir 
rſpriugen, eben ſo geſchwind wird et mit allen an⸗ 
xBotrachtungen ſeines Gegners fertig, - tp . 
İşfir e, O. ſelſbſt eingeſteht, daß dem Regtuten 
Recht jukonmt, daruͤber şu urefellen, ob bire 
£ Jenes Ölünbensiğiler;der diude mat Ekbeğele. 
Staats, deſſen egierumg er ü e genom, 
ye feyâbiid fen, fo Gr ee ou) ein Pketi, vergi 
rşiber , welche Dişligiörleğrem borgetrağen, ön) 
ſche idir vorgeiragen —— eben ſo anch 
e einmal feſtgeſehte febren weyigſtens ſo lquge çi 
ſten, bis ber Sidat allgemeln anerkannt Geç, da 
der ——A— nijcht mehr gemaͤß find, . Zum ·Ue. 
(Auf, (eğe, er bingu: Kac den Grundſatzen 
b, inrir fanonisi iſt öiite öbhe Streit, bio 
Şi merğe nicht nothig babet; meine Tome 
india zu excerpiren, Da ich mik einem Leh⸗ 
£ der Kechte zu thun habe. Boͤbmer ſagt 
ꝛen das; die Dolbrer durir noturat, Darico, 
dettelblott und andre mehr, nehmen diefeş 










meb für hekannt an. 
e ii 


m 
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9. örecilr? Aber nur mi bem j nterſchiede, 


dieſer die İleberttagund der in Frage kommenden 


yali gus Groͤnden iğrer Vernunftwidri keit 
defi, — aber darum, meil ef wenigſtens 


beni sit cum einer ſolchen Uebertragung nie et⸗ 


gehoͤrt hat, und weil er ſich dies Faktum zugleich 


— 


yentbenerlid) und monſtroͤs vorſtellt, dağ aller⸗ 


3 nicht blos die Geſchichte, ſondern auch die ge⸗ 
& Vernunſt ihm widerſpricht, 









hye dem widerſorechel Wir muͤſſen bicbey, 
t es, —— su dem erſſen Menſchen zuruͤck 
et». Dieſer wußte, wie er Bort, ſeinen 
honfe ——— — — wie er zur Erlan · 
— EM, uͤckſeligkeit leben muͤſſe, 

Mott ſelhſt. “Daş iſt in çö, angefingen 3 
Sayi 2ben fe, 0 wiedet abgebrodjen, ¶ Dena diefe 
Meligionsgeſchichte. bis auf unfre Zeiten faßt 
e duittebalb Seiten. Und das Reſuitat derſelben; 
ydee⸗ die Oberherrſchaft, ſowohl in Keli 
ng ais Polizeyſachen, iſt unzertrennlich; 
erſter Prieſter und Koͤnig ſind in einer Ders 
ı verbunten; der Juͤrſt — ſo wie im 
eltliehen, als iie Vöiemand aͤbe 
o, als. Gott. 


Wir ſchaͤmen uns faſt, dü ben einer fp gaığ 


iſeligen Broſchuͤre ſo lange aufzuhalten; allein die 


verſichtlichkeit und die dreiſte, abſprechende Ma 
p,. in welcher unfer Üerf: feine triviâlen Gedanken 
'trâgt, verdiente bilig nod) eine viel ſchaͤrfere Zuͤch⸗ 
hag. In einer Amtsſtube, und wenn widerſpen⸗ 
e Bauern gum Gehorſam und Ar Pflichtleiſtung 


hahalten find, moͤchte man ſolche 1 daſhonſhen — 


b, Bibi, CXIV. B. i. Ge. 


Züber nun: vejlenbs ber Böneis, d06 die Ger 
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14.7 » (Gefle Şbehellmg sig: 


e eğ in England ſo feet (Gun dür. 
als wenn ven einem wuͤſten İnfelvolfe im Gib. 
: bie Rede fen: icb kenne die etten nicht. 
ürte midi; zum Erweiſe der Regentenvollmacht, 
arſchriften zu geben, ſich auf bie Karſergeſetze im 


boſtaniſchen und Juſtimaneiſchen Coder berufen, 


en wiſſen, daß dieſe Gefege Fruͤchte etyer uſur⸗ 
Fuͤrſtengewalt, erſchlichen durch Schmeicheleven 
Rönfe niedertraͤchtiger öder abergidubıfb gefuͤrch⸗ 


Beifiliden waren; wiffen, dağ fie oft geniş Bis 


uuch fanben, gar —* Gutes, ſondern viei İns 


ſtifteten, baf ſie biz Keligionsamifte verewiaten, 


yen Frieden im Reiche zerſtoͤrten. Aber von die⸗ 


llen, und ſonſt nod) vielem, vas er wiſſen ſollte 


nüğte, — unſer * Aſſiſtenztach gar niye. 
Dunſt und Nebel um eine gerechte Verord⸗ 


ung eines Chriſtlichen Koͤnigs gemacht von 


ın Dern Doct. Wuͤrzer und Prof, Hu⸗ 
land, zerſtreut durch Doct. Chriſtian 


Bahrhoid. Frankfurt, Sey Sürer 1789, 


AĞ. 8. 


im finbet Dier die Sdiriften beyder atıf dem Tire 
gebener Gelebrten im Auszuge, mit reitldufigen, 
lens untreffenden, meğr hoͤhnenden, als pruͤfen⸗ 


und widerlegenden Anmerkungen verbraͤmt. 


Bere Wahrhold (wer immer der beruͤhmte Mann 
ſeyn mag, weicher ſich unter dieſem Mamen be⸗ 
verſteckt) findet in dieſen Schrifcen lauter 







neckereyen, bie einem wahren Wahrhoid übel 
e | Ra ' auſte. 


und Nebel. Insbeſondre begegnet er dem 
W. mit vielen kindiſchen und ungezogenen 





900 : ©dğriften, tas 
anſtehen. Gegen İh 
weil mit biefem ſchwe 
ne zu zanken, weil 

ken Wind ankam, un 
(o wird ee auch kuͤtz 
fertigt. Wir finder 
Schrift anzufuͤhren, 
vergeſſene, Erifienp 


4 


vw D. 
lland Abhand 
tiſcher Fuͤrſter 
BGoͤttlieb Me 
Hofprediger, 
tendenten. 
64S. 8. 


— Gegen die vom 
allgemeinen Orun 
ben das iſt die Ul 

derlegung. Was 

praktiſche und 

Menſchheit in A 

wenig zur Dade; 

Geſellſchaft in Ab 

gioustheorie ſagt. 

fentlich bekann 
daß der Menſ 

Verbindung Bi 


U . 
. 






J 


— raͤnbt wird. Hier iſt Sas allge⸗ 
t, daß ein jeder die Ueberzeugung 


Lehren, die er bas, entdedey — 


—— da ein ſolcher Mann doch 
— ein Mitglied des gemeinen Weſens 
, fe witd doch dieſes — Recht 


ben, O 
—— veten: miß. Hier widerſoriche 
zwar ber Verf. ſeinem Schriſtielley, indem er 


Mett, ſeine Meinung zu ſagen, ununterſucht 


b, bb .öie Meiaung eine gemeinſchaͤdliche oder ger 
müglidbe (ey? durch bas Geſellſchaftsrecht, unda 
sb, eb ee das natuͤrliche, ober (dan da — 


ſell fronfterecht darunter verſtehe, eingeſchruͤnkt 
dJen mih. Aber er widerlegt ihn nicht; denn ta8 


ds derede; wat Herr H. behauptet, daß jede voſſ⸗ 
e Ordnung, durch elde > ewiges Gefeg und ein 
pecduğetlldes Rechtider Natur aufgehoben, vder 


— ———— — ib, , Ungerecheis 
tif, : 
* Za. elaem andern Bak aler befiede ſch, ſahret 





Çor, der Mann, der iſelne Seğre bekonnt Madi, 
dmit audern in Werbindung Şiebe,: geen die er, 
e Şiz gegen ihn, vorpflichtet İt; dieſer — 
te mehr zu dem Rechte ver Menſchheit, 


m Dechte ter. Geſellſchaſtz in biefei Sale fey de İ 


eepfiliştmmi gegenſeitig; erfüle. vale 
ie De, fo teinfe'er tir. Rochte bes ayben; b 
ela Lehter, welchet von riner Gememde als cin 
Sefter. agenammen, unb elf verpſtichtet 


—* Lutheriſchen Lehrbegriff der DOemeinde 


brzutragen, wenn ſich ſeine Einſichten aͤnbern, und 
ee Soeinlaniſchen — amimunt, bas 


8 | Recht 


ne achauc. rr 


Dd 
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» geniş unveraͤußerlich ſinb. Deh her bey. 
1, welche, verrodğe eines audtrüdiiden öber fili. 
— Vertregs, von einem Inbivduum an die 
ei uͤbertragen terden koͤnnen, “(als gelde 
aft an ſich, ohne dergleichen Vertrag, gaf 
K Sterite Gabe Pan ; gin lentand ben ber J 
erroşigt, indem er biç Rechte ber Eeſeüſchaft alß 
—— Art und auf gleichen Druͤnden beru⸗ 
b, mit ben Rechten per Menſchheit betrochtet, und 
er dieſen als gleich geltend gegen bet ſlellt) Ander 
ſolche Ginfdrdnfuja Oran, Dis iſt der Fal 
bdem Erempel, dag der Verf, anfüğet:. 9 
Se.a5, Recht, sinen lale, Bora gufge⸗ 
latgenen Rod zu traͤgen. Be if cin Rec — 
ueimand. min abſprechen tanı,” © 
© 142, geber in Berlin omme, und in dit 
haff * ee Unterthanen tretej 
O ic ei Recht nicht in — 
nden; es bleibt mir; abet ts wird del 
braucb deſſelben durch die Geſellſchaft 
geſchraͤnkt. Zomme içb in rin ander 
no fo kann ich mein Recht wieder in Aus· 
ma bringen; es wird mit nicht vers 
bet, “ Gefeğt, es verhielte (id) auch fo mit dem 
çen Mode, (0 paßt ted) dies Exempel gar hidt 
çine Juſtanz wider Hufeland. Das Recht, vine - 
en Rock yu Gragen, iſt kein unveraͤnßerliches, me ik 
ſeiner Natur nach, nod ter Boral zufolge. | 
iş eta gar — iy e m: 
e Recht mit einem Rechte verwechſelt, das, wie 
ſchreibt/ Niemand inir. abifbrecbeh tann? 
çine Şefi, inbein er ſeinem Gegnet vorwirft, er 
menğe unleugbar Dağ unveraͤußerliche Recht eb 
Senfyen Guğer ber Gefelfibağt, mir bem Ger 
> N 4 brauche 
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J Erſte MWheeg.o⸗s⸗ 
Eben darum 14 nun auch vleles in dem, ves fek 
» get mir pertinent. Er bauet ba bie Werbind⸗ 


keſt bes tehters einer Gemeine, den Symboleg 


Kirche, gü welcher dieſe Gemeine gehört, gemaͤß 


lehren, ſchon auf lauter pofitiven Seſetzen. Herr 


ift in dem, mas bie Pflicht tes Sefreds betriffo, ſo 
ti als bie Symbole und Geſetze, welche ilm binden, 
8 von der Gemeine vorgeſchrieben werden, mit ihm 


Het im Sereite; aber davon iſt die Frage, ob nach 


aturrechtoprinciplen cin einzeiner Menſch, oder 
ve ganze Gemeinde ſich ſelbſt des Rochts begeben bılır 
, Vie —— pi ſich wob⸗ 
e lehren laſſen. Herr M. verſteht ihn urrecht, weua 
aus dem: Man muß Gor sebe der 
ie dem M i beğeni 


? beke, Herr e 
mit, ein fedet Lehrer müfle nach iner 
erzeugung feine Gemeinde belehren. Mk, 


, Beyldufie fuͤhre er in einer Noie(S. seli Un⸗ 
Allen:eine Probe bet heutigen Tolerang an, weiche, 
| — beurtheilt ai ein Misbrauch und e⸗ 
e Zaͤuſchung Des guten ens anderer Menſchen 
», naͤmlich, — man einen Katholiſchen Cheiſten 
(8 Taufgeugen eines Lutheriſchen Sinbes: gafa 
Denn dadurch werdo dieſer Tauſzeuge gegwungen, ge 
erſprechen, er wolle das Kiad auf eine Şebee, alis 
vahre lehre, verpfllchten, die doch mad) ſeluer Ueber 
engung irrig ſey; dadarch werde alſo der gute Glauia 
bes ehrlichen ken — mon erklaͤw 

m die Hundlung, ſowerbe ev bie Stelle eines Yanlı 
— * annehmen. Deim in dieſtr 
vertrete ee bie Stelle des minundigen Taͤuflings, we 
druͤcke dadurch folgendes aus: id verpftichte ben Giy 











kauften, ein Miglied bee Lucheriſchen Sizde zu fayı, 
Ks | den 


di 
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—— Yan Birde ſelbſt — pe Bay 
will er bie eingiye Gelegenheit entfernen , bep wel⸗ 
das⸗/bruͤderliche Vernehmen zwiſchen Mitgliedern 
ſchiedener Kirchen auch durch eine Religionsfeyer⸗ 
feit geuͤbt, geſtaͤrkt und geheiligt werden kann7 

ach einigen andexn — in der Serik - 
ME, über Muftlârung, über Selbſtd nken, uf 
besle et wieder gur e, (©. 33.) geht bie bir 
B 2 beantworteten Fragen barde uğ wignbe, mit 

yek eş uͤckweiſung evi die von İh, au —* 

n zwiſchen Recht der Menſchheit eğe m 

p —— die Antworten alle widerlegt ·zu ha⸗ 
a. Er widerlegt ſie aber in ber That gar nichtz je 
arifft oft nicht einmal die Sache, die eigentlich ver⸗ 
udelt wird. Wir bewundern es, wie der 3 
ib wuͤrdige Greis a fo —— iye selde 
4 Gesenfiinde Şi hron ta i 


N Das Recht der Bize über. Die Religi⸗ 
— Unterthanen aus voerſchiebenen Geſichts. 
gepruͤft, mit Anwendung auf das 

en — — — —— in den Preuſ⸗ 
hibe Landen unterm gten Julũ eriaſſene 
GSikt. Dale, dey Hundt, 1789. 102 S. 8. 


* Recht — —gepruͤft von Carl Heinrich 
von Römer, Bender Rechte Doctoͤrn, und 
“beğ Staatsrechts dffentl. Lehrer zu Witten⸗ 
Bes, Zweyte Auflage. Rg in de 
Kuͤhn uchhandl. 1793-8. — 


Jorſih ichece der Beri, Hi Edrift ltey — — 
nuthigen atrechtungm: ba fi oher in d — | 


»' e — 
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ane war eben bie Otunde uefommen, va 
recht wirkſam werden zu koͤnnen glaubten; 
id nuri ſetzt bae Religionsedikt ihren De, 
uͤhungen in den Preußiſchen Staaten Gren⸗ 
n, hemmt ihre angeblichen, wohlthaͤtigen, 
er mit Eigennutz verknuͤpften Abſichten und 
vwirft ibre ſo theure m vela 
ve fe, voll von Zigenlirbe auf ibre Grund⸗ 
ne, das «ainzige wahre Gluͤck der Menſch⸗ 
dt bauen. Wie woͤrde es wohl dem Verf. gefal⸗ 
2, wenn Jemand ibn beſchuldigte, er babe dieſe 
chrift, die er, nach ſeinem eignen Geſtaͤndniß, noch 


s Preußiſcher Unterthau herausgab, in der eigennuͤ 


gen Abſicht abgefaßt, um (id) von einer gewiſſen 
arithey cin Aemtchen zu erſchleichen, die Preußiſcho 
begierung hbet habe bie Nichtswuͤrdigkeit ſeiner Apo⸗ 
git eingeſeden? — u. ſ. w. Duͤrfte er ſich beſchweren, 
x er virle wuͤrdige Maͤnner mit einer nod) viel gede 
ern Verlaͤumdung beſchmitzt? — 


Man erkeynt indeſſen ſchon hleraus, in welchem 
Seift und Tone ter Werf. ſeine ſchwere Unterſuchung 
ngeſtellt habe. Bon ſeinem Scharfſinne und Bige 
rögen folgenbi Stellen Beweiſe tiefern: das Reli⸗ 
zionsſyſtem der Naturaliſten ift fo befcbaffen, 


a6 fie aller kirchlichen Derfammlungen vök. © | 


si berboben feyn tönnen, Sie braucdben 
nicht wechſelſeitig im Glauben zu ſtaͤrken, 
a fle nichts glauben, als wovon ſie ibre ans 
zeblich geſunde, vielleicht aber auch kranke, 
Dernunfe voͤllig uͤberzeugt. (S. 18.) — 
Wohlan, man beweiſe nut erſt, daß der Ein⸗ 
* det natuͤrlichen Religion auf den Graaç | 

ilſamer (ey, ale die Mirkungen der Cbrifi, 


lichen 
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ie ebüh? Sie zaben Hren ili 

gionsſoſtem, welches eben fo wohl der Dez 2 

fe, ale dem Wohls ibrer Staaten ange⸗ 

ener war, und ſo verdtaͤngte die Prote⸗ 

tiſche Keligion vdie Ratholi Ye, einem 

ßen Theile von Kuropa. > bep Dellamcerii 
Etchengeſchicheot 








Rene der 
e gi — 


Das Recht ber Fuͤrſten, bie ae 
er auf ein feſtſtehendes Symbol zu verpfli 
ER... cipi bep Hilſcher. 1789. 178. ©. 8 


” Beef. unerſchreibt ſcch nani der Worrede: Dis 
| Yoacbim Rdppen, Prebiger gu Zettemin im 
uğ. Vorpommern; ein Mann, ber ſich ſchon fonfi 
einen gelehrten und gemaͤßigten Theologen aupfoh⸗ 
bat. Er glaubte, dap İm beyden Gattungen ven 
iften, die das Religlonsedikt veranlaßt Şat, Des 
er in denen Der Gegner, Die wahre Beſchaffen- 
ber Proteſtantiſchen Freyheit, nicht mweniger'diz, 
'Me Neligion auch eigentliche Staatsſache iſt, vere 
dlaßlgt worden ſey. Darinn habe mas aber den 
Ken ⸗Geſſchtspuukt verſehtt. 
“er eigentliche Streiwunkt ſey hler wehl zu mer⸗ 
MWenudie Rede iſt von Freyheit in ber Nea, 
n, ſohrige (Kb ba eine — Sreybeit3 
Rol) Vie Fdeyheit eines MNeuſchen, ' ais Dena, 
M0; — nach eigner Ginfikhe Neigung 
— Aigi⸗⸗ gu haben; dies heihe kurz biz 
heit; zweytens, die Freyheit eines 
ik /An der Religlon nach eigner Einſicht, und 

cheigenem Gutbefinden, das Bolf zu unterrichten; 
— — die Sreyhrit ağir? 
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çar aiche von siner abſtluten Unabanderlirh· 


ie Rede fen; ſondern von eigenmaͤchtigen Abaͤn⸗ 


mzeii'beri $iğroorfdriften, weſche die Lehrer ſich 
ver: Auch ileri der Werf. zwey Fratgen im⸗ 


aeden wiſſen: 1) Bar ein Regent das Recht, 


mach eigner Einſicht und Wahl, gewiſſe Melis 


ilehren ſeſtzuſetzen, und nım durch Verordnungen 


pinen Unterthanen singufüğren? 2) Hat ein Re⸗ 
bas Recht, uͤber eingefuͤhrte und fit güc und nuͤt⸗ 
wenigſtens für unſchaͤdlich, erkannte Reli⸗ 
zlehren quf bie Art zu halten, dağ er den Lehrern 
git, nicht eigenmaͤchtig davon abzuweichen? Die 
Frage muͤſſe durchaus mit Nein beantwortet wer⸗ 
und dafuͤt (enn bie von H. vorgebrachten Gruͤnde 
itici) geltend und ſiegend; die andre Frage aber vers 


er aus unzulaͤngiichen Gruͤnden. Denn wenn 


ç das, Feſthalten oder Abaͤndern des Lehr⸗ 
riffs det Foͤrſt nichts zu ſagen bar, wer 
denn, fo fragt unſer Berf., darinn etwas zu 
immen? H. antwortet: die Kirche. Richtig; 
n voñ der Kirche, das iſt von Volke, fnge 


Feſtſetzung since gewiſſen Lehrbegriffs an, 


muß daher anfangen. Alſo ſteht ca Lehrern 
»t frey, den Religionsbegriff eigenmaͤch⸗ 
abzuaͤndern. Aber nun weiters Wer wa⸗ 


re, daf die Religionslehrer nicht, mit Ders 


hug der Dölteredte, ſelbſt beliebige Lehr⸗ 
ie einfübten * Der Regent; nut er allğin 
m das İm Ganzen und mit Nachdruck. Şeri 
, enn das DolE (ein Recht ausüben, und 
ren Relitgionsbegriff abaͤndern will, wet 
get, Daf nicht Lehren eindringen, welche 
rch die daraus erwachſenden Handlungen 
"ben Staat verderblich fino? Abesmaldes 
dBibl. CXV. ARILI, © Re 


w 
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pen Tagkiğner und Arheiter, bie gemeinen Dante 


r, und nod) viele anbre, bie zwar ben Stande 


vornehmer, aber bem Charakter nad jenen öl: 


inlidi find, nicht bios in Anſehung det vatürlis 
Anlagen, ale worauf es hier nicht allein.anfom: 
fonbern Çauptfâdlid ta Anſehung ihrer konkre⸗ 
tagen , ber Weltumſtaͤnde, und Ber Sebensgrr, 
ſeyn oder werden Üönnen, welche das Wahre 
Dute ſelbſt aufzudecken, gu erforſchen, ğu ergruͤ⸗ 
im Stande finb, und alſo einer Leitung von ans 
nicht beduͤrfen, u. ſ n. 


Der Verf. verlangt hier in ber That von dieſen 


te Schriſtſtellern erwas — şu ſehen, bas fie 
weder erten beweiſen wollen, nod) auch Kbulbig 





zu deweiſen, Hert ©. ſoll zeigen, daß ter Gür 


Religionsſachen ſich gar nicht zu bekuͤmmern ha⸗ 
Herr Trapp1. daß bas Volk gar keiner Leitung 
rſe. Wie kaͤmen ſie bepbe doch dazu, fo etıva$ 
ehaupten? Was ber Verf. ihnen nicht einraͤumt, 
İngen (ie auch gar nicht von ibm. Aber beyde 
gen darauf, dağ es gur Beförberung ber Selis 
, tiner praf'fifden, file die Tugenb und Zufrie. 


“ 


tit tes Botta Şeilfamen Religion, keiner obrig⸗ 


den Verſuͤgungen beduͤrfe. “Bis dahin iſt aud 
id der Verf. in ber Hauptſache mit jenen Schrift⸗ 


een voͤllig einverftanden. 
Zweyter Abſchnitt. Don den Erin. 


», nad-welcben bas Recht, die Religioner | 


ver auf ein Symbol su verpflidbten, den 
rften zuſtaͤndigg iſt. Eigentlich beweiſet auch 
eder Verf. nur, bağ Religion ela wichtiges Ob⸗ 
tder Staatgregierung ſey, dağ ſie ſorgfaͤltig tar. 
ix gu wachen Gabe, daß & falglich auch Kenutniß 


von 
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v1. Me Wihgteneg..22 
Auch aus der çiğçepn Ürbergeugng ·dc Regeea 
emechtiget ihn der; Verſ. ols: elgen Vater oder 
hun des Volke, dem Eladriugen folder Lehren 
ieſer : Ueherzeraung öuelder find, çuğ ale uni 
liche Weiſe zu wehren, und weil des, gerede dey 
ſen inden Praußiſchen Staater ju Ahſcht değ 
mas, Nauahſent, usd Goçişlenifins, ſo (ep 
ber Seite das Edikt nicht zu tadeln. Im All⸗ 
inen iſt dieſer ap unverwerflich, aber ieidiğ 





er durch Misbrauch gekaͤhrlich merden ſuͤr die 


gisnofreyheit bed Pallo, die nie ve dev Priva( 
yoıgung bes: Negoten hoͤngan uß; dar wohl 
duirch. bie oowibor geſammeen ſichern Cefahrun⸗ 
mon ber Gemelnſchoͤdlichkeit hele cinbeimgesdet 
yayan” beſchrͤnke geçe geleitet werden jnuch; 19 
beſondern Falle oher, Mey Hicr augeſuͤhrt ili, mülk 
uch ſowohl biç. ng ber. Oeſehr; melidir 
Proteſtantiſche Nirche in den Srenğilbem Stacceğ 
Gate oda bet Göçbilbildieir des Deiſcilis c. eb 
Uebertrieberes Get Aber übeven (dön veb 
dieſer: Gelegenheit der Werf. von ber Wuͤrde ber 
al. < Wir wollen: die Stelle herſetzeoNMVon ab 
25mas in der ganzen Menſchenwelt, ve 
ioͤs und moralifeb. betrechter, edles umd 
önes gefunden wird, iſt die Bibel bie em 
Quelle. Sir bat die Begriffe von der 
attheit, die ein von Laſtern nicht umnebeb 





— 


A 


Gemuͤth leicht hoͤchſt tl > finder, die 


egriffe von ciner allgemeinen Gottheit, die 
terſchieden bon der Welt, ibrem Werk, 


it der höcbften Dolltommenbeit, mir Yeis | 


it, Macht uno Goͤte geziert, über aile. 
rrſchet, auf Monſchen fiebe, mit richterli⸗ 
xn Haͤnden das Gute belohnet, und baş 
63 Boͤſe 
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5 iç ağlama. 
Bo vid s unb Betiadimeimir 
aber Üer Verf. über den politiſchen Werih einer 
if die auf Religion beruhet, einer Chriſtlichen 
Drdteftantifben Vol kobelehrung indbefonbdre,' 
$e (edir find die Grünbe, mit elden et die 
eutſchen Reiche Der Religion wegen abgeſchloſſe · 
Bertrdge als eine Wehre wider die Abaͤnderung 
droteſtuntiſchen Lehrbegriffs darſtellt. Er findet 
erneinende Antwort, selde Herr Hufeland aaff 
frage giebt: Verhindern tie Reichsgeſeße Hid . , 
eſtanten an einer Aenderung ihres Lehrbegriffs 7 
Istann richrig, wenn man die Proteftenten. 
als Menſchen, an und vor ſich, au 
Herbindung mit dem Deutſchen Rei 
achtet. Aber was geht doch, in dieſem Ber 
iğ, tie Proteſtanten vas Deutſche Reich au 7 
on tft ja eben bie Frage, ob fe, nicht als Men⸗ 
ſondern ais Deutſche, ihren alten Lehrbegriff 
m Dürfen, bber mide? — Er bemerkt ferner, 
ri efhe falföbe Fol a eği cine Proteſtan⸗ 
YE —— kann ihren — 
ʒ alſo > es auch cin Keli 
ri Pa ſchon vor ſich und eigenmaͤch ⸗ 
Aber Bere H. hat auch dieſe Folgerung 
gemacht, pat ausdruͤcklich ben Lehrern bas es 
nachtige Verfahren hietinn abgeſprochen; und wir 





m nicht, wer fo leichtfertig geſchloſſen * — — 


obige PR heißt es weiter, — gentlich 
enden Sinn: Verhindern bie Reichsgeſetze 
Proteſtanten an einer Aenderung ihres 
xbegriffs in ſo fern file die Rechte und 
yheiten die ihnen in den Reichsgeſetzen 
tenden fino, noch ferner behalten wol⸗ 
2 und — atwort: Auerdage 
Sı, | ſcchein 
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Mest vemmorfenen Setten eigun fin. A 
dieſe gepavere Beſtimmung foͤllt gaͤngich hinweaz 
lik in Den Reichsgeſehhen ger Leine Leheſaͤtze, die 
verwotfenen Zetten.elgen ſind, augefſihrs, vicht 
nal: andere, als ſolchs Gelen, bis vibe einer nen 
hen Religionsarten zugethon find, aucdruͤcklich aus⸗ 
hloſſen. Und ba kammt nun alles auf den Önüpir 
rakter en, welchen. bie paciſcirenden Theile einct 

mw won: dieſen beyden Religiongarten zugeeignet pa: 

. Was ber Beri. davon ſagt: Es if offen⸗ 
r, Daf durch vichts, ale durch die oͤffent⸗ 

b bekannt gemacbten Glaubensartitel, ſich 

pe Drotefiansen ven der verworfenen Seb 

ik ungerſchieden, noch unterſcheiden konn⸗ 
n, and alſo beſteht pa in dieſen, oder in der 
onfeſſon, ihr eigentliches Meſen, nach 
Achem ſie als Yroteſtanten oder Evanga 

e,, im Deutſchen Reich, in Abſicht auf 

e Beligion cine ꝓriviſegirte Ronſiſtenz beş 
aş (SE. 93) oder, wie ers auch qusdruͤckt: De 
göre Sekten, eben ihrer Lebrfâme weggen 
erworfen wurden, ſo waren die bekannt 
iachten Lehrſaͤtze der Proteſtanten, das iſt, 
re Konfeſſion, die Bedingung, unter roejp 
ber dieſen ibre Sreybeiten sugeftenpen wuçş 
eu; enn aber die Bedingüng nicht mehi | 
fülle wiro, ſo ar auch, nach jedem Rech⸗ 

ç, dip daran geknuͤpfte Sreybeit weg (S. 92) 

w— bas, ſagen wir, iſt der ganzen Geſchichte und dem 
heiſte jener Geſetze gerade zuwider. 









DAN 
« 


Wir zwelſeln zwar keinesweges daß ber grdğte 
* ber Proteſtanten des ſechs zehnten Jahrhunderts, 
sbeſondre ihre — und Fuͤrſten, den An⸗ 
e , «ag 


) 
“ 
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b ve Şile unter ſich ſeibſt pen Bia 
ekemcaiſſen immer mehr Feſtigkeit, Werbind⸗ 
ite · und Beſtimmtheit gaben, daß fe daraͤber mp 
nander şetfielen; unb'fid in mere 
em “Ye werrheilhafter İlani diefe Trennungen 
ie Kacheliſche Kirche werden zu koͤnnen lenen, 
» gafa dfiniser verirhitliek (ie Das emer der Zrsleb 
t unter den Proteflanten, auch baburd , bağ Ge 
bın beliidien Bikbern bas Kufehen uwverletzlicher 
ragsurkunden ja geben ſuchten, und Demmadı bit 
eichungen ven der Lehre Vleſer Buͤcher zum Bor 
ve ber- Auf andigung bes Beliginesftidders ger 
dten. Das terime Buch von gi | 


von Hoenegg, Vertheidigu | 
n. Reicho zengi) — und 
inde Augapfels, wenches dergleichen Jeſuiti 




















— 255 sp ſeyn ſollte, öt ik 


ni vielen Schaden yifiifler, daß es Ab .bios vini 
inde: auf die Allehnung des Worwurfs, tie Tes 
tifdgen :woâren (fo heißt es: gleich auf dem Titel) 
ber wahren, reinen, ungednderten Augſo. Sone 
m abgewichen, und haren ſich alfe des heilſamen 
gioeroſriedens verluftig gemacht.· Denn damit, 
der Verſ. bios den Umerfağ ober bie Ağfumriok 
Jeſuieiſchen Schluſſes witerlente, gab er den 
rſatz wirklich zu, daß fe nömidb allerbings diğ 
hithaten des Religionofriedens verſcherzt Şaben | 
den, wofern fie ſich Meuerungen in der Lehre det 
eburg. Konfeſſion erlaubt haͤtten. Man weiß, wie 
deutig ber Charakter dieſes Theologen, und wi? 
immt er gegen bie Kalviniſten war. Der Şef 
en dieſe hatte auch gewiß an jener Schrift eben fos 
NV einiger Antheil, als der Eifer ſuͤr bie Bide 
der Lutheriſchen Klrche enn es folgte aus ſei⸗ 
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getegt. Nun wollten dehdr De Anandes 


wp 
leirig im Beſitz laffen, ſich freundſchaſfcich ver⸗ 
einander nicht mehr mit Krieg überglehen, v0 


Das war Anſaß, Abſicht und H jeneẽ 


zgeſede, wobey denn keiner von beyden Theürn 


tebefâğe des andern Thelſs dachte, und fini ders 


willen hm etwas einraͤumte. Es Haden auch 


rhergegangene Unterhandlungen und Geſpraͤche 


ie Augsburgiſche Konfeſſion gar keinen Einfluß 


e endliche Entſchlleßung der Kathollſchen Slan⸗ 


er Proteſtantiſchen Parthey Ben Frleden angs⸗ 


u laſſen, gehabt alle auſcheinend zur Beyle⸗ 


tes Serelis angeſtellte Verſuche hatten von Beki 
e Katholiſchen keine andre Abſicht, als die Pro⸗ 


ten zu widerlegen und zum Nachgeben gu bewes 
Die Katholiſche Parthey Potinte ſich ſchlechter⸗ 


nicht mit beli Ptoceſtanciſchen Lehebegriff disi | 
n, und ihn, ium ſeines Inhalts wilſen, der Dul⸗ 


wuͤrdig halten. Bios aus Noth, hoͤchſtens tuğ 
heit, gab fie endſich in jenen Friedensſchluͤſſen 
und im mindeflen nicht in Betracht ter Ertraͤg⸗ 
it tes Proteftantifden dehrbegriffs. Sie irdſte⸗ 


vlelmehr, bey ihrem tiefen Widerwillen gegen 


bſcheulichen Ketzerehen deſſelben, mit der Hoff⸗ 


Me Moteſtanten ließen ihnen dus Klugheit gern 
eben ſo friedliche als fromme Hoffunng. Daher 
rin beyden Friedensſchluͤſſen bon kuͤnftiget Beri 
ung beyder Religionen, von Suſpenſion der bi⸗ 
lichen Gewalt, u. ſ. w. geredet. Der Name 
zoburgiſche Konfeſſion deutete gar nicht ein 
nntes, geprüftes Lehrſyftem an, und die Augs⸗ 
iſchen Konfeſſiousverwandeen waren gar vicht die 
be, ſich anheiſchig gemacht haben, dies — in 
i behal⸗ 


—W 


einer kuͤnftigen Wiederkehr dieſer Apoſtatenz 
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Sritter Abſchnitt. Don den Schwie⸗ 
eriten und miğlicben Solgen, welche mit 
Ausc bung dee erwieſenen Rechts der Şüta 
verbunden fino. Votnehmlich ſey dabey gi 
aken, ob dadurch: nicht den Fuͤrſten çine gar ye 
€, eine leicht miobraͤuchliche, und der Gewiſſens⸗ 
et bes Wolks gefaͤhrliche Gewalt singerdumt wer⸗ 
Herauf antwortet der Verf.: dad habe nichts gu 
uten; gegen die vordringende Gewalt der Fuͤrſten 
as Wolt geſchuͤtzt durch bie Gewiſſensfreyheit, wol⸗ 
merfanat ſey, welche von jedet neuen Regierung 
inene beſtaͤtiget werde, tief in das Stasts ſyſtem vers 
Nen, fetbfi mir imter der Garantie auderer Maͤchte 
8;'(was-bas hilft, Dar man in Kurpfal; erfahren!) ſd 


Sin einem Proteſtant. Staat, ohne die heftigſtea Er⸗ 


ſterungen, bie gewaltſame Einfuͤhrung einer ſeibſt 
eblgen Religion (aber auch nicht dir Behinderung 
den Fortſchritten gür hoͤhern ſittlichen Verbeſſerung?) 
einem Regenten, wenn er: auch Luſt dazu haͤtte, 
arrlich mochte yu wagen ſeyn. Um fe nachdruͤckth 
erde netler aber durch dir Fuͤrſten, welche für biç 
ſrechthaltung ves ſymboliſchen Lehrbegriffs mir Ernſo 
den, dem Gewiſſenszwange gewehrt, welchen die 


iſdiichen dem Voike duferlegen koͤunten, auch teni 
'ttketi Siten von vlelen fiacf befuͤrchteten Krypto⸗ 


holiriſmus: Bep der Gefahr atfo, bie Regenten, 
ikhe befebien , broben, ſtrafen koͤnnen, erden 
teiOeralt misbrauchen, troͤſtet uns bir Beef. mis 
NeGdanlen: je nun, fie erten doch nicht! bey dee, 
erdir die Prediger, wee nuş lehren, welch⸗ 
kehts aufdringen oder gebieren können, wer⸗ 
Mi ihre Freyheit #misbrandien , gitterter: K 
Die #rigen Bedenklichkeiten; die er gu loͤſen 
vt, fi iben die, welche der Werf. bes: —— 
—— | 


| . 


J 


Betrachtungen vorg 


nicht weiter aufgeklaͤr 
es gebe der Besheit 
Anlaß, es gebe Hal: 


iſt auch Ger viel wa 


ſagt. Insbeſondre 
ganz aus der Seele 


Beſorgniß der Ver 
(©. 133) Rannim 
Getten nicht met 
iſt auch gewiß te 


da. So lange d 


iel Menſchen« 
einungen, und 
Menſchen zu cine 
ven ſich vereinigen 
gion zuſammenha 


oder abgeſondert 
Seekten ſind eine 


Gewiſſensfreyheit 
Welt kein Ungluͤck 
rere Partheyen da 
türlicb jede nach ik 
zuͤglich die Wahrh 
zucignet, und ver 


len, muf Gott un 
Intereſſes, ihre Le 


ſtehenden behaupt 
eben dadurch wir 


im Andenken, in | 


© tenş ebem dadurch 


geiſt immer wiede 


wird zur thaͤt 
e —— 


Erſte Abtheluunßg. 29 
ger and diejenige Religion, welche an 
ach dem Urtheile Gottes, die wahre und 
ſt, noch immer in der Welt. Dies alles 


freylich ein Polemiſiren mit ſich; aber 


dieſes geboͤrt auch nothwendig dazu, 


jener Vortheil ſoll erhalten werden, iſt 


lugluͤck; man forge nur, daß es in maͤßi⸗ 
no anſtaͤndigen Schranken bleibe, Wer» 
ich dieſes, verlöten ficb alle Religions. 
'eyen einmal ganz in der Cbriftenbeir, ſo 
en ficb auch Gleichguͤltigkeit gegen Re 
y und Unbekanntſchaft mic ibr febr bal 
den, oder, was von ihr etwa uͤbrig blie⸗ 
aͤre ein erzwungenes, gedankenloſes Caͤri⸗ 
engeſchaͤfte, ein bloßes Maſchinenwerk. 
ſie Betrachtungen hieruͤber gehen noch weiter. 
vir wollen lieber die ganze Schrift, eine ber gruͤnd⸗ 
1, unb beſcheidenſten, bie für bas Edikt erſchienen 
ber eignen Ermâgung berer, welche bas bisher 
iprte zum Leſen derſelben einladet , uͤberlaſſen. 


Ueber bie Gewalt proteftantifder Fuͤrſten 
Glaubensſachen, von E. Ch. Trapp. 
raunſchweig, im Verl. der Schulbuchhandl. 
88. gr. 8. 152 S. — 
Ueber das Recht der proteſtantiſchen Kes 
nten in Kirchenſachen, auf Veranlaſſung 
r gegenwaͤrtigen Zeitumſtaͤnde, von Chri⸗ 
pi Devin Heinr. Dedekind; Paſtor 
d Superint. şu Seeſen, auch Ptobſt des 
loſters Frankenberg. Helmſtaͤdt, Dep Fleck⸗ 
en. 1792. 2428.8. 
Bibl. Cxiv. DIL Se, İİ , . Şe 
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laube ſey im Gegenſatz des Gedaͤchtnißglanbens; 
zahn, Traͤgheit, Anmaaßung und Verlegenheit 
ſelige Taͤuſchung haben erzeugen koͤnnen, daß 
n Glanbensſachen befehlen duͤrfe. Wahn, Traͤg⸗ 
nb Anmaaßung iſt es, daß das Boff, wie Kin⸗ 
ehandelt werden muß, und immerſort alſo be⸗ 
it wird, nur lernen und annehmen, aufs Bort 
hrer glauben, nicht ſelbſt denken, nicht vernuͤnf⸗ 


erſtaͤndig, und was davon unzertrennlich iſt, ſitt · 


ut, eigentl'cher menſchlicher Oluͤckſeligkeit faͤhig, 
mit einem Worte nicht aufgeklaͤrt werden fânh 
of. — e 
Hier eine Exeurſion, voll eben fo mafrer, als 


und menfdenfreundiider Gebanfen. ,, Armes: 


ſchengeſchlecht, wle tief ſinkſt du in dieſem Sy⸗ 
unter die Wuͤrde hinab, bie dir diejenigen Liye' 
„die an dir das Bild Gottes erkennen und ehren! 
»daß du dieſes ehrwuͤrdige Bild an dir kraͤgſt, 
anen fa ſelbſt diejenigen, die dieſes Syſtem ere 
en und vertheidigen. Wie koͤmmts denn, daß 


id) in demſelben zu Roſſen und Maͤulern erniedris 


O ſie hekennen es blos mit dem Munde, denn 


ar blos İn ipe Gedaͤchtniß niebergelegt, bağ ber... 
iſch nach dem Bilde Gottes gefdaffen iſt; ibe , 


ſtand ſah es nie, ihre Vernunft dachte es nie, ihr 
z faͤhlte es nie. Wie waͤre es ſonſt moͤglich, dağ 
ven Widerſpruch nicht ſaͤhen, wenn ſie ben daſſelbe 
ſchoͤpf, Das ſie zur Aehnlichkeit mit dem Vater bes 
ts beſtimmt anſehn, zum blinden Glauben, und zu ei⸗ 


n fo biinden Gehorſam verdammen! — Es iſt wahr, 


das Volk, wie bie Kinder, iſt; aber beyde find 
bt, was ſie ſind, um es ewig ju bleiben! Eie ſol⸗ 


vielmeht fortruͤcken; das fordert der Werth, die Mir 
e und die ——— bie ſie als lar 
de 2 en. 


t, 


/ 


- 


/ 
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ielmehr, um an derſelben auf· und abzu⸗· 
n. Nachdenkende Leſer merken bald, worauf 
Mez aber auch eben fo balo, bağ dieſe Vorſtel⸗ 
on dem Raͤckweiſen des Volks auf die Bibekim 


onsunterrichte in der wirklichen Welt nidt ge: . * | 


£, und vine Fiktion fen, bie durch ihr Unge⸗ 
nur die Ungereimtheit der Predigt des Koͤhler⸗ 
8 darſtellen ſoll. Da ber Berf. in der Folge 
nit ſo vieler Achtung vom Chriſtenthum teber, 
ner ſchwerlich die Wahrheiten deſſelben als die 
wentſetzlich ciefen Brunnen vergrabenen Schaͤ⸗ 
zachten, die man mit Huͤlfe einer (o entſetzlichen 
herauf langen muͤſſe. Ader wir glauben auch 
einmal, daß er die: Abſicht haben werde, den 
) und Nutzen der Sprad » und Sachkenntniße 


uſetzen, aus welchen er ſein Monſtrum zuſam⸗ 


gt, oder den Geſchmack und das Verdienſt derer 
ichen, die dieſe Kenntniſſe ſchätzen und anbauen, 
dieſe wollen ja mit Huͤlfe derſelben nicht den Ge⸗ 
ıBglauben tes Volks begruͤnden, oder andern 
ſich angemaağten Allelnbeſitz und durch die ab⸗ 
ende Muͤhſeligkeit des Erwerbes einer ſolchen 
die Luſt zum eignen Denken benehmen. Auch 
er Verf. ſelbſt nicht leugnen, daß, wenn gleich 
Huͤgfe jener Leiter, nicht das Unentbehrlichſte, 
er Menſch zu ſeiner Speiſe braucht, und das 
er Verf. ſpricht) allerdings nicht in den Einge⸗ 
ſondern auf der Oberflaͤche der Erde zu ſinden 
eraufgebracht werden kann, doch wenigſtens viele 
ꝛialzen şu nuͤtzlichen Werkzeugen, zur Verbeſſe⸗ 
er Erdoberflaͤche, zur Auffindung und Zuberei⸗ 
hrer Produkte, zur mannichſaltigern Benutzung 
zerſchoͤnerung des Unentbehrlichſten, zum Bor: 
gekommen ſind. Kg 


ta Die 
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Şan, auf, iht Süren! ſeyd doch eiennal, was ihr heißt, 
zeyd Volksbegluͤcker, Erdengötter! 
5hlagt donnernd, als der Menſchheit Retter, 
5obal0 ihr ſeht, bağ der Verfolgungsgeiſt 
in eure Priefter faͤhrt, wie Preußens Friedrich Berin? 
Bie jebet glaubt, bas laßt. cuch elnes (eyni, i 
luf.das nur ſeht, wie jeder handelt, 
ind fragt nicht den, der, — der kleinſten Buͤrger⸗ 

t, 


p 
hitddelğaft vor euren Augen wandelt: 
Wianſt du als Kind begoſſen odet nicht7 
daſt du die Vorhaut yl du, daß — 
us Mepfeln' oder Vuͤchſen tam? — 

Bas hoaͤltſt bu von dem Ablaßkram? a a 
Blaubſt du, der Menſch gu Rom ſey iaſallitet* | 
zehlt nicht cin Blatt ih deiner Bibel7 MN 

İnd wie die Fragen alle find, 
Die cure de la Chaiſ euch eingefaget, 
Ihr abet wiederholt, gelehrig, wie ein Kinb, — 
Bis ihr euch oft um Thron und Seben fraget. 

Drum laßt benn ab, uns fernerhin şu kraͤnken 

Mit eurem Heriſchea Was glaubeſt du7 
Der Weiſe kennt den Spaß, und weiß ihm auszulenken. 
Der Schwaͤrmer, nicht gemacht, für ſich allein zu denten. 
Sagt ſeine Meinung laut, und laͤßt darauf mit Nup 
SBowelnem Epiktet ſich kopſen oder henken. 

Sivar an Geſchmeidigern wirds freylich auch nicht 2 
Denn euer Hoͤſing baͤcket (1d, 
Und ſchwoͤrt er glaube feſtiglich, 
Tas Gure Mojeftât beſehlen. 


iR eigentlich der Verfaſſer beş — Krala; 
b-einer kurzen Abſchweifung über den Werth, de 
wiftſteller in ben Mugen der Faͤrſten haben muͤſſen. 
Cenſur und Cenſurunfug, bauet er erſt diz all: © 
einen Grundſoͤtze auf, nach elden öle vorlicgena 

irage beurtheilt werben mdfje. Sie find folgendey, 

er Menſch bedarf regiert und belehet ye werden; 

s wegen ſeiner thieriſchſinnlichen, dieſes wegen 

k kind eki — > Regierung 8— 


a 
-— Le vi / 
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Sebtauch, den von: jeher dir Sedatenſtifter unt 


etzgebor von ber Religion madten, und dann 


Srundzuͤge einer Religion, welche am ſicherſten 
Mangel und Mebel, - bis aus dieſem Gebrauch enti 
Den, vermeiden, und sig Segen fuͤr bie Menſch⸗ 

ſeyn iduͤrde. Es ſind die allgemeinſten Lehten det 
wiſtlichen Religion; aber dem Verf. ift es einer⸗ 
; ob man ſie ſo nennen wolle. „Ich, ſagt er, 


d 


tube, daf es die Chriſtliche iſt; ich finde 


in den Urkunden des Chriſtenthums; es 


» nan, daf ich ſie da hinein trage, weil ich 
da zu finden wuͤnſche, odet daß file na 
n Regeln einer geſunden Auslegungskun 
irklich und nothwendig derim liegt. Se 
el iſt mir ausgemacht: wenn die Religion, 
»n der ich hier rede, nicht die Chriſtliche 
, fo muͤßte die Chriſtliche die hier beſchrie⸗ 


ene ſeyn, wenn andere die Chriſtliche die bes. 
s ſeyn ſoll; denn eine beſſere laͤßt ſich nicht 


enken.“ Und die Grundzuͤge nun dieſer Religion 
ad beſonders, daß ſieEinen Gott als ten alleini⸗ 
en und unumſchraͤnkten Herrn Himmels und der Erde, 
is den Vater der Menſchen, und als baş vollkom⸗ 
netiſte Weſen darſtellt, daß fe bie Veredlung des 


Nenſchen, und bie in ihr gegruͤndete, durch ſie 


ut moͤgliche hoͤhere Gluͤckſeligkeit deſfelben, zur Ab⸗ 
bt und gur Folge Çar.» , Man ſieht leicht, Dağ eine 
olde Religion keine Staatsınafdine ſeyn kann und 


oll, in der gewoͤhnlichen Bedeutung dieſes Worts, 


vo es ein Werkzeug anzeigt, deſſen ſich die Gewalt⸗ 
haber gür Ausfuͤhrung ehrſuͤchtiger und anderer, das 
Wohl ber Menſchheit nicht foͤrdernder Abſichten şu Bes 


* pflegen. Wollte — aber unter Staatsma⸗ 
3 


. 
s 


ſchine 


Eryre · Adcheluns. ⸗92 
Gs ſolgen einige hiſtoriſche Bemerkungen uͤber 


ei 
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gin, als dieſe, bepmelder bein Zwang Statt fintet, 
Mroteſtanten aufgebrungen werde, alfa gut Be⸗ 
xung ber Religionsſreyheit. Und in dieleç.Kirdı 
g bas Anſehn irgenb elnes Seligionsfiifters uni 


iger Urkunden anerkannt merben , als Gefellfeyafısı 


bt. Hieruͤber ifi der Beef, ſehr ausfuͤhrlich. Eş 
>t in deç That wieder einlges bon bem noch, moge 
. ge. vorher fa ernſtlich geeiſert. hattez indemi.ge biğ 


erkennung des Anſehens in Glaubensſachen ,, nit 


e für die —— Koͤpfe, ſondern aud) für bie b 

n, und gebildetern; fo wie die Menſchen jetzt fin 
uneuthehrlich anſieht. Er verlangtein hiſoriſche 
chikel fuͤr Bernunfiglanben; und, fagt er eni 
de (don. cine Geſchichte des Lebens und der Sidi 
le des Stifters bicfer beſten Religion, gine Heſchich 
ihrer Gruͤndung in der Welt, vorhanden waͤre, ſo 
uͤßte man, güm Behuf des erſten Unterrichts in der 
teligion, gine ſolche erdichten. Dabey ſoll nun ded) 
er Vernunſtglaube nicht von bem hiſtoriſchen abhaͤn⸗ 


ig gemacht werden; gerade gu unſern Zeiten, Da man 
ſehr bemuͤht geweſen ſeyn, den hiſtoriſchen Glauben 


> gu ſtuͤtzen, daß er ewig ſtehe, babe man oft gerade 


08 Gegentheil bewirkt. Hiebeh eine Ercurfion, von 


Leß Wahrh. ber Chr. Kel. und bon den Wundern 


— 
— 


yes Paris; jenes Buch, ſagt der Verf., habe ihn um 
Sen hiſtoriſchen Glauben gebracht. Man⸗ muͤſſe alfa 


pie Religion nicht aus Geſchichte beglaubigen, abe 
wohl ihre Beglaubigung verſtaͤrken. Es ſchade 


vicht, wenn hiedurch manche Derlejfer wuͤrdan, die 


Wahrheit der Lehre auf Wahrheit der Geſchichte zu 


gruͤnden; man muͤſſe nur nicht ſordern, daß es geſche⸗ 
be. Wenn es aber auch nicht, paͤdagogiſch Desradıs 


şet, hoͤchſt noͤthig und nuͤlich waͤre, Şenes İoftina 


da behalten ſo wuͤrde es doch theils unmoöauch Aben 
J ven 
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. — Wir befennen, von tem Saße: die Pro- 
intiſche Kirche muğ eine poſitive Form 
en, haͤtten wir eine ſolche Auslegung, als ibm der 
f. am Ende giebt: im Proteſtantiſchen Religions⸗ 
rrichte muß die Bibel gur Unterſtuͤtzugg des Ver⸗ 
feglaubens ferner gebraucht werden, nicht geahn⸗ 
Und in dem Beweiſe dieſes Satzes ſcheint uns 
Verfaſſer nicht ganz konſequent, nod) immer zu 
auf bie Menſchen, wie ſie jetzt find, şu ach⸗ 
Ke foflen doch aber, nach dem vorhergehenden, 
icht. bleiben, ſie ſollen ſelbſt denken lernen, und 
bhaͤngig von aller Autoritaͤt denken. Koͤnnten 
n nicht die Vertheidiger von Glaubensſormularen 
n alſo ſprechen: bie Menſchen, wie ſie jetzt find, 
qroße Hauſe, die Menge von ſchwachen Koͤpſen, 
uͤrfen immer noch der Autoritaͤt zur Ueberzeugung 
Vernunftglauben >> 


Die uͤbrigen Orundſaͤtze find nun noch folgendes 
In der Droteftantifcben Rirche finder kein⸗ 
erpflichtung su. giauben, alſo auch keine⸗ 
eeidigung auf Glaubensvorſchriften Statt. 
ie$ wird bewieſen aus dem Begriff des Proteſtan⸗ 
hu$, im Gegenſatz des Katholiciſmus, deſſen Cha⸗ 
kter Untruͤglichkeit iſt, aus der Natur der Sache, 
d aus den Folgen. Sehr nachdruͤcklichh, zuweilen 
b ſehr bitter, eifert hier der Verf. wider ſiehende 
laubensformeln, oder vielmehr ihren Miobrauchz 
nn dieſen allein trifft das alles, was er bon den uns 
rtuͤrlichen Widerſpruͤchen ſagt, derer die Proteſtan⸗ 
ſche Kirche ſich ſchuldig mache, indem ſie Vernunft 
ad Glauben einander entgegenſetze, indem ſie ſolche 
ormein vorſchreibe und auf ſie verpflichte, aber doch 
abey das Forſchen in ber Bibel nicht blos — 
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reftânbe dieſer Art in die wirkliche Welt einzu 
se, Widerſpruch finden, neuen Streit erregen, 
Trennungen veranlaſſen. 


Man kann nicht ſagen, daß der Verf. ſein Thema 
öpft habe. Hud ſehlt es der ganzen Abhaudlung 
İmer lichtvollen Anordnung ter: Materien. Sie 
nt dem Verf. unter der Feder entwachſen, nicht 
einem feſten Plan angelegt, nicht auf gupor Bin, 
lich durchdachten, und genau genug beſtimmten 
indſaͤtzen erbauet, auch nicht immer wider Mei⸗ 
gen, die in der Welt, jeğt noch, und in ſolchet 
dße und Form, gangbar (ind, gerichtet gu ſeyn 
der bie muͤhſame Weitlaͤufigkeit, mit welcher er 
e Saͤtze eatwickeln, und gegen Misdeutungen und 
awendungen ſichern mußte; daher bie haͤufigen Ab⸗ 
weifungen gu Nebenfragen, bie ihm dabey, wie es 
eint, wider Erwarten, entgegenkommen. Indeſ⸗ 
ı für den Mangel an Vollſtaͤndigkeit in der Haupt⸗ 
be wird der Leſer durch den großen Reichthum wich⸗ 
ſer Bemerkungen anderer Art entſchaͤdiget. Der 
ichtbare und leichte Witz, und die lebhafte unb fiarfe 
eredtfamfele bes Verf. haben an dieſer Schrift glei⸗ 
en Antheil. 
Die oben der Trappiſchen Schriſt glelch beyge⸗ 
ite Dedelindiſche (Rr. 47) iſt gang der Pr 
ing von jener gewidmet. Wir wuͤnſchten, der Werf. 
ochte lieber ſeinen Stoff, ohne ſolche beſtaͤndige 
tüdfidt auf einen andern Schriftſteller, bearbeitet 
aben; bie Schrift haͤtte gewiß dadurch an Suğbari 
eit gewonnen, ta hingegen durch dergleichen Beſtrei⸗ 
angen der Grundfaͤtze eines andern wedor defe db 
ere umgeſtimmt, ned) ber Sefer ſonderlich befehrt zu 
derden pflegt. Aug. die Vertheilung bes Sanzen 
— am — unter 
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ucht a —“ 
echen, und gauze Laͤnder davon zu befreyen; wenn 
Arſtau vicht den Fortgang der Wahlheit beſchuͤtzt 
beſördert haͤtten. (Üeancih war es das? Voil, 
es, vor Lehrern geletter ; Reuerungen verlangte, 
die; Fuͤrſten eraten nur zu, wenn es nicht zu: aͤn⸗ 
twat.)'' ütfm ſowohl als Lehrer waͤren 'nuğ 
jeitig befdulbigt ais eb (ie: gewiſſen Lehren eti 
A, waͤren, welcheitheils int grauen : Aterthum von 
hriffiichen Kirche waren verworfen worden, theils 
Empoͤrtiagen der Unterchanen gegen die Obrigkeir 
»oguͤnſtigten; ihrer Entfarnung:von jenen ferdi, 


dieſen Lehren ſich redlich bewut; haͤtten fin in gex 


en Bekenntmiſſen ihre Meimungen und Geſinnun⸗ 


in Auſehuͤng ber Religionswahrheiten beşeigi; 


ſolchergeſtalt ſich und ripren Rachk ommon Beri 
en Gebtauch tr. Mittel zut Erkrmtaiß derle 
errungen, die uns bratſtket. (Dies ſolcher⸗ 
talt kaun: Niemand zugeben, “der. bie Geſchichte 
Kirchenverbrſſerung fenne. Es: wird dumit. bo⸗ 
wptet, daß die Apologien und Bekenntniſſe did Üre 
ye, Das Mittel und Die Bedingung ter teh Dedw 
anten verwilligten Religiousfreyheit gemefen . (rine 
bes gaͤnzlich falfd if, man mag bas NMudifat 
rungen auf beyde, Lehrer und Fuͤrſten, oder auf 

Fuͤrſten allein, ziehen, und man mag auf dia 
edt ſehen, in welcher bie Evangeliſchen Reichs⸗ 
inde ſolche Schriften aufſetzen ließen, und dem an) 
en Reichstheil vorlegten, oder auf den Eindruck, 
n dies auf der entgegengeſetzten Seite hatte, oder 
if die Vertraͤge, die hernach der Religion wegen 
viſchen beyden Theilen geſchloſſen wurden. Schlech⸗ 
rdings nichts iſt durch dieſe Symbole ausgerichtet, 
e Gödene bem Uebelunterrichteten bie. Kenntniß 
D. Bibl. CXIV. B. .S.. von 


2 — / 
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1 Get Alcbtilung· or 


ben Semeinen ben Beſch ber Kirchengute verb 


Eu ,.biein ben Haͤnden Der. Moͤmiſchkatheliſchen 
&ebit'tit geweſen waren, (bie aber ben Gemeinen, 
ãcht dieſen Geiſtlichen von Rechts wegen zuge⸗ 
ı, aAlſo, durch ben pflichtmaͤßigen Beyſtand det 


Sherren, imr wieder in bir rechten Hande tanen Og 


v 


seir woillten eben aicht rathen, dağ die eribeğ 


Der Görmede. in Neligivneſachen ivegen dier © 


amtes idin cine weitere Eroͤrterung einließen. 
Bunte biz: Frage entfleben, ver bey ber — 
San , und durch fie, mehr Plus gemacht habe, bie 
ken oder die Gemeinen? wer dem andern mehr zu 

fin habe, die Prebiget. mİ ei oder Dis 
ten den — 


Di⸗ ——— Fri — — Kd mit — 
ote ( der Aufſicht und ridicerlidieri Erfenutniğ uͤbet 
Lehrneſen) vereinigte, ſey durch zweyerley Ver⸗ 


mugen, noͤmlich durch gewiſſe Werctaͤge, (eker ger 





bet, durch Vertraͤge theils Mit. den Staͤndendes 
chs von ber audern Parthey ; theils sit den Unten⸗ 
en und banbſtaͤnden. Da, die Vertraͤge mit bi 
mancherley ſind, mb eiaige ſtaͤrker und ausfuͤhr⸗ 
ex lauten, als andre, (o will ber Berf. ihrer mx 
Allgemeinen erwaãͤhnen. (Wis ſtark ſie auch lau⸗ 
moͤgen, wird Jemand ſagen, ſo ſind fis doch iu 
xſetbſt nichtig, fobulb barinı etwas verabrebet iſt, 


⸗ 


Alber ber. Hatme ber Sata tadı, eder der Mora © 


elge , telin Vertrag geſchloſſen werden, keine Ueber. 
gung, kein Repraͤſentationsrecht gelten” fanın). Bos 
andern Art Vertraͤge aber, von ben Friedens⸗ 
küffen mit der Katholiſchen Parthey, bemerkt er, 
nite es ſcheinen, daß ſie nicht in Betracht ğe 


iten, indem ben — tümden 


belli 


J 
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he, wohl kein Gegeuſtond 28 m ( 
pan. Man, kowte eiimenben, b y enn, D ba e 
ung ſelcher —— e die — akn 
re und. in Meiçbafidbcen, Schutz verlangidn * 
datmung · Statt fab; allein eben den felben 
Gs verlangen nun auuch Kofhalikde tnterdgancğ 
oteftanrifden, Laͤndern unb in Reichsaͤbten; ta 
alſo “bielme)e von wechſelſeitiger Duldung, als 
ei WVerwilligung unb. Einraͤumung die 
Aber senn benn jene Abiretungen blos be 
zegenen Kirchengut gu verſtehen find, vom ii 
ales wirkſamen Einfluſſes der Katholiſhen K liz. 
auf Prote ſtattiſche Laͤnder und Gemeinen, unb 
len geiftlide şeb buͤrgeriiche Angelegenheiten 
weich⸗ m Rechtr vopoande koͤnnten Jolde btre⸗ 
meerſt jetzt noch/ ober, kuͤuftig/ yeter ele — 
b: Mn die man. damalg gar nicht dachte. gehracht 
#7 unter bie Bedingung naͤrglich, bağ die Yro⸗ 
aten ſach nicht Rach weiter yon, Dem Koꝛhohiſchen 
ditem eutfernten  . Haben doch bie Farboliſchen 
beftdnbe damals ven dem Proteftantif (ten Sis 
fa wenig Notiz genammen? iſt doch nicht einnial 
Augsburgiſche Konfeſſien, wie fie bem Kaiſer 


. übergeben'wopben, jim Mejdsareive befinba 


1. hat man doch darchaus ven Bepbei Seiten diş 
egangeſetzte Lehre füe verwerflich, ainertraͤgſich unb 
vie gehalten und erklaͤrt, und ſich ſogar nicht 
rfie, ſondern nur über den Friedensſtand im 
side Reiche, und über bie Grenzen ter Katho- 
ee Kirchengewalt vergiden? bat man doch von 


cheliſcher Seite gaͤnzlich darauf Verzicht geleiſtet, 


Einſchen in bas Proteſtantiſche Religionsweſen git 
en, und ſich darum gu bekuͤmmern, mas für ſym⸗ 
ie Boͤcher und —— — fi boͤtten ein 

tünftig 
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i ole enn enzweder Depbe Theile ſa meinig blje. 


sole. ſie damals waren, oder ſich nod) weiter von 
ber enctfernten] ewige, rechtsbeſtaͤndige Duͤllig⸗ 


haben ſollen. İn einer andern Recenſon (bep 


nbergs ſymbol. Buͤcher de Bezug auf Staats, 
tJ. glauben wir ben Sişn Şenes gleichſem xxovi⸗ 
ben Bioe richtig erklaͤrt gu baben.) - 
Es Çinde ao, faͤhrt der Verf. fort, vena 


intiſche Fuͤrſten işe Ratht in Kirchenſachen, unqh 


mpers in Geren des Lehramts, bebaupieten a5) 


übten, felne gegründete Klags über Glaybenie 


ıng Start, Micht aw Seiten derer, dis bas ehr⸗ 
t verwalteten; denn e8 waͤre çala gur Pflidiç 
padıt, .bie Bekenntniſſe, öle ſie anğuneğmen pat. 
|, ğu prüfen, und dann, wenn (ie ſich uͤberzeugt 
iden, daß — ter heil. Schrift gegruͤnbet ſeyn, 
b zu verpflichten, denſelben gemaͤß zu lehren. (Aber 
enn ſie ſich dapon uͤber zeugt finden, wozu noch dine 
ſondere Berpflidtung ? waͤre es benn nicht genuğ, 
überhaupt auf die Bibel şu verpflichten? 
och einer Pruͤfung bedarf, ob der Inhalt ter Bö: 
nntnißbuͤcher in der Bibel gegruͤndet ſey, ſo muğ 
ohl die Sache nicht ſo evident ſeyn. UM d 


en Bewerbern um ein Lehramt nicht allein diefe Pr 


ıng gur Pflicht, ſondern auch ſchon ein vorgeſchrie⸗ 
enes Reſultat der Pruͤfung şı “Bedingung gernacht 


oleb , wnter röelber Ge ba4 İnn; Şaben follin, fesi 


ne Pruͤßmg nicht frey: fo İ zu beforgen; “tef Çiş 
pâaylid bon det Hoffnung, bas Amt gu erhatten, 
pelsitet, oder vieimehr, um den Verſtand ber Muͤhq 
bes Ünterfiribens un um das Gewiffen ter Ugran 


bes Zwehſelas gu überbeben, gaͤnzlich ausgeſetzt werbe, 


Sollte has alfe nicht Glaubenszwang, oder, ba 
Çer ſeiner Natur nach gar nicht moͤglich iſt, Belenan 
uş . nißzwang 


/ 


J RR 





— — — — 
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r. vom bobaler und tenporeller Beſtimmung; cher 
te.mah von der Gewohnheit, die Lehrer auf dieſe 
ebola zu verpflichten, fagen koͤnnen, ihre Abſiche 
raf: bie Nachkommen gerichtet.) it jenem Ga⸗ 
>sd6 aber ſtehe die Beſchuldigung, daß Fuͤrſten, 
ote Symbola im Anſehn erhalten, eine Thrau⸗ 
Aber did Gewiſſen ausuͤben, Paͤpſte ſeyn wollten —⸗ 
offeubaren Widerſpruch. ¶ Es iſt ded aber niche 
eleye ein Symbolum noͤthig finden, ub ein Sym⸗ 
ın verewigen. Das erſte kann der einſechts volla 
wohldenkende Mann, ohne das zweyte gu bilip 
Die vierte: Die Chriſtliche Religion nicht 
aatsniaſchine, aber doch das wohlthaͤtigh 
Mittel, das Gluͤck der Staaten su ſichern, 
bâlt wider Herrn 2. in ber Sache ſelbſt gar nidte; 
e mit dem Worte Staatomaſchine iſt ter Betf 
zufrieden.' > Viel wahres fegi er über tie betruͤglich⸗ 
eyheit der alten Roͤmer, und andrer Voͤlker, deren 
taaten ganz von Religion beherrſcht wurden, uͤber das 
politiſche Judenthum, uͤber Urſprung der Hieraͤr⸗ 
te unter Chriſten, und bie Unſchuld der Lehrfaͤtze Değ 
hriſtemhums ar" den Misbraͤuchen, bie bie Politik 
yu ibm gemacht Hat; über bii Angemeſſenheit deſſel⸗ 
ün für eine gluͤckliche Einrichtung der menſchlichen 
zeſellſchaft, mit deutlicher Hinſicht auf politiſch 
'rdume und Revolutionen unſerer Zeiten. * -© 
..4 e vü e ew & vi 
v5 Sö fuͤnfte Ueber den Gas: die DernunfA 
9 Richteriun in Glaubenoſachen: Nedtfertb 
uung der Meſorumctoren, değ ſie nicht die Bema; 
ondern bie beif. Schrift, ets. Richterinn ir. Glam 
ens ſachen annahmen. MNothwendigkeit poſttiver Am⸗ 
nwonungen in —— bie Vernunfſt ii .— 
ed | 5 ( ç 7» 
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deri — Dent⸗ und Wallens ors 


yen gart nicht erflaͤren, bağ alſo, wenn dieſer 
e an nicht duvch feine wohrbafeig geſche 
s2: glatıbeükdiş bezeugte Auferſtehang Getirisi 

entmeber'an ben Detlen çimer ungeheuren Men⸗ 
ı Menfden:sine ungeheure· Menge Wunder⸗ge⸗ 
m ſeyn muͤßte, vii ſolchen Glauben zu bewirken, 
YA alle (elde Meuſchen ohne ſolchen Glaubes 
erbarer Weiſe beſtimmt fen müğten, wider alle 


e bes Denkens und Wollens an Jeſus gu glau⸗ 


Mer Merf :pat ſeine Gedanken hier uͤberaus 
ich aus einander Feſetzt, und ben Nerven bes. Bes 
& ins helleſte Licht geſetzt. Es bleibt nur noch 
Zweiſel uͤbrig, ob. bie Ausbreitung des Cheiſten 
1s İn ber Welt nicht blos fire ein Zeugniß ber gö 
bten , ſondern auch für ein Zeugniß ber geſchehe. 
Auferſtehung Jeſu şu halten fen? ja ob uͤberhaupt 
Abfall einer ungeheuren Menſcheamenge vom Yun 
Gum und. Goͤtzendienſt nothwendig rine Birfung 
uͤberzeugten Erfenumiğ von Yefu Auferſtehung 
efen (eyn muͤſſe, und bağ .jebe andre Erklaͤrung 
Urfprungs:unb Grundes jener Begebenheit mit dep 
ſchichte ſtreite. Iſt dies Safrum erwieſen: die 
söreitung bes Chriſtenthums ift ein Werk bes Baga 
es von der Auferſtehung Jeſu, und giebt die Ges 
ibre dieſer Ausbreitung teinen andern Aufſchiuß 
re bie Urſachen derſelben, als den, elchen ber Verß 
pası sfeği, fo iſt· dieſer Beweis der bündigfte und über 
cgendſte. Wir woͤnſchten, ber Berf. moͤchte bie hier 
r berüğrten hiſtoriſchen Zweifel mit derſelben reblis 
en Wahrheitsliebe und Gruͤndlichkeit, von der er 
dieſer, und in einer ſeiner aͤltern Schriften (Ueber bie 


enſchl. Gluͤsſeligk. ꝛc. Braunſchw. 1789.) fo vor⸗ 
Li Beweiſe gegeben Şat, genaner abrkigpa, und 


un 


g6 Schriſten, das Preuß Hidligirsiğie. 


uns des Reſultat ſeiner Uanterſuchungen inansa 
Schrift mittheilen. — Die Folgerungen, b 
Nun weiter aus deni auf Die angezeiqte Ür evea 
(Gate für daş ber die Bernunçi erhabne Sidtrir: 
Offenbarung Çerleitet, werden aleder uni 
ſteher, und die ernſten Wuͤnſche, die er fit ki 
rechthaltung der geoffenbarten Religion heg, ve 
die Wuͤnſche jedes Wahrheits freundes un) Tiz 
ſreundes ſeyn. 
VUeber die Natur des Droteftantilmei 
bie fiebente Abhandlung uͤber ſchrieben. Çar? 
tar fen nicht voͤllig aus der Vergleichung tesir? 
ciſmus ju erklaͤren. (Aber doch wohl in ber ğrv3 
Erkenntniß; und Verpflichtungsgruͤnden ne 
glon? ) Man muͤſſe die Entſteh ungsart deſſelbeng 
Bemerten. (Das heißt aber mehr, als bist 
anlaffung des Namens auf bem Speyeriſchen Jr | 
tage vom <İ. 1529 angeben, sie der Berf.f£: 
— beſtehe gewiß nicht in der Erhebung der Bernint di 
die Offenbarung; benn bas ſey es gerade, 6 
an den Bekenntniſſen ber Protefianten # g3) 
Beiten table, daß fie der Vernunft nicht Ehte g3 
wiederfabren ließen. (Die Abfaſſung der ğer 
miffe ğu lefalem Gebrauch tadeln billige tente yi 
wohl aber die peinigende Anwendung deriden, «| 
Erhebung zu underbeſſerlichen Lehrvorſchriften. 
ruſalems muͤndlich abgelegtes Bekenniniß, bas | 
abmürdigung ter Bibel, Berfteinerung tes Gri 
werks 20. der TBeg zur Schwaͤrmerer fe). G 
viel Wahrheit darinn; aber der Mann urtğelit" 
immer gleichſtimmig, und beſaß cine beſondert 
modationsgabe.) In der Verpflichtung ihret “© 
auf die ſymboliſchen Buͤcher maaße ſich e 


| 


4 





| Oyu. Erſte Abiheflung· —F — X 
MP irdbe ger: heine Untruͤghiceitan, (dag glayben 
aid) nicht; abes doch piget fe darinn ihren ie⸗ 


erſfellexn eline Anverbeſſexliche Einſut, und Den 


ſo vuͤchen derſelben eine ausgepruͤfte, vollendete 


ytigfeit zuz) gleichwie ſich auch der nicht für une. 


(lid) halte, der bey der Annehmung eines Arhtes 


U 


ichert feyn wolle, ob er dije bina für ſchaͤdlich den 
Çeki lke | (bet — Şale doch ſchon fir fiğ 


Iber abgeſ prodjen 3 . wo u fo ihm ber Art?) amal 
dia verſchlebene ſcharfe eniertungen wider Herrn 


Wir haben uns lange bey biefer Schrift aufgehal⸗ 


pp, über Erorriſinns, bei Wiſſen ukd Blauben, 


iç und. değ) nur einzeine Seellen öpefelben aushe- 


tannenVber ſie derdient auch gewiß großze Auf⸗ 
erkſamkeit, ſowohl wegen der Manchfaltigkeit de 
Walte dit man der Ueborſchrift nach, nicht erwar⸗ 
bı and der den Verf. die Pruͤfung des İrappla 


jen $ leitete, als wegen vieler wichtigen Beg 


acheungen, die darinn mic nuͤchterner X tas Wort 


rn ebelğlen inn genommen) und gefunber Beurchej⸗ | 


ig, çecüntiden Wiſſeuſchaft, genauer 5 
ang Der Begriffe, faſt durchaus auch mir Maͤſſtgung 
egen bie anders denkenden, und zuweilen mit Big 


in Feinhen angeſtellt werden. Bep aller Verſchie⸗ 


enheit unſerer Meinung über manche Gegenſtaͤnde bee 
einen wir, biefe Schrift mit Mugen und Vergnuͤgen 
yucdgelefen şu baben, und tragen kein Bedenken, ſie, 
118 gine der vorſaglichſten in ihrer Met, unſern Leſern 
mit Ueberzeugung und nachdruͤcklich gu empfehlen. | 


43. Valentinian Der Erfte, oder geheime Unter⸗ 


sebungen eines Monarchen mit ſeinem Thron⸗ 
folget 


iye Sdriften, das Preuſs. Keisiccseğı 
felt ũber ie Aeliꝗionẽ renbeit ve 
thanen, ven Wiuhelm Abrabam 7 
— 3weyte, mit cinem Anbange ter 
Muflar, Belim, 9 Sirius, Ir. 
130 Z.S. 


Adrerdergs gebehet auch dieſer Schrift, 
wegen des Andaags, hier ein Pictz, und, mera 2: 
Çe ma der Grandiichkeit und Ferndeit in der Be. 
İlzg erer Şe permideirem Frage Kbüfen mE, — 
hz ener ter erin DG: Bir müjen ce. 
:ırsızam entbebren, mebr von ibr und cu$s iz 
dr hcen, ta ecir feden, daß bereits cin andere: 
e DLB B. CXII. EC. LE >S. 3 
Birrm şsrorsefemmen iğ. Indeſſen Çielten mir re * 
Prict, on ticiem Örre dıe uimerfiomteit siz 
Ser vem neuen auf cine felde Meiſter ſchrift g 
Pen zu ſichen. Bir wiſſen ud mobi, wt rr 
bie Grundſatze ent Borfdlize es Ber. venir> 
fratifter Rirdenverfaflung cingemandt erden fanı / 
&ber fe tange nur nod) bie Frage iſt, wie es v5 
Rechts wegen feyn follte und muͤßte, nicht 4 
wie nun wirklich etne ſolche recbifide Do 
feffung aufzurichten und zu verwalten, ur) 
wie Örn beſorglichen Misbraͤuchen ur) 
Nachtheilen entgegenzuſtreben ſeyv, o ss 
bleiben jene Grundſatze und Vorſchiaͤge vor alen de 
natuͤrlichſten, zweckmaͤßigſten und billigfien. 
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